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KI^R'CHENGfiSCÄlCiirVßi ' " ' 

irT9 ♦ b* Treuticl «• WttPt« , Delmnay u. Mot^e 

. ält. : H^ire criiique de eUqnmon d'Effagni, 

äepuis piMm dtßm itahliffmm mar Firäinand 

V.jusqufau regne ib FerMMnA^l^IL iMe des 

pieces originales di^s arcMaer dw^e^mfell de la ^m^ 

prime- ei de cettet des UrUmnaax fuMter^es^ da 

famt Office.^ Fir Don ^ean AnMne tlorente^ 

ancieii fecretair^de rin^uifition de I9 cptir» 

^Digniiaire ^— Ecolätref tt ehänoine dö l^life 

pritnatiale de Tolede» ohanceHier de Tuniirerfiti 

rie.cette yille» ohevaUev de rcMirb deCbarte^IU. 

: Memiaaredestaeacfaeniies reyalesletc. Tre^Uti dk 

CeßuMgnohtnrie maskuter'^ et fous les yeuk'de 

Tauteur ^^^AUxis^Pettier. ,~ Tome L mit des- 

Vb. ichöngeftodieDem BllddiCTe.. 1817- XLVlll 



«•494 S. lUmelL IVu. 534 S» Tornlll I8i8« 
xiru..4»7S. T^milV. VIlIu-504S- 8. 

„ T'ifidÄskam einet dcir fiefbiri Engel tind Tjpraqh 
^^ Äü>rtir : Korrmi, 'ich ^iH di'r zeigen die grofsjs 
Hurd .'. * ilnd ich fahe dat IWelS fltzeii äüft einehi 
ThieiS ^as war VöUTferAen det Läfterän]^ . • . und ath 
ihrer Stirn war gefchriebeh der Name : M*emjp<«v . . , 
tind ich fah da^ WöW*»ü^ifl#ir tn^ BHtt.'^ 'DieT*- 
grofse Hure fQhrt unsf Hr; Lt^^ der durch die Ver- 
knüpfungen diss Schielcräls in d^ft Jahi^n 1789 Hp 
1791 ihr Secretär Nvair , tf nd deren Archive, Napoleon 
^ttonafiarte zur Zeit feirter Ueberipacht iti 'Spanieä 
ihm anvertraute^ iii vorliegÄndeni Werkfe"^^ vor, auf 
deffen Ueberfetzong in das Deütfche, 'dfe'der Vf., 
einem Avts in dem vierten Bande zufolge, za er; 
warten fchefiit, Rec. ihzwllchen nicht anzutragen 
vermag, da es, obgleich für den .OeFchic^tforrchet 
fehr vi^htig, doch in HSnficht auf dib ,CompdfitioQ 
Ic^ineswfegs fdt 6iti KSinlti^etk gelt^ti' kann ,, und die 
vielen Wiederholungen, Arlticipationeh « tzutUngO'» 
duld rieilKende Zurückweifüngen auf folgehde Kapi^ 
lel , und Ungleichheiten der Angabim aus' Nacl^äfng- 
keit oder aus ^nnddung beV dar Arbeit in der Tfaat 
kaum erlauben zu hoffen, dafs es in vnferer Sprache 
Cein Giiick machen würde. Man denke fidn auch 
unter dorn Vf. ganz und gar nicht' etwa iinen ;Fre5r- 

gwft, der nur darum, weil er garfc^mö ReHgiob 
abe, dem heiligen Officfiüm fo vieiBofcs \yic .mög- 
lich nachfage. „ Nie , fagt et TR;^ 111. S. 2 jf Wefdte 
ich dem Cnriften meinen Beyfall geben, der faicht 
demnthig genug ift, fein 'Ortbeil 'uriä feine Vferriuijft 
dem Anfehen der käihoHfcken Kirche zu unterwerfeii, 
die da ift dk^VerfarnmlungUll^r giadbigenf GUäf^ 
i : A. L^Z. 1819« Srßer Band* 



vereinigt mit ihrem ßchtbafen 'Öberhatipte, dem 
Zapfte, Nachfolger des heiligen Petrus, welchem Ja« 
?us Chtittus feine geiftlichen Schaafe anvertraut har, 
mit dem Auftrage, feine BrüdjBr Von Zeit zu Zeit im 
Ölauben zu ftärken; i;md es ift eincj nicht zu ffuldeqi- 
'de Vermeffenhelt^ zu denkefe,' dafs eine blofsfe ?riya,t- 
perfon, wie gelehrt ftian fie fiöh auch vorft^Jlen mag, 
feichtcr den Silin cier'.Scjhrift pntdeckeh könhe, dh 
die grofse Anzahl von Heiligen und berühmten Lehr 
rern, die vorihn^ diefen Oegenftand forgfältigimter;- 
fucht haben ♦.. JEinige Päpfte haben freylich, foweif 
refiel es zuzutajfe^j ( ! ) • deri ,römlfcKen '^t'uhl 
" ^ ^ 'lifsvplfös Lcbe^ ^^^..^'. it-^xi'\.^i.^^ 

rehurtgj'de^p] 

Jerp MDen zur ferfthlaffhn^^^^^^ 

Kirchenzutht beigetragen; "aber /der ^IftthoUfche 

telaubfe h^t fich ftets ih der römifchen'KVrche erhal- 

tfehi N^reilfie Von Petrus an ununterbfoöhttd ' di^felWi 

Lehre gepredigt, und. hib.den Namen des neueH Ba^ 

f/iftonsj noöh der Papft den des Atttichrifts otlet ä^ 

großen i%iei^s der Offeä'baruhg verdient' hat, wje e|- 

Tiige ßrqüJHUpfe ^öfi Pi-oteßäuien behadptef nkbeh/* 

So^bÜlig deiikt iodeff^ff'Hr. U.y dafs jßr das : Bäits- 

tieum hominem de vitdt nicht als^ fynönym mit itf 

Wfa toltey f9n(iern nur von einer Ausitofsungai^^ider 

\>emeintchaft der Heiligen verftandea wiffen ^ilj, 

obgleich, Miiau genoriimen, die .obengedachte -rrdgiif 

bder.der Teufel bey diefep mildern Erklärung nocK 

nichts vörlien!, indentn^ch der bef tändigen Oljfeif- 

vanz der Inquffitipn diejeq;igenj die auf demScheiter- 

)Fiaüfcri fferberi foUten , nie Y(>n dem heil. Of&ciui^ 

felbft zumFeu^er verdammt;, londern nach dem flücK- 

V^räigen Kunftausdrucke des Tribunals., den fich 

fpäter die Richter bey dem Parifer - Septembergräuel 

vort,i7j92 aneigneten, vielxnehr relaxirt öd^r freygö- 

fprocheii d. i. an den weltlichen Richter flberwieleli 

wuVdec), der fie daän verbrannie, und,., weiin Mik^ 

voT'v^zltätey Vorher erdroffelte. (Man fehe liier (jla^ 

VefzeiciiÄifs dei" Kunftaiisd rücke '<ier Inguifition iin 

erftenThcUe- Hiefes Werks; wo es :S. XlVljmii^ 

denf'Attfkel : Relaxaiüm^ zu deutfch toslajfungf 

heiCsV: Acte f. par hqnet tes inqujßtenrs tivrent an 

jüge rofaL, orditiaireje eoupat^li d. udep^ße dafür er- 

klär?n^ pot^r qu^U/äii condanfßl ä la peine ca- 

jfitäUy cdiijformiment äaU toi äutlft cefl te fe.ül c^s 

ök Ifsjüßesdufaint Office brdon^eidcettimefure^ iiam- 

XicMrelUiaiiön^ Und in dem Sinne , der römi/chen 

Kirche ^t es nicht eiiim^I wahr, daf» ^aulns in jener 

'SteÜe von ^ner «rf«j/lo^»ti^aus.der jßrci^.rede, fpn- 

derrt efcAvill nur, dals m^ mif pihepi «^^wx«« fv3^- 

irt^kiMten 'getiaheti Übi^sfng ünte^haltto Tolle ; und 

A Ulla 



^ ALLQ. UTERAyTüR. ZEITUNO ^ 

nun fragt es ficb erft noch , was der Apoftel unter zu enifagtn « geht unter Andern' ans' der Bfirsunr 
^Hcin^if iptv^ verft;4ncUu habc^^wofiejtes fich yiel- , l^cvor, 4ie Damußi^mg^ GHfamßw^^ rf^S'-Subdelethtar 
kicht tefgifcn inöGhteJ d¥s tlieLid] ineiciind^ii Häret! dds ptplitchea.l^egatel) ciueti Sol^eRlufkgtes ^- 
tiker Obfcnranten gewefen find, mit denen (finh Kin- mit er wieder mit der Kirche ausgeföhnt würde« 
der des Lichts rticht gemein mäßhen tbilteri. ^''i:)\6^'^T\m;^r ig g .) ' D ie n fwrr Spa flTChe InQuifition 



römifch-katholifche Bildung, die unfer Vi^^ erhi^t, .^be^p\,iinter Feräinanä V. und ifyptlU^ im J. 1481 
Terräth fich hier, um diefs beyläufig noch' anzdTüh- und w^V^unächft gegen die von dem ihnen aufgen5» 

zwifchen andern Sündern und zwÜchen Ketzern der 
'pnter^bij^d gemacht; AverdfCj dafs* rjChrifto zufolge, 

" ' ehe man den Banii 



jene ifr^^a/ zu vvar»nen feyen> er 
fflJer'Ixe äusIpVe^^^^^ Ketzer hingeg 




chen ^ien gerichtet, deren AufTpOrunff und Ange- 
bung zur Gmiffwfß^kf, gemacht ^y^yiv^e. Woran 
man den heimnön^n Jaden erketineii könne, ward 
en, nach Pauhis, angc^ben^ hiw^'^lg&nmit'S^ B.<^forv Weibn 'jam 

dei| Tag vor AntretuBg. einer lUiCe^ feinen Verwantk 
tea oder 'f Tetuvtsi» ieixi TrummgmmM^ 'geUev -i» fey 
im 2^^Veif el anzikiebikien« daCst «r ain. foS^&er £etzer 
fey. t)» %^ek fM0«i thmfß ; fiigt .der Vf.., Mv«r^ k Im 

f^nr^ S^i/V un$\KiutiHMit .4$. Chrituns, ^M \Juimnlt cet 
nfagiy {an$ peirfer ih ia loi mofäiqmiP* Ferner: .Wenn 
er, mtbelid^ das Gleficbt g^en die Wand* wmidfe« oder 
vaQi ^er andern Perfouig^weiidet werde. NaipÜch 
adtk i^9€k iim T^äe Xoimtejitto ia das, Oencht der 
IhgatfitipA fallen ;. ckas VenEddgen koaritei eJngÄogen» 
dftr^Leichpatn.rt/ii^^fy id. u vccbraobtamittienl So 
wur9CejhAn\.<(if FlUbftf^ißeiUimditJnklffähiiühgen^ 
(äfibheliedii, xsO ixfekke dta Wnwkf^g.äif Kir^ 
ekevetd^thl^ul Totffifmadä wkndUr epft^^mfsin- 
quiiitpr ia diefer neuen .Otdsuf% der JDjxioe j ' .^Vei* 
ter unten wird ein ungefährer mäfsiger Tjebes£[;Uag 

der SchlacjbtppfOTd|erc4flqiuritiw,|intwf 4^% jSfcnnfcr 
cpen wofsjunquifitoren- fp^en ; denn. ga^ gßj^anJifst 
ßfili die Suinpie nicl^t aiig<^MO Vo^^fl^ ^$.S^anS9 
Würdigen QxauEamUeitc^, . d^; yietöb^, wur^ep^ lefä 
man ]S.. ](6ö ein ftatt ,^Uer :andei:n g^n^e^des 

arbqnnaifef und^'^eivfßs Ijpätcr, in Italien untör d^e neilige-Tyraiiiieyii der ^rpehmfte loqHifitor 
bnoriusllt Bildung eijies J^riiiäc/if/i loquifitions; z}^ Soragaffa ward, ejcniorc|pt. .^Dqpih. bißUi(diß& 

l^e Forifcjlf?^ 

F« ..nur eV(| mit v^rftairl^er Üxj^t^ A5«pthere.v,,D^ E^ 
jngrdete waf drfp^Sigpfpw^hei}. uod (ch.r^KÜ^fie -fta-r 
c^i^ ifi.,^i5agönij&nj<ai^mbtj es war üpboDjge^Ivr* 
lifih^^ von einer, <fi|denf{m^ilie nur ^bzuffagifil^n;^ aind 
pey der M^r^ von^ Iviindfcbaftern , vor d^^n. ma^ 
nirgends iqljBwrjBar, ftapci qi^r infteterF^^^l^^^rc^ 



iien.ia. Anifehung derj'Beb^riyiy.n^. dir.lJ^Qt2;er. ij ßis 
fttit jupnrtpn^jQ.; , AwKcbliel§uii»S , aiis., ^er "Gemeine. 
2)' Bi^; zum achten *i(?hrh^ijdert. IVafb* Conftantii^ 
JßngSnan allroahlig an> zii yerjangen^ dafs bürger Hefte 
Strafen ubfr Ketzer verRanjgir>^ jedpcn nöcb 

Ikjlf rM;Tif cje^Cträfe. 3) ^IjJ.ajuf Gregor' yU. In die- 
T^r jpenodj? wuj^en fl\jni:^'jl^atii(Mer rnit c^em Tod^ 
^WSf^' m Bj*5a\^r,.fpnQcentlir. ' npaffs ü.^onßiU 

des Hjtrlltqi^^j ellß ne rtfufe fos lis Jfcours qut m 

fput^pßfrfvar Je,^.srh.c^4. chretUp^,t^(f^rJe^.,p^n^r^ 
jfaußquiia crainti des fungUce^,^^^^ 
MnrimHi utile fonr l, am if' Verfügungen m An- 
fchung der kct?erircnen^.<if/^^(rjiÄr.i 5) vJrÖLodiih^ 
Aevuenirat' fftquifitian im dr^yzel^Aten.XArhundertfP^ 
ol[m(B die t*oi!ip eines corfs jiermänenf' Aizfjserbrdentr 
jBcne "Vbllmalphi'und' WfaM5f|gig|«/.der'tnquiGtion?- 
.iCommiHion von den B^fchöfe^, die darüber mirsver- 
'-(hilgl waren., Anfang der Inguifition i/aifj /ä Gaiite 



Cerichts mii einer Vefftfffmg', durch Gr.egör IX..,r-^ 
in.iJpanien wär<;l die Sf^^r^j inquiB.troik. eingebohrt 1^ 
J/ 1233 X linrf wie TJnUi"aatj, leicht ywuphert, machte 
5/e bald gute Tortfchritfe ;^V aA ihrer!, Spit?se! war «et 
Jppptinikaner - nyvinciät^ .in ^ taftiüen. . Man nahm An- 
^ngS nur Ivenntnifs von Äf/imy;!'bald dehnten 'fict 
i^berdle Befiigniffe der Rjc,h ter immer weiter aii^ 
iiiiter dem Tit^,: däfs man >^uf ni»\n^ichfaltiß^ yVeiCp 
^AerKetier^y.virdHchttg vv'erden oder laucrT i^ujr in 

cl6nA dpcn untefTucht Ayerd^n.mmstea^ yt^pli^Qlaur 
.^en'sreinheit in*Sj>an1en^u bewanip^p./'!*^fÄfl?( j^at- 
ien teAnfang"«,. nicht; Reifekpften müfsicÜj'^i^Bf- 
fchöfe, Von^deÄen das-Gerlchj^ unabhängig^ w'a^'i^yeir 
güteVi; Öle ^ Angeli Jajgtep , ;erf ohren ihre ^ Apgeb^ 
nie ;' hieb imd jii'cti ward bald diefe^ * Wä ieii^s>n1;- 

iien UHU, oui^ungep^ >vkireii m .aeÄ,.erUen 

;2elten nur «fiM«r Ayt'r jp_ «ler , TU 



auch 



!n nur gitpiiqfter Art, in rierfiroice ßinft man 

iiu :£ia»l^i^5f^if ttbfev. tfi^'Sti^i^e; ä^Sß^^, 



gen i.rge^5:einepr Aeufserufl«, ,^f. die AviSÜffi^i^ßS 
J^enfcben^^drfffft N |^n,flieie?fuhji-^^ VÄrhftfief 

5^ W^^-^fep i rf?»^R<?« . «qfHpfeilgß JWwrfe qWh i Ron^ 

Icppj^^i-jQ^bi^WW, E/uzW«(^ mitHntw Jiüfe.ii^ 
feh ; abeca'jifjh |d|efs hörte \ anf 1 .nacb4?i^ Ak^utideec 
-^/.i dk^£Wd^/^ wdU 

Mn\<U9?>dea.Regtotiepypfi Sj)^nij(?n. gefällig, zh ^rzei?- 
gen^Ilo bis , d^qjn! ausgoferiUgten I\ehabilitatio^ei|t 
uAuT^lfpfpfatipttpri /Pr iifcfeig.erlfJartQ, 'alle kunftif 
^n,al^>rja/^fc/ij^^^^ erlaubte, iT^r^uepmäa 

iffXg^omAe y^k^ feinem liO^ige. |ind de$^ Qemahlia ( 
i^dW Jiüdeh 2fl,ooq Ducatcn ?u a^Hlcn verfjiracbea^ 
um4br^*ye.rtrej/>apg ans ]$panien abzuwenden ^ er- 
fchien . er mi t deni Cmnifi^ * i ß der Hao4 <k>i; fei neni 




iWumT t.-- MNUÄ-R i 8 r^. 






«etf gidenlien fttn ,di|e7fsigtaiifend Dncfttaii «ilin zom 
^aBvvjcyten Mal zu verluitifen* Tiefamen Sie cbs GelcH 
^Mid bellen Sie fick» iba zu rerkaujenl'' >So erging 
denn der Befehl an die Juden^ binnen vier Monaten 
&ianie<i tn Verlaffen. Selbft gegen BBekir wOthete 
tiefer WaiheTlch,.auch geaon. kioräifeki Bibiln^ die 
.der . nnwilTende Pfafiei nicht zu le£en verltand ; der 
^ch auf feinen Reife« von 50 Fätmüiaren der InqnK^ 
'tion.zu Pferde 9 'Und ooo tu Pufa begleiten liefs*» x\m 
lieh Segen lUeberßÜle zu ichatzeii) >ti](|d an' 'feiner 
rTafeT immer einen Einhomzahnnehtn^ch liegen 
IjuHte, un^ i>acb einem ail^enommenen Glauben» das 
JDih in den Speifen zu entdecken und ?u neutralifi- 
ren. Von deo^ Verfahren bey tler seuern Inqoifition 
jwird iUnter-andereil berichtet: iNamenloTe Angaben 
^^auirden angenctn^vien ;. vib die Zeit der . öftieriichen 
Seichte waren die Angaben am häufigften, weil die 
_^eichtvater alsdann ihre. Beichtkinder bearbeiteten; 
die nächften Blutsverwandten gaben Anzeigiei| von 
einander ein ; den Zeugex) ward derOegenftand» über 
Vielehen fie'ein Zeugnifs ablegen foliten, nicht ange- 
zeigt, nur abgifragt; dny &ugen kannten iinen i?«- 
gBgebinm vndMtn ; fögenatmte ^aUJlcatoriny was 
immer A(f durfte waren, gaben ihr Üi'tmil all, ob ein 
Verdacht /drüi}, flmrk oaer fikr flarkQhgirj jgtav'e^^ 
mu violinty-^nar^ Der Gefängnifte gab 'ies dreirsr^ 
Icy ; diegshmmen beftanden zwar in gewölbten, hin* 
länglich erleuchteten ZiitiAnerii , die nich< feucht V^a* 
nn, «ind in «denen man fich imme^ ein wenig' Bew^ 

Sng. machen .durfte; wer «über "hlnefnkafn, war in 
r öffentlichen Meinung g4fchänäet^ und verfank 
4iey .ununterbrochner tiefer Einfamkeit in unbe- 
Xchreibliche Traurigkeit; in den Wintermotiaten 
mrar man ^n/s^A» Stunden lang im Dunkeln', weil 
«inanfiac|i»i;tfr Uhr xles Abends und ,Yör ßifien Uhr 
des Morgens kein Licht haben durfte. Von der 
Tortur vnoUen wir nur [im AUgemeineh anfiihreii, 
rwtaa das Regifter iSber die Kunftausd rücke der liH^t- 
fiaion S. XLVIII" anfahrt : ,^T^urme'nt9 ^ SUfip^a 
4normi qki peni avokr dt funeß$s fuHis, commß-ttiftu^ 
jf.fSj dUlyOcatianr di d^irtntis partiis d^ i&rpft tt 
tik mort mimiV* Wer mehr davon wiffen will, ift 
auf S. 305 n-'ff. St verwiefem Mancher bekannte, 
iiydsman verlangte, um nur einmal von der Marter 
«n kommen«? Freyfprechende Urlheile waren' vor 
JPk$lippsIII..Ke^er\jifigäuftir/tffltin; unter 1 000 odetr 
nooo Urtfaeilen fand der Vf. zuweilen nicht Eins. 
ÜAter dem jGroIisinquifitor Don Dirguf Deza 
ward di6 laquifition auch' in Siciiien eingeführt und 
in Niapft einzuführen verfüoht) auch wurden die 
Momren aus Sjpanien vertrieben, und neueVerfolguri- 
gen brecbdinilber die *^udtn a^s* Von Seite desf KOr 
aii^s .^ird. dl6 Ingnifition in detri Grade 1)efehüikt, 
däYs,er ihviä:laubte,t'atieh iSherlf^uchir zu erkennen, 
luigeacbtetir ^eCdhwbren hatte, 'die Ordnunigen des 
Reichs aufrecht zu e^hoiten; wc^^ri ein ArtiMi dem 
welllichen Richter das Erkenntnifs in Anfebung die- 
fes Vergehens überliefs ; Rom d^enftrU jlm-jüdia 



falls von der Haltung feines Eides! Der Cardinal 

Xmunes wollte die lA^ui&tioa refb^cmireo ; als MJüü* 



fteridif^rleffc « jedoch ^idie-AMI^ifS/ der P^deedu^ 
nnd*wie^viel6-Verürth6ilnngen fielen auch unter fei« 
lieih Grofsinquifitotiate ^ror! Ini Jahr 151g machten 
auch ctie Cortes von Caftüien Vorftelluiigen (ley deiA 
KGiügfell'B Anfehung der Ixlquifitibn ', und trugen auf 
Reform derfelben aa ; Karl ^. wollte fie fogar Ani 
feng^ ganz , abfchaffen ,' ward, aber nachher wiedef 
umgeftimnVt^; felbft tjaX. vnir einmal auf dem 
Ptuikte, ii6 zu Verr^ichten , nnd Atr die Staatsklu^ 
heit Karls P. hie^It ihn davon afc Unter det Hegi^ 
ning diefes Monarchen^camen Vdrzaglich VerFeigun) 
gen gegen Solehe V<H*>' die im Verflacht waren, zvßa% 
Ißu&mtdanismu^ ^UtOckgekehrt zu feyn ; MtiuresfUiS 
wurden diefe. getauften Manrum wd Aftfcäfaimlings 
von Maunn gbnannti und 'fb wie ffffheti «Üe^ jOH i|bi» 
geh 'znm*An^eb(Hi heiiölic^er ^^uUn ,vvaren"ab^efi6 
tf(fert worden; ;fe)^ w^rd ihaeh Ableitung^ tcdniAöf) 
hWeti und Entdscken * hclmlieher TAi^fugegebem 
Das Eindringet» von Schriften der Reformatoren ver« 
anlafste aufserdem ftfenge BOcherverhotO', und des 
Bannftrahl traf auöh die C^ttpquta von Erasnms^ deC» 
fen Encomium'Mariii nnddik J^V^äphrafef^dii^ N. T; 
Auch von Gemälden und Kuidbrfticfhen , * diel auf lu^ 
therifche Ketzereyen anfpieleAd.^^fundecs^Umrden» 
nahm die wachfame Inquiu Kedtitnifs; ihr keuCchei 
Auge konnte äufserdem keine -Nacktheit M Kunfitt 
werken vertragert^ ausgenommen an Engelchen, ad 
dem* Jöfuskindc und dem füiageii Johannes, demTäm 
ferv deren Geburtstheile inaHer VoUkontmanheit 
der bildenden Kiinft ausgedrOekt werden chirftetf ; 
Fächer, Döfen, Spiegelrahmen,- an denen eitieincU* 
cente mjfthelogifehe Figur ficAi vbr&nd, wurdeUffiiH 
dem Bann belögt.' , ' r .. . .• t. ♦ 

{Die fort f€t9un^ fioi^t.) 
RCCHTSGELAHRTHE1T. 

l).OoTTiNViKN, b.Röwer: Fragfnentum hßisJiomä^ 
nai in averfa tabutai HeräcUinfts parti. Notis cri» 
tiicis et commentiirio Üluftravit Guß» Theoif. 
Ludoi. H/Iarezolly J. tf. Di (jetzt Prof. in Mar^ 
tiurg.) 1316. 'isßS. 8!./ 

. ,.a) B»ffM^^ l^ R^mer: Jßbfit^ationis fd. fabutai 
Keraclanßs partem alteram, quae vulgoaerisNea- 

. , politani nomine venit. Auetore Binr* Ed. Dirkr 
feny Prof« Regipm. 1817* ly u. 22b S. gr. 8- 

Im' Februar I733<entdeakte ein Bauer, durch eine» 
'Zufall ' in dem Schlamme ' des Bachs Salaridra , der 
-aus Bafilioatta (Lucnnienyin den Golf von Tarent 'frdi 
ergiefst, eine- metallene Tafel, auf der einen Seite 
mit einer griechifchen, auf der andern mit einer lä* 
-teihif^^hen Infchrift:. Gerade eine folohe, vom grie^ 
'chlTche und fönten lateinifche TafU kauftet etwa im 
Jahre 17?^ In Italien ein Engländer Brian Fairfasiy 
nnd lieis fie durch Maittaire(antiquai infcrlptionks 
d^ati graua lattira^ it altera iaima cum Srevl^notä* 
rum et conjicturarum fpecimine. Lond. i'j^6. ff.) edi- 
j:ea*..«Aus diefem Werke entlehnte fie Fr. C Conradi 
und gab fie 1738 z»"i zweyten Male in feinen Parer^^ 

gii Z« Ul p. 3JfQ beraubt Pie erftgedacbte» von 

dem 



A. L-.Z?>Nui?tTjr lAIfÜAR'ijrg. 



eiefii BaAr geftmdMe Tuf^lf i^am * H^ die Hfinda. ett 
0QS Netpolitanirohfln Gx(^sea.\€iuwärßr der nach« 
mals Qisfaodier in Liffaban wart und .durch dlefea in 
das »Heitsylanifche Museum 'des damaligen . Kqiiig^ 
t<m Neapel. . Bald farid es fichv dafs die' nach £ngt 
laad tgeKpmrfeiie Tafel ganz gQnav zu derjßpigeti 
pafsties die der 3aueT gefunde;i hatte,) und da.is beid# 
uvüt ütuchitJßcke e\t^r und derCelben Tafel iyar^n» 
Und fo veranlarst«t diefes, 4en Korf^ von Neap^l^ 
durch AfaararAjeine w^itjäuftlge^: auca.die Arbeiten 
feiner Vorgänger in fich faffende ,. und mit Kupfern 
gezierte Eridarung^d^s Gaq^^i) j^ fgbl^ßiben, woran 
diaCer feit Ijj^oärbeitete^ und na«h vier Jahren /loch 
arft die Einteitungiiiidi^ Gänse, da fei^ieni d^s^i^ch 
England »gekomn^ne Bruchfl^ücJliiiiuch .\vieder'n^Gh 
fikapal zuröckgek(ngt ift, und die grJieehiiche ^In- 
fchrift lieferte. Das la^r dai;auf fqlgte nebft eii^er 
noch andern. grieQhif<ßhen Inrohrjfilt> dij3 fich ebencifi 
cu^efiinden hattet auch die RqmiCphe iÄltx.^ym^ 
Im aeh»iMAZo ckü CpmmenUur4ß^¥m in, regii. Ii4r€ulan 
mnßs mmß» aimas taMas hiraclanfn^ ^ r. I. N$ap. 
*754; P* II* Äid. »7 jj. /.). Let»t^r:e wurde erjti vor 
wenig Jahren durcn^^Mfo^ d^r fieinf^nem civ<iliftr- 
fchbn« Magazin. B« III. 'Nr* 19 von. neuem abdrucken 
befst und mit einer genauen deptfßhen Ueberfetzung 
begleitete bekanntet. •. Die Abhandlung Nr. i. ent- 
Itäit einen nochmaligen Abdruck» pfiit kritifchen und 
«ndlSra Noten verfeh^n« wobey jedoch Hugo's deut* 
fche Ueberfetzung. vtr^geblieben ift. Was. den Wprth 
de« Funds anlangt, fo ;kann hier kurz berührt wer- 
deut dafs die grieqhirphe Infchrift ein pjifhisma det 
Stadt /Airar/M bev Tär$nt (^ nicht inAiMkn^ wie 
Cburaif glaubte) ift, aber ein GrunciftOck, da$ dem 
Dhnyfos geweiht war. ßäaxocki fetzt es in die Mitte 
des fünften Jahrhunderts der Kömifchen Zeitrech- 
nung. Schijrierifter Kt das Urtheil über die Bcftim- 
injang, und das Alter der lateinifchen JnfchriCt. Ge- 
wöhnlich wird fie Lex mlfcithy oder ^.ein Kömifcher 
Volksfchliifs vermifchten Inhalts** genannt, und in 
das Jahr. Roms 564 gqfetzt. Mit mehrerer Wahr* 
fcheinlichkeit fetzt fie unfer Vf. in die Zeit von 663 
bis 689» wiewohl fich das eigentliche Jahr nicht be* 
Itimmen lafst, doch kann fie auf keinen Fall früher 
oder fpätef* erlaffen fcyn. Was ihre Beftimmung an- 
langt, fo zeigt der Vf: dafs fie von Rom aus den He* 
racTeenfeirn' als Municipaljgcfetz verliehen fey,^ ynd 
infofern viele nrfprünglicii für Rom gegebene Be- 
'ftinunungeh mit in didklbe aufgenommen feyen, um 
den Decurionen 2tt Heraclea eine Inftnuction zu ger 
iien; er vermnthet nicht mit Ungrunde, dafs gleich- 
lautende OeCetze folcher Art allen' Mufoicipalitadten 
•gegeben feyen, um~Einheit in ihrer Verwaltung her- 
Torzubvingen. Dem fey, wie ihm wollet fo läfst es 
Jich nicht leugnen, dafs uns diefes Gefetz bedeutende 
AuffchlüfTe über die R5mifche GaffenboUzeft über 
-dioMunieipaiverfiflungt und über dieÜc&oheny wes- 



halb ©me Infamie eioti^;g^ilft^ und eoift ^hrll<A 
eiti^.fefar daakens^vferthes^ Cefcherrk, w^okesr uns 
mit jdiefem ' nfenen Abdruck i deridurch' die Anmer* 
kungelidesVfs.'errt recht lesbar geworden ift, ge- 
macht wurHe. Die Anitierkungen felbft find theil* 
kritifch , theib gefehicbtÜch und exegetifoh j und 
iseugen von einemgrofsönFleifee^ und' einer nicht ge- 
meincb Gelehdamkeit. ^^ Nr. flj.befohöWgt (ich da- 

Segen jnit der letatern Hüfte: der' /^jr, und erlÄiitert 
iefelbe durch «einen fehp ausfnhrilcheni antiquarl* 
fchen Commentar, welcher äufserft viellnterelfantes 
enthalt, weshalb es denn zu wanCcIie» gewefen -wä- 
•re, dafs der Vf. feinem Werke ein Saohregifter an- 
^hängt haben möchte« Hin und wieder v^erdcn-Mii» 
j»^*i und. Jlfiirfaro/At berichtigt;' befonders lehrreich 
ift die Verglelchung mit der Ux' GaUiof C^aipmmr. 



I 



GöTTiirnBN,, gedr. b. fterbft: ' Di vtta et tonftitm- 
tionibus C. Q. Meffü Trajani Decü fcripfit fFen^ 
• ci^läus Ahxaniir JSräcUfou>sfy: igigf. VIII ü. iii 
S. gr. 8. 



Diefe flaifslg aiusgearbeitete .und wohlgerathen^ 
Schrift zf^rülit in zwey Abtheiluncen. In der erßm 
wird das lieben diefes Kaifers na^ den ZeugaiJi^a 
^er alten Schriftftcller abgehandelt, wobey denn z« 
manchen Berichtigungen früherer Darftellungea 
reichliche Gelegenheit vorhanden war. . Im erUea 
JCapitel wird erzähltf: auf welche Art Dnms zar Ae* 
jgieru^g kam, im zweyten -geaeigt, daCs er zu BuiMHm 
in Niederpannpafent im J.- J91 oder 201 (diefs m, 
ungewiis) nach Chr. Geb. geboren wurde , dab jrf- 
<doch alle üypothefen über leine FamiL'e ohne Gmndl 
find, und da(s es ein Irrthum fey, wenn man ihm ei* 
ne heilip Tryphonina zur Frau giebt, da fcdcfae vifli> 
mehr Uirermia StrufciUa hiefs. Im dritten werdea 
jTeine Verdienfte um dse «Staatsverwaltung aufgezahlt» 
4in4 dabey bemerkt , dafs D$cms deshalb den Tital 
TrmjaWßSs i>pHmns prtnaps, pius. und falix erhalten!; 
4m. vierten wird die ihm vorgevrorfene Juden- (w<^ 
bey der Stofsfcufzer : Quod utmam et in pairla mem^ 
— Polen, — ab tot/eculis ffuäaica cötlmuß. voltuta 
eUiMil) und -Ghriften^ Verfolgung ans 'fear billi 

•Gründen entfehuldigt ; im. Anften werden U 

Kriegsthaten und fein Tod abgehandelt. Das letrte 
•Kapitel enthält, eine cftr^nohgiß Decieaia. Die «Mylr 
Abtheiluog enthält eine j^ründüche Erläuterung der 
Gonftitutionen diefes Kairets, watbhe In «dem Ctpt^^ 
ifMrJxnoch vorgefunden werden; nämlifli der e. s. 
£. IV. 16. dehereä, acU c..2« G. HI. aa. m^ eauja 
flgius; c. 9. C. V. la. äejure äoi. c. 4. G.Vl. 30. iU 



JHredeliber. c. 5. C, VI. 58, de Jegkim..herei. c. 1. 
G. VII. 34. de iid#. et ret. p^Jf. c. 3. aVIIL ^4. dir 
de»«^ — Da wir bis jetzt noch keine 'Monographia 
diefes Kaif^rs beCelTen haben, ib ift daaVjUineliiöea 
des Vfs. äufaerft-daAkeaawiertk 
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KIRCHENGE SCHICHTE. 

Pakts, b. Treuttel u. Wrtrtz, Delaunay u. Mongie 
d, äJt. : Hifloire critique de Pinqüißtion i^Efpagne^ 
dipuis Fipoqru de fon Hablijfement par Ferdinand f^.- 
jusqu'au regne de Ferdinand VIL tirie des pieces 
originales des ärckives du confeil de la Suprimä et 
de Celles drs tribunaux fubältemes du faint Office. 
Far Don ^ean- Antoine Llorente etc. Tradmte di 
Vefpagnol par Alexis Pellier etc. 

(Vortfiuung der im vorigen StUck abgthroohenen Reßerifion») 

Theil IL Der Verdacht der Anhänglichkeit an 
Luthers Irrthümer zog Manchem bore Handel 
2u. Von dem zarten Älitgefnhle rriit den Fehltritten 
Verirrter, und von der ?^achficht und Milde, deren 
fich die Inguifit^qn zu allen Zeiten rühmte, fuhrt der 
Vf. (S. 17 u. ff.) ei;i. namhaftes BeyfpJQl an: Zwey 
Aerzte, Garcia und Salasj hatten über einen medi-* 
rinifchen Geeenftand mit einander disputirt, und je«* 
ner berief ficn zur Unterftiltzung feiner Meinung auf 

SewifreSchriftftelJer ; da nun diefer dagegen anfülirte« 
iefe Schriftfteller hätten fich geirrt,, fo bezog fich 
i'ener auf den Text der Evangelien i der feioer'Bc« 
lauptung günftig wäre, worauf diefer in der Hitze 
die Unbedachtfamkeit hatte, zu fagen: „So haben 
ße wie die andern gelogen** j was er wenige Stunden 
nachher in feinem Haufe gegen einen andern eine 
Soitife nannte, die er begangen hätte; wegen diefet 
Aeufserung, die ihm von Seite der Inquifition recht* 
lieh höchftens die Strafe wegen leichten Verdachts 
der Ketzerey (fufpicioni's de levi) zuziehen konnte, 
ward er nicht nur verhaftet, fondern angeWich we-» 

?jea Reticenzen gefoltert y wie nur die Inquifition zu 
oltern vcrftand. ^^Nous ordonnonsy decretirte de;r 
Richter, que la dUeJorturs foii emptoyie de la.m^" 
niere et pendant le temps que nous jugerons convenable^ 
apris avoir proteßi^ comme nous proteflons encore^ 
qu*au cas deJU/ion-, de nto^rt ou de fraciure de 
membres le fait n*en pourra itre imputl qii'ci, la faule 
dudit licencü Sa las. " Soliauclerbaft ift das von die* 
£er Folterung aufgönommene ProtocoU. (Damit ift 
zu verbinden , was in der Folge von einer neunzig^ 
jährigen Frau erzählt.wird, die als judenriiende Ketze*- 
rin gefoltert , iiudal^ fie einige Tage hernach an dea 
Folgen davon ftarb,^ im Tode noch verbrannt ward.) 
Weiterhin komoien Proceffe gegen Zaubei^i^und Teu-^ 
felanbeter vor; die angeljüchen Hekenmeifter ver- 
fahrt^en, fo wie ao^lprwürts, das leichtgläubige fchwä- 
chere Oefchlecht. . Der^Iarquis von TerroHova^ Vi- 
cekönig.von Sicili^:'^, mufste fich BiitsujigfUi junter** 
A* X« J?. 18 19* Erfler Band* 



werfen , weil er zwey Diener der Inquifitibn vor. ei« 
bürgerliches Gericht gezogen hatte, und ße hatte 
züchtigen JalT^n. . In Neapel empörte fich hingege« 
das Volk, als Karl V^ um die Peft des Luthermumt 
von diefem Theile feiner Staaten abzuhalten, die In- 

Juifition dafelbft iix Gang bringen wollte, und dec 
apft, Paul III ^ hgte, das l^lk hätte Recht: dena 
die Spanifche Inquifition wäre übermäfsig ftrengc» 
und nicht gelinde und väterlich wie die Römifcne» 
Ober die fich noch niemand zu befchweren gehabt 
hätte ! Per Raifer mufste wirklich den Verfucn auf* 
gebe^L. In Sicilien erhob fich ebenfalls das Volk ge- 
gen das heilige Officium. UsSsKarl V% nach Nieder* 
legung feiner Krone, in dem Hieronomyten-Klofter 
zu Tufla in Eflremadura fich die Lehre.cfer deutfchea 
Proteftanten angeeignet habe , wird von dem Vf. be^ 
ftimmt geleugnet; es fey durchaus falfch, fagt er^ 
dafs der Kaifer in feiner letztein Krankheit diefs dem 
Ponce de la Fuente gebeichtet habe , denn diefer habe 
fchoa feit längerer Zeit in den geheimen GefingniCfefi 
der Inquifition gefallen ; Karl fey im Gegentheile fo 
gewifs im Katholicismus geftorben , dafs er fo gar 
Aberglauben damit verbunden habe ; das zwey Tage 
vor feinem Tode gefchriebene Codicill drficke auch 
ganz enteegengefetzte Gefi^nungen aus, und er hab« 
>¥ohl früher geüagti es fey gefährlich, fich mit Ketzern 
in Erörterungea eiozulatCen , und er hätte deswegen 
in Deutfchland, wenn man theologifche Materien im 
mOndlichen Gefprache hätte auf die Bahn bringen 
wollen, diejenigen» die es verfucht hatten, imnfec 
an feine Theologen verwiefep« Die Sage entftand» 
Dach unferm Vf., daher, weil der Erzbifchof Car^ 
ranza, der den Kaifer ermahnte , chriftUch zu fter« 
ben (a bieu mourir)y einige Zeit hernach von der In-* 
quifition verhaftet ward , weil feine beiden Prediger^ 
Ponc^ und Cazallay von derfelben verurtheilt wur<» 
den, weil fein Beichtvater, Johann von Regia ^ eben« 
falls in ihre Gefangniffe l<am , und verfchiedne Lehr« 
fätze abfchwören mufste, weil der Kaifer drey Jahrs 
früher, fo wie auch fein Sohn Philipp y von f&«/ IFi» 
als Schismatiker und Begünftic^er der Ketzer mit dem 
Bann bedroht wurden , in Folge von Zwiften wegen 
der Souveränetät voii Neapel, und weil Philipp IL die 
Inquifition zu politifchen Zwecken nufsbraiichte. 
Vor Pliilipp II. war niemand wegen poUtifcher Mei- 
nungen von der Inquifition in Anfpnich genommen 
worden." Nun aber warf diefer Fürft zuweilen auf ' 
Spanier, die ihm aus Staatsgiründen verhafst waren, 
den Verdacht der Ketzerey , vveil er diefe Manfsregel, 
als die kürzere und fichcrcr zum Zwecke führendes 
der ZvriCchenkuBft anderer Gerichtshöfe verzog» 
TB ^ Den 
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Deo kuw zuvof erwähnten Papft, Paul IF^ hatte 
iich der Herzog von Alba ernftlich vorgenommen , zu 
demüthigen; er rückte mk Sinem Heere in den Kir- 
chenftaat ein, und kam bis vor' die Thore voa Rom; 
der beftürztePontifex bat um Frieden» und Alba liefs 
ihm Tagen» er werde ihm denfelben erft dann gewäh- 
ren, wenn er den König, feinen Herrn, um Verzei- 
hung bitte. AMcin Philipp befahl ihm, auf Bedingun- 
gen, die für Se. Heiligkeit nichts Demflthigendes hät- 
ten, Frieden ^u fchJiefsen, weil er lieber die Rechte 
feiner Krone, aufgäbe i als, wenn auch noch fo fcho- 
nend, die des heiligen Stuhls anrührte. Nun erhielt 
Paul weit mehr als er gehofft hatte. Alba mufste 
nun ihm zu FUßen fallen und fowohl /Ör fich felbfi als 
^ im Namen feines Königs und deffen Vaters um Fer* 
xeihung und Abfotution bitten; der Papft aber 
fagte in einem Conliftorium zu feinen Cardinalen: 
„fish habe fo eben dem heil. Stuhle den wichtigften 
Dienft geleiftet; das ßeyfpiel des Königs von Spanien 
lehre nun in Zukunft die räpfte, wiefif den Stolz der 
Könige demütkigen fallen j die es etwa nicht l^iffen 
möchten , wie weit der pflichtmäfsige Gehorfam ge- 
hen mufs , den fie dem Ooerhaupt^ der Kirche fchul- 
dig find." Gegen Lutherifchgefinnte ward jetzt in 
Spanien von neuem gewüthet, und mehrere Auto* 
da-fii bey welchen Glieder der königl. Familie ge- 

fenwärtig waren, wurden der Verurtheilung folcher 
Letzer gewidmet. So wie überhaupt in anderh Län- 
dern Thronbcfreigungen , Vermählungen förftlicher 
^ Perfonen u. a. Ereigniffe diefer Art durch JröUiehe 
Jioffefte gefeyert zu werden pflegen , fo war es dage- 

fßn in derBlUthezeit derinquifition Sitte, nicht blofs 
tiergefechte, fondern auch Ketzerverbrennungen zvit 
Ergetzlichkeit des Hofes anzuordnen, wobey auch 
die Prinzcüinnen gottesfOrchtig aushalten mnfsten, 
bis der letzte Ketzer verbrannt war« Die Artigkeit 
des heil. Officiums liefs es nicht zu , eine folche Ge* 
legenheit vovbeygehen zu laHen , auch etwas in fei- 
ner Art zum Vergnfigen des^ofes und zur Verherr- 
lichung einer von dem Hofe ausgehenden Feyerlich- 
keitbeyzutragen. Verdächtig des Lutherthnms konnte 
. xnan aber fchon werden, wenn man von Rom. 5, i. 
als von einer Haüptlehre des Glaubens fprach, und 
es war demjenigen, der fich nicht bey Zeiten von 
den Vätern des Glaubensgerichtes belehren liefs, wie 
diefs auf eine der Kirchenlehre gemäfse Weife zu ver- 
ftehen fey» wie es hingegen durchaus nicht geglaubt 
werden dffirfe , keineswegs gut dafür zu ftehen , dafs 
man ihn nicht unter Anrufung des Namens Jefu r#- 
iaxirte^ d. hi zuAfche verbrannte. Scherze konn- 
ten diefe geftrengen Herren eben fo wenig vertragen ; 
vrenn z. B. einer, der eine böfe Sieben zur Frau hatte, 
lieh einmal erlaubte, unter Freunden zu fagen: er 
habe an feiner theuern Ehehälfte fchon das Fegefeuer 
in diefer Welt, und es bedürfe för ihn keines andern, 
fo hatte er von Glflck zu fagen , wenn er nur auf un* 
befti/nmteZcit cingefperrt, und nicht etwa zur Ab- 
büfsung feiner Freygeifterey gegeifselt wurde. Der 
Lefer glaube nicht, dafs die Anzeige hier etwas über- 
lade j üe fagt im QegeutbcU hier weniger I ü$ gefagt 



werden könnte, und man darf nur S« 2t93— *29s* 
Th. II. auffchlagea und lefen , und man wird , von 
Grimm entbrannt g^gen diefe Hochverräther der 
Menfchheit, gegen ciiefe gefühllofen Barbaren , ihnen 
noch energifctie Flüche nachfchicken in die Gruft» 
die ihre Ueberrefte fchon längft vcrfchliefst. Die In- 
quifition von Saragoffa gab uch nicht blofs mit Pro- 
celTen gegen Sodomiten und Päderaften ab, fondern 
^ste aucn Catvmißifehe Hugenotten^ die mit Ketzern 
in Biam in Berührung kamen , fcharf ins Auge , was 
aber feltfara ift; Pferdehändler^ welche, gegen das 
beftehende Verbot, Spanifche Pferde nach Frankreich 
ausführten , wiurden nicht von bürgerlichen Gerich- 
ten als Uobertreter eines Gefetzes, fondern von der 
Inquifition als Ketzer beftraft. ~ Th. IIL Seihft 
Prinzen waren nicht gegen die Inquifition gefchützt, 
wenn fie diefs furchtbare Tribunal reizten: doch 
wird dem Hofe in folchen Fällen mit der Züchtigung 
eines Grofsen haben, muffen gedient feyn , ehe man 
ihn von Seite des heil. Officiums zur Verantwortung 
zog. Auch Prälaten , Bifchöfe und Erzbifchöfe , fo- 
gar Solche, die der heil. Geift angeblich za Trient 
iufpSrirt hatte, mufsten fich vorder Inquifition beu- 
gen, ja felbft Heilige^ wie Don Tgnigo (Ignatius 
^ Loyola), Sfohann von Ribera und die heil. Therefia 
waren nicht gegen fie gefchützt. Was aber noch 
mehr als alles Andre fagt : Sclbft der, welcher Hei- 
lige machte, das unfehlbare Orakel des Glaubens, 
der Papßj ward von ihr gerichtet. Bekanntlich gab 
Sixt V* eine ftalienifche Ueberfetzung der Bibel her- 
aus, und empfehldas Lefen derfelben in einer Bulle. 
Diefs Gemeinmachen der Bibel ftellte den Papji iii Eine 
Linie mit dem ketzerifchen Luther; deswegen liefs 
fich Philipp IL bewegen, dem Papfte durcn feinen 
Botfehafter zu Rom deshalb Vorftellungen zu machens 
die aber von dem Allerheiligften Vater höchft ungnä- 
dig aufgenommen ^vurden, und dem Gefandten den 
Zorn des Hohenpriefters zuzogen. Als diefer in der 
Folge unvermuthet ftarh , ging das Gerücht , IHtUipp 
hätte*ihm ein Succeffionspulver geben lafTen; hierauf 
ward die Slxtinifehe Bibel von derinquifition als ketze- 
rifch verdammt. Freylich beftratte' diefs Gei-icht 
auch Manchen , der keines gelindern Urtheils wtirth 
war; der Kapuziner z. B., deffen Gcfchichte S, 44 
u. ff. Th. IIL erzählt wird , war gewifs ein Erzbubc. 
Auch foU nicht geleugnet werden, dafs Einzelne, 
die mit diefem Gerichte verwandt waren , von ßirem 
Standnunkte aus ehrliche und rechtfchaffene Leute 
gcwelen feyn können ; nur gewinnt das Inftitut an 
fich durch diefe Vorausfetzung noch nichts. DieGe- 
fchichte von Don Carlos kommt bey unferm Vf. nur 
darunv vor, weil die Meinung allgemein verbreitet 
ift, dafs Philipp feinem Sohne durch die Inquifition 
habe den Procefs machen laffen , was aber mit Ent- 
fchledenheit für falfch erklärt wird. Wie ganz an- 
ders als in derDichtimg erfcheinl Obrfgeös D. Carlos 
in der Gefchichte ? Als^einMenfch von vernachläffig- 
ter Erziehung zeigt er fich , graufam gegen Thiere, 
hochmüthig gegen Mcnfchen, zornmütnig" bis zur 

Wutb; jtt der M^tz^ iicb aU^ «rlaubenda was fich 

nur 
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nur irgend ein verzogenes Fflrftenldnd gegen feine ten, dak fie eher verdient hatten , diefen ftattlichen 
Mltmenfchen erlauben mag. (Ein Schulter brachte ' Sitz einzunehmen. Kein\Vunder,dafs unter folchea 



ihm z. B. ein Paar neue Stiefel ; als er fie zu enge 
fand» liefs er fie zerhacken und ko^chen und zwang 
den Schufter , fie zu eflen.) Wahr ift es » dafs ihm, 
als er 14 Jahr alt war, die 13 fahrige Tochter Hein" 
richs IL von Prankreich ^ugefagt wurde; eine Zu- 
neigung zu ihr wird ihm aber nur angedichtet; auch 
liefs fich die Princeffin, ein Jahr fpäter , dem Witt- 
•wer gewordenen Vater, der damals noch kein Greis, 
fondern erft 33 Jahr alt war, ohne Abneigung an- 
trauen, und in der Ehe gab fie ihrem Gemahl l^ine 
Gelegenheit, fie in dem Verdachte eines geheimen 
iEinverCtändnilTes mit feinem Sohne zu haben. Für 
D. Carlos flöfst vielleicht fein tödtlicher Hafs gegen 
den Herzog von i4/^a einiges Intereffe einj auch Kann 
es für ihn einnehmen, dafs er, fo wie Friedrich IL 
von Preußen als Kronprinz heimlich das Reich ver- 
laffen wollte ; aber die Verfchwörung des liederlichen 
Prinzen gegen feines Vaters Lehen berechtigte doch 
gewifs Philipp zur Verhaftung des verbrecherifchen 
Sohnes, zur Verhängune eines Criminalptoceffcs über 
ihn, und felbft zur Verurtheilung des Schuldigen. 
Der Dr. X>livaris verordnete ihm , delTen Gefundhieit 
zerrüttet war, eine Arzney, die er zu fich nahm, 
ohne dafs es beffer wurde, und da die Krankheit 
todtlich fchien , kündigte ihm der Arzt an , er thäte 
-wohl, fich zu einem chrifllichen Ende vorzubereiten 
und die Sacramente zu empfangen ; fo fagt Cabrira 
in feiner Gefchichte Philipps IL Ob dem Arzte Be- 
fehl gegeben ward, den Tod des Prinzen zu beför- 
dern r Wer kann diefs jetzt noch mit Sicherheit fagen? 
Gev/ifs hat der ObleRuf , in welchem Philipp allgemein 
als ein heuchlerifcher, graufamer und blutgieriger Förft 
f teht, fehr viel dazu beygetragen, derMeinung, dafs dem 



Umftänden Ketzereyen in einem Katechismus gefun- 
den wurden , dcffen Vf. er war ! Er ward von der 
{nguifition verhaftet und ftrengc behandelt. Die Vä- 
ter des Conciliums nahmen fich indeffen feiner an» 
auch der Papft; der Katechismus ward Sür^rechtgtSie' 
big erklart, und obglekh alles aufgeboten ward, da- 
mit der Proccfs nicht nach i^ofi gezogen würde,, fo 
gefchah es doch zuletzt; im achten Jahre feinet Ver- 
hafts kam er, trotz aller Winkelzöge und Umtriebe, 
die gemacht wurden , um nur Zeit zu gewinnen, end- 
lich nach Rom. Durch einen nicht bekannt gemach- 
ten Spruch ward er an&ngs dafelbft freygefprochen ; 
allein auf neue von Spanien aus geleitete Känke ward 
zuletzt von zumTheil beftochenen Richtern erkannt» 
dafs er, erft alle Ketzereyen überhaupt j dann aber 
insbefondere diejenigen,* deren- er fchwerverdächtig 
erklärt ward, abfckwöreuj auf fünf Jahre von der 
Verwaltimg feines Erzbisthums /«/pfurfirt und wäh- 
rend di^fer Zeit in einem Dominikanerklofter einge* 
fperrt feyn follte. Unter den 16 Ketzereyen, deren 
er verdächtig feyn 1bllte5 kommen folgende vor: 
„Werke ohne Liebe find Silnden; Glaube ift das er-? 
fte und vornehmfte Mittel, fich feiner Rechtfertigung 
zu verfichern. ** Er ftarb bald hernach , 72 Jahr alt» 
am Harnzwang: ig Jahre hatte er im Verhafte zu- 

{[ebracht. Nocn flerbend bezeugte er, dem katho- 
ifchen Glauben ftets treu geblieben zu feyn, erkannte 
inzwifchen zugleich , nach einer in der katholifchea 
Kirche nicht feltenen aber falfchen Demuth, das 
Ober ihn ausgefprochene' Urtheil als gereckt an , weil 
es von dem Statthalter ^efu Chrifli ausgegangen fey. 
Dcrfelbe Gregor XIII •, der ihn des Ketzerirrthums 
verdächtig erklärt hatte , liefs aber nach feinem Todo 



Sohne von Seite eines nartherzigen Vaters fchreyendes * auf feinen Grabftein eine ehrenvolle Infchrift fetzen, 
Unrecht widerfahren und der ajjährigePrinzfchuldlos in welcher er vir genfr*, vi}a^ doctrina^ concione 

femoxdet worden fey, überall Glauben zu verfchaffen. 
[r. L/. urtheilt aber, dafs der Tod diefes Prinzen 
ein Glück för Spanien geivefen fey, und nach dem, 
was er anfhhrt , er, der in feiner Schrift ganz und 

far nicht parteyifch für Philipp IL zum Vorfchein 
:ommt, ift es erlaubt » ihm beyzuftimmen. DasBe- 
fräbnifs ging vor fich, ohne clal^ eine Le^henrede ge- 
alten ward. Drey Monate fpäter ftarb auch die Kö- 
nigin an den Folgen einer Fehlgeburt, nicht an Ver^ 
giftung; der Prinz von Orangen hielt nicht Maafs in 
Anfehung des Böfen, das er Philippen nachredete. 
Einen grofsen Theil des Bandes nimmt der Procefs 
jtes Erzhifchofs Carranzay eines der Väter des Tri- 
dentinifchen Conciliums, ein, wobey nur zu viele 
Menfchlichkeiten und Härten vorfielen. Eine Schrift 
über die Refidenz der Bifcliöfe (in ihrem Bisthum, nicht 
am Hofe) zog ihm Feindfchaften zu^ der Ruf eines 
Gelehrten i den er fich zu 7r<>iif erwarb, fchadeteihm 
bey Mehrei*fen , die fich ihm diefsfalis überlegen glaub- 
ten; feine Erhebung auf den erzbifcböflichen Stuhl 

von ToUdo erregte deaNeid derjejaigen, welche glaub- 

iGer 9ef9hhfe f^lgf.) 



gener e 
at^ue eteemofynis clarus genannt wird. Ein eben fa 
wichtiger Irocefs war der gegen den Staatsminifter 
Anton Perez. Die Verfolgungen in Arragonien^ die 
durch die Inquifitiön verübt wurden , hatten zugleich 
den Zweck , die Arragonier um ihre dem Hofe vtr^ 
hafste politifche Ferfaffimg zu bringen. (Bekanntlich 
leifteten in frühern Jahmunderten die Stände diefer 
Provinz ihrem Körüge den Eid der Treue erft nach 
der Erldärung: „Wir, die wir eben fo viel werth 
find alslhr^ und die wir mehr vermögen als Ihr, ma- 
chen Euch -zu unferm Könige , unter dem Bedingniffe» 
dafs Ihr unfre Vcrfaffung in Ehren haltet; wo nickte 
nicht.") Durch die Inquifitiön liefsen fich die Pri- 
vilegien diefes ftolzen und auf fcinö Rechte eiferfüch- 
tigcn Volks ficherer als auf keine andere Weife an- 
taften und nach und nach zu Grunde richten. Unter 
Philipp IIL wurden die Mauresquen aus Spanien ver- 
trieben, welches dadurch eine Million arbeitfamer 
Menfchen verlor, die alle nach Afrika iJberfetzten* 
Unter Philipp IV. erhielten fich die Auto-da-fi gut' 
im Gange. 
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RECHTSGEL AHRTHEIT. 



1) Jena : Prvviforifehe Ordnung des gemrinfchaftU' 

' chen Oberofipetlationsgerichts zu ^ma für die Grofs- 

herzoglich u. Hei-2oglich Sachfen - Erneftinirchen, 

auch Förftlich Reufsifchen Lande. Vom 8- Oct^ 

I8i6. 48 S. gr. 4. 

a) VSTolfenbüttbl: Entwurf iiner Ordnung des ge^ 
miinfchaftlichen Oberappellationsgerichts des Her- 
zoethums Brauiifchweig und der FürftenlhOiner 
Waldeck und Pyrmont , Lippe und Schaumburg 
Lippe , zu tVolfenMittel. ( von dem Hn. Ober- 
appellationsrathe von Strombeck.) Als Handfchrift 
gedruckt. i8i7- 106 S. 8- 

a) Ebenda/.: Entwurf einer Ordnung u.Lw. Vcr- 
möge hüchften Auftrags abgefafst von 4iefem Ge- 

• richtshofe. Als Handfchrift gedruckt. 1818. 76 S. 

gr- 4- 

Eine der grörsten Wohlthaten , welche Dcutfch- 
land der Bunaesacte zu danken hat, ift die Befefti-: 
irung der Rechtsordnung durch die Errichtung eigent- 
ßcher Gerichtshöfe dritter Inftanz, indem die blofse 
Beftimmung der dritten Inftanz durch Rechtsmittel, 
oder durch Acten verfehdung dem Hauptzwecke einet 
imtcn Juftizpflege, Schnelligkeit und Sicherheit der 
Kntfcheidung , l^ein Genüge thun konnte. Es kann 
hier nicht der Ort feyn, dieVortheilc und Nachtheil» 
der Acten verfendung gegeneinander abzuwägen ; aber 
darin wird jeder Gefchäftsmann , der eine höhere Ju- 
ftizf teile bekleidet , einverftanden feyn, dafs fie den 
Wünfchen nicht entfprechen könne , deren Erfnllung 
man von einer zweckmäfsig eingerichteten dritten 
Juftizftelle mit Recht erwarten kann. Was die oben 
angeführten Werke betrifft , fo würde es für einen 
Rec. unpaffend und iinmaafslich feyn , jede einzelne 
in denfell^en enthaltene Verfügung kritiGren zu wol- 
len ; unpaffend , weil eine genügende und unparteyi- 
fche* Kritik Localkenntniffc vorausfetzt, um den 
Werth oder Unwerth eioer jeden einzelnen Verfü- 
gung prüfen ztf können , und weil fo häufig eine fol- 
ehe Verfügung ftutzig machen kann, wo man das 

feheime Gebrechen, welchem durch diefelbe abge- 
lolfen werden foU, nicht kennt; anmaafslich, weil 
das erftc diefer Werke fchon vim legis hat, und, we- 
nigftens des Rec. Dafürhalten nach, eine Kritik von 
Gefetzen nicht vor das forum^ kritifcher Blätter ge- 
hört; .und weil das letztere aus forgfölt igen Berat h- 
Cchlagungen eines höchft achtungswerthen Corps ver- 
dienter Gefchäftsmänner entftandcn ift, gegen deren 
Anficht die einzelne Stimme eines Rec. wohl wenig 
rricviren kann. Rec- befchränkt fich daher um io 
lieberauf einzelne Bemerkungen, die das Ganze, 
«nd zwar in doctrineller Rückficht , betreffen. So 
darf er alfo wohl lagen, dafs er dem Wolfenbüttel- 
fchen Project , weil in demfelben mehr Streben nach 
£inheit herrf cht , und weil in demfelben die einzel- 



nen Verfügunf^en mit mehrerer Umficht und Befon- 
nenheit, 10 wie auch mit grOfserer VoUftänctigkeit 
feftgcfetzt find , einen Vorzug vor der Jenaifchen Vor- 
(Ordnung geben möchte, wiewohl -er auf der aiid ^m 
Seite einräumt, dafs fich den Redactoren der letztem 
mehrere, aus derLocalität und aus dcrVerfaffungder 
zu diefem Gerichte vereinigten Staaten entfpringende 
Schwierigkeiter entgegen geftanden haben mögen. — 
Höchft bemerkungswerth ift es ihm gewefen» dafs 
beide Gerichtsordnungen zuerft den Vverth der Pra- 

t'udicien förmlich anerkannt haben, wiewohl dcrfelbe 
läufig fo fehr verkannt und beftritten worden ift. 
Endlich fangt man doch an, einzufehen, dafs Pra- 
judicien bey dem heftehenden Rechtszuftandc das 
einzige Mittel find, denfelben fortzubilden und die 
Unficnerheit des Rechts zu heben. Der Wolfenböt- 
telfche Entwurf, fo wie derfelbe von dem Gerichts- 
hofe abgefafst ift , gründet fich faft wörtlich auf den- 
jenigen, den der m. vonSrombeck abgefafst hat, und 
diefes mit Recht, da in demfelben ein fehr erfreuli- 
cher Geift herrfcht, indem der V£. fich nicht allein 
alle frühern Erfahrungen zu eigen gemacht hat, fon- 
dern auch befliQen gewefen ift, durch Vorfchläge, wel- 
che auf die Noth wendigkeit einer wifTenfchaftlichen 
Bildung hindeuten, die Würde des Gerichts und fei- 
ner Mitglieder auch für die fernfte Zeit aufrecht zu 
erhalten. 

AKZNEYGEL AHRTHEIT. 

Landshut: De aquis Landishutams» Diflertatio 
inaug. auctore Af nttük Girl^ med. et chir.Doctore« 
1817. igS. 4« 

Differtationcn pflegen um fo gehaltreicher zu feyn» 
jelmehr fie in das Detail einzelner Gegcnftande gehen. 
Urafaffende Arbeiten und die gründliche Aufftcllung 
allgemeiner Anfichten kann man von Jungen MJmnern, 
welche eben erft ihre Univerßtäts-otudien vollendet 
haben, nicht erwarten. Wohl aber können fie ein- 
zelne Beobachtungen und Unterfuchungen mit Erfolg 
anftellen und befcnreiben. Zur Darlegung derfclbea 
eignen fichDiffertationen auch befonders wegen ihres 
gezwungeneu Curfes, da fie einmal gedruckt werdea 
muffen, ohne in der Regel verkäuflich zu feyn. — 
Dem gemäfs ift es zu loben , dafs Hr. G. zum öegcn- 
(tande feiner Inaug. Diffcrtation die chemifeheUnter- 
fuchung des Trink -Waflers von einigen Brunnen der 
Univerutäts - Stadt Landshut wählte, und fo 'einen 
wichtigen Beytrag zu einer künftigen medicinifclieii 
Topographie derfelben lieferte. Unter der Lcittui^ 
feines Lenrei?s, des Hn. Prof. Fuchs ^ ftellte er eine 
genaue und fbrgfaltige Analvfe dc$ Trinkwaflers von 
drey Brunne^ an, und prüfte mehrere andere durch 
chemifche Reägentien. Unter den Refultaten diefer 
Unterfuchung nel dem Rec. befonders Eines auf, näm- 
lich mehrere Trinkwaffer enthalten eine anfehnlichQ 
Quantität von phosphorlaurem Kalk. 
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men von Manchem ketzerifcher als die R^ohte jder , 





origi\athies arekives du. confiU di ta Skprtme ef ^eben ; ^tudonten, welche die in Schwang gckomme- 

dr altes ah tf'tjfmaux JubalUiHas du fäint Offieer ^^^ ^euen Lehren mit Feuer auffafsten, wurden als 

Pär Don ^eaH' AntoineUorintt etc. Ttadmte de' Ketzer angegeben , auch viele ausgezeichnete Perfo- 

Te^pagnol — — . par Alexis PktlUr etc. '^ '^ „en fpeciell als '^anfeniflen. Mit dem nachherigen 

:.\^' ' .,/' . . " ] ' * Staatsminifter, Doo AbrioM Louis de ürqt{ijo ver- 

' ^^chlufiäerimvfirigenttUckahgehroohenenRe^ßwi^ ^ fuhr incferfen die Jnquifitiou fauberlicb , mit Rftck^ 

r^ . -i' ii */ * * J ficht auf den daniaÜ^en Miniftex ylr«i(f^^ (Urquijo 

' ÄW/ /^- Uiwr Kc^rllL fpielt der deutCche Je-'] öffnete Ipäter als 'Muiifter unferm Landsmapne , von 

vater am-öi.ore» . .w^aiiwsuu cmcd xncno uc* wt-^ ruigc^^^ivti^cL» uuu JCUI.C auxiL^aiiic aaiig «i^s Afrc« 

nxundfchaftliohen'R'ögierung von !Kar/j Mutter, fpä-* ftant zd Pamjpttdna ^ bis Ferdinand P IL ihn befreyte, 

ter Erzhifchof vo^* Edeßd und Cardinal» eine Rolle.] Als Mlnifter wcfrde er die Inquifition gerpe unter- 

Ais jS^Ä^^i^^®^ f^ keine Kinder erzielte, glaubte* drCIck^tJh^i^v wenn er es vermocht nalkf, doch 

maoiu er wäre dßrch Bihexun^ unvermögend ztT fetzte er einige. VerhefTeruligea diefes Tjril^uoals 

fructebaren|BeyCphlafe gemacht, und exorctßrte den durch/ Ei^ftarh am' 4. May 1817. zu Paris, 49 Jahr 

Schwächling.* Wißt ein echtes JHönchsproduct von alt.) Üen Priedensfllrßen liichte deffen Q^enpartey 

Predigt Qbeir die Inquifition lefen will» findet e$'Sl '<lttrch.'4l^iInqaifition zu ftürzen; er 'ward, als des 

24u.ff-; ^der Francjfc4ner findet das heil. Officium i^^Ammfix' verdächtig t und als in doppelter £Ae. le- 

ia allen Theilen des A. liiid N. T., namentlich auch bend, angegeben ; der Crofsinquifitor, Cardintti Lo* 

in^ier ApokalypCe. Philtvp ^.'erhielt von feinem memzaua^ wagte es jedoch nicht, diefs heifse Eifen 

QroCsvator» Ludwig Xli^. denRath, ja diernquifition an'zufaCTen; es ward aber nach Rom g^fchrieben und 

in Sjianieii.aufireolH zu erhalten ; ^dadurch *ernalte er ' Pius VL dahin ^gebracht, dafs er ati Lorenzana 

fiohauf feiii^m Thron lind befeftfee die RuTie in fei-^ fchrieb^ hier mdCste.um des Intereffes der Religion 

nem Reiche»: Unter F^riuiAfKi vL ward |eine nach| willen ^dj^rchgegriffen werden; allein der General 

und nach .vorgegangene, grofse Veränderung in den Buonafarte fing zu Genua diefs Schreiben auf und 

Meinungen immer! mehr ^auffallend; politjfche uncT fand espolititch-freundlchaftlich, daffelbe dem l>ff« 

freiehrte Rettungen kamen in Umlauf und hellten all-^ densfürfien zuz«ifenden, der hierauf feine vornehm« 

niahlijg mdoeben Kopf auf. (AcK ja, die ^öfen Zei-] ften Widerfacher im Gefolge des Cardinais als eine 

iungmt die untei' der Firma der Publieüät verbreitet glänzende Gefa,ncltrchaft nach Rom fandte, um dem 

werden, fin4 eben ieideir. ^r Ifnutßtiony den LogoU{ heiL Vater das herzßche Beyleid Sr,^ kathol. Maj. 

teut den P<m^ifexen, den weiteroherem gar nicht gfln; wigen des Einrüdens des. Generals Buonaparte in den 

ftig; fie1in(idie JSä^AMfi, von denen diefe Drachen JTfrr/t^n/iaaf zu bezeugen. Die Orofsthaten des Kai* 

zuletzt -r *was gilt es? — mitten entzwcyberften.]j fers Napoleon in Spanien» und dafs er die Inquifition. 

Jgji heHeWa^d es freyliph noch nicht; Freymaureref( aufhob*, find ^Igemein bekannte und hoch in fri- 

z* B. ward bey Gafeeren*^]a bey Torf^j/fra/i, verboten^ fchem Andenken der Zeitgenoffen ruhende Erei^^if- 

aber'es gftb doch keine-, Verbrennungen ^i« großef fe. Auch die aufserordenüichen Crfu^mZ-Cor^r^/er- 

Maffen (^Auto-docfl^ gtfifraux') mehr y und lo wiß klärteji im y. iftfj die Ihquißtioa för unverträglich 

man gleichzeitig zu Rom die äftronomifchen Behaup- mit ihrer politifchen Verfaffung des Reichs; Ferdi^ 

tuneen Gfl/iWVbehaupten hörte, auf welche froher nand VIL ftcUte fie indeffen nach feiner Röckkehr 

'der Wetterftrahl der Inqtiifitifen gefallen war und Ib in Spanien wieder her, und es Geht jetzt damit niöht 

wie heut zu "Tage felbft der heil. Auguflin Antipodek beffer aus als votier. ^Ein bey' der Unmöglichkeit 

anzunehmen wagen würde ,- cjine zu glauben , der ginz genauer Angaben v^enigftens ßpproximatif ^er 

Ehrfurcht gegen die Wbfel^r nahe "txx treten,* fo wui'j Währireft nahe kommendes vetzeichi^ der Stkleieht-^ 

den felbft in Spanien die Anmafsungen der römi- op/rr i^r /»^tif/floif wii-d als Auszug auä diefem Wer- 

fchen Curie befchrankt und ultramontanifche Maxi- ke, dem Zwecke diefer Anzeige angemelTen gefiin« 

A. L. Z. I8I9« ^ß^ Bamd. C den 
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den werdtn; die mitunter rorkommenden 
Xahkm zeigen das UnffeQ^ire der AngabeQ ap , doch 
Back einer mäßigen dchätzung. Man unterfcheide 
dreyerley Arten von Schlachtopfern ; A. bezeichnet 
die in Pirfon f^irbrnnMttn;'B. diewc^gen'dazwifchen 
aekommenen Todes oder wegen genommener Flucht 
m ßilän^i FirbrannUnf C. die mit verfchiedenen 
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Arten von (brengern Btßnngiii'iuTAtkSAnig^ Eiii- 
{perrunß u. a. Strafen belegten Schuldigeefundenen. 
Die au^eftlhrten Narneo der Perfoneonnd die der 
QiHirat ' Inqnißtorin f unter denen die Urtheile der 
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DU OMeIi1iek'4«r Ptmortionen der Zahleir unter 
A. B; da die fich gewöhnlich zu einander wie a $ i 
und io> oder wie 3) I und 12 verhalten» könnten 
MiTstrauen gecen die Angaben einflöfsen; allein es 
iftidoch wahcteheinlich» dafs die Richter der Inoui- 
.£tioa fich mit einander in jeder Sitzung, in welcher 
£erein Glaubensgericht hielten, dahin vereinigten, 
eine gewiffe Propürtum zwifchea.A. B. C. eintreten 
zu lafTen ; die Angaben find faber nach einer mütkrn 
Schätzung beftinnnt^ und werden alfo nicht für ganz 
genau ausgegeben, ohne dafe darum die GlaubwQr- 
Sigkeit des VerzeichnKTes im AUgim$m$n verdachtig 
mrd. Auch ift hier noch zu berUckfichtigen , was 
.der VR Th. TV. $• n% fagt : „Hatte ich ?u der An- 
zahl der SchJachtopfer der Inquifition der Halhmfit 
auch noch die Unglücklichen hinzugefügt, die von 
den Gnerichtshöfen zu WUxkoy Lima und dem Indi- 
fchen Carfhaginat von SicUien^ SrnrimUn^ Oran^ 
JUalta und auf den Su-Gatetren verurtheilt worden 
find , fo wäre die Anzahl in der That gar nicht zu 
berechnen« Und was wäre es erft, wenn wir, was 
zu thun wir birecktigt wären , als Schlachtopfer deis 
heil. OfficiumsaUe diejenigen aufzählen würden, die 
zufolge der gcwaltfamen Verfuche', die Inquifition in 
Neapel 9 Uaiflani und Flandern einzuführen, in das 
Unglück geUürzt wnrden , da alle diefe Länder der 
Spanilchen Herrfchaft , mithin dem EinflufTe der Spa- 
nifchen Autodafe unterworfen waren! Wie viele 
Schlachtopfer liefsen fich auch zählen, die den Krank* 
helten unterlagen , welche ihnen das Unglück zuzog, 
die Strafe der Ehrtoßgkeit mit ihren damit belegten 
Verwandten zu thellen ! Gewifs es würde unmöglich 
feyn , das Maafs von fo viel Elend und Jammer zu 
beftimmen." Wenn man nun die Schweizer der 
Vorzeit nicht tadeln kann, dafs fie zuletzt, in der 
Unmöglichkeit, fich auf eine andere Weife der ihnen 
von Rom aus unverfchämter Weife aufgedrungenen 
fogenannten Qmrtifanen (- Befitznehmer von geiftli- 
chen Pfründen) zu erwehren> befchlofTen , jeden fol- 
chen Courtifan , der in das Land kommen würde. 



jn derfelben mifenftkkff%i bfiTan». zxanfX wüin ihm 
foicke Quellen, als die, welche unfer Vf. nannte, zu 
Gebot nanden» und er mit feinem Namen dafür haf> 
tet,, dafs er ehrlich aus denfelben gefchöpft habej 
die Einwendung, dafs der Vf. vermnthUch als ein 
Ketzer, der Inquifition alles mögliche Böfe werde 
fiachgefagt h^ben, um nur die ( römifchkathoÜfch^ 
Kirche undi das ihr mit frommer Einfalt ereebenn 
Spanien der leicht das Schlimmfte glaubenden Partej 
der Abtrünnigen von dem Mittelpunkte der Einheit 
in einem ungünftigen Lichte darzuiteUeiis ift dadurch 
fchon zum voraus obgefehMin* 

STAATSWISSEN^CHAFTEir. 

• 

jBHAt ind. Cröker.'Buchh.: Vmrifl mtbur Vor» 
Ußngtu abtr da* praktiftkt QtfehaJUMn. Neb& 
aogenängter Ueberficht meiner AnMtimg mmtB»' 
rtifimint, vinulmlieh dir gtricktliektm mSd SttaU» 
btrtt^amMt. Von JruoJd MaUintkndt, igiS» 
16 S. 8. 

Der Name des V£s. ift als der Name eines gelehr* 
ten und kraftigen Schriftftellers fchon langft in 
Deutfchland bcKannt , und fein Auftritt als Lehrer 
der blühenden Hochfchule Jena mufste wohl bey al- 
len einen vortheilhaften Eindruck machen, welche 
die Freymüthigkeit und den unbef techlichen Ernft 
des Vfs. in der Behauptung der heiligften Rechtsan- 
gelegenhciten bereits frülier fchon geachtet hatten. 
Befonders aber ift es verdienftlich , dafs der Vf. durch 
feine Vorträge und durch die vorliegende kleine 
Schrifk, welche den Plan und den allgcmeinften Uni- 
rifs zu feinen Vorlefungen über die auf dem Titel ge- 
nannten Gegenftände enthalt, ein.Feld bcurbart , aas 
zumTheil auf mehrern deutfchenUniverfitäten noch 
wenig bis jetzt berückfichtigt ward. Demi fo nöthig 
und unentbehrlich die Tfteorie ift : fo foU und d^irf 
doch über ihr die Forbereitung .zum prakiifchen Gf'* 
fck^fisleben nicht vernachläfligt werden > -weil es 
durchaus nicht gleichgültig ift, wie diefc Vorberei- 



künftig ohne weitläufügen Procefs fogleich zu erßu- ' tung geCr.hieht, und ob fie ganz dem Zufalle oder der 



fen , fo möchte es auch zu rechtfertigen feyn , wenn 
man im Sußerflen Falte in jedem Lande, wo. fich nur 
von weitem die Luft zeigte, ein folcheslnhitut^ oder 
etwa eine Sooietät, die demfelben ad majorem Dei 
gtoriam die Einfchwarzung erleichtern könnte , ein- 
zuführen , den erften , der dazu einen öffentlichen 
Antraff zu machen fich gelüften hefse, mit der un« 
verzü^ch zu vollziehenden Strafe des Strangs be- 
drohte, und diefelbe unabbittlich voUftreckte, denn 
auf harte Klötze jpebührt fich ein harter Keil, und: 
principiis obßa , ift eine goldene Re^el , die fchon in 
den unterftea KlafTeo jeder lateinifchen Schule er- 
klärt wird. Der vierte Theil di^es. Werks enthält 
noch verfchiedene Belege in den Urijprachdn, eine 
Zeittafel für die wichtigften Ereigniße, deren diefs 
Werk gedenkt , und ein den Gebrauch deffelben er- 
leichterjides Regler. .^ Je kaütolifsh - rechglBubiger 
i^tVf. eineir kritifchenGefchichte diefes Inhalts fich 
ceigt» um fo mehr Zuttauea kann maa zu aUem^ was 



Willkür des Studierenden felbft überlaffen bleibt. 
Noch wichtiger aber beynahe ift die Vorbereitung 
zat gericktlicnen und Staatsberedfamkeitj theils weil 
diefe, im Gegenfatze gegen Frankreich und England, 
von den Deutfchen faft gar nicht bis jetzt cekannt 
ward , mid doch einen wcfentüchen Punkt der vor- 
bereitenden . Bildung Tom höhern Staatsdienfte aus- 
mächt, thelis weil wohl auch mit Recht erwartet 
werden darf, dafs allmahlig auf deutfchem Boden 
die mündliche Gerechtigkeitspflege wieder, wie fi# 
in der deutfchen Vorzeit beftand, werde hergeftellt 
werden. Denn nach dem- groben Auffchwunge des 
deutfchen Volkes feit dem Jahre igij, welcher die 
im Stillen entwickelte und fortgebildele Kraft deffel- 
ben zur politifchen Mündigkeit unverkennbar ver* 
kündigte , dürfte es dem Reactionsfy fteme fch werlich 
gelimen» die moifchen Trümmer des unter mehr als 
<o IVuUionen Europäern zufammengeftürzten Leims- 

iyfteaw iiuierhaib des dentfclieii Staatenbundes von 
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icucfn ftotzen »Bi^llfeti. ÖrÖFser «nd weiter ver- 
breitet, als im 2^italter der RirchenverbelTerung» 
ift gegenwärtig dJe Bewegung und dcrFortfchritt der 
MenrneitzumBelTern;. denn es liegt jetzt eine durch 
300 Jahre fortgebildete intcUectuelie und inoraHfche 
Jv.raft des gefammten deutfc^eh Volkes in der Wag- 
fchale desllechts, während in der anderu Wagfchale 
dieRefte desLehnsfyftemsr, dicSteUerbefreyung, die 
Patrimonialgerichtsbarkeit, *die Leibeigen fchaft, die 
Eigcnhöi;ifikeit, dieüngemeffenen Frohndienfte, die 
Cenfur, die römifcbeil und canonifchen Rechtsfpnl- 
che und das geheime 'Verfahren in derJuftiz liegen« 
Es ift nicht fchw^r» vy^uszufagen , «^^/cAeWagfcnale 
nach 30 Jähren linken , und tvelche fteigeXi wird ! 
- i ^ Bis abef dief^ intfMedm ift» verditaen die MSn- 
3ierDaak«und öffentiiohQ Anqrikennung» die, felbft 
liiif'die Gefehr hin» verkannt zu werden, in ihrem 
•WirkuAgski^eife das Morgenroth einer beDfern mnern 
GeftaltungDeutCchlands vorber^ten. Für diefe mufs 
die vollkräftige ftudierexide Jugend gewonnen 1 und 
ohne Einjeitigkeit vorbereitet, werden. Sie foU und 
'mufs fhr röniifches und das Lehnrecht verftelron : al- 
lein fie'föll in ihrer gründlichen Bildung und in ihrer 
zwecUmäfsigen Vorbereitung zum Staatsdienfte es be- 
währen, dais fie im Lichte einer belfern Zeit wandelt, 
als in dem Zeitalter Friedrichs des Rothbarts , der 
aus finanziellen Gründen das römifche Recht beför- 
derte — und dafs es unfern Tagen nickt am Berufe 
zvL einer eigenthömlichen deutlchen Gefctzgebung 
fehlt; denn fo hoch ftehen wir doch wohl an Cultur 
in unferm Zeitalter, als die Oft- und Weft- Römer 
in den Tagen des Theodofius und Juftinian! 

Mögen alfo diejenigen akademifchen Lehrer, wel- 
che in fich die Maffe zcitgemäfser , politifcher und 
biftorifcher Ecnntniffc fühlen, wie der negierungsrath 
JUatUnciroitf den Verfuch machen, einen Kreis^wifs- 
-'begieriger und bildungsfähiger Jünglinge um fich zu 
verfammeln , um tri ihnen über das praktifche Ge- 
fchäftsleben in Mallinckrodt's rein deutfchem Geifte 
zu fprechen, und fie auf eine Zukunft vorzubereiten, 
wo die gerickttiche und politifchi Btredfamkeit bey den 
Deutfchen vielleicht eben fo reichhaltig, nach ihren 
. verfchiedenen Formen, angebaut feyn wird, wie es 
«bisher, feit dem Jahre 1740, mit der geißtiehn Be- 
' redfamkeit gefchah. Denn foUtc ein Volk, das ah 
Tiefe, Ernft und Gründlichkeit des Wiffens alle 
' Nachbarvölker übertrifft , und das in den Tempeln 
Gottes bereits durch Kanzel redn er, wie MoshiitHj 
ff. Anir. Cramer^ Reinhard^ MarezoU^ Ammov u. a. 
an die Sprache der geiftlichen Beredfamkeit gewöhnt 
worden ift, diefelbe Sprache der Beredfamkeit nicht 
auch in politifcher ^nd gerichtlicher Hinficht fich 
anzueignen vermögen? — Rec. zweifelt keinen Au- 
genblick daran; nur muffen daßlr eben fo juridifche 
Seminaria geftiftet werden , wie bisher fcnon homi- 
tetifchi Seminaria beftanden ; die Regierungen tnüf- 
fen diefem Theile der akademifchen Bildung ihre 
aufinunternde Aufmerkfamkeit und XJnterftüt2ning 



fchehkeii-, und Ait Mrflmntid'^lterfcliaJ^tyeu^fi^-' 
lands werden gleickmcißig dadurch gewinnen , und 
zu einem neuen politifchen Dafeyn erftarken! 

ERDB&SGHKEIBÜNS. 

• 

l) .Karlskuhr , b. Braun : Kartf an- pynnätfAim 
HßlbifUit. Gez. aiif Stei^i von S. Müller der Wag- 
jaerTchen Steindrucl<erey. 4^ (4 gr-) 

a) Ebenda/.: Frankreich. Federzeicknitng voaJC 
MüUir der Wagner. Steindruckerey. 4. (4 gr.) 

Die Erfindung der Zeichnung auf Stein > und die 
Fertigung von Abdrücken davon auf P«gpier, Xcheint 
im füdlichen Deutfchland fchnellere und fic^rere 
Fortfehritte zu machen , als im nördlichen. Schon 
feit mehreren Jahren ift in den baierfchen Staaten hej 
den Dicafterien der Gebrauch eingeftlhrt , Schriften 
durch den Steindruck zu vervielfiiltigen, wodurch d^ 
mühfame und Zeit tödtende Abfchreibcn erfpart wird-; 
und wie nahe der Kreidezeichnung find nicht die in 
Manchen herauskommenden Landichaften vaterlln- 
difcher Gegenden, welche blofs Steindruck find !^ Docb 
ift man immer noch der Meinung ge^i^efen, dals fich 
beiler fanft unter einander verfcmnelzende» als zarte 
und beftimmte Striche durch diefe Kunft darft eilen 
laffen ; wir find aber durch die beiden vor uns liegen- 
den Karten überzeugt worden , dafs fich auch diefe 
Federung vollkommen befriedigen lafst. Aoich die 
kleinfke Schrift ift hier dem Kupferf tiche völlig gleich* 
die FlQffe find fehr zart gehalten , die parallelen Li* 
nien der MeereskOften find fauber und die Bergfchraf* 
firung nach der heften Methode. Rec. hätte nur ge- 
wQntcht, dafs die Ortsnamen, wie Paris, liyon, 
London, LiOabon etwas minder kräftig und weitläu* 
fig, etwa wie Madrid, dargeftellt worden wären ^ 
auch könnten die Ortszeichen , wie bey BordeauXt 
Montpellier , Toidon , MarfeiUe , Clermont u. /. w. 
füglicn etwas Meiner feyn, da fie fo grofs» wo nicht 
glTöfser als die von Paris und Lyon find. 

Was nun den geographifchen Werth diefer Kar- 
ten betrifft , ib find die Länder nach ihren natflrlichen 
Grenzen, befonders nach den Flufsgebieten , abge- 
theilt. Nr. i. grenzt folgende fiepen Gebiete abi 
) nördliche AbdachungdesCantabhöebii^s mit dem 
tlinho Gebiete ; 2) Stromgebiet des Dueroj 3)Strün^- 
geb. desTajo; 4) Stromgeb. der Guadiana; 5) Strom- 
geb. des Guadalquivir; 6) die fOdöftliche Abdachung 
des Iberifchen Geb. Zugs; 7) Stromgeb.. des Ebrd. Die 
Schreibung der Ortsnamen betreftend, wflrde viel- 
leicht Cadiz befter ^s Cadix , Iviza beder als Ivica 
feyn. VorEscorial könnte El ftehen und ftattMedini 
del Riofecco befler Medina de Riofecco. Nr. 2. ift ki 
die Gebiete i) des Adour; 2) derGaroune; j) der 
Loire ; . 4) der Seine und Somme , und 5) der Rnone 
abgetheilt. Auf dem vor ihm liegenden Exemplare 
der letztern Karte findet Rec. den Maafsftab, viel* 
leicht nur durch den Druck, etwas tindeutlich ; ftatt 
Cap de taffague foUte Cap de ta Hogui ftehen. 
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XiErFzia, b-Fleifcher d. ]• : Einleitufig in das «• 
iff/w deutfche Privatricht ; von Dr. CÄr.B. IFeUie^ 
Obel^hofgerichtsrath und ordentlichem Profelfpr 
der Rechte zu Leipzig. ^ Nebft einem tabellari- 
fchen Grundrifs des deutfcheui^rivatrechts. iSiJ* 
130 S. g. (la Gr.). 

E$ gehört zu den erfreulichen Zeichen des neu 
belebten wirTenfcbaftlichen Sinnes und einer 
f Rundlichen hiftorifcheo Rechtsbildung» dafs feit, dem 
ahre 1815 .da$ Studium des deutfchen Privatrechts 
mit regeni £ifer von mehrern Gelehrten -wieder be- 
trieben 5 und die Neigung zu rechtshiCtorifchen For- 
feh vngen qr>ve.ckt wprdfüa ift. fsrAftom .hatte den 
TMriften den Weg gezeigt, auf welchem allein das 
deutfche Privatrecht eine fefte Grundlace gewinnen 
konnte, und fdne eigenen Forfchungen lehrten» wie- 
viel Treffliches zu erwarten fey> wenn feine Methode 
iM^folgt würde. MUtirmaitr fucbte vor den Nachthei-' 
kn zu warnen» welche durch die Befohränkung des 
Studiums auf eirt fogenanfcites gemeines deutfchcs Prii- 
vatrecht eotCtandeii>.t^vireiterle.die Cr«n3en.diefiMi^ 
Wiffenfchaft, indem er befonders von der möglichft 
voUftändigen Benutzung iparticularrechtlicher. Inftitu« 
teundRecntsfatze einen reichen ^Gewinn fürdasdeutf 
Ichc Privatrecht erwartete. Die vorliegende Schrift 
des durch treffliche hiftorifche Werke ausgezeichne- 
ten Vfs« liefert einen fchätzbar^ Beytrac zu den Ver- 
fuchen 9 die richtige Methode der Behandlung des 
deutfchen Privatreents 21» lehren^ indem fie^^lirafti^ 
auf hiftoritche. Bildung dringt , mehrere oft miCsverr 
ftandene Anfichten berichtigt, und wie er in der Vor- 
rede verfpricht, der Wiffenfdhaft eiM fäftere Grundr 
läge zu geben» uqd jdea Stoff derfelben f yftematitcher 
zu ordnen fucht; Die Schrift zerfällt in die Einlei*^ 
tung In das gemeine deutfche Privatrecht (S. i — 8i.)> 
und.in.einen tsiii^lWiükmQtmiäxiiä ^^ 

bey Vorlefungen (S. 83 — ISO*)' Die Einleitung ent- 
halt folgende Kubriken : Erß0r Abfchnitt. Grundbe* . 
griffe £f4 deutfchmPrivair0chs. I. Begriff de« Pri- 
vatrechts überhaupt undVer^hältniC; der Wiffenfc^iaft 
zu. andern Kechtsthejlen, IL B^iff und Einthei- 
lUng de$deutfchenPrivatrechts» NacbS.:7. bilden alle 
Rechtsnormen , wefche bey Völkern germanifchen 
XJrfpi:ung& entfiaiidenjinci » undGcbLaut^egegenfeir^ 
tigen Gefchäfte un4 VerhältnifTe einzelner Staatsbür- 
ger beziehen , . das . deutfche Privatrecht im weitern . 
oinne ; .in engerer BedeMtning befchränkt der Vf. aber 
den B^ri.ff bip($,aiif diß finb^in\ifgheaiPav4tr^phte 
A9 l^ Z* 1819« Erßir Band. 



derjenigen Völker^ ^welche gegen wtrtlgztfifem deitf- 
fchen Staatenbunde gehören. Zwiifter AbTchnitt« 
Von den ^eUin des deutfchen Privatrechts. I. Gefchich- 
te des d. rrivatr. 9 wobev der Vf. die Gefchichte des 
altern, d. Px. bis 911, ctes mittleren bis 1495, des 
neuern trennt. Vollftandiger , als in irgend einem 
andern Compendium des deutfchen Privatrechts , in 
einer klaren Uebcrfi^ht und mit treuer Benutzung 
der neueften EntdecKungen und Berichtigungen i^ 
diefer Abfchnitt ausgearbeitet, und bewahrt den 
gründlichen Gefchichtskenner. Nur hätte Rec. ge- 
wö'nfoht , dafs Ibey der Gefchichte der UrverfafTung 
der'deutfchen Nation mehr auf die verfchiedefie Ab- 
ftammung der einzelnen rieutfchen Völkerftämme 
Rfick&cht genommen wäre; es giebt einen durchaus 
unrichtigen Gefichtspuakt bey der £ntfcheidung der 
Frage ßberOemeinfcnaft desÜrfpnings desdeutlchen 
Aechts, wenn man eine Gleichförmigkeit des ur- 
fpranglichen Rechts annimmt, und die Grundftäm- 
me der verfrhiedenen Völker,, welche fpäter mit der 
deutfchen Nation ilch vereinigten , jiicht gehörig un- 
terfcheidet. — Auf gleiche Weife feilten |n einer 
deutfchen Rechtsgefchichte beffer, als es gewöhnlich 
geSehiahl^ nfitifaixshai Grttnden der Gemeinfchaft der 
Fortbildung des Rechts auch die verfchiedenen Mo- 
mente , welche ununterbrochen die Verfchiedenhelt 
des Rechts in den deutfchen Staaten erzeugten , an« 
gegeben werden. •*- Die xwe^te Abtheilung enthält 
eine fyftematifche'Darftellung der Privatgefetze deiit- 
fchcn Urfpruflgs für die deutfchen Bundesftaaten ; 
der Vf. trennt A. gefchriebene, B. ungefchriebene 
Quoten. ' Zu-^wenig' beröhrt der Vf. hier eine noch 
fift unbenutzte und doch höchft reichhaltig fliefsende 
Quelle des. :deutCchen Privatrechts, die Statute der 
liärfer» Mit Unrecht hält man diefe für feiten, oder 
wenig bedeutend ; faft jedes fränkifche Dorf hat fei- 
ne Ibgenannte Gemem- oder Qemesndeordnung^ faft 
jede Dorfgemeinde in der Gegend von FulcTa, am 
^effaKt^Mud im ehemaBgen MainzifohenGebiete feine 
WeisthÜmert faft jedes baierifohe Dorf feine Ehekafts* 
ordnumg. Alle diefe Statuten gehören unter einen 
Gefichtspunkt , und enthalten mehrere im deutfchen 
Privatrechte häufig gar nicht erwähnte Rechtsvw: 
hiltniffc. — Unter den ungefchriebenen Gefetzen 
(S. 47.) fuhrt der Vf. I. Gewohnheiten auf; auch der 
Vf« gefteht, dafs aus der blofsen Uebereinftimmung 
VMtlftrin .verfchiadeoen Landern entftandenen Rechts- 
denkmaler mit rechtlicher Gewifsheit kein aUge- 
iQeiner Na|4onalgrundfatz gefolgert w«:tlen könne, 
da die Möglichkeit eines Zufalls nicht ausgefchloflen 
bleibe} d^egeA Ytül er (S. 51«) eiA'höheres Krite- 
D rlum 
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riuTn aufTuchen, welches auf dem gemeinfchaftlichen 
Urrpi-unge. eines RecbtsUtzes Wubu i^i^y^ilem ficU 
jjene Uebereinftlmmnng findet» und aus den gleich-^ 
förmigen Verhältniffen der germanifchen Völker, be- 
fonders derer, die durch ftaatsrechtllche Verbindung 
vereinigt waren, um fo ficherer hervorgehen folJ, 
da das Gewohnheitsrecht aus dem innerften Leben 
jener Völker entfpraift^. "Zu* derf Mügefthriebenen 
Gefetzen rechnet der Vf. noch IL (S. 52.) die Obfer* 
Sß^nzevts l»'fa^eit' freye* Gorporationttn ' oder förltll- 
.che und adelige Familien das Recht der Selbftgefetz- 
gebung ausüben ; und 111. die Natur ieutfeker ReehiM-^ 
gefetze und Inßüute ; nach ihm liegt der erfteo Ent- 
stehung rechtlicheir Gefchäfte blufs die Idee xom 
jN^ucXen und. Zweckmäfsigkeit .zum Grunde, und 
wenn fie gloich urfprünglich auf blofser Willkür der 
Theilnehnier beruhen, fo entfpringt doch , wie der 
.Vf. annimmt, fobald einmal Begriff und Wirkungen 
eines Rechtsgefchäfts beftimmt find, in foweit aus 
diefem fq^bft ein ftillfchweigendes vertragsmäfsiges 
Keaht , als fich die Intereffenten nicht ausdrflcklicti 
«r]^lären, daJTs fie hiei'on abzugehen gewonnen find, 
«md daher durch ihre präfumtive Einwilligimg ver- 
pflichtet werden » Der Vf. giebt zu, dafs die Gefchich- 
<e der Bildung der Inftitute.bi$.i^ .die Eigenthümlich- 
Ueiten der Particularrechte verfolgt werden mOfste. 
Die Grenzen zwifchen dem Parlicularrechte und dem 
.gemeinen Rechte laff^n fich (S. 54.) nur durch forg- 
iäitige Vergleichung der Quellen angeben. Rechts^ 
inftilute» welche aber nur au£ individuellen Verhäit* 
iiiffcn (einzelner deutfcher Völker beruhen, oder 
hlofs in einzelnen Staaten verändert find, gehören 
flach feiner Mei^mng nidfit in das dfftitfche^PFMrAtreehtv 
IIlteAhthcilung behandelt dieCoUifion des deutfdhen 
Priv.^tr. und das Verhältnifs der gemeinen deutfchen 
Privatrechte zu den fremden. Schärfer, als es der 
yf. gethan, muffen hier die verfchiedenen Länder 
getrennt werden ; andere Grundsätze über CoUifion 
entfcheiden in Ländern, welche ein umfallendes all* 
gemeines Gefetzbuch haben, z. B. Preufsen , Oefter« 
reich ; andere in Staaten', deren QefetzbQcher blo£stf 
fyftematifche Compilationen des gemeinen Rechts 
mni der einheimifcnen Rechte £ndy z. B. iiiBäierni 
odexi deren Landesordnungen blot^ das einheimifcha 
Recht gefammelt haben , und die fubfidiarifche Krafil 
der fremden Rechte deutlich ausfprechen. Dritt$r 
Abfchnitt. Extßenzy Gebrauch und Mithodi des g§ 



Grenzen derWilTenfchaft*näher zu bezeichnen, giebt 
ec^^S, 62.) de^ fc^ii^aiM^ran^oMge^^Dd^eiinoGb 
au^euommencn , luid wieder den fcheinbar dazu ge- 
hörigen und doch aus^eläffenen Stoff an, und rech- 
net zu der erftcnKlafte : Grnndfätze des ö£fentlichen 
Rechts, welche Privatrechte hervorbringen oder mo- 
dificiren, deutfche Rechtsaltert hümer und partlculare 
Rechte , in foweit* fie 'züV Beftätigüng von allgemei- 
nen gcrmanifchen Rechtsideen aage^hrt werden, 
oder Dir Urfpriihg auSTfsibigbii «ib^te&Üeii ift; zu der 
zweyten KlalTe: die durch Meioungen der^Rechtsge- 
lehrten eingeführten und durch den Gerichtsgebrauch 
angeuommeneu Modificationen der fremden Rechte. 
Der vierte Abfchnitt enthält HOlfswiJJemfchafUn des 
dettt/ch. Privatr. , der fünfte die Literatur des rf. Pr, — 
Beide Abfchnitte find befriedigend gearbeitet. Was 
aber die Grundanfichten des Vfs. felbft betrifft, fo 
fcheint dem Rec. die Zeit nahe zu feyn, in welcher 
die verschiedenen Bearbeiter des deutfchen Privat- 
jrechts, wenn fie, auch in einzelnen Anfichten ron 
einander abweichen, doch von gleichem Eifer für 
die WiEGenfchafr befeelt, Ot«r di^ entfi^eidenden 
Rackflchten, nach welehen dieBehandluAg des deut* 
fchen Privatredits fich richten foU, leicht fich verei* 
nigen werden. Die eigentliche Frage bey dem Streite 
fcheint dem Rec. die zu feyn : auf welche Weife kann 
eine umfaffeode ^endliche, die fiebere Anwendung 
des Rechts denr Richter geVvahrende Kenntnifs allei" 
in Ddutfchland'geltendehReohte durch wiffenfchaft« 
liehen Vortrag gegeben werden ? Dafs tUe Kenntniä 
der fremden Hechte ani fioherften efrworben A^erde» 
wenn man ohne alle Rtickficht auf cien f<^enannten 
ufinm modsnmm das frei»d#*R&hi-reln>kn randeoten« 
coUegio vorträgt , wird jetzt ziemlich allgemein ein- 
gefehen, und damit iftauch^die Grundlage des Rechts* 
ttudiums, auch für den Jtriften, der ein noch fo 
vollitändiges neues Gefetzbuch aMuwendeo hat, ge-' 
geben* Noch fehlt aber ein wiffenfchaftlicher Vor- 
trag, welcher O die ><fff0viiiff»fiF der fremden Rechter 
unter den fo vielfach JoDeutfchland veränderten Ver- 
l^iltniffen- lehrt, tIafarWftimmtÄ'Grundfatze angiebt, 
und welcher 2) zugleich, eine möglichft voUftandige 
Kenntnifsder rein deutfchen R^chtslnftitute gewahrt. 
Beides kann leicht durch einen zweckinäfsigen Vor^ 
trag ftber das deutfche PrivatrebÜt bewirkt werden. 
In einer stufammerihangenden EnibwickelHr^ der in 
den deutfchen- Staaten' vofi der werften Zeit an bis auf 



foeinen deutfchen Privatr. Der Vi« fucht »aoh dem- die gegenwärtigen ^n^irkeiMfenVerhlUtnifleauf den 

bisher Angeführten deti rechtlichen Grund des deulM Rech tS2uftahd überhaupt und auf den Zuftand jeder 

fchen . Privatr. in der Autonomie der deutfchen Nah einzelnen Rech t sichre' iit es leicht nachzu weifen, auf 

tlon; diefem Rechte kasm man nach feiner lyieintmg wdlche Art das romifehe RöcHlsinftitut ulödificirt 

die Eigenfchaft eines gemeinen unter der doppelten wordenr, welcH neues Inftitut fieh hervoi^ebildet 

Yorausfetzung zueignen, daCs weder das Inftitu't,- habe.' Je vo|lftändÄ^ir d^lefer* Vortrag die Particular- 

worauf fich das Recht bezieht, noch die Rechtsidee' rechte umfafst , riefto •nebf' Licht ^(erbreitet fich auf 

felbft, durch particuläreVorfchriften aufgehoben ift;' die ganze Rechtslehre,' änd lehrt, in wiefern fich 

die- Anwendung der fremden • Reolvte 'i(£ naeh ihmv eiti^dJigeftieinep ^Grundfatz in der Lehre ai^fltellen 

durch die nämlichen Vorausfetzungen bedingt.*" Er läfst, odelr wie fich derfelbe modificirt habe; der 



fchre^bt (S-. iig.)' dew^g«!«* d; Pr.^ nicht Wofs einetf 
mittelbaren tbeoretifchen Nutzen , fandern ancb ei- 
nen, uanjittelbaren .u^id . praktifchen zu« Um- die 



Vortrag ift hier um fo leichter fyfte^atifch und vor 
einem blbfsen KataJogifipcJn -be^l^rt, jemehr fich 
geWi£feiFam!lita von^StatÜten und' Rechtsiikftitutea 
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nächweifen laffeh. Jt volirtäncfiger der Vortrag ift, fofern find die neuem Geretzhöcher, Verordnungen, 

defto leichter ift es möglich, was JSffAWii verlangt, . tüqnftitutionea wohl zu benützenden Quellen de$ 

dafs man eine höhere Regel auffinde, von welcher deutfcheh P^ivptrechts, welches dadurch an prakli- 

.. r^ .. i_^^ w. ... A . __i? _..^_-a__ fchem Intereffe unfehlbar gewinnt. — Der li-inlei' 

tung hat der Vf. einen Gruhdrifs zu VorlefungeA 
hinzugefügt, worüber Rec. manche Bemerkuiig nicht 
unterdrücKen I^ann. Der VJP; unterrcheÄ;let einen 
ällgemeineh Tlieil des deutfchen Prlvatr. ohne Rück* 
ficht auf befondere Stände, und einen, befondem 
Tlieil des^. Privatr;, oder von den Rechten der Yci*- 
fchiedenen Stände in Deutfchland ; in der letztern Ab- 
theilurig trägt er (S: loo.) die Privatrechtc des Adels, 
(S. 1280 die Rechte des Bürgerftandes, (S. 119.) 
die des Bäuernftandes vor. 'Allein durch diefe 
Trennung kann der Vortrag nicht gewinnen'; es ift 
zwar richtig, dafs einzelne Inftitute urfprünglich 
nur mit den.poli^ifcheu Verhältpifjen eines gewiffen 
Standes ?ufamraenhängend nur bey Hiefem Stande 
vorkommen ; aber diels .Verhältnifs hat fich fchon 
feit längerer Zeit geändert; man kann i) mit Zuver- 
läffigkeit keine Grenzlinie, g^näuzwifchen den Infti- 
tuteh ziehen , die nur einem einzelnen Stande ange- 
hören, und den allgemeinen, z.B. bey GötcrgemeJn*- 
fchaft, bey Einldndfchaft : warum ftellt fie der Vf. 



die ParticHlarrecbte die Anwendung auf einzelne 
Yerhältniffe enthalten; daher verlangt ja auch der 
Vf. £H» 530» dafs man die Gefchichte der Bildung 
der Rechtsinftitttte bis in die Eigentbömlichkeitcn 
der Particularrechte verfolge. Je forgfältigcr diefs 
eefchieht , defto mehr werden fich die Privatrechts- 
^hrer überveugen^ '»dofstfie -^nter dem Ais^nge- 
fchilde: gemeines. deutfches Recht, häufig nur das 
Recht, welches fie in ein Paar .Ländern, deren Sta- 
tute ihnen bekannt waren, vorfanden, verkauften, 
und daher Recht^ätze zu allgemeinen erhoben, die 
höchftehs nut in einigen Gebieten anwendbar find.; 
fie werden, wenii fie z. B. auch mit den häufig noch 
unbenutzten füddeutfchen Statuten fich bekannt ma» 
chen würden, fich überzeugen, dafs ihnen einegro- 
fse Zahl wichtiger deutfcher Rechtsinftitute unbe- 
kannt geblieben ift , und dafs das voi;i ihen gelehrte 
Recht oft nur ein norddeutfches Privatrecht war. 
©er Verfuch^ ein gemeines Recht zu begründen, 
fuhrt nothwendig dazu , dafs viele Inftitute im Vor- 
trage gar nicht angeführt werden, und dafs der Vor- 
trag der wir Jülich entwickelten pinfeitig.wird*. Diefs 
Letztere ift z. B. der Fall bey allen Rechtsinftitüteii^ 
welche -mit ökonomifchen und Gewerbsverhälthiffen 
zufammenhängen , z. B. eheliche Gütergemeinfchaft; 
oder welche von finanziellen VerhältnifleVi abhangen, 
z. B.i^fandr echt, oder die Lehre von der reßgnatio 
judklatiSi oder endlich be 3^ Inftituten , welche vor- 
züglich in das öffentliche Recht einfchlagen , z. B. 
Aoel^ - yerfijchp ipan es, ein gemeines deutfches 
Adels- 6d6Y Bauernrecht zu begründen, und man 
wird bald vop dem vergeblichen Beginnen fich über- 
zeugen. Betrachte' man die trefflichfte germanifti- 
fehe Schrift von ^. C. Rundieüher die Leibzucht, fo 
liegt darin wohl zieinlidi klär das Geftändnifs des 
Vfs., dafs mit der Anficht Runde*s des Vaters nicht 
viel gewonnen werde ; wie wenig enthält geratlc diefe 
Schrift wahres gefh^itt^ 'Recht ? — Auch ' fef h -äil- 
derer Fehler in manchen Schriften über deutfches 
Privatrecht verdient Rüge ; der' Fehler nämlich, bev 
denhiftorifchenUnterfuchungenzu fehr auf die Quel- 
len des alten deutfcheh Rechts, oder die Rechtsbfl- 
cher des Mittelalters fich zu befchränken. Solt der* 
Vortrag über deutfches Privatr. einen wahren Nutzen 
gewährenv^o muferdysT Vortrag -ztvanr; wie Eftkhdrtf 
fö trefflich diefs nachgpwiefen hat, die Natur der 
Rechtsinftitute aus den Atem Quellen entwickeln,* 
aber zugleich jedes Inftitut bis zur neueften'Zeit in' 
feiner Fortbildung durchführen, daher die Quellen' 
der neueren Zeit forgiältig benutzen, und dadurch 
Orundfätze für die heutige praktifche Gültigkeit der, 
deutfchen Rechtsinftitute aufftellen. In den meiften 



(S.^I&Xnuy unte^, die^deöi JJüjrg^f^^pde angehupt 
gen Inititute? Ift nicht m mehreren deutfchen Staa- 
ten Gütergemeinfchaft ganz allgemein, und wer b^ 
zweifelt es, dafs auch bey dem Adel Einlvindfchaft 
vorkomme r 2) Durch die Befchränkung des Infti^ 
tuts auf einen gewiften Stand mufs aber auph der Vor- 
trag fehr befchrä^ikt und fogar unrichtig werden, z.B. 
wenn man (S. 107.) die donatio propter nuptias und 
die -Morgengabe, zwey Inftitute, die fcnon nach 
den älteften Urkunden oey Miichelbek nicht bey dem 
Adel allein vorkommen, blofs unter den Rechten 
des Adelsftandes vorträgt. Das dritte Buch (S. 128.) 
behandelt die perfönlicnen Verhältniffe , wodurch 
Privatrechte geändert werden, und !zwar Abfchn. L 
Einflufs der Religionsverfchiedenheit auf die Privat- 
rechte ; Abfchn. 11. Einflufs der Anrüchigkeit und 
EhWöfigköit auf Privätf echte; Die AWEheilung' fdbft 
ift gewifs im d. Pr. fehr zweckm?[fsig, fie mufs aber 
dann auch benutzt werden,, um Adels-, Bürger- und 
Bauernrecht darin vorzutragen : denn der AdeKtandt 
der als Stand ins öffentliche Recht gehört, ift auch 
nur ein perfönliches Verhältnifs, wodurch Privat- 
rechte verändert werden. Dagegen fcheint die Lehre 
von rfei' Ehrlofigkek nicht" in diefe ABjheiluiigi fo'A-' 
dern auf die Art, wie in. den Panciectenvorlefungen 
diefs gefchi^t, in ^eri allgemeinen Theil zu gehören. 
Ungern vermffst man in den Vorlefungen über deut^ 
fches Priyatrecht den fo nothwendigen allgemeinen 
Theil, in welchem z.B. die Lehren von der Ein- 
theilung der Perfonen , die fchwierige , durch Heifc*s 
Bemühung faft allein aufgehellte Lehre von den juri- 



G^npendien wirdewar das^Bauem- und Adelsrecht,' ftifohen Perfonen,' die Eintheihinge'h der Sachen, die 



Judenrecht, wie es einft beftand , und wenn es gut 
geht, wie es vor der franzöfifchen Revolution galt, 
vorgetragen ; aber die ungehettre Umwäl zung der 
Staaten Bat auch das Privatrecht ergriffen» und in 



Lehre vom Befitze, von der Verfchollenheit u. dgl. 
gehören; die römifchen Begriffe reichen dafür nicht 
ans, und im deutfchen Privatrechte fchweigt man 
gewöhnlich. Das allgemeine Frivatrecht theilt der 
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Vf. in ein gemjfchtes allgemeines Prlvatr. und in eia 
reines. Im erften, bey welchem er den Ausdruck 
Jdr fehr jpaffend Balt",* uni diejenigen KeclUe' zu be- 
zeichnen > welche zum Theil aut ftaatsrechtlichen 
Grundfätzen beruhen, trägt er die Grumifätze über 
die Grenzen der Landeshoheit und der Privatrechte 
in Anfehung einzelner Gegenftänrie des Eigenthums 
vor» und zwar i) von herrenlofen Sachen, 2) von 
Fiüffen und andern Gewäffern, Infein, verlaffenes 
Bette, der JFiöffe , Flofsrecht, rif9berfiyrepb,t;. i)Ypß 
Wegen und Landftrafsen ; 4) Forften und VValdun- 

fen. Forftreoht, Jagdrecht,, Bergwerke u. f. w. 
)er Ausdruck : gemilchtes Privatrecht , fcheint we- 
der paffend, noch fehr räthlich, da er eine nicht 
genug zu vermeldende Vennifchung adminiftrativer 
und rein rechtlicher Gefichtsnunkte begründet, dafs 
cewiCfe Gecenftände zu den Hohcitsfechten gehören, 
ändert nichtÄ', v^enA an detuGegfenftande ein Privat- 
mann ein wahres Privatrecht, z. B. Forftrecht er- 
worben hat; der Lehrer mufs dann diefem Privat- 
rechte einen Platz unter den Rechten überhaupt an- 
weifen, und einen folchen unter den Foderungstech- 
tcn dafür zu finden (abfolutes Foderungsrecht) hält 
nicht fchwer. Im reinen allg. Privatrechte macht 
der Vf. eine neue Abtheilung. I. Perfonenrecht, wel- 
ches dcn'nätÜrttchen'Zlrftand'be'trtfft.' H. Pferföhen- 
recht in Beziehung auf Familienverhältniffe, wohin 
der Vf. (S. 89«) das Eherecht und die älterliche Ge- 
.walt ftellt, und die Verbindung zwifchen Herrfchaf- 
len undGefmde fehr uneigentlich rechnet. Offenbar 
mufs der Gefinde vertrag unter den Verträgen über- 
haupt aufgeführt werden. III. Im Perfonenrecht, 
welches von bürgerlichen Verhältniffen abhangigift, 
führt er l) den rechtlichen 'tJatei-fchied zwjlcnen 
Fremden und Einheimifchen und die Vormundfchaft^ 
auf. In der «ir^y^^ Abtheilung : Reclite des Eigen- 
thums, vermifst man die Lehre von den Erwerbs- 
arten. Bey den Servituten bemerkt der Vf., die 
Weidegerechtigkeit fey nur anzudeuten , indem die 
Entwickelung in das römifche Recht gehört, was 
aber fchwerüch ein , Lehrer der Pandecten zugeben 
wird; unter den Befchränkungen des Eigenthums 
behandelt der Vf. (S. 93.) den Retract, der aber 
eben fo wenig hieher gehört, als die pacta adjecta 
bey dem Kaufe hieher gerechnet werden können. 
I^ür die wichtige und im d. Privatr. gewöhnlich 
nur Ivurz berührte Lehre vom Pfandrechte kommt 
(iS. 93.) nur das. Wort PfiandrjßchtblQfs andeutend ;m 
Oruhdriffe vor. In der dritten Abtheilung: Recht 
der Fodenmgen, find alle blofs im Gewerbsverr 
^hältniffe vorKommenden Verträge, z. B. Vcrlags- 
vertrag, ins Handwerksrecht, bey dem Bflrcerftan- 
de der Gutsi^bergabsvertrag in das Bauernrecnt ver- 
wiefen. Das Erbrecht ift nur kurz fldz^irt. Bey dem 
Worte: tcftämentarifches Erbrecht, ift bemerkt, 
dafs es in der Regel nach römifchem R^ch^c^ beur- 
theilt werde.. Wie fteht es aber mit den gericht- 
lichen Teftamenten ? Ueber Befitz und Verjährung^ 



wird am SchluITe des irßiu Buchs abgefondert ge- 
handelt. 
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Lkjpzto: Procancellarius D. Ckrtpimnuf 
Hauboli etc. folemnia inauguralia— Guß. 
Haemlii'-^ die X.M. Jnn. a. e. 1B17 publice cele- 
branda indicit. IfHßfragmentmmGraicumd^obVh 
gationumcmuffis it jolHtumibust mprimis defliputm- 
tiom jlqttUiauu 9 ab Angüe Jlfafonuper in lucem 
protractam , ifnnc iterom edjiRim ^t tirevi adno- 
tatione illuftratum» XXIV S. 4. 

So wenig es ;iuch üblich ift, dafs unfere Blätter aka- 
demif^hen Programmen eine ausführliche Anzcüge ge- 
ftattea , fo crheifcht doch der Namp des verdienten 
Vfs. und die Wichtigkeit des in diefem Programm ab- 
gehandelten Gegenftandes eine Ausnahme. Der in 
dem Auflindeii ungedruckter Refte des Alterthuras fo 
glückliche jttigelo Mai (fo lautet deffen Name italie* 
/lifch) fand in einer Handfchrift der AmbroCanifchen 
Bibliothek zu^Iailand, welche einen Theil derBafili« 
Icen enthalt, und zwar dem Titel dei^felben : dtj4rm^ 
niisj eine griechifche Abhandlim^ angehängt, weiche 
er für ein Scholion hielt, und hinter feiner Angabe 
des /'orpAyriftx ad Marcellam. Mediolan. iSlS» abdru« 
ckeK* liefs. Dafs'diefe Abhandlung ein für fich behe- 
bendes Werk war, und keinesweges eine Schohe zu 
denBdGliken, ergiebt fich nicht nur aus ihrer ganzen 
Abfadung, fondern auch aus der Stelle, wo fie aufge- 
funden ift, da diefe nicht den tnindeften Bezug auf 
den in der Abhandlungabgehandelten Gegenftand hat; 
und auch aus ihrer Kürze läfst fich nichts gegen ihm 
Selbflf^äudigkeit argumentifen, ^d^ (piche kleine Bü- 
chelchen über einzelne Gegenfta'nde des Hechts indem 
fogenannten Poftjuftinianeifchen Rechte gar nicht fei- 
ten vorkommen. Die Abhandlung felbit ift eine£r* 
Weiterung deffen,. wasder ParaphraftTheophüus zum 
§. 3. Inft. IIL 13. de obligat, bemerkt hat; offenbar 
find deffen Bemerkungen zum Grunde gel^ • denn 
die Abhandlung ftimmt oft wörtlich mit dem Theophi* 
lus überein ; wiewohl ficht in andcvraJPuokten wieder 
mancher Unterfchied findet. Der Nutzen, der fich 
aus derfelben fchopfen läfst, bezieht iich darauf, dafs 
für den Text desTheophilus hin und wieder beffere 
Lesarten zu entnehmen find, und dafs fie beweift, dafs 
auch hnMiitehltcr die ylguiliana flipulatio ^benfo gut 
noch in dem Byzantinifchen Reiche zur Anwendung 
kam» .al^ diefes.nqcl^ jAenüch u^JSßWMm^ißiße^g aiu 
die Abendländlfchen Gegenden, aus marini erwiefen 
hat. Der Vf. verdient danef den hdchftenDank aller 
Rf chtsgelehrten , daf^ er durch diefe neue Ausgabe 
ein Werkchen gemeinnütziger gemacht hat» als es 
fonft bey der Unbckanntfchaft der Juriften mit den 
Werken der neuern griechifchen PhilofopJien , und 
bey der Befchaffenheit des Werks des Porphyrius, 
dem es yon» Blai angehängt wordfl^ if|;* fnoglich ge« 
wefen wäre.. 



li. 



33 



5 



34. 



ALLGEMEINE LITE&ATUR - ZEITUNG 



Januar 1819. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Ueberiicht der magyarifchen (national - 
ungrifchen). Literatur im Jahre 18 1 7« 

ö {Fortjetzung von Nr. »54. Jahrg, i8i8*) 



A, 



Poifii. 



ach im Jahre 18 17 betraten mehrere magyarifclie 

Dichter mit Glöck den Parnafs; andere hingegen hat- 
ten lieh entfernt halten follen. 

Humfaii Laßdö^ Trdgoedia. Irta Virag Bentitk. 
(Ladis)aus Hunyadi, eine Tragödie von Benedict Hrag.) 
Ofen^ in d. königl.Univerfitätsdruckerey. %. Mit dem 
Bildnirie des Ladislaus Hunyadi. Der glückliche lyri- 
Xche Dichter der Magyareii, yirag^ der den Namen 
,»Magyarifoher Horaz" mit Recht verdient, tritt mit 
diere^ in fcchsfufsigen Jamben gerchriebenen Tragödie 
zum erttexi Mal im dramatifchen Fache auf. Sia wurde 
durch AJcxander Yon Kisfaludy'a Drama ^Hunyadi Ja^ 
mos^ (Johann Hunyadi» Ofen, in d. Univerf. Buchdr. 
18 16, 308 S. 8.)i welches in freyen Jamben verfalst ift 
und in der Anlage viele Mängel hat, wanlafst. Es 
leidet keinen Zweifel , dafs Viräg's Tragödie vor Kis- 
faludy's hiltorifchem Drama den Vorzug verdient, 
aber Kenner vermiffen dennoch in dcrfelben hinläng- 
liohe Kenntnifs des Theaters, und Virig hat fich oflFen- 
bar zu fehr an Beffeuyei's Hunyadi LafzlS gehalten. Es 
leidet keinen Zweifel, dafs Vir % in der Folge auch 
im dramatifchen Fache zu einer immer gröfseren Voll- 
kommenheit gelangen wird, und wir fehen feinem 
Hunyadi Matyas (Matthias Hunyadi), zu welchem man 
HoflFnung hat, mit froher Erwartung entgegen. — 
Vitkovict Mihaly Meßji is Verfei (Fabeln und Ge- 
dichte ^on Michael Vitkovics.) Pefth, gedr. b-Tr^t- 
ner. 134 S. 8- Michael Vitkovics^ Fiscal iil Pefth, ift 
eingeborner Serbe, der aber vorzieht in der kraft- 
vollen magyarifchen als in der- weichlicheren neufer- 
hifohen Sprache zu dichten und zu fchreiben, weswe- 
gen er von dem magyarifchen Dichter Franz v. Kazinczxf 
in einer poeiifchen Epiftel beloht, von dem ferbifchen 
Archiman'lriten und Dichter Mufchitzky aber in einer 
ferbifchen Ode getadelt wurde. Er fchreibt fliefsend 
und correct magyarifch. Die Fabeln, in welchem 
Fache Vitkovics unter den Magyaren zuerft durch Ori- 
ginal -Fabeln auftrat (früher erfchienen nur Uebeir- 
feiiungen), find in ungebundener Rede und gelungen. 
Unter feinen Gedicbtfen zeichnen fich die Epigrammen 
aus, die dem Vf., der viel Hang zur Satire b«» ««- 
Itens gelungen Br}d. Auch 10 den poetUchen Epilteln 
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ift er glücklich, minder in der Ijrrifchen Poefie« -— 
Kfi^ajl Mejik Nicolai xxikvL fzabadon k^fll^tte Benke 
Jofefi (Fabeln in Verfen, nach Nicolai frey verfefst 
^on 'JofephBenke.y Miskoicz, gedr. b. Szigethy. 8> Der 
Vf.« ein magyarifcher Schaufpieler, verdient Auf mun* 
terung. — Az EskuvSs^ fzomorü Jat^k 6t feivon^ban. 
, Szerzette C. J, , kiadta Domo te r Mi klos^ a' Szerz5 
baritja« (Der Schwur, ein Trauerfpiel in 5 Aufzügen« 
Verfafst von J. G,^ herausgegeben von ^icolaus Do^ 
mottr^ einem Freunde des Verfaffers.) Pefth, b.Tratt* 
ner. 99 S. gr. 8> Mit einem Kupfer u. Vignette, (a FI. 
W. W.) Ein ungrifches Original • Trauerfpiel in un« 
gebundener Rede, mit vielem Feuer und dramatifcher 
Kraft gefohrieben, aber der Stil verdient oft Tadel. — 
Cfokonay Vitiz Mihkly tien ** nimetly mig eddig ki nem 
ajiott nmnkai Domby Martern altal. (Das Leben und 
einige bisher noch nicht herausgegebene Werke^d^ 
Michael Vitez von Cfokonay. Von Martin Damby^' 
^ Pefth > gedr. b. Trattner. 8« Nicht alle hier mitgetheil« 
'ten Gedi^te des verftorbenen magyar* Dichters Cfö« 
konay verdienten bekannt gemacht zu werden.; Dih 
Biographie des Dichters ift hier ausführlicher als iift 
der Ausgabe der Werke Cfökonay's vom Prof. Martom 
in Wien. «— Lidäs Matyi^ egy eredeti M^gyac.Rege 
etc. (^Mattkiai Uidas , eine mag yar ifche Original - Sage« 
Verfafst von M. F. Zweyte verbefferte Ausgabe, mit 
4 Kupfern.) Wien. 16 S. 8- Die Erfindung des StoiFs 
ift nicht übel, aber die Moral wird beleidigt, und die 
Verfification. ift holprlcht^nd unbeholfen. — Ersj- 
keny Verfek^ Vorofs Lajos altal. (Empfindfame Verfa 
von Ludufig Forofs.^ 2 Bände ^mit 3 Kupfern. Pefth« 
b. Trattner. 126 S. %. (i FI. 30 Kr.) Ift dem Refe- 
renten noch nicht näher bekannt. — Rudolfiasj az^az 
a*Habsbürgi I Rudolf Tfifzar (Cfafzir) etc. — irta tgif 
ben Ho rvath Ad a ei. (ßudolfhias , das ift ein TheU 
der Thaten des Kaifers Rudolph I. von Hahsburg> ia 
metrifchen und zugleich gereimten ' Verfen verfafst 
im J. x8t5 von Adam Horvath.^ Wien, gedr. b. Antom 
▼. Haykul. 8- (Auf Druckpap. 3 Fl. 30 Kr. , Velinpap. 
4 Fl. 30 Kr.) Diefe, zum Theil gelungene, Epopöe 
ift in xsfylbigen trochäifchen und zugleich gereimten 
Verfen gefohrieben. — Tavafzi Viragok. Kiadta Puc)i 
AntaU (Frühlings. Blumen, herausgegeben von iln/oüi 
Pucz.) Pefth, b. Traltner. sx6 S. 8* «^ Kemeneß Lyra» 
Irta Gömbös Antal, T. N. Vafs Varmegye Täbla Bi- 
rija. (Die Kemenefcher Leyer. Von Anton Gomhof^ 
Comitats . Beyfitzer der Eifenburger Gefpanfchaft.) 
Szombathely (Stein am Anger). »47 S/ 8. Enthäb meh- 
rere gelungene Gedichte« «Kemeaes ift eine IchGne 66« 
£ gend 
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gend ^in'dkr Eifenburger Gefpanfchaft* (Ladenpreif 
fl Fl.) — yitrfi Mulatozas. £116 ^t mafodik KOnyr. 
(Untierbahung inVerfen. Erftes imd zweytet Buch.) 
Pefth, b, Tratmer. Mii a Kpfm, 8^ (a Fl. jo Kr.) — 
Frifs bokrita^ mellyel Hazajinak kedTeskedik FayAm* 
dras. (Frifcber Blumenftraub t dem Vaterlande dar- 
febtacht yon Andr. FayJ) Perth, gedr. b. Trattner. (Mit 
[er Jabrszabl I8i80 136 S« 8« Mit einer Vignette und 
Notenblättern. Enthalt mehrere gelungene Gedichte. -^ 
Küldmhkälömbflle Vnfiky egyfzer m^fzor irogatta 's moft 
közre boifitja Ferdöx David Györökön. (VerCchie- 
dene Gedichte « zu Yerfchiedenen Zeiten gefchrieben 
und jetzt herausgegeben ?on David Ferdös in Gy6rök.) 
Pefth, gedr. b. Trattnen 96 S. 8* Diefe Gedichte find 
dem Ref. nicht bekannt. — Mihom elvejziett Paradicfom* 
Forditotta Franczi^b61 Bifftnyti Sandor. II Darab. 
mafodik Kiadds. (Mi1ton*s yeHornes Paradies. Ans dem 
Franzöfifchen überfetzt Ton AUxandir Bejftmfti. Zwey 
Theile. Zweyte Ausgabe.) Kafchau, bey Otto Wigand. 
8. Jetzt hätte ein magyar. Dichter lieber eine Ueber* 
fetzung aus dem englifchen Original unternehmen Col- 
len. Der Terftorbene Beffentfei verftand nicht die eng. 
lifche Sprache, und behalf fich daher mit einer fran- 
ko f. UeberCetzung. — Grof Zrin^ Miklöf vagif Szigtt 
mranak oßromlafa^ Hadi Nemzeti Romin. Cfiri Piter 
(Ual. (Graf Nicolaus Zrinyi , oder die Belagerung der 
Feftung Sziget. Ein National - Kriegs - Roman. Von Fe* 
ar Cftri.^ Pefth, b. der Witt we Kis n. Sohn, iix $• 8* 
Die Gelegenheitsgedichte fibergeben wir. 

PhitotogU. 

Magifar Grammarika^ Bimyak Berm&rd. ^ngri* 
fche Grammatik von Birwharda Binyak ^ königl. Profef- 
for.) Seimetz B&nya (Schemnitz.) 8« Zeichnet fich 
durch keine befonderen Vorzüge aus. '— Orfindlich 
dagegen ift: Magyar nytlV'tanUS kowyv; melly a' Ma- 

5yar BefzMnekes Ir^snak fzabAffit megitelre, fiancfoWa 
s megT^lafztTa ad)a ele. Ml — Kaffai Jofkf. (Ma* 
gyarifche Sprachlehre, welche die Gnindfatze der ma- 
gyarifchen Rede und Schrift beurtheilend , bcsrichti- 
gend nnd abfondemd Tortrflgt. Von yoftfh Kaffai , Ple* 
ban zu Szerencs.) Siros • Patak, gadr. b. Nidaskay. 
468 S. 8- (3 Fl. 45 Kr.) Sie erfchien auf Koften des 
Freyherm Ignatz Szepefy^ Domherrn zu Frlau, und 
ift dem Erlaner Erzbifchof , Freyherrn Ignatz von Fi- 
fcher, dedicirt. — Als brauchbar ift zu nennen: Nif. 
iaet GramwMtika^ isAas; val6 gyakarlafokkaL Nimn ohafS 
kom/ütl is f%6kl&mfoel egyguutt. A' n^metfll tanül6 Ma* 
gyar Ifjuflg fz&ir&ra kefzitette Marton J6ftf etc. 
"(Deutrche Grammatik» fammt dazu gehörigen Uebun* 
gen. Mit einem deutfchen Lefebuch und Wörterbuch. 
Für die deutfchlemende' magyarifche Jugend T^rfafft 
Von Jofifk Mart9M^ Prof. der magyarifchen Sprache 
tind Literatur auf der Wiener Unirerfität.) B^caC^'ien.) 
*35a u. 432 S. 8* 

Hier rofiffen wir auch folgende, obgleich nicht in 
der magyarifchen Sprache rerfalste, Werke anführen: 

ÄMalyticat Inßitunomm LinpMt Humgarieae^ > Par- 
. -teaHL Attct*fr«»ci/corcr/fgAj. Ofen» Uiut. Dr. 



S138 S. 8* D^ ^^ ond iritft\%t\\ begreifit die ei* 
gentlwhe Grammatik drr npagyarifehen Spraehe. 0«r 
dnttt Theil iff QberiTchriehen : Vfu9 atßhttkm Urngmu 
Humgaricae. Sectio I: OrnaH Sermamit fotrii gradms^ 
etEpitomt legum aefikiticamm^ futbms an Oratoria et Pae^ 
tica imutitur» Sect. II: Efitome RJutoriees tt PrHiets 
fatriat. Enthält bona mixta malis. In Pttkt^s 'Nytbt 
myomozS I817 find Tiele Paradozieen und Irrthumer des 
gelehrten Vfs« der frOher in deutfoher Sprache eine 
magyarifehe Grammatik herausgab, gerügt.-» Fer/mck 
iimer amsfuhrlichiM jtrakHfeheu mmgarifcktm SfracUekre fmt 
Deurjcki. Kebft dazu gehörigen Att/gahem und Vthmngi* 
ßücken^ und einem ungarifckiu Lijtiucke. Von Joftfk 
von Marsow» Zweyte^ mit einem i^euen, ungariich. 
deutfchen und deutfch - ungarifcben Wörterbocee rer. 
mehrte Auflage. Wien, gedr. b. Anton Picbler. 144 
o. 43s S. 8. (si Fl. W: W.; Brauchbar, obgleich nioht 
Jn philofophirohem Geifte ^etchrieben. -* • Damitl 
Kauka de mativa Sermanis Humgarici rapiaaie. Prefs- 
burg, b. Weber. 8* Kanka (? ormals Rector des eran^ 
gel. Gymnaf. zu Schemnitz, jetzt Rector des evangel. 
Gymnaf. zu Modern) , der früher als ein Gegner der 
magyar. Sprache auftrat und in einem Programm den 
Ungern 6\eflawifchi Sprache zur National- nnd Staats* 
Sprache empfahl, fetzt in diefer Abhandlung die na- 
türliche Euphonie der magyar. Sprache bündig aas eh^ 
ander. 

Noch im Jahre 181^ erfchien, wurde aber in der 
Ueberficht der magyar. Literatur vom J. \t\6 mrht an* 
geführt: Vocakularium ^ im faa flmrima Humgaricis voei- 
tus cowßma variarpm lingmarmm vocaMa cMtgit Sammel 
Gyarmatky. Auch mi^ dem ungrirehen Titel: Szt» 
tar^ metlyhtnßA magyar JUkhoz kaß>wl6kakga (ein fataler 
Druckfehler für kangu) idegen mytlvbeli f%6kat rtndhtjkii^ 
ditt Gyarmatki Samuel^ Ot^ot Öoctor, i$ m* Göu 
tingai tud6s TirfaCig' tagja. B^cs (Wien), gedr. bey 
Zweck. XII u. 100 S. 8< Eine intereffante Sammlung. 
Hr. C gab bekanntlich im J. 1799 in Göttingen (wo e» 
fich damals befand) eine Vergleichung der magyaii* 
fchcD und der linnifchen Sprachen heraus. 

iD€r Befeki,ufy folgt ndch/ttnl*.) 

II. Todesfälle. 

Am 5ten December ftarb zu Hasnm ReitJL Fritdr. 

TerltMdin^ Königl. IVeufs. Clevifcber Ober-Landesge« 
^richts . Rath y im 68rten Jahre feines Alters. Seine in 
MeufiTs gel..DeutfchIand,.. ToDftindig aber \nGrott^s 
hiftor. geogr. ftatift. lit. Jahrb. fQr Weftphalen 1817 
aufgeführten Schriften, wofelbft auch nShere Um* 
ftände von feinem Leben beygefügt find , "zeugen von 
feinen ausgebreiieten KenntnifTen in der Rechtswil^ 
fenfchaft. 

Am iiften December ftarb zu Dresden der König). 
Beiebtrater Jo. Aloyf. Sckmiider^ der Philof. u. Theol. 
Dootor, Protonotar. und Vicar. Apofrol. Domkapi* 
tular zu Kraken , Bifehof ron Argio, Comthur des Ci* 
tilreidienftordens^ im 66ften Jahre feines Alters. 

UTE- 
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I. ^'Nane periodifche Schriften. 



at Anfang ti\etes Jahrs erfcheint zaBerlm wöchent- 
lich zweymal eine 

ABg€meim€ Prmßifelu Stokfttszntmng^ 

welche einea officiellexi utid nicht officiellenTheil entk 
balten wird. 

Zu dem ofliciellenTheile gehört die officielle Chro- 
nik, welche alles enthält, was üher EreignilTe am 
HoFe und iua Staate öffentlich bekannt zu machen gut , 
gefunden wird, auch Verordnungen und Bekanntm«» 
chungen der hohem Behör4en» . i 

Der nicht officielle Therl enthalt die Erzählung 
der merkwürdigfunx Begebenheiten desiWslandes und 
Inlandes. , 

Der Preis des Jahrgangs ift fünf Thaler }ähr1icb 
bey Tierteljähriger Vorausbezahlung, wofür fie durch 
die ganze Monarchie auf den PoTtämtetn zu erhal- 
ten ift« 



Von'kfinftigem Jahre an erfcheint in meinetn Ver- 
lage ein AUgemeine^Rejiertorium der- neueften in- und 
«usltpdifchen Literatur und Kunft, in kurzen aber ge- 
treaen Inhaltsanzeigen und Beurtheilungen, wodurch 
die Wünfche einer Ushnellen cmd hinreicäenden Ueber- 
ficht der neueften gelehrten und Kunft • ErzeugnrCfe 
befriedigt werden Collen, alle Monate zwey Stücke, 
jedes von 4 Bogen in gr. §• Der Preis das Jahrgangs 
-von 94 Stacken wird nur 6 Rrhlr. feyn, wofür es in 
allen foliden Buchhandlongen und auf den löbl. Poft- 
<ftmtem und Zeitnngsexpeditionen zu haben feyn wird» 
Eine ausführlichere Ankündigung ift bey Unterzeich- 
netem und in andern Buchhandlungen zu haben» Das 
erfte Stück erfcheint den 14» Januar ig 19» 

Leipzig» den ao. December 1818» 

r - Karl Ciiobioeh# 



Bey J. 6. Calre in Prag erfcheint für igip wie 
bisher regelmäßig die Fortfetning rom 

■Heiptruf^ National - Blatt für gebildete Lefer , her- 
ausgegeben voi^.C« Q* AndrL gr. 4^ IVIjt den nö- 
thigen Tabellen und Kupfern. Abonnement für 
den ganzen Jahrgang (von beyläitfg XI5 Bogepi 
in xlAedian Quart) . y . 

in'monatlichen Lieferungen 7 RthTr. Säehf. 

in wöchentlichen Lieferungen S Rthlr.-^Sächf. 

Hesperus ift bereits als Repertorium zur genauem 
Keimitnifs des oft erreich ifchen Staats und als wiffen* 
fchaftliche Zeitfchrift Ton enoyklopMHifcher Tendenz 
vortheilhaft bekannt» Die fehr gefreigerte Zahl fei- 
ner Abonnenten macht es möglich, ihn ^ocb. reich- 
licher , als bisher, auszuftatten» wie das nächftena 



erfcheinendp Januarheft Ton 1819 ausführlicher dar« 
thun wird. 

Die Verfendung gefchieht fchnell und pünktlich 
an diejenigen ISuchhandlungen, welche zu gehöriger 
Zeit beftellen; wer aber erft im Auguft oder October 
•T818 beftellt hat, darf lieh nicht wundern » wenn er 
auch da erft vom Jahr ig 18 die Fortfetzung bekommen 
h^t. Das Decemberheft rom vorigen Jahre ift den 
24. December Toh'hier verfandt» 

k' Ferner: 

Oekonomifcke Neuigkeiten und Verhandlungen^ Zeit- 
fchrift für alle Zweige der Land- und Hauswirtin 
fehaft^ desForft'UndJägdweJenSj mitTheilnah'me 
der k. k. Mähr. Schief. Ackerbau gefellfchafi her- 
ausgegeben von C. C.Andri. gr. 4. (ßeyläulig 
10 Bogen Text mit den nöthigen Tabellen und 
Kupfern.) Abonnement für den Jahrgang ig 19 
m monatlichen Lieferungen 6 Rthlr» 
in wöchentlichen Lieferengen 6 Rthlr. 16 gr» 

Der würflige Herausgeber, ftets bedacht, durch 
neue Vorzüge die rege Theilnahmean diefem Journal 
zu verdanken, hat dafür ^eforgt , dafs igi^ unbefcha- 
det .des Raums für die fcäon beßebenden Rubriken» 
welche fortdauernd mit dem Neueften und Intereffan- 
teften der praktifchen Oekonomie ausgeftatret feyn 
werden, auch das Erhebliehfte geliefert wird, was 
über die Landwirthfchafi von England und Frankreich 
in Journalen und Büchern diefer beiden Länder vor* 
kommt. 

DasDeeemberbeft von igil if( d#n S4*December 
fon hier verfandt« ^ 

Prag» den s 5. December x 8 1 g. 

L G* Calvest 

IL Aiilcündigmigen neuer Buchen 

VolkthumliekiS Woi^erhueft der deuteten Sprache^ mit 
BezeKknung der Ausjfracht und Betonung für die 
Cefchäftf^ und Lifeweit^ Vom Dr. TJt. Heinfiur 
(01 dentlichem Profeitor am .Berünifchen Gymna- 
fium). ißer Bd. A bis £• gr. g. Hanno verein 
der Hab n'fchen Hofbuchhandlung. (ji\ Bogen.) 
Pränum. Preis auf Druckpap. s Rthlr» 1 2 gr. 

auf Sohreibpap. ^ Rthlr. g gr. 

IMir grofser Begierde erwartete fchon längft das 
•Publicum die F.rfcheinung eines Werks, das für die 
grofse Zahl der Gefchäftsmänner und Sprach unkundi- 
gen im In- und AusTande von fo änfserfter Wichtigkeit 
ift. Der Herr Verfalfer-, durch viele Spraoharbeiren 
lin ganz Deutfchland rühmlichft bekannt, liefert jetzt 
den erßen Band feiner eben fo verdienftlicheti ^ als 
mühtamen Arbeit ! Wir fehen hier die deiitfche Spru- 
che in ihrem ganzen Reichtfaum, mit allen fremden 
Wörtern^ fo wie Ge in Schriften und in dem Munde 
des Volks leibt und lebu Nicht nur alle Wörter und 

Wort- 
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Wprtfonam, die in irgend eineip dfeutfeben Wörter--, 
buche feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts Torkom* 
men, findet man hier aufgeführt, erklärt und durch Bty- 
(fiele erULutert^ fondern alle Fremd- und KunCtwörter, 
die dexa gemeinen Leben und der Scl:M^iftfprache^ dem 
Kanzley- undKauFmannsgefchäft, der bildefuien Kunft 
und dem Handwerk, dem Kriegs- und Bergwefen, der 
Jagd und SchilFFahrt angehören« Befonders aber untcV- 
Icheidet fich diefes Wörterbuch Tor allen feinen Vor- 
gangem durch eine ftrenge Bezeichnung der Ausjfrack$ 
und des JVorttons^ wodurch es einen ganz eigeuthüm- 
liehen Werth, befonders für den Ausländer, erhält; 
und es kann, als in jeder HiaOcht ausgezeichnet br«|ph* 
bar, mit voller Ueberzeugung empfohlen werden. Bna 
Anücht des Werks felbft, welche jede Buchhandlung 
gern gefiattet, wird tou der Wahrheit des Gefegten 
nHber überzeugen. 

Der fruherhin feftgefetzte Pränumerations - Preis 
mufsr^^, da diefer Band zwanzig Bogen ftärker wurde, 
als beftimrot war, Terbäitnifsmäfsig erhöhet werden, 
wodurch auch das Werk an Vollftändigkeit fehr ge- 
wonnen hat. 

III. Vermifchte A.nzeigen. 

Utber Hrn. Profeffprs JV...k...g in L....ch Ri^ 

cenßon meines Lehrbuchs: Inßitut. jur. Rom. 

(Bey Vandenhoenk jind Ruprecht igiSO 

S. Heidelberger ^a^b. igig- Nr, 56 u. 57. 

Man kann Hch freylich über das Urtheil eines Re- 
cenfeuten, welcher, kaum der Schule entwachfen, 
fich über feitie Fähigkeiten noch nicht ausgewiefen 
lai, bmweoreizen, ivenn er durch Beybringurig Ton 
Belegen das P(|blicum in den Stand Cetzt, felbft Ober 
die Sache zu urthciJen. Wenn aber gar keine Belege 
heygebracbt, oder wenn Verdrehun|[en rerfncht wer- 
den, die fich nur mit dem Buche in der Hand be- 
urtbeilen laffen: fo ift der Autor wenigftens dem 
Stande, in welchem er lebt, eine Ehrenrettung CchuU 
dig. Aus diefem Gefichtspunkte bitte ich das Publicum 
^diefe Bemerkungen zu betrachten. — Die angefahrte 
'^Beceuüou liefert i) den Beweis, wie der Reo, blind* 

* lings in vtrha magi)?W fchwört, wenn er es mir zum 
Vorwurf macht ^ dafs ich die Hago*fchen rechtsge- 
fchichtlicben Zeiträume nicht beobachtet habe, denn 
ohne fie könne röm. Rechisgefqhichte gewiEs nicht 

* '^errtanden werden! Diefen Vorwurf hätte wir HufO 
ficber nicht gemacht, dk ich lediglich eine kurze Ge- 
fchichte der Quellen liefere. 2) Der Reo. fagt, dafs 
ich mich gegen die Juriften erkläre, welche von kei- 
nem Naturrecht wiffen wollen. Das will er im §. lO. 
meines angef . Buches finden. Hierin tage ioh deutlich, 
dafs man das pofitive Recht zur Anwendung bringen 
möffe, follte es auch mit den Grundl^tzen des Natur- 
rechts nicht übereinftimmen. Der Reo. mufs kein La« 
tein yerftehen, und diefs glaube ich 3) um fo eher 
annehmen zu dürfen , da er behauptet , dafs ich nego* 



tkk vtlfoitA a)a ris inc^rporaUs anfhllire: denn ^ 
er fi h zum Beweis auf $• 97. beruft : fo bleibt mir 
nichts ai^g^ als anz«mehmta, daCsrwdeiiUmel-rcfaied 
zwifchen vel und ßve oder fem nicht kennt Vergl« 
auch $$. 89 u« 90. Noch ein dritter Beweis wott des 
Rec Sprachkenntnifs. Der $. 267. fftngt an: ymrieam 
auiem^ quae im re ewmMumi^ mom eadem ^ matura su^me 
imdoles. Refertmr ad kujmmwU jmra «OH filmm^ dnmhnmm^ 
fed eHum quaevi* Jervstms^ fiemi pignmt ftme kffjmi^ea faepe 
im rem acetomem tfficit. Al(o das dmmimimm^ und jede Art 
Ton Servitut, fage ich, Midrt zu den dinglichen Rech- 
ten; auch bringe das PUndrecht häufig eine dingliche 
Klage herTor. Häufig nämlich, nicht immer, denn 
bey der mominit obligatio ift es anders. Nun Heft der 
Rec. : Sed eticm . . . fervituf , ficuti figmmf . l /faepe a. 
f. w., bezieht fatfe auch aiuf fervitus ^ und meint, der 
8atz fcheine gefucks! Ja fraylich, nicht Uob geTocht 
würde er dann fcheinen! ! 4) Ignoranz beurkundet 
der Reo. nicht weniger. So wundert er fich%ar fehr 
Ober den Satz : . • • A comfem/ms metm^ vel dsie sm/o , vtl 
errore ignorantiave txtorrus vel fequmtus fit ^ tx atqui^ 
täte refcinditur negotium ^ quamvis ßriepo jure ve. 
'/rat (d. h. folhe es auch dem ftrengen Rechte nach 
gültig feyn). Hier berufe ich mich der Kürze halber 
aul §. I I. 4, i%.de exceft.^ eine Stelle, wodurch ich 
Tollkommen gerechtiertigt w«rde«. felbft wenn ich 
hätte fagen wollen^ quamois ßricto jure valet; ein« 
Stelle, diß der Rec, felbft Lt^hrer der Inftitutionent 
doch billig hätte kennen müllen, wenn er mit dem 
bekannten fr. 57. D. diO* etA. und Fr. 116. ^ z. D. eU 
R. J. mir entgegen rücken wollte. 5) Der Rec ift 
unredlich genug, etwas zufammenzuftellen , was fich 
in meinem Buche nich( findet. Wo fpreche ich von 
einem negotium errore extortumf Unverfchämt drücke 
er feine Verwunderung durch ein Paar Fragezeichen 
aus. Der Rec fchaffe doch ein Zeichen für feine Un- 
redlichkeit! — Wo4ienne ich eine actio im remferiftm 
eine actio mixtaf Den Konfuusdruok : actimegf 
mixtae — gebrauche ich nur ron den jud. dimk und 
der hered. petit.^ und läge von den acr. im rem Jcr. nur 
fo Tiel , dafs fie mixti generis feyen. 6) Ein arrogantes 
Ablprechen, ein arrogantes Urt^heifohoe Gründe Ter- 
räth fich in der ganzen Recenfion auf eine fo auffal« 
lende Weife , dafs ich daraber keinen Beleg beyzubrin- ' 
gen nöthig habe. Abgefehen von tneinem f rfihem Ver^ 
hältniffe zu dem Rec, führe ich ihm zu Gemiithe, 
dals zu einer Zeit, wo er als Secundaner oder Prima- 
ner die juriftifchnn Klafliker fchwerlich auch>nur dem 
Namen nach kannte, fbgo bereits auf eine gpwb 
nicht unrortheilhafte Art mich in die gelehrte Welt 
eingeführt hat. 

Scfaliefslich bitte ich den Herrn Res(&« aufridifig, 
mich auch mit feinem Lobe fo lange zu verfchonen, als 
er die Proben feiner MeifterfcHaft noch fchuldig ift. 

Dr. /f. J{. Brimkmantr^ 

Beyfitzerdes Spruch. Od r^gii an der 
Unirerf* Gdttingen. 
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. ARZNEYGELAHaXHEIT. 

t) Wien, b. Schaumburg ü* Comp. : Beobachtung 
gen über die im ffähr tgr^ herrfehenie Pefi zu Bw 
charifl als Beytras zu einer tiefem Beurtheilung 
und glücklichernBebandlung derfelben von Rewr 
hold Groftmaim, der M6d. u.Fhilof.Doctor. I8i6« 
IV u. l2^ S. 8- 

a) N<iANB*Ra, b. Riegel.ii. Wiefenei;: ^. ff. A. 
Schönberg j der Arzneyw. xind Wund- ArzneW/ 
Doctpr, erftef u. dirigirender Arzt des Hcfpi- 
tals St. Saigramentb in Neapel u. f. ^v. » über die 
Pefi zu Noja in den fahren j8'5 und rgiö aus of- 
ficiellen flerichten und aus Beobachtungen von 
Augenzeugen herausgegeben undmit Anmerkun- 

fen und einer Vorrede begleitet von dem Geh. 
üofÄth Dr. ffart^:-pigi9. LXIV. u. iia S^ 8? .:, 

Mit dem Namen Peft wird auch noch in ne.ii6m 
Zeitcif ein folcher Mifsbrauch getrieben , und 
manche Aer^te fchehien fo geneigt, die Krankheit 
uur für einen hohprn Grad des Typhus zu halten, 
dafs man faft daran zweifeln muFs , ob fie fich wirk- 
UoH di«,Mtil}e ge«]bQf^,Ji|ben , . diefe fo eigenthöm-r 
Hche und durch ihre eminente Ariftecküngskräftim 
nofolqgifchen Syftem fo wichtige Krankheit genauer 
kennen za lernen. Die beiden genannten Schriften 
eignen fich neben dem, dafs fie das Neuefte enthal- 
ten, was Deutfche ihren Jjandsleuten darüber mit- 
theilten, vsn fo mehr zu einer gemeinfchaftlichen 
Anzeige, als fie einander gleichfam ergänzen^ und 
dle^aweyte ini|,ATf»,JJtav^t,j^ ?]^*># ^fel 
regeln, die zur Verninderung des Verbreitens der 
Krankheit gctrpffen wurden, gerade da anhebt, yvo 
4er Vt der erften , der mehr mit der Krankheit des 
einzdinen Individuums fich befchaftigt, aufl'iört* 
• • . . . 

Der Vf. von Nr. i. beginnt mit Betrachtungen 

allein die HpftigKeit unf *T^fbf eitulng der Rrankheit 
bor, wobey er die Subjectivität des Befailenen frey- 
lich ganz unt|eachtet l^fst ; da er aber fein Kafonne- 
ment mit Thatfachen, in Zufammenhang brip^gt , (o 
mufe derfelbe fchoa wiegen diefer angeführt werden. 
Die Peft wurde durchf Reifende von ConftantJeaopel 
fchon in den Monaten Januar und Februar nach Bu- 

ixLSi nachdem vorher die Krankheit *von einem Haufe 
in das andefe mitgetheilt worden war/ I)ie2^bl.der. 
Kranken -^akm' ^u ijk^fbn kalteiiund&aditsia ÜSMu 
A. L. Z. 1819- ISarJUr Band. 



Monaten, und verringerte fich, wieder bey mehr 
trockner Kalte im Januar, doch hörte die Krankheit^ 
erft im Junius ganz auf. Der fo fixe, nur durch die 
Berührung fich mittheilende Peftftoff wird nach dem 
Vf4|ron der Atmo^häre zerfetzt oder Vielmehr ver* 
hüllt, voll ^eincr fauerftoffreichen eher, von einer 
Luftfäure und Stickftoff haltenden weniger, amEnda 
der Epidemie verliere er alle Kraft und fey auch in 
denKleidungsftücken nicht mehr enthalten. Wanim 
werden aber die rückkehreuden Flüchtlinge nach^ 
träglich befallen ? Wenn gegen das Ende einer Epi- 
demie ein^selne ftarke Perfonen plötzlich noch mit. 
grofser Heftigkeit von der Krankheit befallen ,wer«- 
clen, was feiten vorkomme, fo habe auf fie ein be- 
fonclers intcnfiv^von der Luft noch nicht neutralifir- 
ter Anfteckungsftoff gewirkt. Dafis befondere Sauer- 
ftoffhaltende. AusflüUe ift fUe AtmofpJi|hre den AurJ 
fteekungsftoff tilgen , erhelle auch aus der Selten«« 
heit der Krankheit in Pera , welches bey feiner hö-^ 
bern Lage falzichtenAusdünftungen des Meeres ehei^ 
ausgefetzt fey. Je mehr Contagiuni a^if d^n AnßeH 
ftecKten einvvirke, defto heftiger fey die darauf ki1<t 
gende Krankheit , daher erkranke der , vvelcher iiciL' 
in ein inficirtes Kleid hülle , heftiger und bösartigerj» 
ids^'der ^' welcher dleKmskJi^it nur<Uak>hBerüluw;ig^ 
mitgetheilt erhalten habe» Durch den Schweif^ der 
Haut werde man fchneller angeftepkt, die i^raptk'* 
heit verlaufe aber gutai tiger, bey einer AnfteqknAg 
durch die-Bubonen und Carbu^kelo, l}incegen erfoj^ 
der Ausbruch der Peft fpäter, und die{txankheit.{^]|! 
bösartiger.. Je glatten eine Materie* fey, d^u> hi^hi 
ter könne die Luft den oii der£:^lbeA ningenden An^ 
fteckun^sfttyff^in lkrb««irfneh9i«i|,ii«d*«eutraUikt9l# 
Die Krankheit ftecke nur an» nachdem in ihr das ept« 
fpirechende Exanthem aüsgebikUt worden fey. . / ] 

Der Verlauf döx* Krankheit yrird fo; aiigegf!t>m# 
dafs man auch hier die von Andern , befonders M^^' 
derer y der an demfelbenOrtePeftkranke behancielte« 
hmOiAnm^t^akmmmi wJodegpi artJMlrt » i jie 4& ej^yiftä 
der mehr entzündlich, oder mehr nervös, oder ganz 
kurz- unter ConvuUioneni jind' Apfupdeode vezdau&ndi 
Beiden beiden erften FonhA kündigt fiebidieKrankt) 
heit immer an iqit. einer .bbCcmdetfi r^ehlä&jgjdeiy. 
welche mit einein eigen'eii^ i Unruhe Qcwedi«ndMjK. 
beängftigenden Gefühl in den Präcesdien Mi«trak*>' 



/ti^ Ni99.. tWch bey der entzündlichen Fotm ni(^; 
ift der Froft fehr bedeutbiitfr feriddrir'es «t'na(ehir0ciib 
nröfteln mit welker Habt, e«gleich ftiellt fioh immeTf 
ei»:Seh Wandel undfEkelei«:; yBd^eiaüiiie^üt^JiVfi^fiA 
Ti zug 
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Zttg der Zunge» fo dafs diefe wie mit Kalk fibertüncht 
ausfieht, wo nur einzelne rothe Papillen dazwifchen 
hervorUidcen , welche Befchaf fenheit der Zunge der 
Vf. für das pathognomifche Zeichen der Krankheit 
hält , ohne cles talgähnlichen fchmierlgen Ueberzugs 
der Haut zu erwähnen , auf welchen Boräus und Lav 
tiy ein fo grofses Gewicht legen. In ganz feltenen 
Fällen entfteht die Krankheit glefch mit einem Bubo, 
fonft bilden fich Buboncn und Carbunkel erft am 
2weyien und dritten Tage, letztere noch fpater; blei- 
ben ^aber bey einer Verfcüimmerung der jKrankheit 
diefe eigenthümlichen Metamorphofen aus, fo er- 
folgt der Tod unter momentanen Delirien , die .Sinne 
werden abgeftumpft, der Puls wird kaum zählbar, 
ohne dafs die Hitze zunähme. Hier ergäbe fich ein 
fcbr bedeutender Unterfchied zwifchen reft und Ty- 

5hus, da im letztern nur bey der höcliftcn Bösarlic- 
eit folche Erfcheinungen vorkommen , bey der Peft 
riagcgeii diefe gerade ein Beweis von geringerm Grad 
und gutartigerm Charakter der Kranl^heit find. Bey 
der entzQndlichen mehr gutartigen Form ift Alles 
activer * die Bubonen zeigen mehr Spannung, Ge* 
fchwulft und helle Röthe, mit ihrem Entftehen läfst 
die Beklommenheit nach, und der Puls wird wieder 
regelmäfsiger. In diefeni Falle brauchen die Bubo- 
nen 2 — 3 Tage ZU' ihrer Ausl»lcluog. und eben^fo 
Ittige ftcht es an , bis die Eiterung beginnt^ Wo aber 
"weniger ThStigkeit ift,* da erfcncinen die Bubonen 
dwar , find aber nicht über die Haut erhaben und 
fi^nfnerzlösf, tfhei- verfch winden wieder, und ftatt ih« 
rer; komme» Carbunkel zuni Vorfchein. Diefe find 
fchori Weiligep gutartig. Doch giebt es auch bey ih- 
laeti Verfchiedenheiten , es entfteht entweder eio 
weKsIbrbtger Plefckfen , ' oder 'H'iii ÜUschen mit ^föbA* 
FlOffigkeit gefüllt , das nach einem oder z wey Tagen 
platzt , und eine afchgraue lederartige Stelle tlarumer 
aum Vorfchein kommen läfst, wclcne einen rothen 
fchmerzhaften Ring# bekommt , felbft aber immer 
il(t^\Vär^er wird* Die Carbunkel kommen voirzög- 
Ifeh bey' lühwamTnichten fetten Perfonten.vsr, und 
bfey ihnen erfolgt dov Tod nicht apoplectifgh , .fon-^ 
d8f»"mebl-»dtii%h-»fdhöpfcfttp^^^ 
und Carbunkel macht der Vf. ganz richtig keinen 
Ünterfohied. Petechien find d&s fchlihimfte Exan^. 
them und lalTen weniger als die Carbunkel einen gu- 
tert Ausgang hoffen; Kein glOcklJcheir Aiisirang der 
£rahkheit ohne Bubo, diefer eitert aber nicht Im- 
aier, fondem er kann auch fcirrhös werden« Peft- 
fiAb^^ w»|taiaAiMwM)K^«atOT ftüh ii i i tri rntfttUwH i f 
find allein die, welche fo fchnell tödten, dafs diefe. 
Metamorphoicn nicht einmal Zeit haben ,^ fich zu biK 
dM.^ tMe Eiterung der Bubonen if^ zur glücklichen 
SÜtf^beiidoivg niciit notHwendlg , • denn: die Kranken' 
gmefeti atxcfa , wenn der 3ubo in Sctrchus übergeht^ 
€«f<49etnt^v^heir mehr darauf anzukommen«, dafs ein; 
IDfahkheitifiirodüct überiioupt mir aus i;b2%£TeisJ|ajjt£L 
t*l|uidiigri» r^A dad*Öi^Är\leli l^rSnTcen Oi^ga- 
sttsmug relativ üKd'^rlicb.'vf erde,! loag: es tDun in idetl 



derungen in der Structor und Mifcliong umgewan- 
deit werd^. 

Sorgfaltige Beobachtungen , welche in einer ful- 
cben fchrecktn vollen Krank neit mitBefpnnenheit ge- 
macht wurden, find immer mit grofsem Danke auf- 
zunehmen , in welcher Sprache ue auch mitgetheilt 
werden mögea» und es wäre ein wahrer Mifsb rauch 
der Kritik , wenn fie die Form folcher Schriften mit 
derfelben Strenge , wie die bey wiffenfchaftlichen Ab- 
liandlungen, beurtheilen wollte; aberdiefs kann 
nicht vermieden werden , Avenn bey der Aufiftcllung 
des Kurplans auf eine Schulfprache zu viel Gewicht 
geleetwird, und Mifsverftändniffe dadurch hcrbey- 

fefrtnrt werden könnten. Das Wefentliche im Ver- 
luf der Peft , dire Entfcheidunfi durch Bubonen und 
Carbunkel greift nämlich derVt fo auf, als wäre 
die Peft eigentlich eine Krankheit d^ Lymphf y ftems, 
weil fa n\ir durch Veränderungen in 3iefem jene Me- 
tamorphofen zu. Stande kommen können, und weil 
fie Krankheit des Lymphfyftems fcy, fo müfstc es 
für Co eben fo gut Spccinca sehen, wie für die Luft- 
feuche und Krätze , die aucn Krankheiten defTelbcn 
Syftems feyen. Wer möclite aber deswegen , weil 
am Ende auch die lynxphatifchenGefäfse in den Kreis 




fn dem Zellgewebe zunächft der Inguinaldrüfen und 
bey andern anfteckenden Krankheiten an andern 
Theilen des Körj)ers gebildet wird ,' nuV' eine erhöhte 
Thätigkeit der lymphatifchen Gefäfse erfoderlich? 
gehört hierzu nicht eben fo gut ein vermittelnder 
ft?P?Uife des Nerventfftem§;wlc bey dem giftigen Bif# 
crzilrn^er Thiere oder bey der durch einen Affect 
alterirten für das Kind fo höchft nacl^theiligen Mut- 
termilch? wie kann ferner die Kur der Peft. mit der 
der Luftfeuche und der {Crätze verglichen werden, 
da man es in den beiden angeführten Krankheiten 
bereits mit den Producteh zu uiun hat, bev der Peft 
dagegen alles darauf ankommt , die Krankheit fo zu 
I|d^, d4fs es zu folcltttft Prodixctcn* komriit;^rfi!t 
deren Erfcheinen ja nach der eigenen Erklärung des 
Vfs. alles gewonnen ift, wenn die Kräfte des Kran- 
ken noch nicht zu tief gefunken* find? Aber eben 
weil der Fieberfturm, gegen welchen es nie ein 
Specificum geben wird , die Hauptfache ift, fo kommt 
bey der Peft alles darauf an, der Entftehüng der 
K^ra^khei^ ^uvor zu komn^ei^r zi B- .dtireU^Elnrei-^ 
bungen, durch Einimpfung \'on Schutzkrankheit 
oder auch durch Fontanelle ; darauf läfst fich der Vf. 
rixm nicht ein oder erklärt vielmehr alle diefe vor- 
bauende Mittel für nutzlos; doch führt ei? in dei^Er- 
Jählung' der Krankheitsgefchichte^ einen lYÜl von 
er fch'ützenden Kt^ft der Ve0catorien auf. 

i'( YopfdflWiMiPfllaMaiigto <i<iiw?tenriieh'<to cteAfah 
giftifurten Salziaure, glaubt der Vf. den ibeften £!i|oIg 
gefehen^2u' haben # wenn er fie gegen die bereits ge- 

wMottti fittboaea und Carbuakd wwwdete» t^ovSs 

.' / . :a .'• : .. Hbf! 
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aber zugeben » dafs das Stadium ibuUHianis und rrtf- 
ptionis befonders die ic^demfelbeir drohende Gehlm- 
enlzündung ganz andere Mittel erheifche. Für diefe 
Stadien mufs n^tn nie. vergefTen, dafs das Entzünd- 
liche vorübergehend ift, und dafs mit AderlaiXen 
nicht niirumy fondern höchftens mercur. dulc. und 
kalte Fomentationeir des Kopfs verbunden werden 
dürfen. Den Nutzen fchicklich angewandter Ader- 
laffe erwies das unmittelbar darauffolgende Entftc- 
hen vonBubonen. Zuweilen entftanden die Bubonen 
gleich nach^einemBfcchniittel, wenn ein Torpor des 
Gehirns Statt fand. 

In den fieben angehängten Krankcngefchichten 
wifd der Fall ei"zahlt, dafs bey einer auf entzün- 
dungsartige Zufälle unter dem Gebrauch des Eam- 
phers erfolgten gänzlichen Erfchlaffung der Kräfte, 
die CantHariden in Subftanz zwifchen j- und i Gran? 
alle Viertelftunden gereicht, wieder neue Spannung 
hervorbrachten , welche eine glückliche Entfcheidung 
der Krankheit durch Bubonen zu Stande kommen 
liefs. Bey einem andern Kranken wurde durch ^n- 
Brechmittel der drohenden Paralyfe des Nervenfy- 
ftems vorgebeugt , fo dafs fich jetzt der Bubo füllte 
und turgescirte. Bey einer ftarken Perfon verlief 
vdieKramcheit normal-oey^nur geringer Unterflützung 
der Kunft, in den andern kurz erzahlten Fällen ftar- 
ben die vorher fchwächlichen Kranken fchnell. Dafs 
der Vf. , der in diefer Peftepidemie, die von gcopo 
Menfchen 25-^30,000 wegraffte, mehrere hundert 
Kranke feiper Verficherung nach behandelte, uns 
nicht mehr fpecielle Data aus feiner Praxis mitthei* 
len moehte, begreift' Hec. nichts und i>edUuert^ ^s 
auch deswegen, weil es wichtig zur Vergleichung 
mit andern Epidemien diefer Art gewefen wäre , zn 
erfahren , ob denn bey dem fcbneUen Dahinlinken 
der Kräfte inüner diefelbe welke mehr kalt.anzufüh-« 
lende Haut, und nie eine bcifsehde Hitze, wie bey 
der£|c^kiemJe.zuNo)a,' bemerkt worden fey? Gegen 
das lechnifche in der BehandJking des vfs. hätte 
R^6. 'auch:' hoch- das** einzuwenden, dafs er feinen 
Kranken in die Stelle der> Bubonen reizende. Einrei- 
bungen machen liefs > 'iVodurch diejenigen ,' welche 
diefen Dienft' verrichtetem, der AnftecKung fo fehr 
ausgefetzt .wurden. i/- 



^ ' ERDB£SGHA£IBJ[;NG. 

**B«ÄW, b. Burpdorfer : Riifg in das Berner' Ohr^ 
hnd.. Von Pi-of. ^ok. Rudolf mß. In 2 Ä?//- 
ien. iSfKS*. u. 1517. Mit Kupf. 3QCu. 914 S. g. ' 

Der Wttofch.nach einem neuen Reifebucb in das 
BirfßerrOhertßnd war Öfter .geau(sextuwnr«[eit,>:und: 
von ^nt^m-^BerHir liefs ßch bey der Leichtigkeit ei- 
ne^ ^f terö Befitohs » ^ eines bequemen Verkebra mit 
den Bewohnern und näherer Forfcbungen über ein- 
zelne UmftaAde eine folche Schrift am eMAMk^¥f9S^ 



ten. Der Vf. hatte zwargewönfchti noch einig« 
Jahre mit dem Drucke warten zu können , um dann 
etwas Befriedigenderes herauszugeben; allein das 
auf Friedenszeiten und auf zahlreiche Befuche von» 
Fremden berechnete Unternehmen liefs fich bey ein'^ 
getretenem Ruhestände und dem Zufluffe rathbegie- 
riger Fremden nicht langer verfchieben. Um nicht 
zu viel zu verfprechen , nannte er feine Arbeit eine 
Seife 9 nicht eine Befckreibung ; einem Uobea Reifen?', 
den war erlaubt, zu fchweigen , wo er nichts wuUte» 
nicht felbft gefehen hatte , nicht hinreichend unter- 
richtet oder zwifchen ungewiffen Angaben, noch 
nicht ins klare gekomtnen war. Richtig, umftänd* 
lieh und wo möglich auch gefällig zu fchreiben, da- 
hin ging fein Streben. Weder dem Gelehrtei^ ins- 
befondere , noch ihm allein wollte er nützlich feyn^ 
doch eben fo wenig, um nicht; trocken zu fcheinen» 
feicht werden. „Nun bin ich freylich , fagt er, wie 
zu gefchehen pflegt, wenn man zweyen Herren dient» 
wohl mitunter dem einen «» breit und 4eu üppig ge- 
worden in Schilderungen, die' nicht lehrreicn find» 
dem andern zu gefchwHtzig in Erörterungen von Ge- 

Srcnltänden, die zunächft nur den Mann eines, gewif-; 
en Fachs fefthalten können. ^ So geht es, wenn jnaa 
es allen treffen will: man trifft es keinem ganz* 
Aber ich wäre zufrieden , wenn ich nur jedem es 
halb getroffen , .und wenn feder die Mühe, fo Vieles 
zu durchlefen, für hinreichend belohnt fch^tzte."^ 
Fflr einige Wiederholungen bittet der Vf. um £i}t* 
fchuldigun^. (Die angeführten Stdileii aus andern 
BOchern find auch zu reichlich ausgefallen ; doch 
ift bey dem allen die Schrift belehrend und unJ^eirhalT 
terid.; Th. I. Nach eineir „faft über das Maafs ge- 
dehnten** fix/ei^irii^, die von Berg- und Alp- Reifen 
überhaupt und von Reifen nach dem Bern. Db« Lan- 
de insbefondere handelt, und voii den Anüalten zum 
Leibes- und Geiftes - Bedarf für Reifen dahin Aps-* 
kunft giebt, fahrt der Vf. feine Begleiter von Mern 
über Tkunj den Thnnerfee^ Unterfeen 9 Intertachefu 
ünfpunnen nach Lauterbrunnen ^ixL . Wohlweislich 
empfiehlt er den Reifenden irgend ein Steckenpferd^ 
wenn man auch zu Haufe keins. hätte, das man rei- 
ten nndchte. ^, Es ift ein herrlich Ding um folch ein 
unfchuldiges,. freudiges Thier, das nie ermüdet und 
überall Nahrung findet. Wie glücklich ift der Pflan- 
^enfreund, wenn endlich die Alprofeuj Aie\Gentianen 
ihm grüfsend entgegen nicken! den Geologen entr 
2flckt das Urgebirg , der pralUff vorftehende Granit 
an der Grimfelßrapef die Windung der Kalkfchich- 
ten am Battenbergei ander Hunnenfluky die verwitter- 
te Schiefer bank der Seketdßeien. Sdnen Apoll und 
den fchwarzbehänderten graublauen Cerambyo^ der 
Alpen ffiiigt fich.freucäg der Infectehfammler* Ein 
oprachforlcher gräbt etymologifche Wurzeln, forfcht 
BaohdemfSinneder^vraitenGebirgsnanlen, und freut 
fich, nach Sfohetnnes Müller^ in der Mundart des Har* 
Uthats diß Klange des Ni^lungen - JMdee zu verneh- 
men. Für den Pnyfiker ift es, nach Humboldt, Pflicht, 
»de n S c h we izer -Alpen die Kenntnifs derGletfchcr 
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2u bereichem, fo wie er auf Lapplands Kflften das 
Nordlicht, im fpanifchen Amerika dfe Vulkane und 
die Erdbeben zu beobachten hat. Den Oekdnomen 
und den Statiftiker wird Alpenwirthrchaft, Fprft- 
pflege und Ausfuhr von Vieh und Käfen zur Unter* 
Eichung wecken. Der Gefchichtforfcher fragt nach 
dem Urftamme der Einwohner, nach den aken Ver- 
hältnirfen zu Rom und dem deutfchen Reiche 9 nach 
den Spuren der Gallier, der Römer, der Burgunder, 
der Hunnen, nach den alten Edeln im Lande, nach 
den verfciiOtteten Dörfern, den zertrümmerten Burg- 
ftätten/* Auker der Titel Vignette enthält dieferBand 
hur Ein Kupfer , wenigftens in dem Ex. des Rec« ; 
es ftellt die St. Beatin - Höhte am Thunerfee vor ; der 
hell. Beatus war der Apoftel diefes* Geländes; die 
Vignette zeigt das hölzerne Wirthshaus auf dem We- 
ge tkber die Sckeideck nach Basti im Grund, .Th. II. 
Der Vf. eröffnet die zweyte Hälfte feines Buchs mit 
abermaliger Entfchuldigung der Weitläuf tigkeit ; ei- 
ne durch Urnftände herbeygeföhrte gröfsere Eilfer- 
tigkeit des Drucks habe , neifst es, nicht hinlängli- 
ch^ Zeit gelaffen zu gehöriger Sichtung und gedräng- 
terer V^arbeitung des Vorhandenen : am Ende habe 
doch noch Verfchiedenes von wilTenLchaftlichem In- 
halt zurückgelegt werden mQffen. - Auch in dem 
Bande felbft lieft man : ^ So viel, und vietleichi fchon 
altznvietf hiervon/* Und: „ich feUieße^'* wo doch 
noch nicht gefchloffen wird , und einige Blätter wei- 
ter abermal gefagt werden mufs: ^^ich fehtieße.'* Mit 
Citaten iCt diefe zweyte Hälfte ebenfalls zu lehr über- 
laden. Wenn man jedoch, nach des Vfs. Wunfche, 
diefs nicht allzuftrcngc beurtheilt, fo wird er als 
•vvohlunterrichteter und erfahrner Führer ifnmer den 
Dank feiner LcXer verdienen. Man Icömmt in die- 
fem Bande von Qrindetwali und Lauierbrunnen nach 
dem Staubbach und Sckmairibachi zu den beiden Glet- 
f ehern und den Eisgcbirgeo von Grinäetwaläj zu den 
beiden ^hiidicUn^ zum Snital der Grimfet , wo eine 
Wanderung nach dem Forder - Jar- Gletfcher ange- 
ftellt und auch de« Bkone - Gletfcher befucht wird, ob- 
ideich diefer fchon in Oberwallis liegt. Auf der 
Rückreife fteigt man in das HastUhat .hinab , kömmt 
iiach Meyringen, nach dem Reickenbaehy nach Brienz 
tnd über Jntertachen nach Bern zurück. Schauervoll 
iTt der Stanbbach bey eineni Gewitter. Die Einwoh- 
ner von Lauterbrunnen find arm und werden nicht 
alt. Anziehend ift die Befchreibung der ^n^rau 
lind des Eindrucks des an lauen Sommertagen häuft«- 
cen La vinen - Sturzes , der auf deiii angegfebenen 
Standpunkte mit Sicherheit betrachtet werden kann. 
bcher die Gemfenjagi wird von einem Kundigen Aus- 
kunft gegeben. Nie ift ein Bock, fondern immer 
eine Ziege AnfÜhrerinn eines Haufens von Gemfcn ; 
diefei wird die Fuhr -Geiß oder For-GHß genannt; 
ift fie erlegt, fo find die andern wie vortten*opfcoe% 
fchlagen, und wiCfen fich iricht mehr zu helfen« Im 
Pfarrhaufe der Grlnietgemmde zeigt man dasGefang- 
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fauch , deffen fich F^iedr. Wtthelm HI. am 17. Jul. 1814 
bediente» als er, zurflckkommend aus Frankreich, 
auf einer kurzen Schweizerreife, dem Sonntags -Got- 
tesdienfte beywohnte; es enthalt zuo:i Andenkea 
folgende Verfe«: 

Der im yerbornien Thal mit Hirten Gott gelolbty 

Det frommen Königs Hen iß edel und erprobt. 

Wohl ihm, der nioht xu ftolX| nicl^eitel und ▼ermeffea, 

Mit MenIchenMenfch lu fejn auf hohem Throi^ TergeiXca! 

Ihn ehret aÜe« Volk mit doppelteal Vertraun ; 

£f glaubt in feinem Wink den Wink det Hern» su fchana. 

Da der König bey dem Pfarrer abtrat, und diefer IbiB 
eine Adlerfeder anbot, um fich in das Fremdenbuch 
einzufchreiben, fagte er: »Ew. Maj. werden die Fe- 
der kennen, da Sie eben den „ Fogel gerupft kaben.*" 
Von den nahen Gletfchern pflegt das dprtiffe Land- 
volk , wenn fie vorfchreitenv zu fagen : ße haben ikn 
Nafe im Boden; und ziehen fie fich zurück« fo heilst 
es : fie tragen die Nafe in der Luft; der untere Glet* 
fcber ift, feines bequemem Zugangs wegen, aocli 
fchon der Damen * und Stutzer -Gletfehn' genannt 
worden. Der Spitalmeifftr im Grinjel hat die Ver« 
pflichtung, wenn er am to. Nov. für die Wintermo- 
nate ab2ieht9 in einer, offenen Stube des unverCchlof- 
fenen Haufes eine Flafche Wein, einen halben Zie- 

{enkäfe, einen halben grUnen Käfe, Stroh zum Lager, 
(olz zum Einheizen und Feuergeräthe zurQckzulaf- 
fen, und die Küche unverriegelt zu iaffen» damit, ^ver 
die Winterreife auf dem GrimfelpafTe wage, oder 
durch, irgend einen Umftand dahin verfchlagea we^ 
de, nicht Noth und Mangel leide. Aber die Habgier 
plündert oft fchon am Tage nach des Sptttlers Ab- 
reife diefe menfchcnfreundticheBefcherung! (Lhonr 
me efl bon^ mais tes hommee ne valeni rien*) Einer 
undten Sage nach foll das Volk im Baslitkal eine 
ausgewanderte Sage von Ofiffiefen und Sekmedenlejn 
(Oltfriesland liegt indelTen ziemlich weit yonSchwe- 
den ab) und die Oberhasler bereiteten vor einiges 
Jahren auf das Oerücht, dafs dfer Graf von Gottoff 
ihre Landfchaft befuchen wolle ,' eiVie faobere Ab* 
fchrift eines ahen Berichts davon » um zum Lands- 
mannsgrufs diefelbe dem Reifenden anzobieten. S>6 
fcfaonen Landmädchen des Thals fcbützen häufig ^^ 
Haut durch Schirme und Handfchuhe gegen das Arann- 
werden durch die Sonne. Die drey Kigiferftiche p 
ben Vorftellungen des Wafferfalls Sckmadribadh <ter 
Petronette ' Batm im Grindel wald (Batm ift nach 5^/* 
der eine Höhle oder ein überhangender Fels; ^^^ 
bat es die erfte Bedeutung) und des oberßeuFeMs ^ 
^eiehenbachs. Auf der Titelvignette fleht man den 10- 
genannten Ochißeiny ein grofses einzelnes Felfenftack 
iii der Aar mit einem leichten Steg auf beiden Seiten» 
der über den untern Theil des Felfens hin zu ^^ 
Häufera von ^Unterflockjahrt. Die Stiche find von 
Begij nach Zeichnungen' von Lori/. Ein ^anddttas ^ 
diefer Reife ift dem Rec« nicht zu Gefichte gekouunen« 
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ARZt^EY GELAHRTHEIT. 

1^' WiBN, b. Sjchaumburgt u. Comp. Beoiachtungin 
Über die im ^ahr 1813 herrfehenii Pifi zu Buchor 
nrtfU — -r- Von Reinkold Grohmann u. f. \t. 

^y NüRNBEROt b. Kiegel u. Wiefsner: J^> ^* A.' 
Schönbirg, — — über die Peß zu Noja in den- 

^ährih 1815 u. I8i6* Herausg. vom Geh. 

llufrath Dr. Harleß u. f. w. 

(^'Bejchlvfi'der im vorigen Stäok ah gebrochenen Recenfion*') 

y^L/ enn die angeführte Schrift Nr. i. durch die 
▼ ▼ ^ Ruhe, mit welcher der Vf. die Krankheit 
-vvie eine anderb analyfirt, für den Arzt fehr wichtig 
und belehrend war, Yo ergreift 

Nr. 2. durch das Graufen erregende Gemälde ei- 
ner von der furclubarften Seuche verheerten 'Stadt, 
wo durch den natürlichen Selbfterhaltungstrieb alle 
Bande der Natur geloft find , und felbft die humanfte 
Regierung, wenn.fie ihre Pflichten gegen ihre Bürger 
erfüllen will, mit der rückfichtslofeften und fchau- 
derhafteften Strenge verfahren mufs. Das Entfetzen, 
aber, welclies Anlrcchau undBorans mit ihren Schil- 
derungen der Peft in Marfeille und Moskau erwecken 
muiTcn, in. lern man neben dem Jammer und der Härte 
die ekelliaftefte Unordnung und ganzlichen Mangel 
desErfolgs erbliclst> verfchwindet, und dieGefchicK- 
te einer foichen Calamitat bekommt fogar noch ne- 
ben der Wichtigkeit für mögliche bey uns vorkom- 
mende. Fälle etwas höchft Anziehendes für das grö- 
fsere Publicum, wenn bey det Zweckmäfsigkeit der 
Anflalten, der volikommenften Liberalität der Re- 
gierung und einem unermüdlichen Eifer der mit der 
Ausführung der Maafsregeln beauftragten Beamten, 
unter Mitv<r1rkung einer gönftigen Lage des Landes 
durch ungeheure Anftrengungen das fo nahe drohen- 
de Uebel wirklich abgewehrt wird, und Rec. filrch- 
tet keinen Vorwurf, wenn er in einer etwas ab- 
geänderten, die Ueberficht erleichternden Ordnung 
eine ausführlichere Darftellung des Gefchichtlichen 
liefert. 

Als man im Sommer 1815 wegen der. Einbrin- 
gung der Pteft, die bereits Epirus und Dalmatien er- 
griffen hatte, befprgt zu werden anfing, fo wurden 
die im Jahr 1813 gegen die Peft zu Malta angeordne- 
ten Sanitäts • Anftalten erneuert, und ein Cordon 
längs den ionifchen und adriatifchen Kflften des Kö- 
nigreichs gezogen ; es wurde »befohlen , dafs bey 
einer jeden fchnell tödtenden Krankheit, die nicht 
von äufsern erweislichen Umftänden entstanden,: 
l)ey der fchon vor dem fiebenten Tage Beulen, oder 
JLU Z. 1819. Sitfitt Band. 



fphon am zweyten und dritten Tage gansränora 
Flecken zum Vorfchein kämen, bey welcher aa 
fchneller Entkräftung die Kranken noch vor dera^ 
fiebenten Tage ftCirben , und die übrigen Mitglieder 
der Familie nach tmd nach auf ähnliche Weife/tEf- 
krankten, ohne dafs man den Genufs gifiigerSueifea 
vorausletzen kcinnte, genaue Unterfuchung und rren-* 
nung der Kranken, fo wie ausführliche Bericht^ der 
Acrzte an die Obrigkeit, Zufammentritt mehrerer 
Aerzte, Errichtung eines Cordons und fdileunigei 
Errichtung eines Locals zu einem Spital verfügt wer* 
den foll. 

Aller diefer Anftalten ungeachtet wurden , niach 
einem alJi^emein verbreiteten GerHchle, an dem vier 
italienifche Meilen von Noja entfernten öden'See- 
ftrande zwifchen Bari und Mola von einem ausSmyr- 
na kommenden Kosfiotler Schiffe einige angeftecKte 
Häute gelandet, und von einem Nojaner in fein Quar- 
tier gebracht, mit welchem die Wohnung der Familie / 
Serino in Verbindung Ftand. Von diefer Familie Seri- 
no, über deren SchicKfal nichts erwähnt ift, entlehnte 
der Gärtner Siborio di Donne ein Bett, und wurde 
nebft feiner Frau das erfte Schlachtopfer der Seuche; 
der Mann ftarb am ajften Nov. ohne deutliches ZcIt 
chen der Peft, die Frau aber am folgenden Tage 
mit Zeichen der nachher graffirenden Krankheit« 
Nach einem andern Bericht erkrankten fchon in der 
Mitte Octohers mehrere Perfonen. Nach Neapel 
kam erft am 27ften Dec. die Nachricht, dafs 4 arme 
Perfonen, die keine ärztliche Hülfe brauchten, ge« 
ftorben feyen, unter diefen eine Frau, die ihr gefund 
bleibendes Kind bis in die fetzte Stunde ihres Lebens 
fäugte, was auch in andern Peft-Epidemieen, na« 
mentlich von Diemerbroek bemerkt wurde. Am er* 
ften Januar erfuhr man ^u Neapel, dafs an der Na? 
tur der Krankheit nicht mehr zu zweifeln fey, dafs 
IG Perfonen daran geftorben und 9 erkrankt Teyen« 
Am 29ften Dec. war die Stadt mit einem Cordoa 
umzogen worden, unmittelbar vorher waren aber 
17 Familien und mehrere Oelwageh aus Noja ent* 
fchlüpft ; auch hatten während der 37 Tage mehrere 
Baumwollen -Sendungen aus-^dem angefteckten Örteg 
felbft nach Neapel Statt gefunden, und bey der Meile 
zu Bari war eine grofse Menge Mejnfchen au$.,deB 
nächften Provinzen mit Nojanern in Verkehr gewe* 
fen; man fah fich daher genöthigt , nicht nur Noja 
felbft, fondern auch die Provinz Bari und die drey 
fie ymfchliefsenden Provinzen Otrauto, Capitanata 
lind Bafilicata vom übrigen Rejch durch Coroone ab* 
zufchliefsen ,' zugleich aber auch die unglückliche 
Stadt mit Lebensmitteln und allem NOtbigen zu yer* 
G ' fehen. 
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feilen » wozu 4000* Rationen aus der Hauptniederlage 
in Ratigliano nebft allen übrigen Requifitcn nach der 
Stadt gebracht wurden. Aufser diefen concentri- 
fchen , mit der Entfernung an Strenge abnehmenden 
Curdons wurde wegen der innerhalb der 37 Tage 
möglichen Verbreitung des Peftzunders» undf um der 
Flüchtlinge habhaft zu .werden» die genauefte Ge- 
fundheits-Polizeyim canzen Reiche angeordnet, da- 
mit die Natur jecler Schnell tödtcnden Krankheit fo 
fchnell als möglich atisgeniittelt werden möchte, was 
um fo fchwieriger war, als wegen der unergiebigen 
Aernte und des ftrengen Winters gaftriich-typhofe, 
fchnell tödtende Fieber hin und wieder zum »Vor- 
fchein kamen. Endlich wurde das ganze öltliche 
Oeftade bis an die Meerenge von Mefiina von Schif- 
fen ^urchkreutzt, um alle fernere Mittheilung aus 
dem Often abzuhalten. 

Die Anftalten gegen die Mittheilung der Krank- 
lieit im Innern der Stadt waren folgende : Jeden 
]Morgen würde mit der Glocke ein Zeichen gegeben, 
dafs der Hausvater eines jeden Haufes , das wänrend 
der ganzen Peftzeit gefchloffen blieb, unter dem Fen- 
fter erfcheinen folle, um den durch die Strafse ge- 
llenden Gefundheits -Beamten genau Rechenfchaft 
abzulegen , ob Niemand der Seinigen erkrankt fey : 
hatte nun ein einzelnes Mitglied des Haufes irgend 
ein leichtes Uebelbeiinden, fo wurde das Haus als 
verdächtig mit einer weifsen Fahne bezeichnet; gab 
lieh aber das Uebelbefinden als Pcft zu erkennen, fo 
-wurde der Kranke in das Peft- Spital, und die Öhri- 
ngen Bewohner des Haufes ih das Obfervations- Spital 
gebracht» was dem Kranken zu feinem Gebrauch ge- 
dient hatte, verbrannt, die Hausthöre zugemauert 
und mit einem rothen Kreuz verfehen. Das Peft;- 
Spital felbft war mit einem tiefen , mit Waffer ge- 
füllten Graben umgeben , und auf den^inzigen Ans- 
ang waren zwey Kanonen gerichtet. Alles ^ was 
2um Dienfte des Spitals gehörte, durfte daffclbe un- 
f er keinem Vorwandc verlafTen ; alles l was man in 
demfelben brauchte, wurde auf langen Stangen hin- 
eingereicht, und die Leichen wurden in der Nähe 
Yerfcharrt, fo dafs man fie mit Stangen auf einen 
Schnellkarrbn brachte und mittelft des Schnellers 
3n die Gruben ftürzte, worauf fogleich zwey Schuhe 
lioch Kalk darauf geworfen wurde. Die Aerzte des 
Spitals waren in wachsleinene Mantel mit Kappen, 
I^rven und Handfchuhen gehüllt, und trugen eine 
^ferne Stange, an deren einem JEnde eine Lanze 
fich befand, um im Nothfall einen auf iie losgehen- 
den delirirenden Kranken niederftofsen zu können, 
was aueh wirklich zuweilen vorgekommen war; am 
Ändern Ende' war ein Haken , um Wie Bettdecke da- 
ittit aufheben zu können. Das Obfervations- Spital 
nahm alle diejenipen atrf, die aas angefteckten Häu- 
fern kamen, uad in tlettifelben war wieder ein ftreng 
liewachter Saal , in welchem fich alle Erkrankende,. 
deren Krankheit noch nicht entfchieden war, befan- 
den; enrflich das Reconv^lefcenten- Spital, in wel- 
cjhes alle WiedergDiiefeiien gebracht wurden ; dort be- 

hsmeaMe gleigfaf^ iüeidwg^ imd uitterJa^ea i^le 



denfelbenGefetzen, fo dafs alle Ungfeichhcit des Stan- 
des durchaus verfchwatißl, und die des hociiften Stan* 
des Cch vor dem Geringften durch nichts auszeichnen 
konnten, als etwa durch ihre edlere Haltung. Aufser- 
dem wurde noch jede Strafse durch Gitter verfchlüf- 
fen, wahrfcheinlich, um alle Unordnungen fchnell 
unterdrOcken zu können^ und die Stadt in ig-Sectio- 
nen eingethcilt, von welchen jedoch nur 6 angefteckt 
waren. Allos Vieh in der Stadt wurde gleich im 
Anfang getodtet und vcrfcharrt, bis puf ra Pferde, 
welche man zum'ausfchltcfsendenDienft derKranken 
brauchte. Der äufsere Umfang der Stadt ivurde mit 
zwey breiten Gräben umzogen , die nur eine einzige 
BrOcke in der Richtung des Stadtthors hatten, von 
wekher man bey Nacht die BrQcke abhob. Der 
äufsere Graben war mit Wachen uinftellt und bej 
Nacht erleuchtet; wer fleh erdreiftete, den innem 
Graben zu überfteigen , um , des Zurufcns der Wa- 
chen ungeachtet, dem äufsern Graben fich zu nähern, 
auf den wurde gefchoffcn, und der Leichnam voa 
der Stadt aus abgeholt. Als einmal ein Noianer ei* 
nem Soldaten ein Kartenfpiel zuwarf, welches die 
Langeweile des Pikets vertreiben follte, wurden nach 
dem Ausfpruch eines Kriegsgerichts, beide erfchof- 
fen , und das Piket in Obfcrvation gefetzt. An der 
Stelle des Durchgangs beider Graben wurden alle Tage 
dicllationen, lileidungsftacke,'kui*z, Iwas man in die 
Stadt Ueferte, hingelegt, und nach einiger 2>eit von 
einem Syndicus, Deputirten und Trägern aus der 
Stadt in Empfang genommen. Diefs war nun der 
innerfte Cordon; ihn umgab in einer Entfernung von 
IG italienifchen Afleilen ein zweyter, auf welchem ia 
Diftanzen von einer halben Meile Pikete waren, bey 
welchen fich Jeder , der aus dem Innern kam , mel- 
den und fein Certificat zeigen mufste ; diefen Cordon 
durfte nur der einzelne Reifende überfchreiten, alles 
Anfteckungsfahige und alle Thiere wurden zurOckge* 
halten. Ein ^dritter Cordon umgab die ProvinzBari; 
Poftkuriere mufsten ihr Gefpann bevni Austritt zu- 
rücklaffen , und alles, was fie mit ficn filhrten, wur- 
de aufs förgfältigfte gereinigt. Urh neben der ge- 
naueften Vorforge gegen die weitere Ausbreitung 
der Krankheit den Innern Verkehr der meift nicht 
fufceptiblen Lebensmittel nicht zu fchr zu unter- 
drücken, und doch auch alles, was aus Noja vor 
der Declaration entwifchte , aufzufangen, wurde für 
die 4 nächften Provinzen verordnet, dafs in denfel- 
ben für Menfchen und Waaren nur dann frejer Ver- 
kehr geftattet feyn foU, wenn fie genaue Gefundlieits- 
Certincate hatten. Wer nur Paffe auf weifen konnte, 
der mufste Contumaz haltenj, und wenn er anfte- 
c'kungsfähige Waaren mitftihrte, fo wurden diefe ver- 
brannt, wenn er aus Bari kam , war er aber'aus einer 
der*4 Provinzen, fo mufsten diefe Waaren wie er felbft 
in Contnmaz gebracht werden, und nach einiger Zeil 
wurde die Perfon zu gröfserer Vorficht wahrend der 
Contumaz wieder mit den Waaren in Berührung ge- 
bracht, damit ein etwa vorhandener Peftftoff (eine 
Krafi'zunächft an dem Reifenden felbft äufsern möch- 
te« DiÜ9 wareA die Aultaltett währwÜ der henichen- 
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den Seuclie ; diefb nanmin der von s^ijArhriaviducn vor 
Ausbruch der Seuche bewohnten Stadt immer 'zu bis' 

f;egen den März, zu welcher Zeit fie ;abzuriehmeri* 
chieu, aber nach der Weife aller Seuchen Vor ihrem 
ganzlichen Erlöfcheh am rjten März . fchnell ftoch 
einmal aufloderte i um vom goften März angieich- 
förmig nachzulaffen,' fo dafs der letzte PeftiPall fich« 
amyten Junius ereignete, und am iTten Jul. es gar 
keine Kränze mehr' gab. Von 921 rcrfonen wären 
7^8 pcftorben und 193 genefen. 

Um nun nach dem Aufhören' der Kranlcheit je- 
den Anfteckungsftoff , der bey Wiedereröffnung der 
Stadt den Fremden hätte nachtheilig werden könne», 
zu tilgen, wurde zuerft'eine Contymaz von 4oT^gen 
angeordnet» !und während diefcr Zeit alle EihWoh- 
jier derStadt wiederholt genau: vifitirt, damit die fpä- 
ter vorzunehmenden Reinigurigs*- Operationen nicht 
zu früh vorgenommen wurden ; darauf wurden ein- 
zeln angefteckte Sectionen gereinigt , indem man al- 
les Anlteckungsßhige verbrannte, das andre forgfal- 
tig abwufch, aie Häufer und die Kirchen von Aufsen 
und Innen abkratzte und frifch öbertünchte; «ine 
Vorftadt von 192 Hätifern, in welcher die Krankheit 
befonders wüthete-, Wurde geradezu abgebrannt. In 
die gereinigten Quartiere wurden nach und nach die 
Verdachtigen und Rcconvalefcenten gebracht, die 
ihre Gontumaz überftanden hatten, in den nicht an- 
gefteckten Häufern wurde auch alles aufs forgfaltig- 
Ite gewafchen ; aber alle, die diefe Arbeiten vornah- 
men , waren fie nicht gerade die Verdächtigften ? So 
zweckmäfsig überhaupt diefe Reinigungs-Anftälten 
gewefen ffeyn mögen , nach den Anflehten unfers er- 
ftenVfs. hätte man freylich ihrer als gawar überflüfßg 
entbehren können, fo fmd fie eben docti nur in einem 
mehr füdlichen Clima bey einer andern Bauart und 
andern innern Einrichtung, als bey uns, wo die noth- 
wendigften Geräthfchaften , Todesbetten, Kleider 
und Lumpen bey dem gemeinen Mann nicht fo vie- 
lerley find, ausführbar. 

Am Ende ging die Vorficht ins Sonderbare über, 
es wurde nicht aUein angeordnet, dafs Alles baden 
und jeden behaarten Theil des Körpers mit Baumöl 
beftreichen follte, fondern es gefchanen auch 150 Ka- 
nonenfchoffe, um die Luft zu erfchüttcrn, als itecke*^ 
der Anfteckungsftoff in ihri und zuletzt wurde gar 
eine Tanzbeluftigung befohlen , damit durch di^ Er- 
hitzung wo möglich ein nOcH vorhandener Peftftoff 
zum Austritt veranlafst werden mödhte, imd man 
nachher 'umfo ruhiger feyn dürfte. Der nur eine 
Viertelftunde yoa Noja entfernte Ort Rutigliapo 
•wurde nicht angefteclct. 

'Nun follte ftei6.'auch noch Einiges von der ärzt- 
Tichcn Behandlung und der N^tur der Krankheit an- 
führen, dai'nber ift aber das in der Schrift Enthal- 
tene gar'ungerifigend, und das Gerfede von den Aerz- 
ten PanvinSf JZocdtiund RomaHiy die nicht nachNoja 
kamen, wird von ein Paaf '*iögefvvo#fi4licn Be^rküri-» 
gen des inNoja dirigirenden Arztes Garron weit^auC^ 
gewogen, dafs bey allen Kranken eine Haupt erfchei- 
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rfafs Reiner dhrie >B^ho gewifeh^ey, ifrid'fiol* tlie 
Cfel - EinSreJbungen fehr bewährt haben. Die»'Vonf? 
rfdh obert angefahrten Aerzten und dem Herausg. ffir 
fo ^yichtig gehaltene Erfcheinung, dafs bey derher- 
atisgeft reckten Zunge immfe» die ^itze nach« 'dei^ 
S^ite hin gerichtet fey, worein Bndo oder Garbunkel 
eritftehen werde, käme mit einer' Beqbachtitng von 
Howard' überein , dafs auf der Seite , wo ein' Bubo> 
oder Garbunkel fich Mdei der Puls inteimittirondt 
werd3. Diefs wäre das, was Reo. am " v/lchtigftea 
und anzieheridften fehlen ; * * virir* möffe«. un^iCbEür* 
dem Hn. Schönberg recht verbünden fühlen, und ifv 
d€lr rafch gfefertigten Arbeit die nicht gsin^ al^vseck-►' 
xagfsige Ahordhung und einige Widerfprßcliei'öber'i- 
fehen« VonHn. ffarteß ift man Bdefenh^itund iins-. 
fährliche Auffatze gewohnt, er konnte abör in dem. 
I^egenwärtigen iiber die'QiTarantaine-Anftalten iit 
Itäen aucli einiges auf Au'topfje Gegrühdetes feinea 
Landsleuten mittheilea- jWas en von der Erfahrung 
feiner erften Gattin während einer Peftzeit in Smyr-* , 
na erzählt, wird auf ganz gleiche Weife auch voR.be*n 
kannten Reifenden im Orient befchrieben. ' ■ . -^ 
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Paris» b. Crochard: EUmens de CHimie meiicahi^ 
Par M. P.lOrfitaj Medecin par quartier de S. MJ 
Louis XVIII. ; membrc correfjp. de l'Inftitut de 
France, membre de la Soc. med. d*£mul., — — . 
Profeffeur de Ghimie et de medecine legale» 
i«8i7* . 2 Vol. 1200 S. 8- 

Der Vf. diefer Schrift, deffen Namen man bey un». 
eben fo gut mit Achtung nennt , als in Frankreich« 
und England, und der uns vorzüglich durch feine, 
treffliche Toxikologie fo-vortheilhait bekannt ger, 
worden ift, giebt hier dem praktifchen und gericht- 
lichen Arzt ein Werk in die H(aiid, welches. Beide 
über fo viele wichtige Gegenftände aufklärend. Bei- 
den gleich intereffant und unentbehrlich if^. Wir; 
begnügen uns damit, unfern Lefern eine voUftändige 
Ueberücht diofer lehrreichen Schrift zu gfrb^nV Sie 
ift in vier Theile gefondert; djjg drey erften behan- 
deln die 5cheidekunft nach den drey Reichen der 
Natur, der vierte giebt die Analyfe der verfchiede- 
lien Zweige der gefammten Wiffenfchaft. : : 

' Erfler 7k$U: Das erfle Capital handelt vorläufig^ 
von der* Cohäfionskraft, der Verwähdtfchaft und.:der 
K'ryftailifation , von den Eigenfchaftcn des ftrahlÄU*. 
den Wärmeftoffs, vom Würmemeffer ,; von dejir Aus- 
dehnung der Körper durch den- Wftsmeftoffj. den, 
Urfachen des Zuftandes und 'der Verärtdemng des 
des Zuftandes derKörpdr, der ümbilduhij; flöfßger 
Körper in Gasgeftalt , den Eicenföhaften/ dcjr iDan>- 

Efei ihrer Bildung im leeren^'Raume unüJn iceVer: 
-uft , dem Kochen dßr^Plüfflgkeiten ,• voa^fie« Wir- 
Ktmg des Wärmeftoffs auf die KürperJ» 'die^uofKtlttel^ 
bar mit dem Heerde in BercUirung \iiymtAm\iditra 
6y entftrömt;- ^on d^'Lditungs&b'igkcaticiodiQI^a^ 
■cität der Korper hinfichtlich des Wärmeftoffs, dem 
Erkalten, dem Gleichgewichte des Wärmeftoffs, fei- 

Aen Quelle» uad iwkfiX £i(DWl(jK^S ^^ ^^^ ihieri- 
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* fchenHiu^haltu-ßw. 'Dem Lichte» dem electrJfchen 
uad magnetifclien Fluldum find drey befondre Ab- 
fchnitte gewidmet. -- lmzw4gUnCap. werdciidieein*> 
fachen poüderabcln Subrtanzeii» metallifchoder nicht» 
unterfacht» Zu den er£tex\. gehören das Oxygim^ 
hfdrogini^ bore^ carf^om^ fhosphon^ Joufn^ iodu^ 
cklorif azote; ihre Verbindungen unter iicb, z» B. 
AMSoxidi dkffdr0gi%9{ vVafTer), V^xidi rouge de fkof 
fkorn^ frotoxidti diutoxidß, dlazoU. Ferner die Ver- 
Dindungeil des Sauer Fi offs mit einfachen Körpern» 
das acide boriqui ^ pkosphoriqus^ phosphatique ^ carbth 
ntque^ iadique^ chtoreuxt chlorlque eU.y nachdem 
h^yva Eingänge zuerft auf eine für den praktifcheo, 
Arzt hocbft intereffante Act von der Eimviricang, 
der Säuren auf die Oekonomie des Körpers gehaiideh.* 
Hierauf folgen die Verbindungen des Wafierftoffs 
niit eben diefen Körpern unter ihren Benenjiungen 
von - hydracidts » Hydro -Julfuriques , Hydro - phtoriqui^ 
fiudrodiqui'; dann die nicht fauern Verbindungen des 
Wafferfloffsj als gaas Hydrogim per • phosphori > Ay- 
dragtnB-protO'pHosphorij r hydrogim azoU. — Im 
dritten Cap* ^werden 32 einfache metallilche Subfts^p- 
zen und 6 analoge aufgezahlt. Nachdem ihre allge« 
inein phyfifcben und chemifcnen Eigenfchaflen ange* 
geben» ihre falzigen Verbindungen und Oxyde dar- 
gei^tellt find|» wird jode Claffe der Metalle befonders 
abgehandelt. Sieht man auf die unendliche Wichtig- 
keit diefcr Körper und ihrer mannigfaltigen Verbin- 
düngen 9 welche fie auf das menfchlichc Leben , auf 
die Künfte u. f. w. haben» fo mufs man es dem Vf, 
befonders danken « dafe er fie mit lobenswerther Ge- 
nauigkeit abgehandelt bat« Er giebt ihre Einwir- 
kung unter den verfchiedenften Formen auf den le- 
benc^en Körper» ihre mannichfache Anwendung auf 
denfclben» das Verfahren» um fich ihren fcliäd- 
Hchen Wirkungen ^ntgegenzuftellen , die Unterfu- 
chungen» welche bey gerichtlichen Fällen nötliig 
\vcrden , mit vollftändjger Genauigkeit, an. ^ 

Zwijfter THeil Chemie der vegetalen Stoffe. Zum 
Eingange ßemerkungfln über die chemifchenErfchei- 
nungen- beym Keimen und Wachsthume der Pflanzen, 
Nach THimard's Vorbild theilt der Vf. die fauern Vc 

ietabilien i>indie, welche Product.der Natur und 
Lunft zugleich find» wie Effig, KJee und Apfelfäure; 
2) in die natOrlichen» als Acide forkiquBy benzdiqui^ 
citriqui^ gaüique^ iartarique^ mortque^ quinique^ melli* 
ttquif fungiquBf mkomquiy fuccinique; 3) in die künft'' 
liehen«: AcidixampHorique^ mucique^ ptßro'tartariqui^ 
fuberiqw. Zu beiden Artikehi gehört eine umftänd- 
liehe ünterfuchung aller falzigen Verbindungen» wel- 
che diefe vcrfcbiedenen Säuren einzugelien fähig; 
fmd. — Diefem folgt dann die Erörterung der unqiit- 
föibaröÄ jPrincipien der Bflanzenftoffe» ki denen fich 
der« 8a«er -. iind Waffer ftöff in dem günftigen Verhält- 
i^ifs befinden , um Waffer zu bilden» wie. im Rohr- 
0AdTniiriieiizuckei;> im Honig» iiiitderManna^ in^ 
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Msen Prinoip der Oelei Im Gunmi »• im Rorkholze 
und dem Marke des Flieders; ferner als inutine^ baf- 
forine^ otivite. Der Vf. erklärt hier vor^Oc^lich deut- 
lich alles » was Bezug auf die Arzneymittellehre hat, 
und fucht dadurch dem Praktiker recht nfitzlich zu 
werden.. HydrocenirU Subflarzen^ oder fette K~>r- 
pcr, fähig» feitenhafte Verbiniiungen einzugche::, 
wießiarini^ Haine ^ cltine^ acide margarique ^ otelq^a 
und cctique. Dana kommen die Oele, das Fett, Jle 
Seifen, das Wachs, die Harze, der natürliche und 
kOiiftliche Kampfer, das FeJerharz, der M'^eing. Ift, 
die Naphlhen und die HolzfJure. — Der ncciire 
Abfchnitt bcCchäftigl fich mit den Farheflofi'en> d^m 
himatbie^^ der rotheu Fat he des Saffran^ (carthame)^ 
dem Indigo, dem Farbeftoffe des rothen SanLlclhoI- 
zes» dem polycHroiU und der rothen Qchfenzunge 
{orcanette}. Nun kommtdieErk]arungHes Bleicheus, 
der Anwendung der Bei/m^it.tQl, die Fixiruni: tfer 
Farben imd ihre verfchiedenen ^rlen. Der fünfte 
ift der Ünterfuchung folgender Sioffe gewidmet; der 
imüinej pycrotoxinef farcocoüe^ getie, uJmime und dem 
Extractivftoff. Endlich die natürlich einfachen ve- 
getalen Subftanzen » der Saft, die milchigen» harzi- 
Sen, öligen.» fcWeimig- zuckerhaltigen Safte, die 
lalfame, der Gerbeftoff, die Hölzer, Rinden, Wur- 
zeln — alle Beftandtheiie der Pflanze bis zum Bin* 
menftaub. Dann auch Brot, fleifcbige Früchte, Zwie- 
belwuszcln» Flechten und Pilze. Zuletzt werJea 
die Gefetze der Gährung in allen Erfchelnungen un- 
terfucht» die Deftiilation der Steinkohlen dargelegt 
.und die Naturgefchichte des Bernfteins bey&ebracbt. 
, Dritter Tkeil* Thierifche Chemie: a) ia fibrUt^ 
Palbuminet le principe coloraut du fang^ ta gilatva^ 
l'Uriff ta matUre cafeufe^ Posmazomfj te pycromel; Sau- 
ren mit doppeltem oder dreyfachem Radikal, uriqui^ 
lactique^ jormique^ ckoleßerique etc, .— b^dro-cyani- 
que^ Moro'Cyantquf. b) Salzige und erdige Subhaa- 
zen, die i« den verfchiedenen ThjerfuhUanzea ge- 
funden werden, c) Flüffige und fefte Tlieile, wel- 
che den Tlxierkörper conititniren. — Bereitung der 
vegetalen und animalen Subftanzen. 

Vierter Theil. ünterfuchung der Kräfte, von wel- 
chen die chemifche Wirkung der Körper abhängt, hin- 
fichtlich der Verhältjiiffe ihrer Grundftoffe. — Ana- 
lyfe verfchiedener animalifqfaer, vegetaler und Allae- 
ralkurper , die Ge^enftänfie der Chemie find. 

Dem Werke find i4Kupfertafeln beygefügt, auf 
yrelchen die verfchiedenen Geräthfcbaften und Vor* 
ricbtungen abgebildet find» deren 4er Vf. im Laufe 
teines Vortrags erwähnt. 

Weder &t angehende» noch der erfahrne prak- 
t>fche Arzt wird diefcs Werk gut enthehren können, 
deffen Anordnung» lichtvolle und einfache Darftel- 
lung wenig zu wQnfchen übrig laffen ; und es wäre 
^ewifs ein Gewinn für die deutfche Literatur, wena 
fich ein fach- und fprachkundiger Ueber£et;^r är 
diefes jatoreßania Werk £iAde« 
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. K&NiaSBsna^ b« Unzer: Gtfprache übsr das Bofi* 
Au&ezfichn^t voa - Johann. ^Friedrich Her barty 
Prof, der ^hijlofophie zu iConigsberg^ t 1 8 1 ?• VXI|, 
u. i84.Sf . 8< (l6 grt) / ' . . 

Bie Meinungen 'Xlber das Böfe werden ficli.ver'' 
fchieden geftalten» wie man fich eine Einficht 
in das WeCen der Dinge' zutf au t$ oder fetne Eriken nt* 
nifs lediglidai fubjectiv beftitnnit feyn läfet^- und in 
beiden > Fällen wird die V'Orausgeretzte •odel' zurück-* 
gewieCene Freiheit wieder leinen Unter foMed ix^u^ 
cheri. : Auch wird man anders^darütiler iiitbeilen/ 
*wie man das Oute durch allgemeine und Tiolhwendl- 
ge« &agüfte^*me^fhy{iich' meint ^befthnmeo zu -kön- 
nen, oder aimmimt, dafs es nur in det unmittelba- 
ren Wahrnehmung kund werde. E^ wird ferner 
darauf ankömihen» wie da^ Vei4lältnlfs der intelli*« 
gihlen Welt zur Sinrienwelt ai>%6fäfst wird, ai>cH 
darauf,' ob man' das* lüm^Hoim, die VVelt, die Natnr> 
oder wie'ttnan fonft dcls, was aufiser Oott angenom- 
men wird) nennet, jd$ ein Seyendes oder Werden^ 
des fetzet» B»* muchta» gbie^IllrigCbheiiieivv' filo^ 
welche Meinung man fieh erklärt. Ift einmal Böfes 
kl der Welt, wird es dunch unfer tJrtheil darüber 
anders wsrctenf? Alieib racht ^u gedenken, dafs felbft 
diefe verfchioileaen Anflehten das Bdfe nähren oder 
verringern mühten ; ' dfe 4;efammte ' Askefis nimmt; 
darnach: eine andere Geftalt an«' < 'Ift das -Böfe bt-' 
fprünglich und aus lieh; felbft entstanden, fo^^haben* 
wir gegen ein-^olches zu kähY](^en,'H^elehe9,' iv^lv»^ 
objectiv «wefeatBcfa ift, auch nur durch dj^s wefentll*^ 
ohe Guternberwundeii werden* karniy und die Lehre 
von dem Satan un'd die gläubige' VereiBiffunir lihit 
Chriftu^; deM Sohne Oottee« ift'wie'un&did Phik>*' 
ibphen und Theologen einer gewiffeti. iSchule* fajpten, 
für die Erreichung der Beftimmnng des* Menfched 
voiP'ffcwffMgwtfsien^ 9v\/ i M kt4 ' Wir<l das MoSt^ auch 
nur aus fubjectiven Gründen als i'adilcal angenoin« 
men^fo kennen wir mir samGutea gedangen, indem 
wiridayoii den Anfang xnaohen, 'das Böfe bey uns 
auszurotten; 'Wir .haben hierbey alle oder einige- 
Hülfei unmittelbar rän Gett z« erivartODV' oder un$ 
felhfttüätigrdalicv z|i teftimmeni; wo dem diefe Thä^ 
ligkeit von dim Willen oder von >demWiffen aus^ 
gäityiutidniflilotzte» Kalle-«ntweAB#«t'Xh&ti^eit dec^ 
Veriiunft f und diefe als die Form angefehn, 'wori» 
daswaHre und*e*wige Seyn erfcheioti,i Qliei|bnrung 
Gottes^ oder lanch wobi wenh das Wiffen' nicht, zu 
hochsanmfeblagen.wirjrt^ Vevftan4astihstd|g^ fejn 
c A. L^ Z. I8I9« £rjfl#r Ama. 



\^itP/^4Ufst mttlr das Gute wie das Bafe fich uttmiti' 
telbar in der Beurtheilung ankandigen, fo werdeii 
die Mittel zur Tugend zu gelangen , Wie ms^n Jedig- 
lieh dem Geftthl die Entfcheidung anheinif teilt, oder 
etwas feftes dabey zum Grunde legt, einen diefent 
g^mäfsen Charakter annehmen, fie werden patholo"** 

Sfcber Art feyn , oder auch die Vernunft und dasi 
achdenken aufrufen. Es lagnfcht in der Abficht 
des Vfs. welcher *rfas Gute wie da^ Böfe vöh mah- 
nichfach^r Natur zu feyn erachtet, und verfchiedene 
Gründe der Beurtheilung deffelben annimmt» fich 
tfcer den Einflufs'i welchen diefe verrchiedenen An* 
fichten auf ethifche Bildung haben i zu verbreiten. 
Er Überlärst diefes feinen Lefern und befchrä'nkt ficb 
ih'dlefen beiden Gefprächen darauf, das Mangelhaf-^ 
te der drey Syfteme,. in welche fich die philofophi- 
rende Welt unfrer Tage getb'eilthat, darzuthun, und 
mitunter feine Anficht vorzubereiten , welche er am 
SchlulTe aufecftellet hat. Die Veranlaffung zum >!*•' 
flen GefprS^e ^vt\>tBauVs^%da5lf€kc^iot\i und in- 
tern der' Vf. in der Perföh llb^Aiir^ feine EihVvenflMri^ 
^n eegen^iffoara* richtet^ tteffen diefe nicht 'Wpni-f 
gerdie Schule, in der, wiebey Sfinozai^ dei- Natut^^ 
beg«i(f'«rarbePifDkt.'»'l4an vermifst hier, wie befrJe« 
digeod gezeigt wird, das Gute in der Höhe, wie das 
Böfe in der'Fiefe, da Letzteres am Ende riur da<^ 
Gemeine ift. Die ganze Halluög dlefcs Syftent^ 
fehliigfst das Recht und die Macht in einerley Gren- 
zen ;• liia/i kann nach demselben das Rec^t und did 
Macbtder Merifchen nicht nach ihrer Vernunft ahP 
meffen, fondern nach ihren Begierden, von denen fie 
«frrn Handeln- getrieben werden ^ vnd denen'fieliifll 
mehr, als der Vernunft überlaffen. Auch der Be- 
triig ift erlaubt, wenn man durch feinen niSehtigerfi 
Verftand den - Andern flberliften kann; Spinoza 
mächt zwar einen Unterfchied zwifchen adäquaten 
tiiid nnadägiiaten tdeen, von tienen jen^ das' Recht 
bey dem Gebrauche dkrr'Macht hegenden follen ; aUeiä 
da9 hilltfo -wenig als der Unterfchied zwifchen wah-* 
rem und fcheinbarem Nutzen, und wenn die Jugend 
in dem Streben weh jenem gefetzt ' w^rde , noch 
wenn das höchfte Gur in'der'Erkennthifs Gottes und 
diefe in der intellectuellen Liebe Gottes beftehn foll. 
Nach Spinoza mtifs das Leben ein blofser Zeitver- 
treib feyn, und' das ürwiefen deffelben fft nicht Gott, 
weil ihm Gate und zur Heill^eit Reinheit und 
Würde ^Mt.^^>Kein Unbefangener vtrird dem Vf. das 
Verdienft abfprechen, diefes mit Klarheit dargethan 
zu haben , Wenn man gleich efngeftehn mufs , dafs 
Verfofaiedne der gemachten Vor\Vürfe auch ein cluali^ 
ftifohe^iSyfteia ueffea» • dafa diefes die AUmacht 
H Got- 
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Gottes verkleinere, wie der Spimozismiu feine Hei- 
ligkeit, ui|cl die Gecner einwenden ^vrerdeo, dafa ber ^ 
(bnders det Begriff der Liebe nicht 'hoch nnd rein 
genug gefafst fey« Gleich überzeugend, wenn auch 
nicht mit neuen GrQnden, wird den Freunden der be-^ 
ftrittenen Anficht, welche die ethifche Beurtheäuof s* 
weife gern zu Gunf^ der theoretifchen herabtetzent 
die Utthaltbarkeit der Prtneipienv -von weldieirfie 
ausgehn, nachgewiefen. Es wird bemerkt , dafs aus 
der Einheit ^er, pnendlicbea SubftaAZ' kttdeswegee 
eine Mehrheit der Attribute abgeleitet werben kön« 
ne; daf^ das Denken und die Ausdehnung (das Idea- 
le und Reale) nur aus der Wahrnehmung eingelcho« 
ben fey ,. und nachdem das Nacbtheilige einer Vern 
oiengung der theoretifchen und praktilchen Philofo-i 
phie bel^nders in dem Satze, das Gute ift das Seyng 
und das Seyn blofs als folches das Gute, gerOgt wor# 
den, wird amSchluffe erwiefen, dafs die ?}atur, als 
in Gott angenommen, ein bleibendes und ^ mehr als 
perfönliches Böfcs fey, indem das Zerfallen des Un^ 
endlichen in zahllofe Endlichkeiten einen Krieg AI* 
ler gegen Alle herbey führe, dadurch die Lüge ur* 
{prjlnglich verwaobfe mit der Wahrheit und der Pan* 
tneismus. einen Panfatanismus gebe« Ueberiiaupt ha-» 
be Spinoza keine Ethik zu fchreiben untern^pipeii 
müllen, da er nur eine Naturanficht beCafs. 

Im zweyten Gefjpräcbe werden die Syfteme Blanta 
und Fichtens ih Anipruch genommen, t^r Vf. ftellt 
Anhänger diefer . Schulen einander entgc^n. Ein 
K^nTianer. focht zu er weifen, dafs die Reflexion 
oipbt allein die Urfache- des Guten und die Trägheit 
im Heflectiren nicht allein die des. Böten feyn könne» 
weil die Materie, ßl^ tr^aiAicht.«Jleili iii4er .SUiht 
beharre, fondern auch in der begonnenen Bewegung» 
mithin die träge Reflexion, einmal aufgeregt (der 
Ausdruck ift ichielend, und foUte mit einem beflern 
vertaufcht werd^n^ nie durch fich feMt in den vori- 

;en Zuftfmd zurückkommen könne, und daher Frey*. 

\eit und Trägheit $ch contradictorifch einander ent- 
gegenftanden. Hier hat der Vf. feinen Kmrt nicht 
fanz im Sinn > feiner Schule fnreehe» laiTen^, welch* 
die Trägheit lebendiger Welen in ein pofitives Be* 
ftrebeo letzt, ihren Zuftand zu erhalten, und diefa 
f on der Trägheit der Materie untetfcbieden wifTen 
will. Auf diefen Einwand brauchte fich a}(o Ludwig 
nicht ^nzulaCCen. Auch* werden b^de leicht die 
Fr^heit gegen die Beliaupiung fchützen können^ 
dafs die Identität eines Gegeoftandes mit fich felbii 
aufgehoben fey, fo bald man Ulm geftatte, in feinem 
eignen Was und Wie nur dasGeringfte zu verändern» 
Zu dem eignen Was und Wie eines vernünftigen We* 
fens gehört ja dieSelbftbeftimmunff. Üehrigens wer* 
den die Schwiei^igkeiten, welche nch gegen de« Be* 
iff der Freyheit erbeben, man mag fie mitJCant das 
^iffen des BefTern begleiten, oder fie mit fiikii dae 
Sebe;a nnd Rillen und dadprcb das Woliw enengeu 
laflen, gut entwickelt, und gezeigt, dafs der freye 
Wille bey der Einficht in das Gute und Böfe, grnnd« 
los fey^ ohne Einficht aber die Freyheit im Dunklen 
läppet und fich eia Licht, fchaife« was fie . nachher 
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felbft nicht brauchen könne« ADein * drOcken nicht 
äbnlifhf l^edenkJich^el^n te^iSyftenvi^welehe^ deh 
Menfehen nicht zu' eine): Macfiine faerabwitrdigt. Er- 
weitert man z. B« mit dem VL den Caufalitätsbegrifl 
Ober die finnliche Natur hinaus, was für eine Bedeu- 
taug kfmi er imintelliffiblen haben, die nicht immer 
unerforfchlich bleibt? nat der Menfch zwifchen der 
Befliiiiiiiuiig durch feigen Ornndcharakter mid*aih 
derweitigen Vorftellungen feines Gedankenkreifes 
mit Einficht zu i>raUeitr'ift daoprfein Wille nicbt 
ebenfalls grundlos ; entfteht ihm die Einficht erft alt 
einem' durch den Grundcharakter Beftfmmten, wozu 
ihm die Emficht? Will der Vf. die Einficht zur Fort* 
WMui^ benutzt wiffen, thut nicht xfie Ftchu'fck 
Schule ein Gleiches. CMer foU WlUe tuid Einficht 
fich wechfelfeitig *beftimmen , wo hebt die Beftioi* 
mungän? TVefiSnder» tindaach Kec* Einficht u» 
widerlegliqh ift das, was fpaterhin gegen die Freyheit 
in Beziehung auf Kimfs Voransfetzung eines radilu- 
len SOiea erinnert wird. Bey dem aehtllncswe^ 
th6n Beftreben nach Wahrheit, welche» Ibenül her« 
vorleochtet» befremdet es, dafs der Vf. Einwärh 
wiederholeji litsU weloh^ die Unterfitchung der Eat* 
fisheidung wenig näher bringen , und f cnon gkicb 
Anfangs von dem Urlieber der beftritteneo SyTtein» 
berQckfichtigt find» So kann es, um nur Ein^an- 
zuführen, £ar nicht die erde Frage feyn, ob cier voa 
JCsel au^eltellten Maxime der Sittlichkeit Warde2ih 
komme* Sie hat ihre WOrde dadurch, wenn erwM- 
{an ift, dafis^ch keine andere uor der Vernunft recht- 
fertigen lalTe* Eben fo %venig braiicht fich ein Aiittii* 
mr auf die Bedenklichkeit gegen den Begriff eioer 
allgeqieinen Gefeeqgebüngt ei^tulnffen^ dafsdie/er 
dem gemeinen Verftande zu entfernt lieget iis dail 
er leieht die Anwendung davon machen köoo^ 
Nicht I in ihrer etwanigen unrichtigen Anwendung^ 
einem Fehler des Urtheils, fondern in der Nichts 
anhteng der Maxime lifst Kant das BoCe beftehn« 
Dafs Karl auf die Einwendungen gegen das radikale 
Böfe im Sinne feiner Schule Nichts zu antworten 
weifs, ift gartz'in der Ordnung, aber er hat fich of- 
fenbar nicht tief genug in die Behauptungen deAr 
ben einftodirt, wenn er den Begriff einer möglicheo. 
Er&brun^, welchen Loikar zum Be weife ^ dafsef 
ein geheimnifsTölles Inneres unfers Geiftes ^ 
nach feiner Anficht vom Wirklichen aufftellt, w 
die daraus abgeleiteten Folgerungen hingehn läfst* 
.. i.iHeOr konnte fich. denJWehdeteiH wo er meintei 
dafs ihnen Ueberlaft gefchehe, um defto unbe&flg'' 
nee annehn^n» da er au keinem der Ihrigen geborte 
und viehnehr mit dem Vf. oft auf Einem Wege wao- 
delt. Zwar erwartet er von der Wiederherflelluof 
der allgemeinen Metaphyfik, wie fie ttor int km 
verrufen war, keine erofse HQlfe; er ift mit der uir 
mittelbaren inneren Wahrnehmur^ deflen, ^'^^'^ 
iMblMedMvendigkeat in|ifem^wufs|leyB ^^^^ 
und mit dem, 'was nach den Gefetzen des^'^'^^ 
daraus eefolgert werden kann, zufrieden i u»^ ff^ 
zeugt, dafs auch bey diefer Gena^famkeic die Icno- 
Winlc^S. iti werden erfolk werden köa»^ 
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* <V<ras*ii«n 'd!^ Anficht des Vfs. betrifft, denfi 
hur eine 'Anfich't /"wie fie fich, iinbefchadet der Popur 
Parität mittheilen UÜFst; nicht ein Syttem hat ergeben. 
^wollen,' To ift iie dlefe.^ Er hält das Ich für ein^ 
Complexipn von Vörftellungen , die dem Wachs- 
fhum und der Abnahme, Qberdlefs einer mannich- 
faltigen Um^vandlang durch fehr verfchiedenartige 
Reflectioncn .twferworfen find. Derfefte und dauern-* 
de Sitz der Icbh'ei.t ift die Einheit der Seele, worin 
fie dergeftalt ruhet, dafs in ihr ein feftbeftimmtef 
Charaiiter und ein ftetiges moralifchesSelbftbewufst- 
feyn möglich ift. Diefes Dauernde gelangt nur denl 
I^leinften Thell nach und in beftändiger Abwechfe- 
lung zumBewtifstfeyn, und kann nur durch tiefere, 
nicht blofs anaiytifcne Forfchongen aus feiner Ver-^ 
borgenheit hervorgezogen werden. BQer ift der ei- 
gentliche moralifche Charakter zu fuchen , dem ein 
gewiffer Grad von fortgefetzter Bildfarakeit durcK 
neue Zufä^e zukommt, aber ohne Vergändichkeit 
der frühern Grundzüge, die vielmehr unter uinftän- 
den wieder hervortreten, wenn nicht dagegen gear- 
beitet wird. Deswegen mufs zwifchenunfermThun 
und Leiden in der Zeit und unfern beharrlichen Cha- 
rakterzflgen eine beftändige Wechfelwirkung Statt 
finden, welche- WechfelVrirkuhg aber nicht in der* 
Befchränkung der Kant*ifchin Kategorien zu nehmen 
ift. Es giebt nämlich eine Mittel Welt, wie wirkli- 
che Natur, die mehr ift, als die blofse Natur, nicht 
allein in dem vorftclldiideii Wefen zu fuchen ift» 
fondern einen viel gröfsern Umfang hat, für unfer 
zufämmengefafstes Denken in Zeit und Raum liegt 
und in der die Zuftände aller einfachen Wefen , un* 
ter andern auch das' Gute und Böfe^ anzutreffen 
find. Gutes und Bofes find Begriffe nicht der Er« 
kenntnifs fondern der Beurtheilung, nicht Prädicate 
des Scyenden, fo fern es ift*, fondern Bezeichnung 
der Art und Weife, wie ein möglicher oder wirkli- 
cher Gegenftand von einem gegenflberftehenden Zu- 
fchauer au%eTafst wird. Es gieht kein wefentlich 
Böfes, auch nicht unbefehrankt in deiti Gefchehenen, 
fondern in dem Zufammentreffen eines manniöhfal- 
tig Gefchehenen, welches fich in der Seele ere^net. 
Zufällig Ift das Böfe wie man überall vom Zufall 
fjjricht'; in formaler Rückficht ift es aber durchgän- 
gig beftimmt Es giebt mehrere Stufen der Reflection, 
denen das Gute, wje das Böfe angehört, befonders 
kfTen fich. drey d^rfi^lbeh unterfcheideo, die des* na- 
tOrlichen Gefühls, des Heraustreten« aus dem indi- 
viduellen Gefiflhl von Wohl und Weh und die der 
Ausbildung der Grundlatze. Das Gute vrie das Bö-^ 
fe ift demnach ein Mannichfaches, und Letzteres be- 
fteht in der Schwäche, in einem Mangel an befonnc-' 
ner Reflection, in einer Verderblichkeit in dem Ge- 
dankenkreife des Menfchen., woraui iheil^ 'das ßöf» 
fich erzengt, und worin andern TheiJbs die Möglich- 
Veit liegt, von dem fchon vorhandenen Böfe» engen 
fteckt 7M werden» Es ift zwar %m Menfcheii und Jn-r 
fofern in der Natur, da jeaer einen -XheU voadie^ 
fer ausmacht ; aber hs mufs in Beziehung auf den, 
Menfchen anders beurtheilt werden, als in der Na- 



tun Man fehe nur, dickt die Natur a]$ ein Ideal ah^ 
dem nichts fehlet, fondern nehme fie, wie fie ift. 
Es dient zwar ein Böfes zur Hemmung des Andern» 
aber viel Grofses läfst fich von der Vergänglichkeit 
deffelben nich^ierwaiietti» 






* Ungeachtet der gegebenen Erklarungs dafs 
(ere Ueberzeugung oft mit der des Vfs. zufammen- 
trifft, mOffen wir doch geftehn^ dafs uns Viele» auf- 
geftofsen, wobey wir uns nicht zu Rechte zu iihden 
wufsten. Wir (ehn z. B. nicht ein , wie d^r Vf» mit 
Holfe der alten allgemeinen Metaphvfik, doch ohne 
eine angewandte Umgeftaltung und V^inderung der 
Begtiffe, welche uns der in Anfpruch senommenea 
intellectuellen Anfchauuiig völlig gleicn zu Stehen 
fcheint, die Einheit der Seele,, bey dem Wachsthum 
der Abnahme und mannichfaltigen Umwandlung des 
Vorftellungen und verfchiedenerZuftSnde in der Zeit 
fefthalten will , was das Beharrliche kyn foll , das 
der Hemniung zugänglich ift, befonders da es unter 
beftändigen Abwechfelnngen nur dem kleinftönTheil 
zum Bewufstfeyn kommt, ja wohl gar nicht, einmal 
wahrgenommen werden kann ; nicht , was unter eig- 
nem mörallfchen Charakter zu verftehn fey, denv 
entgegengearbeitet wierden mufs, wenn er nicht un« 
ter Umftänden immer wieder hervortreten foU ; nicht 
wo die Regel und die Grundfatze zu finden feyn foK 
len, nach denen an der Fortbildung gearbeitet Aver- 
den könne, da feine Innern Zufl^nde dem Menfcheii 
unbekannt bleiben können^, da die Grundzüge des^ 
Charakters auch höfe find , in der Natur alles durfth* 
;ängig beftimmt ift, der Menich aber nur nicht di» 
Jrfachen feiner eignen Beftimmung zum Böfen weKsi 
Auch bleibt es uns undeutlich, woher der Vf. wffen' 
konnte, dafs Etwas, welches nicht in den Kreis in- 
nerem W'ahrnehmungen mit eingeht, fich intiem in- 
telligiblen Wefen, was wir unfere Seele nennen, wirk- 
lich ereignet. Ferner, wie der Menfch, dem eiif 
beftimmtes Maafs von Sittlichkeit oder Unfittlich-* 
keit zugemeffen ift, weiter ein geiftiges Eigfenthunt' 
befitzen könne, als die Eirkenntnifs diefes Maafses» 
zu welchem er determinirt ift , , wie ihm diefe Er« 
kenntnifs weiter, als zu einer muffigen Befcbauunj;; 
feines Gedankenlaufes nütze. . Solch ein Nichttrei* 
ben fehlen uns noch weniger ^eHh, alsSpmozM 
Zeitvertreib. Wir begreifen dann auch nicht, wie 
bey einem feftbeftimmten Gm'ndcharafcter un* detf 
eben fo feftbeftimmten Gefetzen der Ideenaffoclatiott 
in dem Gedankenkr^ife' eine Verderblichkeit findenj(^ 
öder darin ehtftehn könne, und ^votnach diefe Ver-* 
derblichkeit zu beftimmen, da Wohlwollen mit Ein^ 
ficht, worin das Öiite gefetzt wird , keine fieberen 
Merkmale geben. So wenig auch der Vf. das prakti- 
fehbmit dem thforötifcHen vetmifcht wiCfen will; fo 
hatte es doch wohl etiuge Beröckßchtigung ver^ 
dient, wie da^Verhältmis WerfSoftheff zu der wirk- 
lichen Natur von cfem zufchauenden Menfchen , der 
a^f eijri Theil vo;i ihr, fo viele Uebel erduldet, und 
tich des Biifen bewufst ift , beurtheilt werden mu&. 
t)ie Beantwortung diefer Frage ift das Einzige , waF 

nach 
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pach den RefuHaten » '\vdiche die UnterfachuRg des 
Ws. herbeyiFüHren > ' diefer' ftfr den religiSßsn Mea^ 
£phen aoph einiges Gewicht geben könoea» 

JUGEND SGHKIFTEK. 

tiSiRia, \>. Gerh. Fleifcher d. j. : Dms Bück Mr 
ßSährckii^ für Kindheit und ^ugmd^ rtehh etzli- 
clien Sobnaken ^nd. Schnurren» aomutj^jg^und 
lehrhaftig, toa ^.A.L. Löhr. Erßgs Bändcheri 

' mit 16 Kupfern, im. IX u. 418 S. 12. (4RthlO 

Unter deji mehreren feit einigen Jahren zu Nutz 
und Frommen unfrervaterländifcnen Jugeud erfchie^ 
nenen Mährchinbücktrn^ gebührt dem vorliegenden, 
fowoül durch Reichthum und Zwecl<mäfsigkeit des 
Inhal tSf als auch durch ein überaus gefchmack volles 
Aeufsere^ unftreitig der Kranz. Der lichon durch 
zahlreiche» in demlelben Verlag herausgegebne fehr 
fchätzbare Jugendfchriften rühmlichft bekannte Vf^ 
hat hier theils aus der Taufend und einer Nacht» 
fheils aus dem reichen .Schatz unfrer alten einheimi- 
fchen Volkspoefie, fünf und dreyfsig Mährchen mit- 

gstheil^} deren Auswahl und Darltellung für di$fen 
wecky fein eigenthümliches Talent als*^ fchriftftel- 
lender Bildner der Kindheit und Jugend» von Neuem 
auf eine ausgezeichnete Weife bcwänren. Mehrere 
dieCer lieblichen Mährchen find zwar langft fchqn 
filr höhere potüCche Zwecke von einigen unfrer be* 
rühmteften* Dichter bearbeitet worden, wie z. B. 
der . Fifcker und ManlitUerszaum von JFieland , Ro* 
tmnds kn^fpin \on Sßi^pdusy der gcftie feite Katir und 
Foriunät von Tiek , das Galgenmänntein von Fiuqutj 
u. i* w. und einige wie. Sehneifffeißchen u. a. m. auch 
fchon zur Unterhaltung für Kinder» von den Gebrü- 
dern Grimpi u. a. j aber noch haben wir für dlefe 
letzte Tendenz keine fo vollftändige und anpafTend 
eingekleidete Sammlung derfelben gehabt, als Hr. 
Lönr hier mit dem erftep^^Bändchen der gegenwärti«. 
^en begonnen bat^. -, UotfQ.aberflüfGgerJt^int uns. 
l^ine Rechtfertigung dlefes dankenswerthen Unter- 
nehmens» in der Vorrede, die er ^uch nicht an fei- 
lte jugendlichen Lefer, fondern vielmehr an ihre Er" 
ziihir hätte richten foUen; dehn dafs üXrjini eine fo 
poIemifcheExpec^oratipn gegen Recenfenten wie die, 
in welche er hier wider die „ grundhochgelehrten und 

^0€hiigwakigeq.Hei:rÄ!* AU^h^^^^^ ^4if fiJkl be; 
jychnüffeln und belchnarcnen> und dann die Nafe be- 
denklich rümpfen ohne doch den rechten Geruch 
in derfelben %u haben " ja die er fpgar mit bellenden 



Kiüenkumden und brumminden BBm vexzleicbt, vor 
denen er feine kleinen Lefer diefs BOchlem zu ver* 
ßeckin ermahnt, unmöglich geeignet feyn könne, 
wird er bey dem richtigen Takt und treuenden Ge- 
fühl, das er foxift Qberail als Erziehungsfbhriftfteller 
fo rnhmlich an den Tag gelegt hat, felbft eingeftehea 
muffen. Die Zweckmäfsigkeit feiner WM^ wird 
ihm ohnehin fchon durch die Namen der eben ange- 
führten trefflichen unfrer vaterländilcKen Dicluer 
verbürgt, die in dem tiefen Reichthum der reizend- 
ften Poeiie der den meiften dicferMahrcben inwohnt« 
den Stoff zu fo manchem ihrer herrlichTtea dichte- 
rifchen ErzeugnilTe gefunden. Nicht minder bej- 
fallswürdig ab^r ift die Darßellßng^ auf welcher das 
Hauptverdienfl d^ß Vfe. bey dielem Werkchen be- 
ruht. Dnrchgängig hat er leinen Stoff der Faffungs- 
kraft des jugendhchen Alters auf das Aogemellenfte 
anzuordnen und zu behandeln £ewu£st, und hier ei- 
ne eben fo vorzügliche poetifcht Erzablungsgabe für 
Kinder bewiefen, als feine kißorifche in feiner Natur- 
und Weltgerchichte ift. ÜämmlJiche Mährchen find 
£0 fchlicht und doch fo lebhaft, anmuthig und gc- 
müthlich vorgetragen» dals fie die kindliche Einbil- 
dungskraft« wie Rcc. aus den ei^en Proben, die er 
damit angeftellt hat, verfichern kann» innigft anlprc- 
chen, und der, oft nur mit eia paar Worten, ange- 
hängten guten Lehre daraus, einen um fo tiefera 
und bleibenderen Eindruck gewahren. Ein bcfoa- 
deres Lob alier verdient auch der Uunftfinnige Hr. 
Verleger, für die trefflichen Kupfer, womit er keine 
Koften fcheuend, das Ganze würdig gefcbmOckt und 
ihm a^uch einen ausgezeichneten büdlichen Werth ge- 
geben hat, der um fo dankbarer anzuerkennen ift, 
als dadurch das kindliche Auge früh an Schönheit 
und Correktheit der Zeichnung gewöhnt wird, da- 
gegen die Schlechtigkeit der ßilcler in den meiftea 
unferer Kinderbücher, auf die Ehtwickjung und Bil- 
dung des Formenfinris die nachtheiügften Wirkun- 
gen hervorbringt. Die Zeichnungen find fämnidich 
vQp der Meifterh^nd Ägm^<rj^^^ Zarten und. 

Edeln wie im Fantaftißhen und Grotesken, gleich 
finnreich erfunden. Eben fo fchon, gefällig und 
kräftig ift der Stich von verfchiednen unfrer treff- 
lichften Kupferftecher ausgeführt worden, und fo 
können wir denn allen Aeltern und Erziehern mit 
dem gegrflndetften Rechte dicfes Büchlein , deffca 
Z]yey^tes Band^hen hoffentlich bald erfcheinen wirtf, 
als eines der erfreulicHften Gefchenke zur Unterhal- 
tung und Belehi-ung der Jugend heider Gefclilecliteif 
empfehlen. 
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«Beförderungen*^ 

H. •■'• r ^ . 

r. F^ofr, KfypTp \xx Hätiau ift voti der Gerellfchäfe 
Cchwedifcber Aerzte zu Stockholm zxiin ansländifcheh: 



NACHRICHTEN.. 

und von der unter fVemir's Mitwirkung im J. 18 »* 
geftifteten köAigl. • Gcfcllfchafi für Mineralogie ia 
DretdeiV zum vv<irkH«ben Mitgliede erntnixt wor: 
den. «• ... 



»mmmmmm 



1;.^ 







•» 



«( 



^ 



•/ 



A L L G EM EINE L I T E R A T ü R - Z E I T U N G 



Januar xgig* 



«»■««WMIMfta^n«^ 



STAATSWISSENSCHApfEN. " 

' i) WusBADBVt b. Schelleoben;: SUzungsproio'^ 
hotte der erßen tandßänfUfehen UefnUirtenverjamm" 
lung des Hefta^gtkmmsNaffau vom dem ^akre i8'8* 
1468. FoL 

' ^) Wktzlar, b; Stock: Denifckriften der Hefzogl. 
Naff. Städte Duisburg t Herbam und Haiger an 
die Fer/ammtung derLandßctnde^ nebfiden durch 
die Jin griffe der Rheinifctten Btätter verantaßten 
yerhandtungen ; in zwanglofen Heften. HeftI; 
Heft IL 33 S. 4. 

Die Bildungs- und Entftehungsgefchiclite derNaf- 
fauifchen Landftändeverraminluiig ift aus öffent- 
lichen Blättern , befonders aus dem allgem. Anz. der 
IDeutfchen i%ij. Nr. 191, und igiS- Nr. ii7j be- 
kannt. Sie ward bereits im J. 1814 dem Lande ver- 
fprochmt doch erft 18 18 zu den Wahlen der foge- 
nannten Volksdeputirten, fo wie ztkx Einberufung 
diefer unchder g^ornen oder erblichen Stäiale, wel- 
che die eiite Kammer oder die Herrenbank bilden^ 
gefchritten« • 

Von der Nothwendigkeit und dem Nutzen einer 
(blchen Abtheilung derLandftände in zwey Kammern, 
befonders in einem fo kleinen Lande, wie das Her- 
zogthiun Naflau, hat das Publicum fich noch nicht 
überzeugen können, zumal da die erfte Kamnter 
keine öffentlichen Sitzungen hielt, ihre Wirkfam-, 
keit alfo noch ein Schleyer bedeckt« Der Druck 
ihrer Protokolle foU aber doch zu erwarten f^yn. 
Darum wiü Rec. fein Ürtheil darüber noch Terfchie- 
ben , und hier nur bemerken, dafs ein Mitglied der 
erften Kammer, der Hr. Minift6r v. Stein ^ bey 
der feyerlichen Eröffnung des Landtags nicht er- 
fehien, autfh den. Sitzungen nicht beygewohnt hat, 
weil er, wie verlautet,, den vorgefchriebenen Eid zu 
leiften Bedenken fand* Vielleicht geben die Proto- 
kolle, wenn ihre Bekanntmachung erfolgt, hierüber 
einen beftimmteren Auffchlufs. 

Bey der zweyten Kammer oder der Verfammlungt 
der landftändifchen Deputirten, wie fie fich nennt,, 
findet Rec« zum Voraus zu bemerken, dafs deren. 
Irtltgliederin mehreren Rückfichten nicht wohl für- 
freygewählte und edgentHchfr. Reprä£enUn'ten des 
Volks oder des Landes zu halten fiwd*; Das Gouvcr- : 
nement hat die Wählenden »nd die Wahlfiii^igen na- 
mentlich vorgefchrieben« I>^e-bey der 1 wirklichen 
Wahl anwefemden landesherrlichen Abgeordneten 
blieben zum Theil nicht ohne Einfiufs auf diefelbe, 
. oder verdichten doch darauf zu. wirken« Auch .wur- 4 
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4en in den Umlauffchreiben der Regierung an die- 
jenigen Wähler, welche ihre Abftiromurig fchriftlJch 
einzufenden hatten, die Subjecte genannt, deren 
Wahl das Gouvernement wünfchte. — Da die Wahl-* 
fahigReit ganz und allein durch den Vermögensftand, 
fo weit er der Grund - oder Gewerbfteuer unterliegt,* 
bedingt , und das zu einem Volksvertreter beßhi-'- 
gende Steuerquantum verhältnifsmafsig hoch gcgrif- 
ren ift, fo find, wie aus den Steuerrollen zum Voraus 
berechnet werden konnte, von 28 Amtsbezirken, in 
welche das Herzogthum eingetheilt ift, und welche 
durch Lage, Boden, Klima,. Erzeugniffe, Nahrüngs- 
quellen , Gewerbszweige u. f. w. im höchften Grade, 
wie Nord- und Südländer, vcrfchiedcn find, t6 un« 
r^präfentirt geblieben. Nach der Menfchenzahl ge- 
rechnet, haben \^ der Bevölkerung keinen Vertreter, 
wogegen die übrigen 4| deren 17 nahen. , Die Aus- 
rede: jeder Deputirte nahe nicht Viert Bezirk, deiTen 
Einwohner er ift, fondern das ganze Land zu ver- 
treten , ift nicht begründet. Wie mag der Anwoh- 
ner des Rheins und Mains die Bedtirftufle und WtiVi' 
fche der Wald - imd Gebirgsgegenden , 'des hohen, 
rauhen Wcfterwalds kennen ? Eben fo gut würde in 
dem Preufsifchen Staate der Rhefnlärider den Oft- 

Sreufsen, Brandenburger j Pommern vertreten. -^ 
^bige i7Deputirte find aber^ wenn- man etwa 2 höch- 
ftens ausnimmt, fämmtlich in dem mildeften unck 
früchtbarften Theil des Herzogthums einheimifch. — 
Eben das, daCs ein Vorfprecher des Landes billig" 
doch auch mit den Umftanden und VerhältnifTen de^' 
felben bekannt feyn foll , bewpg einen der erwählten 
Deputirten aus jener Zahl, durch ein Umlauffbhrei-. 
ben feine Mitbürger in andern Gegenden aufizufodern, 
ihn mit den erfoderlichen Notizen zu* verfehen. Das 
Gouvernement fcheint diefes aber übel aufiienommcn' 
zu haben. Nicht nur ward in den Rheinifehen> Blät-^ 
terh, gewifiermaafsen * der Wiesbader Hofzeitung, 
diefer Aufruf gemifsbilligt und lächerlich zu machem 
gefucht* In der zweyten v erfammlung wurden auch -— ^ 
vielleicht weil man feine Freymüthigkeitfoheute-^* 
gepn die Gültigkeit feiner Wahl Zweifel erregt; eine^ 
nähere Unterfuchung ward, nöthig gefunden, und-^ 
der Deputirte inmlttelft von« den Ständeverfammlun-* 
gen ausgefchloftenU -Obvi:ohl aber die Sitzungen vom^ 
März bis in deni^May dauerten , fo<war die Unterfu«^ 
chung doch noeh nicht vdlend^t, dls. die Vertagung^ 
auf unbeftimmte Zeit erfolgte , und-fo Mieb es denn'^^ 
ftillfchweigend bey der Ausfchliefsung. — Ein wei-' 
terer Grund, warum die zweyte Kammer nicht wohl 
fär eine Verfammlung^ eigentlicher Reprafentanten 1 
gehalten iwr^enirngj liegt darin,, daüs von oaMit-^ 
I glie- 
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^iedcm 16 hcrrfcliaflliche Diener, oder doch von dem 
öou vernement abbähg^g find , von den als ganz un- 
befangen anzufehenden 6 übrigen aber einer ein Aus* 
lander , der andere , vrie oben bemerkt worden » we- 
nigftens vorerft ausgefchloflen gehlieben ift. 

Die vorliegenden Protokolle fangen mit dem 
5. März an« • Die feyerliche Eröffnung der Stände» 
verfammlung war aber fchon den 3. März mitteilt einer 
Bede des Herzogs und der Eidesleiftung erfolgt. Am 
folgenden Tage hielt der Staatsniinifter vor beiden 
Kammern eine Rede tiber den Zuftanid des Vaterlan- 
des 9 in welcher frevlich die Schilderung der Finan- 
zen mit dem bey leiner Erfcheinym; Ichon ange- 
griffenen Compterendu des Minifters für die vorher- 
gehenden Jahre» und den Bemerkungen in Beyl. lo^« 
und io8- der Allg. Zeit, von igi? in. grellem Wi- 
derfpruch fteht. Dort ward vonUeberfchüfTen, hier 
-wira von einem zu deckenden Deficit gefprochen. 
Andere Erinnerungen, welche ficli gegen manche 
Stellen dieferRede machen liefsen, werden hier über- 
gangen, weil die Rede doch den vorliegenden Pro- 
tokollen nicht beygedruckt9 fondern befonders er» 
fchienen ift. 

Aus gleichem Grtmde übergeht Rec. die mifsbil^ 
ligenden ücinerkungen über den der zweyten Kam- 
mer vorgefchriebencn Gefchäftsgang, wozu diefe 
Vorfchrift fonft wohl reichen Stoff *^ darböte. Die 
Kammer nahm die Vorfchrift ohne weiteres an, ob- 
wohl 5 Deputirte der richtigem Meinung waren9 
dafs ein fq wichtigegr Gegenftand wohl erft der Prü- 
fung durch einen Ausfchufs bedürfe. Die Haujpt- 
tenaenz der Vorfchrift geht dahin,' dafs von cfen 
Stiänden fchlechterdings nichts, als in Gegenwart 
landesherrlicher Conuniffiarei befprochen werden oder 
gefchehen darf. 

Die Protokolle Nr.'l— VI. enthalten nicht viel 
erhebliches. Auffallend ift in denfelben nur 9 dafs 
von drey zu Präfidenten vorgefchlagenen Subjecten 
gerade der Mann gewählt ward, wdcher nur 9 «;e- 
'gen 15 und 16 Stimmen hatte, und ein Mann» der 
^war als trefflicher Schulmann einen Ruf hat, dem 
aber doch andere zur Führung eines folchen Präfi- 
diums nützliche Kenntniffe und die nöthigeGefchaft^ 
xoutine , abgehen IpUen. Dem letztern angegebenen 
Mangel mag es wohl beyzumeffen feyn> dafs das 
Prot. Nr. III. vom o. März mit feiner Unterfchrift 
verfeben ift, obwohl er an dem Tage abwefend war, 
und das erheblichfte in demfelben der Befchlufs der 
Kammer ift, dem ernannten Präfidenten nach feiner 
ti^urückkunft einen Befuch. jii corpari zu. machen, 
und die frohe Theilnahme aller (?) Mitglieder an 
feiner Ernennung zu bezeugen. -^ In Nr. VI. kommt 
auch die kurze Verhandlung über die Denkfchrift 
einiger Städte vor« Hiervon Wird aber unten bey 
der Anzeige diefer Denkfehriften felbft. geredet 
werden. 

Mit Nr. Vn. , dem Prot, über die erfte öffent- 
liche Sitzung am 10. Apr., fangen die wichtigem 
Borathun^ Übtt dea dwcb btf oadere AasfehOfle 



bereits unterfuchten Exigenzetat an« und 'werden in 
den folgenden Numera fortgefetzti £s wCtrde zu 
weitläuftic feyn , auch für auswärtige Leier diefer 
Allg. Lit. Zeit, zu wenig Intereffe haben« -wenn hier 
jeder einzelne Poften ausgezogen werden follte. Rec 
mufs fich daher auf die wichtigften befchranken. 

-Zu den Koften des Lamdg^fiUig^ ward ein Bey- 
trag von 17000 Fl. aus der Landeskaffe gefodert. La 
J« 1817 waren dazu über acooo Fl. verwendet, von 
657 bedeckten *Stutcn aber nur 1227 Fohlen erzc^a 
worden, was von der Befchaffenheit der Befchäer 
freylich keinen fonderlicheh Begriff erweckt. Ds* 
bey liefs fich fragen: \velche Verbindlichkeit haben 
die fteuerbaren Einwohner im allgenteifaen , einen 
Bey trag zu den Koften der Pferd^zuclu.zu gebeiif 
von welcher nur fo wenige Nutzen ziehen? -^ Der 
fieytrag ward iver weigert« dagegen auf eine ganz un- 
begreifliche Weife der. (S. 63O zu nahe an 98t)00 FL 
angec^ebene Bevtrag zu den torflvnwattungskoß^n aiis 
der Landeskaffe genehmigt, da doch der ganze Er- 
trag der Forften in die Domänen — oder landesherr- 
liche Kaffe fliefst» und mit dem Brennholz ein faft 
wucherlich zu nennendes Gewerbe von der Ver^ 
waltung getrieben wird, indem die Prelle gegen 
frühere Janre zum Theil auf das vierfache geCteigert 
worden. 

Seit dem L igia waren manche kleine Lsibeign^ 
fchafts' und andere dergleichen Jlbgabim^ auch un- 
bedeutende MoHopoti^ von den Naflauifchen Landes- 
regentAi aufgehoben, diefe Fteygebigkeit war in 
den Rheinifchen u. a. Blättern mit grofsem Lobe 
kund gemacht, von Dankadreffen gefprochen wor- 
den, welche darOber aus einzelnen Gegenden oder 
Orten des'Herzogthums, wo dergleichen Abgaben 
von altern Zeiten üblich gewefen , lollten eingelaufen 
fcyn. Jetzt kommt. der liinkende Bote nacn. Die 
herzogl. Domänenkaffe fodert von dem Lande eine 
jährlicne Entfchädigung von 140000 .Fl. för den Ver* 
luft, den fie durch diefes Gefchenk erleide« Der 
verordnete Aus^chuCs ^behielt fich (nach S. 73.) in 
feinem Vortrag das Gutachten über diefe bedeutende 
luid — weil die Aufhebung jener Abgaben ohne al- 
len Vorbehalt gefchehen — in Anfehung des Rechts 
fehr> zweifelhafte, dabey noch in quMUto einer nahem 
Prüfung bedürfende Federung, ausdrücklich vor. 
Als diefe wichtige Sache in der öffentlichen Sitzung 
AßT zweyten Kammer am lo. März zur Berathnng 
gekommen war, verbreitete fich alsbald durch die 
Oeffentlichkeit der Sitzung die angenehme Nach- 
richt im Lande, die Stände hätten die Entfcheidunc 
tiber den noch nicht genugfam erörterten Gegenftane 
vorerft ausgefetzt, und es werde darüber wahrfchein* 
lieh mit den laiidesherrL Commiffarien noc^h zu gro- 
fsen. Debatten lunnmen. Doch fey die Mehrzahl der 
DejputirtettJiorlädfig fchon entfchieden g^ren die Ver* 
wiliigung. Diefes erregte damals denn audb die be- 
ften Erwartungen von dem guten Willen und iler 
nützlichen Wirkfamkeit der. Landftände« ^— Das 
FrototooU (S. w JEf») ftellt aber nun die Sache gajiz 
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anders d^t. AüP den Vortragt frf dptShztins; vom 
10. Aor. geftand der landesherrLComtniffär Ibell felbft 
ein , öey der Abfchaffung der kleinen Abgaben fey 
freylich nichts vorbehalten , absr auch nichts abge- 
i^rochen worden. Das eine und andere habe auch 
sieht gefcbeben können, weil damals (igia) das 
Staatseigenthüm von dem Haus- und Fämilieneigen* 
thiun noeh nicht gefchiedeti gewefen. (Der Hr. Re* 

Siernngspräfident feheint hier vergeffen zu hablsiH 
afs die Aufhebung der kleinen Abgabejii zum Theil 
crft erfolgte, z.B« durch einEdict vom 10. Jan. iSl?» 
dls Jena Scheidung, ' oder vielmehr die einfeitige und 
eigenmächtige ErJklaning ßlhr Domänen und Doma- 
ÄialeinkOnfte ohne Unterfchied , fOr Privateigenthum 
des Förften, fchon vorhergegangen war.) Jetzt, na6h 
erfolgter Ausfcbeidung, trete das herzogl. Haus in 
die I^ge jedes andern Gutsbefitzers und j^tnmonial« ^ 
herrn , von dem Vermr'igen der Gemeinden und Cor- 
porationen fey der Staat Obereigenthamer, nicht aber 
von dem der regierenden Familie.?? (Wie aber, 
wenn diefe , wie im I^Iaffauifchen , den Unterfchied 
zwifchen Kameral* und Schatuligut, gegen bekannte 
Rechtsgrund fätze, durch ein itlachtwort aufhebt? 
Kann dadurch der Staat feine Rechte an den erften 
verlieren?) Daher könne, fährt Hr. Ibell fort , die 
gefetzlich ausgefprochene Nichtberechtigung jener, 
der Gemeinden nämlich, u*. a. Corpörationen ^ zu 
Schadeherfatz (wegen willkflrlich entzogener Ein- 
künfte) dem Regenten feineEntfchädigungsanfprOche 
(wegen freywilllg verfchenkter Gefalle) nicht entzie- 
hen. Die Ausmittlung diefer Entfchädigung fey 
2war noch nicht vollendet; es erhelle aber fchon (o 
yiel , dafs die proviforifch angenommene Summe von 
140000 Fl. (Welche Geh, wie das Land hier gelegen t«' 
lieh erfährt, die Kaffe des Förften fchon feit i8l($ 
aus der LandeskafT^ ohne VerwiUigung hat zahlen 
laffen) auch ferner von den Ständen bewuligt werden 
könne. — Gegen diefe Argumentationen des lan- 
desherrlichen Commiffars, welche dodh eigentlich 
nichts, als eine piHtio pfincipii find,* foU Niemand 
(alfo auch kein Deputirter?) nach S. 21. etwas ein- 
gewendet haben , und darauf die von dem Präfidenten 
aufgeftellte Frage: „Ob, mit Vorbehalt weiterer Er- 
örterung, die Summe, wegen Entfchädigung herzog- 
licher DomänenkalTe fdr aufgehobene ältere Abga- 
ben, nur als proviforifcher Anfatz, m Ausßcht zu 
n$hm$n fey?" von (ammtlichen Mitgliedern, an der 
Zahl fechszehn, nlit: ^, beantwortet worden feyn. 
Diefes Ja hat dasGoHvernement als eine Verwllifirung 
der Eotffchädigimgrfodenuig angenommen, wircTfich 
alfo auch die 140000 Fl. fflr das J. igiS ohne Zweifel 
wieder zahl<»n laffen/ Das Publicum hat dagegen, 
mit einem Theil detPenutitten wenii^ftens^ geglaubt, 
die Entfcheidung der Frage, ob eine Entfchädigung 
von dem Dc^manialfiscus Oberall gefodert werden 
könne? fey hiermit bis auf nähere Berathung Vef-" 
fchohen. feinirc der Landesdeputirten follen daher 
auch, als die Vertagung de^ Landtags bevorftand, 
die vtirbeh.altene Berathung ilber diefen Punkt wie- 
der angeregt» damit aber fich ftarke V^orwürfe von 



dem Gouvernement zugezogen haben» und vodfleA 
fibrigen Deputirten nicht unterftQtzt wdrden feyn« -: 

Rec. , der- weder herzoglicher Beamter , nt>ch 
Unterthan ift» .auch weiter kein Intereffe bey der 
Sache hat, als in fo fern er überhaupt an dem, -^^as 
Menfchenwohl und Rechte betrifft, Theil nimmt» 
vermag .fich die Widerfprüche , welche aus obiger 
Erzählung zwifchen dem, was die Zuhörer, und dar- 
unter fachki^ndige » zuverläffige Männer gehört ha- 
ben, und dem, was das Protokoll enthält, oder viel- 
mehr der Auslegung, welche demfelben gegebea 
worden , nicht anders, als aus einem Mifsverftand der 
Redensart : in Ausfieht mkmen^ zu erklären. Diefe 
ungewöhnliche, dem Rec. fowohl, als andern von 
ihm darüber befragten Sprachkennern fremde, auch 
in feinem ^i#/tt«g^cht Defindljche Phrafe, ift dun- 
kel und zweydeutig. Am leichteften und gewifs am 
häufigften wird man auf die Erklärung verfallen , dafs 
diejenigen , 'welche einen Gegenftand der Berathung 
in Ausficht nehmen zu wollen befchliefsen , fich da- 
mit erft noch eine nähere Beleuchtung und Erörte- 
rung deffelben vorzubehalten gefonnen find, weil fie 
die Sache zur Entfcheidung noch nicht reif halten. 
Diefe Erklärung war in dem vorliegenden Falle um 
fo natürlicher, da in dem Vortrag über den Bericht 
des Ausfchuffes wegen etwaniger Entfchädigung der 
Domänenkaffe, deren Foderung noch als höchft 
problematifch dargeftellt war. — Der Erfolg hat 
aber gezeigt , dafs der Präfident und das Gouverne- 
ment ifi Ausfiikt nehmtn und vtrwilligin , ginehmigifh 
fttr gleichbedeutend halten , was fich freylich nach 
Sprachregeln nicht. rechtfertigen läfst. Auch wird 
in den Protokollen felbft diefe falfche Redensart noch 
in einer andern Bedeutung gebraucht. So heifst es 
S. 47 , das Minifterium nahe fDr die Koften der 
$tändeverfammlung loooo Fl. in Ausficht genomment 
pder S. 65 > „ die " (im Exigenzetat des Ober - Appel- 
iationsgerichts) „in Ausfictit genommenen SumnIeA 
dürften fämmilich anzuerkennen feyn. *' Hier fteht : 
in Ausficht nehmen, offenbar im Gegenfatz mit an- 
erkennen oder verwilligen. Das Miniflerium , das 
Ob. Appell. Ger. fodern Koften , die Stände erkfennen 
die Federung an , verwilligen deren Zahlung. Diefe 
Bedeutung ift eben fo wenig 9 als jene, fpracnrichtig. 
Rec. würde daher rathen, eine fo fehlerhafte und 
zweydeutige Redensart, zumal bey Verhandlungen 
von folcher Wichtigkeit, ganz zu verbannen, und 
fich lieber der gebräuchlichen und allgemein bekann- 
ten , an welcher es iinferer Sprache nicht fehlt , xn 
bedienen. 

In der nächften Sitzung (Prot. Nr. VIII.) würd 
mit der Erörterung des E^tgenzetats. fortge&hren^ 
manche Poften wurden rg^nehmigt , andere geftr^ 
eben, z. B. einer von 47000 Fl. für Exercirkoften 
cTer'Krefervebataillon*. Am ftärkften beftritten die 
Ausfchüfle die Ungeheuern Beyträge der »Steuerkaffe 
zur Erweiterung und Verfchönerung der Stadt Wies- 
baden, womit das Land feit vielen Jahren beli*ftigt 
war 9 und wozu jetzt wieder an loaooo FL gefodert 
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wurden. ' Darunter waren nur allein f fir Baupramien 
Dber 74000 Fl: begriffen. Obwohl fich mm kein 
rechtlicher Verpfliwitungsgrund denken läfst, warum 
eine einzelne Stadt, die nicht einmal Refidenzftadt 
ift,. auf Koften des ganzen Landes mit neuen Stra- 
ssen — ? und andern Anlagen rerfchönert werden rolle» 
während dem andre Städte durch VerfiaU öffentlicher 
Gebäude und Zerftörung vorhandener Anlagien , ver- 
imftaltet » ihren Umgebungen der liebliche Schatten 
durch Verrtömmelung oder gänzliche Fälluns fchö- 
^er Alleen und Baumpflanzungen , um eines kleinen 
Gewinns der Domänenkaffe willen durch den Ver- 
kauf des Holzes, entzogen wird, fo ver willigte diu 
zweyte Kammer doch fttr das J. igig noch einen Bey- 
trag von ungefähr 47000 Fl. , verweigerte dagegen 
den von der landesherrl. Commifßon auf 10 Jahre an- 

Setragenen unverzinslichen Vorfchufs an die Bauen- 
en von 170000 Fl., fo wie alle kflnftigen Koften zu 
weitem Anlagen bey dem Kurfäale. 

QDer Befchluf* /o/^«.) 
GESCHICHTE. 

ZOrich, b. Grell, Füfsli u.Comp.: Liben Wwrm 
Hanns Cafpar HirziVs, Archiaters und Stifters 
der Hülfsgefellfchaf t zu Zürich. Von Augufi Heim- 
rieh H^irz (Dr. d. Philof. u. franzöf. Prediger zu 
ZOrich)i. Als Denkmal der Liebe und Vereh- 
nmg herausgegeben von derZürcherfchen Hülfs- 
. gcfcllfchaft- fgiSn XLIV u. 322 S. 4. Mit dem 
BildnifTe des Verewigten u. einer Schlufsvignette* 
die den ihm gewidmeten Denkßem vorf teilt« 

Diefc Biographie fchildert fehr getreu und unpar» 
tcVifch einen Manm, der durch feine gemeinntttzige 
Thätigkeit fich felbft in dem Herzen vieler Menfchen 
ein Denkmal gefetzt hat. Dafs auch diefes fein 
Verdienft allgemein anerkannt gewefen fey , ISfst fich 
fchon aus der ungemein grof^en Anzahl von Perfonen 
fchlicfsen , die auf diefs Werk unterzeichnet haben. 
Der Biograph erhielt zur Ausart>eitung deffelben den 
Auftrag von der BülfsgtfeBkkäft^ von welcher er 
ein Mitglied ift, und man läfst ihm nur Gerechtig- 
keit widerfahren; wenn man feiner Arbeit das Zeug- 
pifs der Zweckmäfsigkeit giebt; insbefondefe macht 
es ihm Ehre, dafs. er durchaus der Wahrheit hul- 
digte , und die kleinen Schwächen , wovon fein Held 
to wenig als irgend ein andrer Menfch frey war> 
oicht verhehlte ; er brauchte es auch um fo weniger 
zu thun , da das Ganze auf alle Fälle dem Lefer das 
Büd eines Menfchenfreundes giebt, der in dem, was 
in ihmvorzüctich war, andern als Beyfpicl aufge- 
stellt werden kann. Das noch von Ups geftochene 



Bildnifs von ihrti hat den WertH Ast Aehnlfcbkeit; 
nur denke man fich die breite Geftalt nicht phlegma- 
tifch,«fondarn, ungeachtet der Verewigte mehrere 
Jahre an einem Bruche litt. Im Leben leicht bevreg- 
Ijch , und 9 fo zu fagen , bifiänäiß ansgAmd atrf äai 
iTokUhunj und den jVIund beredt» um auch andre 
dazu anzufeuern; denn auch dem, der nicht leicht 
sum Geben zu t>ereden war, .und doch geben konntet 
wuCste er Gaben für Arme und Nothleideade « allen- 
fiills mit unabtreiblicher Dreiftigkeit, zu entlocken. 
Bey einer zx^'eyten Ausgabe des Ittuchs wären luunafs- 

fehlich die oft vorkommenden Redensarten : untec 
7r. Hirzel, unfer VirdUmt$r Hr. Hirzel u. dgl. m. zu 
Streichen ; auch auf dem Titelblatte mofste das Wort i 
Hirr^ das von Todten nicht mehr gebraucht wird, 
wegfallen. Die vielen in dem Buche vorkommenden 
ShriH'BifW'drUr ermflden in die Länge, und find 
Aicht in dem guten gefcbichtUchen Gefchmack« 

Emdirn, b.WittweHyner U.Sohn: DU ITeikmackf 
fluih van t^tj; Eine hiftorifche Skizze von ¥rit* 
' Annas. I8ig- 42 S. g. 



Zu den ungtiUlitUkßen EreisnitTen , die einft die 
deutfche und niederländifche Nordköfte, und ins- 
befondere Oftfriesland , Jeverland, Oldenburg und 
Gröningerland betrafen , gehört unftreitig die ITiäh 
macktsflutk im Sahr /^/f , und diefe fchreckliche Be- 
^ebenneit verdiente allerdings wohl bey der hundert- 
jährigen -Wiederkehr ihres Andenkens für jene Län- 
der und für jeden Freund der deutfchen Gefchicbte 
eine befondere Denkfchrift. Hr. Ar^nds hat fein 
Büchlein, wie es fcheint, zunächft für Oftfriesland 
sefchrieben, und fein Wille mag immer gut gewefea 
leyn, feine Arbeit felbft aber ift gröfstentheils nur 
eine,^ und zwar fehr fchwache Conie voiy der fonft 
in Starken Zogen entworfenen Schildening der Weih« 
nacht^fluth in fTkirda's oftfriefifcherGefchichte, wo- 
bey Hr. A. auch noch andere Quellen* jedoch nur 
dürftig, benutzt hat. Von den Urfachen der Flutb 
fagt er doch.gar zu wenig, und was er davon anführt, 
enthält zugleich eine auffallende Unrichtigkeit, wor- 
Ober er fich fchon ^us feinem Haupts^ewahrsmann 
eines BeCTern hätte belehren können. Uebrigens er- 
zählt er unordentlich , flüchtig und durch einander, 
nicht im echt hiftorifchen Stil, fondem oft ganz in 
kleinen abgebrochenen Sätzen, und gleichfam ftofs- 
weife. Wenn er auch, wie es fcheint, fehr eilig ge- 
arbeitet, und die Feile weniff gebraucht hat, fo hätte 
er doch die groben Sprackfimst^ die hin und wieder 
vorkommen , vertilgen muffen* — Der Gegenftand 
wäre bey dictfcr Gelegenheit eiper gefchicKtern und 
tiefer fchöpfenden Feder werth gewefen« 
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STAATS WISSENSCHÄFTEN, 

i) WiESTBADÄw, b. Schellenbei^r Sitzungjfprota^ 

kotli der srflen landfliindifctun Deputirtenvirfamm* 

' iwnjg des Herzogthums Naßau wn dem ^hre rgig 

u. r w. 

a) Wetälar, b. Stock: Denhfchrlften der Herzogt. 
Naff. StSdte Dittenburg , Herborn und Haiger au 
die Ferfammlung der Landßände u. f. w. 

. {ße/Mu/M dtrimvorigtnStiiekabg^brQchmenJieoa^mu) 

In der folgenden Sitzung (Protokoll Nr. IX«) kam, 
nachdem die Verhandlungen über die Ausgaben 
der Lancleskaffe für das laufende Jahr gerchlofTen 
.waren, die Pföibp an di« Fj^ftfetzung der Abgaben, 
joach Anleitung des Vortrags aus den Berichten der 
Atisfchüffe* . £h^ zur wirklichen AbfUmmung ger 
fchritten ward, hieltder RegierungspraGJ/euJ^Ibeli dem 
feitherigejctAbi^al^enfvrtem der Regierung eine kurze 
Xiobrede, welcne eugleich den Zweck zu nahen fehlen, 
den Deputirten Müili zur jnöglichften WiilführigkeU 
eliizufiüÜsen. Darum heifst es dann wohl S. 103: 
p^Das Mifi^vecgnügen , .das.jeda.von Regierungen aus- 
gehende Neuerung, und wäre fie.die vortheilhaftefte, 
zu begleiten pflege, J>rai}clUenSt$fiile nicht zu filrcK- 
ten. Jede? von ihujen bewilligte neue Auflage werct^ 

fern?, wie .eine alte, bezahlt werden." X)iefe$ 
Somplimen^s ungeachtet wollte doch die Kammer 
von der allgemein verbalsten jEr£/r^//i/I^tt^r (f. Rhein» 
Weftph. Anz. 1817- Nr. 66.) nichts wiffen, obwohl 
der Herr Redner , um iie noch einigermaafseri vor 
dem Hinfcl]eiden zu vert^heidigen , fagte 2 „ Die Erb- 
fchaftsftejuer fey .vren^g^r. als eine Abgäbe , und mehj: 
als eine^i das. AbgabQnfyftem des Landes aufgenoni- 
/nene blofse Abgabenfbijm? ? — früher aufgenommen 
\irordeA» ibetond^rs;) weil J)le als Capitälienfteuer auf 
keine Weife drückend für die Befteuerten wirke , in- 
dem fie erft nafl^i.dq«j,'J!bde des CäpiJalienheCtaers — 
bezahlt weVJe, und dem Erben kein erworbenes 
Eigenthum entziehe? ? J^ondern nur deffen Gewinn 
vermindere, M " Ii^^eften mag er felbCt vondiefer 
the^s unv45rft;ändlichen , theils paradoxen Vertheji- 
digung fleh. keine fpuderjtiiclip Wirkung verfprochen 
haoen, indem er, huizufe).zt: »> Dennoch fcneine fie 
dem Gefühle der Mehrheit — zu widerftreben," 
(Wirklich £ohien fie nicht fo , . £pndern war , und ^as 
aus guten Gründen , höchft verhafst.) „DieLandes- 
deputirten jnöchten alCo unter diefem Geficht;spujakte 
diefelbalietrachtef), " Vom diefer Erlaubnifs des lan- 
desherrlichen ConupiQärs jnachten . dann auch die 
Deputirten Gebr^^uct^, und verwarfQA die Erhebung 
: ^. L. 2^ 1819« ErßerBandf 



der Erbfchaftsfteuer in au/- und abfteigender Linie, 
fo wie bey Eybfchafte.n von Seitehver^vandten im er* 
ften und zweyten Grade ganz. 7- , Dagegen verwilr 
ligten'die Stünde zur Deckung des vor jahrigen Dc- 
ficits von nahe an a47PooFl. aufeer den gewöhnlichen 
vier Simpeln noch ein «tes auf^erordenUiches Grund- 
und Gewerbrteuerfimplum. 

Die Sitisung X. war die letzfe der erften Stände- 
verfammlung, welche auf unbeftimmte Zeit vertagt 
und von ihrem Präfidenten mit einer rührenden Rede 
gefchlöffcn ward, welche der^ Bewohnern des Her- 
zogthums die glücWichften Zeiten, weiftagt* 

.Haben ,;nun gleich ctiß Refijtajte cüefcÄ erft^^i 
Landtags den , freylich auch zum Theil übertrieb^ 
ncnj Erwartungen vieler, nicht;' allerdings entfpro* 
eben, fo ift ihm doch ein nützliches Wirken in man- 
cher Rückficht nicht äbzufprechen. . Die gröbste 
.Wphlthat ift dem Lande wohl durch die bewirkte 
.Aufhebung der verl^afsten Erbfg]iaft§fteußrMZugeflot 
fen, die doch auch früher von dem Regenten, f^lbC^ 
als ihn öffentliche .'Urtheile aufinerkfani d#i^wf g^ 
macht, foll gemifsbilligt worden feyn. , — , Außer- 
dem hat der. Landtag zwar mehrere gröfsere und 
kleinere Poften in dem Exigenzetat nicht angenom- 
men lind dadurch die Ausgaben für das laufende Jahr 
^etwas ,geipindert. Durch die Verwilligung eines 
aufserordentJichenSteuerlunpIums von faft 200060 F|. 
geht indeflen die bezweckte ferleichterung der.Steüqr- 
pflichtigen wieder verloren, und das Land hätte^ug- 
lich damit verfchont bleiben können, waren die 
Stande bey Prüfung des Exigerizetats hin und wieder 
Ayenißer nachgiebig gewefen , i^nd hätten ihrer eigA** 
jien, Anficht und Ueberzeugung mehr gefolgt. 

Diefer Vorvvurf trifft fie hauptfächlich in Aar 
fenun^ der Wiesbader Baugratificationen und V^r- 
fchönerungskoften , wozu das Land ohnehin fchon 
feit mehreren Jahren ohne Wiffen und WUlen , auch 
ohne alle Verpflichtung, fo ungeheure Opfer hat 
bringen muffen ; am ftärkften aber in Anfenung der 
demjOomaniälfiscus proviforifch wieder auf pin Jahr 
yer\yilligten Entfchädigung von 140000 Fl. für auf^ 
gehobene L^ibeigepfchafts - und andere kleine Abr 

faben. Für idiefe Entfchädigung fprechen, weder 
leghts-, noch Billigkeitsgründe. — Vorerft wäreö 
hier 'die Fragen zu erörtern gewcfen : find die au> 
gehobenen Abgaben auch \yirKliche Domanialgefällo^ 
und wie hoch war ihr Ertrag? ferner: wie verhält 
es fich mit*dem vora.Naff. Gouvernement willkürlicli 
aufgeftellten paradoxe^ Satz, dafs das ganze Doma- 
j^iiah'erniögen im Herzogthum Naffau Haus- imd Fa- 
milieneigenthiim des Regenten fey? Finden fich, ge- 
K ' geil 
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gen alle Analogie*« im Naffauifchen gar keine Staats- 
domänen? — HStte aber ^jich diele Erörtermig zu 
einem für die Regierung günftfgen Refidtatgefülirt, 
was doch in Anfebung des DDmaiiialverjnQcens bar- 
haupt fehr zu bezweifeln ift , fo fragte fich weiter : 
läfst fichs rechtlich vertheidigen , dafs ein<e Regie- 
rung, einzelne Gemeindeu u^ Individuea von alt 
herkömmlichen Abgaben ohne allen Vorbehalt be- 
freyt, fich deffen, als einer befondern Humanität 
lind Freygebigkeit , öffentlich' röhmt , von den zur 
Entrichtung folcher Abgaben vorhin Verpflichteteri 
Dapkadreflen annimmt , wo nicht veranlafst , doch 
ziigiebt, dafs eine Denkmftnze zur Verewigung die- 
ferOrofsmuth geprägt werde, und dafs dennoch hin- 
ten itach eben diefe Regierung fich wegen des durch 
ihr Gefchenk entftandenen Abgangs an den Einkünf- 
ten aus der Steuerkaffe fchadios hält, den Landftän- 
den diefe Entfchädigubg auch fQr die Fokezeit zu- 
müthet? wie läfst fichs rechtfertigen, dau fie eine 
Xaft, die auf einzelnen haftete, nun auf das ganze 
Land, auf Bewohner def Herzogthums , wirft, wel- 
. che die aufgehobenen Abgaben dem Namen nach nicht 
T?annten, nie zu deren Entrichtung verpflichtet ge- 
wefen waren , von Leibeigenfchaft , welche ohnenin 
nur dem Namen nach hin und wieder noch beftand, 
gar nichts wufsten ? wie mc^en es die Stände alfo 
verantworten, dafs fie die LandeskafTe, alfo alle 
Steuerpflichtigen, mit einer Laft belegten, die nur 
•iiif deni kleineVn Theile «gehaftet hatte , und diefem 
obendrein, för immer erlaffen und gefchenkt worden 
war? Hätten fie diefe Entfchädigiing, fo wie die 
Wiesbader Verfchönerungsgelder , ftandhaft'Verwe?- 

fert, allenfalls nur einen Theil des ffii#frf^# aus der 
iandöskaffein den vorhergehenden Jahren bezahlteif, 
zurdckgefodert , fo bedurfte es einer aufserordent- 
lichen Stcuerverwilligung nicht , das Deficit vom J. 
1817 war mehr als gedeckt. Diefe Nachgiebigkeit 
läfst fich nur aus der Entftehung der VerlammTung, 
aus den perfdnlichen Verhältniffen der meiften De^ 

?utirten , und aus dem Einflufe der landesherrlichen 
lommiffäre auf die BefchlülTe des Landtags erklären. 
Verzeihlicher ifts allenfalls, dafs der Landtag 
nicht auch auf Abftellung mancher, zum Theil all- 
gemeiner LandeAefchwerden gedrungen, oder doch 
die angeregten, z. B- die fchwere Seläftigimg mit 
Chaufleefrohnden, wieder hat fallen laflen. Die 
diefs jährige Sitzungszeit \var, zumal für eine erfte 
Verfammlung, gar zu fehlr befchränkt, und es fand 
dabey noch eine mehr als I4tagige Unterbrechung 
vom tj. bis ^o. März Statt. Auch waren die Depu- 
;tirten nicht vorbereitet , zum Theil auch ihres Be- 
iTifs noch nicht recht kundig. Doch brachten fie 
*e Verbefferung des Juftizwefens in Anregung, was 
die Folge hatte, dafs eine eigne CommiTfion zur Bear- 
beitung diefesGegenftaridesnIe<Jergefetzt vvut^de, wel- 
che aus dem O. A. G. Präf. v. Dalwgk alsycrfitzer, dem 
Vicepräf. v. Allmendingen zu Diliephiirg , dem Ju- 
ftizbeamten Emminghaüs zu UBngeii, R. R. Muffet 
zu Wiesbadeih^ und J. R. Herbert zu Eltville be- 
f teht. Dem Vernehmeü nach foll da$ öfterreichifche 



Gefctzbuch und öffentliches Verfahren elngefiihit 
v/erden. 

Zu manchen andern Bemerkungen nnd Rfigen 
fände fich noch Stoff , wenn der eingefchränkteRaam 
diefer Blätter nicht deren Uebergehung geböte. Rec 
will daher aus den Protokollen und Beylaecn, die 
doch nicht voUftändig abgedruckt find t nocn einiges 
ausheben, was für StatiUiker IntcrelTe haben kann. 

GifandtfchMfts ' u. a. diplomatifche Koften £ad 
angefcblagen zu nahe an 39000 Fl. ; die des Umßi* 
riums (etwas 4u>ch, wie es Ichcint, da nur EinMuii- 
fter ir^) Ober 36000 Fl. ; Penfionen und Qfüiscintngt 
kalte (ungeheuer) jüber 277000 Fl. , obwohl maiicher 
abgelebte und wirklich zu einer Penfion qualificirte 
Diener noch unverforgt ift, dac^egen mancher nocb 
brauchbare Staatsdiener, zum Theil.. felhft junge ge 
fchickte Leute , wi der ihren Willen penfionirt wer- 
den ; Ricknungskammir ift die ganze Summe (warum?) 
nicht angegel>en , imd auffallend , dafs die Domanen- 
verwaltung dazu nichts bevtragt, obwohl die R. K* 
auch dieCöntroUe über dieDomtlnenverwaltunghat; 
Steufrdirectipn an 650000 Fl. ; StaaftkaJJenäireetian wie 
Rechnungskammer; Landesrf gierung 81345 Fl. ohn« 
Nebeakoiten; Befoldung des Perfonak der ^vßz'^ 
und PolizeyHmter Ober 1 02000 < FI. ohne Nebenko- 
ften; Oberappeltationsgerichi 28761 Fl.; Oberhefgt' 
rieht 35000 rl. ohiie die Criminatgerichte ^ wovon ai« 
Koften nicht voUftändig angegeben find ; OfmcHens-t 
Irren - und ZuchtkHuJer 25687 Fl. ; MUUSr nber 
370000.FI., obwohl die Referve fich felbft kleiden 
und verköftigen mufs , und das zweyte fiegiment ia 
königl. Niederländifchem'Sold fteht, auch ohne den 
über ii50ooFh angefchlagenen CSs/irmmfrair. — S.IJ4' 
wird die .ganze Ausgabe der LandeskafTe för igi| 
nach Abzug der ganz verworfenen Poftcn und Er- 
mäfsigung mehrerer zu 1,492010 FL; die Einnahme 
ohne das verwiWgte cte ^mplum *zu 1,424155 ^^' 
berechnet, woraus fcjh wieder ein Deficit von 
67857 Fl. ergiebt, welches dorch ftrengere Grund- 
fätze wohl hätte vermieden werden können. — Nocn 
wird nach S. 43. bemerkt, dsds vier Grundfteuerfim- 
peln 10 bis 12 Procent des reinen Ertrags abforbircn» 
was denn eigentlich nicht läftig för die Steuerpfli^n- 
tigen feyn uAL] Für 1818 kommt nun ein ßnftcs 
Simplum hinzu , der befondern Steuern för Gcmeinas- 
ausgaben nicht zu gedenken« 

Rec. geht nun zu den* oben unter Nr. 2. ange- 
fahrten Denkfchriften einiger Städte über, und kann 
dabey zum Voraus nicht unbemerkt laffen, dafs in 
den landesherrlichen Edicten wegen einer janditan' 
difchen Verfaffung im Hcrzogthum ganzen Gemein- 
den fowohl, als jedem Einzelnen das Recht eingc 
xäumt war, ihre Befch Werden und W\lnfcbe der 
Standeverfammlung zur Beherzigung vorzulegen» ein 
Äfecht , welches onfa«hln jedem Committenten gc|e* 
feinen Bevollmächtigten zufteht und was einer befon- 
dern landeshcrrlicnen VervHDlgung zur Ausöbung 
gar nicht bedarf. Von diefem unbezweifrltcn Recnt 
glaubten dann auch die SrädtcDiUenburg, Herborn 
uüd Haiger Gebrauch machen* zu lidnhen. D^^ ^?^ 

^ • 1 : vor 
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ih^en ah die StandeverTaftimhing'etiigerchickte Denk- 
fchrift enthielt folgende Wühfche: i) Aufhebung der 
Erbfchaftsfteuer: 2) Abfcfeaffung der einigen Stän- 
den im Herzogtnum verWiUigten Befreyung von der 
Militarcanfcription tind Von Theilnanfne an den 
Kriegslasten,' weil die Landesv^rtheidigung allge- 
meine Pflicht fännntlicher Staatsbürger fey; 3) Auf- 
hebung der Ghauffeefrohndcn , um io mehr, als nach 
der eigenen Angabe'^He^'Minirt&rä det Aufwand auf 
die Landftrafsen reiche Zinfen trage ; auch Abfchaf- 
fung der Leibeigenrchaftsabgaben öder der unter an;- 
derm NameH dafar 2u leiftendcn EntfchädigungJ 
a) Stellung^ der Verwaltung der Staatsdomänen und 
5nrer Verwendung unter die Controlle der Stände- 
Terfammlung. Die Berechtigung der LandftJhide auf 
diefeControilftlhrung, womit auch die Aufficht Ober 
die Laridesfchulden verknüpft ift, wird mit eigenen 
Worten früherer landesfherrlicherEdicte vom J. 1809 
und 14 brftens begründet; 5) VerbefleruMg des Juftiz- 
vrefens, infonderheit Trennung der Juftiz von der 
'Adminifträtion, bey den Aemtern nicht nur, als Ge- 
richten erfter Inftanz , fondern auch bey den höhern 
Landesftellen. (Der letztte Punkt bezieht fich wohl 
darauf, dafs die Landesrcgienmg durch das Orga- 
fiifationsedict ermächtigt ift, in die Civil- und Cri- 
minaljuftiz unter dem Namen vopPölizey- undDifci- 
plinarv^rfiigungen einzugreifen, wie dann fchon vor- 
gekommen ift, dafs fie i)chlagereyfachen''an fich ge- 
zogen und in Fällen gefährlicner Verwundung .Straf- 
erkenntnilTe hat ergehen laffen. Prediger können 
fogar durch die Regierung, ohne vorhergehende ge- 
richtliche Untcrfucnung , il^res Amts entfetet wer- 
den. Auch über Ehebruch bat fie zuerkennen, ob- 
wohl andere fleifchliphe Verbrechen an die eigent- 
lichen Gerichten verwiefen find. Ehebruch fcneint 
hierj^h im Nalfauifchen nicht mehr zu den delictis 
>i»riÄfeu gehören.) Ferner: Einflufs der Juftizcolle- 
gicn und Stände auf die Auswahl der zur Rechts- 
pflege zu bcftellenden Staatsbeamten 5 Sicherftellung 
denelben gegen Kabinetsjuftiz u. f. w. , woneben dann 
auch noch Oeffentlichkeit des gerichtlichen Verfah- 
rens und- Gefchworen- Gerichte ge\vünfcht Verden» 
In einem Nachtrage wird dann noch um Wiederein*- 
führung einer billigen Holztaxe Ar den häuslichen 
Holzbedarf der Einvirohner ftatt der durch die Spe- 
culatiohen der Gevirerbtreibenden fo verderblichen 
Holzverfteigerungen in den Staats- und Gemeinde- 
forften , endlich um Aufhebung der fchädlichen Salz- 
»■*^e gebeten. « 

Diefe Petitionen waren fämihtlich mit trifftigen 

Gründen nnterftfitzt, doch fonft mit aller Befchef- 

denheit vorgetragen und mit den Unterfchrifien der 

.MagiftTalsglieder:und — achtbarften, einfichtsvolj- 

ften Bürger in den genannten Städten verfehen. 

Als die Denkicnrift in der Sitzung vom r. Apr. 
durch den ernannlei» Ausfchnüs zürn Vortrag kam, 
ging deffen Gutachten dahin , dafs , weil fie keine 
eigentlichen Bitten , fondern nur Wünfche zum Beften 
der Gefammtheit enthalte, fie wohl ntif tut Efnficht 
für die Verfammluflg geeignet und diefer zu überlaf- 
lea fey, die VorfchJägc ttnd Wünfche zu Anträgen 
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oder Motionen zu bemitsen« Dfefen gsmz iaclige^Sr 
fsen Vorfchlag hätte die VerCammlung wahrfcheinlich 
in einen Befchhifs verwandelt, hätte ^r nicht der 
iandesherrl. Cömmiffion mifsfellen. Sie behauptete, 
die Denkfchrift enthalte Sätze, die mit der dem 
Landtage gebührenden Achtung nicht vercinbarlich 
feyen , und gegen verfaffungsmafsige Gnin^fitze an- 
ftiefsen. Es muffe alfo in dem Belchlufs wenigftcn^ 
deren Mifsbilligung ausgedrückt werden. Sie verlas 
dann auch einige Stellen , welche doch wohlweislich 
in das Protokml weder «efngerüclct noch bezeichnet 
find , und der Befchlufs fiel nun dahin aus y dafs die 
Deputirtert einer Auf foderimg zw Er/Öllnng ihres 
Berufs hiebt bedürften , auch ponftitutkjnswidrige 
Grundßtze nie billigen würden. — Diefer — naoh 
des Rec. und wahrfcheinlich aller Unparteyifchen 
Anficht in dem erften Satze eben nicht höfliche , im 
zweyten fehr fchwankend^ und räthfelhafte Befchlufs 
kam nicht zur Kuride der Petitlonäre, wohl aber fol- 
len fie durch den Präfidenten von einer jfUf^ii Aitf- 
nähme ihrer Denkfchrfft verfichert worden feyn, 
was fich doch nun nach dem Druck der Protokoll© 
anders findet. Dagegen erfchien alsbald in Nr. 57. 
der Naff. Staaiszeitung (Rh. Bl.) ein hämifcher, be- 
leidigender, mit groben Unwahrheiten ankefilllter 
Artikel, in welcher die Entftehung und; Tendenz 
der ftadtifchen DeiikfcKrift ganz falfch angegeben, 
von den Unterfchriften pefaet wird , fie feyen durch 
einen Advocaten , zum Theil bey unwiffeiWiJjBn Tage- 
löhnern , erbettelt worden. — Die Städte glaubten 
es ihrer Ehre fchuldig zu feyn, hierüber- bey der 
Ständeverfammlung Befohwerdc zu führenx «w eine 
duf ch fie zu bewirkende Ehrenerklärung und Genug- 
thuung zu verlangen. Diefe zweyte Denkfc\irift> 
welcher das coffus detieti ih den Rh*.Bi. vorgedruckt 
ift , macht den Inhalt des zweyten . Hefts ans. Sie 
widerlegt mit vieler Kraft und Klarheit den Inhalt 
des Zeitungsartikels, imd ftellt den Vf. in feiner 
BJöfse dar. Sie fetzt dabey die in der erften enthal- 
tenen Petitionen näher aus einander, und ftellt die 
Befugnifs dergleichen an die Landesdeputirten gelan- 
gen zulaffeü, in das hellfte Licht. In denLandt^gs- 
pfotokollen wird deren nicht erwähnt. Dagegüi 
giebt, mit welchem Rechte läfetRec. dahin geftcllt 
feyn, Oberfchulrath Snell zu Weilburg, vwlchc»: 
den Vorfitz in der zweyten Kammer geführt hatte, 
gleichfam Namens der Ständeverfammlung feine iVJils- 
billigung derfelben in einem der neuern Stücke der 
Rh. Bl. zu erkennen, ohne doch eigentliche Gründe 
anzuführen. Stärker erklärte ein gleiches Milsfallen 
das GoOTcrtiement, Indem daffelbc den Verfaffer der 
beiden Deukfchriften , Criminalricliter Snell m Dil- 
Jenburg, feines Dienftes entliefs. Es konnte diefes 
ohne Urthefl und Recht, ohne vor^ngjge gericht- 
liche Unterfuchung, welche von den Gerichten felblt 
in dlefem Falle unftatthaft gefijnden wardf und ohne 
richteriicheEntfchcidung, die nur abfolutorifch würde 
gewefen feyn, gefcheheri, weil, nach einem eben - 
nicht humanen und der Willkür eiiien weiten Spiel- 
rairni vergönnenden Gnmdfatz der Naff. Regierung, 
leder Staatsdiener , ohne dafs er nach der Urlache 
' zu 
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za fragen , ödtr ficH ^egeo «twanlge Verlairadungeii 
zu vertheuügen dasKecnt bat, verablcbiedet werden 
kann, lo lange er noch nicht über fOnf Jahre ein 
Staatsaitit bekleidet hat* Und in diefcm Falle befand 
ficfrSneH. — Rec findet übrigens kein Bedenlcen, 
dicfen Märtyrer der Wahrheit und des Reclits, den 
er weder perfönlich kennt, noch in irgend einer 
Verbindung mit ihm fteht, öffentlich zu nennen, 
Sven d\€ Enthtfrong ihm nicht zur Unfehre gereicht, 
er auch felbft Vcrfeffer der Denkfchriften zu feyn 
Wicht verheimlicht haben foll. 

4 ^ • * ' » 

*^ k ■ 

Noch ift dem Rec. ein^ hierhin gehörige Flug- 
'fchrift zu öeficht gekommen, welche ohne Namen 
'dös VtS. und ohne Angabe des Dnickorts, während 
dem die Stände noch verlammelt waren , verbreitet 
worden. Sie ift übcrfchrieben : 

3) PrUftnii SemirkungiH Mer Naffiu's Landßanie. 

a4 S. j}. 
In den Buchhandel fcheint fie nicht gekommen 
tu feyn, wohl aber 'hat fie der unbekannte Vf. in der 
ganzen Gegend herum , wahrfcheinlich aus guter pa- 
triotifcher Abficht für fein Vaterfand,, und zur Be- 
lehrung der Landesdeputirten , deren die iheiltcn 
von ihrem eigentlichen Beruf nur dunkle Biegriffe 
haben mochten, unentgeldlich und frey verfcndet. 

Nach einer kurzen gefchichtlichen Einleitung, 
in weicher die Befchaffwbeit der Veriaffungcn in 
'Deutfchland von den älteften Zeiten her bis auf den 
Wiener Congrefs henmter erzählt , und das Verderb- 
liche der Napoleon'fchen Spttveränetät angeführt wird, 
ffcht er auf die Naff. Ständeverfammlung ober, kriti- 
firt fch^rf ihre Zulammenfetzung , wodurch freylich 
keine Vdrfammlung eigentlicher Volksrepräfcntanten 
feebildet wordene und legt den Deputirten ans Herz, 
was fie feyen i wie fie handeln und wirken foUen. 

Ungeachtet nun in diefer kleinen Schrift das 
mcifte nur eine gute und Ware Zufam.menftellung 
d^ITeh ift, was auch von andern über Landftände im 
Allgemeinen und über die Naffauifchen insbefondei;e 
mit Grund gefagt worden: fo haben fie doch die Rh. 
'Bläher als das Product eines Aufruhr und Anarchie 
predigenden Demagogen darzuftellen fich bemüht, 
fhre Behauptungen aber , ftatt mit Gründen, nur mit 
heftigen Ausfällen imd Schimpf worten, wie auch bey 
obigen Denkreden der Fall war , belegen %ii können 
geglaubt. Dem Vcrfaffer ift bis jetzt, fo viel Rec. 
weiCs , vergebens nachgefpürt vvprd^n, 

> 
Frankfurt a. M., in d. Andrea. Buchh.: Das 

deutfche Kriegswefen. Ein Blick auf deffon Ver- 

hältniffe in ^terer und in neuefter ZeiU 51 S* g- 

CögrO 

Die irße Abtheilung befteht aus e\ner Denkfchrift, 
' welche zu des J^eichs Zeiten den) Erzherzog Karl 
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fibergeben ift, di^.aßmyrU^^M.YQrt^^iSigim zarEin- 
richtungdes Kriegswelens in dem jetzigea Bonden 
reich. Diefe Vorfchl^e kommen fowolu mit denea 
in der Denkfchrift, als mit dem.Bundestagsbefchluis 
der loten Sitzung y. L grofsentheüs übercin, und 
diefe Üebereinftiinmung bekräftigt das Urtheil, dab 
fie auf wüTenfchaftlichen Gruntlfätzen beruhen« Wena 
der Vf. wegen Zufamhienfetzung der Truppen der 
kleinern Staaten eine beliebige. Rückficht zuläfst: 
fo hat der Bundestag feine((eits fie wirklich ange- 
nommen , und fie zugleich au$ der Laiiderlage uod 
der Verwandticliaft der Fürftenhäulbr i^ildet. £s 
fcheint nicht übcrfehen werden zu dürfen , dafs die 
Verwandtfchaft bey dem Ordnen einer Bundesfache 
Oberhaupt, und beiondersbey demKri^wafen, als 
Beftimmunesgrund ausdrückHch benannt. und aner^ 
kannt wird. Die Verwandtfchaft fteht mit dem 
(Elriegswefen wenigftens nicht in näherer .Beziehungi 
als mit den Doniänenverkaufcn » den ftaadilchenVer' 
&ffungen, den ErbverbrQderuDgen und andern G«- 
j;enftänden , worüber der Bundestag über kurz oder 
lang zu verhandeln ha,U Auch ift Aber die Verwandt- 
fchaft felbft zu bemerken , dafs fie bey den deutfcben 
.Fürftep noch Spuren des Reqhfs der tiausältcften be- 
wahrt. Spuren, welche einen Weg zeigen, auf wel- 
chem fich die verlorne Gemeinfchatt unter den Land- 
ftOckchen der einzelnen Stammgebiete einigemiaafsea 
wiederfinden lalfen könnte. 



SCHÖNE XÜNSTE. 

- KöLLV , b. Hommerskirchen : GHJUlda und weih 
tieki G^dictUi von Augufl Gibauer. igig. 231 S.g. 

In diefcn Gedichten reat fich viel zartes Gefühl 
und eine zuthätige liebevolle Stimmung. Die geift- 
lichen Gedichte haben Einfachheit, Herzlichl^p und 
meift auch ganz die edle Popularität, die wir in (ei- 
chen Poeficcn lieben. Novalis und unter denAeJtern 
Paul Gerhardt tcheinen dem Vf. als Mufter vorge* 
ich webt zu haben; aber man ^rmifst eine.gewifle 
£igenth(Unlichkeit keineswegs. Nr. 9, 10» 19. haben 
uns am meiften angefprochenf . Gegen die Leichtig- 
keit, die der Vf. im Keimen zu befitKen fcheint, follte 
er doch mehr auf der Hut feyn , fie verleitet ihn oft 
zu Mattigkeiten und Nachläifigkeiten in.Gedankeo 
. und Ausdruck, .von falfphen R^men nicjht zu radeoi 
die häufig vorkommen, wie JZiitiny Leidm; frnit^ 
Streite in einem übrigens braven Gedichte Nr. Jf> 
Täufcht uns unfer Gefühl, oder irren folche Uneben- 
heiten in geiftlichen Gedichten , wo alles Harnion» 
feyn foUtc, noch mehr als in fogenannten weltlicheo? 
Was wir von den geiftlichen Liedern , die bis S. 48- 
Fortgehen, gefagt haben, gilt auch von den flbri- 
genXiedern, der Liebe ^ Natur, Frenndfchaft und 
andern Empfindungen des Schönen . und Guten ge- 
widmet. 
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GESCHICHTE. 

FRKT.BtrRa und Consta^z» in d. Herden Buchh^; 
jfll.g0miime Gefckkkte vom Anfange der hiflqrifcken 
Kenntniß'.bis aief unfere Zeiten ; fOr akadeinUche 
Vorlefungen u. zum Selb(tuDterrinbt(«^) fsJr dec- 
kende Gefchichtsfreunde bearbeitet voo Karl V* 
Ratttek^ Dr. der Rechte u. orderul. ötYeutl. Pro- 
felTor der Gefchichte (jetzt der Hechte) an der 
Grofsherzogl. Bad. hoben Schule zu l'Vevburg, 
Erfler Theil. Alte Weit. £r/i^r Theil, welcher 
die EinltUuttg und die Gefchichte iis Cyrus ent- 
hält. 1812% XII u» 504 S. 8* H^iit einem Kupfer, 
das Mofes darfteJlt> — . Zw4yter Tkeil. Von Sy- 
rier bis Augußus. 1813* XII u. S48 S. (Mit. ei- 
nem Kupfer: Marius auf den Ruinen von Kar- 
thago). — Dritter TkeiL Von Augufius Jbis Tkto^ 
dofius. I8I3- VIu. nsoS. (Kiipfer: lürmann 
der Ghcruf ker Fürft. — FUrUr Theit. Von Theo- 
doßus bis Karl d. Großen. I8l6u IV u. 476 S* 
(Kupfer : Aitüa begnadigt Rom). — Fünfter Tkeil. 
Von Kart i. Gr. bis znm Schtuffe ier KreuzzUge^, 
I8I8' 548 S. (Kupfer: PjtUr von Amiens). — 
Seckßer Tkeil. Farn ScklußCe) der KriuzzUge bis 
zur Entdeckung Amerika*!. I8i8« 4128. (Kupfer;. 
Kaifer MaximUiM in DOrer's WerMtatte).^ 

Wenn der Apoftel Oberhaupt Rech^ liat^ däfs 
der Buchltabe tödtetaitidnurder G#f/Ilehen- 
dig macht, fo gilt diefs befonders auch von der Ge* 
fchichte. Welche Buchftabenliteratur hat diefe Wit 
fenfchaft, namentlich bey den Deutfchon , feit .den 
Zeiten der Kirchen verbeiferung aufzuweifen, und 
wie fpHt ift erft derGeift in diefelbe gejkomm^n ; wie 
fehlt er zum Theil noch immer! Dbch unleugbar 
hat der grofse politifcheUmfchwnngder europäifchen 
MiMifchheit feit den letzten dreyfsig Jahren, ib wie 
Sclildzer*s und Spittter*s Kraft und vorleUchtendes 
Beyfpiel,' auf deutfchem Boden viel zur Fortbildung 
der Gefckichtsforfchung und Gefckiehtsfckreiffung hih- 
ce wirkt! Denn beide, die Gefchiehtsforfvhung und 
Gefchichtsfehreibttngi fo verlangt es der Ernft und die 
Wi\rde der Wiffenfchaft ^ muffen gteicken Schrittes 
vorwärts fi;ehen, wenn* die Gefchichte neben den übri- 
gen , in ihrer Ausbildung fortgefchrittenen Wiffen- 
fchaften auf gleicher Linie der Vollkommenheit er- 
fcheinen foll. Allein bey Jceiner Wiffenfchaft findeq 
Cch beide Eigenfchaften lo feiten in Einer Perfon ver- 
einigt, als eben bey der Gefchichte. Namentlich 
hat die deutfche Literatur eine nicht unbeträchtliche 
Anzaiil Gefchichts/or/fÄ/r, welche eine Feder fahren, 
A. L. Z. I8I9* Eirßer Band. 



als job fie in die Dintenfäffer der Mönche des Mittd«' 
airers getaucht wäre ; fo trocken, unbebülflicb, geift* 
leer und oft nur nothdürftic grammatifch richtig ift 
ihre ftiliftifche Darftcllung] Nichts deft© weniges 
l^chauen djefe Hifluriker von ihrem Sitze am warmea 
Ofen io die lebensvolle politifchc, ihnen völlig Creoi^ 
de Welt mit einem Gefühle der Sclbftgeaüglamkcit» 
und mit einem Stolze, wie weiland Gatlerer feinen 
geiftvoUen Collegen Schlözer behandelte, als diefer 
eine Bahn brach , bey welcher das trocjkue Fx>rmea- 
werk bedroht wardj in wcfeheüm iich der gruiidge* 
lehrte GMersr ausfchliefsend gefiel. Ducbi .«ben fo 
wenig kann geleugnet werden , dafs wieder fncbrere 
neuere Soi|rJftfterier, ohne Quellenkenntnifs und 
«igenthümhcheForfchung, ins Gebiet der Gefchichts« 
darft^Jlung (ich einiträogten , biqfs weil üe.eine ge? 
wiffe Gewandtheit der ftiliftifchen Form ficb unge- 
eignet haLttcn. Allein beides gg^sunt reicht jn vtnr 
ferm Zeitalter nicht mehr aus, di^ Foderungea ^er 
fortgefchrittenen Völker und ihrer gebildeten Ständj» 
an die Gefchichte zu befriedigiyi ; nur .beides ia Fer* 
hindung kann di& Gefcbipbte in 4eo Kreis des wirk« 
lieben Lebens «Inführen, <um im Spiegel der Ver« 
^gangenheit die Gegenwart erscheinen ^ :und ^ach der 
Analogie des, von unferm GeXchleebte jund mU unfernt 
Gefchlecbtf getriebenen -wunderbaren Spieles ,de^ 
WjllkOr jund derFreyheit dienähetröjind^rnereiSu^ 
i^uoft der europäifchen Menfchhei.t ^ahnen tu laffenf 
. Dafs aber die Gefchichte (o fpat zu einer freyerä 
Form der DarfteUung und die Forfchung in derfeF« 
ben fo langfam zu einem felbftftandigen Charakter 
fich erhob., davon lag die XJrfache in den verfchiede^ 
nen Schuten^ welche .die Qefcbichtjd feit den Zeitexi^ 
,4erKirchenverbefferung bey den Deutfchen anbatie- 
•ten. Denn in den Händen der Theologen und di^ . 
Philologen^ welche -fie bis ungefähr Vor 40 Jahren 
faft ausfchliefsend auf deutfchem Boden bearbeiteten» 
blieb fie abhängig von fremdem Schul in tereffel Wähp- 
r-end die erflen die Gefchichte des Volkes Gottes ,und 
die Kirchengefchichte des N*T., wie 60 es .nannten» 
als die wichtigften Gegenftände der Weltgefchichte 
beiiandelten, und mit wohlgefallieer Breite .alle 
exegetifche Unterfuchungen Ober ,die .Schöpfungs* 
und Fallsgefchichte, über die SOndfluth , den babr« 
lonifchen Thurmbau, die arabifche Wüfte mit dem 
Manna und der Feuer- und WoUceirfäule, Viertel- 
jahre hindurch im mQndlichen S^ortirage ,vom Käthe** 
der und Alphabeteftark in xieni SyCtem der Gefchich- 
te pittheilten , — befchränktem die zürnten die Uni«-. 
verfalgefchichte zunächft .auf teine Holfewiffenfchaflt 
der Philologie, .betrachteten die Griechen und Römer 
L ' als- 
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als die einzigen Volker des Alterthums, welche eine 
ausführliche Darftellung verdienten ; erwähnten die 
unerniefslicheWeit des indifchen, chinefifcheuj ägyp- 
tifehen und phönicifchen Alterthums nur in einer 
kurzen Nomenclatur , und glaubten die Univerfalge- 
fchichte nicht herrlicher ausfchmückcn zu können, 
als wenn'lie in derfelben alle Ausgahen alter Auto- 
ren , von der eäitio princeps an , ausführlich erldär- 
ten und die Gefchichte felbft zunächft in eine Ueber- 
ficht über die klaffifche Literatur; der Griechen 'und 
Bömer verwandelten. So war es zwar den Männern 
aus EmiflVs gründlicher philologifcher Schide gelun- 
gen, ihre Vorgänger mit dem feit CarunCs unil Sleu 
dan^s Zeiten vielbeliebten Fiermonarchieenfyßem ftark 
in das Gedränge und allmähKg um den Credit zubrin- 

Iren; allein die Selbßßändigkeit der Gefchichte alsWif- 
enfchaft ward eben fo wenig von den Philologen, als 
von den Theologen begründet; nur die Kritik der 

Suellen der griechifchen und römifcben Gefchichte» 
cht der gefammten Quellen der alten Gefchichte, 
hatte dadurch gewonnen, und die neuere und neuefle 
Gefchichte ward blofs in wenigen Stunde als über* 
fiüfGger Anhang zur römifchen Kaifergefchichle bey- 
gebracht, weil ja die SchriftftcUer des Mittelalters 
nicht im Emeßifcken Latein gefchrieben hatten , und 
die neueffe Gefchichte aus Zeitungen und Tafchen- 
büchern erlernt werden konnte! Man darf nur, 
"was freylich jetzt feiten gefchehen möchte, dieCom- 
pendien und Syfteme der Univerfalgefchichte von Ca" 
Hon 9 nach Melauchtkon's Ausgabe, bis herab auf 
den HUmar Curas^ mit unterjgefetzten Fräsen, wie 
ia Hühner* s biblifchen Hiftorien, unter ficn zufam- 
menhalten, um fich zu überzeugen, wie wenig in 
Wioflen zwey Jahrhunderten in Deutichland für die Üni'* 
verfalgefcnichte 9 nach Inhalt und Form , gefchehen 
"war, wenn gleich ähnliche Anfchläge, als Einladun- 
gen zu hiftorifchen Vorträgen, wie Eber in der Mitte 
des fechszehnten Jahrhunderts zu Wittenberg mach- 
te» im achtzehnten ilicht mehr vorkamen, wo er 
iagte : itCum enim quatuor Monarchiae in Danietis vifw 
mbus fini promiffae 9 ethaec ultima fit imbeMis 9 ut 
tfix mereatur dici monarchia; facile apparett inflare 
finem mundi et extremum Judicium 9 quo Dens juflus et 
verax9 über ata fua eccleßa^ piis praemia dabUt tmpios 
mero una cum Diabotis in horrenaos crucuHus aeternas 
eUfjiciet.** 

Allein felbft nach dem Jahre 1740, mit welchem 
die freyere Entwickelung des deutfchen National- 
charakters und das fiebere Au fftreben in den meiften 
Wiffenfcbaften beyunferm Volke begann, blieb der 
Anbau der Gefchichte verhältnifsm^usig am längften 
. hinter den Übrigen Wiffenfcbaften zurück. Zum 
Theil begnügte man fich , die engtifche fTelthißorie 
•auf deutfcnen Boden za verjpflanzen, bey deren Fort- 
fetzung' allerdings die Deutidhen das Unzureichende 
ihrer brittifchen Vorgänger und die Nothwen(Ugkeit 
empfanden y an neue eigene Ausarbeitungen gehen 
2U muffen ; zum Theil nel der hiftorifche Fleifs auf 
die Speciah und Staaten gefchichte. Unverkenn]^ar 
warf diefe eiA neues helles Licht auf die Umverfal* 



gefchichte zurück, feit mjt VfafcoWf Küfäer tind/%- 
ter befondcrs der beffere Anbau der Gefchichte 
Deutfchlandsy und mit Gebauer 9 Ackenwaü u. a. die 
foi^fältiger» Pflege der Staatengefchichte anhoh. 
Doch unverkennbar wurde aucn die Gefchichte 
Deutfchlands und die Staatengefchichte damals nkk 
«m fArer felbß willen bel^rbeitet« Denn die €rße ftand 
imDienfte derPubliciften, und galt als eine Vorberci- 
tungs- und Hülfsvviffenfchaft des deutfchen Staats- 
repnts; eine Anficht, von welcher fich Viele felbft 
im neunzehnten Jahrhunderte noch nicht getrennt 
haben , und die fo lange vorherrfchen vrird , als fo/i- 
tive Juriflen diefe Wifienfchaft lehren und fchriftlich 
bearbeiten. Es ift diefs derfeibe Fall,, 'wie mit der 
Univcrfalpefchichte in den Händen der Tlieo.'ogen 
und Philologen« Die zwetfte aber war bis auf Stitt^ 
ter*s 2^iten eine trockene Regentcngefchichte, onne 
der Völker, ohne, ihrer Verfaffung und ihres poliü* 
fchen Lebens zu gedenken. 

Etft als auf den brittifchen Eilanden Männer, 
wie Robertfon9 Hume und Gibbon 9 die keiner pofiti- 
ven Wiffenfchaft angehörten, und deren politifckt 
Bildung die reife Frucht derfreyen Verfaffung Grofs- 
britanniens war, der Gefchichte die ichönfte Kraft 
ihres Geiftes widmeten , mit politifchem Urthelle 
die tocitcn Maffen der einzelnen ihatfachen belebten 
tmd zum noth wendigen Zufiunmenhange vereinigten) 
erft da begann in Europa der höhere Sinn für die 

Eolitifchem\A prtf^fifafi/rA« Beh^indlung der Gefchichte. 
)enn de Thou und Guicciardini waren zwar gelefen, 
aber nicht nachgeahmt worden , und der ungründii- 
«he Voltaire war der Nachahmung nicht werlli. 
Gleichzeitig mit jenen Britten widmete Gattenr ein 
ganzes langes Menfchenieben der neuen Geftaltung 
der hiftorifchen Wiffenfcbaften. Gründlichkeit der 
kritifcHen Forfchung, Sichtung und geordnete An- 
häufung der geprüften Maffen , umfchlicfsende Ver- 
breitung feines Fleifses über die meiften einzelnen 
Zweige der hiftorifchen Wiffenfcbaften und Trennung 
der Gefchichte von theologifchen Anflehten, gehören 
zu feinen entfchiedenen Verdienften um den Anlwn 
der Gefchichte; allein dSr Geiß 9 der die Maffe bele- 
ben und durchdringen follte, ging bey ihm unter in 
einem Linntismus9 welcher die Welt- imd VölKer- 
gefchichte rubrikenartig und gleichfam anatomifc^i 
behandelte, weil ihm der politifche Blick und die 
philofovhifche Bildung abging, die weder durch FJeirSi 
noch durch philologifche kenntniffe erfctzt werden 
können. Vergeblicn fragt man bey ihm nach den 
grofsen Angelegenheiten der iMeafcnheit , nach Re- 
ligion, Verfaffung, Volksthümlichkeit, und nach 
den Urfachen des Steigens und des Sinkens der Völ- 
ker und der Staaten ; man mufs fich mit blofsen N^' 
men und Factis begnügen. 

Diefer höliere Geilt waltete und wirkte aber in 
Schlözer's Schriften, Nicht feiten köhn und fchnei- 
dend in feinem Urtheile, konnte doch felbft Gattf 
rer^s coUegialifche Eiferfucht die öffentliche Meinung 
über ßchlözer's ^r«ndliche Gelehrfamkeit nicht hia- 
derU) die er in einzelnen gebaltvoÜen^chriften bcwie- 
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renliättö: Dir fcliärfftö Gegner aBes^rofsen und Idei- 
nen Sultanishius> in und äufserhalbDeiitfchJands, wirk- 
ten fein Briifwechfel und feine Staatsanztigen vielleicht 
noch nlächtiger aüiF die pölitifche Stixtimung der Na- 
tion» als feine gediegenen Schriften auf die Umbildung 
und neue Geftaltung des hiftorifchen Studiums; denn 
bald fühlte man allgemein die neueKrafU welchö von 
diefem Einzigen , wie ein Feuerftrahl , Jia den Kreis 
der Gefchichte geworfen worden war. Die blinde Be- 
wunderung des Alterthums legte lieh allmählig und 
-ward ein Vermächtnifs für die Gonrectoren der Ly- 
ceen ; man fohlte, dafs die neue europäifcheMenfcn- 
heit unferm Zeitalter und feinen Beftrebungen näher 
ftand, als'die Tage, des Cyrus, der Cazlken von Si- 
cyon und der 7 römifchen Könige; man nahm wahr, 
dafs der Politiker und der Staats- undGefchäftsmann 
-unendlich viel aus der Gefchichte lernen könnte, 
wenn man in derfelben den; Charakter der Gefetzge- 
bung, der Verfaffung, der Verwaltüngsformen , der 
Religionen, der Wiitenfchaften und Künfte, der Sit- 
ten und Gebräuche, fo wie den Nationalcharakter 
der verfchiedenen Völker des Alterthums und der 
neuern Zeit mit potitifchem G^Mt^ auffafste; in dem 
"wechfelnden Strome der Begebenheiten die Urfachen 
des Biühens, Steigens, Veraltens und Sinkens der 
Völker und Reiche auffuchte, und den nothwendigen 
Zufammenhang nachwjefe, welchen das innere und 
äußere Leben der Völker und Reiche in fteter fTech* 
felwirkungj und difefe VVechfel Wirkung als die Grund- 
bedingung der politifchen Bedeutfamkeit der Völker 
und Staaten , vergegenwärtigt. Mit einem Worte : 
es war die politrfche Behandlung der Gefchichte, wel- 
che Schlüzer der bis dahin herrfchen'den theologi- 
fchen und philologifchen Schule entgegenfetzte, und 
wodurch er die Gefchichte, indem er fie von der 
Dienftbarkeit fremder Wiffenfchaften befireyte, zur 
Selbßfläniigkeit erhob. Verkannt von allen hiftori- 
fchen Formenmenfchen feiner Zeit', und einige Jahr- 
zehende hindurch wenigi^beachtet , bis allmählig die 
ältere Generation der mit ihm lebenden Hiftoriker 
wirklich veraltete und abftarb, — ward doch der 
Geift, welchen er, als Lehrer und Schriftfteller, 
ttber die Gefchichte ausbreitete, die Bafis der grofsen 
Umbildung 4er hiflorifchen Forfchung und DarfieUung 
in unferm Zeitalter. 

Allein fo grofs und eirizi^ Sckl()zer im Kreife der 
wichtigften hiftorifchen Wiflenfchaften (denn auch 
die Statißik und Politik verdanken ihm ihre VVieder- 
geburt !) dafteht, fo darf doch neben ihm der Mann . 
nicht vergeffen werden, der, wenn er auch an Tiefe 
des Geiftes und Neuheit des. hiftorifchen Blickes ' 
Schiözer*n nicht erreichte, in feinen hiftorifchen For- 
fchungen doch ruhiger^nd bcfonnener, und; in fei- 
nen Darftellungen ftiJJftifch gediegener war, der hoch- 
verdiente Sffittler. War gleich leiae frühe wßrtem- 
bergifche Klofterbildung darin nicht zu verkennen, 
dafs er, wie die Theologen, welche vormals die Ge- 
fchichte als Domaine behandelten, vQn der Kirchen' 
gefchichte ausging, und blieb gleich fein Wirken für 

^eOefchichte zunachft aul Special^ uad Staatenge* 
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y^WrÄ^Üiefchränkf;* fo fiafctecli kein earopaifches^ 
Volk ein folches Handbuch der Kirchen - und Staa- 
tengefchichte aufzuweifen, \vie' Spittler hinterliefs». 
wenn gleich feine wUrtembergifche und Hannover" 
/che Specialgefchichte durch fpätere Forfcher und 
Darfteiler* in der Specialgefchicnte* über troffen wor* 
den ift. Vom Mittelpunkte des politifchen »Le- 
bens ans, von der Verfajfung^ entwickelt S|m^/^ 
die Gefchichte des politJichen Lebens der euro- 
päifchen Staaten, und wenn man gleich bedauern 
muts, dafs er in feiner Staatengefchichte nicht Deutf ehr» 
landy nicht Oeftreichi imd eigentlich Preußen Bur 
als Ordensland in den Kreis feiner Darftellung zog; 
fo gebührt ihm doch der unverwelkliche KranZa 
daCs er zu einer Zeit, wo blofs Grofsbritannien eine 
freye bürgerliche Verfaffung hatte , und wo die Ga- 
binetspolitik und der Sultauismus auf vielen taufend 
europäifchen Quadralmeilen an' die Stelle des kräfti- 
gen Volkslebens im Mittelalter und in den unvergefe- 
Beben Tagen der Kirchen verbefferung getreten war, 
dafs er da, in derMi^te diefer politifch-fumpßgea 
-Zeit, zuerft die unermefsliche M^cht der Gonftitu- 
tionen, in Hinficht der politifchen Blüthe, Kraft 
und Haltimg der eisopäilehen Staatea zu würdigen 
wagte. 

Durch mündliche Lehre und Schrift hatten ScUö* 
zer und Spittter auf Taufende gewirkt, und ihre 
Fortbildung der hiftorifchen Wiffenfchaften fiel glück- 
lich in eine Zeit, wo das deutfche Volk in allen übri- 
gen Theilen der intellectuellen Gultur zu höherm. 
Lichte fortgefchritten war; wo hellere Anflehten 
das Gebiet der Exegefe , der Kirchengcfchichte und 
Dogmatik erleuchteten ; wo die elegante Rechts wif- 
fenlchaft bedeutend fich verbreitete; wo die kriti- 
fchePhilofophieanf das veraltete GundlingifcheNatuv- 
recht und auf das im Argen liegende Criminalrecht 
übergetragen ward, und wo felbft die Medicin durch 
Phyfik und Chemie eine neue Richtung erhielt-vD^efs 
alles beförderte ein reges Studium der hiftorifchen 
Wiffenfchaften ; denn feit diefer Zeit fing man an, 
auch die Gefchichte der einzelnen Zweige und Theile 
der pofitiven Dilciplinen zu fchreiben oder neu zu 
geftalten. Unverkennbar aber gewann die Special; 
gefchichte und Untverfi^lgefchickte. In der erftcm er*. 
fehlen M'öfer's klaffifche Osnabrilckifche und der An^ 
fang von /BÄfffr'iSchweizergefchichte; in der letz- 
tern verfchwand allmählig die theotogifche Schule 
ganz, und die pÄi/o/ogi/rA^ kämpfte mit der Gaiti*, 
rfr'fchen und Schröter" ichen um den Primat. Wäh- 
rend Meu/el in der Staatengefchichte bey jeder fpätera 
Auflage mehr und mehr dem Spittierichen Geifte 
fich|iäherte, und Äiraij/i feinen eigenen gründlichen 
Weg in der Gefchichte des Mittelalters nicht ohne 
Trockenheit und Schwerfälligl<eit der ftiliftifchen 
DarfieUurtg ging, hielten Reiner^ HUbler u. A. im 
Ganzen treu an Gra^^^r^r'j" Linneifcher Methode, die 
wieder Beck mit den Grundfätzen der philologifchen 
Schule zu verfchmelzen und mit den Schätzen der Li« 
teräturgefchichte auszuftattea fachte i wogegen jün« 

gere 
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gere Mfnner , ynt Hiitinf WoHmannx W&cktirt Btf 
iowy Luden 9 Drefah o. A. zuriächft die Bahn von 
Schlözir und Spitttir^ doch mit vielen individuelleiv 
Eigehthömlichkeiten , verfoleten, und die Wiffen- 
fcliaft, wie unverkennbar vorliegt, in viel&cher Hin- 
ficht weiter fortführten. Schon das war Gewinn, 
.dafs man feit drevfsig Jahren fich allmählig daran 
gewöhnt d, die Getchichte slsfelbflllandig zu betrach- 
ten , und, wie diefs das politifche Leben der Menfch- 
heit verlangt, aus dem foUtifdhen Gtücktsfunkt au be- 
handeln, wenn gleich die Verfchipelzung älterer und 
neuerer Anfichtcn in diefer Wiffenfchalt eben fo we* 
nig, wie in der Philofophle nach dein weitern Ver- 
breiten des Kriticismus, befremden durfte* 

Allein felbft die weitere Verbreitung dief es jieuen 
philofophifchen Syftems blieb nicht ohne Einiluft auf 
die iBehandlung der Gerchichte- Wie hätte diefs 
aurh in einem Zeitalter ganz vermieden Averden kön- 
nen, wo diefes Syftem auf Theologie» Rechts wiffen- 
fchaft und Arzney künde, auf Naturwiffenfchaft, Pä- 
dagogik u. f. w. angewandt wardi Hatte doch Kant 
felbft in einer gediegenen philofophifchen Abliand- 
lung (ldt$ zu iiner öligem. GefahickU in lüiUbürßerJi" 
eher Mßcht) die VeranlalTung daeu gegeben ! So ^e- 
fchah es, dafs, nachdem bcrdits Adelungs Ifelin und 
Herder die erften Schritte einer felbftftäüd igen Cultur* 
gefchichte und Gefekickie dir MenfebheU geth^ hatten, 
Dowinikus, Pölitz, WotimanHy Stopfer^ Majer.vu A*, 
freylich nach verfchiedenen fubjecliven Anfichtan, 
die Anwendung gewiffer Grundfätze des JKriticismus 
auf die Gefchichte der Menfcbheit verfuchten, und 
dafs Eggers^ ffenifcki GrubiTy CaruSf Grohmann u. A. 
in den folgenden Jahren die Gefchichte Uiberhaupt 
nach philofophifchen Ideen behandelten.^ oder .doch 
zu benandeln empfahlen« 

(D»e Port/eizung fol^e^ 

ScHAFHAUSEN-, b. Schwcrz : Schaflanjirlfeke^akr» 
hUch^r von 1519 bis 1529. Von Melchior iCirdi^ 
hofery Pfarrer zu Stein am Rhein. 1919. XVI u. 
184 S. 8- 

Aus des Vfs« SebaßiaH Hofmeifler lernt man zwar 
(chon Vieles von demjenigen kennen-, was diele 
Schrift enthält; bcy der Nähe der Säcidarfejer der 
Sehweizerifchen Reförmationsfeyer in .einem T:heiLe 
der evangelifchen Schweiz wünfchten indeffen ineh* 
rcre Schaftiaufer , dafs er die Gefpliichte der Äefor- 
wation ihres Cantons voüUtandiger^befchreibenmöch- 



te, damit Ursprung r Gang und Folge derfelben toq 

Stadt und Landfchaft heller erkannt und die Sjcu- 
larfeyer kimdiger und dankbarer begangen wenden 
mochte ;am diefenWünfchen zuentfprechen, fchrieb 
er Aiei^ .ffahrbüehsTy und verband mit den in die Ge- 
fchichte der damaligen hirchlicken Gährungeu und 
VeränderiMigen eiufcldagenden Notizen eine Erz.:h- 
lung der gleichzeitigen fio/i/iy^A/nEreignirfe in feinem 
hefbndern Vaterlande, weilin der That die Gefchichte 
der kirchlichen Reformen, abgefondert vqu denen 
des bQrgerlichen Cemeinwefens« nicht ^nz richtig 
aufgeJGifst werden kann. Kine V^crarbeiiune diefer 
^Mrbücker zu ejner eigentlichen pragmatißAen Set- 
cialgefchkhtg bleibt jedoch auch bey dem» was cei 
Vf . .^eleiftjst hat« wanfcbbar; allein lafst uns nicht 
auf Einmal zuviel verlangen, fondem dankbar an- 
nehmen., was ein Mann uns hier ^iebt, in deffea 
indmung diefer Bogen an feine Alitbilrger folgende 
treffliche Stelle vorkommt: ^,In dem Geifte der ße* 
formatoren handelt« wer Sorge trägt^ dafs der ze» 
läuterte Glaube aufblühe , dafs Sittlichkeii nicht bio- 
Xses Wort feV', fondern zur Tliat werde« dafs eine 
mrche ficb bilde, ficbtbar^urchchriftJiche Gemeis- 
fchaft, nicht gehnnden an auflosliche Formen, im 

feifligen lieben frey (ich bewegend« eben fo weui; 
errfchend, als beherrfcht ; eine BOrgerfchaft, kuir 
voll durch wahre Frevheit&liebe jund GemeinCi.Oi 
durch Jtunft und WiffcnCcbaft geehrt; ein Volk, 
iurk ducch Einigkeit und Ein&lt, nicht dem GIuk 
«oder Zufall» XonOern «Gott und feinem Fleifs vertrau* 
;end« «den Sluhm allein ulariu fuchend, xuibelchwert 
zu feyn ^on allem, ^was den Gcift feilelt, den Giac« 
;hen -fcbwächj^ dieAtÜichkeit lödteU und JUe edJern 
^Gefühle dergeftalt erftickt« iils ob <fer Menfch ewig 
«ebunden wäre an die Formen und das Wefen die(er 
Welt, das« wo moglick, auch das Geüftlge in Cch 
.auflöfen «möchte." Zuweilen kommt eine undent- 
fche Wortfügung vor. So fa^t z. ß. der Vf.: „M 
oron der Unmüniii^keit Cch loszureifsen , herrfcbte 
unter dem Volke viel gefunder Verftand.*' Diefs ift 
nicht richtig ausgedrückt^, es müfste heifsen: Reif» 
von der Unmündigkeit fich loszureifsen , hatte das 
Volk viel gefanden Verftond. Statt: bey Haufe, fapi 
man: zu Haufe. Und was S^ ^i. uid^r ^tUnbedacktli- 
eher SinnrkhlkhkiW^ zu verftehen fey , iftfchwerzu 
lagen: -man mücbte es iOr .einen Ijruckfehler hal- 
ten^ wenn nicht ein Ver«cichnifs der Druckfehler 
hinten «angehängt wäre , in av:elchem diefes fellTamen 
Wortes jilcht gedacht wird. 
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FiiBYBUR(f u. Cqwstmiz, ifi cT. JHcrdcr. Buchh.: 
jlllgimeiwe ßefckictde vom Anffngß der hijhrifcken 

Ktnntniß bis mf un/eri Zeiten ( . bearbeitet 

von £ari v. Rottetk u. J. w. 

(^F^rifitznkg der im vorigen Seilck ^gebrochenen Reoer^OnJ) ' 

Befonders war ejs die an fich grofse Idee der Per^. 
fectibilitöt der menfcUichin Natur , begründet und, 
aufgeftell^ ia dem prait^cken Theile des kritifchea 
Syitems, welqhe 40 der Gefchjchte des ni^nfchlichen 
Gefchlechts erfakruHgsmqßig nachgcwiefen, fo wie 
die foltfchreitende Entwicklung der, M'enfchheit zu 
einem grenzenlofen Ziele der intellectueilen , äftheti- 
fclien und moralifchen Vörtref flieh keit durch die 
einzelnen Zeiträuipe der Gefchichte durchgeführt 
vrerden foUte. penn das* was die Vernunft, katego- 
cifch von jedem Individuum verlangt» mufste wonl, 
in letzter Inftanz^ auch von der ganzen VVelengat- 
tung gelten^ i^nd Lejfimg hatte in feiner £r2f>/Mffig des 
MsnJcktngefcMechU bereits diefelbe Idee feftgehalten. 
Allein 9 nachdem die erfte Wärme in Hinucht der 
Anwetidung leitenden philüfophifchen Ideeq auf die 
GercUlc^te verflogen war, lenkten Mehrere der ge- 
nannten Denker von. fell^rt — auch, wenn das un- 
freiiijiUiche, r^pthgefchrejf e/nigpr blofs. .empirifcher, 
Koj)fe, Oba.r de^ei^ .^^rizqnt jqder Lichtftrahil '4eT 
PhUpf^phie hin^uslag^ nicht in ^^n hiftorifchen.Walci- 
erfcbaUt wäre {w\eJ\eXini€n mit gleicher UnFretund- 
UehkeitMdem breiten rilicoläi zu beherzigea gaben) «r-^ 
wieder «uf den rechten W^ der pdlitifch-hirtori- 
(cbM jf^rfchuqgfi^i^i;. i4oq^ unverkennbac, hat ficb,^ 
feit')ei«^cJ£pi^de,(.^^f|:g^fler.^uf die G;eTchichte( 
Übörti^gMer mlmfypi^^^ih^Gsiß erhalt^, virie diefs 
in d)»n :hirt;i>ril4ic^ ^V^Aen y9fi ÄlvZ/rr, fToUrnanm 
Saalfßtd. Bre^^ iJf^^Msr.f Pm^^ Ge^z^^ Ludem 
Drefikt BuehMstf\ SsknelUn, Hajfe u. a^ deutlich vor-> 
liegt, nur d*fs, /Wt<s es ßch von felbTt verftänd, die 
Gefchichte nic^t,^ Cpmmeqtar :;ur Philofophiea 
wohl . aber d^S' Ae m^ ipfiih/opfUj^m Gsifle hejfi^n^. 
delt, .iind in derfelbsient durc^genends dasikoke rein 
msnfthdkkß In^nSß Mtgehalt^c\ . warfien foUte;. Denn 
fo viel ergab .fi^b 9t|S jei^enu philoipphifch^fV. fot^^ 
fchungen zuletzt ia}$rf^>nj^lV^fultal: daf» a^us, der 
Oefcbichte felbft weder grenzenjlqfer FortfchrjlL f^^ 
unbedingter Kreislauf des menfcbBcnen Gelchlechts 
nachgewiefen werden- Jcönqe ; dafs jedes. Volk, jeder 
Staat y jedes Reich,; iwje; das Iiidiv}tkium,qur bis z^ 
^em geWiffon: Culmiijptio|i^pujRi}c^^ vorwärts fcbreiT 



t«, (Uumjibcr, wAMleJr^ifchftQrganifatiQneni ver4 
alte und durch neue .Formen verdrfingt wei^le; dafs, 
das grof3e SfuldtrAnenfcktklmFrpyluUin aUeaZeit^ 
räumen der Oelchi|Qht;e als die Grundb^diöiiHW de« 
öffentlichen Ank0ndi8uug,der Individuen ,- der Vöf- 
ker «nd der lieichc) deutlich hervortrete , -und nacli 
feinen nwnnich&lUgen Spliattiriingwi fowohl dm 

T^ ?°i? f'i'i" J^='*J''^«^«" V, »^s « der Sphäre der 
Wiffcnfchaft, detKunft, derSittöi», <i*r SittÜchkeit 
der Religion und den Verfitffüngen hervoreehoben 
werden • n\{lfle , wenn dip Gefchichte «inb ^ürdiek 
und Mritdigtndt wiffenfchafÜÄjhe Haltung gewinn 
nen folgte jJafs qber eii, ?erfe«tibles Ge«-c}.lecht, wi« 
die tnenfchhche Gattung, nicht auf diefer Erde, wd ' 
»ur ihre Erziehung ^j|«ij,^ das /#<*<, Ziel erreiched 
könne, das ihr im .Ideale von der Vernunft unbe. 
dingt geboten und vorgehalten wird. ' •' - 



diger i»rtd weiter ml?r«itet}.ai*Ü8'*«rddks Bedtlrfr 
Bifs dringender, fie au« den» pöÜtifchen und rein^ 
nwflfchliphen StandFWkAs m. hehandrih. . Dicr-ia«. 
«.^1*, als: zweyte hiftarifcheOrundwiffenfohaft, xvartl 
?^*Ä*'*'i*V/"lr'^^''^ »olieodetw^n Form durch 

«pffagt!, welche .4urch *e Vorwtirfe i,Äft^„, „„d 
derjjU d,8 Klagetdne-ÄiWrr'*,: dealftatiftifchen Apo* 
ftattn, nicht erfc*iOttert ward, wenn inan' deich ** 
Ueberzei«urÄ Sewanni. rdafs rfie Staöfük nicht 
Uofs jn Tabellen befteheo könne, Inderin als; Eni. 
pUnkt der f^eft«» Gefchjchtj^v dasigegawäHißf in- 
f>«ce lund 4ufs«ro. Lohen '«ler Staafcsn und Reicht dtir- 
wftellealiab«?» -w«! die Gefchichte das vetg^gM 
E^n tO;WirlaQ die weiter i^urtobildete WiflWSia* 

dft Gefchichtp der letateo Jahrhunderte zurück^ 
Man überzeugte fich. dgfs die VethStSl^tUr^Mt 
«M«#jzu.Ewfopa. und die Entwlckelüngen det innint 
W/rf«.^««*«, .Qhpe.Rflckficht auf WX^ 
und auf die in den einzelnen Staaten wrhefrfcfcfcS 
(ietir ><?«tn4a»»> der '«»Uonilwirthfchaft ,' du«.hMs 
wellt gena« ««x^rdigt'Werdeo fcöhnlen-i *n<l S 
dÄfsd^eAnweadutigAvelche Ärrw, to« den iS 

feinen^<i«« «uf die Welt des Afterthirnisi- und vo™ 
der ploli^chen Stellungder Kolonleen zu Euw Ji^tf 

Statttnfyßms *«l«sl«e»»Äay5ai«daterMfcE.»3 
^ Re- 
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Refultaten führte» wenn er gleich nicht mit SchWzeri auch der feichte und fchwatzhafte Mamgihdarf mit 
Krgfi;^Dd mit 5^i/i^Cf Gediegeaheit fiber dja yl</^i*. feinei^ H^usbedarfy bald vpfgeüen^ un<j die bauJ- 
/che Darflellung gebot» Dagegen föhrten &Ai//fr; wurmartige VVeltgefchichte von Gathtti^ fo wie die 
FoJJelt und BuchMz diivcb^lae Lebendigi^eit uadFüir.. (acft.rUOter fKQlimawns Umarbeitung geniefsbarere) 
)e ihrer Schilderungen die Gefchichte mehr in die Beeitr^fchf VVeltgetchichte nicht völlig befriedigeod 
Kreife der gebildeten Lefewelt ein , wiewohl die ei- f^fundenlward ; fo fühlte man docn, dafs aucfi 
gentliche Forfchung durch die erften beiden wenig Schröckht Weltgefchichte ffir (grofse) Kinder nicht 
£ewahn> und der Scharf&nn des* letztefnJTo wieTWSr- ^ihähY'tfJt' ttte gCTteigerten Berfftrfniffe des Zeitaifers 



euhrs y zunächft auf die Gefchichte der Rümer fich 
befchnmkte^ — 'Nicht ohne NeehtheUe blieb dief 
angftlicbe Nachahmung des von Müller wierfer er- 
weckteo u nd veredelf eii Chronikenftik. Was - be^ 
ihm ^os' feiner Individualität laicht erklärt, und bey 
rfcr^Ticfe fehler Forfchnngtn -irt der Schweizertre- 
fchichteentfchuldjgt werden konnte; das wird zu* 
xQckftofseiid hej Jafiktelle^' K&tfUtiiu.SL.f Wenn gleich 
die hohe Freymflthigkeit anfpricht^ mit wacher 
Zfci9cke die M^W/rA« SpecialgeföHidhfe behandelte, 
und mit welcher er die- faölen f*lecke der euronäi** 
fchen' Politik in feinen ÜfberHiferungin berührt. 
Üari'iber aber, daf^ilM/Z^j ^4 BOcher allgemeiner Ge- 
fchichten * wenn gleich weniger verrenkt tind tin- 
behojflich im Stile, als feine Sehweizergefchichte, 
hinter dieferNveft zurilckfVeheii , find wohl fetzt die 
Meiften einverltanden. Selbft fToltmanHy ein Mann 
voll feltener Tiefe des Geiftes und hellen politifchen 
Blickes, blieb iiieiit frey voiu Verirrungen ih der 
X>arftellung, und- fetne, in'MülUrs Biograj^hic auf- 



ausreichte, ob fie gleich für die populäre Behand- 
lung der Gefchiclue* die lüaho» .gebrochen hatte. 
Schnell, folgten, für äiiffm Zweck, einander die 
Werke von f^litzj Sehnetier y. Drejcky ^Rolteck und 
Generftck: denn Sckfojfers Weltgefchichte kann nicht 
in diefe Reihe geftellt werden , Weil fie , durch die 
mitgetheilten Beweisftellen aus den Quclien, zu- 
nSchft dem gelehrten Studium beftimmt m, und Ikh 
nicht blofs, wie jene Werke, als gediegenes, vhd 
auf die gebildeten Stände berechnetes ftefultat der 

Sefammten neueftcn hlftorifchen Forfchungeu im 
Lfeife der Univerfälgefchichte ankQnrfigt. Auch 
geht fie, beyallex' Gründlichkeit, nicht felteo zs 
tief ins Einzelne, und ^erftört dureh die Maffedes 
Details eben fo das lebendige Btld f&r die Darftel- 
lüng, wie fie von Seiten des Stils hinter den Fode- 
rangen an eine vollendete Form zurückbleibt. — 
Hiftorifche Werke der genannten Art , zu welcher 
auch das anzuzeigende von EotUck gehört, können 
nicht il^fi Zweck haben, den Kreis der GefMckt 



ceftellte, Metapbyfik'der 'Gefchichte, fo wie das f<^fckung zu erweitern: wohl aber follen fie von 



ftiliftilche Kolorit in feiner hbhtMcktn Gefchichte 
itiöge nie Beyfall' und Nachahmung finden. Dagegen 
fknden Eickkam und Wächter den rechten hiftori- 
fchen Totiyjemrm feiner Welt- undKulturgefchich* 
te , und in cfer Gefchichte der drey letzten Jahrhun- 
derte; 'diefer in ferner Literargefchlchte , in feiner 
ßefchichte der hif^oril^hen ' Forfchung und Kunft, 
und in feinem IJehrbu<5he der Gefchichte ; und Saat* 
feld würde ihnen gleich ftehen, wenn er nioht in zu 
greller Farbengebung fiek gefiele ! In ire^Qt^ leben* 
diger, geglätteter Form gab Mänfo feine gründlichen 
Forfchungen über Sparta und übet*' Corlftimtins Zeit- 
iflter;« Bredow zeigte in feiner Fortsetzung von Büfch 
und i«r (eines Chroiiik,' wie der freye Mann au6h in 
dem Zeitaker des Druckes^ die SelbftfTändigkeit des 
}iiftoriffthen Unheils in einer 'kraftige«, oft epigram- 
ifiati((xhen Diotidn bewahVt ; ' und Luden verbreitete 
über feine Dar ftellungd^r Welt des Alterthums ei* 
neu Ernft , jiinen Nachdruck und^ eine Würde der 
!Darfte]lung, wie fie nur aus einern für 'die höchften 
JntereffeA der Mknfchheit tief erVi^äi^töA Gcmfithe 
IfAdau^'d^rn.befonnenfken Studium 'der Politik* tier^ 
iwrgehen ikopatc. ' ' > - r'j 

^P ,. AUein 4fts Bedürfnifs dfer Zeitgen^eii Verlangte 
|li^ tde^ nuch Feorrfchern der GefdhicJhtey welche 
auaiok^h fther die Kraft der Sprache 'geboten } fie 
•vvmltttn ßnehiO) Monäbüdumt^r Weltgefchichte die 
* veirßrbeiteten Refultate der Forfehef* in einer leberis^ 
vollen Fori?- erbalten. Das angeregte höhere i|ifer* 
<9l'fe fdr. dJtd. Gefchichte verbreitete lieh dur^^hfolobe 

üandbOchfirolbek «Ur gehildtetQ' Stände/ Wexm mm 



Seiten des Sl^c^r^ , die bexvahrten Refultate der hl- 
ftorifchen Forfchung in allen einzelnen Zeitravmea 
der Gefchichte treu wieier geben; fie follen diefe ein- 
zelnen Zeiträume nach eihem richtigen Ebenmaaßt 
unter fich darfteilen ; fie follen fich vor wefentlichea 
Locken eben fo, wie vor zu grofser Weitläufigkeit 
und zu kleinlicher Ausfilhrung des Details be\fali- 
ren ; fie follen nicht blbfs'eine Nomenklatur von Na- 
men und Zahlen,' nicht blofe anatdmifche Gerippe» 
fimdem lebendige, kraftvolle; in' fichzufartinjenKafl- 
geridt Darf tellu nein des grofsön G^ges der WeJtbe^ 

feb<*nheitett ' ehtmlteir; ,*fie*^foaeÄ "das Wichtige, 
)urchgreifendb luhd Edtfcheidehtte in de«! Leben 
de? Vömer \iAd Reidbe*, 9or*deHiFMilider^clltipjn, 

ttift richMgeni 'I\kte hiurtoVhtben;. öin Tafct^ J«^ 
nur dui-^h 1iefts*Sfe«hft!^ dö^' 'hSftoi-ifdbeö^.^feff«?^ 
felbfV ;ge\Wnneh w^i^^d ' kanA/- fie tofienl dbröH^ 
heiids auf die hoHenTiitereflTei^'der JMenfehhelt'f^ii'f^ 
hifiw^ifen^ tind n^tjh dem Geft?lÄe^'d€^*Pragtnati$»nu* 
zeigen, Mrodureh'dre Völker uhd" Reiche de» fxdbo- 
rfens ftiegen ubd fäHk^^, fie fo«eti«ie heilige Saphß 
dter rmgl&fen und bürgertickm FrcjfieMv dae» Erftftc- 
hen^ di6 EntWickelbng^dit Fo«bildiHigv die^Ausar- 
füi^gtinctd^ lJiite«rgchen'd^r Verrr<Aaedferiett Bö'ip^ 
nert, Staatsvek^faffun^en u^d Staatsvürwaitvngen» ^^ 
wie den EJhflufs der Wiffenfchaften,« xler Kiürftc, des 
Handei^, der Kolonien, und des' Geiftes der Regie- 
rungen auf das (rölksthflniliche Leben im Innerft «d" 
nach aufsen dumhcehendsin den Vordei^rund der 
Begebenheiten ftellen r fie ToUeo die höhere Hand der 
Welfäregierun^ ' vrHdie lASt feyerüchem <£rnffe die 
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^chickfale der Tnffividuen, der Völker und der Rei- 
cne leitet, da nach weifen, wo ihre Spuren unver- 
feeiinbar find, ohne doch diefe Weltregierung mit 
dem äfthetifchen Fatum zu verwechfeln ; fie foUen, 
ohne vorgefafste Lieblihgsanfichten auf dieGefchich- 
te aberzutragen, die Gefchichte ai« j 7?^:* Jilh}i erklä- 
ren , und kein anderes Princip zur Auflöfung der 
IVelträthfel äuffteilen, als das Princip itr fnenfchli- 
^hen Fnyheity weil die Gefchichte den uriermefsli- 
cnen Kreis, der menfchlichen Freyheit, yon ihrer er- 
ften Ankändjgunc an bfs zu den Polgen von Napo- 
leons Sturze^ umfchJiefst; fie follen endlich, von 
Seiten dir Forffiy derßilfftifchen Darfteilung die mög- 
Bchft faöchfte Verfinnlichnng des Stoffes, die leben- 
digfte Farbengebunff i die grofste uild gediegenfte" 
Körze, und die hochfte Ahmuth und Würde ertliei- 
len , welche aus der philofophifchen und politifchen 
Bildung des Oefchichtfchreibers, mit dem vollen und 
reinen Gepräge feiner Individuafität , auf die von 
ihm gefchaffene ftiliftifche Form n hergehen, und 
^iefe — als Wiederfchein des gefammten höhern 
Fortfehrittes unfrer trefflichen deutfchen Volksfpra- 
che — zu einer la fich vollendeten Einheit erheben 
ioli. — Es find alfo gewifs keine geringen Foderun- 
gen , welche von Seiten des Stcffes unclder Form an 
miejenigeH Gefphichtsfchreiber gemacht werden muf- 
fen» welche zu den gebildeten Ständen eines der reif- 
ften und gebjfdetften Völker des Erdbodens fprechen, 
diefen den wundervollen Gang der VVeltbegebenhei- 
ten klar und deutlich entwickeln , und das hochfte 
Intereffe ihrer Lefer för alle grofsc Vorgänge der 
Menfchengefchichte erregen, nähren und befriedigen 
wollen. 

Wenden wir uns mit diefen Podenihgöh zur An- 
2eige des vorliegenden Werkes von Rotteck ; fo kön- 
nen wir demfelben im Allgemeinen nafchrOhmqn, däfs= 
«« großer Theit diefer Federungen von dorn Vf. döüt-' 
lieh gedacht oder befriedigt worden reyl Ein edler,^ 
freyer, für die wichtigften Angelegenheiten unfers 
Gefchlechts erwärmter Geift waltet -über - dem 
Ganzen; der Vf. ift kein Vertheidiger des Sultanis- 
mus und Ariftokratismus , wie fie fich wohl, felbft 
in der neneften Zeit — denii d^ Teufel ffet gaf zu 
gern fein Unkraut unter den Weizen — auch in der 
deutfchen lyiteratur. wieder finden; er ift keiii jilofser 
Leifetreter, der fich durch ängftliche RilcUG^htea 
auf Verhältniffe das freymüthige Wort der Wahrheit 
'Verkümmern läfst; er will und liebt das Licht ; er 
gehört vadk -zur Schute ^der'neüöfteft htftöfifchen 
Myftiker, die lieber eiaen Hüdibrandy Und ein blin- 
des Fatum, als eine Weltregierung in der Gefchicb* 
te nachweifen; bey ihm. geht das rege Leben der 
Menfchheit-m ihren Völkern und Staaten nicht in 
einer fnikrdtogifcheh Nomenklatur von Zahlen und 
Namen unter; ihm ift es nicht öni wafferfüchtige 
AnlcbweWnngder MalTen, ihm ift es um die Mit- 
theilung und Hervorhebung des Wichtigen zu thun ; 
er ift ergriffen von feinem Stoffe, wie er feJbftTtem- 
ielhen zu erEreifen verfteht, und kine fliliflifchi Dar- 
fiiiiung hat Lebendigkeit, Würde, nicht feiten Wär- 
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me , bisweilen Glanz: Doch eben diefe' ftiliftifche 
Darftellung ift doch, bey allen guten- Eigenfchaften 
derfelben im Einzelnen , nicht durckgehends rein und 
fifh gleich; es fehlt ihr die klaffifche Gediegenheit, 
Vielehe nie zu wenig, nie zu viel giebt; {es fehlt ihr 
nicht feiten die innere Gleichmäfsigkeii , die höhere' 
SSjnimetrie des Periodenbaus indem Verhältniffe der 
\^i*der- und Nachfötze gegen einander; es fehlt 
nicht feiten die fiebere Haltung und fefte Durchfüh-^ 
rung der richtig gewählten mitttem Schreibart (£enus 
medium fcribenäi); es fehlt auch die gedrängte Kürzet 
wodurch das Ganze vielleicht auf einige Bände we- 
lliger hätte berechnet werden können« / 

Allein mit derfelben Offenheit, mit welcher 
Rec. im Allgemeinen tl.ber die I^cht -. und Schatten-, 
feiten des vorliegenden Werkes fich ausgefprochent 
und dadurch delfen Stelle in der Reihe unfrer hifto- 
rifchen Literatur überhaupt, und namentlich ki der 
Reihe ähnlicher hißorifcher fTerke, zu bezeichnen ge- 
fucht hat, mtifs fich derfelbe auch über das Einzelne 
erklären. 

t)ie mit vieler Umficht gefchriebene Vorrede 
Inricht mit Achtung von GattererSy Hemers^ SchlözerSf 
neeren*s u.a. Verdienften um die Gefcfiichte, und' 
erklärt fich über die Beftimmung des vorliegenden 
Werkes. „ Nicht für meine Schüler allein (fagt der 
Vf.) — Vi^iewohl ihr Bedörfnifs mein näherer Zweck 
ift, — habe ich gefchrieben , fondern überhaupt für 
gebildete und denkende Gefchichtsfreunde ; alio für IffäU'^ 
ner und ^nglinee; jenen zur Wiederholung qndj 
leicht;en Üeberficht, diefen zum Studium. Vorzüg- 
lich jedoch habe ich heranreifende Jünglinge im.^u-j 
ge, welche fchon vorbereitet find durch früher ^cr^ 
noffenen hiftorifchen und philofophifchen. Uaterr, 
richte und deren Geift, deren Gcmhl empfänglich^ 
ift und voll des Lebens. Euch, meine edlen jungpa 
Freunide, m^fhte ich die grofsen' Lehren, die e^he-j 
' bendeh Bilder der Gefchichte in das offene GemütH 
legen ; Euch Liebe und' Bewunderung geben fi\r die 
herrlichen Charaktere d^ Vorzeit;. Eure unerfchöpf- 
te Wärme entzünden filr Rechte Freyheit und Va- 
terland; Eure Kraft nähren,- Eure Nacheiferung fpor- 
U^ii durch di^ Vorhaltung ; g^fchehener Grofsthat.'' 
Schon aus diefer Stelle werden unfre Lefer fehen, . 
dafs der Vf. nicht nur <üe Qefchichtevon ihrer hö- 
heren Seite fef^t, fondbrn auch dafs er über die fti- 
lif)jijche Form'gebietet. S^i^ iä Jahren hatte er üWf 
da^ Remer^fcne Handbuch Vonefuilgen 'gehalten; 'ei 
niiftof ''*s^ deshalb» *atteh in det äußerte Ferm zalb . 
Grundtage feines Werkes, "Wehnefr gleich voA dem;. 
fcJlben in /3pcp ufwllqj^t vipl&ltig abweicht. Gern 
Üimi^pt Recipit^.dem, Vf. dgrin^überein, dafs Römers 
ffeifs,* bey Sefchränktem geiltigen Talente, in.feinei^ 
Schrifk; ein Summarium aller ^rten von ^öefchichteHj 
dfe Folgertreifie* * aller gieHrmtiü^ ffäup^ mnd^ das Ver- 
2eichn&"aff^^ vberümnten I^eribMÖ* geben WoJiit^' 
weil er, wie fo viele Andere, nur dadurch dem Be- 
griffe- einer umuerfetlen Gefchichte zu entfprechen 
glaubte. Allein zu welchem literarifchen UuL^oheuer . 
würde fchon jetzt 9 und noch mehr in der Zukunft, 
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die Üniverfalgifchichte ermchfen , wena fe wirk- 
Uch aUe mögliche alte »nd neuere SpocialMfc^ichtcnj 
die Gefchi^te aUer einzelnen Wirrenfchaften und 
Kftnrte , und die gerammte Literaturgelchichte, we- 
nirftens m «1«, in ßch aufnehmen foIlte[ Eben dafs 
„M in die tTniverfalgefchichte alles modicheem- 
Swken wollte; dafs man zwifchcn dem WichtiEen 
Snd NUdderwichtigen (o wenig unterfchi«! ; daTs 
«Tan mit «leicher Ausführlichkeit die gefammten 
Same? dJ kleineq grie^iifchen Kömge. der jüdi- 
ffchen und ifraeütifchen Regenten, der arabifcben 
Dvnaften u. f. w. aufnahm, wie man uogeföhr emen 
Cafat, einen Karl den Grofsen, einen Hildebrand, 
einen Karl V, Friedrich U, Napoleon o. f . w. be- 
handeln mufsi dafs man die ägypfifchen Könige yor. 
Pfammetichus breiter fchilderte, als die drey George 
auf dem brittifchen Throhe , und die Revolutionen 
unter den moeolifchen , und tatarifchen Horden län- 
cer ausfpann, als die, wodurch Amerika zur bürger- 
ßchen Freyheit gelangte, und in Frankreich das 
UOoiähriRe Lehnsfyftem geftürzt ward; d«/J eben 
hat fo vielen ftudirende« Jflngljngcn die Gefchichte 
«erleidet, und daher läfst fich die nicht feiten grolse 
Unwiffenheit in derfelben, felbft bcy Gelehrten vom 
T?ache, erklären. In demfelben Sinne äufsert Och 
der Vf. S. IX ff., und deshalb fagt «r. »Jabe ich 
mich nicht gefcheut, auf kinkleidung und Stil eine 
Sorefolt zu verwenden, welche die Vff. von lolchen 
BOencrn — weiuj?ftens in Deutfchland — gewöhn- 
lich unter ihrer \Vürde halten." ,.,.,• 

F.tne ziemlich ausführliche allgemtuu EmUauHg. 
tH das Studium der GefikkhU überhaupt ei'offnet dea 
irßen Theil ; Rec. ift nicht der Meinung, dafs Emlei- 
tuneen diefer Art, welche zunächft das ganze Oe- 
läet der hiftorifchen Wiffenfchaften umfchliefsen, 
vor die Üniverfalgefchichtc gehören, fondem in ei- 
ne ProfSdtiaik .oder ia eiae EncifUapädu der hifto- 

iDi« tart/etsmtg /»ttt-l 



rifchen WilTeDrchaften : denn die UnirerralgeTch ich te 
ift zwar eine fehr wicnlige» und eine Grund- und 
Stammwiirenfchaft; aber doch iaimer mir eüu eimzi' 
^«ausdem ganzen Kreife der hirtorifchen Difciplinen. 
Allein fo lange auf unfern UniverGtaten dein niftori- 
fchen Studium noch nicht fo viel Zeit ausgemittek 
werden wird, vor Erlernung der einzelnes hiftori- 
fchen Difciplinen, eben fo ehie Encyklopadie derfd- 
ben« wie von den theologlfchen » jundifchen uni 
medicintfcheo Witrenfchaften , und bisweilen auch 
von den philofophifchen | zu huren ; fo lange wird 
d>*r Lehrer der Crc^fchichte freylich auch aa Keinem 
(chicklichern Orte t als in der Einleitung zur Uai- 
verfalgcfchichte « Ober diefe encyklöpadifcheo Aa- 
fichteh fich mittheilen können. Hören doch jetzt 
auf vielen proteftantiCcheo Hochfchulea fehr viele 
Studirende die Uniyerfal^efchichte gar nicht melifi 

fefchweige die St^atengefchichte, die Gefchichte 
)eutfchlands 9 und die Gefchichte des befonden 
Vaterlandes ; und wenn man ja die Univerfaige 
fchichte zu hören beginnt, fo befchränkt fich wieder 
die Mehrzahl blofs auf die ätteri^ und vcrnachhßifrt 
die muiri und muifti. Mag immer eine HauptuHa* 
che davon in dem fehlerhaften und erbärmücbea 
Vor4i age der Gefchichte auf Lvceen und Gymoafiea 
liegen » wo befhnßUrs Lehrer der Gefchichte fehle/i, 
und die jüdifche, griechifche und rümifche Gefchich- 
te nur begtäufig von den angeftellten Piiilologen des 
Breitern verhandelt » das Mittfslalter aber und die 
neuere Zeit ganz vernachlaffigt wird ; fo liegt doch 
ein e,ben fo wichtiger Grtin«! darin, dafs die Regie« 
rungen den Studirenden keinen beftimroten Studut- 
eurjus ffir die akademifchen Halbjahre vorfchrei- 
bea, .pod dafs Unzahlige fogleich zu den fogenannten 
firodwidenfchaften eilen, bevor ihr Geiftdie nöthi- 
gen Vorkeontniffe durch Philofophle» Mathematik 
und Gefchichte erlangt hat. 
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'er Uiherige Prof. fhäof. €xtr(H»rd. zu Halle Hr. t>r. 
Geriack ißzwnprden^U Prof. der^Pi^lolbphie auf billi- 
ger Unifwrfität . erfianni worden« 

Hr. Prof. KMraufch ato Gymnafio zu Doffeldorf; 
ift zum CoiifiCborial . unCd » Schulratb im^,nliftoriol ±vl 
Münfter ewiaiant worden;.^ /^ 

Hr. Domnrediger- I^nwk« su Paderborn ift zun^ 
kathol. Confiuonal« und S^hulratb bey der Regierung 



2u Minden I und zum Obecpfarrer am Dom dalel1i& 
ernannt* 

Hr. fViUi. Hermann Blmme^ Doctor der Pfailofopbi« 
ift aU ordentlicher Is#hrer der aVteii Spraeken und der 
Gefchichte an dat GymnaCom Sit Stralfand bemfea 
worden, und dahin abgtgaagen. 

Der um dat erangelifohe' ISTationa^l • GyrnnaCuai 
zu Rofenaü in Ungern rühuiliofaft rerdiente Prof. und 
Reotor Hr. Andreas Parkas \h dea 8. Sepu ir. J. zuia 
Älfefror des Gömörer Comitaa ernannt worden. 
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. 0&8CHICHTB. 

F&EYBaRO Uf CoNSTANZf in d. Herden Bochh.; 
jlttgemeini Gißehickti vom Anfange dir hißorifchin 
Kinntniß bis auf unfen Zeitin ; ^.— *- bearbeitet 
voa Karl v. BaUick \i.,t. vr. 

CFar^/^teint^ ier im vorigen SiüA mhgehroehinmBMefi/ion.) 

Der Vt gjtht in feiner Einleitung von dem Begrif« 
ie der Gefchichte und ihrer £intheilung zur 
Hiftoriomathie , zur Hiftoriomiphiey hiftprifchea 
Kritik zpr Ptülpfonhie der jDefchichtey zur Ge- 
fchichte der Gefchichte > zu den Holfswlllenfchaften 
der Gefchichte (Chronologie» Geographie » Genealo* 
gie 9 Diplomatik und Sphragiftik , Heraldik» Niimis- 
snatik und Statiftik%* und zum Nutzen derGefchichte 
aber 9 worauf S. 73 die befonden Einleitung in die 
VTeltgefchichte folgt. Rec. hat in diefer Einleitung 
nichts dem Vf. Ejgenlhünilicheas wohl aber fehr 
viele gefunde Urtheile gefunden^ Nuran^ Einigem 
hat Rec« Anftofs genommen; z..B. wenn er ^. g 
fagt: ,, Hätte Ludwig XVI im Pofthaufe zuSt^Mene- 
boul4 nicht ei neSiipjiegenoflen, — die ganze Welt 
würde jetzt anders geitaltet feyn." Nicht an der ge^ 
nofCenen Suppe, fondern an dem ganzen, nicht feCt 
durchgcfahrten Plan, lag das Mitslinoenvon Lud- 
wigs Flucht, und zugejtandeii , dafs Ludwig XVI 
cntkoinmeD konnte; wOrde wohl ff» univirfMkißari' 
fciun Charakter der Revolution dadurch viel yerän-. 
dert -worden feyn? oder wenn der Vf. S. ja be- 
hauptet: „dib Oetchichte von beynahe taufend Jah* 
xen fteÜt uns einen faft unabgebrochenen Kampf zwi*!* 
fchen der geiftlichen und weltlichen Macht dar, wo 
Hafs, Rache, Wuth, Betrug, Herrfchfucht, Vorur- 
theil ttpd Parteygeift die Feder faß aller QefcUckts- 
fchreiber leiteten. Hier findet Rec. U^bertreibung; 
denn wie konnte aus folchen durchffehends verdun- 
kelten Quellen eine beglaubigte Gefchichte . hervor* 
gegangen leyn* — Eben fo findet Rec* (S. 35} es un«^ 
zureicnend, wenn der Vf. fagt: 'nPhUefaphie dir Ga^ 
fikichte ift.das, was iie aus einem unfruchtbaren Ge« 
dächtnifafchatze in Nahrung für Kopf und Herz vejc- 
wandelt.? Selbft was er ST 36 zur Erläuterung da- 
für beybrifigt, zeigt, dafs der Vf. mit dem nicht ver« 
tjraut iit, was, theils mifslungen, theils gelungen, feit 
as Jähren als Philofophie der. Gefcjbichte venfucht 
und aufgeftellt worden itu Diefer ^. bedarf bey ei- 
ner neuen Auflage einer vöUigfen tfmarheitiing« — . 
Nicht gegründet itt es, wenn der Vf^ S. 53 bebattp- 
^t, bey der CHronologie iblle man uch niir an Em 
JL In Zn 1819* ^ßer SoMd^ 



Syftem halten ; ,1«« gUt beffnahe glnckviet an wetcies.'* 
Sollte wirklich der Vf. die Mängel der einzelnen 
chronologifchen Syfteme fo wenig kennen? — Die 
öeagrapme und SuMHkj find dem Rec. nicht fowohl 
hiftoplche HQlft»- als vielmehr Hauptwiffenfchaften, 
hefonders die letztere, wie er fchon Efnlcitungswei- 
fe andeutete ; allein die Unterfuchung dar Ober wür- 
de hier zu weit führen. Nur ungern hat aber Rec. 
die EtknograpUit und fibeirhaupt die fiekanntfchaft 
mit Mftj Propädeutik vennifst, wo manches grOnd-: 
liehe Urtheil getrofiba wird, das in :diefe Einleitung 
gehört hätte. 

Am weniftften ftimmt Rec mit dem Vf. in qer 
befondern Einleitung S. 73 ff. mit feinem Unterfchie* 
de zwifehen fl^eUgifikiekte und UniverfatgefehUkte 
fiberein; fowieer auch, nach fo vielen gelungenen 
neuen Unterfuchungen ,- den Begriff der Gefckickte 
der Menfekkeit viel zu unbeftimmt gegeben hat. Zu- 
geftanden , dafs der Begriff der Weltgefchichte, dem 
Warte nach, von derUniverralgefchichte unterfchieden 
werden könnte ; fo werden doch beide Wörter von den' 
mefften Hiftorikern als gleichbedeutend gebraucht. 
Der Vf. verfteht aber unter Weltgefchichte : die Ge^ 
faUekte der Erde und Menfekkeit als eines verbundeneu 
Ganzen (T) und unter Univerfalgefchichte ein ätlge^' 
meines Magasdn aller merkwürdigen Begebenkeken at* 
ter ZeiteUi Orte und Arten. Dagegen aber fagt der 
Vft (S. 80 ff«) dem Hiftortker ein wahres Wortt 
„ Vorzfi^ich hflte er fich vor klaffifcker und nligiöfer 
Vorliebe« wodurch fchon mancher, fonft guter 
Schriftfteller verleitet ward , die IVeltgefckickte zwt 
Disnßmagd der PkUatogie und Exegetik herabzuwür- 
digen j und den für Weltbegebenheiten beftimmten 
Raum an klaffifche oder biblifche Kleinigkeiten zu 
verfchwenden.** Und Kraft wird man feiner Spra- 
che in folgender Stelle nicht abfprecben, wo er der 
Verfchiedenheit der Individuen und Völker nach ih- 
rer Innern Anlage und Ausbildung in intellectoeller 
und etbifcher Hinfieht gedenkt: „Ein Cretin und 
Kant, ein Laftträger und ein Hoftnann i Cartouch^' 
undFenelon, Pefcnerähs und Brieten, Peruaner und 
Jrokefen, Alt- und Neugriecfaent Hermanns Deut« 
fche und Wir — welohe Zufammenftellufigen ! " — « 
Der Vf* würdigt aber die Urfacken diefer Verfchie- 
deliheit nach Innern innern Princijp , wdnn er ihit 
6!tt Eraiekumg unhebt,. diefer das Klma u. f. w. , und 
dann die moralifchen GrOnde , befonders das gefetlig» 
Leben 9 und das Entffifhen der bürgirlickiu Vereini- 

Äg £Q^n lafst. Bey der 4etztern hätte die f^erfäfi 
;. unter die^. 19a. anAefOhrten- Hauptpunkte auf^* 
gmomn)en».undiiiefa^iS«^,94 bioft'om Vorbeygeben- 
N - • ge- 



\ 



#9 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



ID 



> •*. 



genannt werden follcn. Hier mufste der Vf. von herrfchend werdenden praitifeken iwrofSifAn FU- 

Sehlözer abweich#a> i^id SpittlipB' gßdenl^nl* Befler kirriskiSt ausbildenden, und bis zxr feh|e^1'Umfttt^ 
iftder-EinAuf^dejÄrlf^fMigefcbüdert, «nd- S. loo^ •.z^-miädtmgäHzkelmn ^traUim dis^ Ldhifyßim ion^ 

dafs die Gefcbichte uns überzeuge : „ es beftehe eine geflQhrten, Syflems du potiHfdun GUkkgewkkU h 

höhere Weltordnung, und des* Menfehen Gefchiclc, " Europa , Während die »f»«^« Gefchichte zeigt, wie 

frey vom Spiele eines blinden Zufalls, gehorch^ der aus den TrOmmern des geftürzten Lchnsfyftems die 

Führung einer weifen und gütigen Macht.'* neue poli'tifche Ordnung der r$pr3fmtaiivin SUtQtsfor- 

Wohtzu weit geht der Vf. r^vrennrerS. lofbey -iWfiijUiiftinitdCTfelben ein n$nis (nol:h nicht vöiiij 

der Mitkode der Weltgefchichte behauptet: die Me- ausgebildetes) 5jf/l#Mi des politifckem Gieickgewkhis^i- 
thode [ey noch nicht aii^efiinden« die dem Ideale 



iiCA ^^iiACUi. uj;ciM^u> A^/AUfcvtn* ^>/ c m«- ^ f gom m a aiaufAxi^ 

:. dem Vf. (S. 105) bey> dafs» bey dem Vortrage 
allgenieinea Gelchichte» weder die ethn^ra« 



der Weltgefchichte entfprächet und es fchienen ff»* 
Überfleißliche Sckwierighfiten diefs zu verhindern» 
Kec. ^ubt, dafs, nach, richtiger fiegriffsbeftim-« 
mung und Unterfehoidung der allgem«dinen G^fchichr 
te von jedem andern Zweige der Special • und Lite-, 
raturgefchicbte, die zweckmäfsigfte Methode für ih- 
ren Vortrag und für ihre fchriftliche Darftelluug 
eben fo wenig fchwierig f^y > .wie t^ey jed<2r andern 
Erfihrungswiflenfchaft, wenn auch über die Ab- 
grenzung der einzelnen Zeiträume, über die Aus- 
wahl und über die Art und Weife der ianern Stel- 
htilg der Begebenheiten» um fie zur Einheit zu ver- 
binden, die Anilchten denkender Gefchichtsforfoher^ 
immer getheilt bleiben foliten* Uebrigeas ftimmt 
Rec 
der 

phifche, noch die chronographifche , noch die geo* 
graphifche Methode vereniXiU dem Zwecke derfel- 
Den entfpreche, fondern dafs blofs durch die f^m 
^ndung und fcbicküche Akmeckstumg aller, derfelbe» 
ihre Mängel gegenfeitig verbeffert, und der wahre 
Ziifammenhang aller Begebenheiten fafalich werdea 
könAe. So viel hat auch Rec. bey vielfältigen Vor^ 
trägen über UniVerfalgefchichte gefunden, dafs, ne- 
ben einem gedrängt, zweckmäfsig und mit pragmiiti- 
fchem Geifle gefcnriebeneo Compeadiuäi derielben^ 
TabeUih in der Hand des Zuhörers für die fymeluno^ 
mtßifcki Uiberfieki durchaus nöthig find^ : weu durch, 
den mündlichen Vortrag dec^fi^waiMiMMf^nie ftreog 
feftgehalten werden kann» wenn nicht die innere 
Einheit der Durftellung durch ftete SprOnge von ei-, 
nem Erdtheile und von einem Volke uhd Reiche 
zum andern unterbrochen werden foll. Deshalb ift 
auch die fogenannte amnatißifcke oder ehrmtohgifekf 
Methode unter allen »am unanwendbarften. 

Ueher die Eintheilung der gefammten Grfchich* 
H in die altiy mittlere und neuere ift wohl unter den 
Hiftorikerrf fo wenig Zweifel, wie über die Abgren- 
zung diefer Zeiträume mit dem Untergange ded r&- 
mifcnen Weftreiehs, und mit der Ehtdecl^ng Ame- 
rika' s. Allein wenn wirklich ^ie neuere Gefcbichte. 
zunächfi die Gefcnichte desnminSiaaienfyßems (^.. 
107) enthalt; fo ift Rec. der, anch bereits von Meh- 
reren, durchgeführten. Anficht,, dafs. die neuere Xin» 
fchichte, als ein in fich afagefohjoffehes Ganzes^ tpit 
c(em Anfange der iranzöfifchen Revolution imJalire 
1^89 endigt, und die.wirM^r'Oerchichte mit diefer 
Thatfacl^.^nhebt4i Dc^ü unverkennbar unrfchliefst 
rfaon die. nenfrf Gefchicfale «on ijf/fü — 17^9 ^UeDav*^ 



vorging. Das ift eben dar grqßi kCknraUer des 2a^ 
altfrs^ das wir verleben, der freylich, zum Nachtlui- 
}e der Völker und Staaten, fo.on von den Diploim* 
ten, und zum Nachtheüe der Wiffenfchaft , fooil 
von den Hiftorikern verkannt wird, dafs diefesZeit- 
alter von der Welt vor 1789 durch die Veraltang uini 
den Stur% des Lebnsfylitems fich wefeotlich unter- 
feheidet, während alle Hauptbfegebenhciten des Mit- 
telalters in der europäifcnen Menfchheit tm^ im 
Ckarakter des entßekenden rnndfickfortbUdenden LA» 
fyftems hervorgingen, bis dailelbe, in fwiier Conloli- 
oirung, feit 1492 mit dem ganzen europäi^cbenStaat^ 
leben zufammen verwucHs. -Wer ifie/fe GrujKiciu* 
rakter der verichiedenen Zeiträume , feit dem IV 
tergange des römifchen Weftreiehs, in der Wdt^e- 
ichichte nicht beftimmt fefthält, und nicht aus dem- 
felben die Haü{itt>^get>en helfen dfefer Zeitränme ab> 
zuleiten und zu erklären vermag^ der wird nie fJ^ 
Ufeke EinheÜ und pragmaHfcken ZnfiemmenkiMg if^ 
die Darftelltlng der Weltgefchichte bringen , fo viele 
Mafifen ep auc»r mündlich oder fchriftlich iQ derfel- 
bea anhäufen mag. D^alb mufs es auch Rec. aa 
dem Vf. rügen, dafs er S. 107 das Mittelalter ais das 
Zeitalter delr Bnrbareu aufftelJt, und die ndäUn 6»* 
fekickte »das Gemälde der Batbarey** nennt, «diei 
was die alte Kultur gebaut (hatte), Verfchlaogi ^ 
aus welcher 2um zweytenmale die Menfchheit mfili* 
lam emporftreben muiste. — Rec. ift davon eotM 
cfaa Mittelalter als ein gtüMkhes Zeitalter zu pfei- 
fen. AUefn Rbhi hatte fich langft nach feiner Ter' 
fiifibng und Verwaltung Oberlebt ; es mufste, oach 
einem allgemeinen Naturgefetze , nach wekhcm a))e 
veraltete, und durch kein inneres Lebcnsprincip 
verjQngte, Staaten zufammenftOrzen , einer neven 
politifchen Ordnung der Dinee Platz machen: dftifl 
welches klitaliche Scliaufpiel eine vcu^teteStaatsfbr« 
darbietet, die fich Jahrhunderte hindurch 2u(aIIi{ 
fai einem kflmmerlichen Leben erhalt , lehrt die if 
xemtimfcke Gefehichte bis 1453. Gewinnt war es da- 
her, dafs auf deri Trümmern der jamraerlfth iufam- 
mengeiliekten Verfaffung des römilchen Weftreich! 
eine neue Welt von Staaten Geh bildete^ wekhe nur 
an dem allgemeinen Charakter des LekusfyPt^t ein 
^^niMMi/bMi#jfi^nd befafs, in alle Obrigen ^taatsfor- 
men aber nächVdem verTchiedenartigen Charaktef 
der einzelnen Völker unci Reiche fich aushilde|e. In 
diefem Zeitraui^rie der Entwilderung können Sptiren 
von Roheit nicht fehlen; allein der Name Ärfarqf 
eignet fich nicht,, Ah Hadptbe/eichnung» fö^^Jic 
tapfend Jahre, ii< welchen Tkrodericky KurtlGro' 



fteUuii^ des üch atfkiahlig, /toiterdem^Aw^^ de^, MJ^ei'^iüAiJMffQkenßefihe^l^t^ix uhd i^irkieo 
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oiti RTicIne bis'zur Wolga das Land angebaut ward 
.n^t eiu«( unscmefsücbeBevölkemog'aUioähJic ffth in 
rifchen Staatsformeo verftehen lernte; wO' die Ära- 
>er über Südf^anien h^rrfchten: wo das zerftllclielte 
^talied ün kräftigen Stadtebunde zu neuem Pafeyn 
ich erhob, wo die HanTe fich bildete, wo das kaum 
snr- Vollendung ^brachte Syfjtem , der Hierarchie 
lurch Arnold vvn Brefcia» Pierre Vainx» WicUflFjin^ 
Hufs bedroht und erfchQttert, die Buchdruckerkunft 
erfunden, der Weg ums Cap und die neue VVelt im 
Weften entdeckt ward. Sehen wir im Mittelalter 
immer nur Barbaren ; fo find wir undankbar gegen 
die ungeheuere Entwickclung der europäifcnea 
Menfchneit in diefer Zeit, die. freyKch nicht ohne 
Stürme und Gewaltthaten blieb, die aber gleichzeitig 
•weder in den Hochländern Miitelafiens, noch in 
Afrika und Amerika ein ähnliches Schaufpiel aufzu- 
w^eifen hat, aufser Vafs vielleicht Mexiko und Peru 
in derfelben Zeit,die erften Schritte zu einer felbft- 
ftändigen Civilifation thaten, die aber durch die zer- 
ftorende Ankunft der Europäer auf immer unterl?ro- 
cben ward. 

Gegen die Eintheilung des Vfs. in 9 Perioden 
erlaubt fleh Rec. blofs die Bemerkung, dals nicht 
Theodofius und der .^«/onjf der .Völkerwanderung« 
fondern der Umßurz dis römifcken H^ißrricks im J. 
476 die Grenze zwifchen der alten Welt und den» 
Mittelalter bildet- Nicht der Anfang der Völker- 
wanderung, fondern der gelumgim und. vollmdete 
Umfturz der alten politifchen w3tordnung mit der 
Kntthronung des letzten römifchen Imperators , inh 
fckiid über das*. künftige Schickral der europäifchen 
Menfchheit« Eben fo* erklärt fich Rec. gegen den 
Schluß dir Krenzzüg^ als Al^renzung eines befon- 
dem Zeitraumes. Weder in Europa , noch in Afiea 
enlfchied dia Einnahme von Ptolemais im Jahre 1991 
Aber das Schickfal irgend eines Volkes und Reiches, 
cefchweige Üb^r den grötsten Theil der Menfchheit ; 
lelbft die Id$€ , welche den Kjo^atzOgen znm Grunde 
lag, war nur eine ^oMü^ch, untirgiordf^tß^ „die aus 
der damaligen Richtung des Lehnsfyftcmss und aus 
der Stellung der im Fortbilden begriffenen neueuro-^ 
päifchen Staaten zum Syfteni der Hieitarchie hervor- 
ging. Dage^n ftimmt Rec mit allen übrigen, Mom 
Vf« zweckmaTsig gewählten, Perioden überein. 
(pit fQr$/kt9.mig folgt itd«V'<*ji«.) 

SCHÖNE KÜNSTE. ^ ^ ^ 

Behun, in d. Nicol^ Vuchh^:: Bhmenhßfxfttdtir, 
eher Spiele im Garten diutfcher Poefie. Herausge-' 
geben von Friedrich Raßmann. l^t detn yor- 
wort cSne^ bekannten neuern Dichters. l^'i*r. 
Xllu.'ijaS. gn g.. (aagr.) 

Der Herausg., frfbfk al« Dichter:nicht ufebel^ann^«' 
hat feit drey Jahren mehrere Blumenlefen aus ein- 
zelnen Fächern der Poefie geliefert» die^^weaa-aunli. 
fämmtlich Ausftellungen zulafTend, fich doch durch 
feiten Plan, von den zufammengeftoppelten Blumen- 



lefön gewöhnlictief Art vortheilhafk tmterfcheiden* 
Unter andern hat deffelbe eine Au^währd^utfchöt 
$qnette in drfey Bänden ff. A. L. Z. I8i8- Nr. 60} 
und deutfchpr Triötette (Ä. L. Z. 1816. Nr. 11) be* 
forgt, weshalb diefe Dichtungsarten von v6rliegehdef# 
Sammlung ausgefchlofDen find. Sie enthält da^gbii 
Vornehmlich umz^tkir, Seftimn^ Gtoffenrf^ariättone^ 
einige wenige MäarigaU und Sehofinele, und nocn 
verfchiedene andere,^ zum Theil freyer^ fÖdlichcOö* 
fangisformen, die hier gröfstentneils unter der allge* 
meinen Benei1nu;ig des Liedes (wozu auch das fog^ 
nannte Vitlancicö gehört) erfcfheinen. Die Terzinen 
Vod Ottave Rime hat der Herausg. wohl mit Recht 
4u^gefchlo£fen> da diefe Benennungen nicht eigM 
Dicntungsarteh, fondßrn'nurVersniaafse bezelchneoi 
Madrigale find nach Verhältnifs zu wenige mitgi^ 
theilU Die Zahl^ ^ler hier vereinigten Poefieen ift 
nur 51, die der beytragenden Dichter neunzehn^ von 
denen die Brüder ScUegety als die Haupterneucre» 
fndlicher Gefan^sweifen unter uns, das Meifte gelie- 
fert haben, näcnft ihn^n deir Oraf von fjoeben^ danii 
ülüand^ Fouqui und H^ilhelm von Schütz. Die an- 
dern hier vorkoitimenden Namen find: Tiecky Ver* 
mehren , f^arnhageh , Seyfried , Ludwig Qiefebrechtf 
Rücterty Gottwatt y Freudenfetdy Raßmanny Bmeren^ 
Siufert und die altern Dichter Opitz und Abfchatz. 
Das Aeufsere dieferfilumenlefe ift anftändig und gut 
tind ihr Erfcheinen unfers Erachtens fchon in blofs 
literarifcher Hinficht dadur<jh völlig gerechtfertigt^ 
dafs eine Ueberficht deffen, was bisher in dem viel- 
befprochenen Fach der füdlichen Oefangsweife unter 
uns geleiftet worden, in mancher Hinficnt intereCEant 
i^ad zii wQnfchen war. Wir können daher auch den 
hier und da laut gewordenen Tadel nicht anders als 
ünveiTtandig finden; eher foUte man denken, mOfste 
^s den Gegnern der fndlichen poetifchen Formen qr- 
wfinfcht feyn, dafs fie nun gleich wiffen, wohin fie 
fich zu wenden haben , wenn es ihnen einfällt , eini- 
ge diefer Weifen zu narod^ren. Eine andere und 
mincler leicht zu be janende Frage aber ift die, ob 
manche der hier in füdlichen Weiten gemachten Ver* 
fuche auch noch Etwas mehr als Ferfuche find und 
ob Hoffnung vorhanden fey, dafs manche diefer For- 
men einft ihr Fremdartiges unter uns verlieren und 
fich leicht und vertraut dem deutfchen Geniuk an- 
fchmiegen werden? Ohne uns über Etwas« das noch 
in der Zukunft liegt, ein abfprechendes Urthell zu 
«arlaiiheni glanben wir die Frage doch in Hinficht auf 
einige dieler Formen, namentlich auf die Sißinefh, 
yer|i}eiflend| beantworten zu n^Offen. -Das Schwieri- 
ge,' wblclies diefe Formen för die AusfÖhrung haben, 
und welches mehr oder mindier von der, Inaiuiduali* 
tat eines jeden Z7feA/ifrx abhfangt, 'eiHfcheidet hier na- 
türlich nicht, wiewohl es immer von Gewicht bleilitf 
tind wir ganz einftimmen, wenn^ fc|(at^ ^iiier der 
Wartnft&h Freunde füdlicHer Dichtung, der Graf 
Otto Beinrieh von Loeben {Ifidorus) im erflen. Theile 
>>XMaeg> I oioebt^Uer (S. 74) fagtr „£x iß gewiß y daß 
manche kü^fiOche Reime und yerfchtingungeny (wie fie 
vornehmlich der Seftine» der Canzone» und im ge- 

rin- 



tingern Grade dem Sonett, dem Ottave rime u. f. f. 
eigen find — Rec.) — tufandirs infoferm/ti eimr 
Sfra^hi nicht HgifUhtimlich find — dii Poifn körpir- 
tick fejUuäim und den feinfUn dufligflen Emforhauck 
ihrer ßlütki zirfldren» Man kann gewiffc Giduktc dk^ 
fcr Art mit gcrucUofin Blumen^ by anders Tulpen^ ver* 

«teichinf*^ — Hier ift immer nur von bejiegbaren 
chwlerigkeiten , vom fplchen» die mehr oder. min- 
der in der Individualität des Unternehmenden pe- 
gen^ die Rede ; fonft liefse fich auch nicht begreifen» 
wie der Dichtert der fich^fo ausdruckt} feibft hieher 

fehörende Verfuche habe wagen können. Diefa 
chwieriffkeiten follten offenbar nur die unberufenen 
abfchrecken« ohne eine diefer Dichtungsarten an lieh 
den deutfchen zu verbieten« Aber ob oicbt auch 
eine Seftine z. B. , worin der Dichter Allea leiftete» 
was ix^end zu leiften war» noch immer tdem deut- 
fchen Uenius fremd bleibt ? Wir glauben es beynahe« 
In diefen Formen und Spielen erfcheint die Eigen- 
thümlichkeit der fadlichen Sprachen, das vorherr- 
fchendejnufikalifche Element, In der höchften Po- 
tenz; die Sprache ift auf dem Punkt, fich ganz in 
fnfsen Reim und Klang aufzulöXen. Bis zu dielen 
Hohen ihrer EigenthOmlichkeit kann die deutfche 
Sprache, in der ein ganz anderes Element — das der 
Verftandigkeit — vorherrfcht, bev aller fonftigen 
Vielfeitigkeit den füdlichen Sehweuern nicht nach- 
fliegen. Was mOfste das auch für eine Sprache feyn, 
der von allen fremden, wie entg^gengefetzte Pole 
auseinander ftehenden Eigenthümlichkeiten gar 
nichts unerreichbar bliebe! Wahrlich, man wflrde 
Urfach haben, filr eine folche Sprache, oder vielmehr 
für das Volk, daS fie redete, bange zu werden» Die 
deutfche Sprache leiftet in jener HinCcht viel , wir 
dürfen night vorlangen, aafs fie Alles leiften foll. 
Wir belegen unfere obige Aeufserung, dafs die deut- 
fche Sprache da , wo nch Alles in Ton und Klang 
auflöfen will, zurückbleiben mufs , wieder mit dem 
unverdächtigen Zeugnifs eines der wärmften Freun- 
de und Beförderer füdlicher Liedesformen, des Gra- 
fen von Loehen. Er fagt in einem Sonett, überfchrie- 
ben : das deutfche Sonett (J,Raßmann*s Sonette derDeut- 
tcfaen Th. m. S. 143) vom deutfchen Sonett folgendes: 

Dort, wo MnfiJt. and Sonne ift. cUs Leben, 

Bin, ich ein XfiCief Spiel mit füfsen Reimen; 

Wie Lflftchen fchmeicheln, Meeres well en 'fclülttmen, 

Vt mir die Filile goldnen Klangt gegeben* 
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?er Zanberfchmnok Inna nimaMr mlA rnnwcbcsi 
ertier ioK mich in deotTcliea ftillon Riumen : 
Hier in dem . Weld ImiTch icH <ler Gcifter Trlnmm, 
Und d^e Gemfitk liXtt leine Saiten bcbea. 

Dort bin icb Klang , der in die Lalt sorflieftet; 
Kryftall kier, der Natur Hieroglyphe u. f . L 

Wir rechnen Obrigens das Sonett nicht za jenen For- 
men , denen fich der deutfche Genius verbiet ; meh- 
rere Umftinde erleichtern fein Einheimifchwerdeo^ 
vrenn fach nicht als freyes Waldtt wachs , doch als 
ffehegte Gartenpflanze ; es ift auch als Reimgebäude 
betrachtet un^eich weniger fch wierlg , als me Scfü- 
ne und eiotee andere Foraieo. Gegen jene fpricht 
auch der hmorifche Umfkand, dafs £e bereits filihec 
von OfUz und AbfdatM (unter detn Namen Sed^im} 
in. die deutfche Literatur eingef ah rt wurde, ohn« 
bis jetzt noch feften Fufs gefafst zu haben. Ob wir 
ihr aber auch fflr die Zukunft keinen belfern Eihk 
verfprechen zu dflrfen glauben, fo wollen wir doS 
nicht vergeflen, dafs ein. jzrofses Dichtergenie aack 
in der Einführung und Begründung neuer Form 
ofit das Nie Erwartete leiftet. Wir fehen davon k 
der vorliegenden Blumenlefe zum Theil die Beyffit- 
le vor Augen ; To fahrt, um nur des Einen zu gedei- 
ken, der geniale Uhland die fatirifchg Gloffe mit reck 
lebendigem Leben und ficherer Haltung in die deut- 
fche Literatur ein. Von den die Mehrzahl ausma- 
chenden ernften Gloffen getrauen vnr uns kaum das 
Gleiche zu behaupten ; es ift noch etwas Fremdarti- 
ges, gleichfam Halbes , darin. 

Ungemein lieblich fprechen dagegen ein^ 
leichte Lieder von Medrick Schlegel und andern in 
füdlicher Form und Geift an. Eine crenauere Kritik 
des Einzelnen können wir uns jedoch durch die 
Verficherung erfparen , dafs man das- Gelungcnfte, 
was Deutfche bistier in füdlichen Formen, (wie obeo 
bemerkt, mit Ausnahme der Souette^ Terzinen n.U) 
geleiftet haben, hier vereinigt antrifft. In dem Tor- 
anftehenden kurzen Vorwort eben des Dichters, aaf 
den wir uns in diefer Recenfion fchon einiffc Mal 
beriefen, wird die Einführung der füdlichen Formea 
in urtfre Literatur im Allgemeinen gut vcrthcidigt, 
aber Ober die Schwierigkeiten, die aus dem ver- 
fchiedenen Geifte der deutfciien und der ffldlicbcn 
Sprachen hervai{;ehen, za leicht weggdcUApft- 
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-^m 6.Deilht$ tgtg ftarb in feinem 4c Lebensjahre 
der Regiernsgi» undSchttlraih Karl Heinrick Nnmanm 



zu KOsIin auf einer Gefchsfisreife la Stolp an ^'^ 
Entzündung Jm Unterleibe., den Folgen von Vergif- 
tung. Durch feine kleinen Scbrifren ift er in ferner 
Umgegeiid i^re&iger berilhttt als bekannt. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten. 

^^j Erlangen* 

f ▼ enn auch feit mehrern Jahren die Friedrich - Ale* 
xanders-Univerßtät zu Erlangen mit harten Schick fa* 
len zu kämpfen hatte, und viele Freunde dfefer herr« 
liehen Bildungsanftalt fchon für ihre künftige Exiftenz 
beforgt zu feyn anfiengen : fo wachte doch ihr Scbutz- 
geift iibenfie. Der eben fo leutfeltge als wohlthätige Kö- 
nig Maximilian Jofefk^ der wahre Vater des Vaterlandes, 
bat es nun ausgefprochen und fein Königliches Wort 
durch die That bewährt", dafs er die Univerfität nicht 
blofs erhalten, fondern auch in einen blähenden Zu- 
ftand Terfetzen will. Erlangen, diefe freundliche 
Stadt des fcfaönen Frankenlandes, gewinnt durch die 
wieder aufblühende Univerfität ein neues Leben, da 
fchon in diefem Winter die Zahl der Studierenden^ 
worunter iriele Ausländer lieh belinden, bedeutend 
Zugenommen bat. Der Minifter des Innern, Graf 
V. JliHrheim^ und der Generaldirector Staatsrath v.Zent* 
ntr^ Yon dem Finanzminift er Freyherrn v. Lerchinfeli 
tinterftützt , find ei ftigft bemüht, d'*n Flor der Untre r« 
lität auf jede nur mögliche Weife fördern zu helfen, 
und unter den gegenwärtigen Profefforen, an deren 
Spitze der raftlos thätige Dr. Mekmtl alr zeitiger Pro« 
rector fteht, herrfcht nur ein Geift, den Ruhm der 
Univerfität zu erhalten und zu Termehrem Es bedarf 
nur einer einfachen Anzeige detfen , was fOr die Uni- 
fer&tät feit Kurzem g^fchehen ift, um fich zu, fiberzeu- 
gen , dafs Baiem in der Beförderung der Wiffenfebaf- 
tan und Aufrecbthahung der höhern Lebranftalten kei* 
ner andern deutfcben Regierung nachgedatzt zu wer* 
den verdient. * • , - 

I. K'öniglicke Gefchenke: i) 15,000 Fl. jährliche Zu- 
fchfiffe laut allergti; Refcriptsd; d. Munthen d. aol JuK 
18x8. Dadurch fifid die jährlich aus den Gfitetn 
der Unirerfität fliefsenden wdiUtUchen Einkünfte auf 
61,000 Fl« erhöht, der'aufserordentlichen nicht zu ge- 
denken; s) das im Innern' abgebrannte grofse Schloß 
der hochfeligen Frau Markgräfin TonBaireuth, laot 
delTelben Refcripts. (An derWiederherftelhmg diefer 
Zierde ton Ertan|[en wird fchon; jetzt raftlos gearbei« 
tet.) Mit diefem Hauptgefehenke find zugleich fol* 
gende fehr beträchtliche Nfbengefchenke* verbunden: 
a) 14,000 Fl. aus der Brandaffecmranzkaffe; b) die ffir 
13,000 Fl. angefcbaiFten und bereits angefahmen Bati- 
maierialien; 4«^ grpffe J^höne*Schlo£sgarten, wel- 
cher zum boianifchen und ökönomifcben Garten ein- 

A. L. Z. I&19. £ryier Bani. 



gerichtet werden foll ; d) alle zum Schlofs und Schlote- 
garten gehörenden Gebäude, die theila für einzelne 
Infiitute der Univerfität, theils #ür das mit derfelben 
Terbundene Gymnäfium,. theils zu Wohnungen be- 
ftimmt und. Unter den Gebäuden felbft befinden fich 
das SchanfpieU und Opernhaus, und das aus den Pro- 
rinzialfonds erbaute grofse Krankenhaus in der untertf 
Abtbeiinng des Gartens. Das letztere foll, fo bald als 
möglich, alle klinifchen Inftitute in fich rereinigenf 
und zugleich eine Entbindungs- Anftalt aufnehmen; 
zwey andere Gebäude im obern Theile des Schlofs« 
gartens, welche einander auf beiden Seiten gerade ge- 
genüber liegen, und wovon das eine zum naturhifto« 
rifchen Mufeum , das andere zum anatomifchen Thea<^ 
ter beftimmt ift. ^— Das fehr geräumige Schlofs felbft 
wird eingerichtet rorziiglidh für die Bibliothek und 
einige andere Sammlungen, wohin ipfond^rheit die 
von der hochfeK Frau Markgräfin gefammelten koft- 
baren Antiken gehören; aufserdem aber follen die 
Zimmer der Sitzungen des Senats und der Facultäten, 
die Säle zu öffentlichen Feyerlichkeiten , die allgemei- 
nen Hörfäle für die yerfchiedenen Facultäten u. f. w« 
darin angelegt werden* — 3) AI le Bibliotheken, wel« 
che zu der 1809 aufgelöften Univerfität Altdorf gehört 
haben« Die Baier*fche Regierung hatte fchon damal» 
die Abficht, fobald es die Zeitumftände geftatten wQr« 
den, die aufgehobene Univerfität mit einer andenv 
Landesuniverfitftt , auf welcher ein vollftändiges pro» 
teftantifch-theologifcbes Studium entweder bereits he-'- 
ftehe, oder fchicklicher Weife eingerichtet werden 
könnd, zu vereinigen, daher die Fonds dtfrfelben noch 
immer unter einer befondem Verwaltung Itehen. Diefe 
Vereinigung ift nun mit Erlangen durch ein Refcript 
d. d. Manchen d. 90. Auguft t 8 1 8 erfolgt. Dadurch hat 
die Univerfität Erlangen folgende bedeutende Sphätze 
gewonnen: a) die alte Univerfitäts- Bibliotheit, die^ 
Tr^ewTche Bibliothek, die StöberleinTche und die mit 
derfelben verbunden« deutfche Gefellfchafts - Bihlio* 
thek, endlich die Alumneumt- Bibliothek, welche Bi- 
bliotheken zufammen einen* Bilcbervorrath von mehr 
als 40,000 Bänden enthalten , fo dafs die Erlanger Bi- 
bliothek gegenwärtig über 100,000 Bände angewachfen* 
ift. ^) Viele Malereyen , Kupferfticbe und andere Kunft- 
fachen; das TrtffC^Yche Natural ienkabinet; d) den 
roathematifchen Apparat; r) die Adolph* tche chirurgi- 
fche Inftrumentenfammlung ; f) <len anatomifchen Ap- 
parat u. f« w. . 

II. 'Neue Anßtllungen. Tolgende auswärtige Gar 
Idrte baban dm ihnen an Tbeil gewordaaan Ruf an- 
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genommen: x) Hr. Prof. Dr. Kanwe aus Nürnberg; 
a) Hr. Hof r. u. Prof. Dr. ßueker aus Halle ; i) Hr. Prof. 
Dr. Pfrjf aus Wurzburg; 4>Hr. Prof. Dr. Sckubtrt aus 
Ludwigsluft. Die Unive^Ctät ift aufserdem ermächtigt 
worden | noch mit mehrern. andern berühmten Män- 
nern in Unterhandlung zu treten, um dadurch die 
durch d^n Abgang einiglr Lehrer erledigten Stellen £0- 
fort wieder zu befetzen. — IIL Gekakszulagen : x) Hr. 
Hofr. u. Prof. Dr.Bretf<r 400 Fl. 2) Hr. Hofr. u. Prof. 
Dr. Mtüfil 400. 3) Hr. Hofr. u. Prof. Dr. Lofckgt 500. 
4) Hr. Prof. Dr. Grundier 400. 5) Hr. Dr. u. Prof. Kai* 
fir aoo. 6) Hr. Prof Dr.Hettke 400.' 7) Hr. Prof. Dr. 
Hiller 100, i) Hr. Prof. Dr. Fabri 200. 9) Hr. Prof. 
Dr. Lips 200.^ — IV. Gratifieationen : x) Hr. Prof. Dr. 
Rothe aoo Fi. 2) Hr. Prof. Dr. Marl 200. 3) Hr. Hof- 
apotheker Dr. Martins 100. •— V. BeforcUruwgeu mit 
Zulagen oder Btfoldungen^: i) Hr. Prof. Dr. Rau zum 
ordentlichen Lehrer und zweyten UniverCtatsbiblio. 
thekar mit 200 Fl. Zulage; 2) Hr. Pfarrer Dr. Krafft 
zum aufserordentl, Prof. der reformirten Theologie mit 
900 Befoldung ; 3) Hr. Profector Dr. Flei/chmaißn zum 
Prof. extraord. mit 500 Zulage; 4) Hr. Dr. /{pjSAir/ zum 
Prof. juris extraord. mit 600 Befoldung; 5) Hr.Dr.Fick 
xum Prof extraord. mit 425 Zulage; 6) der interimifti* 
Iche Stallmeifter Esfer zum wirklichen Stalligeifter 
mit 700 Zulage ; 7) Hr. Dr. Beyer zum Gehülfen heym 
Klinicum mit 500 Befoldung. g) Aufserdem nenn klei- 
nere Zulagen an Sprach- und Kunftlehrer und an Uni- 
verfitätsdiener Ton 150 bis zu 95 Fl. ^^ VI. Dia 
fVittteen der Profeflbren bekommen , wie die aller übri- 
jgen Staatsdiener» angemeffene Pexifionen* 

n. Vc:fjnifchte Nachrichten. 

InderHallefchen Allg. Lit.Zeitung xgxg. Nr. 1^9. 
wird unter der Auffohrift: Uterarifcke Analehen ^. auf 
Veranlaflimg einer in dem Wiener belletriftifchen 
Journal: «der •SuMffi/fr*', erfchienenen deutfcfaen me- 
trifchen Ueberfetzung einer arabifchen Gnome, das 
Terbältnifs der magyarifchen Sprache zur deutfchen, 



in Hinßcht auf PrflciGon undKarze« bcrfilirt« und vxt 
Vergleichung Tier magyarifcbe Ueberfetzungen derfel. 
ben Gnoma angefahrt. Der deutiche Vers ift nxA ziirej 
Zeilen und zwancig Wörtern gewunden, wie das Ori« 
ginal in dem Arabifchen. Von den magyarifchen ent- 
hält Nr. I. Dreyz^n, Nr. H. Eilf , Nr. IIL Sechs, und 
Nr. IV. Vierzehn Wörter. 

In dem alfatifchen Tafchenbuch fSr das Jahr i%o% 
findet lieh eine andere deutfcha Ueberfetzung derfel- 
ben Gnome von 19 Wörtern, welche alfo lautet: 

Weinend kamft du lur Welt , von Ereimden mit Lichebi 

^ cmpfangea , 
Suche,* Ton Freunden umweint, lächeln lu kdnnea im 

Tod. 

In dem hebräifchen Namens -Vetter des Wiener 
Journals (der Sammler^ fteht^m Jahrgang 171%. S. 32. 
eine hebräifche Ueberfetzung derfelben Gnome ronei/ 
Wörtern » und lautet alfo : 

Diefs heifst wörtlich : 

I. Zur Zeit — s. deiner Gebort — 5. freuten Ce (dl« 
ümAehenden) Cch ; — 4. du — 5. weinteft ; — 6. werde 
tugendhaft — 7. dann — 8* werden Ce weinen — 9. ur 
Zeit (wenn) — 10. dein Tod — 11. fich.firent. 

Von diefer merkwi&rdigen hebriifchen MonstSi' 
fchrift, welche 7 Jahrgänge zählt, werde ich in 6e«' 
meitffchaft mit Herrn Dr. //<i0efliaiiii in Berlin eine kri- 
tifche Auswahl unter dem Titel: IMm *V)aD reraii« 
ftalten, welche aus einem foetifekem und %wey frofvfektn 
Tbeilen beftehen wird. Jedem derfelben ift unter 
dem befondem Titel: (|Mn}ri n^^ ein Anhang ton 
ungedruckten hebräifchen Gedichten und AuFfitzen 
beygefügt, und koftet das Ganze für Subfcribenten 
% Rthlr. Das Nähere findet Ach in einer deutfcbea 
und hebräifchen Ankündigung, welche in dlenBacb« 
handlungen gratit zu habm ift. 

Bm/ckentkah 
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L Neue periodifclie Schiiften. 



ür das Jahr igxp erfcheint, Ton einer Gefellfchaft 
MeklenburgifcherGelehrten bearbeitet, eineZeitfchrift 
ra monatlichen Heften: Vandalia. Das Januarheft 
snit dem Bildniffe des Herrn Staatsminifters Freyberm 
9fou Pleffen wird Anfangs Februar an auswärtige Buch- 
handlungen Terfandt werden , weshalb lieh diefe an die 
Stiller'fche Buchhandlung in Roftock zuwenden 
haben. Der Preis des Jahrgangs ift 4 Rthlr. za gr» 
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Von dem Journal für JUe neueßen Land- und Seerei- 
/en^ herausgegeben toa den« Dr, Sfithr^ ift b «b» 



das Januar . Heft fflr ig 19 erfcjiienen und Vcrrsndt 
worden. 

Daffelbe enthält: 
Morris Birkheck's Briefe aus IHinoif , 
Neale's Reife durch Gallicien, dieMoldnn und dieT&T' 

key, und 
M. Kinneir's Ueife durch Kleinaßen 9 Armenien ond 

Kurdiftan. 

Der Jahrgang Ton is Heften mit xa Kupfern ko« 
ftet 7 Rthlr» la gr. 

Auguft Rücl^er in perlin* 



V 



logi. 



Nüm. 14«. JANUAR 18X9- 



H* Ankündigungen neuer Bücher^ 

Bey Job. Fr. Baerecke in Eifenach ift er- 
fchienen und in allen Bachbandlungen zu haben : 

AsleituMg zUrRecktserkrwungfurDeutfche; die Scbul- 
undUniverfitätsftudMn umfallend: VonfV^Mejtr^ 
Doctor dar Rechte, gr. 8« x Rthlr. 12 gr. 

Wenn bis jatn Ton der fo grofsenZahl der Rechts- 
befiirfenen nur wenige ein würdiges Ziel erreichten^ 
£a iCt der Ornnd theils in dem Mangel der zweckmä* 
Isigen Vorbereitung zu den Rechtsftudien ^ theils in 
der planlofen Art zu fuchen, nach welcher die mei- 
ften Jünglinge ihre Studien betrieben. Ein Buch, wie 
Aas gegenwärtige, welches dem ftudierenden Jüng- 
linge die Würde der Wiirenfchaft begreiflich macht^ 
welches ihm zeigt, welche Studien er auf Schulen be> 
treiben mufs, um lieh mit der nöthigen Kraft für die 
UniTerlität auszurüften , und welches ihm den Weg 
verzeichnet, welchen er während feiner afcademifcben 
Laufbahn zu verfolgen hat, 'war daher fchon lange ein 
fühlbares Bedurfnifs. Der achtungswerthe VerfaOCer 
diefer Schrift hat lieh daher ein ausgezeichnetes Ver- 
dienft um ftudierende Jünglinge erworben-» und jeder 
Vater, welcher feinen Sohn für das Studium derRechts- 
wifTenfchaften^ beftimmt, follte fie ihm ein paar Jahre 
Tor dem Eintritt in das akademifcha Leben in die Hände 
geben, damit diefer durch fie eine, richtige Anficht 
Ton der Würde, dem Umfange und den Schwierigkei- 
ten der Wiffenfchaft erhielt, damit er mit rüftigem 
Eifer fich in den Befitz der yorkenntniffe fetzte, ohne 
welche &t entweder gar nicht, oder nur mit den gröfs- 
ten &hwierigkeiten betrieben werden kann, und da- 
mit ihn auf feiner akademifchen Laufbahn ein treuer 
und einfichtsvoller Wegweifer begleite. Auch kann 
fie mit Recht den Schulmännern empfohlen werden, 
welche die Schulbildung als eine Vorbereitung zu der 
künftigen Beftimmun^ betrachten, weil fie daraus 
am heften lernen können , was fie bey der Vorberei- 
tung künftiger Jurilten TÖrzügUch zu berückfichtigen 
haben« 
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In unferm Verlage ift fo eben erfohicnen und auch 
in allen Buchhandlungen zu haben : 

Jofefh Uihleins Anfangsgrunde der tiaturwijfenm 
fchaft für die Jugend; fünfte^ ganz umgearbeitete 
und viel vermehrte Aufiage von yakob Brand* 
Mit 5 Kupfertafeln, gr. $• 1 8 gr« od, i Fl. 24 Kr. 

Das erfreuliche rafche Fortfehreiten in den Natur- 
kenntniFTen machte eine sänzliche Umarbeitung der 
Uihlein'fchen Anfangsgründe nothwendig, welche auch 
Ton dem )etzigen Herausgeber fo durchgeführt wurde, 
dafs man diefe fünfte Auflage als ein neues Lehrbuch 
anfehen kann. Die Naturlekre ift nicht nur nach den 
neuem Principien und Syftemen aufgeftellt, fondern 
such das hauptfächlichfte aus dem Felde der neueften 
Erfahrungen beygefOgt; Der Vortrag in der Natnrgf 
fihiekte^ welche das WicbtigAe und Fntereffantefte aus 
den drey Naturreichen enthält, zeichnet fich aocb.tifi*. 



londers durin auS, dals rmn den duinder merkwürdigen 
Gegenftänden immer jdie Hauptkennzeichen, von den 
merkwürdigem Naturerzeugniffen aber ausführliche 
Schilderungen gegeben wurden. ~» Bey dem öfFent« 
liehen, wie bey dem Privat - Unterrichte , wird daher 
diefes ohne Anftand zu empfehlende Handbuch feinen 
Zweck nicht verf ehlen. 

Andreä'fche Buchhandlung 
in Frankfurt a. M. 



In der C. F. K u n zTchen Buchhandlung in Barn ^ 
b er g ift fo eben erfchiehen : 

Fantafieftück^ in Callois Manier. 

Blätter aus dem Tagebuche eines reifenden EnthufiafteBt 

Mit Vorrede von J* P. Friedr* Richter^ 

von £. TÄ, A» Hoffmann. 

ate .verbefferte Aufl. in a fchön brofchlrten Bänden«' 

Pr. 4 Rthlr. oder 7 Fl. is Kr. Rhein. 

Mit dem Bildniß des Verf von ihm felbß gezeichnet. 

Das Publicum erhält hier die vier Bände der erßen 
Auflage in zwey zufammengedränjgt, und zwar in ei« 
ner|Form, die, des Inhalts vollkommen würdig, und 
mit dem Bildnifs des ber^ihmten Verf. gefchmückt, in 
HinCcjbt auf Eleganz die frühere bey, weitem übertrifft 
(Druck und Papier aus der gefchätzten Vie weg*fchen 
Officin), und deffen ungeachtet 2 Rthln tveniger ko» 
ftet; — Jedes Wort zur Empfehlung des Werkes felbft 
käme übrigens wohl jetzt zu fpät, nachdem die allge« 
meine Stimme dem genialen Verf. feinen Rang unter 
den meiftenSchrififtellem Deutfehlands angeiyiefeik» 
und namentlich feine Fantefieftücke durch unfterbliche 
Dichtungen feinen literarifchen Ruhm auf immer be« 
gründet haben. (Vergl. Hallifche Allg. Lit. 2^it. ig i f • 
Nr. 134. Leipz. Lit* Zeit« 18x5. Nr. 133.' Wiener Lit« 
Zeit. MM* Nr. 2g. Heidelb. Jahrb. 18x5. Seite;xö43 — 
56. GöCtinger gel. Knt. 181*5. Nr. 72. Morgenblatt 
1815. Ueberiicht der Lit. Nr. 4. DafTelbe xgx6. Nr. 5. 
JFott^tt/VUrtfaeile in den Mufen, in feinen neuen ge» 
lammelten Schriften, und viele andere Blätter.) 

^ Zu haben in allen guten Buchhandlungen Deutlch* 
lands* 

I 

Bey H. L. Brönner in Frankfurt a« M. ifc 
fo eben' erlbhietten und an ftUe Buchhandlungen ver« 
fandt : 

Obfervationes critieäe in Plutarchi vitam TimUontif. 
PraeHza e/t epiftola ad virum celeberrimum Frid. 
Crtuzerum. ScripCtDr.P«C«Hrj3. g maj. ao gr. 

Nicht nur denLefern des Plutarchs , fondem auch 
jedem Philologen wird diefe kritifcdie Bearbeitung des 
Timoleon willkommen feyn , indetQ der Verfaffer in 
derfelben auch viele grellen anderer Schriftfteller mit 
grofser Gelehrfamkeit durchgeht , und fehr intereHant^ 
Bemeirkuugen eingeftreut hat.' 

in. Neu • 
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ni. Neue Kupferlliche, 



Nachftehendd Porträts , welche nach OrSginalge- 
jnilden aus den Deutfchen und Niederländifchen Gal« 
lerieen mit yielem Koftenaufwand und un£äg1icber 
Släba Ton unfern heften Kunfilern auFgenommen wor- 
den find, empfehlen wir mit Tollem Rechte demKunfit 
liebenden Publicum 1 da wir nun die fo oft an uns er- 

fiangenen W&>:fche, eine ▼oUftändigeGallerie der Re« 
ormatoren zu liefern , Tollkommen befriedigt haben. 
Sie lind fämmtlich Yon gleichem Format, gro£5 4, ▼<"'* 
sügHch fchön geftochen , und dienen zur Zierde einet 
jeden Zimmers. Um den Ankauf derfelben mögtichft 
zu erleichtern , wollen wir denjenigen, welche Cch 
direct an nns oder an die ihnen zunächft gelegene 
Buchhandlung wenden, die ßtmwnlicktm Pcrträtr fftr den 
tufserft billigen Preis ton % Rthlr. 17 gr. Sächf. ablaC* 
Ten. 'Einzeln koftet jedes PortrOt 8 gr* Sächf. 

iMtkiT^ Caafc.9.Bara, Mtlamekthom^ ZwimgU^ Eras» 
mui\ Bugeuhagiu^ Ca/vi», Huß^ Ulrich v. Husttw^ 
Karl y, Friidrieh der fVtift^ Uo X, TetzeL 

An diefe Porträt -Sammlung fchliefsen fich noch an: 

* 

Die Kirche in der Wartburg, in welcher Luther pre- 
digte; ein grofses Blatt in Aqua tinta. g gr« 

Eifenach und die Wartburg; eine Landfchafu Queer 
Fol. 6 gr. 

Fßf fiwili Ton Luther, Melanchthon, Calvin « I^rie-^ 
drich d.w., Er^smus und Luthers Trauring; ein 
Blatt in klein Fol. a gr« 

Luthers Studierftube in der Wartbarg. g. a gr. 

Die Torftehenden Porträts und Kuffir wurden ein- 
zig und allein f Ar das Werk: „Eic4>»/flfit um Lmthirs 
Afihimkrug von yaeoki^^ aufgenommen und geftochen. 
Die Befitzer der iften und iten Auflage, welche meh- 
rere von diefen Porträts und Kupfern zur Ergänzung 
ihrer Exemplare noch zu haben wünfchen, werden ge- 
beten , ihredefsfallSgeBeftellung gefäUigft zu maches^ 
Aie wir in dem billigben Preife Tollziefaen werden. 

Zugleich bemerken wir, dafs obiges Werk ]etzt 
ganz complet zu haben ift, und mit (^mmtlichen 
1 7 Rupfefti im Ladenpreis 4 Rthlr. 4 gr. koftet ; bey 
directen fieftellungen werden wir felbiges den Lieb- 
habern noch um den Prän. Preis von 3 Rthlr. Conr. 
Geld ablaffen. 

Gothai im December t8i|* 

H e h li i ti g sYehe BtichhättJlimg« 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

. Den Freunden der lateinifchen Sprache nnd eines 
gr&ndlichen Sprachftudiums überhaupt, insbefondere 
allen Schulmännern und angehenden Philologen wird 
es angenehm feyn, zu erfahren, dafs ein tQchtieer 
Schulmann, der t!>irector des Gymnaüums zu Bücke« 
barg, Hr. Prof. Habicht^ ein Schuler des verewigten 
HetfMif und ron diefem ausgezeichnet, fchon feit meh- 



rem Jahren mit der Bearbeitung eines Wörtcrbacfat 
der lateinifchen Synonymta befchäftigt ift. Nach d« 
Proben , welche der Finfender Ton diefer bereits tie» 
lieh Torgerückten Arbeit gefeben hat, wird ditfe'bi 
das bekannte im J. 1799 Ton dem Prof. y. C G. En^ 
in drey Theilen herausgegebene Werk : «Verfuch em«^ 
«allgemeinen Synonymik in einem Handwörterbod« 
»der fynonymifchen Wörter der lateinifchen Sprache-^ 
«aus dem FranzdCfchen des Hm. Dmmtsuil^ %mi)i 
«mr/ /ariir/, zum Gebrauche furDeutfche bearbeitet"^ 
durch philofophifche Beftimmtheit, durch genaue Av 

El>e der Grundbedeutungen und forgfältig gewihla 
yfpiele aus wirklich klaOifchen lateinifcluen Schri^ 
ftellerni aufserdem auch durch Weglaffung alles i« 
Ernefti'fchen Werke rorhandenen Ueberfiönigen bef 
weitem übertreffen, und dem grfindlichen Stiuiiaa 
der lateinifchen Sprache gewifs auf eine ausgezeicip' 
nete Weife förderlich feyn, welche Ueberzeagiing<iei 
Einfender beftimmt hat, fchon im Voraus auf didieA^ 
Deit. aufmerk fam zu machen, und dadurch zugleid 
den Hrn. Prof. Habicht zu roöglichfter BefchlcooipBf 
feines Terdienftlichen Unternehmena zu ermuntecA. 



Für Lißbkabtr dir Botanilu 

Das Herbarium des Terft. Rectors Kotier n Dct 
mold fteht aus freyer Hand zum Verkauf. . Es eotbilt 
ungefähr 7000 Speciea« nnd darunter alle deatlchA 
Pflanzen mit wenigen Ausnahmen. Die Pflanzen ii^ 
gen alle im fchönften weiden Royal- Papier, dieFx««' 
plare und fchön und mit Sorgfalt getrocknet. Auffct 
den oben genannten 7000 Species find 1 — 3oooDoiib!it' 
ten vorhanden. Auf portofireye Briefe crtbeilt i^ 
R e n g e r'f che Bachbandlnng in H a 1 1 e nähere NkIc 
richti 

F. L. KetUr* 



A et z i ig #9 

du Subfcriptum auf KrafCs diutfck-taiiimfckis^ 

eon Ibetfeffind. 

Die Torigen Monat erlaffeae ErinMernag s»^^* 
Herren Subfcribenten nnd Sammler und Hia^*'^"'^ 
auf ausführliche Anzeigen wurde durch Zufall renp^^ 
tet. Deshalb und weil, ungeachtet zahlreicher) K^' 
User und unerwarteter Snbfcriptionen, mehrere erw«'' 
tete bis zu .Ende diefes Monats und Jahrs siebt i»^^ 
eingehen können, werde ich noch bis ^^^^ li 
Ig 19 mit demSchlufs derSubfcriptionslifte warten, ^^ 
lade alle Freunde der Philologie ein, bis i*^^^]^ 
die billige Subfcription (Ton circa 3 Rthlr. för ^^^^^^^ 
100 Bogen Lexiconformat) zu benutzen, ^^^^^*^, 
diefem Termin und fobald alsdann der Druck be^^^ 
nen hat , hört diefe ganz auf, und tritt ein i^^ 
nuroerations- Preis ein* 

Leipzig nnd Merfebnrg, im Deebr. iftl' 

Ernfs Klein, Buek. n. KMnbhMai^^' 
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ALTERTHUMSKUNDE. 

Berlin u. Leipzig, in Nairck's^jBuchh. : Das Thee^ 
ter zu Athin hinfichtlich auf ArcBitectur» Scene- 
rje und Darftellungskunft überhaupt erläutert 
ÄMTchfJans CkrifiianGenellu lijig. 301 S. 4. mit 
4 grofsen Kupfert. (5 Rlhlr, 12 gr.j 

JLJi in. den uns erhaltenen attifchen Drangen Man- 
ches , felbft dem gelehrteften Forfcher dlefer Litera- 
tur, dunkel bleiben mufs, lediglich aus Mangel el- 
jier deutlichen Anficht von der Darftellung und dem 
Spiele derfclben, dem Orte und den übrigen äufse- 
ren Bedingungen des Suieles ** — dafs ferner „ohne 
jene deu^chc Vorftellung vo^i yftieiK ,vnd Gange 
<{es erwähnten Spielet es aucli dem baukundigften 
Antiquar unmöglich lileibt, von fo mancher Eigen- 
heit iti der architektonifchen Aj^ordnung des grie^- 
chifchen Theatrqn beftimmte Nachweifung upd Er- 
'läuterung zu geben,, trotz der Befchreibiingen, die 
«ins die Alten von diefen Gebäuden geben , und trotz 
der vielen Uebcrbleibfel, die annoch fich unfrer For^ 
fchung darbieten; zu gefchweigen, was der entr 
be^ren mufs, v^relcher jene. Gedichte für den Kunft- 
genufs liefet, fo lange er nicht den äufsern Gang und 
io zu fagen , die Figur der Handlung gleichfam vor 
Augen zu fehen , nicht dfe Töne , in welchen fie da- 
hin raufchte, im Ohre gleichfam nachzuhuren ver- 
mag, während er den Inhalt liefet; fo lange er nicht 
erldären kann , wanun die gegebene Handlung hier 
eben JA folchem Umfang, mit folchen befonderea 
Umgrenzungen dargeftellt worden, kurz auf wel- 
chen Wegen das Drama grade zu diefen Formen ge- 
langt ift." 

Hr« Gßnelli hat es unternomme;i , diefe^ dunkle 
Feld, aufzuhellen, und liefert im vorliegenden Werke 
dasjenige , was er in dlefer Materie geraume Zeit 
hin, geCi«:ht und gedacht hat , . befphräpkt fich aber 
auf die Athenifche Bühne und fcheidet alfo jede$ an- 
dre Theater wefen aus, weil, wie er bemerkt, Sei- 
tenblicke leicht irre führen. Jeder Schriftfteller hat 
allerdings das Recht , hinfichtlich des Umfanget und 
der Foi-m« feines Werkes, fein eigenes Gefetz za iejn 
und zu fodern, auch darnach beurtheilt zu werden. 

Die Wichtigkeit der Unternehmung mufs alle 
diejenigen anziehen , welche Freunde des Theaters, 
vorzüghch des alten, find, weil fie hier jene Auf- 
klärungen zu finden hoffen , deren fie bisher haben 
enthehren muffen. Das Aeufsere des Werkes^ ift 
einladend, die Fonn gefallig uüfi des ßegen^tAudea 
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vrördig, die typographifche Sauberkeit (n^** durch 
wenige DrucKiehier entftellt,) und die,, Gröfse, 
Schärfe und Deutlichkeit der Kupfer laflen kaum 
etwas zu wüpfchen übrig. Das Werk empfiehlt ficn 
durch gefchickte Anordnung der Maffen.,. durch ein 
feltenes Ebeomaafs der Theile^ durch gewähltet)^ 
Ausdruck, Füllung des Stils, hehütfame milde Spra- 
che, die, durch einen feinen G^fchmack geleitet^ 
zwar nicht alles bey dem rechten Nam6n nennt und 
dadurch an Schärfe und Nachdruck verliert , aber 
defto mehr an Glätte und Anmuth gewinnt- Der 
lange Gebrauch der Feile hat auch den gemeinften 
Dingen Glanz verliehen. 

Thirch diefe Eigenfchaften fteüt^fich Hrn. Gf*f 
Theater, oder, wie er aufserhalb des Titels durch- 
gängig fchreih.t , Theatron, als ein Kunft>verk dar» 
welches man bequem überfieht .und mit Vergnügen 
durchwandelt.. Der gelehrte Schutt von Nachweis 
fungen oder Beilagen iit forgfältig fortgefcbafft, oder 
in manchen Fällen fo gefcbickt verarbeitet, 4afs da,$ 
äfthetifche Auge nirgends durch vieje oder genaue 
Citate, die Nothbrücken nachprüfendej^ Gelehrten« 
beleidigt wird. Die Noten gleichen anmuthigen 
Neben - oder Untergemächern , in welche man «ohne 
Mühe aus dem hohen zufammenhänjgenden Theater 
herabfteigen und eben fo ^equem fich aus ihnen hin? 
auf finden kann. Man erhält hier Auskunft Ober 
dasjenige, was nach des Vfs. AnGcht Erläuterung hc^ 
darf, und diefe wird hier zwar etwas vertrauliciiei:^ 
aber doch immer ohne Schulgelehrfamkeit und mit 
angemeffener Befchränkung gegeben. Hier kommen 
auch verwandte Gegenftände, Bildwerke, oder feine 
Bemerkungen, die der Vf» auf de^i Hetzen hat^ 
und nicht gern unterdrüc^n möchte ,, zur Sprache^ 
Durchweg behält aber (jiie Schreibart einen zierli;»^ 
chen zornehmen J^Jai\Tic}^• j ^ . ^ 

Was den Innern, Gehalt deiWei^fcs. betrifft '^pd 
was überhaupt darin für die Aufklärung des atti- 
schen Theaters, geleibet. fey, {b/rwird'<Ücli aus. abc, 
DarfteQung des Inhalts unci den Bfemerkungen, wel- 
che die Kritik beyzulügen, ^angemeffeu achtet,- das. 
Urtheil leicht entwickelii l^ffen. i * , 

Das Werk befteht aus acht Abhandlungen, Ayel-^ 
ehe Eifiiiitmg^ Tra^iU, Thfiainm,^ :Sci(Heri€'^ Co- 
/Mm, Vortragt Orffita^ Jirifiopkants ^hertchxiehen' 
find. Die fecns erfteOt oder die vordereHälfte .bis S. 
157, verhalten fidh, wie Theorie,, die beiden Icftzteif 
Abfchnitte bis zu Endß fWie Praxis. Die, erf^e .i^nd 
z:w6yte Abhandlung be^iehei^ fich; auf bisher et>yj^ ber 
kimnt gewordene. Unterfnchungea» deren einige im 
Vorteygehen er wälmt vvtsrden« , Ms .W<i wM iicm 
P 



vor- 



vorgefundenen Material eine Art von Lauternngs- 
^i^cefs angeftniU'^uftlkfmftlich dieiettigeti* Anfichtef» 
abzuleiten, welche zu dem Zvtrecke* des Verfaffcrs 
paffen. Die dritte Abhandlung k^nn mjta für einen 
Commentar über Vitruv üb. 5 c. 3 feq. , die beiden 
folgenden für Betrachtungen fiber die zugehödgen 
Artikel des PoUux, und „die fjgch^te fi)r .eine Erläu- 
terung des Gefprächs über die MufiK von Plutarch 
mit Zuziel;iuiig des Arlftoteles und des Vitruvs an- 
fehen. 

Bey der Eifäiltung (S. 1 — 7), welche die 
Cründe ansiebt , wariun fich der Vf. blofs auf das 
*Attifche THaeater befchränke, finden wir nichts 
7u erinnern. Anflehten undUrtheil in derfelben ge- 
bqn^die glncldichftfe Vorbedeutung für die folgende, 
vrigleich wichtigere Abhandlung. Wir find mit Hn. 
13. darin einverltanden, dafs das Dorifche Drama als 
ganz verfchieden von dem Attifchen angefehen wer- 
den muffe. Er fagt bey diefer Gelegenheit, dafs die 
iSikuler und andere Uorer wahrfcheinlich nie aui 
dem Dithyrambus herausgekommen wären, was wir 
bi^ auf die Zeit blofs wahrfchteinlich finden, wo das 
Attifche Drama fich zu ihnen verbreitete. 

Da, nach dem Verf. Aefchylus ftlr den Be- 
gründer und Gefetzgeber der fcenifehen VerfalTung 
angefehen werden mnfs, und die Tragödie durch 
ihn , Sophokles tmd Eurlpides vöUftandig entwickelt 
wurde, auch die Komödie gemeinfchaftlichen ür- 



XWByiin Jiajcnnttf uic irayuaig licicuctiLci, um «tu5 

ihrem Charakter „das Syrtem ihrer Aufführung und 
dasTJand zu entwickeln, welches die gefäriitnlen Et- 
fcheinungen der Bühne zu einem vollendeten Kunft- 
"werke verknüpfte.** Man findet hier blofs bekannte 
Sachen , ab^r auf eigene Weife , wie die Phantafie 
des Vf. die fragmentarifchen Nachrichten ausgebil- 
€let hatte, dargeftellt. Er leitet den Urfprung der 
'Tragödie, wie gewöhnlich, ans dem Dithyrambus 
her und meint: derfelbe fey vom Anfang an im he- 
roifchen Versmaafse vorgetragen worden. „Der My- 
thus wurde im Ton priefterhclier Weihe und Ent- 
zückung dem* Volke in rhapfodifchen Gefangen vor- 
getragen , die im heroifchen Versmaafs abgefafst wa- 
xen: welchen Anfang ihm auch Plutarchus aus- 
drücklich zufchVeibt. Die Voiksverfammlurig mifch- 
te wahrfcheinlich zwifdien diefen Rhapfodien den 
Ausdruck^Hihi^er 'Freude und mi res Entzückens ein 
durch Gefange und Tänze, dufch Schwanke undGe» 
fpräche, -die »zawcffl^n auch wohl in Zwift ausarte- 
ten.'* Wir finden , diefö Voriftellung unnatürfich^ 
mrovon herliach. ' 

• • Der Vf*^ nimrfit pleichfam mehrere Epochen des 
Dithyrambus an* • «fer defikt fictt, ein Dichter, wie. 
Jtriön^ habe den in epifchen Rhapfodien abgefunge- 
meh Dith>prafhbus , ' der V( rfl 'Vcrtkie 'thsrcli Tan«, 
Schwanke, Oefpräch urtd Zxvift unterbrochen wur- 
d6, in der Idee leiiier Künfteiiiheit aufpefafst und 
jene AVisbrOche del'Entsinckensdem Zufall und def 

WSUKfilur entzogen a habe fiie mit den epifchen Vor- 
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tragen in überdachte Beziehung gefetzt und fo die 
Vftpfammiung'. au^^das Uofse ^imoren^ be£chnmkt, 
wodurch ein eigends befchloftenes Kunftfacn erzeug: 
worden fey- ßer urfprflnglich epifche Thcil fey ge- 
blieben, des Chores Lvrik fey cier andere Theilge* 
worden und das GefcKwätz der Satyrn habe dem 
Dichter gedientj^ die Zeit derFeftlichkeitauszufülisn, 
weswegen adch wohl noch eine geraume Zeit ir.- 
proviflrt feyn indchte. „Fiel voUttulsr,*' fahrt der 
Vf. fort, „demT Dichter ein, ' dm aHWtffe den zwle- 

J[ebor|ien )ungen Gott erfchoinen zu laden , in alJe: 
einer fo viel verheifsenden Herrlichkeit , Hu]digur.§ 
fordernd und die Entzückung aufsHöchfte fteigernd: 
fo wäre ja diefs Kunftwerk bis zur Vollftandigkek 
abgerundet gewefen." Wir halten diefe VorftelJuii; 
für einen Traum, in dem die Geftalten in verkehr- 
te^ Ordnyng und Bewegung erfcheinen. Wir be- 
merken nur, dafs' der Dithyrambus, Tclbft ang^ 
nommen , er fey in epifchen Verfen , wie der Vf. 
will, verfafst gewefen, von dtm Chori abgefun^eB 
wurde und dieler der ausgemacht HlUfli Beftandtheil 
der Tragödie war, dafs folglich der epifchi TheiÜ/i 
dem Chore hätte bleiben maflen und demnach die Lf 
rik der jungem Hälfte der Tragödie, d. i. dem oder 
den Scenik$rn anheim gefallen wäre. Da kein iritttr 
Theil übrig ift, als etwa die Zufchaiier, fo wilrdc 
man die improviGrenden Satyrn dafür nehmen mi- 
fen. Die- Satyrn waren aber felblt Choreuten und 
fangen folglicn im Chorreigen den Dithyrambufab» 
Wenn nun auch der Dichter den jungen Gott li^tte 
erfcheinen lafTen, fo findet man nach jener Darfte^ 
lung keine Zufchauer, deren £ntzücken hätte ge* 
fteigert werden- können. 

Die fernere Entwickelung der Tntgödie mifst 
Hr. G. dem lyrifchen Auffch\vunge -des Zeitalters 
bey, welches mit Arlon anhebt. Er erachtet: n^^ 
Dithyrambus werde unter den mancherley Formen, 
welche die Lyrik darbot, nach jeglicher, die ihifl 
nur immec 7.idagte , um für den Ausdruck jeden A^ 
fects eine eigene zu gewinnen , gegriffen, fich aucfl 
des Tifias antiftropliifchen Chori'eigert zu eigen ge- 
macht und alle Arten von Tonfetzung, die £^ri- 
fche, PhrvKifche und Lydifche gebraucht luben. 
Demnach fchliefst er trot« aller gewechfclten For- 
men der Tanzmanieren und Tonweifen, dafst.er 
Dithyrambus bis auf Timotheus, einen ZeStgcnolTefl 
des Euripides , unabänderlich die epifchen Vortrage 
bebalten «nd nur durch iCrexns , der den Trinieter 
in die Diverbien im Chore einführte und diefe inJt 
mehr Abfichtlichkeit ordnete und befchrankte, eine 
Veränderung erlitten habe. Wie nun aber der Di* 
thyrambus in epifchen Verfen abgefafst und, efncM 
Gegenftände enthaltend, in allen bekannten Tooar' 
ten und or^^hetifchen Bewegungen habe vorgetragea 
werden können , ohne entweder feine cpifcne oder 
dithyratnbffche Natur zu verlieren, ift unheg'"^"^^ p 
Endlich trat, nach unferm Vf., fipigenes m 
und führte epifch^ Erzählungen nicht von Di^ny- 
fus, fondern von andern Helden in den Dithyraß»' 

biis ^1 worOb^i die Zuhörer ftutzend »u^^^^^fj); 
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9v3bv fffd; Aioirütfov. Darauf folgte Thespis, der ftatt 
des Recitanten oder Rhapfoden der eine Handlung 
erzählte, einen Sceniker einführte) deffen RolJe 
»lonologifch war. Statt der Satire würden jetzt 
andere dem jedesmaligen Gegenftande verwandte 
Chöre eingefanrt; die fich crnfter verhielten, wie 
denn Thespis auch in feine Dichtungen einen mehr 
durchgeführten tragifchen Ton brachte- Der Vf. 
meint auch, daf^der Karren des Thespis wohl fchon 
fo 7.ugerichtet gewefen fey, dafs er cien Declamator 
einigermaafscn fcenifch abfonderte, wodurch die 
Nothwendjgkeit eingetreten fey, das Coftum zu 
•wechfeJn, einen andern, nicht mehr in heroifchen 
Verfen, fondern in Jamben abgefafsten, Vortrag an- 
zunehmen, und wohl mit monod^fchen Gefangen 
zu untermifchen; Sodann führte Phrynichus den 
Tetrameter in die Tragödie ein, bald wurden mehr 
Sceniker eingefilhrt, der Vortrag ward xfialogifch, 
endlich bekam der Chor einen nähern Antheil an 
der HaiL'Himg und hiermit hatte die Tragödie das 
höchfle dramatifche InterelTe errungen." Jetzt ftand 
fie fnr fleh da, ganz gefchieden von dem alten Di- 
thyrambus, in delTen Rechte fiefogleich eingetreten 
war.* Nehen der neu gebildeten Tragödie blieb je- 
doch der Dithyrambus in feiner urfprünglichen Be- 
deutung ftehen, aber, dem Vf. zufolge, mochte er 
mit dem Erfolge , den er jetzt noch neben der Tra- 
gödie gewinnen konnte, nicht mehr zufrieden feyn, 
und entzog fich gänzlich der Rivalität, indem er alle 
epifche Erzählung und Zwiefprache auswarf und 
biofs lyrifche Abßtze behielt, die in trunkener ße- 
geifterung, ohne fefte Regel, oder Gegenfatz, le- 
diglich nach dem Wandel überfchwänglicherAffecte, 
die Rhytiimen, Harmonien und Stanzenformen, wech- 
felten. 

Die ganze Abficht des Hrn. O, ift aus zwey Stellen 
Plutarchs über die Mufik K. 4 und 10 gefchöpft. Diefe 
würden zur Unt^tützung eines ander weitig ziemlich 
begründeten Syftems brauchbar gewefen feyn , aber 
um es dajauf zu bauen , find fie zu dunkel und zwei- 
felhaft. Die letztere Stelle geht aufXendkritus, der 
Päane gefchrieben hatte. Diefe enthielten Handlun- 
gen heroifcher Gegenftande (wf«YiiA«T«) und wurden 
defshalb von einigen Dithyramben genannt. Ohne 
•zu bemerken, dals Bürette für ir{*-^fi«T«, welches 
freylich ffyttenbach und Hütten beybehalten haben, 
if>oMxyfjLotroL Icfen will und dafs die Päane, wegen des 
Icnwülftigen^^mbaftes Dithyramben genannt; feyn 
könnten, fo lag in den Mythus des DionyfuS, als ei- 
nes Erobers, fo viel heroifcher Stoff, dafs allerdings 
Thaten und Handlungen im Dithyrambus vorkom- 
men konnten, wie in Pindars Gefangen. Daraus 
folgt aber nicht , da& fie in Hexametern gefchrieben 
waren und epifche Form hatten. Ja eben defshalb 
konnten die Päane für Dithyramben angefehen wer- 
den, weil jene keine epifche Form hatten, wie man 
fich aus den Päanen des Ariphron und des Ariftote- 
les überzeugen kann. Ueberdiefs werden ApoUö, 
dem der Päan votzugsweife zukommt, und Diony- 

(us, dem zu £hrea oer Dithyrambus gefuogen wird 
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im Mythus häufig fdentificirt. Es w^r daher leicht 
möglich, dafs jene Päane fQr.Dithyratnben «selten 
konnten, wenn Xenokritns den Mythus des Diony- 
fus mit dem des A{)ollo vermifcht hatte. Es bewei- 
fet alfo die Stelle gar nicht den Satz, worauf der Vf. 
feine Ideenreihe gründet, dafs der Dithyrambus in 
heroifchen Verfen abgefafst worden fey. Diefe Hy- 
pothefe hat Hr. (?. auch nur defshalb ergriffen, um 
ein dramatifches Element zur Ableitung der Tragö- 
die zu gewinnen. -. 

Was die Stelle K. 4 betrifft, fo ift ja bekannt, 
dafs der Dithyrambus xnhFlötenMußk begleitet wurde, 
wefshalb auch Lafus die Töne der Flöte vermehrte, 
um den in die|{Dithyramben eingeführten Rhythmen 
eine angemeffene Bei^leiti^ng zu geben. Dagegen be- 
gleitete das Saiteninftrument fchön vor und zu Ho- 
mers Zeit den epifehen Gefang^ und daher waren 
auch die Nomen der Cilher nur für efAfohe Verfe 
eingerichtet. Die alten Barden, wie ein Terpander, 
gingen auch, wenn fie ihre felbftverfertigten Lieder, 
Proemien genannt, ahgefungen hatten, fogleich zu 
den Gefangen Homers und anderer Dichter Ober,. de- 
nen fie , wie ihren eigenen , Melodien oder Gefangs- 
weifen untergelegt hatten. Dafs nun wirklich die 
Nomen der Cither hur aus epifchen Verfen beftau- 
den , oder zur Abfingung epifcher Verfe angewandt 
wurden , beweifet Plutarch , aufser dem Terpander, 
noch mit dem Beyfpiel des Timotheus, der einedi- 
thyrambifche Compofition . nämlich zur Cither ab» 
fang. Die Saiten cferfelben hat er bis auf zwölf ver- 
mehrt, und filhrte mittelft derfelben grofse Neuenui- 
gen in die Mufik ein. Da er nun den Einfiill hatte» 
diefes Inflrument auch zum iith^ambUeken Vortrage» 
bey dem fonft nur die Flöte gebräuchlich war, lanzu« 
wenden, die Zuhörer aber darail •gewöhnt waren, 
die Gtker als Begleiterin epifcher verfe zu denken : 
fo fühlte fich Timotheus gezwungen, die frühern 
Nomen in epifchen Verfeii einzumifchen , um nicht 
augenblicklich gegen den Gebrauch der alten Mufik 
anzuftofsen. Trotz diefer Vorficht Konnte er doch 
nicht dem Tadel entgehen , dafs er mit der Mufik 
echt dithyrambifch umgegangen fey. J£sift demnach 
die frühere Abfaffung der Öithyraraben in epifchen 
Verfen aus diefer Stelle nicht erweisbar, fondeni 
nur daraus zu fehen , dafs in fpätern Zeiten Timo- 
theus einige epifche Verfe einftreuete , um die Ein- 
führung der Cither auch beyra Dithyrambus zu et^ 
leichtern. Ift diefe Erklärung, wie wir kaujn zwei- 
'feln, richtig : fo finkt die ganze Hypothefe des Hrn. 
6. , durch welche gar zu KOnftlicn das epifche Ele- 
ment für die Tragödie abgeleitet wird, zufam;nen. 

Die Neigung zu diefer Hypothefe hat den Vf. 
mehr fehen laffen, als der Unbefangene finden kann. 
So möchte er gern alle Mufiker und Tanzmeifter, 
die genannt werden, zu Dithyrambendichtern ver- 
wändein, felbft den Elcgiendicmer Sakadas, ^er mit 
andern die nackten Knabentänze in Lacedr'mon und 
ähnliche in Arkadien und Argos anordnete. Eben 
*fo macht er den Stefichorus ohne genügenden Brweis 
. zum Ditliyrambendichtert Diefelbe Hypothefe 
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giebt'zu Andern Irrthdmern Anlafs* So fetzt er degi 
Krexus früher, als Timotheus, ob fie gleich Zeit- 
genoilen waren , und verwickelt fich nun in die Fra- 
ge, Avozu ^yotd Krexus, der, wie Timotheus den 
Hexameter, fo den Trimeter in die. Dithyramben 
einführte, diefen angewendet habe? Durch feine 
Hypothefe verleitet, antwortet , er ; zu den Diver- 
bien, und wie er aus unhaltbaren Vorausfetzungen 
bis zu denDiverbien folgert, fo fchliefst er nun auch 
wieder auf mehr AbQcntlichkeit , diefe zu or4nen 
und einzufchränken , um fich den Weg zu Epigenes 
imd Thespis zyt bahnen« Uns dünkt, dafs ucn die 
Antwort ganz einfach aus dem 13. K« ergebe, wo 
geCagt wird : dafs Krexus , Timotheus und Philoxe- 
nus und andere Dichter deffelben Zeitalters vorzüg* 
lieh in dem Rhythmus Aendcrungen machten. Da 
nun aber Hexameter und Trimeter im Rhythmus 
fbhweben: fo kann die Einführung derfelben in den 
Dithyrambus nicht fehr auffi^llen. Uebrigens wird 
xias Zeitalter des Timotheus und Conforten auf 400 
vor Chr. gefetzt. Es find daher alle Folgerungen, 
^le aus ihren Neuerungen in dem Dithyrambus nin- 
•fichtlich der Tragödie abgeleitet werden , ein leeres 
Gaukelfpiel, weil die Tragödie längft. in ihrer voll- 
endeten Geftalt vorhanden und im Verblühen war. 

Wenn ferner Hr. G. bemerkt: dafs Epigenes 
mit einem Dithyrambus eines nicht auf Bacchus fich 
•beziehenden Inhalts aufgetreten und mit dem tvih 
^^«< Aiowo-ey getadelt fey , und er diefs als' den erften 
eigentlichen Schritt zur Tragödie anfieht, felbft hin- 
'Zufügt: Thespis h4be unbezweifelt mehrere nicht* 
..Dionyfifche Mythen aufgeführt, ♦ ohne weitere Ver- 
»wunderung zu erregen: fo iriüffen wjr erwähnen, 
dafs aUeraings Thespis mit feinem neuen Spiele lä- 
fternden Inhalts grofses Auffehen machte und Phry- 
nichus und Aefchylus , als fie die fatirlfcbe Tragö- 
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die lunSnderten und mythologifche GesenftSade uni 
rührende Handlungen aufführten , dieleibe Verwun- 
derung erregten, wie beides Plutarch. meldet» Dej2ii 
auch bey ihnen rief man aus: rirttSTm. n^ rmv Atr^- 
90V. Und in der That paCst diefe Anecdote weit ei- 
gentlicher hieher, als dorthin, weil es nicht fowohl 
darauf ankam, ob Dionyfifche, oder andere Mythea 
vorgetragen wurden, fondem vielmehr, ob ue im 
Geilte Jder Diony Genfefte , launig » fröhlich mit ei- 
n^m f(cherzha^n Satyrncbor, oder ernft, ieyerlidi 
und mit einem geletzten, ehrfurchtgebiet endefl, 
oder fchrecklichen Chore beeleitet, erfchienen. 
Darüber find aber wohl die Gelehrten einig, \veni{- 
ftens die altera Philologen, dafs die fogenannieB 
Tragödien des Thespis und feiner etwanigeo Vor- 

f[änger, dem heitern Geifte der DionyCen gemiü 
uftiger Art gewefen find« 

Wennj der Vf. fagt : als Thespis ftatt des fr&- 
hern Hecitanten einen Sceniker einitihrte, habe diefi 
und die Wahl' verfchiedener Mythen in feine Dich- 
tungen einen mehr durchgeführten tragifchen Tcw 
bringen muffen , „in der Bedeutung, die %vir diefem 
Worte beylegen ,** fo finden wir die Bedeutung nicht 
angegeben. Wir '.bemerken dagegen , dafs TnespiSi 
wie die alten Dichter überhaupt , in Perfon auftnt 
und durch lügenhafte Perfonalltäten , worüber £ch 
Solon ärgerte, wenn gleich das Volk davon fehr an- 
gezogen wurde, zu beluftigen fuchte. .Will der Vf. 
diefs in tragifcher Bedeutung nehmen : denn bey der 
glatten Sprache , die alle fcharfe Beftimmungen ver- 
ichmäht und nirgends fich blofsgiebt, hat er es ia 
feiner Gewalt, vielleicht nach S. 23, diefs darunter 
zu.b(^reifen, fo ift doch diefe Bedeutung höchft ur 
gewöhnlich« 

CDit Fortfetzung /olgi.^ 



L I T E R A R I S C H E N A C H R I G H T E N. 

Aliademieen Unä gel. Gefellfcliaften. vomDirectorGowAö/J über die deutCchcnBudiftabeni 

vom Director Struvt über den Qaintus Smymäus; 
. _ vom Kriegsrath Bock über den Sinn ftr das Schöne; 

^Xti der KofligUchen 'deutfchen Gefeljfchaß tft Königsberg yom Regierun gsrath Mültcr über den' Urfprung der 
.Würden im ▼erfloßncn Jahre unter Direction des gothifchen Baukunft; vom Prof. jRA^/a übir Volksdich- 
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Obriftlieutcnant Frkclus folgende Vorträge gehalten: 
vom Prof. Herbart über das Verhältnifs der Schule zum 

.Leben ; vom Geheimenrath Gervais über die Vater- 
landsliebe; vom Hpfratb Burdach über den Grund des 
öffentlichen Lebens ; vom Prof. fVreie über die Entftc- 
hnng des^ Orkans am i/ten Januar; vom Conßftorial- 
rarh Dimer über das Studiuip der Clafilker; von dem^ 
felben über den Geift der Gefchichte; vom Prof. v. 

.Baczko über die Exg^bniffe der Gefchichte in Betreff 
der Verpflichtung ]edes WafiCenfähigen zum Kriegsdien- 
ste; vom Prof. Loheck über Depofition und Pennalis- 

• mus als Ueberbleibfel der eleuCnifcfaen Myfterien; 



tung und insbefondere über die Htthauifcben Dainos; 
vom Prof. LÄfÄwaifii über den Beruf unlrerZ^it zur epi- 
Ichen Poefie. Durch Gedichte wurde der igte Januar 
vom Kriegsrath Bock und voin Director Struv^^ der 3te 
Auguft aber vom Referendar f »9 Heyien gefeyert« Am 
a6ften beging die Gefellfcbaft das 75fte JahresFeft ih- 
rer Stiftung. Sie wählte dabey für das nächfteJahr 
.zu ihrem Director den Hofrath Burdack^ und nahm 
den Major v. Auer^ die Profefloren I^manny l^Ueiu 
brück und Foigt , den Director Ncümann und den Re* 
gierungsrath Reußh in die Zahl ihrer ordentiicbenMit* 
.glieder auf« 
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ALTEETHUMSKUNDEw 

Bbbltit u. LsiPziOf iaNauck*sBuchh. : DasThia^ 

ier zu Atkin erläutert durch Hans Chri^ 

flian Gimtli u. f. w. 

jCF9Hfit9itmg tUr im vorigm StUok Mbgtbrßokenen Reoeiifian^} 

Was den von dem Vf. fogenannten Karren des 
Thespis, der nach gewöhnlicher Bedeutung 
unter dien Begriff eines fehr kleinen Fuhrwerks fällt, 
betrifft » fo xnüfste er doch fehr grofs gewefen feyn» 
i^enn fchon eine fceififche Abfonderung angebracht 

Siwefen wäre. Das Uebrige» was er an cfie in die 
arre gekommene Scene knOpft, find trüglicfae Ver* 
muthungen^^wie fiph. leicht ergeben würde» wenik* 
i/rir nicht zu der folgenden Abhandlung übergehen 
mOfsten, in der das Fftrmfifek$ TkiäUr dargeftellt 
'wird. Herr G. äufsert hch dahin: »»während vorhec 
die Tragödie mit einem geringen Gerüfte von Ort 
zu'Ort^gewandert fey ». fanden Aefchylus und Prati* 
iias fielchon in einem Theatron eingewohnt» wel-* 
ches» obfchon erft aus »Holz eri^ichtet » doch vor ih« 
sTen eine nicht unbeitrachtlidhis Zeit geftand^n- häbeiv 
mflffe» bevor es unteirden Zufchauern während des 
von Pratinas aufgafilhrten Spieles zufammen ftürzte» 
und meint nun, dafs Aefchylus auf den neueb Bau 
des Theaters aus Steinen Einikifs gehabt habe» Wel-i' 
ches zu eben des Aefchylus Zeit atdge&hrt fey» 
Dieles Theater» defüen Lage Chandlir nachgewiefen 
liabe»'hält|er ftlr dasjenige » welches dem Vitruvln* 
feiner Befchreibung zum Vorbild diente. Er ftellt 
nun das Vitruvifche Theater lichtvoll dar» zu defTen 
Verfinnlichung vier fchönen KupJEcr; dienen» Dafr 
felbe macht er Zur Grundlage aller folgenden Ab-, 
handlangen über Scenerio» Coftum» Vortrag» und. 
erklärt r danach auch die Stocke des Aefchylus und 
Ariftophanes. Diefs Theater ift demnach die A^gel» 
um welehes fieh die Hanptfaehen des findies drehen« 
Die Kritik ift daher vorzüglich verpflichtet» nachzu- 
fragen: ob denn wirklich aasgemacht £ey» i) dafs 
Vitruvins bey (einer Befchreibung des Grriechifchen 
Theaters das in Athen befindliche fogenannte Thea* 
ter des Bacchus zu feinem Vorbilde genommen habe? 
st) ob diefes letztere Theater dasjenige fey» welches 
unter Aefchylus Einflufs gebaut feyn foli und worauf 
die Dramen diefes Dichters , xles Sophokles» Euri- 

Sides und Ariftuphanes gegeben find» wie Hr* Gm 
ey feinen Erklärungen annimmt? 

AUe^» was maurbey dem Vf. zurBeantwortiing / 
der erften Frage findet» find die laktmilchen Wort« : 
^enn bev 4em, was Vitravans vmk demGiiechifchaa 
^ L. & igig* £rßir Bmid* 



Theatron anfahrt» hat er Zweifelsohne vorzüglicb 
das Theatron der Athener vor Ausen gehabt , wie' 
überhaupt die römifchen Sbbriftfteller, wo fie von 
griechifcher Tragödie reden , nur die attifche Bahne' 
im Sinne haben. Es ift die£s einer von den Orakel^' 
fprüchen » die weder Gründe » . noch Beweife nöthig 
haben. Die zweyte Frage hat er nicht einmal wei- 
ter » als oben erwähnt worden » berührt und als be* 
jahet und voUftändig bewiefen angenommen » ob es^ 
gleich » bevor der Vf. fich auf Erklärung der Ein- 
zelheiten der theatralifchen Erfcheinungen in dem« 
Vitruvilchen Schaufpielhatife einliefs» unerlafslich^^ 
war» dem Urfprunge und der Ent Wickelung' des 
Theaters und des ganzen Theaterwefens genauer' 
nachznforfchen und vor allen Dingen diefen Satz»' 
wenn nicht zur Ge wifsheit , doch zur Wahrfchein- 
lichkeit zu erheben» dals Vitruv's Theater das Thea« 
ter des Bacchus fey und dafs diefes wirklich aus Stein' 
gebauet feit Aefchylus gefbnden habe. Wir leugnen' 
diefs durchaus. 

Es ift ein gewöhnlicher Irrthum» fich einzubil*^ 
den i dafs in der Zeit » wo grofse Geifter Werke 
fchufen » die wfegen Ihrer VortrefOichkeit unfterb* 
Uch. wurden» auch alle weitläufige Zurüftongen ,- be* 
queme und vollkommene Einrichtungen und jener* 

frlänzefide Pomp und Auszierung vorhanden gewefen* 
eyn müfstea » wodurch die Ideen diefer frucntbarän 
Geifter den Sinnen anfchaulich gemacht und gleich« 
fem repräfentirt werden. Alle materiellen Entwick- 
lungen gehen aber langfam» und die äufsere Kunft 
erreicht oft erft nach vielen mifslungenen Verfuchen 
die vorgehaltene Idee. Die idealen Schöpfungen fol- 
eher Geiftesberoen muffen ja erft zu der Ueberzeu-* 
gung ifohren » dafs die Sache edel und würdig fey 
und es verdiene» Kdften» Mtthe und 2jeit auf ^anz« 
voUe und vollftändige Zurüftungen zu verwenden» 
welche Ehre gewöhnlich lange nach ihrem Hinfchei- 
den ihnen zu Theil wird. Aefchylus erhielt erft 
jao-r 130 Jahre nach feinem Tode» fo wie Sopho- 
kles una Euripides zu gleicher Zeit Bildfäulen und 
nationale Anerkennung. Ueberhaupt geben di^ 
Schöpfer genialer Werke felbft erft die Möglichkdt 
und Beftimmung aller theatralifchen grofsen Zurü« 
ftuncen an Hand und entzünden diis Neigung zur 
Ausführung. Solche Anflehten» die bey näherer Be- 
trachtung ganz naturgemäfs erfcheinen » entfpringen 
freylich erft aus hiftoriibhen Forfchungen und fchei- 
nen denen widerfinnig» welche di}% genauere Unter» 
fuchttttg verfchmähen und nun über die vorhandenen 
Dramen nicht nur allerhand Möglichkeiten erträu- 
men • loodern um , ihre Bypothelen aufrecht zu er« 
Q hal- 
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ten , die Verftaltungen aus fpätern Jahrhunderten in 
die Zeit der erCten Urheber Hlbertraeen. « Di^s 
kommt uns vor» alt wenii man glauben machen 
wollte t dafs die Werke Homers fchon zu feiner Zeit 
in- den koftbarften Prachtausgaben und mit den 
fchönften Kupfern verziert herausgegeben wären* 

So viel wir mit einiger ZuverJäffigkeit wiffen, 
beftand vor Thespis die Bohne aus einem Tifche, auf 
den jemand auftrat und wenn der Chor Paulen 
niachte, antwortete und diefe ausftlUte. Thespis 
«gebrauchte ftatt des feftftehenden Tifches einen be^' 
weglichco Wagen, den Hr. G. einen wandernden 
Karren nennt und ihn von Ort zu Ort ziehen läfst. 
W(izu Thespis diefen ndthig fand, läfst fich nur 
analogifch beCtimmen. Nacn ihm legte Aefchylus 
auf geringfügigen Querbalken ein Gerüft an und 
£ilhrte die Maske und die anftändige Palla ein. Wo« 
ber Hr. 6. vireifs, dafs Aefchylus die Tragödie fchon 
in ein Theatron eingewohnt gefunden habe, hätte er 
aaoigeben follen. Die£e hölzerne Bühne ward erwei- 
tert und verbeffert , blieb aber hölzern bis zur 2^1t 
des Redners Lykurgus, unter dcffen Leitung erft 
nach dem Jahre 348 ein fteinernes Theater aufge- 
l^aaet wurde. Die Ztrfchauer, welche, wie Hr. O» 
will) in den altern Zeiten den Ausdruck ihrer Frcu^ 
de, ihres Entzücl^ens durch Gefänge, Schwanke, 
CeCpräche, die zuweilen fogar in Zwift ausarteten,' 
in den Vortrag der Chöre und des auf einem Tifchc, 
Wagen, oder Brettergerüfte antwortenden Neben- 
filpiranten mifchten , aber, nach Plato, bey folchon 
Vorträgen fchweigend zufahen und ihren Beyfall 
nicht einmal durch Handeklatfchen laut werden lie- 
fsen , fafsen auf zufammen gefchlagenen Breterbän- 
ken , die , wie bey folchen Gelegenheiten nothwen- 
dig ift, in einem Haibkreife aufficerzchtet waren. 
Während einer Vorftellung des t^ratinas bradien 
diefe Sitzbanke zufammen. Hr. G. folgert daraus, 
dafs fie fchon lange geftanden haben mflfsten , gleich 
als wenn nicht aucn neue BreterarepQfte zufammen- 
brächen, wenn zu fchwache Stützen oder Breter 
genommen, oder diefe von Menfchen aberladen wer- 
den, oder der Bau überhaupt ungefchickt aufgeführt 
ift. Wiewohl es Dicht gewifs verCchert werden 
kann ,. fo ift es doch wahricheinlieh , dafs diefe %Sitz* 
geröfte pach vollendeten Spielen wieder weggeriffen 
wurden, weil die Schauluft nur zweymal im Jahre 
an demfelben Orte befriedigt wurde. Hr. G., wahr- 
fcheinllbh durch Suidas (denn die Quellen anzufah- 
ren verfcbmäht er) verleitet, behauptet : e^ fey nach 
dem erwähnten Einfturz der Sitzgerüfte zur Zeit des 
Fratinas mid Aefchylus das fteinerne Theater in 
Athen aufgeführt worden. Von einem fliimmen 
TJieater weiCs aber Suidas felbft nichts. Es beftand 
auch fernerhin aus Holz, aber es wurde nun für 
daiTelbe ein eigener Baumeifter angeftellt, der die 
Sitzgerüfte. £ür die Dionyfienfefte aufführte, oder 
blieben fie ja ftehen, doch unterhielt/ und weil er 
fiberhaupt die Zuruf tung unftreitig in Entreprife 
hatte, auch durch Zahlung eines Sitzgeldes, die jede 
fchatduftige Forfon erlegea mufste , für feine Kolteii • 



entfchädigt vrarde. Da die reichen Bürger und die 
vielen- Fremden, welche fich an deiv Dionyfien io 
Athen einzufinden pflegten ^ die Sitse brkauftea, fo 
blieben viele Arme , die kein Geld hatten , ausg^ 
fchloITen und wurden darüber aufrohrerifch, iukI 

febraucbten die Fäufle , um fich der Breterbänke zu 
emächtigen , bey welchem Tumult leicht das ganze 
Geröft einftOrzen konnte. Da Ferikles fich bey dem 
Volke beliebt machen wollte, fo lieCs er jedem Bar- 

S^er fJr folche Scliaufpiele zwey Obolen aus deröf- 
entliehen Kaffe auszanlen, Vv« t«v ^«v cv« xxTaVxjiK 

TÖv 9ia r^ou ovif y«^ (Ijc^v ror« ^f «r^ov nc Xi^u^f itmnaiuwt' 
|ucvov, wieUlpianus bemerkt. Diefe Einrichtung Uieb 
adch lange nachFerildes, oder ward wenigftensufn 390 
V. Ch. wieder erneuert. Ja es wurde das durch EubuJus 
nach 345 W. Chr. vorgefchla'gene Gefetz geneluoigt, 
wdches auf die Aendcnmg den Tod letzte und noch 
zu Demofthenes Zeit beftand , welcher die öffentli- 
chen Einkaufte des Staates zum Kriege gegen Philip- 
pus von Macedonien, und zur Kettung der 01p 
thier zu benutzen wünfchte. Det noch ältere Libs- 
nius zur erften Olynth. Rede fagt ebenfalls: wx im; 
ri ffcAttiAr^caCr^Qv a<3^ov nmf' m:CT^l^atkX§ii%iXdnn #<^?9' 
TWftlvMV i>s^i«y xxi navrtn x«r«Xafi/3««eiv r^ roirtv tirrj« 
d^vraiv» nXniyut rt iyifßnw^ 9ud irov %ml Tfavf/mrmm r»rf 
scMAvVflci /SavXi}5^rt< «i 9rfecr«3rff( rwv *A5]|v«iMy, mf^nk 
jfroiijo'oivTo rov< ro^roiK« x«i £X«r»v iigt iMvsu dvo 0j3eAn( 
null xxTaßtlkXwßTm, ^Sm» ^X^^» ^v '^ Kij 3«x««^iv t«^* 
vi|r«c Ttf av«Xwfi«ri Avirci95«u , i% tav Äf fAOO'ibv Xc/ü^m» 
exurov iroix'^ ^•ii *^ cf^oXtv«. Ubmmius und Ülfiir 
»usy beide von Suidas felbft erwähnt, und daher Üir 
diefen Fall \vichtiger als Suidas felbft , obgleich 'm 
Nebenumftäoden von einander abweichend, fetien 
05 doch aufser allen Zweifel , dafs fowohl unter P^ 
rikles , als auch in dem Zeitpunkte , wo Denioftbe* 
nes die erfte Olynlhifche Hede hielt, wie fich bey 
ruhiger Forfchung leicht ergeben wird» noch k^ 
fteinernes Theater in Athen vorhanden war, «na 
dafs dasjenige Theater, welches Lykurgus, des De* 
mofthenes College, aufführte, fär das erfte fteinerne 
und G^rofse prächtige Theater in Athen und, ^ie 
wahrrohciolich, in ganz Griechenland aogefehen 
werden muffe. Muthmafslich ift es erft nach jier 
Schlacht bey Charonea 338 v.Chr. vollendet word«fl- 
Dlefem Ereebnifs zufolge mufs die oben aiui^e* 
worfene xwiytiFmge durchaus virnememd beantwor- 
tet werden. Wie die viel reichern Römer langcZcil> 
felbft noch in Vitruv's Zeit, hölzerne Theater hat- 
ten und fie nach dem Gebrauch | wieder wegrincD' 
fogab es auch in Athen bis zu dem Redner LyKuigi' 
nur hölzerne Schaugerülte. Diefe Erfchcinung hej 
den Römern , die fo gern alles den Griechen nwn- 
thun, hätte .dem Verfaffer zu einer bedenklichea 
Analogie^dienen können. Salbft der von i^J« f^'?' 
mentirte Dialog Plutarchs K- 27 hätte ihm VerdacM 
gegen feine Hypothefe einflöfsen muffen. Auch die 
vorderfte Sitzreihe ^(S-nv fo'Xov,. von ihmfelbftjW* 
irfti oder vorderfte! Holz verdeutfcht, - hätte j&i^^ 
aAdern Foif^her aufnerkiam gemacht.^ Br. £• j^ 
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ruhig in riner'Notfe Iiidzu : „Der Name findet Geh 
bey roUux, wo er aber herrührt", an einem fteiner- 
nen Gebäude ^ ift mir unbekannt geblieben." Wa- 
rum wäre auch die Aüsröftung der Dramenfpiele fo 
ungemein kortfpielig und für die Ausftatter fo drük- 
kend gewesen , wenn bereits zu Euripides und Ari- 
ftophanes Zeit ein grofses fteinernes Theater und dar- 
in, wie Hl'. G. will, gewölbte Söller, Ober- und 
UntergefchofTe , Tonnengewölbe, Ankleidungszim- 
mer und andere Gemächer vorhanden gewefen wä- 
ren , wo die Mafchinerien aufbewahrt wurden und 
eine auch för^ kai>ftlge £)ramea nooh brauchbare Gar- 
derobe zurückgelegt werden konnte. Warum hätte. 
Ariftophanes (tber fchlecbte Ausraftung klagpn kön- 
nen, wenn, wie Cr. behauptet, die Komödie die 
ganze Scenerie der Tragödie beputzte, und alfo in 
den Vorrathskamniern des grofsen Gebäudes das zu 
ihrem Zweck Brauchbare vorgefunden hätte. Alle 
Verhältniffe desTheaterw,efens hätten durchaus eine 
andere Geftalt erhalten muffen , wenn ein bcftehen- 
des fteinernes Theater den BedürfnifTen zu Hülfe 
gekommen wäre. Eine Menge von Widerfprflchen 
und Inconfequenzen hat Hr. G. entweder gewalt- 
fam befeitigt, oder fophiftifch angelegt, die fich 
ihm. bey der genauen Bekanntfchaft mit den Griechi- 
fchen Dramen , welche er überall an den Tag legt, 
aufdringen mufsten. 

Üeber die erfte Frage haben wir nur noch Fol- 

fendes zu bemerken. Wenn Athen , welches von 
ulla war verwüftet worden , bey welcher Gelegen- 
heit aoch das von G. erwähnte Odeion des Pe- 
likles in Brand gefteckt wurde, zur Zeit des Vi- 
truvs fo eminent gewefen wäre, dafs diefer das Thea- 
ter in Athen zum Vorbild nehmen zu muffen ge- 
glaubt hätte: fo würde er wohl daffelbe ausdrück- 
Uch erklärt haben, weil er diefs in ähnlichen Fällen 
thut. Er erwähnt aber des Athenifchen im Vorbey- 
gehen blofs hinfichtlich eines Nebengebäudes, des 
wieder erbauten Odenms in Verbindung mit derglei- 
chen Anlagen in Smyma, • Tralles imd in andern 
Städten, die auftnerklame Baumeifter gehabt hätten, 
keinesweges aber in Beziehung auf das attifcheTThea- ' 
ter felbft , oder an der Stelle , wo er die Idee zum 
Bau eines Griechifchen Theaters entwidcdt. Qie^ 
ift durchaus in allgemeiner Vorfchrift ausgedrückt, 
wie fich denn .auch zu Vitruv*s 2^it das Theatcrwe- 
Jen ziemlich gleichförmig über ganz Griechenland 
und angrenzende Länder verbreitet hatte und 'Athen 
■ichts mehr voraushaben konnte« da die Stücke des 
Menander, Diphilus, Philemon in lateinifcher Spra- 
che felbft in Roiii gegeben wurden« Ja Hr. O^ findet 
Qicht einiToal'die noch vorhandenen alten Theater 
mit der Vorfchrift des Vitruv's übereinftimmend^ 
«woraus allein fchon folgen würde a dafs diefer Bau- 
ineifter angegeben hat,, wie man. bauen foll,' nicb4 
wie man in Athen vor mehr als 300 oder 4oo.Jahren 
cebaüet hälfe. ' Unter fblchen Ümtl'änden verdient 
Hr. G. gebührenden Denk für die lobenswertHe und 
fchone JL>arftellung de» VitnwiCch'enTheäfers. ÄbeT" 
der ungLüctülGhe Ixxtbum; dallelbe tür jenes Thea* 
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ter anzufehen, auf dem faft an ^00 Jahr früher die 
Werke Tle^ AeCchylus aufgeführt wurden , auf diefo 

frundfalfche Vorausfetzung eine zahUofe Menge von 
irklärutigen , ja felbft die fpecielle Erklärung der 
Dramen des Aefchjlus und Ariftophanes zu grürt- 
den, erregt eine um fo fchmerzlicnere Empfindung 
des Beyleids, da Geftalt, Aüsftattling, Eleganz, 
Einrichtung und Ausarbeitung des Givi^m*fchen Wer«' 
kes bevveiien , ^ dafs der Vf. mit Vorliebe und feit 
geräumer Zeit daran gearbeitet habe^ 

Es wäre übcrflüffig, nach Auffindung der Quelle 
fo vieler Irrthömer, diefe felbft aufeähien oder be- 
richtigen zu wollen. Wir bemerken daher nur, zu 
der vierten Abhandlung über die Scenerie fortfchrei- 
tend , dafs viele Erläuterungen des Vfs. nur höch- 
ftens für die fpätbrn 2^iten gelten können, feitdem 
wirklich in Athen ein fteinernes Theater errichtet 
wurde, für deffen Abbild Vitruv*s Theater ange- 
nommen wird. Nach Hrur Q. war die Scene aus 
Holz conftruirt, gegen 100 Fufs breit, ihr Vorhang 
ward durch einen ftarken Gurt von Tauen, der eine 
Curve machte, aufgezogen. Die Scene war unten 

fdäftifcher Art, oben ein flaches Gemälde. Diefs be- 
tand aus leinenen Tüchern, oder einer wandelba* 
rcn Breterwand (Katablemen) , zu der ein tüchtiges 
Blindrahmenwerk nöthig war. Beide Arten der 
Gemäldewand erheifchten oben einen ftarken vor- 
fpringenden Kranz und unten in dem Balkehlager 
hohle Gänge', worin die Breterftreifen durch Dreh- 
mafchinen oder Periakten fortgefchoben wurden« 
Die untere Decoration konnte nicht mit Leichtigkeit 
verwandelt- werden, „und die alte Komödie muthete 
der Einbildungskraft der Zufchauer gar vieles zu,^* 
gleich als wenn diefs die Tragödie nicht auch hätte 
tnun können.) Um aber in diefer die Einbildun^s« 
kraft der Anftrengung zu überheben y denkt et (ich 
z. B. in der Vorfteilimg des Oedipus auf Kolonus in 
den Winkeln des t^roLceniums zwey vorfpringend6 
Felswände, fo hoch' als es die Scene erlaubte, aus 
Holz, in der Fortfetzung ein Gemälde der Katable^ 
men, darüber die weite Ausficht in das Land, rechts 
AVahrlcheinljch den Anfang Athens, links das Meer. 
Reben rankten an den Fdfen und die Thalöffnung 
f01)teis grüpend^ Baume au$, ^ie fie ihren Gattungen 
nach im Stücke felbft angegeben werden. Diefs wa- 
ren wirklich lebendige Gewächfe in Gefafsen aufge« 
ftellt, die gleichwohlnicht fichtbar werden durften. 
Die Bekleidung diefer Gefäfse veranlafste nun ^tm 

forhphung über den Fufsboden f des Logeions (wo* 
urch denn die 2Uifchauer auf dem Proton Xylon 
einen Thcil der graden Anficht verloren). Was 
zwifchen den Bäumen durchblickte ward mit dunk% 
ler bemalten Decken belegt« Auch im Ajaxläfst 
er die imtere Bühne aus lebendigen Bäumen und 
Geftrauchen . beftehen und die. Bekleidung ihrer Ge« 
fafse eine erhöhete Düne bilden« Auch »die Tempel 
auf der Bahne umgiebt er. mit wirklichen Bäumen^ 
Aufsei* diefen lebendigen Wäldern werden noch viele 
"KfS5rr~*ange"ge3en , wie etwa die Darftellung der wil- 

deiv^Natur» tiaes FaMt«3i Zeltes auf der attifchen 

(d.i. 



CiL L Griechifch- Vitnivi(chen) Babne xu erreichen 
war» felbft weno die Komödie fpielte, »»die fich 
aber vroid diefer Vorraftttngen (elmt bedieat haben 
werde." Es konnte z» B* das Logeion za einem ro- 
hen Erd - und Felsplan verwandelt und das U yoofce- 
nium durch Decken umkleidet werden, Ueber* 
haupt zeigt der Vf. hier fchöpferifche Erfindungs- 

Vor dem iPallafte soder Gezelte eines Theater- 
lielden bnd fich nach Hrn. G* der Opfer tiCch Theo- 
iris {auf dem er aber das Backwerk nicht erwähnt«) 
des^eichien ein anderer Tifch, detTen Beftimmung» 
wie er angiebt , war » dafs wenn eine der fcenifchen 
Perfonen prophetiCren wollte , Ce fich darauf ftellte« 
Man hofft die Kaflandra im Acamemmon darauf zu 
finden t aber der Vf« läfst fie raich yorbeygehen und 
nur den Oreftes fich neben der Theoris niederfetzen. 
Er hat fich aber durch die lächerliche lateinifche 
tJeberfetzung verleiten laffen« den Prophetentifch 



A* L. Z. Nttfib fi. JANUAR 1S19. 



11t 




EUus autem mgnfa trat antiqua , qußm ^liquis FaHs 
tocB ajandens ekoro nffondebaty und diefe Ueberfe- 
tzung aus der Seher* Ichen Ausgabe auch von Lidirlin 
beybehalten worden. Schwerlich hätte aber Hr. G* . 
auch in dem griechifchen Text den richtigen Sinn 

f gefunden, weil er der Entwickelung der Tragödie 
eine willkürliche Theorie unterfchiebt« 

Der Thymele giebt der Vf. eine pyramidale 
Form und eine Stellung Im IVIittelpunkt der Orche* 
ftra. Diefe Stellung fcneint ihm am angemeffenfteni 
weil der Chorreigen die Kreisb^ßwegung des Welt- 
(yftems nachbildet. Es ift deninach eine Hypothefe 
auf die andere geftfltztf fie hätten* aber beicie einer 
forgfaltigern Begründung bedürft. In der Orcheftra 
erwähnt er noch der Cnaronifichen Stiege f des Ana- 
piesma» des ^Hemikyklion , eines Gerüftes» das« 
gleich einer Wiege » auf halbkreisförmigea Gängen 
bewegt9 die Wogen des Meeres nachahmte^ oder mit 



Decken behängen » Sandfohelfen^ Klimieft oder das 
Meer felbft vonteilte« ferner des Strophejon und des 
Hemiftropheion , die verhallte Geeenftande wahr- 
fcheinlich durch Um wenden plotvlicn zeigten. Ijetz* 
tere ftanden den ZuGehauerui reefats t das Heiniky» 
klion links in der Orcheftra nicht weit von den 
Sit^.reihen. Diefe Nähe kann wenig Taufchuog 
hervorgebracht haben« Hr« G- findet in den voriia»* 
den^n Tragödien von den drev letzten Mafchinea 
keine Anwendung. Wie viel Zurttftungen und Knn- 
fteleyen mag man in fpätern Zeiten erfunden habeni 
an deren Möglichkeit Aefchylua nnd Sophoktes oock 
nichts dachten. , 

aCHÖNE XtXNSTE. 

QuKDUimTno imd Lsipziat b. Bafle: N&wttn 
von Dr. Fr G. Nmgit^ Herausgeber des preufsi- 
fchenPatriotenfpiegels. 18171 lSi*S. g« (i lltiilr.) 

Aufser dre^ fogenannten Novellen inProfia, ent- 
hält das dürftig gedruckte Bflchlein, ohne .dafs es 
der Titel verräth , noch mehrere noetifche Zugabeo. 
Die Novellen find fehr fch wache Verf|iche» in deoes 
bey grofsem Wortreichthum viel innere Leere 
herrfcnt ; auch in der Kunft der Anlage ift der \L 
jfioch weit zurück. Gemein und unzart ift die. Ent- 
wickelung» wo nicht der ganze Inhalt der erften No- 
velle» . breit und alltaglich die dritte. In der zwei- 
ten wird die Tochter des niffifchen Czaars » Bons 
Feodorowitfch' Godunoff und Braut des unelOckii- 
eben Prinzen Johann von Dänemark» welche der 
Wahrheit nach JCrate oder AxMa hiefs^ wohl durch 
Schuld dts Setzers immer ApUna genannt. Mehr 
als jene Novellen fprechen ein Paar der beygegd)e- 
nen Gedichte zum Vortheil des Vfs.» vor aUen das 
liid dir Hrimkikr (S. 117), in deffen letzten Stro- 

5hen zinnahl viel weiche Aomuth und Melodie jdes 
Lusdrucks hörbar wird. 
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ngen u. Ehrenbezeigungen. 



D. 



W bisherige ObeireoQGft«.RatIi Hr. Schtmd zu VUn» 
eben ift vom Könige von Baiem zum Mioifterialratbe 
für die proteftantifchen Kirchen- Angelegenhriten erw 
tiannt worden. 

Hr. Dr. Bsumgärtin - Crufimr zu Jena bat nacji Ab« 
tebnong einet Rufes auf eine andere Uni verfiiat ailfser 
einer Gehaltszulage» Sitz* und Srimme im Senate und 
in der tbeol. Facoltat', wie ancb.den Charakter eines 
lOrichenratiis erbalcea. Eben daÜBlbb ilt Hr. Prof; 



DUeriiuir mit dem Titel eines groIihenogl.S«l^^«iatf. 
Hofratfas beehrt worden. 



Hr. A. Tweften^ bisher anlkerbrdead. Prof« dsr 
Philofopbie zu Kiel» hat eine ^ordentlidie ProfieCTttr 
der Theologie erhalten* 

Auf der UniverCidt zu C<ltting6n ift an die SreJla 
des nach Hannover abgegangenen Hn* Hofr. Heift 
Hr. Dr. Sekwtffpe ^ bisher Prof. zu Kiel » als ordentl. 
ProFeCfor der Rechte» und an die Stelle des verftorU 
FürkH Hr« Dr. J. A. G. Hriwntk als Ülulikdirektor gr 
treten. 
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ALTER'THUMSKUNDe. 

Bkrliv u. L«ipzi0, in Nauck's Buchfa. ; Das Thed^ 
ttr zu Athen — — erläutert durch Hans Chrf^ 
ßian ÜineUi u. f • w. 

QBcJbhlufi der. im vorigen Stück abgehrochenen Reoerifian^y • 

Die Vorriclitungen zu den himmlirchea firfchei- 
nungen find die M^x**^« cias Theologeumj der 
rraAif und.dle AiM^oci. Di^ Af #c/2anf ftellt der Vf . auf 
[as hervorfpriagende Eck des Parafceniutns den Zuj 
bhauern. links t ift aber nicht mit fi9h einig«- ob ef 
in Druckwerk oder Schwungwerlc oder ein folches 
^ewefen fcy* das beide Bewegungen verband./ Nacl^ 
'ollux hiets diefs Inftrument in der Komödie Krade* 
\liein Hr. G. behauptet f die Veränderung des Na? 
nens gebe zu verftehen»' (fals es weder dieFelbe Ma- 
schine» noch auch in derfelben Stellung (war* 9>Dif 
[Ite Komödie möge wohl nach ihrem lehr verander- 
ichen Bedarfnifs auch ihre Krade ganz verfchiedent« 
ich conftruirt und wie fie dicfelb^ gerade brauchte» 
lald da > bald dorthin geftellt haben." Gleichwohl 
>ehatiptet er anderwärts wiederholentllch : „es fej 
B ficn begreiflich«, dafs (ti^«^!!« l^Qiödi^» äß fie.^^uf 
lemfelben Platze fpleltCj fich auch keiner andern 
ccnifchen Vorrichtungen hediente« als die ihr die 
Pragödie bereitet hatte.'* Er erklärt endlich diefe 
Lrade für eine Art Wippgalgen, oder eine böfe Sie- 
ben. Eine weit beträchtHchcre Vorrültung war nach 
lini das Theotogeion. zur Vorftellung. einer Handt 
ang, die lediglich unter Göttern vorgehend, nicht 
luf Erden > fondern fchwebendan der.Loift^.al^deoi 
Vohnfitze höherer Wefen dargeftellt werden follte, 
tr erklärt, dieff für eine Bfihnip, wieer vermuthet, 
on 4^c Gef^talt eines Gewölkes , ^^i vcxn Söller aiis 
)bcr die Scene emporgehoben und wohl nacH Erfor- 
lernirs vor dem Bil^e der Katablemea felbft; herab* 
;elaffen und fo fchwebend erhalten v^r^rden }connte. 
AVaiirfcheiplichiftnpch," fetzt er hinzu , ,,dafs fief 
Liicn qie ganze Breite der Sdene «nnenmen Konnte. 
IVenn nach Pollux darauf Zeus mit feüer göttlichen! 
^efeUfchaft erfchien, fo mufste de allerdings fehr ge- 
räumig feyn» , Die Breite der Scene beftimmt Hr. Gi 
uiderwärts gegen loo Fufs. Eine 100 Fufs breite 
Wolkenbühne der Götter , fchwebend Aber d^n gan-! 
cen Breitenraum der Scene, mufste allerdings im 

noch können wir nicht bergen, dal^ uns diefe unge- 
heure, foh webende Bühne fehr 9i]^nteuerlich vor- 
kommt, undAvir gewünscht hätten« (kÜjidef VLj d|^. 
A. LTZ. x«i9. ErjürSand. ^ 



er die bekannteren Sachen nach ihren Möglichkei- 
ten rjjaarklein darzuf teilen pflegt, doch auch über 
die Conftruction diefer Mafchine einige Winke. er^ 
theilt hätte , ob man auch dazu etwa ftarke Gur- 
te von Tauen, die ein^ Kurv§ bildeten, oder ei- 
xiige^ Wippgalgen gebraucht haben möchte. . Dafs 
Hr.*& ciie Worte: 0foXoye»o« t^'v^ro^ ini^ njv axjp^ 
durch fchwebend überfetzt, was ^in gewöhnlicher 
Grieche durch : befindet. ficht iß oder dergleichen ger 
ben würde, ift blofs deCshalb hier anzumerken, weil 
er fonft nicht alle ovr« des Pollux fchwebcn läfst» 
Der KrahnvfSir nach iVm ein langer^Hebel mit. einer 
jierab^mlaffenden 2angenklaue, um den Körper zu 
umfaffen und fortzuschaffen. Die Aiorai waren eia 
Hänge-, oder Schwebewerk, durch welches Luft" 
fahrten und Flüge bewerkftelligt wurden, welches 
auch höchft abenteuerlich befcnrieben wird. „U»- 
ber die ga^ze Länge. des Dromos war eine Bahn ge- 
Ipannt von wenigUens vier, aus Tauen verbundenea 
Gurten , auf welcher die Luftbilder fuhren. Diefs 
erfodcrte,' dafs an dA äufsern Mauer, erade über 
den Eingängen des Dromos oben ftarke otänderbal- 
ken aufgerichtet wurden^ mit Wellen und Schwung* 
rädern verfehen , um die Gurte gehörig zu fpannent 
<ke auch hoch genug feyn mufsten, um der Bahn 
über der Innern Mauer die erfoderliche Freyheit i;u 
verfchaffen. In fo .peträchtlicher Höhe wie diefe 
Bahn gefpannt war, "konnte fie nich^ ftörend auffalr 
len; ihrer Länge nach mufste fie bey aller möglichen 
Spannung eine Curbe bi.^deh, die jedoch für 'eine - 
Luftfahrt eben' gar nicht unfchicklich war.. Was 
dieCpi Bahij yp^fi3lgeft,XQUteft,fuhr^rübsif auf Jlqy^n^ 
die jene Gurten umfafsten und konnte vermöge 
zwever Seile vor- oder rückwäj^. gfäeogen oder in 
der Fahrt ai>gehalten werqexi; was dagegen fich von 
il^X" h^ra1:)lafren follte» hing\aa befondern Seilen durch 
cberi folche laufende Rollen herab, und konnte 

{gleichfalls vermöge jener Seile an den Ort feiner Be« 
timmung hingelenkt werden.'* Diefs, wie uns dünkt» 
{ehr ichwertalligai Fühcwevk, wekhes die-Curve 
>vohl zu einem ftumnfen Winkel niedergedehnt ha- 
ben würde ,j hatte allo über, dem jEli^gangsthore die 
Götter und Heroe'q vor den Augen vieler Zufchauer 
einnehmen und deren E&nfctzen; und die vorberei- 
tende Einrichtung zur Rutfchfanrt manche Schivä- 
chen verrathen , ja felbft die gan?e Aufmerkfamkeit 
d^r Zufchavier dahin^ lenken müETen. , ,j}r. jG. hat 
nicht inge&ftbßn;;»^ ytm '4je4?pUe(^i«MiJ^^ auf die« 
£ingahgs.thore hinauf kamen , ob eine Treppe hin- 
aufrührte, oder ül^pr dem Eingangs lein An kjeidangs-, 
Zimmer war und der^leicihea. i?iehi: « wodurch dia» 
K Sache 
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Sache nur irgend wahrfcheinlich würde« Pollux 
fetzt offen^ai diefe Stric^mafchine auf ^ieScene und^ 
fagt blofs: «/»;«< i'Sw fiTroi« roi?« KxXm^, «i »«T^fn^vrau ' 

"^^M« , jj ^aovu Es waren alfo Mricke » die oben än- 

{ Gebunden niederhingen » um Heroen und Götter 
chwebend in der Luft zu halten. Es ift dicfs eiji 
Maßftab für zahlreiche Beyfpfelej. wie überaus phan- 
tafiereich der Vf. den Text zu erweitern verftebt. "■ 



u^*^ 



. k. « • 






Reo. kann fein Gefähl nicht unterdrücken, 
tfals die Griechifch-Vilruvifche Bühne des Hrh. G. 
2u vollgepi-opft und mit Vorrüftüngeti überladen cr- 
fcheints ob man gleich bey ihm noch nicht alles 
findet, de(Ten Polhix erwähnt. * Diers ift durch das 
Verfahren des Vfs. verfchuldet worden, der nach 
dem individueileZs Begriff, den er von den Bedürf- 
Biffen des attifchen 'Theaters hatte, aUes dasjenige 
auswählte, was diefelben vollkommen he&iedigcn 
konnte. Das Ausgevvählte Kt aber das Produkt ei- 
ner langen Zeit. ' Zwifchen den grofsen Tragikern 
«nd Pollax liegen faft 600 Jahr, in denen die zeich- 
nenden , plaftifchen und m^chanifchen Fertigkeiten, 
def 'Luxus lind feine Begleiterin , die Verfchöne- 
rungskunft, die Neigung zur Abwechfelung und die 
Erfindfainkcit mächtig tortgefchritten feyn muffen, 
zumal da in diefer Zeit Griechen und Römer nach 
und nadh ihi'en Ernft verloren und finnlicher als 
fonft belüftigt feyn wollten. Uns dünkt daher, dsSs 
bey Befchrei^mng der Scenerie die zu benutzenden 
Angaben des Pollux erft an und*fflr fich 'genauer hät- 
ten betrachtet und in gewiffe Klaffen gefchleden wer- 
den föUen, um fo viel möglich Altes imd Neues', 
Wirkliches undZufälliges zu erkennen. Pollux, die 
reichhaltigfte und faft einzige Quelle diefer und der 
folgenden Abhändlimg, mächt bs nicht ganz unmög- 
lich. Seine Angaben finddreyfacher, ja vierfacher 
Art. Er führt an i) "^vas zu feiner Zeit, 2) was vot- 
mahls auf der Bühne im Gebrauch war, ^) was in 
und an derfelbeb feyn konnte, aber nicht immer 
war, 4) worüber man uneinig warf oder mit einan- 
der verwechfelte. Für den erften Fall gebraucht er 
dasPräfens: fti^^ W^» 7r«^'xeiTdcf^ ioxoS^t^ «Y''» ^'^^ 
AouVr««, för den zweyten Fall t. B. ?», rfw/na^fTo, 
ino/ew, ^HoeXelro, für den dritten fltv Ar, für den vier- 
ten ein Beyfpiel iß^fiiioww. Die Untericheidung der* 
beiden erften Fälle hätte fogleich mehr Sicherheit 
mnd Haltung in die Dar(ttel}uns gebracht und geteigt* 
1^sd4n^ls,*\v«^emäfeWHa^^^^ was Aan' 

auch wohl dazu rechnete und bisweilen vorfand und 
worüber man etwa fchon uneinig war. .Diefer Man- 
gel anf Kritik rächt fich nicht nur in diefer Abhand- 
lung an dem Vf. dadurch , 4^fs er für mehrere ange- 
ftlhrte Zurüftungen in den vorhandenen Tragödien 
keine Anwendung ündet, fondern ift auch der Ab- 
handlung üj^er das Goftum^»^eirorauszufehen war, 
rtfdhtheasiTgö^ÄW ii'er^' 

wähnen , fo redet Pollux in der erften Hälfte des zu- 
gehörigen Kajßtels faft* allein von der ehemaligen' 
Kleidung > in der zv^eytehi^ Einigen Auinlhmto 



I 



«3* 

von der zu feiner Zeit. Hr. G» nüfclit beide unler 
einaiuler.. 

in erwähnter Abhandlung, der fQnf^en , Tver- 
den Masken, Kleidertracht, Sefchuhunff, Kothor- 
nus, Sandalon , die beide mit vierfachen Korkfohlcn 
etwa 3 Zoll verfehen waren , und andere Kunftmit- 
tel, die Geftalt^zu yervollftändigen , oder auszuzie- 
ren, weitfchweifig und phantauereich befchrieben. 
Der Vf. rechnet dahin das Kolpoma, ein Leibftäck, 
das, wie erwilUMfrr dem Kleide angelegt ^^rvnie 
und dazu diente , Bruft , Sdiultern und Ha|tea za 
i(errolIftändigen, 9, wodurch es. auch unumgänglich 
nöthig wurde , die Gliedma^Isen zu verftärken ,. in 
fo, fern ihr Bau in die Augen fiel. Bey weiblichan 
Rollen \\airde ohnehin das Kolpoma unentbehrlich 
zur Herftellung des Bufens, und nun lafst er die 
Arme durch rothe Handfchuh und die langen Acr- 
ttiel des tragifchän Coftiuns vervollftändigen und 
auch die Füße, wo fie nackt erfchienen, nachbil* 
dend umkleiden. Wir können uns mit diefem anti- 
ken Gefchmack nicht verföhnen , elauben vielmehr, 
dafs Aefchylus, deffen rahmvolle atärke der Mara- 
thonifche.Wald pries und die lockigen Pcrfer erfah- 
ren hatten, niemals es der Mühe werth geachtet 
hi[tte, irgend einen Stoff aus dem Haufe der Atridea 
zu bearbeiten, wenn er deti ausgeftopften , bepol* 
fterten und umwickelten Agamemnon des Vcrff. 
hätte auf die Bühne führen lauen muffen. Er (bellte 
Agamemhön im Hofnerifchen Geifte als einen Hir- 
ten der Völker dar, in einfadhel' Gröfse und Kraft, 
tind es gab wohl in jenen Zeiten dec Rahms in Athni 
Männer, die jener Hölfsmittel, durch welche fpa- 
tere KttnftÄhr' -von' ProfÄfBort firfi vei^ollftandigen 
mochten, entbehren konnten. Wir würden den aus- 
gepolfterten Agamemnon für ein Himgcfpinnft erklä- 
ren, auch wenn wir nicht dieVeranlaffung zu diefem 
gefchmacklofen Fehlgriff angeben könnten. Aber die 
Quelle ift wiederum dieGualtherifche lateinifche Ve- 
bcrfetzung, an welcher Hr« 6. allein gefogen zuhaben 
fchefnt : ßnus atttem , übt tunicas conßringibanU ^trri 
kt 'Agamm^tfHiS ft alüj '^ai tätis tranig ' Wbmjt xol- 

^Mff«, t v^h^ Tti 9rofxA« ctvtHiwt^ ti Arf fT^ xci ^Ajtifify» 
Huq xou j(roi roioutof' Überfetzt ift. tjct Text befagt 
aber, dafs das Kdlpoma (wahrfcheinlich ein Brnft- 
gurt, weichten die Merrfcher zur Auszeichnung tra- 
gen mochten) nicht untety fondern fi&rrdas&leid 
gezogen wurde', Wodurch die Behauptung, als habe 
es in ein|sr Aadfülterung ^es Bufens« der SchvSxeta 
und Haften beRanOen, von lelbft wegfallt. Diefer 
eingebilfete roirterkürafs verleittet den Vf* auch bey 
Befchreibung des Chiton und dft. befondem Gattung 
mit rfem ßeynamen Orthoftatfios , den Pollux felbft 
Zu beftreitön , welcher ausdrücklich fagt, dafs diefes 
Kleid hichi gegürtet wufdeV 'Sein Hauptarguraent 




gfefet 



und läfst, ihn tnft SchMngert gürten. Ein ungegür* 
teier ftock nfiifet^ afb'er ilirpr rafchen Wüdlieit an* 
gknefTdn^f^n.' Mlaii wuiidex:t fich^ war^xn'er diefer, 
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>ey MSnnern und Frauen gewöTinlichen , Kleidung 
»ne fo aufserordenüiche Wichtigkeit beymifst und 
Be nur den höchften Worden giebt , da doch Kalo- 
aiUa, und LyGftrate im A^iftophanes auch ihren fei- 
aen. Leibröcken denfelben Gattungsbegriff beylegen. 
Seioe Bemerkungen über Bildwerke find gute Muth- 
mafsungen , aber filr vorliegenden Fall von gar kei- 
cierri Gewicht* Wenn er übrigens von des Jägers 
Tracht anmerkte , dafs PoUux davon an einem an- 
dern Ort berichte, fo hätte er ebenfalls bey Ortho- 
gadios anftlhren follen, dafe auch diefe Kleidung von 
PoUu:» nicht tür eine Theatertracht ausg^ebexi, fon- 
dem in demjeniffen Kapitel erwähnt werde ^ wo er 
überhaupt von bekannten Kleiderarten redet. Ebenfo 
war Enkomboma eine bey den Römein gebräuchli* 
che Kleidung, die fchon Varro erwähnt, tias er- 
klärende Wort ift in der Ajusgabe von SeBer aller- 
dings inlßkfifAti , aber Kühm fand in/^int^x und vermu- 
tnete dann iwi^j^xn«. Dann war es ein an dieExomis 
angenähetes Kteidungsftückchen gewefenr 

Die Masken theilt Hr. G. in Klaffen, bey denen 
er ? ledoch die der Greife ausläfst. Zu Pollux Zeit 
mufsten fie freyBch durch alle Gradeabftufungen va- 
rairt feyn. Diefe Gattung de^ Coftums ift Oberhaupt 
crft nach dem Verfall des allen Theaterwefens voll- 
Kommner ausgebildet worden. Bey der Maske mit 
gefchornem Barte bemerkt der Vf^r „es fer nicht 
glaublich, dafs Aefchylus fleh ihrer bedient habe, 
fchwerhch auch Sophokles, eher Euripides,** und 
f Qet bey : ,,dafs man nicht aufser Acht laffen möffe, 
dafs des Pollux Wörterbuch filr Schüler in den Re- 
dekünftcn (zu Gommodus Zeit) beftimmt fey. Die 
erfte Bemerkung könnte auf viele andere angefahrte 
Masken ausgedehnt werden und die zweyte leicht 
zu der Folgerung berechtigt haben , dafs PoUux vor- 
zugsweife das Maskenwefen feiner Zeit befohreibe* 
Aus der altern Zeit bezeichnet er nur wenige, zu 
denen die Maske Parachromos gehört, welche, im 
dritten Stück der Oreftia, der Pythia mit treffender 
Auswahl zügfevwtjfen wird. Wehn daher Hr. G. in 
feiner Nutzanwendung Agamemnon , Aegyfthus und 
Oreftes mit| derfelben Maske: Wielas Aner beklei- 

5-®wr rJj °^^" ^®^'» ^^^^ ®^ ^^ ^^^ gemachten 
marrenrvfteme zu Gefallen gethan hat und in diefem 

Fall fchwerlich allgemeine Beyftimmurig finden 
Kann« 

.. .:^i (fe;r fe^hsten ^blwtidlung n^iHj..4t5r .Voit^fr 
erörtert. Dem Vf. zufolge wurde die attifche Tragö- 
die durchaus gefungen und getanzt. Wo der Wech- 
lelrhythmircher Formen ficfitbar ift, unterlegtes keir 
nem Zweifel und es hätte der VVeilfchweifigkeit 
nicht bedurft, um, was bekannt ift, zu be^veifen, 
dafs die Griechen ein fang- und tanzluftiges Volk 
Varen. ^ Er befchrankt weiterhin ^ie gjbige Beh^p- 
Jüng wUäfst Geliete,: Gidabde <ideK;Betrachtungen 
U^lirtehcnd einftimmig abfingen. Epifche und jam- 
bilcheVerfe werden nach ihm wie unfere-Rec^rfa- 
tive vorgetragen: ob fie geUnfct würden, beoierkt 
« nicht. Hyporchema hcifst bey ihm Überhaupt 
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jede Tanzmufik , insbesondere ^ederOefang, ddr za 
Einern Tanze gedichtet und gefungen wiid. Hätte 
er die Tifchreden Plutarchs 9. B. gegen l&ide vei^i^ 
chen , wo man die Natur des Hyporchema genautir 
in Beyfpielen angegeben findet, er wQrde feine Be- 
hauptung nur auf fokhe Tanzgefänge befchrankt ha? 
ben , in denen der Tanz die Nachahmung des Ge« 
fungenen ift , z. B. das Springen eines losgelaffmen 
Pferdes , der Lauf des Hundes, das Nacfafetzen eines 
Hirfches und dergleichen mehr darzuftdlen» Im 
Dienft Apollo war ohne Zweifel » wie der Vf. richr 
tig bemerkt , das pjfikicum autema ein folcher Tanz. 
Aber des Vfs. Schlufs ift zu rafeh , das Hyporcheme 
auf den Dienft aller Götter ausmdehnen» 

Von der Mufik redet Hr. G. mit vieler Einfichti 
zuerft im Allgemeinen. Er *erlautert hier das Tom 
fyftem und die daraus entwickelten TongeCnhlech- 
ter, die 5 Tropen, welche nach ihm urade der 
Stimmfuhg, auf welche die. Tonleiter in Begehung 
auf eine andere verietzt wurde, oder Weifen, die 
Ldter zu ftimmen, find ^ dann aber auch die Manier 
öder Weifejr die Accorde anzuwenden , bezeichnen ; 
ferner die Rhythmen und die yermuthlichen Manie- 
ren im meKfcnen Vortrage, wie z. B^ das Staccati, 
Strascini di voce, die er bey den Alten im Gebrauch 
finden wilL Er redet dann insbefondere von der 
Mufik der Tragödie, welche durchaus im älteften 
Tongefchlecht im Diatonob , al>er in allen 5 TrDpca 
t^efungen wurde Die Dialogen im gewöhnliche 
^imeter läfst er mit der Flöte begleiten , um die 
Stimme in der Intonation zu unterftützen, nicht aber 
fo, dafs fie nach den äusgefprochenen Satren einlielr 
wie bey unfern Recertativen, fondern die feftea 

^Accorde angab, in welchen gefungen, oder aus wel* 
chen der Uebergang gemacht werden foUte» Wenii 
die Rede in den Tetrameter übertrat , fo wurde der 
melifche Vortrag zum Ariofo geftergert"~und noch 
mehr zümGefane erhoben in den Anapäften, wels- 
che ihm förmlich abjgefungen und mit tortlatifender 
Melodie begleitet zu leyn fcheinen; TKe Chbtiieder 
hatten durcngeheiids fymphonirende Begleitung* Er 
geht dann zu den» Tanz der Choreuten über, redet 
vonjhrer bekannten 2^hl und ihren» Anführer , der 
den Gefang intonirte und den Schlag des Rhjthnw« 
mit den lunden angab, von ihrer Stellung, liinthei^ 
lung^ mid ihren*, die Kreisbewegungen des Weltfy- 
ftems.fymbolifirenden , Reigenbewegungen;^ vond&r 
nen er auch die Benennungen Strophe und Antiftro* 
phe herleitet und ftellt als Endergebnifs ^uf , dafs in 
)eder Tragödie zwey vollf tändige Chorgelangc, oder 
fömiUch gefungene ttiid getanzte Cboneigen vorka* 
men, wobe^ jede Hälfte MS Chores , die jede an ih- 
rer Spitze den Eorypbaus hatte, mit allen ihrea 
StimiRjsa faeg, AnditfiQt^inges ^ zw^r.antiflro- 
pkiföW^öMito-habeni ibW mckMMa^SirrBea wech* 
fein; ferner folche, w€^he Gebete^ G^übde und 
Betraehtnngen enthaken» . .'veiirden ni<;ht jgetanzt, 
Ueberzeugung^davoa hat er nicht« g^el^- Der tjna- 

^ifQhe Tanz £auneleie ift aidhi koj^end und fprin- 

gend 
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End» fondernnielirTcliröiteAd'uiid fchwebend, au* 
»r wenn er in Wondern Fallen § wie bey den £a- 
menlden oder der von der Bremfe verfolgten Jo un- 
gewöhnb'ch rafch wan Dann redet er von der Ver- 
bindung der Mufik und des Tanzes» wobey denn die 
Inftrumente genauer befchrieben werden» vorzuglich 
die Chorfiöten 9 die er mit unfern Oboen und KJari* 
netten vergleicht. Er iegt .der Tr«igödie Vorzugs* 
weife die Flöten , dem {atirifchen Drama die Schall* 
find Klapperinftrumente bey* Wenigftens drey Blä- 
£er waren i^ach ihni für den Chor beUimmt» der eine 
fär den Chorfahrer, die beiden andern fQr die bei 
den Chorbälften. Auch jeder Nebenchor hatte zwery 
begleitende Inftrumente. Die Spieler waren biswei- 
len vor den Zufchauern verfteckt, wenn der Rang, 
oder die Natur der erfpheinenden Perfonen keine Be* 
gleitang fchicklich .zuliefsen- Zuletzt wird vom 
H^in- und Ausziehen des Chores, und ihren Rotten 
und Gliedern, die fie bildeten , gefpröchen. Ueber- 
haupt' werden hier viele bekannte Dinge mit ermü* 
dender Redfeligkeit abgehandelt und das Neue , wel^ 
ches der Vf. giebt, ift grofsentheils auf fch wankende 
Hypothefen geftOtzt, welche nur för diejenigen 
Glaubwürdigkeit und Wahrfcheinlichkeit haben, 
welche das ganze unkritifche Syftem des Hrn. G. 
annehmen und fich durch die meifterhaft ausgeübte 
Oefchicklichkeit täufchen laiXen , die anfänglich leife 
geäufserten Möglichkeit^ , Metnungen und Vermu- 
thnngen, unvermerkt lauter und lauter auszidpre- 
chen und fie endlich als unbeftreitbare Sätze in Ernft 
aufzuftellen. Die im Ganzen feyerliche Haltung des 
Stils und die Einmifchung. einer Menge von Sachen, 
welche gar wenig mit dem Theater in Beziehung fte- 
hen, unterftOtzen diefe Kunft. Wir können un^ 
nicht auf ein« nähere Beleuchtung der Nutzanwen- 
dung diefer angeführten Abhandlungen einlaffen, 
weil wir fürchten, ohnehin fchon dieUrenzen einer 
gewöhnlichen Recenfion überfchritten zu haben. Da 
CS dort nöthig wird , den Vf. Schritt vor Schritt zu 
begleiten t fo würde eine eigene Abhandlung daraus 
erwachfen*. Den «Grund der Verirrungen würden 
wir aber doch nur in d^n vorangehenden Abhand- 
lungen fuchen und alfo nur uns wiederholen muffen. 
Wir bemerken nur noch, dafs neben demjenigen, 
was wir nicht mit unfern Anflehten vereinigen kön- 
nen , doch der Lefer von vielen treffenden Bemer- 
kungen aberrafcht wird , zu welchen vorzüglich di^ 
E i n leÜJ ir^ g in die Orefti«i z^ zählen if^^ , . , ^^.^ . ^ 

RECHTS GELAHRTHEIT. 

tVKiMAR, im Landes- Indnftriecomptoir: fTattiuri 
Frieäirici CloJJius , A. L. M. et f. U. D. et acad. 
Tubing. fubbibliothecarü Commintatio juridko li" 
^^^P^ßfl^^^ Coäicum quorundam mgmifcriftorum 
Digifn ^vifmf*^lSfiafguHünßumtt''9^Mniimßs0t^ 
curaiiarim defcfiptionenh eorundemque et inter fe, 
«t tum Florentina, vulgtta alionimque Codicum, 
Icctionibus eomparationera. Cum pnre&tione 
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EdmartU Schradirit philof. et 1. u. Dr. et acad. 
Tub.. jur. prof. publ.ord. i8ig. XVIUu.338S. g. 

Das vorliegende Werk ift eines der erfrenHchften, 
welches je in Hinficht der Panriektenkritik erfchie- 
nen ift ; es enthält die Grundlage und das Schema, 
nach welchem mit leichter Mühe alle Aandfchriftea 
des Digiflum vit:is verglichen , und Ober den Werth 

t'eder einzelnen ein ficneres Urtheil gefallt werden 
cann. Thut nun ein jeder was er kann, fo wird 
bald eine Zeit erfcheiuen , in welcher wir eine eben 
fo vollendete wahrhaft kritifche Ausübe der Pandck* 
ten erhalten können , als wir bis letzt dersleicheB 
Ausgaben alter Glafßker haben, unci \ßns nicht mehr 
durch die Philologen befchämen zu lalTen brauchen. 
Der für die Critik fo äufserft verderbliche Wahn» 
dafs die Flbrentinifche Handfchrift die Mutter aller 
übrigen gewefen fey, wird nun auch, wie man ans 
diefer gegebenen Probe fchliefsen kann , aus innern 
Gründen eben fo vollkommen widerlegt werden, als 
es bis jetzt durch äufsere Gründe der Fall gewefen ift. 
Einen Auszug erleidet das vorliegende VVerk nicht, 
und es würde die Grenzen diefer Blatter weit übex- 
fchreiten, wenn man, da folches ohneBeyfpiele nicht 
gefchehen kann, die finnreiche Anordnung desPlaoSi 
welchen der Vf. befolgt hat, um zu dem obenangedeu- 
teten Zwecke zu gelangen, anseinanderfetzen wollte. 
Rec. kann hier nichts anders (agen, als, man nehme 
das Buch zur Hand, und vergleiche mit demfelbea 
irgend eine Handfchrift, und man wird durch die 
treffende Anordnung erfreulich überrgfcht werden. 
Dafs der Vf., wie er verfnrochen hat, feine Arbeit auf 
das Infortiatumj movunh den Cod/sx und d|e Inftitutio- 
nen recht bald ausdehnen möge , um auch fOr jeoc 
Rechtsbficher ein eben fo bequemes Schema zu lie* 
fern , wfknfcht Rec. fehr , da er in dem vorliegenden 
Werke in Hinficht des Digefli vittris eine fo treff* 
liehe Anleitung,, und die Hohe Brauchbarkeit der- 
felben, aus eigener Erfahrung, fo fchön bewährt ge> 
funden hat. 

Die formelle Anordnung des Buch« ift folgende;: 
Pars L DifcrivHe^exiirna tnnm Codicum mMtm/cripto-^ 
tum (eines vollftändigen , aus der Stuttgarter Biblio- 
thek, eines, welcher nur einzelne Bruchftücke ent- 
hält, ebendaher, und eines beynahe vollftändigen, der 
dem Hrn. OTR. Schröder gehört P. U. Disquifitio 
in intemum komm Codicum valorcm^ — Titelrubriken, 
Titel- und Fragmenteneintheilung — Verfetzung, 
Mangel, Trerniüüg'ttrtd VfeSfehiigung dei letztem — 
Infcriptionen , Antangsworte, (S'aecOi Vei^eichung 
charaKteriftifcher Lesarten mit der Florentinifchen, 
der aus alten Ausgaben genommenen , der anderer , 
Handfchriften, z. B. der Brincmanu^chen^ der Erlan^ 
£#iifchen, und anderer, welche andere Schriftfteller 
benutzten — fodann Probe einer vollftändieen Ver- 
gldchung einzelner Titel, aus dem exfti^, lechsten, 
i^ehnten und Yidrundzwainsigften* Buche. ^-^ 'Endlich 
Refultat über den Werth und die Verwandfchaft al- 
ler diefer Handfchriften mit einander — unftreitig 
der felungenfte Theil des ganzen Werks«. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

B&RLiir» m der Realfchulbuchh: Sermannfriidf 
litzter König von Thüringen. Trauerfpiel ia 
fanf Aufzügen von Dr. F. G, lF9tz$L igrg. 133 
S. 8* (16^ gir-) 

H&rjnaanfried befitzt das Königreich .Tharinffen 
getheilt mit zwey Bradern , Berthar und Bai- 
derlch. Die Kaifers -Tochter Amalberta ift fein 
Weib, Radegunde» Berthars Tochter, hält fich bey 
ihm auf. Wir treffen ihn mit feinem VertrauUn (fo 
wird er im PerCönenverzeichniffe genannt). Iring auf 
der Jagd, wa ihn 'eben Berthar aus den Klauen ei* 
laes Bären gerettet hat. Er fieht ia der Entfernung 
ein „^raueS:MajinIein*''emfig graben, wo Iring nui? 
einen alten krummen Weidenftock erblickt. £r 
fagt: ' • 

Oräbft Goldy Schatzgräber? Gold dae Kann ich 

brauchen. 
Fein Gold.^ Zwey Kronen grabe mir herror^ 
Die muls ich hab^n» 

So erfahren wir denn, dafs hr gern die Kronen' fei- 
ner Brüder hätte , und Iring merkt es auch. ' Von 
dlefem aber erfahren wir in der erften Scene auch 
noch,' dafs er mehr, als Vertrauter im Sinne der 
franzößfchcn Tragödie ift; denn er hat ein Iflfternes 
Auge auf Amalberta, „das hohe, ftolze^ königli- 
che Bild,** und me^nt : 

Lafs brechen oder biegen, 
\ 'Cer L8we nur föll bey der L<3iriii liegen. 

Hem^nnfried hat eile Braderauf feine Burg Schei* 
diiigei^ geladen. Sein Weib ift noch' viel begieriger 
auf beide Kronen, als er felbft. Die Lady reizt den 
noch ,gewiffeifslichwacben Macbeth — ^ nicht doch ! 
Reöl wollte fa^en; Amalberta reizt ihren Gemal Her- 
mannfried zu Ermordung feiner beiden Gäfte, und 
«rfpeiet: fieh etnett» Theil der Mühe, welche in ähnli'^ 
ehern Falle Lady Macbeth anwendet, durch einen 
Tranki den fie dem MütHlofen gemifcht hat, und der 
ihh auch wirklich «fo tollkühn macht, dafs er deti 
Mord — feinem- Vertrauten aufträgt. Das gefpen- 
ftige graue Männlein iieht er hier wieder. 

Mitternächtig vorüber, als der zweytc Aufzug 
angeht. Iring meldet, dafs der Mord vollzogen ift, 
4ber Tiixr mitiinm Gaftdv asi'Duncan;' der andere 
Donalbain — *— nein, es ift doch verwtinfcht, dafs 
Rec. die Namen aus Macbeth nicht aus dem Kopfe 
bringen itann ! — ^ Niöht König Duncan, fondern K^ö- 
idg Balderioh ife ermordet, und König Berthar ilt 
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entflohen. Radegunde fchreit Über Brudermord; 
aber Hermannfried hat eben fowohl als Rec. feinen 
Macbeth gelefen, und fehiebt daher mit der gröfsten 
Geiftesgegen wart die Bkitfchuld auf den Entflöhe* 
nen. Hierauf fieht er das graue Mannlein wiederum^ 
und eilt hinaus. Amalberta fendet ihm den Ehren- 
titel Memme nach. 

König Berthar ift nicht , wie Macbeths „ blut* 
fchuldige Vettern** Malcolm und Donalbain, nach 
England oder Irland entflohn; Wir finden ihn mit 
einem treuen Eckard im Thüringer Walde, wo er 
Krieg gegen den Mörder bereitet. Der junge Bern- 
walt , Herr zu Anhalt , Heerführer der Sachfen, 
komnit und hietet ihm Beyftand an. Jetzt „beifst** 
'ihn aber (S. 33) das GewifTen, deutfcfae Brüder zu 
fürhren auf einander in die Schlacht« Er fendet da- 
her Bernwalt ab, den Hermannfried zum Zweylcampf 
zu fodern. Diefes Aoskunftsmittel — es kam dem 
Rec. vor, als ob es nicht Bertbar's eigner Einfall wä- 
re; als ob er, der Rec, fchon ia der dS.L.Z, igig et« 
w^s davon gelefen hätte« Er fchlug nach und fand 
im Monat Februar Nr. s/'Sp. 212, dafs in der ffeanne 
d*jircy dem vorjährigen Trauerfpiele unferes Vfs. der 
König Karl denfelben glücklichen Einfall hat. Hr. 
/^. hat ihn alfo asu fi(h felbfi genommen , welches 
keine Reminifcenz genannt werden kann. Bernwalt 

!;eht. Verwandlung. Er ift in der Burg. Er fpricht 
ö'wenartig zu dem Mörder; aber Amalberta weifs 
„ein Lamm," ihn zahm zu machen. Sie holt Rade- 
gunde, die der fliehende Vater in ihrer Gewalt ge- 
klTen, und Bernwalt verliebt fleh. Amalberta hat 
zwar nicht übel Luft, ihn zu meuchelmorden ; aber 
er kommt unangefochten davon, um Hermannfrieds 
Tereiverfation zu hinterbringen. 

Im dritten Akt Krieg. Hermannfried hat Bünd- 
nifs mit K^ig Glodwig von Frankreich, und fein 
fafendes Weib Amalberta weifs auch das Schwert zu 
fähren. .Sie ift, wie Bernwalt (S. 47) Tagt, ein (toi-. 
2es, fchones Weib, und dabey bemerkt Eckard: 

Ja, nur ein bifichen *ne groCsblaiii'ge Schönheit.« 

Während Hermannfried in der Burg mit Clodwigs 
Kanzler die Bedingungen des Bündnifles, worunter 
Theilung der Eroberung gehört, fehfiftlich feftfetzt, 
^lat 'Bernwalt ein Rendez -vous im Garten, kehrt 
a'b^^ wieder zu rechter Zeit in das Lager zurück« 
Cabrfwig ifttbhoil'da, Berthar \vird gefchlagen, trifft 
aber noch auf den eiiizelnen Hermannfried. Er vyill 
iViit ihm fechten, aber der Arm des Mörders ift (S. 
65) „wie mürber Zunder." Er wirft, von Berthar*s 
Vorwürfen erfchüttert, .fein,,Schwert weg, dief^r 
S ' auch» 
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auch, und als fie eben fich verföhnen wollea» kommt 
.^^jnaJberta» und erftichtden KöiM|-t>JDev(bar.- EcH^rd 
hatte recht , Ce ift eine grofisblumige Schönheit , ei* 
ne wahre Klatfchrofe, wie fie^ im Getreide wächft, 
bhitroth und fchwarz. Um Berthar ift es Schade; 
mit ihm geht nicht nur wieder ein König von Thü- 
ringen, fondern auch das Hauptintereffe des Stficks 
verloren, derBrudcrzwift« una wir habe« noch zwey 
Akte. Zum Glück giebt's noch zwey Liebende, ei- 
nen verliebten Vertrauten- und das »graue A^länixlein, 
welches Hermannfried auch im dritten AlUe (S. 52) 
gefehen bat. 

Vor allen Dingen entrpinnt fich im vierten Akte 
ein neuer Krieg. JL>er König von Frankreich , ftets 
nach Land in, Ueutfchland lüftern , fodcrt in Bezug 
auf den fchriftlichen Vertrag mit Hermannfried, den 
wir .|>. 53 unterfchreiben fanen, die Hälfte des von 
£erthar hinterlaffenen Königreichs. Abgefchlagen! 

Mich dfincht, haft Erde gnng in deinem Frankreich. 
Doph trägit du Iblch Gelttft nach deutfchem Land^ 
Njnim eine Teiche voll dir mit, f^^^ug. 
Damit tu heuern den Pariler Dreck» 

Clodwig fchimpft. Die Grofsblnhiige, einen Scherz 
daraus machend, lockt ihm den Vertrag ab, und 
zerreifst ihn. Clodwig fchimpft wieder, eilt fort, 
und der neue Krieg bricht aus auf der Stelle. Her- 
mannfried wird bey Runiberg in einer grofsen 
Schlacht gefchlagen, und wäre mit fammt der Köni- 
gin gefangen worden» wenn nicht Bernwalt, denRa- 
degunde irriger Weife für todt gehalten , mit ein*em 
Scnwarm von Reitern dazu geUommen, und unter 
dem Ausruf: Für König Berthar, auf Mtf« Thfcile 
Josgefchlagen hStte. So entkommt Hermannfried in 
die Burg, und Clodwig hat Luft, mit dem jungen 
Sachfenfiarften fich zu verbinden. Sein Kanzler Diet<> 
bert, ein.diplomatifches Subject ungeüähr wie Gyl- 
denbrogim xngurd, giebt den Rath: 

Macht ihn sum König. Auf ^m. Namen lind 
Manch* deutfche Fürifen, hör* ich, wie hefefrea. 

Das Mittel fchlägt an , und der Bund zwifchen An- 
halt und Frankreich ift gefchloflen. 

Im fünften Akt geht es zu, wie es pflegt unter 
Bundesgenoffen* Clodwig, um das dem neuen an- 
hahifchen König verfprochene Land zu erfparcni 
welches er von Hermannfried erkämpfen will , hjit 
verfucht, vor der Ankunft der Sachfen die Burg zu 
nehmen. Aber er hat es nicht durch (et zeu'können^ 
und feine Leute haben S. 90 auf dem Thurm gefehen 

Ein grauet Männlein, närrifch fich geherdend, . . 
Als fprÜch ea mit dem Mond. 

Die Sachfen kommen an. Nach der Befchrcibung 
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ihr meldet» dafs fi^ auf die Hfllfe ihres groCsen^iVa. 
ters niclH zu 'rec)lllen-hats*^veil er tocn tft. Her- 
mannfried fendet nun Iriiig bittweife zu Clodwig mit 
allen feinen Schätzen , um fich loszukaufen vor der 
Gefangenfchaft. Doch begierig, zu wifTen, wie« 
Morgen txm ihn ftehn wird, befiehlt er ihm, einea 
nropnetifchen Einfiedler Ryno herbcyzufcluffeD. 
kaum hat er Zeit, «in Dutzend Verfe Monolog za 
fp rechen; fo ift Ryno da. Wer ift's? Das graae 
Männlein, nur ,»2iui\ Rieten auigewachfen;" der 
alte wunderliche Arzt, welcher feigem krai)]>eii 
Vater einft verhiefs : Morgen faift du aas dem Bett, 
eine Vorausfagimg, welcne dadurch in Erfdilußf 
ging, dafs der Kranke aus dem BeH auf das „Brett 
kam. Er prophczeiht dem Hermannfried, dafs er 
Morgen fcnon Ruhe vor feinen Feinden hafiA^wo' 
de.' Der Vfl fahrt uns wieder zu den fiebgerers. 
Bernwalt erfährt eben, dafs, von Iring beftodiefli 
Clodwig jhn an Hermannfried verrathen will- D«o 
au^uweichen erftürmt er mit feinen f£chfifclien Rie- 
fen die Burg Cofort allein. Er fillt. Die Bu» breoDt 
Die Grofsblumige ftQrzt fich ftolz in die fkmm 
um zu enden, wieder „Phönix.** HermanDfirieii) 
Iring und Radegunde finden wir zuletzt im Lagtf 
Clodwigs wieder. Iring erfticht Hermannfried, weil 
er die Schuld feines Brudermordes auf ihn undAmal* 
berta wälzen will; hierauf will er auch Clodwig er* 
fteche 
Der 

deg ,_ _„ 

ben ift, feine Hand an ; aber der Tod ihres Geli* 
tea hat fie zur äimmelsbraui geweiht, und mit dem 
Korbe, den er von ihr bekommt, endet das StticK« 
Rec. wagt es nicht, diefe CompHofition grofs oAti 
erhaben zu nennen. Aber man wird ihm zugeite- 
hen ; dafs fie , wie die Königin AmalberU, eioe^rf 
blumige SchönhU ift, nur nicht zweyfarbig, wie die- 
fe fchwarzgefinnte und mordgeröthete Kornroje, 
fondern bunt wie eine Tulpe. Die Hauptfarhcfl da- 
zu hat der Maler offenbar theils ans Sbakfpea^ 
theils aus Fouqu^*s Farbentöpfen genommen. ^ 
hen Virir nun ein wenig nach, wo ihm etwa hfT "•" 
Ausmalen der Blome der Pinfel ausgefahitn ift* 

S. 6. fagt Berthar: 

' Wir beid» uad Bruder BÄldricli , . f eft ▼eTbimi«»^ 
Wie die drey Stern' in det Orioil Guri* 

Nicht zu gedenken, dafs d4efe Sterne«ej» wenij; ^ 
von einander ftehen ; fo hat Orion keinen Gurt («« 
ein Pferd), fondern ein^n &irtel. S. 7 ftcht: i^ 
thuft ihr falfch (unrecht). Einem falfch thu" «»" 
in der niedrigen Sprechart; ihn betrögen» belonde^ 
im Spiele. S. lo wünfcht Kadegunde, difs ^^^ 




, , „ ^^ .- Brey Blick Amalberta'a defn.Iriog wie «in »vcY- ,^ 

gedrückt hat. ' Nun führt uns Hr. /iT. in die bela- Schwert, und ihr Augi zollt Dimmr auf ihn w^ 

gerte Burg. Da fteht es übel. Hermannfried hat Wenn das Auge zoBt^ To gefcbicht es ohne aUes^j; 

keinen Math mehr, nnd Amalberta verliert ihn raufch. S. 15 fteht : Von ein' .zur andern Gra«^^; 

auch, als ein Bote von Mailand zurückkommt>'und S. 17 ciji'a Beitelkönig, ein^n ^»-'--i'-^' und 10^ 
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tcrl S, lg heifstes: MJr fehlt das Blut, was Andre 
leicbt zu viel, (haben) Der Infinitiv habenk^rm nicht 
ausgeladen werden» nicht einmal fQglich als Hülfszeit- 
vrort* Wer fagt wohl : Um in einer ^rache zu dichten, 
mufs man fic gelernt? Ebend.: 'S ift einGelnften, wie 
ein fchwanger Weib (wie das eines fchwangern Wei- 
bes). 8.15. la des AllwKfexid- und Allfehenden. Als 
S. 39 Berthar von dem durch Mord fchelmifch zertrt- 
l(fii#»Gaftrecht fpricht, ei^gnet Eckard : 
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Dank fär> EITetil 
mit SSbeln rpeilst, da mag der Teufel 

frefleu. 



JDie Gemeinheit des Ausdrucks ift dem alten JLrie- 
ger zu verzeibnj aber der fchlechte Witz nichti 
Wie in der ffedtmi ä^Ari, fo wird auch hier, oft mit 
denfelben ekelhaften AusdrOcke^it .au£ die Franken 
l^cfchimpft* S* 30 treulos wie Hurcnliebe. S. 31. 

Ich w^ifff nicht, welch (er) 
JBteliehnb in diefe» Volk gefahren, 
£< ift ihm aogethan, es kann*s nicht lalTen, 
Die Tatagn ftreckt es [tetp nach £)eatfchland ant» . 
Kömmt er (es, clat Volk) in (den) Himmel |t. t* f» 

JMag der deutfche König auf feine frSnkifchen Fein* 
de Ichiinpfen ; wenn er nur keine Fehler gegen die 
deutfche Sprache dabey machte ! S. 35 fagt die grofs- 
blumige Schönheit: 

• Und lauen nnt wie raud*ge Hunde greifen ? 

Sie hat es fflr diefes im Munde einer fchönen Koni* 

gn abfcheuliche GleichniCs wohl verdient , dafs der 
önigj von Frankreich S. 75 fie ein Hunäsgeßcht 
xiennt. $. 52 rühmt Dietbert VonPacis unter amlera 
auch» dafs es Huren habe. S. 55 fpinnen Geifter 
den Mädchen - Sommer (fonft Aiter- Weiber- Somr 
mer^) Herbftfaden genannt» zart und fein aus Silber* 
iein. Selbft zu einem Kiode (Amalfried, Hermann* 
frieds Söholein, welches hier nur einmal vorkommt» 
tmd in der Folge gar nicht wieder erwähnt wird) -«-r 
felbfl zu einem foichen Söhnlein gefagt, ift diefs Dir: 
mioutivum eines Metalls zu kindifclu S. 58 beforgt 
Radegunde in Bc^ug auf BernwaJts Antrag oachtfi* 
eher Flucht : ' . 

Ich würde wohl mir bey Mr felbft vergeBen. 

Er erwiedert ; Ich vergebe diefs ;Vergebcn. Das 
Wortfpiel ift wit^os. . Dafs nach S. 66 Clbdwigs 
Vater llennatiniTieds Mutter zur Bure hat gemacjtit» 
hätte Ree:,'äls fetwäs zdf Fabel Geh'öriges oben er- 
wähnen follen ; aber es ift zweifelhaft 9 ob es nicht 
blofs feine i#fiifii# gewefen ; denn Berthar fagt: die 
Bn^j die dieh gefaugf, zur Huregemacht,. S. 70. 
Ich biet' ihm Trotz^ dem Buben» im die Stirn (i^'s 
Angeficht). Von der Frau Bafina, Hermannfrieds 
Mutter 9 welcEie mit ClodwigsVat^ davon^gelaufen^ 
fagt Amalberta S. 72 ungemein grofsblvmig: .. , , 

Ha geiler Schwamm, gemeiDet Lörcbpapierl 

S. '7 J wkd die Sonne g^tMt , ob fie nicht verfinft e-' 
re {Reh verBnftere), und Kdnig Oodwife nennt Kö- 
nig Hermannfried einen lump'gen Sciavenj . :. • 



Geworfen (geboren)^ binMm 2faiis' wie 

auch einen duigeblähten Frofch n. f. f. S. 77 liefsen 
in Frankreich die Thüringer „beladne Wagen ^ftber'n 
Säugling gehn, der unterm Rad noch lichelte. * Ean 
Seitenftück zu der Hyperbel in der ^eawee SArc 
Akt L Nach Waffen fchreit das Kind in Mutterleib. 
S- 80 du foUt (fpUft) und öfter : du willt. S. 79 fagt 
Radegunde zu fich felbft : Hoffe > liibes Herz. S. 82- 

Denn an der Frey hei t halten diefA Horden 
So feß, wie am folarfietn bangt der lUrdem» 

Eine wunderliche Aftronomie! Vielleicht ein Spott 
des V&. über die Unwiffenheit der Kranken- Wir 
Deutfche wiffen, dafs vielniehr umgekehrt der Po- 
larftern an dem Norden hangt. Ryne fpricht S.ipi 
in Cäfurlofen Alexandrinern ftatt der Jambifcheti 
Fttnffüfsler des Stücks. Einer Wache, die S. 103 
dem Herrn zu AmheUt Halt an! zurul*, antwortet 
er: Kehr deinen Anruf um, fo kennft du mich. 
Ein nichtsfagender und am unrechten Orte "ge- 
brachter Lagerspaf^. S. 116 wird gefragt: Wollt 
ihr nicht beyfeite treten, dafs mein zartes Lamm 
nicht erfchrickt? (erfchrecke) und foöfierdei: lor 
dicativ ftatt des Conjunctivs. t^ i - 

Ein folches Regifter von Verftöfsen im E»«««*; 
ncn bey mifsrathenem Ganzen beftimmt das Urtheil 
der Kritik über das Produkt. Aber Rec. darf nicht 
verfchweigen, dafs er mehr vom Vf. hält, a« von 
feinem Werke, Er hat darin kräftige , obwohl oft 
ausfetzende Puls(ch]i(ge einer Jpoetifchen Ader ge- 
fohlt. Man höre S. 59 den Berthar vor Hennann- 
frieds Burg. 

Da Ueat das Felfoniieft in feinen Wolke»! 
Mich däucht, de« Bruders Geift ttcbt auf der Ziime^ 
tJnd winkt mir «u, uud «eigt die Hertentwunde. 
O Haiu des BluU und Mordes !.DaCs dich nicht ^ 
De» Abarund fohon Terfchlungen t Peur Tona 

Himmel 
Dich nicht tfefreffen ! Warum fteinigten 
Einftärxend deine alten Mauern nicht 
Den Brudernftörder lanee ? ^ Brecht h^rtnr 
Aus euren Tchwarten Höhten, Geifter iiur 
De» alten Zorns, der Rache iinftre Mächte! . 
Geufs aus die Soha?, o Himmel, deines Gnmmf J 
Geftxrne des Entfetiens, auf und peitXcht 
Die fchn»de Welt mit euren Feuarrnthen I 
Beifs deihe FelfendSnune dnrcli, ö Meer, 
Und wafch' das Angeficht der Erde rein 
Von diefem Schandfleck! Aher unaosldCchUcb, 
, , Steht die verfluchte Thal , und ihre Spur ^ 
Verfchwindat einft im letzten Feuer nur. 

Das'^lnzise, etwas matte Beywort „fchnöde" im 
Igten Verfe abgerechnet j \fra8 Üefsc fich einwen- 
den gegen diele Hede, gegen die SteUgkeit und 
Steij^eruDg ihrer Gedanken und Bilder f Hören .^yii^ 
S* gl den Belagerten, wie er ohne Schwert auftritt: 

SohlieXkt-Th©T und ThÜranl.Ziahtjdie BrttckeÄ aiilt 

Sturmpfähle pflanzt! Vermauert jedan Zugang I 

Lafit kämpfen nn« um Jeden PflalterltcUi, 

Mit wie um*f Lehen f 

Jadwedat GUißd fey ein Gawajqpnaler, . 

M$ Lanaa ArMuha jadtt Haav dem Faiad' 
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Und Amalberta*8 Antwort t 

Si« haben dir Ma ScikwH tenonmtM, 

Doch dir «a Her« daför gegeben, HermanHfnadl 

Ja diel^r T^ gilt dreymil höher mir. 

Als unfer Rochzeittag. -r 

I^ft mich im Kampf» dir tur Seite ftehB, 

Aus dielen Flechten Bogen fennen dreh», 

Diels fdinSdeGold, tu Pfeilen will xch»f fchmelienl 

W&r' ich ein Berg» mich auf den Feind tu wXUöni 

Es ziemt dem wankenden Muthe der Verzweiflung, 
fo gleichram «ft^rfich zu greifen, und, damit er nicht 
fmke, fich an kecken Hyperbeln anzuhalten. Schade 
nur, dafs Hermann ihre Wirkung auf den Lefer un- 
mittelhdr drauf durch die matten, franzöfifch-deut- 
fchea Schlufsworte der Scene zerftört : 

So komm, rertheid'gen auf den Tod die Vefte» 
Und retten wir des Glückes letate Reße{ 

laicht unglücklich fagt Berthar S. 62 von den Trom- 
peten : Hört ihr die ehernen SchJachthähne krähn } 
mid felbft der Ausdruck zarter Empfindungen fliefst 
bisweilen rein, und frey von den elenden Kindereyen 
toeuefter Schule. So fagt S. 78 Radegunde , als fie 
Bernwalt ertrunken glaubt : 

.. Du holder Freund, dir ward ein feuchtes Grab! 
Wie, oder hielt der Himmel dich fo wertli» 
I)afs er auch deinen Ichönea Leib der Erde 
Mifsgönnt' und ihn begrub in heiPge Fluth, 
Damit er immer ihn vor Augen hat (hatte) 
Im Widerrchein und Spiegel feiner felbft? 
Den Liebling lieblich wiefft, ihr Silber wellen« 
Ihr Frauen in der klaren Tiefe, bettet 
i Sein fohönes Haupt in eurem Sohoofse weich» 
Und fingt ihm abendgoldne TrSume «u, 
Und leife fragt in's Ohr ihn, leis und traut: 
Wann, mein Geliebter, holft du heim die Braut? 

JDas »»mein Geliebter** im letzten Verfe fcheint dem 
Rec. ein feiner Zug. Das Gefbhl überwiest die 
Hiantafie» und thut in eignem Namen die {»"rage, 
welche jene eben den Tflxen in den Mund legen 
wollte. Selbft der Witz, nach welchem wir oben 
den Vf.-anehrnials ohxie Gcfchofs haben jagen fehn, 
läuft ihm zuweilen in*s Garn. S. 74 höhnt Amal« 
be^ta.den Frankenkönig, indem fie den Vertrag z^r- 
reifst : 

Betrogner Thor ! du frSnkifch Affenhild ! 
Sieh, fo xefreifs ich deinen tollen Anfpruehl 
Gefchwind fchleufs mit dem Winde einen Bund 
(Der Wind war doch ron je eu*r guter Freund) 
Dafs er die Sdhnxttel (?V ja dir dicht entfuhrt (ent- 
fahre) ! 
Mach! mach! was Oinxatt dn, König Glodewig? . 
Mit jedem Hauch geht ein Stück LanH verlor en *«• 
£y fich, da fleugt ein sanier Gau daron -«-^ 
Kun ift das ganze Reich -^ wie weggeblafen I 

J>iefe Stellen zeugen für das Dafeyn eines poetifchen 
Talente^, deffen Befitzer wohl werth feyn dürfte, 
von der Riitik^elinige --wohlgemeinte Rathichläge zu 
empfangen. Er nennt fich in der Zueignung ein 
Mitglied der berlinifchen Gefellfchaft fOr deutfche 
Sprache» Vor allea bemah' • er fich > diefe Sprache 
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befler in feine Gewalt zn bekommen; er vermeid^ 
uns Sprachfehler für poetifcfae Lioeozen zu verkati 
feil. Kr lerne die Grenzlinie uotericheideo« wo ä$ 
Stärki des Icivlenfchafllichen Ausdrucks von deffei 
HiiiriMkiit oder Ekelkaftigkiiif und wo die poetifcoi 
Hypei^el von der Abgefchmacktheit und L^cue^ 
l\chkeit der Uebertreibuug fich treiuit. £r ftuin 
endlich die Mufter der trasifchen Kunft, eheerfick 
durch den Reiz ihrer einzcunen, er(cb9ttertideo oder 
röhrenden Situationen locken lafst, Aehnliches (la^ 
f teilen zu wollen, ohne die Jlnoft, es pfychol^gilck 
wahr und fcbeinbar nothwendig aus der befonneoei 
Anlage des Ganzen zu entwickeln. Der Held feüuc 
Tragödie verdient den Vorwurf, den ihm S. 7} der 
Brzürnte Frankenkönig macht: er ift ein amfel^ 
Nichts. Menfchlich unvollkommen will Ariftoteles 
den tragiGehen Heros. DerGute auf Abwegen reilst 
leicht bnfer Mitgefühl zu innigem Antfaeil hin. Der 
Ries* im Böfen> von einem ohakfpeare gezeichnet, 
kommt auf anderem Wege zum Ziele der tragifchen \ 
Kunft ;. aber der fchwaeke Bofewicht kann es nie nai 
nimmer erreichen. Diefer Hermannfried wird m 
verächtlich, weniger durch feinen Mord, alsdorck 
die Feigheit, womit er ilm begeht , und durch di< 
Schlaffheit feinev GewifTensanglt. Ein halber Ma^ 
beth im Anfang, kaum ein Yiertheil Franz iMoof 
im Fortgang 9 und ein Jammermeafch » der um fein 
Leben bettelt, am Ende. Schon da, wo* er (S. 99) 
in einer gelungenen Stelle feine Träume fchilderti 
ift er unferer Achtung fo ganz verluftig gegangeoi 
dafs an Antheil nicht mehr zu denken ift, undfelhü 
die grofsblumige Mordluft,' Amalberta , . hat wenig- 
ftens in ihrer ausdauernden Kraft zum Böfeo eidea 
Reiz, der ihn «usfticht. Nichts an ihm befriedigeti 
als fein fchmachvoUer Tod ; aber er befriediget nur 
den Anfpruch auf poetifche Gerechtigkeit» nicht 
den Kunftfinn, welcher mehf, als der Zufcbauer ei- 
ner Halsgcrichtsexecution verlangt. Die erftea 
Scenen laflen vermuthen, dafs es die Tiefe und Co- 
loffalität Shakefpeare*fcher Compofitionen war» wel- 
che den Vf. angeregt hatten. Aber man denke ficb 
einmal aus einem Hamlet den Geift, aus einem Mac- 
beth die prophetifchen Hexen hinw^, und an ^e- 
ren Stelle — ein graues Mänhlein , cbs zum Riei^P 
anwächft, einen KJimmiiflir aus Fouqu^*s pbantafü- 
fcher Gcfpcnfterwelt ! 

Rec. mufs das Urtheil wiederholen t welches ^ä 
der A. L. Z. a. a. O. bey Gele^nheit derAmnf^^ 
ausgefprochen worden ift, Dem poetifchen Talente 
Hn. ^x. fehlt Bildung und Gelchmaclu Ja, dielen 
liat CogSLT das graue IVßnnlein einen grqfsen Scnntt 
rückwärts geführt, rückwärts, wo. für dieTragödi« 
kein Heil ift. Fouque felbft hat in feinen dram^ti- 
fchen Heldenfpielen , Alboin, Alf und Yngwi u. i. i- 
fo imwürdig nicht das Geifterreich repräfentireo i^^' 
fen , und fogar Schillers fcTiwarzer Ritter entgeht 
mit Mdhe durch feine Unerklärbarkeit und durcö 
den Namen feines Schöpfers dem VerdanunungsuT' 
theile des guten Gefchmaoks* 
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TERMISGHTC SCHRIFTEN. 

"LovDOTfy b* Colburn: Narrativi ofmy Capüviiif in 
ffapafij during the years igii, 12 und 13 i — 
with obfervations on the country and thepeople. 
By Captain Golownih^ R.N- Towhich is*adaed, 
an Account of voyages to Japan > to procure the 
Releafe of the Author and hls Companions. — 
.By Captain Rikord. iSi?» a VoL 8. 

Man hat fich, riellelcht nicht ganz mit Recht, 
immer über die Mangelhaftigkeit unfrer Nach- 
richten von Japan beklagt. Kämpfer , unfer Lands- 
mann, dieferfo aufmerkfame, fcharffinnige Beobach- 
ter hat uns fo viel intereffantes Ober diefes merk- 
\viirdige Reiöh hinteriaffen , dafs diefs gewifs nicht 
ftatt finden dflrfte, wenn nicht der gröfste Theil fei- 
ner merkwürdigen Beobachtungen ungedruckt ge- 
blieben und nun, nach Hans Sloane's Tod, alle 
Kämpferifche Handfchriften, die er von K. Erben 
gekauft hatte, in dem bekanntlich aus der Sloane'fcheh 
Verlaffenfchaft entftandenen, brittifchen Mufeum 
wahrfoheinlich für immer vergraben wären. Indef- 
fen ift das , was davon gedruckt^ erfchienen ift, gar 
nicht unbedeutend und es ift erfreulich, wie alle 
Nationen es dankbar benutzt, Montesquieu felbft in 
feinem unfterblichen Werke den trefflichen Deut- 
fchen -fo oft als Gewährsmann aufführt. Die Vor^ 
Avürfe, welche man der japanifchen Regierung über 
die eiferfüchtige Strenge macht, womit fie an ihren 
Grenzen )eden Fremdling -^ Hollander, und Ghioefen 
ausgenommen — - zurückweifen läfst, gleich als wQr- 
de durch ihn das Landein Gefahr kommen, verpeftet 
zu werden, find gewifs ungerecht, wenn man die 
Urfachen in ihrer grofsen Wichtigkeit betrachtet, 
welche diefe unerbittlichen Gefctze motiviren. Man 
erinnere fich nur der bittern Erfahrungen, welche 
diefe harmlofe, einft den Frenidlingen fo geneigte 
und freundliche Nation, durch die unverfchämte 
Einmifchung HeP|iortugiefifchen Miffionarien mach- 
te. Mit offnen Armen waren im J. 154a die Verun- 
frlöckten eines portugießfchen Schiffes aufgenommen, 
mil»Freundfchaff gepfl^t und mit allem Nöthigen 
*ur ROckreife verfenen worden. Dadurch wurde 
diefs merkwürdige Land zuerft in Europa bekannt. 
Zu fchüldiger Dankfagung für diefe erfte Aufnahme 
und die unermefsUchen Vortheile, welche diefe Na- 
tion im Verfolc^e aus dem Handel mit diefem Reiche 
zog, nifteten Reh ihre Pfaffen dort ein, zettelten 
bald, durch ihre gewöhnliche Einmifchung in Politik, 
Verfchwörungen gegen die legitime Regierung axit 
A. L. Z. 1819. £ryiir AmdL 



wodurch gegen 50000 Japaner als Opfer eines gräfsli- 
eben Büi^erkriegeis fielen. Kann man.es ihnen ver- 
denken, wenn fie endlich im J. 1638 alle diefe un- 
dankbaren und verrätherifchen Fremdlinge, mit dem 
Beyfalle aller Parteyea aus dem Lande trieben und 
die Thur hinter ihnen auf ewig fchlpfs ? Nur die 
Holländer von allen Europäern allein erwirkten fich 
mit grofser Mühe, hauptfächlich, wie man fagt, durch 
den öffentlichen Akt, dafs fie das Kreuz mit Föfsen 
traten und an der Ausrottung der fremden und ein- 
heimifchen Chriften Theil nanmen, den Zugang zu 
dem einzigen Hafen vonNangafaki (eigentlich Defima 
jetzt — früher Firando) wo fie in tieffter Demöthi- 
gung und der fchändlichften HerabwOrdi^ng Han- 
del trei&en dürfen, und die Japaner betrachten die<- 
fen Hafen als das Lazareth far die Kranken, welche 
imlt der Peft des Schachers und der Geldgierde ange- 
fteckt find. 

Das Unglück, welches den braven Kapitän Go* 
lownin traf, Avar die Folge der unmenfchlichea 
Barbarey, womit Hr. von Refanof zween ruffifch'e 
Schiffkapitains, Davidoff und Chwoftoff, zur-ruf- 
fifch-amerikanifch6n Compagnie gehörend, beauf- 
tragt hatte , die japanifchenKüften zu verheeren , die 
Dörfer zu plflndern , anzuftecken, die Tempel zu 
•berauben und die Menfchen mit ihren Habfeligkei* 
ten wegzuführen, mit einem Worte, Graufamkeiten 
zu begäien, wie fie kaum vom boshafteften Seeräu** 
ber zu erwarten find ; alles diefs blofs , um fich für 
den eingebildeten perfönlichen Schimpf zu rächen» 
den- er von der Regierung durch die Kälte, womit 
fie ihn als Gefandten behandelt und abgewiefen hatte» 
erlitten zu haben glaubte. Und doch hatte eben die^ 
fe Regierung fchon im J. , 1792 ihre entfchiedene Ab* 
neigung, mit den Ruffen m Verbindung zu treten» 
zu erkennen gegeben, als diefe einige Japaner in ihr 
Vaterland zurückbrachten, welche an den Aleuti; 
fchen Infein Schiffbruch erh'tten hatten. 

K. Gölownin komniaridirte die r'iiTßfche Kriegs* 
f loop Diane. Sein Auftrag war : die füdlichen ku* 
rilifchen Infein, welche die Japaner beherrfchen» 
zu beobachten. Im Frühjahr 181 1 war er aus dem 
Hafen von Kamfchatlui ausgelaufen; in der Mitte 
Juny kam er an die nordweftliche Kflfte von Enter« 
poo. BefQrchtend, dafs die Einwohner im Anden«^ 
Ken der Mißhandlungen, von jenen rnffifchen Schif* 
fen erlitten, feindfelig gefinnt leyn möchten , war er 
nicht zu Landen gefonnen. Indeffen brachte ihn die 
Dreiftigkeit feines in einem Bote als Kundfchaftct 
der Küfte ausgefchickten Midfhipman doch dazu; 
denndMfer landete; und-oölhigte ihn dadurch, inei- 
T nem 
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nem andern Bote zu feinem Beyftancle zu i^olgen. 
So fand er feinen Officier von ao wohl biewaffneton 
Japanern umgeben, der fich durch ruflifch-knrili- 
fcbe Dolmetlcher mit ihnen unterhielt. Nachdem 
Golownin die Urfache feines Landens ,|Holz und 
Waffermangel" angegeben, unternahm er es, die 
Beforgniffe der Japaner über feine feindliche Ab- 
lichten, die fie durcli die Erinnerung der oben be- 
merkten unmenfchlichen Angriffe jener ruffifchen 
Befehlshaber unt^rflützten, zu zerftreuen, indem er 
ihnen vorftellte : dafs er ein der Krone gehörendes 
Kriegsfchiff kommandire, dafs diefe, bey feindli- 
chen Abfichten , nicht Eins, fondern ein ganzes Ge- 
fchwader Icbickea würde, dafs jene Frevbeuter, 'Pri- 
vatkaufleute gewefen u. f. w. worauf ihn dann der 
Befehlshaber in fein Zelt einlud. Da er indeffen 
hier feine Bedürfniffe nicht fand, fo fe.selte er nach 
Anleitung Alexis Maximoffs, eines ruffifchen Kuri- 
len, den er als Dolmetfcher mitnahm, nach der In- 
fel Kunafchier, der.zwanzififten in der kurilifchen 
Kette, wo er Waffer, Holz, Reifs 'und frifche Wur- 
zeln in dem dort befeftigten Dorfe finden werde, von 
ivelchem er aber am 5. July feindfeiig empfangen 
wurde; denn man feuerte zwey Kanonen aus dem 
Fort ab, welches den Hafen beherrfcht, deffen Wer- 
ke mitT'ichern verfchiedner Farben behängt waren, 
fy dafs man weder Wälle noch Pal i faden. unterfchei- 
dcn konnte. Alle Mühe, die Bewohner fich geneigt 
zu machen, waren während vier Tagen fruchtlos, 
als fie endlich am Fünften ganz unerwartet. ihr Be- 
tragen, änderten , von freyen Stücken eine Unterre- 
dung begehrten , ihren reindlichen Empfang damit 
entfchuldigten» dafs fie beforgt hätten, fie wären wie 
jene Ruffw , die vor Jahren <lie Küften verheerten, 
Ton welchem Verdachte fiie aber nun zurückgekom, 
inen und zu jedem freundlichen Beyftande geneigjt 
wären u» f. w* Es ift zu verwundern, dafs* wie es 
fcheint Qolownin nie ernftlich an Verrätherey ge- 
dacht ^hat, wozu ihn vielleicht das ausnehmend 
freundfchaftliche Betragf^n der Japaner brachte;, fi^ 
Xiahmen feine Gefchcuke und erwiederten fie; er 
mifsbilligte das Betragen feiner feeräuberifchen Lands- 
leute ip Namen des Kaifers und fie nahmen diefe 
Misbilligung beruhiget und mit erneuerten) Zutrauen 
auf und ladeten ihn ein , an*s Land zu kommen. Ein 
* Officier (Oyagoda) empfing ihn und führte ihn cfann 
zu einem Andern , der den Gouverneur vorftellte* 
Diefen, völlig bewaffnet, begleiteten zwey Soldaten, 
df ren einer feinen Helm , der andre den 5pcer trug 
snit deffen* fei tfameri Gang und komifclie Hallung G. 
l>efchreibt: „feine Augen heftete er ftarr auf den 
'^oden, feine Hände feft an die Seiten gedrückt ; fein 
Gang \yar fo langfam, dafs er kaum einen Fufs eiq 
cnrenig weiter rückte, als ifen andern, dabey fprpizte 
BT c|ie Schenkel fo .Ayeil von eirian^(er, ,^s. ob eij^i 
Bach durch fie floffe.'* Sein Gegengrufs l3cftand im 
Aufheben der linken Hand gegen die Slirn und in 
tiefem Bncklingdes ganzen. Korpers legen die Erde. 
HsLvh einer Meng** Fragen, die mit den Antworten 
aUe niedergefchrieben wurciw> ging man zu einem - 



Mahle, wobey Schwert- und Dolchbeviraffnete auf- 
warteten« Dann erklarte diefer Officier: er feytier 
Gouverneur dlefes Forts nicht« wolle er diefen fpre- 
eben, fo muffe er mit dahin gehen. Diefer Einla- 
dung folgte G. durch die wärmften Freundfcliaftsver- 
ficherungen getäufcht, am andern Morgen , begleitet 
von feinem Alidfhipmen, Piloten, dein Kurilifcheo 
Dolmetfcher Alexis und vier Matrofen , war aber 
fchon bey'm Eintritt durch das Thor verwundert ao 
400 bewaffnete Japaner zu finden. In einem Zelte 
fanden fie den Gouverneur, den zweyten Komman- 
danten und vier andre Krieger mit kreuzweis unter- 
gefchlagenen Beinen, fammt ihren Waffentrjfem, 
wurden miti Thee bewirthet und genau Ober Refa- 
noPs Unterneh?nung und ihre eignen Abfichren hi- 
fragt. Nachdem den aufwartenden Soldaten blo;se 
Säbel ausget heilt waren, reichten fie Reifs, Fifclie 
und Sakki (ein ceiftiges Getränk) umher. Endlich 
aber, als fie Anhalten zuih VV^eggehen machten, id 
die Maske, und AieKis aberfetzte zitternd aus der 
langen Rede des Gouverneurs nur die beftimmtc 
Phrafe: „er werde fich eher die Gedärme aus dtm 
Leibe reifsen, als Einen der Raffen aus der Feftun; 
gehen latfen/' Die Bemühung zu entfliehen war 
fruchtlos, fie wurden umringt, mit grofser Fertig- 
keit gebunden , ihnen eine Sohlinge nn% den Hals iie* 
legt, die nach Belieben oft fo feft gezogen wuriiCf 
dafs fie dem Erfticken nahe kamen ; diefs begegnete 
dem Kapitän, der endlich finnlos auf den Bi>'^cfl 
fiel* Süliald fie aufser dem Bereiche der Kanonea 
der Diana waren, die bald auf die Feftung zu feuern 
angefangen hatte ,. änderten fie auf einmal die Be- 
handlung, begegneten den Gefangenen gut, fc^aiften 
die heften Lebensmittel für fie, hielten durch We- 
deln die Fliegen von ihnen ab, liefsen fie in Sanften 
fteigen, wenn fie müde waren u. f. w- So ging ^'^^ 
Zag nach der Hauptftadt der benachbarte« y^} 
Matsmai» Um diefe acht Gefangene zu transporü- 
ren waren 200 kommanch'rt ; den Strick der Hals- 
feldiftige hielt ftets ein Mann in^der Hand, Am »ten 
Auguft kaTnen fie unter ungeheuerm Zulaufe in J»<^^ 
Stadt Chakodade an. Zum Ruhme des japanircben 
Nationalcharaktjers füWrt der Vf. an : Kein Doshaftes 
Lächeln, kein verächtlicher Ausdruck erfchien a«^ 
irgend einem Gefichte. Im Gegenthcile kann cnliß 
Gutmüthigkeit, Theilnahme und hnlfreicheFrcunj»' 
lichkeit aller Einwohner, wo fie durchkamen nicnt 
genug loben, die ohne Unlerfchied der Sti'mic a^i^s 
aufboten, ihnen Erfrifchungen, Aunehrolichkeitefl 
u. f. w. zu verfchaffen- Alle\ vorzrt^licli die Weiber» 
triigen die Züge der Theilnahme deutlich ausg«" 
driickt. In Chakodade blieben fie gefangen bi^ ^-^^ 
aj, Sept. wurden oft vom Gouverneur verhört» t^f 
Jich von einem Arzte befncht, der grofse S<''rpc r^ 
ihre GeHrndheit trug und von einem Dolmptir.n?^' 
welcher ihnen B'icher brachte und fich Munc f^o» 
ein ruffifches VVürlcrbuch zu verfaffen. Nim *'^"?^ 
fie^uf diefelbe Art, wie vorher nach Matsma^'^ 
Hauptftadt ab, wo, bey der unermefslirhen p^^^'^ . 
icerungy der .Neugierigen noch mehr erfcto'^!^^^ 
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lier blieben fie die ganze Obrige Zeit ihrer Gefangen- 
chaft» langer als zwey Jahre; wurden anfangs auch, 
ivie im erften Ge£ängnifre eingemauert und unaufhör- 
ich mit der Wiederholung ihrer Ausfagen und Er- 
klärungen geguält, um Zweifel,, täglich gehoben und 
äglich erneifPzu heben ; denn faft jeden Tag wur^ 
len fie vor den Gouverneur zum Verhöre geführt, 
1er während ihrer Gefan^enfchaft dreymal abgelöfst 
wurde und wo- dann jedesmal eine neue Inquifition 
begann« Hinfichtlich der Einwohner, der Autori- 
täten und ihrer Wachen fanden fie dierelbeMifchung 
/on Gute uiid Graufamkeit, gingen durch denfelben 
Zirkel von Mifstrauen und Zutrauen und natürlicher 
Sympathie ihrer Quäler und nie befriedigten Eifer- 
lucht ihrer Regierung- Gegen das Ende ihrer Ge- 
fangenfchaft liefs die Wachlamkeit ihrer Hather um 
st was nach, fie wurden in bedere Wohnungen ge- 
:>racht, durften ausgehen u» f. w« 

Bey dem häufigen Verkehre, den mehrere Per- 
'onen mit den Gefangenen hatten, entging diefen ein 
l/^urrath von KenntnifTen in Kftnften und Wiffen- 
'chaften nicht, der bey ihnen das Verlangen erweck- 
te , ihren eignen mit dem Wiffen der Fremden zu 
^armeliren. Selbft die Akademie der Wjffenfchaftjen 
bielt es nicht unter ihrer Wurde , einem ihrer Mit- 
^iedcrden Auftrag zu geben , fich in der euronäi- 
ciien jVlathematik undPhyfik unterrichten zu laflen. 
Die nun in Profefforcn uragefchaffnen ruffifchen See- 
fahrer hatten unendliche Möhe mit ihren lernbegie- 
-igen Schrilern, und es kamen dabey zuweilen galiÄ 
joffirliche Scenen und Mirsverrtänthiiffe vor, Ünteif 
Indern war ein eifrigw föpimifcbe^ Philologe be* 
naht, ein japanifch?rufGrohes Wörterbuch anzüfer- 
igen: Die Gefangenen bedienten fich bey diefem 
Jnterrichte eines ruffifch - f ranzöfifchen Lexikons; 
ils fie an das Bey wort j,doßaring*' kamen, welches 
,\verth, oder würdig" bedeutet* und nun zur Erläu- 
erung verfchiedene beygefrtgtePhrafen, um den ver- 
cliiednen Sinn bcmcrkiich zu machen, in dem das 
Vort gebraucht werden könne , auszudeuten ftidti- 
en, trafen fie auch auf die „des Galgens würdig/' 
yiek erweckte nun bey den Japanern die Idee, der 
ialpen fey irgend ein anfehnliches Amt , oder eine 
usgezeionnete Belohnung und brachte fie in folche 
deen Verwirrung, dafs fie die VorftelJung „von 
►iiiem verdienft vollen, refpektabeln Manne des 
Jalpens. wördig" fich nicht aus/dem Sinne zu 
chlagen veririoch^. In folchen Fällen neigten 
liefe japanirchen S|Piohforrcher den Kopf nach ei- 
ler Seite hin und riefen: „eine ausnehmend fchwe- 
e Sprache!" (rhanakhanda mnsgaffi kadoba!^ Man 
Kann fich leicht vorteilen, dafs die armen Gefange- 
len ein fchweres. Stilck Arbeit mit ihren Jchi^lern 
lallen, deren TJnterricht durch Dc^lmelfcher gefche^ 
leu mufste, die nur einen gar geringen Grad von 
tiildung befafsen; doch waren Jene ungemein auf- 
iiLM-kfam und dankbar, und diefer Uiitciricht^ m- ^ 
lern er ihnen auch die Zeit verknrzfe, belohneuifer, 
ils wenn fie ifurcb die unerfä'filiche Neugier d^r 
iiouvcrneure ia den fo oft wiederholten Verbören 
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gewiffermafsen auf die Fofter gelpannt %vurden , wo 
oft ein^zuiPallig ausgefprochnes Wort hundertfältiget 
nichts wQrdige Fragen veranlafste, z« B« welchen An« 
%ug tragt der ruffifche Kaifer? was hat er auf dem 
Kopfe r Was fär Gattungen von Vögeln findet maa 
in Petersburgs Nachbarfchaft? Wie viel Kanonen 
find um das kaiferlicheSchlofs herumgepflanzt? oXw« 

Durch die unermüdliche Thatigkeit des Kapi* 
iäns RikorSi d6r nach G's« Gefangennehmung die 
Diana koihmandirte, und die von den drey Gouver- 
neuren für die Gefangenen gflnftigen Berichte ce* 
fchah es endlich, dafs der Befehl zu ihrer Freyuif- 
fung gegeben wurde. Der Gouverneur (Bunjo, oder 
Banjo) verkündigte ihnen diefs mit warmer Theii» 
nähme und alle feine Officiere wünfchten herzlich 
Glück dazu« Die drey dem Bunjo im Range näch- 
ften Beamten fendeten fogar ein förmliches Glflck- 
Wflnfchungsfchreiben und der Oberpriefter ordneto 
öffentliche Gebete, um eine glückliche Reife, wah- 
rend fünf Tagen In allen Tempeln an. Alles ihnen 
abgenommene Eigenthum wurde erftattet und fie 
befchenkt an Bord der Diana entlaffen, die anfangs 
Novemlier im Hafen von Awatfcha ankerte. IVlit 
diefer t)iana war K. Rikord zweymal in Rnfsland 
und in Japan gcwefen während G's< Gefarmenfchafty 
um alles zu Befreyung feines Kapitäns in Thatigkeit 
zu fetzen. Das erfte Mal, obgleich ohne Aeftrag 
zu Feindfeligkeiten , bemächtigte er fich , nachdeoi 
er gebort hatte, dafs G. mit feinen Gefährten tod 
fey, eines Botes, in dem fich ein Mann von Bang 
befand und den er nriit nach Rufsland nahm, im 
iiadtftfeirJahfc^ zurflckbradltfe; lA Freyheit fetzt^^ 
ijm feineih Gefchäfte forderlich zu feyn 9 denn er 
hatte feinZutrauen zu erwerben gewufst« 

Ift man mit der Lektüre diefes intereflanten 
Werks zu Ende gekommen und wirft einen Ober- 
fchauenden Rückblick auf feinen Inhalt und erinnert 
fich aller der verfchiedenen Ziige der Toleranz , der 
Gutmüthigkeit , .der menfcbenfreundlichen Thcil* 
nähme , die fich fo allgemein im Charakter der Na- 
tion ausfprechen ; fo mufs man fich in der That über 
diefe merkwürdige pfycliologlfrhe Zrfeheinang wun- 
dern, von der man eher das Gegentheil zu finden er» 
warten follte, wenn man den ganzen Umfang der 
Willkür bedenkt, der in der Finrichiung ihrer Re- 
gierung liect und fich vieler ihrer Gefetze eri^mcrl, 
die jmit bJutigiom Griffel in ihren Sfrafeodex gefchric* 
ben find. Ebenfo wundert man ßch, wenn man die 
Bemerkung lieft, . dafs die japanifchen Dörfer nied* 
Kch 'gebaut, in grade Strafsen abretheiltf und diefe fo 
reinlich gehalten werden, als das Innre der Häufer j 
daPs die Ein\vohneir, regfam und lebendig, den Au^ 
druck der Zufrie(fenheit und Fröhlichkeit auf dem 
Gefichte fragen 5 da nach den Berichten frn herer Rei* 
fenden, ihre Seele ftets in Trnbfinn gefesUl^ fejrri Uäi^ 
wie ihre Knften in flefen Nebel* In den Ivünftert 
iMif dtefs-verftändige, fhJtige Volk nicht unbedeu- 
tende Fortfchnfte fiemacht und die vViffenfrhaftenf 
nach ihrer freyJich cit-nen Art mit Kiffer, betrieben; 
doch kann cUefSy was allerdings auflallend ift^ in*:ht 

von 
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von der Arzneyktthft behauptet w^den« Inder 
Brebnkuren und die bekannte Acupunktur etwa 
ausgenommen» die ge wiffermafsen fyftematlfch , mit 
vielen Schnörkeln verbrämt getrieben und gegen eine 
befondere Kolik» CStnke) und andere Krankheiten 
angewendet wird» cUe roheften und plumpeften Be* 
griffe herrfchen. So mufs ein Kranker recht viel ef- 
fen und je mehr Speife ihm aufgenöthigt werden 
kann, defto gröfser ift die Hoffnung der Genefung. 
Nach Kämpfer bedienen fie fich zur Heilung häung 
ihrer warmen Quellen ; indeffen gefchieht diefs nur 
während wenigen» höchftens acht Tagen; ift dann die 
Krankheit nicht geheilt » fo befchuldigen fie diefelben 
der Unwirkfamkeit und hören damit auf. Eben die- 
fer Schriftfteller klagt die japanifchen Aerzte an» ei- 
nen geftrandeten Topafon, cl. h. fchwarzen Chriften, 
durch ihre ArzneVen umgebracht zu haben. Ein an- 
derer wichtiger Theil der japanifchen Jatrik befteht 
in der Anwendung der brennenden Moxacylinder ; 
die grofse Kunft befteht nach ihrer Meinung darin, 
das rechte Fleckchen zu treffen und zu dem Ende 
haben fie gedruckte Täfelchen » die unfern alten 
Aderlafsmännchen auFs Haar gleichen» diefe heifsen 
J[ji$ ßu Kagami (Spiegel der Brennplätze), Aber 
auch als Präfervatif und zwar noch häufiger wendet 
man die Moxa an ; felbft zu ewigem Gefangniffe Ver- 
dammte werden von Zeit zu Zeit aus dem Kerker 
genommen und gebrannt, damit — fie nicht krank 
werden. Dagegen ift es nun auffallend zu fchen» 
dafs jeder gemeine Japaner zu fchreiben verfteht und 

femeine Soldaten und die ärmften Klaffen häufigen 
iriefwechfel unterhalten ; diefs gefchieht vorzOgück 
häufig an ihrem Neujahrs! efte » wo fie fich Gratula- 
tionslchreiben in der Entfernung zufchicken.j des- 
halb erregte es felbft des Gemeinften Verwunde- 
rung» als üe fahen» dafs die ruffifchen Matrofen niclit 
fchreiben konnten. In andrer Hinficht ftehen fie» 
aller CiviÜfation und Fortfehritte des Volks unge- 
achtet» doch weit zuröckj fo ift ihre Zeitrechnung 
unbeholfen und verwickelt und ihre militärifchen 
Einrichtungen find jämmerlich vund erregen zum 
Theil Lacmn. Und doch ift's eine gewöhnliche Be- 
fchäftigung des Soldaten auf der Wache — zu lefen ; 
doch gefchieht diefsi für den Nachbarn ungemäch- 
lich genug» mit lauter Stimme in einem fingenden 
^Tone. Bey alledem find fie in der Erdkunde nöchft 
unerfahren» befonders was Europa beitrifft» von dem 
fie der Meinung find : das Vorgebirge der guten Hoff- 
nung und Holland feyen deffen merkwürdigfte Län- 
der. Hinfichtlich der Buchdruckerkunft find fie 
bey aller Kultur ihrer Literatur doch nicht Aveiter 
gekommen» als Guttenberg in der früheften Zeit fei- 
ner Erfindung : fie fchnjßiclen nämlich^ ihre Lettern 
in Formen von hartem Holze j Bewegliche find ih- 
nen unbekannt.. 
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Schon aus der Behandlang der Staatsbeamten 
kann man einen Schlufs auf die defpotifche Tjran- 
nev machen auf welcher das japanifchc Regieruogs- 
fyttem t)eruht und mit welcher allein fich der Herr- 
fcher im Befitze der Gewalt erhalten zu muiiei 
elaubt. Die fchreckiichften Strafen tmfen nicbt al- 
lein den Fehlenden» fondern auch den» unter defiea 
Verwaltung irgend ein nachtheiUges » oder der Re- 
gierung nur unangenehmes Ereignifs TorCäilt, wie 
unfchuldiger auch daran fey» felbft dann, wena« 
fo wenig in feiner Macht ftande» es abzuhalten, 2k 
er im Stande wäre, ein Gefetz der Natur an feiner 
Vollziehung zu hindern. DieCs beweift die höchfte 
Strafe» welche den Bunjo traf» welcher den Land- 
ftrich verwaltete» der durch Dtwidof und Chwoftof 
verwüftet wurde. Die eiferfüchtige und ungemef- 
fen mifstrauifbhe Regierung läfst jeden (Touvemco: 
nur ein Jahr an feiner Stelle» wo er einfiedlerildi 
lebt» denn Weib und Kind läfst er als Geifeln (einer 
Treue in der Hauptftadt» aus welcher er abgefcbickt 
wird. Man umgiebt fie mit Spionen und b^nftigt 
jede Angeberey. Im Gefühle der Stimmung, vvel- 
che folcn' abioluter Defpotismus bey der Nation 
hervorrufen mufs, befürcntend» dafs fie endlich zsr 
Ahndung des Verbrechens gegen ihre Rechte fnlir^n 
könne» fucht der imumfcni*ankte Herrfcher feine 
Sicherheit in dichten Reihen von Leibganfen ud«1 
umgiebt feine Wohnung mit zahlreichem Gefchtltzei 
gleich einer Feftung. Doch der Nationalcharakter 
ksheint fchon fo tief herabgewürdigt» dafs eine Re- 
volution nicht leicht zu beforgen fteht; gröfsere 
Poltrons. fagt G. worden fchwer zu finden feyn. 
Man denke: G. entfloh einft mit feinen Gefährten 
feinem GefangnifTe zu Matsmai » wurde aber wieder 
eingeholt ; aber kein Soldat getraute fich anfiines her- 
beyzugehen. Noch unerwarteter war es» dais man 
dicfen Verfuch zur Flucht durchaus nicht ftrafteJ 
auch nicht der geringfte Wechfel, fagt G» war in 
dem gutmüthigen Geficht des Bunyo zu bemerkeni 
ah er über die Urfachc examinirte und er äufscrte 
auch nicht das geringfte Mifsfallcn darflber. Aenpt- 
lieh war aber ftets die Wache beforgt » die Rufleft 
am Selbftmorde zu verhindern (der» wie wir aus 
früherer Zeit wiffen » den Gegner in delTen An^ 
fenheit er unternommen wird » höchlichft fchandet) 
und deshalb nahm fie den Matrofen fogar- Nadeln 
und Scheren weg. Alle Religionen weroen ged«}' 
det» nur die chriftliche nicht. . I^in Herr kaon ei^ 
nen Diener annehmen ohne fchflplichen Revers »^^ 
fey kein Chrift." Wer Einem bewcifen kano: m^ 
habe das Chriftenthum gelehrt» bekommt 500^11* 
berftacke zur Belohnung. Keta Fremder» nurch^''^' 
liehe Lehrer ausgenommeDi kann körperlich beitrat 
werden. 
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r. Neue periodifche Schriften* 
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fVitmtr Zeitfchrift 

für 

Kunß. Literatur^ Theater und Mode» 

Vierter Jahrgang fär iSi^. 



er fteigencle Beyfall, den diefe^ Blatt während fei* 
ner dreyjdibrigen Dauer im la- undAusIai^de gefunden, 
ift für den Herausgeber tbeiU ein erfreulicher Beweis, 
dafs es den Foderungen der gef>ildeten Lefewelt ge- 
nügt habe — theils ein mächtiger Sporn, jSichts zu 

unterJaffen, um es nach In}pa^lv,i}ff4't^<'.*^^i ,^Vf^^ ^^^ 
Werken diefer Art bisher nicht angefprocbenen Voll- 
endung, mit jedem neuen Jahrgange näher zu bringen, 
Dafs es ihm hiermir gelangen werde v d^irf er, um von 
den gefchätzten Blitarbeitern des Inlandes zu fchwei« 
gen» mit den allgemein beliebten Namen Bömgeri Clau» 
ren^ Foutjuiy Lajipe^ Fr. Laun^ Gr. ti. Lohen und meh- 
rerer anderer Terbürgen, die zu diefer Zeitfchrift auch 
künftig >w^ohl wollend beytragen werden. *— .. Sie wird 
fortfahren, nurOriginal- Auffätee zu liefern, i^ geift« 
reiche Unterlialtung und gefillige Belehrung zu be- 
zwecken. 

Die HeraQ5^abe f^tbkieht wöchentlich dreymal, 
nimlich : Dienftag, Donnerstag (mit deAi Modenbilde) 
und Sonnabend , auf Schweizer Velinpapier in gr. g. 
Jeder Jahrgang diefer Zeitfchrift befteht aus 4 Bän- 
den; und ift mit Tjte]ttIatt»H0gifter und* Ümfcblag 
Terfehen. 

Der PrSnuteeretibns - Frei« f Qr Text und Kupfer, 
welohe letztere ihre bisherige allgemein anerkannte 
Schönheit ftets beybehalten werden, ift vierteljährig 
4Rthlr., halbjährig g Rthlr. und ganzjähVig 16 Rthlr. 
Sächfifch. Zur grötiern Bequemlichkeit des Lefepubli- 
cums ift die Einrichtung getrofFen, dafs der Text und 
die Modenhilder getrennt jedes zu 10 Rthli*. x6 gr. 
Sächf. zu haben find. Es kann fich aber auch 'jeder 
Pränumerant gegen Daraufzahlung von 5 Rthlr. 8 gr» 
den Text oder die Kupfer nacbfchaffen. 

Diefe Trennung des Textes und der Kupfer kann 
jedoch nur im Weg^^dejS Buchhandels Sutt finden. 

Das Honorar der Beyträffe ift auf 4 Dukaten in 
Gold f&r unfere' Druckbogen reftgiifetzt, und dem Be- 
heben der SebriAfteller überlaffen^ daffelbe ^eich 
nach dem AMracke oder nach halbjähriger Berech- 
nung zu fodeni. ^ :; . V 

J^ JL Z. 1819* jEr)fcr 



Zur .thätigen und wirklamen Verhr^tung diefer^ 
2eitfchHft' hat die unterzeichnete Buchhandlung die 
Commifiionen für das Aus» und Inland übemommeTt» 
wn welche fich alle reCpectiveBuehhandlungenDeutfch- 
lands nrit ihren Beftellongen möglichft bald wendenr 
-wollen. >^Um den Fränumerations. Freie &nd'«hbch ei« 
nige Exemplare der drejr erCten Jahrgänge fowohl 
durch die löbl. Poftämteri als durch jede gute Buch- 
handlung ZU' haben. • 

Einft^ndudgen aller Art gefchehen unter 'der Auf« 
fchrift::' An das Bureau der Wiener Zeitfchrift fiirKunfl^ 
Literatur, Theater und Mode am Kohlmarkt Nr. atfg. 

Wre<i| «o^ X« December jgi^» 

. . > Tendier u« Com|ü 

TL Ankündigungen neuer Bücher; i 

Bey Heyn in Berlin find erfehienen, und fo- 
wohl bey ihm als in aUfa guten Bnohhand lungern 
Deutfohlands zu haben : 

Ber Erzäktet^ 
eine Unterhaltungsfchrift för Gebildete; herausgeit 

fibeh von Hartwig von Hundt - Radowsktu 
rßer Band mit Beytragen von M,' Bondi\ Luijis 
Brackmann ^ Gerle^ Gubitz^ Hartwig von finndt-Ra^ 
* , dßf^'Ay^'fr/l^ine von Krofigk^ Friüdnck Laun^ .Kart 
MBcUer^ Karl Seidel ^ Amalie von Selt^ Karl SteiUp. 
Julius von Voß. %. Preis i Rthlr. 20 gr.' 

Nibht allein der Zweck diefes Werkes, welcheir* 
eusfchliefslich der Aufnahme kleiner, hoch uqge» 
ärucUter profaifcher Erzählungen gewidmet ift, fon« 
dern auch die Namen des Herausgebers und feiner Mit« 
y heiter borgen mir,d§für, ,dafs e^ fewpb* i^. jeder 
guten Leinbibliothek, als auch in jeder fchönwiflen« 
fchaftllcben Privatfammlung eine willkommene und 
freundliche Aufnahme finden wird. AuEser den obeix 
genannten darf ich folgende rühmliohft bekannt^at 
Schrififteller als Mitarbeiter zur Empfehlung des Wer-, 
kes hier nennen: A. voik Arnim ^ Biißhenthdl ^ H. Clatu 
fen^ Deutfeh ^' Theodor HeU^ HöjT»««« (der Verfafler der 
Phantafieftucke in Callot's Manier), Langbein^ K.X,^ 
Methuf. Mmr\ Roehlitz, Gnßav Schilling, St. Schütze^ 
HL Stmkßtßy Mi Tenelli (Milltnet) u. f. w. Jeder Va* 
ter foH den Erctthler feiner Tochter, jeder Gatte fei>^ 
Her^-GAtriiiv jeder Bramigäm feiner Braut ohne Be« 
4eokBh Jtt ^9Jä?xd gdieh davfeor Nbv Beyträge, 

U wcl. 



i^ 



J 9 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNO 



Uo 



welche clierexn Z\^ec1ce entfprechen^ und eine geift- 
reiche und veredelnde Unterhaltung gewähren k/5n- 
J3^T^% werden mit Dank von dem Herausgeber aufge- 
nommen, und von mir anCtändig honorirt. Wie viel 
Bände jährlich erfcfaeinen, wird durch die 'Aufnahme 
des Publicums und durch die thätige Unterbützung der 
Uitarbeiter beftimmt werden« 

Antkioten 
zur Giarakteriftik des ZBitgeiftes. iTeratisgegehen 
Ton Karl Müchlir. £1/?«/ Bändchen. 8« i8&S. 
Preis Ig. gr^ 

Schon der Titel diefer Anekdoten fammlung deutet 
darauf hin, dafs fie nicht hlofs eine unterhaltende 
(«ctürf gewähren folli fondern auch für einen ern- 
itern Zweck beftimmt ift, nämlich einzelne kleine 
Begehmheiten, Aeufserungen , EinfilHe u. dgl.^ wet 
che zur Charakteriftik de| gegenwärtigen Zeitaltert, 
deiTenigen Perfoneni welche darin eine Hauptrolle 
gefpielt haben oder noch fpielen, und felbft ganzer 
Völkerftämme dienen können. Diefe Aufgab^ hat 
(der fchon durch mehrere Sammlungen Anekdoten dem 
Publicum vortheilhaft bekannte Herausgeber, der das 
Talent befitzt, dergleichen Anekdoten lebhaft und, 
wie es der Stoff gebeut^ ' bald in i^ofni des Dialogs, 
b^d iqit jepig^nlmatifcber Karze , zuweilen mit tref- 
fenden und launigen Anmerkungen gewürzt, fofiel 
ca der Raum geftattet, in dieCer erften Sammlung 
glücklich gelöft. Man findet darin 200 Artikel ,' theils 
kleine Erzählungen, theils Witzreden, Epigramme, 
iragifche und komifche Vorfälle, die alle auf That« 
lachoi beruhen, ^uui), es. ift kein unveydienftlicbes 
Werk, wenn man die Zeitgenoffen an manche Greuel 
•iner nahen Vergangenheit zur Warnung für die Zu- 
kunft erijin er t, damit fie nicht zu bald von. den Er* 
tigniffen der Gegenwart aus dem Gedächtnifs verwifcht 
.werden. 



Buchhandlung) zu wenden, welche die G3te rürDicä 
übernommen bat, ]«dem feine Aufträge ungefähr iü> 
nerlialb Jahresfrift zu erfüllen* 

Alle l^erlichen Namen der Subfcrlbenren werden 
mit abgedruckt« Jede öiFentliche BibAihek in all« 
Ländern, die fich meidet, erhält ein FreyexempUr. 

Hamburg, den i. Januar xSt9* 

Graf V. fVaclerbarti 






Es fehlte der enropäifchen Literatur bisher an ei« 
Her Gefchichte der grolsen Vorfahren des osmanitchen 
Haufes« Ich habe gefucht, diefe Lücke möglichft aus* 
»füllen, durch ein Werk, das den Titel führt: 

^iefirüheßi Gifchkhit der Tüfkeu Int mar VitnichtUfig 
des hfzantinijchin Kaifertkams^ oder hit xmr Eroke* 
rung vom Kmifiantinoftl im Jahr I4S3* " 

' Ob ich etwas Gutes oder etwas Schlechtes, ob ich 
ein deutfches Nationalwerk oder ein elendes Mach- 
werk geliefert habe? — • wird die Erfahrung lehren. 
Genug, ich bin Willens, daffelbe drucken zu lalTen, 
find die Arbeit meiner einfamen Stunden der Welt 
vorzulegen, nachdem ich ein Viertel Jahrhundert ge* 
fchwiegen, und gleichfam in der Gelehrten «Republik 
völlig vergcffen worden. 

Diefes hiftorifche Werk wird einen ftarken Band 
ausmachen. Da nur fo viele Exemplare abgedruckt 
werden, als Beftellungen darauf eingehen, fo bittA 
ich, fich deswegen an die Herold'fche Buchhandlung 
in Hamburg (oder «n jede^aadere samichft gelcgoM 



Bflf J. G. Ritter von Mösle fel.Wtttwe in Wies 
Ift erfchienen und bey P. G. Kummer in Leipzi| 
zu haben : 

Hüttner i Dr. ra». Ausführliche Entwicklung Jff 
Lehre von der gefetzlichen Rrbfolge in demfrej- 
vererbHchen Vermögen nach dem örterreicli> 
fchen bürgerlichen GeTetzbuche. nebfl einer 
kurzen Gefchichte derfeUien in dem Frzherzo^ 
thume Oefterreich. gr. S. igtp. a Rihlr. 4gr. 

Stkcidlein^ 6., Abhandlung über den Kaufrertni 
nach dem öfterreichifchen bürgerl. Gefetzboclif 
in Vergleichung mit dem römifchen Civilreclif, 
dem preuCsifehen Landrechte und dem franzo> 
fchen Civil - Codex, a Thle. gr. S. i « 1 9. 1 ^^^•^' 

■o gr. 
— — Abhandlung über den Mietb - und Pacbtfer 
trag nach dem öfterreichifchen bürgprlichenG^ 
(Vtzbuche, in Vergleichung mit dem röinifcliflj 
Civil. Rechte, dem preufsifchen Land recht e nai 
dem ffanzöf. Civil- Codex, gr. g. 1J19. »^"^^ 
' • ' » '4 gr. • * •• • • 

TaWmx, C. Cent., de Situ, moribus et populisG<'" 
maniae. Tacilus Germanien, überfetzi fflJ''^ 
läuterungen von JP. SfrtngeL Lateinifcb bßl 
deutfch herausgegeben 'vmn Dr. J^ E^^^- P' ^ 
lg 19. sa gr. 



^* 



Bey Perthes u. Beffer in Hamharg i^^^ 
haben : 

Cautlögmi NidvorMS vnfTum m u ecr mm er '^|!^ 
Mufei Regii Daniae edid. C. Ramus, ?to\f^^ 
Mufei Regü Directon 2 Vol. 4**. Kopenbag«* 



in dem Verlage des Buchhändlers Johann Tn 
drich Kühn in Pofen ift fo eben erfohienefitf 
in allen foliden Buchhandlungen Deutfcblands tu i»* 
ben: . 

Meyer Abrakamfou^ Doctor der Arzney- «"^f "^„l 
arzneykunft u. f. vr., Ober das männliche uo^^ 
mögen, fQrAerzte, Rechtsgelehrte, ^^^^%.^ 
für folche, welche an diefem üebel leiden. ^^^ 
gelalTenes Manufcript.) g. Gehaftet 10 gr* 
Nur ein fo allgemein ruhmliebft häcanotcr Ajj^^ 
wie der Ar die leidende MenfchhMt leider nur " 
froh verfiorbene Verfaller diefer kleinen «ber g« j. 
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▼oll Ml Schrift) . flei'»...wie mabr^KA ran ibm Jieraosg»- 
•gehene gern und ftark gekfene W«rke beweifeni in 
die GeheimnilTe der menrchJichen Natur tief eingd« 
drungen war, konnte fich mit Erfolg der Bearbeitung 
einer Materie unterziehen , die für . die Heilkunde, 
felbft auch in jurirtifcber Hinficht^ Ton der gröFsten 
Wichtigkeit ift, und die auf das Wobl und Wehe 'der 
xnenrchlicben Oefellfqhaft fo entfchieden einwirkt, 
dafs von ihr das Glück nicht blofs einzelner Menfchen» 
fondern auch zuweilen ganzer Familien abhängt. In 
den heuligen «Tagetr, wo dei: Natur ici roancberley Hin- 
licht fo gewaltfam vorgegriffen wird, ^er Knabe. Jung- 
'ling, d^r JungUng Mann, und der Mann öfters fchon 
Greis ift, wird die Nothwendigkeit täglich fühlbarer, 
der Natur durch Kunft zu Hülfe zu kommen, und wem 
könnte fich der Leidende bey einem eben fo delicaten 
als wicMg«« G«geiiftande wohl mit mehr Zu verficht 
und Ruhe anvertrauen, als nnferm , uns durch den un» 
erbittlichen Tod leider viel zu früh entrifTenen Verfaf- 
Ter, der als Arzt und Menfch gleich vortheilhaft und 
fchätzbar bekannt war , und welcher durch feine auf 
die uneigennötzigfte Weife bekannt gemachten vier- 
jährigen praktifchen Erfahrungen bey feinen Lebzei- 
ten gewifs fehr Tiel Gutes für die leidande Menfchbttt 
gewirkt hat. 

Dank ihm dafür im Grabe, und Ruhe feiner Afche ! — 
Itföge auch diefe feine letztere Schrift lieh des Bey« 
falls dt% Publicum^ zu erfreuen halienl Wir wunfchen 
und hoffen diefs mit Recht, und begnügen uns alfe 
hier blofs auf die Er/cbeinung derfelben aufmerkfam 
gemacht zu haben , ohne hierüber noch weitläuJFtiger 
zu feyn. - • ' .♦ ► - i 



Bey J. B. D. Scbn eider in Göttingen ift fo 
eben erfehienen, und in allen guten Buchhandlungen 
Deutfeh lands zu haben: 

HemjDtl, Dr. A. Fr.^ Anfangsgrunde der Anatomie 
des gefunden menfchlichen Körpers, a Theile« 
3te Auflage, f giy. gr. g. 4 Rthlr. 

Deffen Einleitung in die Phyliologie des menfchlichen 
Organismus, xgig. gr. g. x R^lr. g gr. 



.Auflage dorck iieiifMi»inMb«ften FIeifs>d«sJIrnk Ver- 
fieffers nicht nur Ton alJAm U^berAuCGgen gereinigt 
und wo möglich noch zweckmäfsiger geordnet, fou- 
dern auch mit bedeutenden Zufätzen, z, B> bey der 
Rechtfehreibung, der Lehre von dör Verbindung der 
Wörter zd Sätzen, durch pafGendere ünl yollftändi- 
gere Uebungsaufgab^j^ für jeden Lebrftoff bedeutend 
bereichert, und fomit ein äufserft vollftändigesUebungs- 
4nieh der deutrchett<*Sprache geworden^- 'wdchfs für 
Lehrer und Lernende, fo wie zur Selbftübung^ einen 
entfchiedenen Vorzug rerdient« Um die AUgemein- 
heit zu befördern, ift, trotz der vermehrte» Bogen- 
zahl, der für jetzige Zeit gewifs äufserft mäfsige ?rei« 
gefetzt^ für welchen bey directer Befiellung und 
Quantität vom Verleger die möglichfte Vergünftigung 
zugelichert wird. 



t,G§i;f iß ttnfer Vater. MümAniackt. Von dem Land- 
dechanten Sraivd. 19. Frankf ur t igiS-** 

Unter diefer Anffchrift ift fo eben ein katholi- 
fcher Gebetbuch in unferm Verlage erfehienen , deffen 
herzerhebende Gebete die frommen, kindlichen Ge- 
Ülinungen der Menfbfaen gegeti Gott , als feinen heften 
Vater, mit Wärme und ihrer ganzen Reinheit ausfpre- 
eben. Wir forgten atsgelegentlich , dem -trefflichen In- 
halte auch ein ichönes Aeufsere zu gebeti ; daher wer« 
denDniokund dirbef gefügten, gut geräthenen Kupfer 
*ebenfa)ts*'Beyfa)l linden. 

Der Preis ift auf Velin • Papier 54 Kr. und auf wei- 
jbiQm. Dri^kpapier, 3^ Kr. .1 ^ . . - 

Andreä'fche Buchhandlung 
in Frankfurt a.M« 
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r , 



In Angnft Oswald's Buchhandlung in Hei- 
delberg nnd Speyer ift fo eben erfehienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

ß«/«g«» ^M ff utfcfu SpracUehn für Lehrende und 

Lermndey in Verbindung des Lehrfloffes mit wweek- 

mäßigen Uebungfßufgab^np Zweyte^ fehr verbef 

ferte und vermehrte Auflage^ 12 Bogen, g. 9 gr« 

Säelif. oder 36 Kr. Rhein* 

Der jetzige Abdruck diefer vortrefflichen Sprach- 
lehre ift eigentlieh fchon die dritte Auflage , da fcKon 
vor der im Jahr igio erfchienenen Ausgabe eine frü- 
her« gedrängtere Bearbeitung fich in Kurzem rergrif- 
fen hatte, ohne in den Buchhandel zu kommen. Djßh ^, 
ift gewifs fchon hinreichender Beweis für die Zweck- ^ 

mäfsigkeit deaBucfaei. InzwiXcben ift die Torliegendo 



Neui Entdeckungs - Reife der EngtSnder nach tfmi 

Nord' Pol. 

Von den in Karzern in England- Vollendiet werden- 
den Reifebefchreibungen der von der Englifchen Re- 
gierung auf Abige Entdeckungsreife ausgefandten Capi- 
täns John Ross und David Buchan unter den Titeln ; 

A Vayage ofdiscovery to the arctic regiont in fearck of 
a Noitth^fVeß.Paffage in H. M. Shifs ffabella et 
Alexander. By Baft, John Ross. x Volt 4^. with 
maps and numerous engravings« 

Narrative of an attempt to diseover a ptfffage over the 
Sorth . Pole to Behrings Straits. By BafU Dav. 
Buehan^ i Vol. 4*^ with plates« 

Sabine Edtv. an aecount ofa vpyaQe in fearch ofa North - 
JVeß^PaJfage. By H. M. Shrps Ifabella et Akxan* 
der. Including a detail of the Aftronomical and 
' ' ' other obftrvatrotis and note^ of ihe Natural Hl- 
ftory of the Greenfand Seas. i Vol. S^^- with 
plates. 

werden ton der unterzeichneten fWndlung deutfeh« 
Bearbeitungen veranftaltet, und in möglich fter Schnelle 
crf«b€inen« Pritat • Perfonen und Buchhandlungen 

wer- 
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weVden «rfaclit , ilire fiertellimgen Torlftaiig zu ms- 
chexi » da folcbe naoh der Zeit des Einganges expedirt 
werden« 

Leipzig» den x. Januar 1(19. 

J. B. 6. Fleifoher'fcbeBuobhandlttng. 



' Im Verlage rt>n G. P- Hey er in O-iefsen fifiJ 
nun folgende neue Auflagen erfcfaienen und an 
alle folide Buchhandlungen Terfandt: 

T^von Grolman^ des Kanzlers, Grundjitze ier Cru 
minatreckiswiffenfehafi. Dritte fekr vtrbejferte Auf 
läge. gr. 8. ig ig. 3 Rihlr. oder 5 Fl. 44 Kr. 

2. Mackeldetfy Hofr. u. Prof. in Marburg, Lehrbuch 
des heutigem römifcheu Rechts. Zw elfte fehr rerbet 
lerte und rerm^rte Aufl. gr* g. 3 Rthlr. od. 5 Fl. 

34 Kr, 

3. vou Savigntf^ Staatsr. u. Prof. in Berlin, Da/ R«c&/ 

de/ S<^'ee/. Eine ciTilirtiCbhe Abhandlung. Dritte^ 
mit Verbejferungeu^ Zufötum uud einem Quelle^ ^Regi- 
ficr verfehene Auflage, gr. %. igtff. 3 Rthlr. od. 
5 Fl. 24 Kr. 

4. Sckwurz^ Kirohenratb u. Prof., Katechetik oder 
Anleitung zm deiif Unterrichte der Jugend im Qhrißen* 
thum. gr. |{. igig, l Rthlr. x6 gr. od. 3 FL 

5. PauUzky^ Dr., Anleitung für Landleute zu einer 
vemünßigen Gefundheitspflege yu f. w. £10 Hausbuch 
für LandgeiflH^he ^ fVundfiirzte und verßändige Haus- 
uürthe^ zumal in Gegenden ^ wo keine Aerzte findm 
Sechste^ fär d^s Bedürfnifs der heutigen Zeit be- 
arbeitete AufUge. 8. z (I g. ^ ^ r Rthlr. x^rgr. odb 

. a Fl. 4:1 Kr. 

äodann an fonftigen Neuigbeiten : 

tt Unbefangene Anfichten über Öemeinheitliche Schul« 
; defi-TIlgangs- Anftalten u« fr w. g. Auf P«ftpap4er 
s g gr. ,od. X Fl. 20 Kr. Auf Druckpapier L4 gr. 
od. X Fl. 
*^; Ateif. Jt^elnrictfr; K. Preitfs. Superintv», -flede zur Er- 
öffnung der erften Synodal -V er fammlung des Krei- 
fes Wetzlar, g. xgxg. 7 gr. od. 30 Krw 

• • • 

Qiefseni im November xgig. 

Georg Friedrich Heyer« 



^ » .. .- 

Jlnziige für Schuttehnr. 



Von dem fehr gemeinnutzigen Werbe : ,^Anweifung 
zkHB Gebrauch der Bibel in Volksfchulen fär .SchuUehrer ; 

.oder dit SchuUehrerbibel des Alten und Neuen Teßaments^ 
beraasgeg. von Dr. G. Fr. Seile r^\ find vYieder voll, 
ftändige Exemplare zu haben. Das ganze Werk , weU 

.cbes fo «be9 in einer neuen dritten verb. . Auf J^ge er- 
fchienen ift, befteht aus 7 Bänden, und koftet nur 
a Rthlr« 9 gr. « um welchen äufserfc geringen J^reis ea 



auf Verlangest jede folide BucMtandlang liefert. <— Et 
wäre zu wdnfchen, dafsalle gebildeten Scbollebrer 
lioh diefes ^erk a^ifchaflFeln möckten , um den Wertk 
und die Brauchbarkeit detfelben näber kennen zi 
lernen. 



Erlangen^ im Januar igiy. 



Die Bibelawßdk 



HL Auctio&en. 

Einige Exemplare des Verzeichniffes der Doubleh 
ten der Grofsherzogl. Univerfitäts • Bibliothek zn Roßack^ 
beftehend aus einer vorzüglichen Sammlung meckiea* 
burgifcher Schriften uud aus Werken aller wirfenfcbaftl 
Fächer vomi 5 ten Februar x^X9 anyliad auf derExpfi 
der Allg. Lit. Zeit, zu erhalten. 



Den xften MSrz 13x9 ift in Erlangen eineVerrtei« 

ferung von gebundenen altern und neuem guten f¥tr* 
eum Ein Verzeichnifs davon ift durch alle Buchbaiui' 
Jungen und Böcherantiquare, fo.wie durch die Hey* 
de r ' fche , Buchhandlung dafelbfs unentgeldlich za 
haben. ^ 

IV. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Folgende Bücher werden auf ein Jahr im ^rä% 
heruntergefelzc, und find dafür durch alleBuch« 
bandluhgen zu bekommen: 

Gleim's^ yoh. fVilh. Ludw., Leben. Aus feinen Scbrif- 

( ten und Briefen, von Dr. fnih. Körte, gr. $• i'"' 
Sohreibpap. a Rthlr« 10 gr* jetzt x Rthlr. n g^' 
Druckpap. a Rthlr. xs gr. Jetzt i RtUr. 6 gr. 

— — Cämmtliche Werke. Herausgeg. vonDr./f^«^^'* 
7 Bde. Sohreibpap. i % Rthlrl jetzt 6 Rthlr. Dnai' 
pap. g Rthlr. 3>,gr. jetzt 4 Rthljr. ja^ gr. 

Klofßock und feine Freunde. Briefwecbfel AerTm- 
lieKlopftock unter Geh und zwifchen dicfer Famil««» 
G/eial, Schmiät\ Fanny ^ iWT^ra uiid andern Freofl- 
den. Aus Gleim's brief Hehem Nachäffe herausgege- 
ben von Klamer Schmidt^ a Thle- g. Scbreihpa? 
5 Rthlr. g gr. jetzt x Rthlr. 20 'gr. Druckpap- 
2 Rthlr. 1 1 gr. jetzt x Rthlr. g gr. 

Traifi, K.TV.^ Choralhucb; emhält die fcekannteften 
und vorzüglicbften Choräle der proteftantifchcnKir- 
cbe Dentfchlands mit reinen Melodieen und ^^^ 

• ' nen, überall ausgefchriebenenHarmonxeen. queerf 
t Rthlr. 6 gr. jetzt 20 gr. , 

Weltkind, das, eine Warnungstafel von TrifianRoj^ 
blüth. g. XSX5. X Rthlr. 6 gri jetzt 20 gr* 

. HalbiTrftadt, am 2ten'Januar igX9. 

H. V o gl e r»s Bach • und Kuxilthandlaöfr 
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TaanroKit, t). Ofiander: KrÜi/ehi üittirfnckßngHi' 
fihir Marcions Evangitium. Von D. Gratz^ Prof. 
d. Theoh kathol. Facultät «ii derUuiverfitätTa- 
biiigen. igig. VlIIu.96S. 8« 

Wo wenig uni diefe Unterfaehimgett 9 die üch an 
*^ die frühern Schriften des Vfe. Ober die Entfte« 
huDg der erften Evangelien tind Ober Sfuflins Denk« 
Würdigkeiten anfchlielsen , im Ganzen befriedigt ha* 
ben ; 10 geftehen wir ihnen: doch gern das Verdienft 
mancher neuen Bemerkung und einer freymüth^en 
Kritik zu% die aber leider oft za willkarÜch ver« 
fährt. Wir-flbergehen die einleiteftden Bemerkung 
gen über Marcions Leben und Lehre, und kommen 
fogleich zu der Unterfuchung des Vfs. Aber Marcions 
Evangelium, welcher die Meinungen der Kirchehvä* 
ter lind der neuem Gelehrten fiber daffelbe in einer 
bequemeii Ueberfichtvorausgefcbickt/ifrerden. Be^ 
kanntlich theilen fich die Anflehten Q6er den Ur> 
fprung (tiefer Schrjft dahin, dafs Eifiige: diefelbe für 
einen verftümmelten Lucas, Andere aber fär ein be* 
fonderes hur mit Lucas* verwandtes Evangelium hal* 
ten. DeriVf. erklärt lieh am Ende feiner Unterfu« 
chung für die erfte Meinung , infofern aber mit grö* 
fserem Scheine als feine Vorgänger, als er von vie* 
len Stellen , die man bisher in dem Evangelium des 
Marcions tmd dem echten Lucas für verfchieden lau* 
tend hielt, dargethan zu haben glaubt, dafs fle üT'* 
fprünglioh wirklich übereingeftimmt. hatteii, und 
cüe Summe der von Marcion geänderten Stellenl nur 
geritig wäre. ♦,,.. 

Wie billig, legt unfer VI zur Ausmittelung der 
Befchafibüheit des Marcion« Evaagriiums den Epi- 
tohaniua zum Grunde 9 macht aber darauf aufmerk« 
tarn y dafs derfelbe aas in einem Theile der aus dem 
marcionit. Evadgeüum ausgehöbenen Stellen Abwei* 
chungen des Tettes benerkBn wolle, dafs erdage** 
gen 4)ffc, um. den Marcion aus deßen eigenem Evan« 
geUttm zu beftreiteo, Stellen nur fummarifch refe* 
rire , welche alsdann nicht , wie Eickkorm es gethan 
habe , ak iffifßma wrba des Marcionit. Evangeliums 
zur Vergleichung mitbenutzt werden könnten. Da£s 
diefe Benterkung degründet fey ; lehrt «die Unvei^ 
ftandlichkeit mancher diefer fummarifchen Relatib*- 
nen, wenn man fie als Beftandtheile eines felbftftäli4 
digen Evaiigelii denkt. Mdir noch'als'LuCi 16» 19 
(welche Stelle Epiphanius auR dem Mai(c».£v^ foan* 
rahrt: i «oy»«< Miu «f tt^^jt^rmt ^m^hmwtw %mi rca^*%^ 

avr)}v ßia^Mi]L,..wo fich .diei Anslaüung. d^ Wpr^eft 
JL L. Z. I8i9« ErJUrBond. 



mn% rert ^ /3«»#iXti« rtv fttti» mmfikkti^TM noch als 
Schreibfehler, denken« liefse, feheint uns 8» 13^ 
ff AetirrMf «ur«v tJfntnymmm* 4 ^« cyfj^t^ ffrt rifufs^f rtf ocye» 
fft4)» x«M Ti| 3«A«v^ diefs zu ervReiien, wo. das Aufftei« 
gsn des' Sturmes nicht unerwähnt bleiben konnte^ 
wenn die Erzählung verftändlich feyn foUte» 

Indem der Vf. diefe fummarlfch angeführte« 
Stellen von der Vergleichung ausfchlierst , behält et 
von den 78 Stellen des Marcionit. Evangeliums, wel- 
che Epipbanius ausgehoben hat, nur 38 übrig, bey 
denen Epiphanius beftimmt eine Corruption des 
Marcionit. uextes anglebt. Aber auch von diefen. 
Abweichungen, ßillt nach dem Vf. der grö(ste Tbeil 
aus folgenden Gründen weg:^ 

i) Epiphanius Exemjplar des marcionit. Evange* 
linms hatte ^mehrere Schreibfehler und Lücken« 
Hieber rechnet er, und wie uns dünkt mit Rechtt 

18, 20 01^« für oiS^ und la, a8 die Auslaffung der 
Worte • &«o< ovTM« mfJiPtmßvu9t. Dagegen begeht er 
eine arge pititio^pr^M^ipfif, wenn er die Auslaffung 
von 17» 10 und 21 , Ig für fehlerhaft in dem Exem^ 
plare des Epiphanius au^s dem Grnnde erklärt , weil 
nichtabzoiehen'feY) warum Marcion diefe Stellen 
ge^ftricben haben iollte. Es fqll ja erft durcb^dlefe 
Unterfuchung ausgemacht werden, ob Marcion 
überhaupt diefs Evangelium nach dogmatifcbenr 
Zwe»cken' überarbeitet pder in diefer eigen thümli- 
chen.Geftalt fchon vorgefunden habe. Auf jene Art 
liefsen fich ja alle Lücken des Marcionit. Evange* 
Üums, deren Grund man in Marcions dogmatiCohen 
Syfteme nicht auflinden kann , ausfiülen. Auf eine 
eoen fo unhaltbare Weife vindicirt^der Vf. 4em voll«, 
ftändigen Evangelium Marcions den . Abicbnitt i«» 
89 r- ao, if^' Epiphanins meldet zwar nur, dafs 

19, 219-^46 und 20, 9>-*^ 18 hier gefehlt habe , der 
Vf. will aber,' dafs auch 30, i*-»8 ficK in dem 
Exemplare des ^|>xphanius nicht gefunden , und dafs 
diefer es pur in feiner Unbeftimmtheit unberührt ge* 
lafTen liafie«^ .Avß.. ^^^^^ eigenmäghtige Annahme 
bauet er nun aber weiter den ^Schlüls» dafs v. 19 
nicht fo abrupt geftanden haben könne , dafs alfo ia 
dem voUftänalgen Evangelio Marcions atti jene Ai>- 
fchnitte enthalten gewefen feyn müfsten« Diefer 
(>run4 S^^^ f<^aicn , * wenn man den voa dem Vf# 
aus dßß Epipbanius Exempiaf: willkürlich ver- 
drängten AbCcnnitt 20 , 1 — 8 ftehen läfst , denn mit 
diefem verbindet fich v. 19. febr, natürlich. Wenn 
der Vf. aufserdem wieder hinzufetzt, daf» fich keine 
Urfache zeige , warum Marcion Jene Abfchnitte aus- 
geftqCsexi haben fglltGi^ da £9 fogar fein Lebrfyfteui 
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begönftigten : fo muffen wir natQrlicIi 'gegen die Un- 
MCteyBclilceit feiiier Kri^Hc mifsticaiti&h twerden-r 
V iy VVenn HluP dklfe ^Weite der Vf. chroh €Mik- 
des Exemplars des Marcion. Evangeliums, jwelches 
Epiphanius gebrauchte, diefe SchriR'uinefmXücas 
fcnon näher zu bringen fucht ; fo thut er,di«fs a|if 
der andern Seile noch mehr durch eine Kritik diefes 
canonifchen Evaneel., cTurcTi^ welche er zu ITndea 
glaubj, dafs yalTelbe frflherhin mehr mitdemMar- 
^ionit. EVartg. übereingeftiirirtifhäBe als'^jetzt. Zutffff 
tdiAii er ^WH* mehreren Lesarten des Marcion» dorohp 
das Zeugnifs des Tertullian und einigev Codd. dar- 
zuthun, dafs fie die echten Lesarten des Lucas, un- 
fere jetzigen aber theils aus den andern Erangeliftea 
übergetragen, 'tbeils ftuf andere Weife Interpdlirt 
&yen. So vertheidigt er o> *4 '*^* 4 f<«^^f *•*, rovro 
vfAiv ftatt ff(< ii»^v(i9v fturoi«, xo, 21 die Ausladung 
von nxTff und x«i tjj; -pj^, II, 42 xXjjaiv für x§<a«v, 
12 , 8 *vmfTtOY Tou 3«ou för f^nqoa^fv rm\t «Y7f>.«v tOW 
Sfov, 12, 38 '^ taTTfgiyvj <pvXaxi} Tür fv ri) dfvrf^o: ^u- 

xaiovf id)}rc f» T>) 0ao-<Xei^ rot; jcot/, »fift^ 3e fx^xAXofAf* 
vov(b x^arov/L&cvov( «{o»* x«i fxti »anv o xXotv5fi04 x«i j 
/g^vyfto^ TMv odovraiv mit AuslafTung von, V. 29 u. 30, 
18» 19 den* Zufatz iTrecnj^, 23, 2 die Zufätze x«i 
XKrotXvgvr« rov vojüiov x«» rev^ tr^o^bi^r«; und otTrovr^f ^mh 
r« r«< ^uvafxaf x«i r« rcxv«. Auch 24, 25 föll in det 
verderbten Lesart' des Marcionit. Codex,, den Epi- 

Ehanius gebrauchte, rX«Ai}(rft J/uiv die echte Lesart ciei 
lUcas r>«Xi)9ffv vyLW^ welche Tertullian b6ftatige> ver-^ 
borgen feyn* ' '' '. 

Fragen wir den Gründen diefer kühneri Be* 
hauptungen genauer nach, fo ift der wichti^tedi^ 
Autorität des Tertullian, von dem der Vf- be-? 
hauptet , dafs er im vierten Buche gegen den Mar« 
cion nur Stellen des Ev. Lucä gebrauche ,. und dafs 
daher diefe Anführungen B.tfrgen für den alten Text 
des Lucas feyii*maf<tcn. Wir slauben dagegen aus 
allem fchliefsen zu möffen,, dafs Tertullian ttns 'hier 
Überall das Marcionit. EV. vbrft)hre, um Marcion m\t 
feinen eigenen Waffen zu fchlagen, wie er diefs 
felbft oft äufsert. Gleich im erften'Kapite) fagt^er : 
mi ipfumiam ivMgetlum iius provocßmus^ quod inttr^ 
pölando JuufH ficit^ und hier kann doch itfangitium 
iinmoj^I|ch«' wie der Vf. elin eiher ähnlichen Stelle 
K. 6., immer noch gezwungen deutet % d|e itnrichtige 
Lehre desMärcion feyn. Den AnftAgdes Evange* 
lii führt er nicht nur ganz nach Marcibn an, fohderh 
^r harmonii^ auch jn feinen übrigen Gitafen mit dem 
Marcionit. Evanrgelio des Epipliänius iaft Oberall, 
weicht dafi^egen von dem Texte des Lucas, wie wir 
j^ti'in gleichzeitigen Vätern finden, ab. 

Entfohcidena' fcheint uns d\k AnAühruhg von 
Luc. r2, i\ {adv* #f. 4, 2^): Putatis vmiffe m pa* 
Cim'miitfrt in terram? non dkö voUs^ fe4jiparafiö^ 
mem. 'Er fet^^t hinzu : Machaetamquidim fcriptnm tß. 
Se'd* Itt'ardoH unenSäittc' -Hier in es unzwfeiffelbar,- 
rfafs Tertullian deri marc. Text anfahre, und fo dür- 
fen ^virdaffelbe ron den Obrh^eo Stellen fchliefsen» 
Obt Tertullian einen Codex des Marcionit. ErangeL 



fehabt halie, wollen wir zweifelhaft laCfen. Der 
^f>^läfst ihn mr die Antitjiefesninf^anHere 6chriftea 
i-de^ Al4«4ionit4n • gemraMciien,'- abierwiach» wftkrer 
Vorftellung von den^Erltern mnfsten fie fchon das 
IVTarcionit. Evangelium in fleh fanen,'und alfo den 
':Tertuliii|i vollkommen in den Stand fetzen» die Ab- 
weichungen diefes EvangeÜi zu erkennen. Wir wol- 
len^üiefmifcK Jeni Tertullian l<eTiie*h5Ti'ere Brauch- 
barkeit zur Eruirung des Marcionit. Evangeliums ge- 
ben, als dtf Vf.; davoh'häU UA^ d^ fein dogma- 
tifche*Zw^k,deiS-Schi'iftftelIers» dem defshalb <>ft 
allgemeine Ciiationen gen&gen mufste'n, wie auch 
der Uaiftand ab^ dafs Tertullian erft in t^me Spra- 
che Oberfetzte. ' Ja ^vir halteo e&bey derCjgenthüm- 
lichkeit diefes Schriftftellcr^ und def iianen Ver- 
wandtfchaft beider Evangelien nicht fiir unwahr* 
{chejnlich:;> daCr TehuUkun luweileii in der-tiitze 
des Streites feines Vorfs^tzes uneingedenk den be^ 
kanntcrea Lucas dem unbekannten wareion* Evan« 
gelio untergefchoben habe: aber wir glauben aus 
den oben angeführten Gründen die Vernuithung, 
dafs. feine StelleA allein avs Lucas genommen warea 
und deOen älteren Text enthielten, mit. Reckt at^ 
Mreifen zu mOffen» Eben fo wenig kdnnen die ange* 
fahrten Uandfchriften die Echtheit einiger Adarcio« 
nit. Lesarten im Ev. des Lucas erweifen» nnd es ift 
durchaus nicht .fo unwahrfcheinlich « wie der V£ 
meint, dafs aus jenem ketzerifchen Evaiveelio in das 
fo ähnliche Ev. Lücä Lesarten eingefloHen wären* 
Eide ift ja fogar Jetzt In atU Codd« übergegangen» 
näml. Luc. 12>» ffiftparatmumimf^tfufiiw^ wo Ter- 
Ittllian f<«:^«<f«t9 las. «. . 

Der Vf» urtheiit femer Ober manohe Stellen der 



(ogenannten .Gnomologie Lnc. 9, 51 r^i%<, 14, .die 
In Marcions Evangelio fehlten, dais diefe fpater ans 
>IatthattS in den Lucas abergetragen feyen y indem 
er ficb auf das in (einer Uoierfuchung^fibcx die Ent- 
ftehung der drey erften Evangelien gewonnene Re- 
fuliatibezieht^ cufs diefe Onomologie dem Matthäus 
ganz unbekannt gowefen , alle Stellen derfielben alfo, 
die ich auch im- Matthäus wörtlich gleich* vorfinden, 
'aus diefem in den Lucas übergetragen wjii«n< Hiei^ 
her rechnet erii, 30— 13. il, 49«-ft. 13, i* 
Die beiden letztern Stellen Ttlmmen aber in»Matthaus 
und Lucas keineaweges wörtlich, aberetn > and wir 
lukmen uns nicht entfcbliafsen » an eine b fieve 
Uebertragung von. Stellen ans dem Eineh Evangeli* 
ften in de» Andern zn glauben. -Mit eben dem Rech« 
tejndffiien..\auraucb Luc r3, gl aus.lVIatth.,io# -3a« 
Luc; 13, 56 ans Mattb. 16, 3 und viele andere Stel* 
len der Gnoniologie aus ähnlichen des-Matlhaus ab- 
leiten dürfen > da doch auch Manoions Evangelium 
diefe Stellen hatte. Wenn nun aber der Vf. an an- 
dern Stellen ohne allen Weitem Grünet die Les&itt des 
Marcionit. Evangel. für .die urljpriägliche des Lucas 
hält ; fo können wir darin nur die grnfste« kritifche 
Willkflrliehki^it erhlicketf. So verfahrt ex* aber, 
wenn er 6 r*f 7 «» «wsio 13* 3a o* ^«ri|f den jetzigen 
Lesarten des Lucas ▼onrieht t und«lie Verfe33> l6« 
M» fO^^Si ^fj^abr eingefchoben'esiUart« 
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i Dagegeii Jaftt rier^Vf. 6s zweifelhaft, welches 

■ ie Urf^che von dem Fehlen der Abfchnikte ij, i -^ 

9* 3«— 33- 15» "^32- ay» 50^ 5^- «♦»S^^ 
g3 in dem Marcionit. Evangelia gewefenfey, neigt 
Äoh aber bey den Meiften 2u der Annahme, dafs 
die(elbeiY em fpäter in den'Lacas gekommen feya 
diirften^ - ; 

Darcb dioTe gewaltramen Inritirchen Operation 
nen « deihon indefs mehrere kleinere Verfcnieden;' 
lieit«n des Ausdrucks in beiden Evangelien (z. U. 

7» 9* 23' 27* II» 47^ 16» »5- 17» U* 18 > '!»• 
23 9 80 entfchlapft find, hat fich nun der Vf. a)ler<» 

tiings den Weg zu der'fonft fehr einzufchr^nkenden 
iieiiauptong gebahnt, dafg Marcions Evangelium bey 
weitem den^ gröfsten Theil unfers Lucas mit den 
namtichen Worten und in der namlicbeft Ordnung 
tiinfi^fsthabe, und defshalb am natu^lichften fbr ei- 
nen an wenigen Stellen verftümmelten Lucas zu hal- 
ten fey. Zu den Corruptionen des Marcions rechnet 
•r die Au&UITung des fangangs, und der Stellen 20, 
37- 38- ai, 31. 22. 2«, 35 — 37^ wie die Ver- 
letzung von 4, 27 binter 17, 12 — 19. Zu demEin- 
f ränge des Marcionit. Evangeliums macht der Vf. die 
ehr fcheinhare Bemerkung, daFs Geh in der AuslaC- 
fung des Auftritts Johannes d. T- und der Taufe Jefu 
deutlich eine fpätere VerftOiQmelung.kund gebe, weil 
ein iirrprOntdiches Evangelium die^ Anfangspunkte 
der. njeffianiCchen Periode wohl nicht übergangen 
haben würde. Weniger befriedigend wiederholt der 
Vf- bey ^i , 21. 22 und 23, 35 — 37 die alte Ankla- 
ge , Marcion habe diefc Stellen detshalb ausge^affen, 
weil darin von der Erfüllung der Schrift geredet 
werde. Der Eibwurf, dafs fo viele andere Stellen in 
diefem Evangelio ftehen gebliehen find , In denen tias 
Gefetz und die Propheten felbft von Jefu mit Ach« 
tung genannt werden, wird nur fchwac^h damit ab- 
gelehnt, däfs man es im Altefrthume nicht fo g^nott 
genomme» habe , dafs wir dem Marcion dicht unfere 
Confequenz und gelehrte Genauigkeit zumuthen 
xnaf&t^a. Mardon war Gelehrter' iiiid»iA)|i<}fo]JH' 
und mufste alfo wohl die Confectariea folcher Stei- 
fen* begreifen' 'könne«. •-••♦- ^ .• »^ 

Wir wundern uns iadeky wie der Vf. hier im- 
mer von einer Verftömmeltin^ des Evangelii durch 
Marcio» reden kann » da -er (loch S. 201 aus Tcrtul- 
lian (de praefer^ 51) mit Reoht fchiiefst,. dafs Mar» 
cion feinen Canon von Cerdon erhalten habe. So- 
mit erhielt er alfo 4uch fein Evangelium fchon ver- 
ftümmelt, «denn von Gerdoi» fagt Tertuliian : folum 
Evamgilimm Llkoi nie tam€^ tt^ium ncspUm Wir 
hätten gewünfcht, dafs der Vf« diefe Notiz fchärfer 
im Auge behalten hätte* da fich durch diefelbe allein 
die fonft immer ilrierklärbare Disharmonie zwifchea 
dem Evangelio Marcions und feinem dogmatifchen 
I Syfteme löfet. Wir nehmen nämlich zwar an , dafs 
I das Mafciomt. Evangelium durch Verftiimmlung ei- 
j nes altern Pauliriifchen Evangelii feine eigcnthümli- 
I che Geftalt gewonnen habe, abreiben aber diefe^^Ue: 
berarbeitung frühem Ketzern (vielleicht den Doke- 
ten» dieignatius fchon angreift} zu» deren Syftem 



iich noch nicht zu einem (b ftrengen Gegenlatze nttt 
äem Judaismus ausgebilcfet hatte. Von ctiefen machte 
Aas Evangelium auf den Gerdon und dten Marcion -an* 
♦eränäert herabgeerht feyn, wahrend dasSyßem fidl 
immer mehr vervoUftändigte und' in alten feihei| 
Theilen confequenter wurde , aber eben dadurch fei* 
fien urfpritnglichen Züfammenhang mit dem Evange^ 
lio lockerer machte. Dlefer Zufamn^njiäng mufste 
nun durch Annahme von Allegorieen' und Accomo* 
dationen und andere Interpretatlonskünfte wiedet 
hergefftellt werden , und diefs fcheint Mhrcion in fei» 
nen Antithefes geleiftet zu haben. Wir können diefe 
Ideen hier nur andeuten, glauben aber, dafs fich 
diefeiben eben fo gut hiftorifch walirfcheinlich ma- 
chen laffen , als fie über den Urfprunt^ und die ße^ 
fchaffenbeit desMarciopit. Evax^elil Licht verbreiten» 

GESCHICHTE. 

LoVDON, b. Longmann etc. : Outtim of the Riuotu^ 
Hon in Spauisk Amerika^ or an Acconnt of the Ort' 
gin, Progrifs and actuat State ofthe warcarritd 
an bitwan Spam and Spanisk America; contai- 
ning the principal fects which- have marked the 
ftruggle. ßy ä South- American. 1817- VII u. 
;36aS. gr-g. r. 

Das unerwartete Aufftchen der wichtigften Colo- 
nien*in Amerika, welche, nachdem fie Ja lirhudderte 
hindurch eine unnatürliche Unterdrückung*von den 
europäifchen Stamralanden erduldet,, plötzlich ^r- 
"klSren, diefen unnatilrlichen Zuftand nicht länger 
erlragen^zu wollen, fondern Unabhängigkeit fodern; 
ift die gröfste Welt begeben heit unfrer Zeit, welche 
vielleicnt noch wichtigere Vind weiter greifende Ver- 
ändeiningen in di m Zuftande de^ menfchlichen Oe^ 
fchlechts herverbringen wird, als die franzöfifche 
Revolution, infofern mzn nicht den in aridem Welt- 
theilen erwachten Freyheitsfinn als eine natürliche 
Folge jener ßesei^enheit anfehen und mit zu- d^h 
durch diefelbe bewirkten Veränderungen rechnen 
will- Ipdefs, fo richtig diefes feyii würde, •fo iit 
cloch nicht zu verkennen , dafs auch ohne den An- 
Jafs der franzöfifchen Revolution die euYopäifchen 
Colonien anderer Welttheile den unnatürlichen Zu»- 
ftarid höchft wahrfcheinlich nicht lange mehr ertra^ 
gen , fondern fich zu einer eignen Exrftenz und zum 
Genufs der natürlichen Vortheile ihirer Lage würden 
hervorgedrungen haben. Wir haben bis jetzt ia 
Deutfchland-, und felbft in ^ den mehr vde wir in- 
tereffirten Landen, nur unvollkommene, fragnten*» 
tarifche Nachrichten von diefen wegen ihrer wich- 
tigen Folgen jeden Zeitgenoflen höchft Intereffiren- 
den Begebenheiten, und den fie zunächft veranlaf- 
fenden Ürfachen. Sehr \villkommen mufs uns alfo 
eine Schrift feyn, welche in den Colonieen felbft 
gerchriebenf und, wie es fcheint, mit Unparteyliclr- 
Keit eine Ueberficht der neueften Unruhen und der 
Verhältnifle und Umftände giebt, weiche fie hervor- 
gebracht haben* Der ongenaniite Vi* diefer Schrift 
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ift« nac^ feinUr Verfichemng, ein Sad - Amerikaoert 
welcher den Begebenheiten lelbft zuge&hen und alle 
bisher bekannt gewordenen of&cieuen und ander« 
iuthentifchen Nachrichten benutzt hat. Wenn 

äeich die fehr natarlicha Qeneigtbeit des V£b« lür 
e Sache feines Vaterlandes nicht zu verkennen iTt» 
to bemerkt man doch in leiner Schrift keine Par- 
tevlichkeit für die eine oder die andere der ftreiten- 
den Parteyen.. Die von der fpanifchea Bcsieriing 
begangenen Fehler werden angedeutet, und ni^ht 
verfchwiegem, dafs verderbliche Folgen und endlich 
gänzliche Losrcifsung durch diefelben nothwendig 
entftehen muCsten ; doch gefchieht diefs ohne Bitter- 
keit und ohne üebertreibung der erzählten That- 
facfaen. Diefcs Buch verdient alfo mit Dank aui^^e- 
nommen zu werden , und ift der Aufmerkfamkeit 
Aller fehr werth, welche über die neueften Unruhen 
des fpanifchin Anurikay denn auf diek berchränkt 
fich der Vf- , fich gründlicher als aus blofsen unvoU- 
ftändigen Zeitungsnachrichten unterrichten wollen. 
Wir geben hier keinen Auszug diefer Schrift» 
der nicht anders als fehr kurz pndTden meiften Le* 



Ceni weniß intereCCiftt ttfat Idont^. Wir zweifelt 
nicht, dals die Schrift durch ejoe U^berfetzuhg taU 
verde aUgeosein bekannt feyn, und wtfnfcneB m^ 
dals eine lolche von einem der VerhältniCfe wohl kun- 
digen Manne möge unternommen werden> der duni 
Hinzufngusg ana[eme(fener Erliiuternngen fiber dei 
bisher im fpanifctien Amerika beftandenen höchft im* 
natürlichen Zuftand«(dem Buche fein ganzes Inf ereüe 
ceben möge, es fehlt uns zu denCelben auch in Deutfcb* 
£ind nicht an den nöthigen HülCsmitteln. Alsdaoi 
wird man wirklich fich nicht vnindern^ dafs ixt vxt 
natürlich unterdrückten Colonieen endlich }u^ 
banden find , fondern vielmehr kaum b^;reifefl, (bj 
ein {b unnatürlicher Zuftand, und die TCraubung al- 
ler rechtmäfsigen Benutzung des Eigenthums nd 
gewaltfame Abfchneiäung von der ganzen ilbrifa 
Welt fo lange habe ertragen werden Können. Dodi 
wir glauben g^nug gefagt zu haben , um die Afli- 
"" merl&mkeit unfrer L»eier auf eine .Schrift zaricb' 
ten, welche derfelben im jetzigen Au^euhMü^ 
vorzüglich werth ift. 
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m 6ten Juniu« i Sit hielt die 1 *. Laniwirthfchafif' 
Cefellfchßß in tVitn^ unter dem Vorfitze ilires Pro- 
tectofs« des Hn. Erxfaerzogs JokawHy eine ailgemeine 
Verfammlung! In derfelben wurde zuerft der^Gene- 
r«l- Bericht aber alle, feit der letzten allgemeinen 
Verfammlung von dem AusfchuETe im Namen der Ge- 
leUfcbaft verhandelten wiehtiaeren Gefcbäfte durch 
den er f ten Mtändigen Gelelllchafts- Secretir^ Hrn. 
Prof* LiOfold Trausmamn^ vorgetragen. Der Atufcbub 
•rftattete der Verlammlung nähern Bericht über den 

tanx VQlIendeten Abdruck des zwey ten Heftet derGe* 
Bllfchafts» Verhandlangen, und fiber die grbfsen Port« 
fcfaritte, weldie die Ton der GefellCchaft veranftaltete 
deutfebe Ueberfetzung des wichtigen epglilchen Werke 
Code 4^ dgriculmrt von Sir John Sinclair durch Hn* 7^ 
fifk vim Sehrtilftrsy Jaftiz Verwalter der Herrfchaft 
Scbrattenthal: und Mitglied der LandwirthfchafttgeleU« 
fchaft». bereits gemadit hat. Nachdem Olmmtliche 
ordentliche Grefchif fce Terhandelt waren , wurden der 
Oetellfchaft die von dem Fürften vom Uechnawsky^ von 
dem Freyherm Antam. v. Barttnfttin und von dem Grar 
fen Lawherg eingefendeten fehr fchönen SchaafwoHe- 
Proben» und' hierauf die von dem Gefellfchafu*Mo* 
delliften, Hn. Abhi //aniCfr neu .verfertigten Modelle 
vorgewiefen. Am Schluffe der Sitzung wurden zu 
wicklicben /Mitgliedern, aufgfsnommen; Hr. Heinrich 



Graf vom Belltgarde , General • Feldmarfchall noi Ohn- 
hofm^ifter des Etzherzogi KtonprinzeUf Hr, J*^ 
Graf vaa Trautnwmsiorf' Wtinsharg^ OberftrtallneiA^ 1 
Hr« JaV^i Graf V9n Melltrio^ lombardifcb-venetini- 
fcherHofkanzJer; Hr. Tiirf/lFre>herr vom Seifttiä^\ 
Hr. Joftph Grat von Strackoititzi Ut. Heimrick Steinshif 
Wirihfchaftsdirector ; Hn Franz ScJknms^ feitberApo« 
theker zu Peterwardein in Sirmien (jetzt in Peft)]) 
Zum correfpondirenden »Mitglied wurde Hr. Cioo* 
nicus und Aitronom Stark in Augsburg aufgenofli»^ 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeignugen« 

Se.Ma]eftftt der König v. PcMfsen hatoi de« <> 
heimen Medicinal-RatheundPnifeaor an derBerlioer 
Uni verfiut Dir. vom SuMd nach . a)]efimterd^|ia|^ 
Ueberreiobnng der dritten vermehrten und verbetfr* 
tenUVuflage Cunes .Lehrbuchs der Geburfshtiie, ^ 
Unterrichte ffir Hebammen entworfen (W&rzbnvljf 
der Stahelfoben Buchhandlung ifip) » die gfi^^^^^ 
▼il - VerdienftmedaiUe, b^leitet von «inem febr n« * 
reichen Kabineufchreiben vom 30* Decbr. f • J* ^^' 
gnadigfc zu verleihen geruhet« 

Der bisherige Ober. Apotheker , Medicintl-Affef* 
for und Adjunkt der Akademie der Wiffenfchaften « 
München » Dr. Andreas Büchner ^ ift als aurserordcntu- 
eher ProfefTor bey der Seclion der Heilkunda «B ^^ 
Univerfität zu Landshut ernannt worden* 
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ARZNETOELAHRTHEIT. 

Aaiiaü» b«. Sauerländer: ^irfuch über die Arzney* 
krä/ii der Pflanzm > verglichen mit den äufsern 
Formen und der natarucbeo Klaffen • Einthei« 
long derfelben« Von Aug. Furamus de Candolle. 
Nach der zweytep franzöfifchen Auflage Ober-, 
fetzt, .und mit Zuf&tzen und Anmerkungen be- 

. gleitet von Karl ^ul. Pirtib, Doctor und Prof. 
am Gymnafium zu Freyburg (im Breisgau). I8i8* 
4508.8. (aRthl.) 

De Ueberclnftimmung der Mirdning bey ähnli- 
cher äufsern Bildung ift, feitdem man gelernt, 
die Pflanzen- Welt aus höherm wiffenfchomichen 
Standpunkt zu tifet^acbten , Gegenständ eifriger XJiV^ 
terfucnimgen denkender IVfönncr gewefcn. Der nor- 
difche Schöpfer der botanik giab auch für diefe Ver- 
wandtfchaFten fchon Gefetze: imd fein fleifsfSger 
Landsmann, der treffliche Murray in Göttingen, 
gr^mdete feinen vorzüglichen Ruhm durch Anwett- 
d • •?; jener Geletze aufden ganzen Vorrath vegetabi- 
1: :.her Arzneyen. IndeCs hat es nie an Elnwendun- 

i^en gegen' diefe Ver\vandtfchaften gefehlt: man hat 
leaus der Erfahrunc^ entlehnt, welphe zeigt, dafs die 
Natur oft bey (ehr -änlichenäufsern Bildungen ganzr 
verfchiederie, jawohl gar entgegengefetzte Grundftof- 
fe entv7i<&kelt. Die nahrhafte Kart9f fiel, dicht neben 
dem betäubenden Nachffchatten, dem ebenfalls ver- 
dächtigen Bitterfafs und der giftigen Belladonna'; ift 
eben* io öit gegen die Vertheidiger jener Verwandt* 
fchaften angefahrt worden, als der giftige Schirling 
mitten unter den wohltbätigften und gewflrzreichen 
Dolden f. dem Anies, der Mohrrnbe, dem Fenchel, 
dem' Htimmel u. f. f. Für den Scharf&nn und die 
ausgebreitete Kemitnifs eines Naturforfchers, wie 
ds ZandöUe^ war es eine treffliche Aufgabe, diefe 
Widerfprache zu Idfen, ]enen Verwandtfchafts^Ge- 
fetzen eine beCTeireDeUtuUg zu geben, und-fie derge* 
ftalt fefter zu grOnden, als es bisher gefchehen. 
Diefer Verfnch ift in fo weit gelungen, als dem 
Scharf finn des Vfs. die Achtung, Telbft die Bewunde- 
rung des Lefers nicht verfagt werden kann', da er 
neue Seiten aufgefunden, von welchen fich jene Ver- 
wandtfchaft der Orundftoffe betrachten läfst. Aber 
zu Zweifeln und Einwendungen bleibt noch immer 
Raum,* und diefs Lehrgebäude* zeigt fo viele und 
merkliche Lücken , dafs noch die kommenden Zeit- 
alter genug zu thun Ariden werden, um iie auszufül- 
len, w^nn'ja das Lehrgebäude felbk ftehn bleiben 
A. L. Z. I8i9- ^rßir Band. 



follte. Doch wir wollen zuerfk von den leitenden 
Grundfatzen reden, und dann fehn, wie der Vf. fie 
anwendet. „In dem Bau der Ernährungs - Organe 
ift die Natur der Mifchung gegründet.** Das ift der 
erfte Grundfatz, von welchem der Vf. ausgeht. 
Diefen Satz können wir zugebeiH^ahne dafs daraus 
iveiter etwas folgt, als : dafs , wo das Mikrofkop in 
den Organen- der Ernähnuig und Abfonderung glei- 
che Gebilde zeigt, auch gleiche Säfte abgefondert 
werden muffen. Aber befteht der gleiche innere 
Bau immer und überall mit denfelben äufsern For- 
men? Jaj fagt der Vf., und mufs Jeder fagcn, der die 
natürlichen Verwandtfchaften nicht in der Ueberein- 
ftimmung weniger, wefentlicher, das Befruchtungs- 
Gefchäft betreffender, fondern in derUebereinkünfk 
aller Theile gegründet annimmt. Allein die Natur 
verurtheilt dennoch diefen Ausfpruch als zu vorei- 
lig, p^nn welche Pflanzen haben übereinftimmen- 
dern Bau, als die Contorten , unter denen mehrere 
efsbare find, wie Pergularia edulk fT.y PMphca efeu^^ 
titUa : andere gelten Zucker , wie Catairopis giganted 
ßL Br.; noch andere find fcharf und gift:^» wie ftir- 
beräi Eddies^ €ynanc%itm: mehrere liefern Brech* 
tnittfel: eitiige endlich enthalten Gcrbrftof fc • • Diefea 
und ähnlithen Einwiirfen begegnet dadurch der Vf., 
dafs er erftlich- die Organe unterfcheiABt, welche die 
verfchiedenen Säfte abfondern. Hatte der Nacht- 
{chatten^ hören wir ihn fagen, Knollen, wie die 
Kartoffel, fo würden jene auch eben fo reich an 
nahifhaftem Stärkemehl £eyn, als diefe« Die Rinden 
der Contorten find alle zufammenziehend , während 
der Miichfaft aus den eigenthümlichen Saftgängen 
imfner fcharf und ätzend ift. Ferner ift ein anderer, 
ihehr fcharfßnniger, als ftreng zu be weifender Grund : 
die Stoffe gehn in einander über. Was im Kümmel 
ätherifches Oehl ift, das wird zum narkotifchen Stoff 
im Schirling. Rec. gefteht, dafs er fehr geneigt ift, 
dergleichen Uebergänge der Pflanzenftoffe anzuneh- 
men, da die Verhältniffe des Gerbeftoffs und des 
Extractivftoffs , der ätherifchen Oehle, der Balfame 
und Harze augenfcheinlich diefe Uebergähge darftel- 
len. Aber es ift doch nurHypothefe, fogar Willkür, 
tliefs fo weit ausdehnen zu wollen, als de Candotte es 
hier thut. Kennen wir den narkotifchen Stoff des 
Gaften-SchirUngs, und wiffen wir, dafs diefer ein 
abgeändertes ätherifches Oehl ift? Und, was machen 
wir mit dem fcharfen Stoff des Waffer -Schirlings? 
Ift diefer etwa harziger Natur, und alfo durch Abän- 
derung des Gewürzftoffes in den andern Dolden ent* 
ftanden ? Man fleht, da die Erfahnmg uns verläfst, 
Y dafs 
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dafs wir uns bodenlofen Hypothefen hingeben wör- vergebens f diefer hatte auch eine wichtige Aasnah- 
den, wenn wir jene Gcfetze durch fofehe Ausflüchtf- nie ge^)ilJet : aber -der Vf., - uoeingedenk der Ver- 
irr „ ir/? r.^i-^ r r .. ,r \vand4fchaft der Thea mit SUwmr^^ Lmgunatm^ 



retten wollten. Der Vf.- fleht- ferner auf die Ver- 
fchiedenheit des Bodens , um die fcheinbaren Wi- 

. def"fpri)che gegen' Jene Gefetze zu löfen. Wahr ift 
es, Dolden, die auf fumpfigcnl Boden wacbfen, ha- 
ben oft eine giftige FJgenfchaft. Aber, während 
Oenantke crocttt^ 'umt Cicnta virafii' dtefe heftätigen» 
kann man Pkellandrium aquaticum doch immer'^da- 
^gei* anfrtUrenr Wachfen nicht der Garten - Schir- 
Ung.und die Hunds -Peterfilie mit den nahrhaften 
Mohrrüben, der gewürzreichen und nahrhaften Pe- 
terfilie und dem Kümmel auf demfelben Boden? 
Endlich. behauj)tet der Vf., dafs die anrchcinende 
VerfchiedcnheU Ue|faStoffc bey gleicher oder ähnli* 
eher äufseren Gefl^, ,oft Folce der verfchiedenea 
Verfahruogsarten bey,chemifchep U^itjerfuchungon 
fey. Wir mögen diefs nicht ganz in Abrede ftellen, 
Qbwehl fich diefer Grund nur auf wenige Fälle be- 
ziehn läfst. „Ehe man., fagt derVf., verfnchte, aus 
mehrern Rofaceen d^ftillirie Waffer zu ziehn, mufste 
man fre^^li^h die giftige Eigenfcbaft des Kirfcblor- 
beerwaflers für ifolirt in der Natur halten." Aber 
ift denn die ülaufäuro, diefer Beltandtheil desKirfch- 
Jorbeer waffers, auf^er dem Prunus Paäus, den Man- 
delkernen und den Piirfichblättero, in andern Rofa- 
ceen gefunden ? Das* Gewürz in der Schaaje und d.ea 
Kerneu der Aepfel, das Rofenöhl wirjd der, Vf. doch 
nicht dazu rechnen? Uebrigens geben wir dem Vf. 
Recht, dafs auch darin eineÜrfacbe %u fuchqn, war- 
iim«man fo grofse^Verfchiedenheiten der Stoffe ang0* 
nommen , weil die Endwirkungen oder die fichtba-^ 
ven ErfcheinuBgen oft verfchicden find. Die Kräfte 
aber, oder die nächften Wirkungen, können, bey 
gleichen Grundftoffen, diefelben feyn. Dafs die ei- 
ne Subftanz purgirt, die andere aber Brechen erregt, 
ift bey der näcnftea reizenden Wirkung offenbar 
dem^eibeq Grundftoff zuzufchreiben. 

Diefs find die leitenden Grundfätze des Vfs. Er 
wendet fie nun dergeftalt an , dafs er^ di^ Familien, 
der Pfianzen in pharmakok)gifcher Hinficht durch- 
geht, und zwar vondenRanuuculeen, auch hier wie 
in feinem Syßema Vigitabilium^ anfangt. Denpoch 
hätten bey grofserer Vollkommenheit die Rofaceen 
weit eher cüe erfte Stelle verdient. Dann möfs^cn 
die Myrteen, Melaftomeen, Sedeen und Aizoiden, 
die Portulaceen, CaryoJ)hylleßn und Tiiiaceen, die 
Mahaceen, Geranien, die tinlfenpflanzen und Polyga- 
Jeen folgen, und dann erft bekommen die Ranuncu? 

^)ecn ihre Stelle. Doch davon ab^efehn, freuen wir 
uns des reichen Schatzes von Erfahrungen über ähn- 
liche Wirkungen und gleiche Grundftoffe verwand- 
ter Pflanzen. Das (charfe und ätzende Princip der 
meKten Ranunculeen {Ranuncuiusy Anamenia^ Cli* 
matis) geht hejNigella in denGewOrzftoff über oder 
es ift hier in den^Iben e|<igehüiit< ; Aconitum aber 
wird fo lange noch Anftofs machen, bis wir wiffen, 
was für ein Princip im Extraqtivftoff wjrkfam ift. 

' Unter d^a JMalvaceen fuchtln wir d^a Xheebmoi 



Crißaria Cav. und andern Malvaceen, führt die erfte 
Pflanze mit der CameltiM in einer eigenen Familie auf. 
Dafs der Vf. Dhfma zu den Ruiaceea zählt, ge- 
fchieht doch wohl nur w^en der OehldrOfen in den 
Blättern. Sonft aber kann es Ihm nicht entgangea 
feyn, dafs die Annahme einer eigenen Familie 9 der 
Diofmeen, wozu auf ser Brunia, Staania und BarmM 
Stnitlu^ auch Corraea Sm.^ B/Iilicopi Forß*^ Poramtlu- 
ra Rudg. , EtnpUumm Aü. , gehören ^ überwiegende 
Gründe für fich hat. Die -mit AantAoixy/oii verwand- 
ten Pflanzen gehören bilHg zu deiv Terebinthaceen, 
die allerdings demVerwandtfchafts-Gefet« fehr gün- 
ftig find. Aber lier Vf. zcrrelfst fie, feinem eigenen 
Syftem zum NachtheiK Ueber BonplaiüUa urtheik 
er zweifeliiäft, ob fie nicht mit Gälipia und Ticona 
zu den Rutaceen geliöre. Wir finden fie mit Qmaßdj 
Zwingera Schreb. und G«/vf/!a /t. t^ A nshe verwandt 
und rech neu fie zu den Ochneen. Ticona AubL da- 
gcgcli oder OzopktfUnm Schrfb. ift eine Mellee : Ga- 
lipeü Wf<M..gränzt an Silago^ u|id gehört alTo zu dea 
Viticeen. Unter den Caryophylleen kommt Sap^ 
mßria-\or^ die d€>ch von Cmum in ihren GrtindAof- 
fen und Wirkungen gar fehr verfchieden ift. Der 
kratzend^ Stoff der erlt^rn findet fich^ auch in der 
Senega, w4e der Ueberfeizer bemerkt : }aRec findet 
ihn auch in der fehr entfernten Gtycyrrhiza -^ wie \a 
der Manna (dem Saft der Efche.) X)e CandoUe trennt 
Linutn vpn den Caryophylleen ynd ftempelt es zu ei- 
ner eigenen Familie, wozu wir nicht den mindeftea 
Grend fehn, wenn es nicht. gar feiner pharmakologi- 
Ichen Idee zu Gefallen gefchieht. . Die von ihm foge- 
nannten Hefperideen (^Äurantfa ^ujf.) fprechen unge- 
mein für diefe Idee, weil,. nach Correa de Strrai^s 
Unterfuchung diefer Familie, faft alle fich durch rei- 
chen Gehalt an ätherifchem Ochl u|id Gewürzftof^ 
fo wie [durch Aepfel oder Beeren voll fäuerlichea 
SaJFtes ^us:;eichnen. Fitis und Qßu^ rechnet der Vf. 
zu einer eigenen Familie, die crSarmentaceen nennt« 
Piefer Name giebt zu Irrungen Anlafs, da Lmnii 
deffen natürliche Methode noch nipbt velngefTen ift, 
eine ganz andere Familie unit demfelben .Nam^ be- 
legte. Von Ciffks •eTy\fähnt der Vf. niohts« Der Ue- 
berfetzor führt Forskäi^.Bevnerlinnffen des medicini- 
(chen Gebrauchs der GffHs arkana nrfk. an. Allein 
wir kennen diefs Gewächs niciit weiter-: dafregen 
GJJus acida Mili^ vitigima L. und cnnaia Fakt.we* 
gen ihrer arzney liehen Wirku^igen im Morgenland 
fehr berühmt find. Die Familie der Geranie wider« 
fpricht, den Verwandtfchafts^-Gefeizen .durchaus* 
iJie Pelargonien und Erodium mofchatum (ind ausge* 
zeichnet durch Riechftotfe,,diQauf ätherifches Oehl 
führen. Die eigentlichen Geranien enthalten Gerbe- 
ftoff ;' die Oxahflen fjreye Saure ; Mdiantkus narkoti- 
fchen Stoff, der fich auch dem Nektar mittbeilt 
Impaiiens dagegen, Tropa^atumf CuenUariß Sckreb, 
und Jdagatianm Vau» find theüs noch nicht unter- 

. ^ (ucht, 
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fucht, theils zeichnen fie ßch darch andere Stoffe 
3.US. Die jGuttiferen aber nnd dem Syftem des Vfs. 
lehr guifrTtig, und es hätten fich noch weit mehr Hey- 
Tpiele von übereinftimmendeoGrundftoffen anfahren 
laiTen» wenn man die Iiyp{Splceen daza gerechnet» 
ixnd^ fich an Myrodiniron Scknb», Myroiia S,w.j 
Chryfopia Noronk.j Chhromjpron Pirf*-» Augia Lour.^ 
SXanthe Schreb^^ Ockrocarpus Aubm und viele andere 
Gattungen erinnert hätte. V)[\{si Refeia und Drofirih 
jede eine eigene Familie piachen follen, will uns 
nicht einleuchten: fie ^ftimmen in vieler Hückficht 
mit den Oappariden überein- Unter den Cruciferen, 
die der Idee des Vfs. vorzilghch günftig find, fteht 
docii der Waid iXolirt da, wegen feines eigen thümli* 
chen Färbeftoffs. Auch die Papavereen beftätigcn 
jene Idee, ßey den Le^uminqfen, deren Arzney- 
Kräfte bekanntlich höchlt verfchieden findj hilft fich 
der Vf, mit der Anuahnje eines Exlracüvftoffs^ der 
xnannichfache Abänderungen erleUi^n Kpnne* ISUt 
diefer Annahme kann man freylich diö fremdartig- 
ften Wirkungen erklären , aber Beyfall verdi|5nt üe 
auf keine Weife. Die öhligen AracUs und Hyperan- 
thera, die gewürzreiche i^iiÄra ^»^, die ätherifcVi- 
ühlige Dipteryx Schreb.t die Zückerrtoffhalligen 
Bactyrilobium^ TamarinduSy Gleditfchia, Ingify Gera- 
tonia^ die zufammenzieheuden /fof ma^ojiry/off, Ac^cia^ 
Caefalpinia und die an Stärkmahl reichen Bohnon, 
£rbfen, Lupinen und Kichern enthalten alle iliefe 
verfchiedenen Stoffe freylich in verfcliiedenen Or- 
ganen'; aber es ift doch übrigens auch nicht die ge- 
rittgfte Uebereinftimmung zu bemerken. Coronitla 
varia fteht mit ihren giftigen Eigenfchaften faft ganz 
vereinzelt» Oder füllten diefe giftige Wirkungen 
Folgen eines reizenden Stoffes feyn, der in den Blät- 
tern der Caßa Sennay der Colutea arborefans und 
des. Spartium vurgans vorzüglich die Schleimhäute 
des Darmkanals reizt? Die Myrteen durften wohl 
ohne Ausnahme für die Idee des Vfs. fprechen. Ei- 
ne Note In Jl. Brownes prodromus bewegt den Vf., 
die Gattungen Tirminalia^ Buciday QuUquatis^ 
Combritum und Laguneutaria G'drtn. zu einer eigenen 
"Familie, der Combretaceeh zu erheben, obwohl 
Comftri^i^ffff eigentlich zu den Onagren gehört, und 
die ßücitieen beffer für fich eine Gruppe bilden, die 
zwifchen den Säntaleen und Thymeläen fteht. Bey 
den Rubiaqeen findet iich häufig in der Rinde die 
merkwürdige Verbindung (von Extractiyftoff, wo- 
.durch fie tonifch wirken. Aber wie ftimmt damit 
die Brechenerregende Kraft des Exaßema Humb.9 
Alz JFfychotffia und Catlicocca? In den Compofttis da- 
gegen , befonders unter dfen Cichoreen , herrfcht faft 
durchgehends Harmonie der Grunlftoffe. Sehr gut 
finden wir auch die Verfcliicdenheit der Mischung in 
verfchiedenen Organen beydenCLicurbitaceen durch- 
geführt. Bey den Ericeen ift der Gerbeftoff und die 
narnt reibende Wirkung auffallend : eben fo die nar- 
kotifche ßd*chaffienheit der ^huhen bey Azntea pon* 
tkay Rhododendron maximum^ Kalma Intlfolta^ f^dum 
paiufln etc. Aber eine Anomalie ift doch die betau« 



bende Eigenfchafk der Blätter des letztern, verglichen 
mit der zufatnmenziehenden' Wirkung der Blutter 
der übrigen Mitglieder diefer Familie. " Indeffen fol- 
len die Blätter von GauUheria prpcumb$ns ^nd An* 
dromeda mariana auch narkotifch' feyn. Der Vf. 
trennt die Oleinen ycfn den Jafmineeni worin wir 
ihm nicht beypflidhten : denn dafs Jafmin fich nicht 
auf Oehlbäumen pfropfen läfst, kann kein Beweis, 
feyn. Fraxinus kann auch In keiner ROckficht* to, 
den Oleinen gezählt werden : eher grenzt er durch 
Utmus und Ckailletia Decänd, an die Amentacecn. 
In den Gentianeen ift der bittere Extractivftoff i' ik 
den Afperifolien der Färbeftoff ausgezeichnet. In 
den Labiaten herrfcht belvanntlich da? ätherifche 
Oehl vor. Aber unter den Chenopodeen ftehn Cft. 
ambrofioidis^ at^lmintkicum 9 Botrys und Stoparia 
vereinzelt da durch Reichthum an Ge^wörzltoff, 
während die übrigen fchleimigen Extractivftoff ent- 
halten. Die Laurinen und Myrifticeen zeigeit auf* 
fallende-Harmonie der Grundftoffe. Unter den Tri* 
kokken aber herrfcht die gröfste Verfchiedenheit. 
Vfzhveinn Euphorbia 9 ffatropha^ Bippomanej Toxica^ 
dendron Thunb. fich durch fcharfen, giftigen Harz- 
ftoff auszeichnen, haben die Arten von Croton zu- 
fammeiizidliende, fel^t GewQrzftoffe. Warni?! die 
Piper- Arten tunter den Urticeen aufgeft^hrt werden* 
wiffeu wir nicht. Sic gehören zu den Aroideen, mit 
denen ihre Kräfte auch iibereinftimmen. Bey deh 
Scitamiiien, die hier Dritnyrrhizen heifsen, erhalt 
die Idee des Vfs. auffallende ßcftätigüng: ;eben fo 
bey den Palmen, Gräfern und Farrenkräutern. Aber 
bey den Pilzen kommen bekannte Anomalien voi:i 
die der Vf. dadurch zu befeitigen fucht, dafs er die 
Schlauchhaut überhaupt für verdachtig hält, welche 
die fraHZöTilbhen Köche dahär gewöhnlich abftreifen 
(Ster ti fotn da Champignon). Allein beym Merulius 
Chantartltus ift doch diefe Schlauchhaut eben fo un^ 
verdächtig, als bey Morckella efculmta^. bey der ean^ 
zen Abtheilung Pratelta und Lipiota unter den Agon 
ricis* Dagegen ftellen die Araaniten, neben einet 
Menge giniger Arten auch verfchiedene , ganz un- 
fchädlicbe, dar. Aus der Berechnung, die der Vf. 
am Ende hinzufügt, ergid>t fich , dafs unter 150 Fa- 
milieny 31 Upbereinftimmung mit dem Gefetze der 
Verwandtfchaft zeigen. Bey 34 kommen bedeuten^ 
de Ausnahfnen vor : die übrigen äufsern eptweder 
blofe in 'einigen Gruppen Harmonie der Grundftoffe, 
CKier wir ken^ien ciieielben noch gar nicht. Der Vf. 
aber rechnet die Familien , worin Anomalieen Vor- 
kommens oder wo wir die Harmonie vermuthen, mit 
zu denen, wo wir diefelbe beftimmt erkennen, und 
zählt nun 107 Familien, die för feine Theorie fprechen, 
nur 3, diemitihrinWiderfpruchftehn. Diele Art zd 
rechnen befteht doch nicht mit dem Eifer fürWahrheit. 
Was endlich den Antheil des Üeberfetzers an diefer 
Arbeit betrifft, fbmflffen wir die Richtigkeit derUe- 
berfetzung, dcnFleifs und dieKenntniffe in den zahl- 
reichen Anmerkungen und die Sorgfalt in den Regi- 
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Gelehrte Gefellfchaftco* 



ie SocieUlt der Kanfte und Wifrcnrcfaaften za 
Unrnda {Prmmial Utrcchsfch Genootfchaj) van Kmnften 
m fFttenfchaypen) hat d^u Preis einer Medaille von 30 
Ducaten, oder deren Wertb auf jede der fblgendea 
Fragen gefetzt^ deren Beantwortung fpätTtens vor 
dtm !• Ootober iSt9 eingereicht werden mofs. 

i) Giebt es hinreichende Kennzeichen , wodurch 
man den wahren Krebs von andern ähnlichen Schä- 
den immer genau unterfcheiden kann ; und welche 
giebt es in diefem Falle? Mofs man diefen Schaden 
immer als, einen folchen , der aas einer allgemeinen 
Unordnung des ganzen Körpers entrpringti betrach« 
ten; eder ift er zuweilen bloCs örtlich? Wenn er aber 
für eine allgemeine Krankheit gehalten werden roufs, 
können dann auch äuFsere Mittel» wie die Amputa« 
tion, oder das Mittel der Togenannten Nonnen von 
ReeSr oder der Gebrauch anderer Äetzmittel und be* 
fonders des Arleniks etwas zur Heilung des Schadens 
oder zur Verminderung der Zufälle beytragen; oder 
mufs man ToTcbe Mittel ^ur als fchädliche betrachten? 
Wenn der Schaden noch kein Symptom des wahren 
Krebles zeigt» aber doch befürchten läfst, dals er 
darin übergeben werde^ und wenn keine Grunde vor- 
handen find, ihn anders als blofs örtlich zu betrach- 
ten; welche äursere Mittel Jcönnen alsdann mit eini« 
Ser Hoffnung auf einen guten Erfolg angewandt wer« 
en, und welche muTs man fflr fchädlicbe hatten? 
3> Die Sozietät verlangt eine chemifche Zerglie- 
derung von wenigftens fechs verfchiedenen ^ unter 
der Dammerde verfchiedener Gegenden des Könige 
raich» genommenen Erdarten nebft einer Anzeige 
▼on den Gewäobfenv welche während zehn hinterein- 
ander folgenden Jahren darauf erzeugt find und mit 
welchem Erfolge ; fo wie auch eine Unterfuchong-i in 
wiefern der mehr oder weniger günftige Ertrag diefer 
Oewächfe aus der Natur die&r HheT"ifch .unterfuchteo 
Erdarten erklär! werden kann ? 

3) Kann man aus der KenntniGr von der Orga- 
nifaiion df r Theild eines Thiers immer mit hinlängli- 
cher Gewifsheit auf den Gebrauch diete Tbeile in 
der thierifchen Haushaltung fchli^sen auch in dem 
Falle, wo man keine Gelegenheit hat, das lebende 
Thier felbft zu beobachten, fo dab man diefs Princip 
der Endurfachen für ein nicht nur natzHches, fon- 
dern auch ftets ficfaer leitendes Princip in der Natur- 
gefchichte des Tbierreichs halten darf? 

4) yerßtch einer hoHändifchen Ueherfe$%ung des He- 

Die Societät verlangt, dab diefer Vcrfoch wenig- 
ftens aus zwey glänzen, nach Belieben gewählten Bü- 



diern beCbehe, und macht es zu einer nothwendligeA 
Bedingung, dafs die UelierfetzoDg , weit davon ent- 
fernt, nach jetziger Schreibart kfinftlich zu leyn, das 
Natürliche^ kindlich Einfache, befonders das Naive des 
Originals ausdrucke, kurz, den Geift des Herodou 
athme. 

5) Darf man die Hoffnung hegen, dafs einfi Phy- 
fik und Pfychologie werden als zwey eng verwandte 



giebt es far diefe Hoffnung . 

ches find im entgegengefetzten Falle die Grunde, 
warum diefe Wiffenfcbaften, die doch für die Philolo- 
phie fo wichtig find, getrennt bleiben mölTenT 

*) Welohe gcgenfeitige Verbindung findet zwi- 
fehen der fpeculativen Philofopbie und der Mathemar 
tik ftatt; und welchen Nutzen können beide WiOen. 
fchaften aus diefer Verbindung ziehen? Warum ift 
die Befchäftigung mit der Mathematik, auch abge fehen 
von ihrer Anwendung auf die Phyfik, für den Philofa. 
phen nothwendig, und welche Mittel bietet |die fpeco- 
lative Philofopbie zur weitem Verbreitung und Vcr* 
▼oUkommnung der reinen Mathematik dar? 

7) Crnica inftituatur diffuifitio dt fide cum P6J^ni 
tum Livii in gravioribus kellorum Pünicorum rebus enar* 
randis. 

i) Memoria Ludoviei Catjtari Valckenaril 
Keine Abhandlung über eine Preisaufgabe darf ei- 
genhändig von dem Vh , fondern muCi von einem ^» 
dern gefchrieben, ftatt des eignen Namens ihres Vcr- 
faffers mit einem Denkfpruch unterzeichnet, und mit 
einem verfiegelten Zettel ^als Beylage begleitet feyn» 
welcher dcnfelben Denkfpruch zur Auffchrift hat, 
und worin der Name und die Adreffe des VerfafTers 
fehr lefcrlich und eigenhändig gefchneben ftehen. 
Auch mufs die Abhatidlung in Holländifcher, Deut- 
fcher, Englifcber, Franzöfifcher oder Latemifcher 
Sprache abgefafst (mit Ausnahme der Lateini/cken Fra- 
gen, zu deren Beantwortung ausdrücklich die Lernst 
fche Sprache verlangt wird), deudich mit Italif nifchen 
Buchftaben gefchrieben feyn, und poftfrey dem Di- 
rector und Secretär diefer Societät, Prof. y.F.L.SchrS- 
der in Utrecht zugefandt werden. Auf die Abhandlung, 
welche nach der beftimmteü Zeit einläuft, wird man 
hinfichUich des Preifes keine Rückficht nehmen. Nor 
die Zettel, welche zu den Abhandlui^gen gehören» de- 
nen ein Preis zuerkannt wird, werden erbrochen, die 
übrigen Zettel aber uneröffnet verbrannt werden. 

Alle gekrönten Preisfchriften find das Eigentbom 
der Societät, und werden unter ihren Schriften heraus- 
gegeben, fo dafs Niemand diefelben weder ganz, noch 
theilweife , noch mit einem andern Werke ohne Be- 
wiUigung der Direoorea darf dcockea laG^ 
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LoND09f b. Seeley u« Ackermann: ^tmtnal tf'H 
rvißt to South Afriea in I815 et Igi6» withTom» 
accorunt oftke Mißitmary fetUeminU 0/ thi l/näid 
Brethrin neartke Cape ofgooä Hopg^ by the Re- 
verend C. ff. Latrobe. i8i8- 396 S« 4. (Prei& 
2 Guines.) 

D. • * 
efe Schrift kündigt fich anfpruchslos als das Ta- 
eebuch einer Reife tlurch etpeii Theil der jetzt 
britifcnen Colonie an der Sadfpitze. von Afrika ^an« 
Veranlaffung zu diefer Reife gab, laut der kurzen 
Vorrede,* ein mehrmals geäußerter Wunfeh der in 

5'ener Colonie feit dem Jahre 179a wieder thätigen 
^liTfionare der Brflder- Gemeine, „dafs nämlich ein 
Ab^'eord neter von Selten ihrer Direction in Europa 
nach dem Cap kommen , den Zuftand der dof tigen 
beiden Niederlaffungen der Brüder unterfiichen y und 
dcmnacli das Interefle derfelben fowohl bey der Ca- 
pifcheti Regierung, als auch, in Europa befördern 
möchte." Hr. Latrobg, Prediger bey der Brüder- 
l(irche in London, - virurde zu diefem Dienft auserfe* 
hen, und, trat in Gefellfchaft einiger zur Verftärkung 
der M^ffion in Süd -Afrika beftim'mter Brüder am 
f. Oclbr. im dieReife an. Gerade am Weihnachts- 
abend deffeliwfl Jahrs erreichte er das Cap , üjpd giebt 
nun in .d^m vorliegenden Werke ein^. zienihcn aus- 
führliche .pjachricht von feinem Aufenthalt in der 
Capftadt, zu Gnadenthal, zn Gröjiekloof (den bei- 
ien iMiffionsOrtern der Brüderkirchein der Gap -Colo; 
oie), fo wie auch, von feiner Reif^.hi^ an cfie Grenze 
ies Kaf feriandes , um zur Aidegunk^ eines dfitteii 
[leidenpofteA einen gefchicktep (ancS]^nch ^ufzu^ur 
len- . Was der Vf. zufolge feines. Auftrags .an die 
IDirectlon dwr Brüderlurche in Herrnh\it amtlich zu 
berichten hatten, .glaubte er von diefem Tagebuche 
lusfciiliefsen zu* müffqn. Die Jf^hricht alfo , welr 
phe er giebt , foli die eines beobachtenden Reifenden 
eyn , und diefe , heifst es in der Vorrede , war ur^ 
prünglich feiner Fa^iilie beftimmt (wie denn auch 
las Buch deiji 6 Kinijern des Vfs* zugeeignet iftj), auf 
i/'erlangen abeft fpehrerer Freunde ward Ge auch deu^ 
[röfsern PublffiWi cju^ch den pruc}i mitgetheilt. . 
Es- kpmyiiiaun bey der Beurtheilimg ,dcs abfolu- 
en Werthsi,! ^nd dps allgemd^cren Intereffe einer 
nipheo Schrift gewifs fehr viel darauf an, ob dabey 
Hein oder Mtfptfilehlieh üückfieiitt f^enommen twird 
Tif die Befriedigung,' wölche <|er Vf. wiffenfchaft- 
IcHert Forfchfertfi gcJwähft; oder ob dibey gefehen 
snrd ayf die'Tneil^abme^'^vbUhie 4et V& dur<^ fich 
' j1. L. Z. i8i9- E.rfi9r Band. 



felbft, durrh feine Abfichten, durch feine eigene 
thümliche Ai't zu tehen und zu* ensähle» y - bey den 
Lefelnftigen Oberhaupt, zu erregen vermag. Sollte 
alfo aiich ein Schriftftelier wünicneh muffen , in der 
eirften Rückficht nicht ftreng beurtheUt zu werden^ 
fo könntm ilim - dennoch in der letztern Rückficht 
immer noch Anforüche genug auf die Werthfc^tzung 
und auf dei) DanK desPüblicums übria; bleiben. Dieft 
aber, darf man fagen, ift hier wirkhch der FalU 
Freylich dürfte weder der Geograph , noch der Sta- 
tiftiker, noch der Naturforfcher etwas neue^, zu- 
verläCfiges und wichtiges' in dem Tagebuche des Hn. 
L. fiiiden. — Demjenigen aber? der den Menfchen 
anf feinen verfchiedenefiBildungsftufen, nach feinen 
JEigenthümlichkeiteh in verfchicdenen Himmelsftri- 
chen, nach feinem fittlich - religiöfen Charakter un- 
ter befondern Umftänden näher kennen zu lernen 
wflnfcht, wird gar vieles von dem, was diefes Tage- 
buch enthält, willkommen und wichtig feyn. Ueber- 
diefs gewährt dicfs Buch als eine an dem" Faden der 
mehr oder minder bedeutenden Vorfalle jedes Tages 
fortlaufende; lebhafte Erzählung eine unterhaltende 
Lectürew Wie. anziehend ift nicht alles, was der Vf. 
von Gnadenthal erwähnt! wie erfreulich ift es hier 
zu bemerke», dafs 'die frommen Bemühungen einer 
kirchlichen Gefellfchaft in Europa den verdrängteUf 
unterdrückten, herabgewürdigten Ureinwohnern in 
Südafnl^a fichre* Zufluchtsörter nicht nur, fondem 
auch Anleitung und Mittel zü bürgerlicher, fittlicher 
und religiöfer Culiur verfchafft nahen und zu ver- 
fchaffen fortfahren ! wie fühlt man fich nicht in der 
That ergriffen, wenn man dem Vf. folgt in dem, 
was er von dem öffentlichen Gottesdlenfte^ von dem 
Gefange der Hottentotten -Gemeine, und befondtrs 
von der gemeinfchaftlichen Feyer des heil. 'Abend- 
mahls mit den nach gehöriger Belehrung und Prü- 
fung zu'ddefer Fever hinzugelaffeneh ehemaligen Hei- 
den, anführt! „Welch ein Wunder, ruft der Vf. 
S. 74« aus, hat Gottes Kraft hier durch die einfältiger 
Pveaigt des Wortes vom Kreuze gewirkt! Was muf- 
fen die Gefühle der Mähner feyn, ' die zuerft zur Er- 
neuerung diefer Mlffion gebraucht wurden — feit 
nicht länger als dem Jahre I79jf ^^ wen^ fie dief 
Früchte ihrer Arbeit betrachten } Ich aufsehe diefe 
Bemerkung, fa|^ der Vf., gegen den Vat^r Marsveld 
(einem jener MKfionare), und feine Antwort warf 
„es ift.fo fichtbar das Werk Gottes und nicht der 
Menfchen, dafs man es beynahe vergifst, dafs wir' 
überhaupt nur dabey gebraucht wurden ! ** 
- ^ Es glückte Hn. jL , wie man ans dem Verfolg 
des Tagebuches fieht> in dem öftUclien Theile der. 
Z Co« 
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Colonie in einiger Entfernung von der Algoabay am 
Witt^riviec ^inye Oegeod zu finden» welche zur An« 
Ibgung. eines .dritten JVIifliQjisortt gefchlckt fchien^ 
und noch unbebaut und unbefetzt war. Auch be- 
günftigte die Capifchc Regierung diefe befondre Enr- 
deckungsreife der Miffionare auf das wohlwollendfte 
und tbätigfte '— und , fpätern Nachrichten zufolge, 
haben fich um diefe Zeit fchon einige iMlflionare ivL 
jene aufgefunden» und von der Regierung fär die 
Zwecke der Miffibn .abgetretrie Wildnifs ain Witte« 
pvier b^g^tiMNi) um dort eine Hottentotten -Gemeine 
au lammeln« Es giebt alfo nun noch eia drittes Afyl 
für die Abkömmlinge der Ureinwohner anl Cap *-* 
find' w^nn fich diele auch keineswegs unvermifcht 
fjtbalten haben , fondem g^enwärtig* aus allerley 
^rbigen Leuten von Hottentottifchcr oder ähnlicher 
Abkunft beft eben, fo wird doch denUeberreften der 
ehemaligen Nation innerhalb der Colonie durch diefe 
Mirfioniärter eine einigermaafsen unabhängige £xi- 
ftenz geCchert. 

Den Eindruck 9 welchen die Befchreibungen des 
(Oertlichen. machen, hat der Vf. merklich erhöht 
vnd belebt durch 16 zum Theil äufserft nette und 
der Natur getreue Anfichtenünd Aufrifle «— fo wie 
dem Werke atich eine Karte *ton dem Britifchen Ge- 
biet in Südafrika beyeefOgt ift , auf welcher man den 
Weg de^ Reifenden bemerkt ' fiindet. Mit .welchem 
Humor der Vf. ein Reifeabenteuer erzählt., davoa 
i^ann S* 236* von einem durch die allgemeine Flucht 
fder Ochfen eines Landgutes zeugen. 

.Vielleicht finden fich hie vnd da Aeudserungen 
pnd Bemerkungen in diefem Buche, denen gerade 
Bicht jeder Leier feine Beyftimmung möchte geben 
wollen. Dahin gehört wohl fchon für aianebe allcs^ 
was ganz im Geifte der Religionspartey ausffefpro* 
frhenift, zu welcher der Vf.^ gehört — fich lo aber 
Huszufprechen , ift unftreitig das Recht des Vfs. als 
Mitglied derfelben : — dahin könnten vielleicht von 
andern auch gerecnnet werden folche Aeufserungen^ 
in welchen fich das Hochgefilhl der Britten an deil 
7ag legt — diefe aber find ja wohl das Recht der 
Nation, welcher der Vf. angehört, am wenigften 
aber möchten fic)i||ttpige andre Bemerkungen > weh 
«he dem Vf. eigemnamlich find, verthekligen la& 
ien T— wie z« B. eine exegetifche (S. 6.) 9 eine andre 
über die aus deutfcb uhcT hollandifch barbarifch ge* 
«Daifcbte Sprache, deren fich manche Miffionare be« 
4ienien (S. 2970» auch hatte der botanifche Freund 
4es Vfs., Hr. ßnrchell^ ihn wohl davor bewahren 
können , cUe Dacha der Hottentotten (S. 734.) als 
Gicuta 3;u bezeichnen. Einigen Uebelftand macht 
•s allerdings auch«, dafs der Vf. durch die ihm ge* 
Ipufige hodbdeuAfche Sprache verleitet worden zii 
Suyn fcheint, jejne Menge Namen, die als iader Cot 
V>nie üblioh , folglich als niederdeutüche oder hoUän«» 
difche angefahrt werden , halb oder ganz bochdtüttcU 
au6zu4i:ücken , z. B. Rothe Ho^gkU ftatt Rooiii 
hoogti — Maufchund ft. nmitkand — : cuytjes ft. g$H*. 
HS — N^ht- und Dafihfchlange ft. mmM" «pi. ämg* 
fitang -r ttnd aithfiire.aAileBe« 



Auf der Rrtckreife , welche der Vf. im Octbr. 
Igl6 antrat, befuf^hte er aueh St« liele^a^ und war 
glCcktich'genüa, diels ben'Üimte GelungnlCs, dock 
nicht den herüTimten Gefangenen, recht mit Mufoe 
und vom OberbefehlAaber begOnftigt, in Augen- 
fchein lähmen zu können , wovon man ihn. mit gro- 
iisem Vergnügen erzählen hört. 

Der Stil des Vfs. ift durchaus ein&ch und nnge- 
kilnftelt, ohne alles bey einigen feiner Vorganger 
merkliche BeftrAen , gewöhnlichen, nnbedeutendea 
oder g;^r widrison Geg^nftänden durch ausgefuchte 
^er .tönende rhrafen einen verfehlten Anft"ch za 

feben. Gewifs aber lieft man ihn darum uxn £0 He- 
er, wozu auch für diejenigen, d^nen da» Original 
5in^gänglic.b feyn möchte, durch vollftäncUge in den 
neueru periodifchen^hriften der Brudergemcinc ent- 
haltene Auszuge Gelegenheit ift gemacht worden. 
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LBTPZI09 b. Brockhaus: Üben und SchickpaU £m- 
nuel Augujl Diiudoimfsj Grafen von Las Cafuj 
Begleiters Namoleoms nach der (nfel St. Helena. 
Nebft Las Calas zwey Sendfehreiben von St. He- 
lena an. Lueiaa Bonapartt (vom Englifchen Mi- 
nifterium unterdruckt) und von Frankfurt aa 
den Grafen Bathurft in London (bisher unbe- 
kannt geblieben). Nach authentifchen Mitthei- 
lungen und hier zuerit bekannt gemacht* 181S* 
wo S- 8., r 

Dafs in Europa die Spitzfindigkeiten in fernem 
gelehrten Wefcn immer mehr Oberhand nehmexii 
war leicht zu bemerken und nachzuwelfen , weil die 
Bücher aller Welt vor Augen liegen ; da£s cBe weib- 
lichen Itünfte , zu häkeln , ;^.u necken und einander 
wehe zu thun, in dem Gefchäftswefen immer ffrd- 
Sserh Spielraum gewinnen , war. weniger offenbar, 
weil die Amtsfcnreibereyen fich in ihre »Schranke 
Verfchliefsen , und vveil fie eher Ekel als Theiioahnie 
erregen, wenn irgendwo davon ein fchmütziges, na* 
menlofes Stückchen ans Licjit gezogen -wird. Aber 
was Europa voc fich felbft verbirgt, difs^pi^elt von 
St. Helena herüber ; fdbft auf diefem öde» Felfen, 
mitten im tmermefsBcheh Weltnteer können die £u- 
'x;opäer das Necken unter einander nicht lalTen. Sie 
find begreiflich alle fammt und fonders ungern dort, 
fie find eben deswegen übler Laune, undf^apoleon 
mag ^uerß ihit dem'Sir H. Lowe die Zankereyen an« 
gelangen' haben; aber er hat doch an diefem feinen 
Meifter gefunden , und die Schuld f ft 'mindeftens ge* 
genfeitig fo wohl iiach der vorli^endbn Schrift , als 
nach den Schreiben des Grafed Bithurft nnd dea 
Anmerkungen Napoleons dazu, welche die engli- 
fchen 2^itungen bekannt gem^icht haben. 

. Last Oafa»lchfiBibt vom St« Helena aji Lucian Bo« 
naparte, dafs „Napoleon unter dem Donner der 
feindlichen. Kanonen dei; vroviforÜchen Aegieniz^ 
XU Pam. hai)e iagea Wha)' er £ej «rbütig» üch an 
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lie Spitze der 'Ahnfe ztt TteHen* «nd gilt dafür, den 
Peind dergeftalt zu fchlagen, dafs der Kegierung Zeit 
und Mittel gefiebert würden, mit mehr VortheH fich 
in Unterhandlungen einzulaffen»'* Diefes Anerbie- 
ten , welches bekanntlich nicht angenommen wurde, 
be weift, dafs in Napbleons Seele das Hiri^fpinnft vopü 
grofsen Siege unvertilgbar feftfafs , uncTihra die foii- 
Deii klare Berechnung überfehea liefs, diis ein Sieg 
über Blücher und Wellington den Anzug, der Oeftrei- 
cher nicht aufhalten , das Gleichgewicht aer Kräfte 
nicht herftellen und nichts nützen^ foivlern . nu;r 
durch vermehrte Erbitterung Ichaden koante. Las 
Cafas erzählt ferner, dafs er fich von Hochefort zu 
einem englifchen Kreuzer begeben » und deffen Ka- 

})itän ,• der nicht genannt ift , ihm eröffnet habe : er 
cy von Seiten feiner Regierung ermächtigt, Napoleon 
und fein Gefolge nach England überzuführen, im 
Tall diefe ihm angenehm feyn könnte. Auf diefe 
JJachricht habe -N. lein Gefolge um fich vjsifammelt, 
und alle feyen der Meinung gewefen , die angebotftu 
Gaßfrif/mdfchdft anzunehmen. Darauf bezient fich 
auch die hier gelieferte Erklärung N's vom 4. Aug. 
1815: >ilch bin Endands Gaftfreund. Ich bin ge- 
kommen auf die Aufloderung des Kapitäns felbft. Es 
hat dicfer gelagt'* u. f. w. Auf gut deutfch hat in- 
defs der Kapitän nichts weiter gefagt, als N. mufs 
fich ergeben, denn er hat alle Unterhandlung ver- 
weigert,, er hat erklärt, dafs er jedes Schiff, wor- 
auf N. fich befände,, nehmen werde, und er hat in 
feiner Elgenfchaft als feindlicher Kreuzer denfelben 
aufgefodert, zu ihm zu kommen, alfo weder für 
fich, noch für England Gaftfreundfchaft, fonder^ 
Enegsgefangenfchact aufgeboten. Ueberfieht man ei- 
nen Augenblick, diefe That fachen , fo ift man in Ge- 
fahr , durcli den glänzenden Wortfchleyer des Gra- 
fen getäufcnt und geblendet zu, werden. Seine Be- 
fchreibung der Ueberfahrt nach St. Helena und des 
dortigen Lebens ftimmt mit den Zeitungsnachrichten 
.fiberein; den Admiral Malcolm fchildert er liebens- 
würdig, „unfere Reizbarkeit iip Unglück, fo wie 
die Befonderheit feiner officiellen Lage haben allein 
uns abgehalten, ihm* und der La^y Malcolm^ deren 
Charakter ' wir innicft verphren , die Gefühle^ we}- 
che fie uns eingeHöit , an den Tag zu legen. Dage- 
cen heifst es von dem Sir H. Lowe: „wir feuJ^en 
hier unter der Tyranney und Willkür eines einzigen 
Mannes, eines Mannes, der feit 20 Jahren kein sn-, 
deres Gefchäft hatte, aU Italiens, Verbrecher iind 
Ueberläufer in englifche Regimenter zu ftecken und 
in Zucht zu halten, -r Er giebt uns die Zeitungs- 
Wätter, wprin wir' fchlecht behandelt werden; uncl 
entzieht uns diejenigen , worin unferer mit weniger 
Feindffeligkeit gedacnt ynvd u. dgl. m. Mit Unwil- 
len wird einft die Frage aufgeworfen werden , was 
dergleichen Behandlung mit der Sicherheit der Ge- 
fangenen zu fchaffeh habe ? Diefes Schreiben an Lu- 
cian follte durch die Hände de^ Sir H. Lowe gehen, 
da er aber dem Grafen andeuten liefs, dafs er ihn 
fortr(*hicken werde, wenn in feinen Briefen ferner 
AAZügiüchkeken vorkamen , und ein Bedienter des 
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Grafen fich zur heimlichen Fortfchafltii^ des Schrat 
bens erbot, fo gab er es dem Bedienten , und bald 
^rauf war es bey dem Sir H. Lowe , der Graf aNir 
^verhaftet und nacn^twa 6 Wochen eingefchißft, auf 
dem Vorgebirge der'guten Hoffnung ferner 7 bis 8 Mo- 
nate gehalten , und endlieh auf feine eigenen Koften 
•nach England geliefert. Hier kam er Wieder ih Haft, 
und mußte ficn mitten in der Nacht nach Dover f üh- 
renlaffen, • we- er feine Ptepiere und Sckre$b2^eug e«- 
hielt , mid , nach Vorweifun^ aber ohne Mittheilung 
eines fchriftlichen Befehls des Prinz -Regenten, mit 
Zurücklaffung feiner Papiere, nach Oftende eingc- 
fchifft imd von hier ^eicK einem Miffethäter durch 
die Niederlande geführt wurde. So fchrieb er, an 
den Grafen Bathurft im December I8i7> und der 
Brief ward gedruckt, weil ein Parlementsglied in 
der Sitzung vom 14. May igiS gefaßt hatte j,^ dafs der 
Graf die KuAft verftehe , feinen Worten einen dop- 
pelten Sinn unterzulegen, und dafs er filr fein Ver- 
gehen nur wenig gebi'ifst habe. Er feinerfeits fodert 
Gcnugthuung filr feine Verhaftung und die Auslie- 
ferung feiner Papiere , widrigenfalls will er gericht- 
lich luaeen. Er hat in England zu bleiben gewöhfcht, 
um för Napoleon eine mildere Behandlung zu erwir- 
ken,' der fich, nach feiner Meinung , for Frankreich 
aufgeopfert, und gleich bewunderungswürdig im Un- 
glück wie im Glück gezeigt hat» Mt Rückücht auf 
diefe Ueberzeugung des Grafen machen beide Schrei- 
ben feinem Herzen Ehre, unc^find mit mehr Gefühl 
und natürlicher Beredfamkeit als Sprachkunft ent- 
worfen, gegen welche in dem letztern, das auch 
franzöfiich abgedruckt , fich einige Unachtfamkeiten 
finden. Die ihnen vorangehendeLebensbefchreibung 
des Grafen ift bekanntlich von ihm öffentlich abge- 
leugnet, und theils durch Wiederholungen, theils 
.durch LobpreiftimgeA entftellL ^ 

^mer der Vorfahren des Grafen war der Fahnen- 
träger jenes Heinrich von Bu,]:^nd, der das König- 
reich Portugal gründete , und nach einem Siege alle 
Wohnungen der Mauren ftodas Us cafas) im Ge-^ 
fichtslOreife des Schlachtfeldes feinem Waffenbruder 
verlieh. Auch der mufhvolle Vertheidiger der In- 
dianer , derBifchof Chiazo Bartholomäus von Las Ca- 
fas:, gehört zir dem Gefchlecht des Grafen. Er felbft 
ift auf dem Schlofs feines Namens in Languedoc ge- 
boren , in der Parifer Mihtärfchule erzogen , im See- 
dienft, bey Schlachten und in der neuen Welt gewe- 
fen , er hat mit den Ausgewanderten gefochten, daun 
c in London -von Unterricntgeben und vy der Herans- 
gabe feines •bekannten hiftbrlföhen^ A«affes fich er- 
nährt, über dem Arbeitserfolg den Adel, aber nicht 
fein Vaterland vergeflen , hnd nach feiner Rückkebr 
in Frankreich als Freywilliger ^egen die Engläjlder 
aufWalchcren gedie^nt., .B^durcn ift er Napoleon be- 
kannt , Kammerherr und Mitglied des Staalsraths ge- 
worden, und zu mehrern Sendungen nach Holland 
und Illyrien gebraucht. £r hat die lote ^^P^^ ^^^ 
Nationalgarde gegen die Verbündeten vor Paris ge- 
führt, sün königl. Hofe die Anmaafsungen der Aus- 
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^ bekämpft» bey NapoJeons Rückkehr 

von Waterloo unaurgefodert den Dleaft sds Kam- 
merherr verfchen» und bey ihm bleiben zu diirfeo 
gebeten» worauf er erft Refragt : ob^rwiHe» wohin 
das fiihren könne? nach der Antwort: dafs er in 
diefer Hinficht keine- Berechiiung gemacht habe, 
nichts als ein : Nun wohlan! erwicdert bekommen* 
Und er hat ihm feitdcm gedient, dafs Napoleon felbft 
«uf feinem Felfen noch um 'einen Iblcb^a Diener zu 
beneiden gewefen« 



SCHÖNE KÜNSTE. . 

.LbipzkI) S. 'Brockhaus: Der Schickjdtsflrumff, 
Tragödie in zwey Akten von den Brüdern Faia* 
tu. 1818- i6oS. g. 

Diefes Product fcheint eine Parodie der neuern 
Schickfalstragödiecn feyn zu Tollen , und fTermr^tt 
Februar (der S. 17. ausdrücklich genannt ift), die 
Schuld und die Ahnfrau mögen die Veranlaffung dazu 
gegeben haben. Die Tagesblätter haben. Hn. Caßilli 
in Wien als Vf. genannt. Ob aber fchon Ausdrücke, 
wie gewunken (gewinkt), meine Gucken (Augen), 
Bufferlc (Küfschen), Speifefchranken (Schränke) u. 
dgl. m. auf einen Wiener deuten, fo ift doch fchwer 
zu glauben , dafs der Bearbeiter des RaphaSl und Vf. 
fo mancher echt humoriftifchen Gedichte feinen Ruf 
mit fo etwas befleckt haben foUte. Der falfche Ge- 
brauch der Schickfälsidee ift bereits fehr geiftreich 
von Eberhard parodirt worden in feiner Schickfals- 
tomödie: das Erdbeben, Salina it{i2. Heft 4. Vor- 
liegendes Machwerk ift aber keine Parodie, auch 
keine Satire, fondern ein BUckerpasqmB unge^hr im 
Geifte des Hanswurft von Salzburg mit dem hölzer- 
nen Gat , womit vor 40 Jahren G^the*s Götz von Ber- 
lichingen mit der eifernea Hand angefochten wurde. 

'Das Schickfal , welches in neunerley Geftalten , un- 
ter andern auch als Hwnd (des Aubri vorausfetzlich") 

'ericheint, fagt S. 39: * 

Knn all' dieCe Leute , 
Die ilurcli meine Maciit 
, Ich suTammen gebracht, 

' Sind Galgen ge^reihte. 



Sp^iter kommt es- als ein Herr Fad -Dumm (Fatum) 
vor., und das Product fchiiefst mit lier Krage: 

yiHr kein Schicitt»] dumm auf Erden, 
Konaten Trauet fpiel« werden? 

Der angeführte Calembourg auf das Wort Fatum ent- 
hc ItTine voUftiindige Kritik des Buchs. Rec. wrrde 
dafTelbe unau' ezeipt bey Seite gelegt haben , wera 
es nicht Geleeenheit gäbe, einige nntzliche Worte 
fiber die Parodie Oberhaupt zu Tagen, deren Be;fri^, 
in den Köpfen derTheaterfcribenten befonders, ßch 
fehr zu verwirren fcheint, wie unter andern die in 
Wien auf der Bohne verunglflckte PnfTe ecgen rlie 
Ahnfrau 4 FrauAhnerl, und eine dergleicnen gegea 
das Trauerfpiel Sappho beweifen« 

Das Wefen der Paro(iie ift Benutzung des or- 
fprilnglich Ernfthaften zu komifchem Effect. Die 
reine Parodie bringt ihn dadurch hen'or , dafs fie Ja 
urfprff nelich Emfthafte fatirifch auf einen andtrm Gu 
genßana dinwendet. So narodirte Schütz die K^no- 
zinerpredigt aus Walleniteins Lager, die frevilch 
fchon an (ich viel Komifches hat, indem er fie, feiür 
reich verändert, einem eifrigen Theaterkuiiftrichtcr 
in den Mund legte; fo Roller SchUIer's Glocke, in- 
dem er ihren Gufs in ein Kaffeekochen verwandelte. 
Die unreine Parodie richtet ihre Satire gegen ihren 
eignen Gegenftand. So parodirt Herodes vor Beth- 
lehem die HufGten vor Naumburg mit Glfick. Diefe 
Gattung bernhrt die Grenze des LKJcherllchmacheas 
durch Nachfpottcn und Verdrehen. Dicfs verletzt 
an und för fichden guten Gefchmack, es ift als 
etwas Gemeines und Groaes aus der guten GefeUfchaft 
verbannt, und kann in der Literatur fich nur tli- 
"durch halten, dafs es in derAusfdhrung allen Schein 
von Gemeinheit und Grobheit vermeidet, und unfer 
moralifches Gefrthl , wrfches an der mutfamaafslichen 
Abücht "ZW beleidigen Anftofs nelimen könnte, darch 
die Gerechtigkeit der fatirifchen Vorwürfe verfohnt, 
indem es uns zu folcher Verföhnlichkeit durch Jie 
Ergetzlichkeit des Witzes und Humors befticht. hn 
entgegengefetzten Falle entfteht ein Sr/kiHi^edirht, 
und, wenn der Vf. fich nicht genannt hat, ein Ute- 
rarifches Pasquill , wenn fchon nicht allemal ein fol- 
ches» welches die Ferfönlichkeit des parodirten 
' Autors angreift« 
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^ v/nfere Unlverlir&t, die in Kurzem zweyer ausge- 

* zeichneter Lehrer beraubt wurde, fieht einem neuen 

Verlufte entgegen, indem der Hr.ConGft.Rath u. Prof. 

Dr. Kraufe von dem Qrofsherzogl. Weimar ifchen Hofe 

den Ruf als Oberbofprediger, Beichtvater, Obercon- 



fiftorial - und Rirchenratb und Generairuperintendent 
erhalten und angenommen bat. $0 allgemein feine 
Verdienfte um die Bildmig unfrer jungen Theologen 
anerkannt worden, fo tief wird fein V^erluft von fei- 
ner Gemeinde und der Stadt empfunden, deren ehren* 
werthe Anftrengungen, iho fich zu erhalten, (eine jähr- 
liche Zulage von Taufend Tfaaler .und fünfhundert Tb»L 
Witt^x^ngehalt wurden augenblicklich ausgeoiittelt) we- 
gen fchon entfcbiedener Zufage erfolglos bleibe^ 
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NATURGESCHICHTE. 

GöTTiif am» b. Dieterich : Primitiai floräi Efftqui^ 
bomfis^ adiectis defcriptionibus centum circitcr 
Itirpium novarum ohfervationibusque criticis. 
Auetore Georg. Frid. Ifith. Meyer^^ Phil. Doct. 
et Llt.M. Cum tab. aeneis IL 5l und 316 S. 4.' 

Wenn die Hitze des Klima's nicht fo fehr er- 
fchlaffte, und die Gewinnfucht nicht mach- 
tiger wirkte, als die Neigung, die Natur zu erfor- 
fchen; fo müfste der^ unendliche Pflanzen - Reich- 
thum Surinames uns fchon viel bekannter feyn , da 
unzähijge Euro^Ser in jenen Kolonieen gelebt haben 
und ntfch leben. Aber aufser ""Atbert haben nur 
Rottböll '.und Ri^ige einige Pflanzen aus Surinam be- 
schrieben, und es ift daher wrfirer Gewinn für die 
Wiffenfchaft , wenn neue Beyträije zur Flor jener 
Knrtenländer erfcheinen. Der Vf. des vor uns He- 
tzenden Werks , rigentlich Forftmann , hat mit Ei- 
fer und Glflck f?it mehreren Jahren die Botanik wif- 
fenfchaftlich ftadirt. Er erwarb des bekannten Rod- 
/rA«i Pflanzen - Sammlung , die diefer, als Arzt der 
Kolonie Effequebo, hinterlaffen. Auch theilte der 
treffliche Mtrtins in Bremen dem Vf. mehrerb Pflan- 
zen aus jenen Gegenden mit. Diefe werden hier ge- 
nau heftimmt und gut befchrieben.^ Folgendes find 
neue Gattungen : i) Anthoiifcus. Sie gehört zu den 
Rofaceen oder Myrten. Mit den erftern hat fie die 
Stellvtng der zahlreichen Staubfäden auf einem kelch- 
artigen Nektarring' gemein. Aber fie ift durch die 
Men^^e won PiftiUen ausgezeichnet. , In diefer Rück- 
ficht*'greB:^t fie an Fauquelina Bonpl. und Eucryfhia 
Cav. Da indefs die Frucht nicht bekannt ift, fo 
bleiben wir zweifelliaft. RodfchUd fand die Pflanze 
als hohen Baum mit ^vohlriecnenden Blumen (^Anth. 
trifotiatus). a) Aßrocaryum^ eine Palme, deren 
Blüten aber nicht unterfucht werden konnten. Bey 
den weiblichen fand indefs der Vf. doppelte Äelche 
(Kelch und ftehen bleH)endeCorolle, wie bey £/aix). 
Die'Ffetzen (laciniae) diefer Blumenhüllen find aber 
nicht gezählt, und Rec. ve^muthet, dafs die Gattung 
fich mit Geonoma Jfilld. vereinigen läfst. Doch be- 
dürfen überhaupt die füdamerikanifchen Palmen 
noch einer, genauem Sichtung, da felhft die neuen 
KuntVichtTi Gattungen nicht über allen Zweifel er- 
haben find. 3) Borreria , zu den Rubiaceen gehö- 
rig. Gegen den Namen möchten doch die Licheno- 
logen die Einwendung de« doppelten Vorkommens 
machen: denn ehe Acharius gleichnamige Flechte 
den Namen verliert , miiffen erft die .Grundfätze des 
A. U Z. I8i9- -Er/f#r B^nL 



Letztem Ober did Natur und Anordnung, der Licl 
nen widerlegt werden , und diefs ift noch nicht { 
fchehen. Was nun die Gattung felbft betrifft , 
fteht fie zwifchen Diodia und Spermacoce. Von d 
letztem unterfcheidet fie fich durch zweytheili^ 
Kapfein : von Diodia aber dadurch, dafs die Klappi 
der Kapfei fich nach innen biegen, und die einzc 
nen Saamen am innern Rande utzen haben : da d 1 
Kipfeln der Diodia mit wahren Scheidewänden ve 
fehen find, an denen die einzelnen Saämen hange 1 
Diefs jft eine f^ine Bemerkung, und es dürften niel 
Spermacocen zu ciiefer neuen Gattung gehörbja. Di 1 
von Plte fehr fchön grftochene Abbildung ft^lt ein 
Art , B. fuaveotens , dar , welches Spermacoce frut 
cutofa Patr. Broum. ffam. p. 141. n. 4 ift. 4) CaU 
tkeaf' eine Scitamine, der Maranta fehr nahe 
aber unterfchieden durch den zwey- nicht dreythei 
ligen intern Saum der Corolle, durch den ßylus pe 
taloideuSi (den indefe einige Maranten auch befitzen 
und vorzüglich durch drev Saamen in der Frucht 
Wlaranta Cajfupo ^acqu. ift die Art, die der Vf. ah 
C. discoior auffteHt. Abei- er rechnet Maranta lutea 
in Jo fern mit Unrecht dazu, als die Kapfei der letz- 
tern blofs einen Saamen enthält. Af. Cajfupo hat 
Rec. nicht unterfucht: indefs kann fie fo nicht ab« 
weichen , dafs nicht der Embryo , wie bev M. tutea% 
im Dotter liegen foUte- Davon fagt der Vf. bey fei- 
ner übrigens genauen Befchrelbung des Saanien& 
nichts. Maranta arundivacea weicht, nach Heget-- 
fchweitert Unterfuchung, freylich durch flylusfil^or» 
fffiVab. Aber Rec. erlaubt fich den bcfchei Jenen 
Zweifel, ob H. die wahre M. arundin^acea gehabt ha- 
be. Rofcoe kennt nur eine mit flylus petaloideus. 
5) Drepanocarpus ift Pterocarpus apterus Gärtn., und 
blofs durch den Mangel an Flügelhaut der Frucht un- 
terfchieden. 6) Forßeronia. Rec. wünfchte auch 
hier einen andern Namen, da Smiths Brunonta fich 
\vohl entfchüldigen, aber nicht nachahmen läfst. Die 
Gattung ift eine Echites^ durch gleichfeitige Tbeile 
des Corollenfaufäs, wie Holarrhena R. Br.y unteiTchie* 
den, und würde zu der letzteren gehören , wenn fie 
nicht Nektardrüfen hätte. Dafs die Saameii mit ei- 
nem Haarfphopf verfehen find, wird nicht angege- 
ben r oder iollfemina carno/a vielmehr comofa heifsen 
(\\'3S unter den Druckfehlern nicht bemerkt ift). 
Aber warum ift diefe Forßeronia keine Parfonfia Ä. 
Br.? Der Vf. fagt, weil diefe nur einen Fruchtkno- 
ten hat« Dennoch trägt fie zwey zufammen ge- 
wachfene Bälge, und den Hauptcharakter: freye 
Kuchen der Bälge, hat der Vf. «berfehen. 7) Äy- 
dromyßria^ eineHydrocharidet die der Vf. neben Hy- 
Aa dro- 
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droetris Sieh, ftelltf die'ttns aber noch verwandter mit 
Vamafonium Schreb* fcheint« ' Schade, d^fs die Früch- 
te noch nicht reif waren , um gewifs zu werden , ob 
ts wirklich eine eigene Gattung ift. g) Pintaaros 
(vielmehr Peniaarasy, offenbar eine Samydee; aber 
hinlänglich verfcbieden durch das Zahlen -Verhält- 
Aifs (indem nur fünf Anthcren^, durch den Mangel 
YOQ Schuppen zwifchen den Antheren, die unter ei- 
Dem keulenförmigen Hörnchen auf der Spitze der 
Fetzen derCorolienröhre ftehen. Schade, daf$ auch 
hier die Frucht nicht unterfucht werden - konnte« 
i) Pyrqßoma. Weil die reife Frucht unbekannt ift, 
b kann man nicht fagen , ob die Pflanze eine Perfo- 
nate oder Viticee ift. Der grofse röhrige fiinflappige 
Kelch ift ausgezeichnet. lo) Tiießa^ eine Radiate, 
die neben Anthimis fteht, und (ich bauptlachlich 
durch den abweichenden Bau, durch gefpaltene 
Strahlblamchen imd dreyfache Hüllen der §aamea 
tuiterfcheidet* 

Auch manche Aubt$t*{c\i^ Gattungen werden 
^eftätigt oder näher beftimmt. Von CouUmbea wird 
als merkwürdiger Charakter ang^ehen, daüis die 
Staubfäden auf Schuppen in dem £ingang zur Blu«* 
menröhre ftehen. ffujfiiu und Andere drucken diefs 
durch Erweiterung der Staubfäden an der Bafis aus. 
Mit Canfcora Lam. nnd Ortkoflimon R. Br. fehr ver- 
wandt, wird hiedurch diefe Gattung fehr gut unter- 
fchieden. Ccutoubea fpkata^ die if «Me^ fchlecht ab* 

febildet, und felbft Vahl nicht hinreichend befchrie- 
en, wird hier voUftändig erörtert. Yon CucuUaria 
ifverden di^ey Arten angegeben : i) C. excelfa W. (Fo- 
$ky AubL T. 6); a) t. tomentofa (C. excetfa Fahl.) 
durch den roftfarbigen Filz auf der untern Seite der 
Blätter verfcbieden. 3) C. tetrapkytla^ deren leder- 
artige Blätter ^u vieren ftehen. Viel Fleifs ift auf 
die merkwürdige Souroubea verwandt, die man zur 
Ruyfckia gezogen , und bey der der Vf. eine vielfaa- 
mige Beere findet, da AubUt und ffußeu eine fünf- 
fieberige Frucht angeben. Dadurch würde diefe 
Gattung der Ruyfchia hoch näher kommen» wenn die 
letztere nicht eine füiif blättrige CoroUt* hätte, die 
bey Souroubea einblättrig ift. Auch fchwillt der 
Blüthenftiel unter dem Kelche fehr ftark an, was bey 
Ruyfchia gar nicht der Fall ift. Der Vf. nennt diele 
Bildung Anthocorynium. Tontama (Bellaräia IF.) 
findet der Vf. ganz mit Coecocypfetum Patr. Broten. 
Cbereinftimmend. Rec. mufs inm darin ganz Recht 
geben. 

Ungemein reich ift die Ausbeute an neuen, und 
an Berichtigungen fchon bekannter Arten. Unter 
diefen heben wir nur folgende aus: Macrolobinm hy-, 
menaeoidis Fahl und Hippotraiea malpighiaefolia Rudg. 
werden berichtigt. Die Jetztere wird als Tonjelta 
aufgeführt. Bey den Cyperoiden macht H. M. die 
intereffante Bemerkung, dafs die Borften und 
Schüppchen in den Blüthen zwar wichtig zur ünter- 
fcheidiing der Arten find, aber nicht zur Beftira- 
mung der Gattungen hinreichen, weil fie nicht 
ftandhaft feyea. Reg. gicbt dem Vf. gera Recht, 



weil alle zu feine Unterfcheidiiogeo der Gattung 
blofs auf einem Merkmahl gegründet , die WiiH 
fchaft mu* erfchweren. So find die Gattungen D^ 
tkromina und Rh^hofpora Vait nicht gut von Scho^ 
nus zu unterfcheiden. Cypirus Hydra und ratmndus 
hält der Vf. für nicht verfcbieden. Cjfpirms cali^-^ 
phoms , eine fchöne neue Art* Auch marifcus Vaid. 
fillt nach dem Vf. mit Cyperns zufammen, da am 
Ende blofs die geringe Zah> der Blüthchen der Haupt- 
charakter der erften Gattung ift* Denn die leeren 
Schüppchen an der Bafis des Aehrchens kommen 
auch bey einigen Cypiris vor. Eliocharis R. Br. und 
FimbrMlis Fakt, werden ebenfalls billig mit Scirpus 
verbunden« Bey Eriochtoa Kuntk» wird der Cha- 
rakter verbefTert. Nicht die borftige Hülle der Blüthr 
eben, fondern der einfeitige Stana der letzteren, die 
gegrinnten Kelche und die flache innere Spelze un- 
terfcheiden die Gattung von Milium. Bey Paniczmi^ 
wovon der Vf. viele neue Arten aufftellt 9 -werden 
die neuen Gattungen, von Palifot* Biauvois angege- 
ben, verworfen^ Der Vf. hat Recht, wennerd/e 
Granne für einen unwichtigen Tbeil hält; aber» 
ftimmt alles übrigß fiberein , fo dürfen wir %| doch 
nicht überfehen, und die Andropogonen und aus 
diefem Grunde doch wohl richtiger in mehrere Gat- 
tungen abgetheilt. VortrefOich ift die Unterfuchung 
der Blüthen des Sacckamm officinarmm , woraus her« 
vorgeht t dals ffacquim mit Unrecht vermathete, es 
mtoe ein Andropogon feyn. Der V£ fand lauter 
vollftändigeZwitterblüthen. Aber follte Sacdtmrum 
eaudatum des Vfs. , welches mit S. centractum KunA 
wahrfcheinlich einerley Kt , nicht vielmehr ein An* 
dropogon feyn? Von Maripa AM* wird einelneue 
Art m, encta aufgeführt. Indem der Vf. Fiola Hy^ 
baHthus AubL als F. Aubtitii aufftellt, zeigt er durch 
genauere Unterfuchung, dafs unter der erftem ße- 
nennung vier verfchiedene Arten begriffen werdtn: 
nämlich diefi^nW^rfche, fernfer Lößing*s Fiota ar- 
boresans und Calceotaria frutisans und ^acauin^s Fiola 
Hybatitha. Dracontium pirtu/um heilst nier Cslta 
Draconiium* R- Brown hatte fchon vermuthet, dals 
es zu der letztem Gattung gehöre. Nympkaea Rudr 
geana ift die für iV. Lotus gehaltene weftindifche 
Arti die H. M. fehr gut von der letztern unter- 
fcheidet. Sie hat nämlich Blätter, die oben höcke- 
rig, und deren Lappen auseinander ftehend fincf» 
keine Nerven in den Kelchblättern und die Staubfä- 
den von gleic^her Länge mit den CoroUenblättern* 
Noch eine Art ih N. btanda ( N. glaniutifera Roir 
fchied)f deren Blätter fehr ftumpflappig, gleichfalls 
oben mit Höckern befetzt, und herzförmig, die Co- 
roUenblätler aber kürzer^ als der Kelch 'find, ffaca- 
randa rkombifolia des Vfs. giebt zur Unterfcheiilnng 
diefer Gattung von Bignonia Gelegenheit^ Folkanw 
ria und Gerodefidron hält Kec.<, weder Vf., auch 
nicht für hinlänglich verfcbieden. Wir übergehen 
eine Menge anderer Bemerkungen , wodurch , wie 
durch die vielen neuen Arten, das Werk für die 
Kenntnifs der tropifchen Oewachfe höchft wichtigi 
ja unentbehrlich wird« 



8$ 



• • ?- 



r** tj 



Nam« d4* 



18^9. 



na 



' BrnttiTf h. ÜfUnmler: Plantai i fämilia ^Afpefifo^' 
tiarum fmcifenu. Difcripß '^> Grror^. Chriß^ LihJ 
manHi Med. et PhiL D.j Hift. nat.Prof. P. I. II. 
I8I8- 478 S. 4. 

Nur durch Monographieep von Familien) die mit 
[o vieler Sachkenntnifs und*Beurtheiii4f]g gearbeitet 
werden« als die vorliegende» kann die Wiffenfchaft 

i;e\vinnen* Hätte ,der Vf. noch die grofsen Samm* 
pngen in England vorher fehen können, fo würde 
feine Arbeit freylieb an VoUftändigkeit und Sicher- 
heit' ungemein gewonnen haben: denn die wichtig- 
{ten Pflanzen -Sammlungen des feften Landes hat er 
trefflich benutzt, die Gattungs- Charaktere verbef- 
fert, die Synonymie berichtigt , fehr gute Befchrei- 
bungen gegeben und eine Menge neuer Arten cfot- 
deckt und beftimmt. Wir heben zuerft die neuen - 
Gattungen aus: i) Tiartiium (^Hitiotrapiumindicum 
i.) mit vier «weyßcherigeh Nüffen. 2) Echino* 
htrmum. R. Bri>wn*s und Swartz* ins Anhhn beweg 
den Vf.» die mit Widerhaken verfehenen Frtlchte 
von MyofoHs Lapjmlat ichinophora Palt, als Charakter 
einer neuen Gattung anzulehen, um fo mehr, da 
diefe Früchte an den Mittelfäalchen hängen und 
eine undurchbohrte Bafis haben. Bey Mjfojfbtis find 
£e dagegen an der Bafis durchbohrt und. Htzen mit 
diefer auf. 3) Cranio/permum j dem LUhofpirmum 
verwandt, aber durcn fehr lange Staubfaden und 
in der Bafis ausgehöhlte Nafle unterfchieden. Dei^ 
Vf. kennt nur eine bisher ganz unbeKannte Art aus 
Sibirien, wl^lche hiezü gehört. 4) Moltkiä. Auch 
hier find die Staubfaden lang yorftehend, aber dfÄ 
Narfc find ungleichföri^ig und ?n der Bafis ündurclv- 
bolirt. 5) CotsmaftHia mit fnnfwinkIJgem gefarbtea 
Kelch, glockenförmigen Corollen, vier« dreykanti- 
cen Nüffen, an der Bafis durchbohrt und auf dem 
Kelch eingefdgt. 6) Stomotechinmy mit fleifchigen 
Gewölbchfin am Rachen und vier an der Bafis durch- 
bohrten NüfTen. Michaux Ono/moäium nennt er mit 
Sprengel Purjkia. Lycopßs und Anclmfa unterfchcidet 
er theils durch, die aufkeblafene Befchaffenheit des 
Kelches der erftern , tneils durch die Barthaare im 
Rachen , da A» eigentliche Ge wölbchen hat. Derge- 
ftalt find Lycopfis ortentalis^ variigata^ arvenfis L* 
und maerophylla Lam. Anchufen. Dagegen gehören 
Anchuja picteh rofya M B.y ventricofa Smith ^ atpiflris 
Steven) und lutea Hörnern, zur Gattung tycopßs* 
Die Gattung Ompkalodes /Tourn. Link' und Trichodes- 
ma R, Br. werden aufgenommen. Zu den erftern 
gehören, wie zum Theil fchon bekannf ift, Cywö- 
gloffim nitidum-^ cappadocicum tV.^ ompkalodes L*^ 
lüßtafUcum Fahl.^ lin^olium f..» myofatoides Labill.^ 
und fcorpioides L. iu Trichodefma Borago inüca^ 
zeylanica und africana. 

Wie grofs der Zuwachs an neuen Arten ift, er* 
hellt fchon daraus, dafo der Vf. einige. fünfzig HeUa- 
Iropiaaus eigener Anficht befchreibt. H^gnaphato- 
its fcbliefst er aus, weil die Frucht eine zweykör- 
nice Beere ift , die Pflanze alfo' zur Gattung Mejfif- 
l^kmidia gehört. Von Myo/oUs (ohne Echino/perrnnm) 



werden 24 Arten aufgeföhrt. l!l^r bemerken r^i& 
JU. fylvaüca Eh^k., afpeßrfs SehmiiÜ Qrupicota Edpi 
bot. fuaveotens ^.), pakeflris^ arvenfis^ verßcotar 
Ekrk.^ nana JFnff. als eigene Arten erfcneinen. Myos^ 
Otts fquarrofa Mtz. bringt er zur M. Lappvla; aber 
Marfchäll von Bfcfer/fww deichnamige Pflanze TtAt 
als eigene Art da. CynogtoJJum bieölor W. ift Abart von' 
C offieinate. Batfchia Purß. kommt mit Recht zu 
Lithofpermum^^uch Anchufa virginica^^A. tinetoria IV.9 
Cynogiojfum muricatum Thunb.y Vulmonaria virginieat 
maritima 9 fibiriea L., die von der gleichnamigen 
Purf hifchen verfchieden ift^ , fimpliciJßmO' Lefieb.3 ' 
davurica Simf.j fuffrutieofa IV. Vortrefflich finden 
wir beibnders^.aucn die Anordnung der Onofmeo^ 
O. anguflifolium nennt der Vf. eine italienifche Art^ 
^ie bald O» Orientale bald dnereum genannt wird. Zu 
'^O. fietluluMm M B. zieht ^r des letztern O.'itauneum^ 
O. dnereum Schreb. und O. montanum Smith. Tax O. 
echioides L., O. arsnarium Kit. Zu O. rupeßre MB.9 
O. tenuifolium W. Echiumt welches- den Schlufs 
macht, hat 60 Arten. Hier bemerken wir , dafs E* 
eandicans Decand. zuE.fafluofum ^aequ.^ E. grandh- 
florum Andr. zu E./ormofum Perf.y E. afperrimum 
MB. zu Ep italicnm L. » E. afperrimum Perf. zu E. 
pyrenaicum Desf.^ E. UaUcum Linn. zu E. liißtanicum 
L. 9 E. lufitamicum Link, zu E. plantagtneum JL. , £1 
proflraium ^ Tenor, zu E. parvißorum Roth gezogen 
wirdl Wir haben durch diefe Angaben blofs auf- 
merkfam auf ein Werk machen wollen> welches der 
WilTenfchaft wahrhaft förderlich ift. 

Halle, b. Kümmel: Die Eyer der J^Öget Diuifck- 
lands und der benachbarten Länder f in naturgi^ 
treuen Abbildungen und Befchreibungen^ nebft eir 
ner tabellarifcken UeberßcUt der Naturgefchiekti 
der hier vorkommenden F'ögel^ von ^. F. Nau^ 
mann und Dr. C A. Buhte. Erßes Heft y mit 
a illum. Kupfert. i8i8- VI und 18 S. kl. PoL 
(2 Rthlr.) 
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Theils wegen der UnvoUftändigkeit, theils Wegen 
des hohen Preifes d^er fchon vorhandenen Werke die* 
ferArt, befchloffen dieVff. das vor uns liegende her- 
auszugeben , wovon jährlich 2 bis 4 Hefte heraus- 
kommen foUen , derpn jedes 20 bis 32 Eyerabbildun- 
fen auf 2 illuminirten Kupfertafeln , nebft dazu ge*' 
lörigen ausführlichen Befchreibungen , enthalte» 
vsdrd. Das erfte liefert 32 Arten von 24Gattujfigen ; 
denn die Eyer werden nicht in fyftematifcher Folge 
der Ordnungen und Gattungen der Vögel abgcbildet^ 
welches freylich, wenn dabey gleich auf VoUftänr 
digkeit gefehen werden foUte , nicht wolü ausf ühr- 
bar feyn konnte. Doch wäre es, fowohl in wiffeÄ- 
fchaftlicher Hinficht, als auch zur Vergleichung der 
Eyer, gewifs zweckmäfsig gewefen, wenn auf jeder 
-Tafel, wenigftens fo vkl als mf^licU, von .fehr ahn* 
liehen Eyern^vcrfchiedener Arten noch mehrerei, ale 
hier gefchehen ift, zufammengeftellt worden wären. 
Die Uebefficht wird durch die von den Verff. ge- 
wählte Form der Befchreibungen fehr erleichtert. 
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linltaiirihliiieli ifit Stilen U fedis Coluranep geseilt 
find, von denen die tiftr erften die fyftematifche Be* 
nennungf die Kenazeicnen, den Aufenthalt und die 
Kabrung des Vogels kurz angeben, in der fünften 
undfechsten dann der Neftbau und die Befchreibung 
der Eyer aasführlicb milgetheilt werden. — Die 
Einleitung enthält eine kurze An weif ung zum Fim- 
meln 'und Aufbewahren der Eyer» Wenn in allen 
Exemplaren diefes Werks die Abbildungen fo fcnöi^ 
V»d fauber illuminirt find, wie in dem vor uns lie-^ 
genden, fo läfst die Ausführung Nichts zn wünfchen 
ttbrig ; und der Name Naumann*s , eines fo. thätigea 



wd eiiißchtsifoflen^ .par*tif«liwi mrf theorttlWbeo, 
Ornilhokigen^^wahrt wohl füc d4e Richügkeit der 
Angaben hinlängliche ßürgfchaft. Von der Rieh- 
tigkcit der Abbildungen und Befchreibungen der 
meilten hier gelieferten Arten hat Rec. durch Ver- 
elejchung -mit einer ziemlich vollftändigen Eyer- 
fammlung inländifcber V<%el fich Oberzeugt ; jedoch 
bemerkt er nur noch, dafs einige Abbildungen , \i'e* 
nigftens nach denjenigen natürlichen Exemplareo, 
die er f vor fi^h hat, etwa» zu klein gerat hen finii, 
z. B. die Eyer von Parus c^irmUms^ Arus p^mftru. 
Sglvia rubntäa. ^ ^ 
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'en X. May ig 18 erbieh Hr« Karl ffWulM Ulrich 
fFapter^ der Medicin Doctor , abwefeiid die philofo. 
phitcbe Doctorwurde* 

Den x6. May ertheilte die mediclnifche Facultat 
. Hm. Peter Jofefh Robert^ ans dem Königreich Holland, 
die Doctorwürde« Seine Dispatation handelt de fitu 
iapifif in färtü. 

Desgleichen' dem Hrn. Johannes von Mol aus d^ih 
Königreich Holland. Die Probefcfarift delTelben ift 
Inetitelt de hefatitide. 

. Den 16* Junids wurde Hr. Hermann Grofs aus Ro- 
ientbal ifi OberheCren Doctor der Aiedicin. Seine Dif- 
lertation bandelt de morho coeruho, "- 

Den 30. Julius war die ^edipinifclie Doetorpro« 
motion dejs Hn. Ludwig Gertneten\ nachdem er über 
Tbefen difputirt. und eine DiOertation de venae fectio- 
nis commodis incommodisque in curandis morbis eingereicht 
hatte, 

Efen 4. AugoTt creirte die philofephirche Facul- 
Ut den Hn. Franz Bjodol^ph Hermann^ priratitirenden 
'Gelehrten in Breslau, abwefend zürn Doctor der 

Thilofophie. 

Den 10« Sept. machte die medic. Facultat den Hn« 
^Johann Friedrick ScUottmann aus Mühlbeim am Rhein 
zu« Doctor der Medicin. Seine Differtation enthält 
apkorismos artis cbftetriciat aevi noftri difciflinam adtio» 
4rem exhibtntes. 

An demf. Tage wurde Hr. Feter Arnold j^rett ans 
-dem Bergifohen Doctor der Medicin« Seine Dillerta« 
'jdon bandelt de ferfwatorii ufu et ahufu. 

Den 3 3. Sept. wurde Hr, Karl Ludtvig Leopold^ 
Actuarius'bey dem Handelsgericht zu Hamburg, abwe- 
send zum Doctor der Rechte gemacht , nachdem er 



eine Prpiiefchrift de Uge Anaßafiana timqne ufu h^dum 
inprimis in negotiis camkiabhus eingereicht hatte. 

Den 14, Not. ertheihe die phtloropb. PacuhitHn* 
JohoM Jacob Notgferath , Affaffor des Bergwerks . Cot 
legiums zn Bonn und üorserordentlichem Frofeübr der 
Unirerfitat dafelbft, die Doctorwarde« 

Den It. December ertheilte die roedic. Facultfi 
Hrn. Mae« Pkitipf Hom^ öffentlichem Lehrer der 
Entbihdungskunft an dem Lyceum zu Gratz, abwe- 
lend die DoctorwBrde. 

KWentkal aus Emmerich im CleTefohen Doctor der 
Medicin. Seine Diflertation handelt de fanu catfart9» 

Den S3. Dec. ertheilte die jurift, FacuUät Hn. At' 
mnius Emß Endemann aus Hersfeld, nachdem er ober 
Thefen difputirt hatte , die höchfte Wiude. Seisa 
Piffertation handelt de implends^ ctmdithms tempore. 

Den a9. erhielt abwefend Hr« Paul Gpttlieb Adolfk 
Martens aus Danzig, Königl. Preufs. Obcrchirurgos, 
nach eingefckiditer Probefcbr'ift de kgärtceU tnßUu 
vaginalis teftis^ die medicinifphe Doctorwurde. 

In dem Laufe des abgelaufenen Jahres ift der Pri- 
^atdoocflt FriedrUh Rehm^ der mit ausgezeichnetem 
Beyfalle hiftorifche Vorlefungen hielt, zum aufseroi- 
dcnilichen Profeffor der Philofophie, und Hr. Ednari 
Sigismund LbbeU, aufsfirordentlicber Profeflbr der 
•Rechte, zum ordentlic^icn Profeffor der Rechte er- 
tiännt. Der Hr. Vicekanzler F^obert ift Ritter des goW- 
nen Löwenordens geworden. Die Hn. Profefforen 
mtnery Stein, Bufch und Creuzer^ fo auch die Lehrer 
«n dem Pädagogium , haben Zulagen erhalten. 
'L i.^"" ».Januar 1819 übergab Hr. CQnfiftorialrath 
'Beckhaus auf die gewöhnliche feyerliche Art das Pro- 
rectorat an Hn. Hofrath Schweickah^ zu welcher 
Feyerljchkeit er durch ein Programm : de dictione tro. 
ftea N. T. indkamU et interpretanda. ProluJU l einge- 
laden hatte« 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

BsRLiir u« Stettin» in d* Nicolai. Buchh.: F^ 

i jungen 9 eine didaktifch - romantifch - dramati- 
che Dichtfing von Johann Früirkh Sekink. XII 
u-ij» S. igiflf. 8- U Hthlr.) 

^1 ach dem Vorbericht hofjFt der Vf. , dafs der Giifi 
L ^ der ciramatifchen Kunft auf feinem Werke ruhe» 
md in den drey Zueignungsgedichten ift viel von Be- 
;ei{terung und von Eingebunji^en der Urania die Hede. 
Da Hr. 'S. als Dramaturg bekannt ift, welcher mit 
[,e£ßng und Schröder in Verbindung geftanden, und 
ror vierzig Jahren fchon, fr^iicn nicht fiegreich, 
Sd'^Ar befendet hat : fo ift es rchbn tanüy zufehen, 
Ittid dignum tanto fetal hk framijfor Uaiu. 

Der Schauplatz ift : Schlofs und Herrfchaft Fri* 
tan am Fluffe Beiiach im Lande unter der Ens, und 
lie 2ieit: das letzte Viertel des verfloffenen Jahrhun-» 
lerts. In Fridau lebt Sophie von Seiden, mit einer 
ingenommenen Tochter, Cöleftine- Peraldi. Den 
labend vor dem StQck liat der Blitz ein Gartenhaus 
n Brand gefteckt , in welchen! Cöleftine fich befand. 
Sophie ift aber die Gefahr ihres Lieblings, halb des 
Todes ge weCen , d. h. in Ohnmacht gefallen , aber 
sin Fremder hat Cöleftinen gerettet. Das erfahren 
kvir in einer 9 Seiten langen Scene, und nebenbey 
^ird gezeigt» dafs beide Frauen vortreffliche Perfo- 
len find, ~und einander auf das zärtlichfte lieben«^ 
j^un kommt der Arz# Holm,' wundert fich, die 
Frauen nach dem Schreck von geftern fo früh fchon 
in freyer Luft (im Garterf) zu nnden, fpricht, dem 
Rec. völlig unverftandlich, von einem kahnen, fchnell 
er^riffenen Mittel, womit er die ohnmächtige Sophie 
gestern zum Bewufstfeyn will zurackgerufen haben 
(eine Ohnmacht hat doch fonft fo viel nicht auf fich') ; 
erwähnt des Fremden , den beide Frauen noch nicnt 
gefehen haben, (denn auch Cöleftine war betäubt), 
und da man ihn natürlich kennen zu lernen verlangt ; 
fo kommt es wie gerufen , dafs er eben den Arzt fpre- 
chen will, um zu hören, wie fich die Patienten be- 
finden. Er kommt. Es ift der franzöfifcheGefandte 
XU Wien, den der Arzt höchft undeutfch den fran^ 
zößfchen Gefandien unferes Ä)/#j(a»unf. Hofe) nennt, 
Namens Chevalier ß. Breux de Sendnges. Die Frauen 
haben fich- vor der Hand zurückgezogen , er ift mit 
dem Arzt allein, und wir erfahren, dafs er Sophien 
fch(»n früher gekannt hat. Sie erfcheint^ erkennt 
auch ihn ,• als den Freund eines Gemahls, den fie zu^ 
Marfeille verloren, und als den Liebhaber, welcher 
nach deffen Verluft um ihre Hand geworben , aber' 

A. U Z. I8i9> Erfier BanJU 



wegen ihrer Anhänglichkeit an dem Todten einen 
Korb erhalten , und ledig zu bleiben gefchworcn hat, 
wie fie felbft. Er entfernt fich mit dem Gelübde, fie 
nie wieder zu fehen , und das fcheint ihr fehr leid 
zu thun : denn fie ruh S/ 32. aus : 

O was hab' ich Unglückliche! gethan? 
Welch* ein* Gelübde hahi* ich aiugefprachen ? 

Während fie noch mit Cöleftinen und dem Arzt Ober 
feine frühere Leidenfchaft fpricht, kommt fein Die» 
ner Rolof zurück , /nachdem er. mit ihm, wie er ver- 
fichert , efne halbe Stünde weit gefahren ift (welche 
Zeitmeffüng !) , und Sophie erkennt in ihm den ehe- 
maligen Diener ihres Gemahls, welcher in Marfeille 
zu Schiffe gegangen , und im Gefecht mit den Kor- 
faren geblieben war. Diefen Todesfall , obwohl er 
das Verfc beiden nicht mit angefehen, beftätigt Rolof : 
denn er hat einen, mehrere Jahre alten Brief bey 
fich von dem Gemahl (Julius hiefs er), worin er 
fchreibt, dafs er ah feinen Wunden fterben muffe», 
und feine Wittwe bittet', dem St. Preux ihre Hand 
zu geben. Als Sophie diefen Brief lieft, will fie voa 
neuem in Ohnmacht fallen j wird aber noch glück- 
lich abgeführt , und der Vorhang fallt. 

Den zweyten Akt eröffnen Rolqf und der Arzt. ' 
Wir erfahren nun, ivie fich's in Marfeille begeben 
hat,' und noch früher in Strafsburg. Dort hat fie, 
Sophie, ihren Gemahl, Julius Palm, kertnen lernen, 
geheirathet, mit ihm, der franzdßfcher Oberfter ge* 
worden , nachMarfeille fic^ begeben , ihm eine To^- 
ter geboren, und felbige als KJnd durch dieEinßlt 
einer Amme verloren, welche fich mit ihr in eiii 
Luftboot gefetzt, vom Sturm in das Meer hinaus ver- 
fchlagen, und nicht wieder gefehen worden. Ein 
Jahr darauf (vergl. S. 49.) ift es wahrfcheinÜch ge- 
worden durch die Aeufserungen eines Kaufinanns aus 
Calcutta (fein Ncme wird nicht genaqilt), dafs da« 
Kind gerettet fey. Der Kaufmann vrar aber fchon 
wieder fort, als es Julius erfuhr, und er befchlofs, 
ihm nach Calcutta nachzureifen, welches aufweine 
Uöfse Vermuthxmg hin ein wenig unklug fcheineir 
dürfte. Aber es-gefchah , und aus zartem Edeimnth 
wurde der Göttin der Zweck diefer Reife verborgen, 
um fie mit vergeblichen Hoffnungen nicht zu tit 
fchen. St. Preux tchaffte Julius eine Staatsmiffion 
nach Pondichery, welches alle Einwertdungen So- 
phiens befeitigte. Durch diefe Reife nun machten die 
Korfaren den obgedachten Queerftrich. 

Sophie fiihlt fich fehr unglücklich durch den 

Brief ihres feiigen Gemahls. Seinem Inhalt dem 

Snne nach zu folgen, verbietet ihr Gelübde ewiger 

Bb ' Treue; 
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Treue ; doch will fie fich in ihr Schickfal ergeben, 
und St. Preujc foJl fie, ^ wenn er will, haben, fub 
conditiofiet dafs er fie nur als Freutidin befitze, cfafs 
er rye vom IViibe fodre, ihm Gattin zu feyn. Ein 
feiner Ausweg! Sie fendet nun den Brief anSt.Preux 
»ach St. Hippolyt zum neuen Bifchof Matifredini, 
wohin er vorausfetzUch gereift ift (S. 60.) 9 und der 
Gefan Jte mrtfste fehr unartig feyn , wenn er nicht fo- 
gleich zurückführe. 

Mittlerweile erfahren wir, dafs Holm früher im 
Karlsband einen blinden und melancholifchen Afiaten 
Sadi angetroffen, und in feine kleine Waldeinfiedeley 
eingeführt hat, um ihn zu kuriren; und richticr» 
»acndcm Rolof mit dem Briefe einen einzigen Aus- 
tritt lang fort ift, fo ift auch fchon St. Preux wieder 
zur Stelle. Kolof mufs ihm nach, und mit ihm 
zurück geflogen feyn. Inzwifchen ift hier* (S. 68;) 
eine offene Verwandlung, und kann allenfalls ein 
Zeitfprung gedacht werden. Vielleicht war St. Preux 
noch nicht fort nach St. Hippolyt, und hatte, fich bey 
der Waldeinfiedeley aufgehalten , wo wir ilm , den 
Brief fchon im SchubfacK, S. 69. antreffen, und wo 
er, voller Ahndungen, den Afiaten fehen will. Das 

frelingt ihm natürlich, und er erkennt in ihm — wen 
agt er nicht, aber man ficht deutlich genug, dafs er 
in ihm feinen Freund und Erblaffer der Wittwe von 
Marfeillc, Julius Palm, erkennt. Man Tollte erwar- 
ten, dafs er es fofort ihr fagen würde; aber er be- 
fchliefst das Gegentheil , um — der göttlichca PrÜ* 
/«ng ihren Laurzu laffen. 

Im dritten oder fpäteftens im vierten Akte kann 
nun nicht füglich die Haupterkcnnungsfcene ausblei- 
ben; nur, damit fie nicht wieder einfeitig fey, mufs 
«uvor Holm die Blindheit feines Patienten neilen. Da 
fie ein durch Gichtftoff erzeugter gutartiger Staar ift 
(S. 880 • fo hat das keine Schwierigkeit. Aber der 
Vf., vermufclilich um nicht der bekannten Scene aus 
Kotzebue's allbekanntem Epigrnmm zu nahe zu kom- 
men, wollte die Operation nicht. ^11 actiony fondern 
in reeit fetzen, gleichwohl aber follte die Ueber^ 
rafchung des Geheilten bey dem Gefühl der wieder 
erlangten Sehkraft dem ZuTchauer nicht verloren ge- 
hen. Wie macht er das? Rec. traut feinen eignen 
Augen kaum^ Der Arzt eraählt S. 114: 

Dann trat ich leife 111 dem Schlummernden» 
Der Augen Binde nahm ich fanft ihm ab , 
Und es gefchah*, ich wagt*, ich heilt', er Iahe. 

Sadi fey, fährt ^r fort, des Gefchehenen fich unii^ 
Ufußt^ und fo erblicken wir auch den Geheilten in 
der Folge, entzückt bey der Abnahme der Binde« 
£s ift nicht glaublich, dafs Hr. S. uns überreden * 
wolle, Holm habe einen Schlafenden am Staar ope- 
rirt. Gleichwohl fteht es da, und wird dadurch 
jiicht erklärlicher, dafs früher Fabio, Sadi's junger • 
Führer, im Jubel erzählt, Sadi fey geheiU, Holm 
haV ihm die Augen berührt, und er habe: Licht! 
Licht ! gerufen. Soll dem Kranken die ziemlich em- 
pfindliche Staaroperation wie ein Traum vorgekom- 
men feyn , deHen %t iich joicht m«br eiramert 1 ^\ ^t 
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vor dem Zufchauer (S. laj.^ zum zweytenMale ruft : 
Tag! Baonherzig^^, ich [ekel Oder foU ihn Holm 
blofs durch Berührung der gefchloffenen Augen , durch 
ein Wunder der Madonna geheilt haben, die Faf>5o 
will haben entfchwebcn fehen? Beides wäre hi^ 
wo fonfl alles natürlich zugeht, wo fogar der 
vorher (S. 89«) die Veraolaifung der Krankheit ^anz 

Srofaifcn exponirt, und auf ihre Befchaffenheit iiie 
[offnung der Herftellung gründet — beides Trare 
gleich abfurd , und auf jeden Fall müfste der Arzt, 
wenn es der Vf. (o gedacht hatte, es unumwimdea 
fagen/ So weifs man durchaus nicht, woran maa 
ift: denn der Erzählung Fabio*s von dem Wunder 
der Madonna widerfpricnt der Airzt (S. 11 1,"^ gerade 
zu, und vindicirt feiner Hand^ Vorficht und Prüfung 
die Ehre der Kur. 

Inzwifchen Julius 5adi Geht, und erkennt fein 
Weib, nachdem er von ihr ift erkannt wQrden. Der 
Chevalier hingegen, nachdem er geahndet, dafs Co- 
leftine die auf dem Meere verunglückte wnrUicbe 
Tochter Sophiens feyn könne, ift davon gegangen« 
um den Bischof ManfreiHni zu holen, welcher als 
Mönch Benedetto Lehrer im Haufe des Sicilianers 
Peraldi am Lage maggiore gewefen ift 9 und die Sache 
wohl wiHen wird. • 

Im fünften Akte erzählt nun Julius feine Fata. 
Er ift an den Schach von Kandahar verkauft worden, 
zu hohen Ehren gelangf , zu tiefem Falle gekommen, 
nach Europa cefchickt, bhnd, und um den vermeint- 
lichen Tod leiner Gattin, oder eigentlich um das 
Zerbrechen einer Harfe , tiefGnnig geworden. Wie 
es möglich ift , dafs er wieder da i(t , kann den Lefer, 
da er einmal fieht , dafs es (im Drama) wahr ift , oh- 
nehin nicht fehr intereffiren , am wenigften in einer 
Erzählung, die an fich felbft höehft unwahrfcheinlich 
ift, und wobey es ganz unerklärt bleibt, wie Julius, 
der nach Calcutta wollte , um eine verlorne Tochter 
zu fuchen, während feines Glückszidltandes in Kan- 
dahar theils an diefe Tochter nicht mehr dachte, 
theils fo gar nichts that, um eine unverbürgte Nach- 
richt vom Tode feiner- Sophie zu prüfen imd aufzu- 
hellen. Schlicfslich kommt St. Preux mit dem Bi- 
fchof. Alles richtig! Der Kau IVnann aus Calcutta 
hat die kleine Luife gerettet , und fie dem kinderlofen 
Ehepaare P^raldi am Lago maggiore gefchenkt. Pe- 
raldj , nachdem er das dem Mdnch in der Beichte, 
vertraut, ift geftorhen , feine Wittwe , eine Dresdne- 
rin, hat das Magdlein mit auf die Heimreifc genom- 
men, und es, ehe fie im Lande unter der Ens an 
einem Fieber Todes verfahren r durch Faguns: des 
Himmels feiner wirldichen Mutter als ein heiliges 
Vermachtnifs hinterlaflen. Diefe Gottlob letzte Er- 
kennungsfcene macht alle Welt glücklich : denn auch 
St. Preux freut fich edler Weife über das, was feine 
Liebe zu Sophien in den flatus quo der Hoffiiungs- 
lofigkeit Zurückbringt. 

Fügungen heilst das Stück« Fügungen find das 
allerdings ; aber dichterifeher Erfindimgsgeift hat fie 

joicht erxQuneny und drjuniUurgifcheBefoxmej^eit hat 

fie 
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fic nicht georcfnet. Angenommen, dafs alles fo, wie 
es hier gefchüdert ift, fich begeben könnte: ^vas foU 
CS denn fiir eine Kunftwirkung hervorbringen , dafs 
alles gerade fo, .fo abenteuerlich, erdichtet wor- 
den ift? ' 

Die Zueigntingen und mehrere Stellen im Stück 
geben zu erkennen, Hr, S. habe didaktifch-roman- 
tifch - dramatifch zeigen wollen , wie der Himmel die 
Gerechten, um fie zu prüfen, in Unglück bringt, 
\xnd fie dann durch Fügungen wiede? herauszieht. 
Dabey fpielt der Hin?mel keine Holle, die. dem 
«lenfchiichen Gefühl zufagt. Durch Jahre langes Un- 
f^Mck geprüft zu werden , verdient die Tugend nur 
dann, wenn fie fich unlauter, unficher gezeigt hat. 
Davon ift hier keine Spur. Der Himmel fcheint Ju- 
lius und Sophien blofe getrennt zu haben , um dra- 
xnatifche Effecte mit einer Reihenfolge von Agtiitio- 
jaen hervorzubringen. Aber auch diefe Effecte hat 
ihm der Vf. uncefchickt genug gefchmiüert, indem 
er ihnen das Ueberrafchende genommen, welches 
allein /o/c*tf Agnitionen theatralifch wirkfam machen 
Icönnte. Rec. meint nicht die Ueberrafchung' des 
Zufchauers aliein, die in vielen Tallen fchadet, ftatt 
zu nützen. Es fehlt gröfstentheils die Darfteilung 
de^ heftigen, Affect erregenden Eindrucks auf die 
fich Erkennenden felbft. Sämmtlich gleich- und ein- 
förmige Mufter von Frömmigkeit, erkennen fie fich 
mir, um die Fügungen des Himmels zu preifen, und 
find fo chrifttich gefaßt im Glück , dafs der Lefer nicht 
umhin kann, feinen Anthcil daran ebe/ifalls auf eine 
ruhige Faffung zu befchranken. Ift diefe Faffung die 
Wirkung, welche ein Drama auf dasGemüth hervor* 
bringen foU? 

Rec. glaubt deutlich wahrzunehmen, dafs Hr. Ä 
eipntlich ein Gegenftück der romantifchen Schick- 
falstragodie liefern wollte, welche man neberlich als 
unchriftlich befehdet hat. Einen gnädigen Himmel, 
fichtbar im glQckJichen Ausgange unglQcklich«r Be- 
gebenheiten ! Das war, draoiaturgifch genommen, 
ein unglücklicher Gedanke. Hr. S. hätte Calderon's 
das Leben ein Traum, oder dejfen ftandhaften Prinr 
zen ftudieren follen , um zu lernen , wie man diefen 
religiöfen Zweck mit dem poetifchen und drama- 
tifchen vereinigen l<ann (f. A. L. Z. 1817. Nr. '82.). 
Das Vertraun auf Gottes Gnade zu ftärken , ift der 
Kirche Sache; die Tragödie^ gleichviel ob mit oder 
ohne glücklichen Ausgang, foll die Leidenfchaften 
reinigen dmrch das, was* furchtbar und mitleidswür- 
dig ift. TTnd am fchlechteflen ftärkt man überhaupt 
wohl jenes Vertrauen auf Gnade, wenn man die Gott- 
heit als ein Wefen darfteilt > weiches zum Leiden 
ohne Schuld verdammt, um nur davon gnädig wie- 
derum erlöfen zu können. Diefcr Glaube Kann allen- 
falls den Unglöckliche|i mit Hoffnung tröften; aber 
feine Liebe zur Gottheit ift er zu untergraben geeig- 
net, und den GlUckticken mixkie ervonuiverdienten 
Prafungen zittern machen. 

Das vorliMiende Erzeugnifs erfcheint'daher dem 
Rec» in feuier Hauptidee» wie ia ihrer Ausführung, 
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durchaus verfehlt. Es ciebt einzelne Stellen , befon- 
ders in der Rolle des Blinden und feines Dieners Fa^ 
hio, die zum Herzen fprecheq, weil fie aus dem 
Herzen zu kommen fchemen. Einige von ihnen wür- 
den , von der beygelegten Mufik unterftützt , felbft 
auf der Bühne wirkfam feyn. Aber es find ihrer" 
nicht genug, um für eine Menge Mifsgriffe, Schnitzer 
undAbgefcnmacktheiten zu entfchädigen, denciimaa 
in jedem Akt begegnet« Hier einige fieyfpiele. 

_ • 

Cöleftine fagt S. 4, getrennt von ihrer edlen 
Freimdin, allein vollendet TgeftorJ^ja):, würde fie nicht 
felig feyn' können. . S. 12. raifst es: 

Wen fie (die Freude) mit ihrem Zauberftab berührt | 
Dem duftet auch des JLebens Blum^ am Grabe, 
Vnd taufckt ihm Kofeitfür Cyprejfen ein. 

Holm erge^net darauf lächelnd ; 

Poetiich fchÖHi doch, auch profaifch wahr? 

Weder das eine , noch das andre. Die hehensblumi^ 
welche Rofen ftatt Cypreffen eintaufcht^ ift Galima* 
thias. S. i6. wird es graufam edel genannt , dak der 
Fremde dem Danke för die Kettung fich entziehen 
will. Der Sinn ift wohl, dafs eine Graufamkeit, 
eine Härte in diefer Befcheidenheit liege 5 aber fener 
Ausdruck mahnt an das lächerliche furieufement beau 
der Franzofen, und an das „graufam fchön**, wel- 
ches man bisweilen von deutfchen Dümmlingen hört* 
Wie leicht konnte diefe Ideen Verbindung vermieden 
werden. S. 17. fegt Holm : 

Er (der Fremde) 
Schien feß beiiimmt , um zu verbergen y?eA. 

Welche Coqftruction ! S. i^. ftöfst man auf den Genufs^ 
ihm danken können. (2» können); S. 33« auf: 

Wie mildr' ich ihm des Hoffnun^tiodten Schmen? 

und S. 47» auf diefe Scanfion des Jambus : 

Ihr feehzehntet Oeburttfeß und ward Mutter« 
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Ebefn fo S. 49 : Höchft wahrfcheinlich , und S. 75 u# 

77 : Aber zur Heimath macht ihm — (foll «in halber 

Pentameter feyn) es itarb dasXicht meiner Augea 
(als Ausgang eines Hexameters.). S. 57. macht Hr. Ä 
dBS Vf ort Siehfelbßgetffinnung fOr den Begriff der Ent- 
fchloffenheit und Ergebung. S, 66, fcheint der Arzt 
keinen Cafus richtig fetzen, und die Gq^currena 
zweyer Dativen nicht vermeiden zu können : 

Iht fihöne^ TempeJ des Harpo^ate» 

Im MyrthenwSldchen, Ton dettiDnhkelgrtifia 

Der 'Lorheerßaadien ( ? ) mMleriXch befchattet , 

Erbiu* ich ihm zum Auienthalte mir« 

Nachd'em Sophie dein mit ieiMt Werbung frfi- 

\kex abgewieieneli Chevalier durch Kolof drti »tefta» 

meritarifchen Brief dfes ftei'benden Julius gefendet 

hat, und nun CS. 93O Äolof wiederkommt, Ift &a 

Jböchft öberrafcht, zU hören, dafs der Bewerber 

"felbft da fey , und Tagt S. 94 : Sprechen will Ich ihn, 

äxn fehin, Aor^» Verfteht fich; da «rnicbt ftumm 

und 



und nicht unfiphtbar ift, wird das Sehen und das Hö- 
ren von der Unterredung nicht tu 'trennen feyn. 
4?^ 05. tritterein, und die Anmerkung Tagt: „Der 
Ton feiner Stimme ift die ganze Scene durch gifpannt, 
ttnd ein fijftrtkhis Bellaunket bezeichnet, was er 
fpricht*" Helldunkel? Soll der Lichtwa^in nieder- 
JelafTen werden? S. 96- foll Sophie die Worte: Es 
3t gefchehn > mein Schickfal ift crftült , mit dem m- 
j^ Jfn Tone der Ergebuna fprechen ; und gleich dar- 
auf ,,in nrHnen ausbrechend : Dort , Julius, dort bin 
ich Dem nur wieder! " Ebendafelbft fagt fie zu dem 
yerCtotbenen Gatten „mit Begeifterung' : 

Könnt* ich herah Dich tiehn^ • 

fe^woilteDiek! 1 

Ich wollte Dich? und das in der Begeifterung? 

Gegen das Ende , nachdem die Vermählten ficb 
erkannt haben, kommt noch folgender Incidentpunkt. 
Sadi ge^vahrt Kolofs Anwefenheit, Jetzt fällt ihm 
fein Brief an Sophie ein, in welchem er fie dem 
St, Preux vermacht , und feinen Trauring ihr zurQck- 
eefendet hatte. Darüber wird er irrfinnig, und meint, 
er fey für todt zu achten » Sophie müff^ dem St. Preux 
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gehören , fie fev fflr ihn verlöre« » weil er den Riag 
weggegeben. Der Arz' läfst fich nun von St. Preux 
den King geben, fteckt ihm denfelbcn anbemerkt ao 
den Finger» und weg ift der irrßnnige Traum. Soll 
das Romantik feyn? oderMyfticismus? oder eine Art 
von magnetifcher Kur? 

. Genug der Gebrechen! S.XI. bgt Urania zu dem 
Vf. unter anderh : 

So heilse denn dir ein« Welt entfteha , 

Wo Hand In Hand Wahrheit und Schönheit gduu 

Wenn 'die Göttin nicht Mbft kommt, um Hn. & das 
Zeugnifs zu geben, dafs er ihr Gebot erfüllt habe« 
von der KritiS kann er es fchwerlich ausgefertigt er- 
halten. Er erzählt im Vorbericht, dafs er das Stdck 
fchon igo8 vollendet habe. Er hat alfo wirklich das 
monum frematwr im ernimm beobachtet, und zwar ober- 
voll. Da hätte , wenn er Talent für die dramjitifche 
Dichtkunft befäfse, etwas BelTeres zum Vorfcheia 
kommen müden. Der fonft verdiente, nach S. V^ 
fchon bejahrte Mann ziehe fich aus diefer Betrachtung 
felbft die Richtfchnur heraus fUr feine künftige , Ute« 
rarifcbe Thätigkeit.* iVbs ommia fojfmmus 
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,in ig.NoveiDber v. J. ftarb zu Andelfingen imCan- 

fon Zürich , 77 J. alt, Salomon Lanäolt, als trefFlicber 
Zeichner und AqaarelU Maler von Militärfcenen bey 
näcbtlieher Beleuchtung und Mondfcbein bekannt. In 
Füßlts KQnftlerlexicon Tfa.II. Abfchn. 3. S« 667. findet 
man Nachrichten r<vci feinen Arbeiten. Er widmete fich 
in Mähern Zeiten g»6Citenthei1s mititftrilchen Uebua- 

Sren, wozu er von der Natur vorzOgliche Anlagen 1 eine 
chöne Bildung, militärifcfae Haltung und dauerhafte 
Gefundbeit einhalten hatte. Unter feiiier Anleitung bil- 
dete fich in feinem nähern Vaferlande, dem Canton 
Zürich »ein Corps ScharffchQtten , das ficb in der er» 
ei gnifsr eichen Reihe der letzten zwanzig Jahre unter 
den Schweizertruppen rübmliob auszeichnete. Als 
Künftler und als Militär war er ein origineller KopF« 
der weniger qäch erlernten Tbeorieen , als nach dem 
Impuls cngenthOml icher Gedanken, oder aus der Er- 
fahrung gezogener Anficht bandelte. Unter der Frfl- 
beni Verfaffung war er zweymal Landvogt, zu Gretf^ 
fenfee und zu EgUfiu gewefen, wd er durch Geradfinn, 
nnbeftechlicheGerechiigkeittliebe , Menfohenk^imtnifs 
nnd unermudete Amtstreue /ich auszeichnete. Auch als 
vertrauter Hausfr'eund des Dichters, \Salomou Geßuer^ 
und deffen S<&hne Terdiente er dieFe 'Anzeige feines 
Todes. 



Am II« Januar d« J. ftärb zn Paris der 

/fr, älteftes Mitglied der franzüfifcben Akademie , ia 
93« Jahre feines Alters. 

Ebendafelbft ftarb zn Anfange des Januar der Aftro* 
nom Vidal im 74. Jahre feines Alters. Er hatte Bch^ 
um den neuen Kometen zn beobachten, auf die Stern* 
warte begeben, wo ihn, vom Schlaf[e gerdhrt, eine 
Stunde nachher fein Bedienter todt fand. 

Am 17. Jannar ftarb zu Lübeck Iriedr. Henmaat^ 
Prof. an dafigen Gymnafio , im 44, Jahre feines Altars. 

n. Befarderung. 

Der Hr. Geh. Ratb Dattlow , welcher bit 1 807 Prof« 
der Rechte zu Hatte war, bey der damaligen Zerfcö- 
rung der Univerfität aber feine Stelle niederlegte and 
fich nach Leipzig zurückzog, darauf ifsi inAnhaln« 
fche Dienfte ging, diefe aber fchon ig 13 aus Vorliebe 
für die WifTenfcbaften wieder aufgab, und bisher aof 
mehrern Unirerfitäten , zuletzt in Halle, priratifirte, 
Jixer auch wieder mit feinem .ehemaligen Beyfalle 
Vorlefungen hielt, hat einen ehrenrollen Ruf an die 
kaiferlich.R.uflifcfae Univerfität zu Dorpat mU ordentL 
ProfefTor des bürgerlichen Rechts, römifchen fowohl 
als deutfchen Urfprungs» erhallen | und detifelbfn an« 
genommen» 



y 



tat 



26 '^-' 



«oa 



- * . 

A.LLGEMEINE LITERATUR ^ ZEITUNG 



^^ 9 

Januar ißip* 



» • 



B 



LITERARISCH 

r 

I. Neue periodifche Scliriften. . 



E 



4 



N Z E I O E N. 



ey Unierzeiclirietein erfcfaeint: Kriti/che Bibliofheh 
für das Schul- uüd Untnricktswtfen in qionaUichen Hef-^ 
tep. Statt aller Empfehlung möge fler labalt der 3 er- 
Iten bereits verfandken Hefte hier ftehen: 

L Hift: t) Abbandl. de$ Frankf. Gelehrten vfreina 
X. St. — V. Ci. D. — .a) Saüußiut, od. krit. Unter- 
fuch, u. f. w. V. MülUr. — Y.S. — 3) Philof. Ge- 
fchichte der Völker x) Vierthaler. VLB. — y. ß. — 
4) Die Erfoheinung. in d. Natur. ▼. w« Jurk, — v. M. 
Ur. 5) yalerii Flacci Argon. 1. VIII. ed. fVeUhert. — 
v; £• ^. ilf. 6) Lehrbuch d. Geometrie t; Fifcher. — 
y. \^ C« * — e *). 7) Abdruck — dogm» Beweis(tellert. ^* 
y. Lf. U. g) Thoth od. allg.Sprachrchliirfisl y. Xisda«. -r 
y. Hloe. Anhang: t) Horat. epift, ad Pit y. Holz* 
üffeL — r» A.r» a) Ruhnk. annot. in Terent. ed. Girr- 

tih. — ^ y. S. und viele Andere. 

. ' 

n. Hi^: 1) Naturgefchicbte y. Funke. Hg. y. Lif 
fold. -^ y. ß> I. 9) De Situ et orig. Syracuf. fcripL 
Göller. — V. MBS. 3) Betracht. üUFreyb., Unfterbl. 
n. Gott. y.Groox. — y. B. L. U. 4) Bey träge f. d.Kir- 
chengefang v. Möller. — v. Jf. F. Bo. 5) Deutfche Chre« 
fthom. y. König, — y. Hf. L« 6) Pericles d. Plut, übf^ 
y. Kunifch. — y. }V. 7) Geographie y. (Hannover« 
y. l^esner. t— y. — £ — . ^) Horat. 's Ofellus. y. Kirch* 
ner. — r. A.r. 9) Methodik der Stil Übungen y. Falk- 
manfi* -^ V. B. CK, xo) Biblioth. Roro.CI. cLünemann 

T. I. -^ y. ^ . r. II)-: T. IL — y. f «^^ofo«. 

22) Die Beredf. des Geiftliehen y. Klein^ — y. S. Ä 
13) AufgabcbiMtter y. Bori»«wiJij». — y. ...r. 14) Ein- 
leitung in d. NibeU Lied y. Mone. -»- y, H. 7. 15) Ti- 
hulH El eg. X. ed» Klindwarth. — y. 0MC^of o^ 1 6) Grund« 
rifa d. rein. Matbem. y. Thibaut. — r y. /'(n^-^«')« 
Anhang: i) Das Kopfrechnen, y. Seffen^ -*- r. R. I^l 
%) Progr. V. Matthiae. — y. ilf. Bf. 3) DilT. de Med; 
Eurip. aucfc. IVplptr. — - y, U. 

irr, flV/f : Handbuch d. deut. Prof. y. Pifchon.^'^ 
y. B. '2) Notinos y. Ouwaroff. — y, E. A. M. 3) Herr- 
mann üb. d. PoCt. u. Negative. — y. M, Uu 4) Schnei* 
der^f Gr. W<>rrerb. I. B. — y. ^»«(^ogp^. 5) Hei^ßuf*t 
VolkstbumL Wörterb. Zwey Re^epfL — 6) Wichtig- 
keit d. Schulftanäes. — v. f//. L. 7) Taciti Germ« 
ed.PaJfaw. — t.S. g) £/cfce»ii»ajf/rVReljgionsphi)or.— 
y.5.H. Anhang: l) Vaterland. Gedichte geLy. Prä«- 
^Äel. — V. (2>. 2) Sammlung y. Muftern deut. Dicht, u. 
Prof. y. Seher. — y. (p. 3) Etymolog. Gudian. ed. 

Jl. L. st. 1819« ErJltT Band. ' 



Sturz. — y. Mbf. 4) Synopf, Eyangel o. dt fVtt$€ ^ 
L»cfte. — y. C. D. 5. u. A... 

Jedem Hefte werden Abhandlungen, Bemerkk., 
N^hrichten, Schulchronik, u. dgl. zugefQgt, yon de«« 
nen, in den III Heften enthaltenen^ folgende genannt 
werden mögen: Fragmente detVarro vom Hofrath Spam- 
genher g in Celle; über den Maulwutf vom Dir. Biüerr 
leck in Hildesheim ; üb. d. Vog. Molvd^i. v. Dem/. ; Florß 
ClaJUica u. a.. ,Y' Dem/, j Elegieen d. Propert. vom Geb. 
Juftix-Rath V. Strombeck in fVolfenbüttel ; Sendfchr. an 
d. Hn. Bergrath Voiff üb. d. bey Thiede aufgefund. foL 
filen Knochen, v. Dem/.; üb. einige Stellen in Vfrg. 
Georg. V. Superint. C/ii(iitfx in Hildesheim; Proben einel: 
neuen Ueberf. v^ Lucanus. r.Demß; Ein Beytrag zur 
Synonymik v- SCR. Dpleke in Hildesh.; über die fegen. 
Erforotf im Deutfeh. y. Dem/.; Bemerk, zu Arißojjh/f 
Vögeln y, CR. Sander in Hildesk. u. a. — Vermifchie 
Nichrichte^ g^l^^n so Seiten. •«-« Auszüge ausEichßädt^s 
Winken z. Beförderung. d* Human. Studiums; d. Lehr- 
plane der in döttingem im Fache der Altet^thumsw. zu 
haKend. Vorleff. u. f . w. — Schtächronik : Gyiimaf. zu 
Detmold ; üb. die Neugriechifihen Schulen ; Gy mn. zn Rin^ 
teltti zu j^/d, z« Helmftädt. 

Von diefer Z^tfcbrift erfcfaeint monatlich i Heft 
von 6 Bogen gr. g* (die gegenwärtigen enthalten iiber 
7 Bog.). 6 Hefte machen einen Band aus. Der Preis 
ift für j}en,Jahrgang nur auf 4Rth]r. gefetit. Der lite» 
rarifche Anzeiget fteht zu Bekanntmacbungen offen» 

Die G e r f t e n b'e r g'fcl3[e Buchhandlung 
in Hildesbeim. 



n, Anl^ümKgungen neuer Bücher. 

In dem Verlage des Buchhändlers Johann Frie- 
drich Kühn in Po Ten ift fo eben erfchi^nen und 
iO' allexi fcdiden Buchhandlungen Deutlbhlands ztx ha- 
ben: 

. Etzählungen^ kleine, und romantifche Skizzen 'yon 

Capol$neAug9iße^ Verfafferin der Werke: Guftavs 

Verirrungen , die Honigmonate , u. f. w. Erßer 

. Th?iJ' Enthaltend: i)Riekchen; 2) William der 

Neger; 3) Mathilde; 4) Sophie und Mariah; 

. 5) Juftine. g. Geheftet 1 Rthlr. 16 gr. 

Die angenehme Maiiier und die reizende DarXt^I- 

Ivngsgabe diefer d6i^ch ihre frühem Schriften bey dem 

gebiJdftieo Pablic^ gewifs^hr^nyoH bekannten Scbrift- 

C Ttel- 
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rteilerin haben »hr fcbon eine zu grorse Austdcbnung 
in der literarirchen Welt erworben » als daCs wir nient 
erwarten dürften , dafs die bTofse Anzeige von der Er- 
fcheinung diefes Werkes hinreichend feyn'MIte, die 
Lefer und Leferinnen TonGefchmack und Bitdung dar- 
auf aufmerkfaiii zu machen, und Ile zur Lectfire del- 
felben anzureizen. 

Stufenweire fuhrt um diere geiftreiche Frau auch 
in diefem ihrem neuen Geiftetproducte vom Schönen 
zum Vortreif lieben bis zum Erhabenen über, wo uns 
gleichfam mit ihrem Gedankenflage nach und nach 
Vertraut zu machen, und auf den hohen Genuls, der 
nnferer harrt , yorzubereiten« 

Ueberall fliefst Honig aus ihrer mit wahrer Zart- 
heit undMenfcfaenkennrnift geführten Feder; allen t* 
halben leuchtet der hellfte Verfiand und die gefuhWoU* 
fte Seele hervor, und in jedem Worte erkennt man 
die bia zur höchfteri Reife gediehenen RenntniCTe der 
anfpruchlofen Verfafferin. 

Wir fetzen übrigens voraus, dafs jede wohl ein- 
gerichtete Lefe- Bibliothek bereits in dem BeCtz diefer 
lieblichen Dichtung ift, um die Nachfragen darnadh 
gehörig befriedigen zu können, und erlauben uns hier 
ziur noch die Verficherung hinzufügen zu dürfen, dafs 
diefe fo intcreffant als anziehend gefchriebenenErzäh« 
lungen gewifs jede Klaffe von Lefepi anfprechen und 
Tollkommen befriedigen werden. 



So eben ift fertig geworden und in den vorzÜg« 
Jichften Buchhandlungen des In- und Auslandes vor- 
räthig zu haben : 

Kizu^ Dr. £., Anfangsgründe der Algebra» 

A"«b üiiter dem Titel: 

Algebra. E^rrTheil. gr. 8. Auf gutes weifses Druck- 
papier. ai gr. 

GymnaCen und gelehrte Schulen, welche Geh mit 
laarer Zahlung an uns oder an die Gräff'fche Buch- 
handlung zu Leipzig wenden, erhalten bey Par- 
tieen zu a^ Exemplaren das Exemplar zu i6 gr. Sächf. 
Cour. Der %WiyteThe\l ift unter der Pfeffe, und wird 
hinnen kurzer Zeit fertig feyn. 

R a g o c z y'fche Buchhandlung in t^ r e n z la u* 



In der Andre-ä^fchen Buchhandlung in Frank« 
fu>t a. M. ift fo eben erfchienen: 

I7i&/efff/, 3^., kurter Umerrichs' in der Gtographie. 
Vierte^ nach den iieueften politilTchen Verände- 
rungen und Anlichten von dem Landdechanren. 

~ Brand umgearbeitete Auflage«, gr. g. Preis i FI. 
11 Kr. oder i6 gr. 

Die zweckmäfsige Umarbeitung des UihleinTchen 
Handbuches der Geographie durcih einen ehemaligen 
öffentlichen Lehrer diefer Wiffenfchaft, den Herrn 

Landdechamm Br^niiuyfüÜkix^kWf habeo wir bey 



der Anzeige der drimu Auflage. aasfdhrlicber mngege.! 
ben; hier dürfen wir nur fainzufetzen , dafs die gün» 
ftige Aufnahme diefes umgearbeiteten Schulbuches für 
den Herrn Landdechanten Brand eine ehrenvolle Auf« 
foderung war, bey der Jetzigen vierten Auflage ange 
legentlicb zu forgen , daU daffelbc feinem Zwecke im* 
mer mehr entfpreche« 

In diefer Hinficht wurden nicht nur anch jetzt 
wieder die neueften merkwürdigen VerAnderongen, 
welche fich in den politifcben VerhältnilTen der Su». 
ten und Länder ereigneten« griiSrigen Ortet eingetn- 
gen, fondem auch die Einleitung Tollftändiger gege* 
ben 9 und jedem Erdtheile eine ftatiftifohe Tabelle über 
den Flächeninhalt, die Volksmenge » die Land- und 
Seemacht und die Einkünfte eines jeden befondera 
Staates TOrgefetzt, nm-dadurdi dem Anfänger die 
nothwendige UeberCcht zu liefern« 

Wir können daher um fo mehr fortfahren , dlefel 
geographifche Handbuch allenthalben zu dem d^Tenr- 
]ichen, fo wie zu dem Pri?at • Unterrichte, zu em- 
pfehlen« 



Bey Heyn in Berlin find erfchieneni mid fo^ 
wohl bey ihm als in allen gut^ Buchhandlnngea 
Deutfchlands zu haben: 

Die neueßi Prtußifcht Gefetngthmng 
fiber die VerpfUchiung zum Kriegsdienft« die fiiw 
freyung und Entladung aus demfelben , und die Ver* 
fi^i^^Z der Entlaffenen y ingleichen überSrrviV, £». 
quartirung und Kor/paea-Leiftungen. Für die Preo- 
fsifchen Unterthanen, und die Commünal- Beamten 
insbefondere. Von J» D. F. Rumpfe expedirendem 
Secretär bey der Königlichen Regierung zu Berlin. 
Preis i Rthlr. 4 gr. 

Wenn yoti den oben genannten Verpflichtongea 
«nd I^ftungen der ungleich gröfsere Theil der Unter- 
thanen betroffen , und nur durch eigene Ueberzeuguug 
Ton dem Au^fpruche der Gefetze das Vorurtheil be 
nommen wird, dafs bey deffen Anwendung joa 
den ausfuhrenden Behörden oft willkärltch Terfahren 
werde: fo ift wohl nicht zu bezweifeln, daCs die ge- 
genwärtige Schrift mit Recht zu den nöthigften und 
n&tzlichften Volksbüchern gezählt werden kann. Dem 
Werke. ift übrigens noch dadurch ein höherer Grad 
Ton Brauchbarkeit und Zuverläffigkeit gegeben, dals 
die darin enthaltenen Edicte,^ Regulative und Verord- 
nungen yoDftändig und unter Beyfügung der Behörde 
lind des Datums des ErlätCes aufgenooimen Cod. 

Vollßändig^ fVorterbuck 

zur Verdeutfchung der in unfere Schrift- und Um- 
gangsfprache eingefchlichenen fremden Ausdrucke, 
nebft Erklärung der wichtigften finnverwandten 
Wörter. Ein Sprachfehatz für Alle, die im Schrei- 
ben und Sprechen fich reindeutfch edel und richtig 
auszudrücken wünfchen, von J. D. F. Rumpfe ex- 
l^ed, S0cr«u bey der Königl. Reg. «ufierlin. Ztveytt 

Ter- 
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▼ermelirte nnd Terbeflerte Aosgabe. Pceis 1 RtUr« 
x6gr. 

Das Eigehtbüiplichft diefai Bi«ehe<. baXtebt darin, 
clafs es nicht nur idie Verdeuil^hung der, in die gi|- 
iröbnlicbeUmg^ngS'- und Scbriftlpraoh« ^ingeCcblic^e- 
xien, Fremdlinge, £>ndern zugleich aucb die Erklä« 
rang der finn?erwan#en Verdeuticbungen, enthält. 
Es ift nSociHch nipbt genug, die oft vielfachen Formen 
zu wiffen , durch welche das fremde Wort verdeutfcht 
iwerden kann, wir Tollen auch die unterfcheidende 
Bedeutung derfelben kennen , um fie prQfend zu wäh« 
Jen und damit 'den Sinn unferer .Rede deftp befcimm- 
ter zu bezeichnen« Durch die Verbindung diefer bei- 
den Zwecke bat das Werk einen ausgezeichneten Vor- 
zug vor feinen iMitbewerbern gewonnen , und ift als 
Handbpcb ganz dazu geeignet, die Fertigkeit eines 
reindeutfchen ,*richtigen und beftimmten Ausdrucks im 
Schreiben und Sprechen zu erwerben« 



V 



In allen Buchhandlangen Dcutichlaads ift fSr 
X Rthlr« 4 gr« zu bekommen : 

^ Die Urwelt^ 

oder Beweis tqu dem Dafeyn und Untergange von 

mehr, als einer Vor weit. 

Von J. G. y. BalUnfitdt. 

Erf te Abtheilnng, Archäologifcbe Abhandlungen* 

Zwtytt Auflage. 

•'Inhalt: 
Vorrede. 

I. Beweis Ton dem Dateyn und Untergange einer 
▼oradamifchen Weit. 

IL Widerlegung einiger ZwfBi fei und Einwürfe ge- 
gen die Exifienz einer Vorwelt. 

in. Der Menfch , fchon ein Bewohner der Urwelt* 

. IV. Das Mammut (Eltfkat frimigtnius). 

V. Die neueften Elntdeckungen aus der Urwelt. 

VI. Entdeckung eines grofsen Thiers der Urwelt 
bey Offteben \tA Herzogthiim Braünfchweig. 

Vn. Die OypJgrdben bey Thietfe, unweit Braün- 
fchweig, eine reichhaltige Fundgrube von Tbie« 
. ren der Urwelt. 

. Vin. Die 'lebendigen Kröten in Steinen , ein Pro* 
.d4fct Ar Uiwett. 

IX* Charakter der Urwelt und ihver Erzeugnifle« 

X. Hak es in dier Vorwelt Rielen gegeben? 

XL Die -SündäutK war nicht das allgemein^ Grab 
der Urwelt., 

XXL Was machte d^r^l|rweU eiii^nde?. .^, 

Anhang. 

I. Verfitch, dii Sa^en der Vorvrelt in der Bibel auf 
eine vernanftige Art zu erklüren.- - - -^.i— — 

IL Ueber den Werth der iadifchm ZeitreQhaung« 



HL War Adam Jer erfte Menfch? Oder: üiVer das 
Alter des Menfchengefchlecbti und die erfte Bch 
yOUcerung der Erde. 

Ob^er kurze Inhah magi^zeigen , was man in die» 
hxn mit fo ausgezeichnetem BeyfaH aufgenc^mmenen 
Werke , da die erfi9 ftarke Auflage in einer Zeit von 
^Monaten vergriffei^ wurde, findet. — ^ ,Üie beide^L 
letzten Abtheilungen find ebenfalls verfakidt und ia 
jeder Buchhandlung zu bekommen. 

in. Bücher, fo zu verkaufen. 

Bey J. D. Meufel a Söhn in Coburg find fol- 
gende Bücher um die beybemerkten Preife gegen baar^ 
Zahlung zu haben; 

In Folio. 

Saurain , Hiftoire miliuire de Flandres. Seeonde edir. 
Tom. I — IV. aTec des cartes. Haag u. Paris 1776. Ldrbd« 
5 Rthlr. 8 gr. — Beekmaunj;^ J. Ck..^ Uiftoria des 
Fürftenthums Anhalt.. VII Thie m, Kpfrn. Zerbft xyio. 
a Halbfrzbde, und dejfelteu Acc^Cdones hiftoriae An« 
haltinae. M. Kpfrn« Ebendaf. 1717. Halbfrzbd. zufam« 
men 5 Rthlr. la gr. — De SynpdoDioecefana, libri 
tredecim. Bomae 1755. Frzbd, .4 Bthlr. — Dictio« 
naire de la langue Fran$aife par P. RicheUt. Tom«! —III. 
Lyon 17 59. g Ldrbde. 4 Rthlr. — - DoMat\ J.^ les 
Loiz Civiles. Tom, I. 11. Paris* 1723. Ldrbd. 4 Rthlr* ^ 
Falktmßein^ jf. //., NordgauifcheAlterthümer u. Merk« 
Würdigkeiten. 3 Theile m. Kpfrn. Schwab. 1734— - 4}« 

3 Ruck* Pergmtbde. 4 Rthlr. — ßallerie der l^atip« 
nen. 7 Hefte m. illum* Kpfrn. Stutteart 1794^— 99. 
Pppbd. 2 RtUrs it gr. — «^ Georgia Ta/, Eurc^äifchei 
Bflcherlexicon. IVThle. Leipz, 1742. Pppbd. 4 Rthlr. -f 
Item über. V Thle u. II Supplement -Bände. EbeildaL 
17 Halbfrzbde. la Rthlr. — '- Gerßfnii^ 3^., Opera 
omnia, eure du Pin. Vol. I — V^ Antwerp« 1706« 

4 Pergmtbde. 4 Rthlr. -— Hirfeh^, J, L.^ d^ 4^uj^ 
fchen Reichs Mfmz - ArcMr i *- 6r Theil. Nürnberg 
1756-* 60. 3 Ldrbde. 4 Rthlr. B gr. — Larrey^.de^ 
Hiftoire d'Angletterre , d*£cofleet d'Irland«. 7om.I-«- 
IV. avecdes Por*. Rotterdam 1697 — 1713. 4Frzbde. 
IS Rthlr. ^— SeidekkiTy M., de Rep. Hebraeorutnl 
Tom. I. IL Amfterd. 1704 — 10. % Pergmtbde.^ 2 Rthlr. 
% gr. — - Lipeniiy Af., biblioth. juridica poft. Jenichis 
et Struvii eures emend. U Topii cum Supplementif 
Schotti et Senkenbergii. Lipf. 1757— S9. 4 Hlbfrzbdeb 
4 Rthlr. -* Martiniere de Burzeu hiftor. pol. geogriipl:^ 
Atlas der ganzen Welt, 13 Thle. Leipzig 1744 — 50* 
Pergmtbd. 6 Rthlr. -;- Millers ^ P., Gärtner- Lezi- 
con, überfetzt y. HutL M. via}. KpErn. 3 Tble. Nürn- 
berg 1750«-» 5 g. Ldrbde. 4 Rthlr. rr ' Moßtfaucou ^ B^ 
antiquitates graecae et rom. in oompend. red« a Schaff 
zio. c. flg. Norimb. 1757. Ldrbd* 4 Rthlr. — Pitisei^ 
Sf^ Lexicon antiquitt. 6raec. Romanorum. Tom. I — HL 
c« fig, Uagae^ ;C..i737. .3 Hlbfrzbde. 6:Rtb]r. -^ PoH^ 
Xiny Synoplis criticor. aliorumque f. Scripturbe Interpret. 
Tom. I — Vr Francof. 17x2. 5 Pergmtbde. 4 Rthlr. — . 
Kudolphi, F.; Gotha Diplomaticä. V TMe. "VranklF. 

'tyry, 1 Pppbd: 4 Rthlr. — Sandrart^ J.^ de Aoade« 
mia nobillmma axM pictoria^t «t £g« Morimb. 1683. 

Fppbd# 
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A. L. Z. Nv»* *5- JAJ^üAR;i8i9* 

Pppbd. 4Rfh1r. ii gr, •-- SpatAemU^ £•, de Prae- 
ftantU e( ufa Numismatum. Tom, L Loadini ijo6. 
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3 Rtblr. 

In Qnmrto« 

Arioßä^ L»d.^ Orlando Furiofo. Venezia 155 J. Ldrbdl. 
ß Rtblr. — Bofkmtri , ö; L. , Jus Ecclcf. Prot. Tom. f — 
V. Halac 1720. 4 Rihlr. — BMfehing'/^ A. F,, Maga^ 
xi'n für d. neue Hiftoria u. Geographi/B. 2 a Bde m- KpFrn. 
Hamb. 1719. ai Halbfrzbde. 9 Rtblr. -^ CillarU^€h^ 
jiotitia orbis antiqui fcu Geograpbia antiqua plenior. 
Tom. I. IL LipftdÄ 1701. tf P^gmtbde. 2 Rtblr. — 
Buniel^^ P. G., Hiftoire de Franke. VII Tomcs. Paris 
1777- 7Ld»^bde. 4 Rtblr. — Hiftoire generale des 
Voyage , par iner et par terrc » enrichie arcc des Figu- 
res et desCartes. Tom, I— XVIII. A'laHayc 1747 — 63. 
ijPppbde. g Rtblr. — Hoprtwt^ J.L.^ Befchreibung 
d. fchiiFbarcn Kanäle 10 England m. 10 Kpfrn. Hanno- 
ver 1780. ao gr. — * de Lamferti^ Memoires pour lerTir 
i^rHiftoire duXVHI Siccle. XIV Tomcs av. Fig. Haye 
,714 — 40. i4Ldrbde. 8 Rtblr. w gr. ~ Luther^ M^ 
limmtlicbe Schriften. Herausgeg. v. 7. G. fValck. i — 
34r Bd. Halle 1740«^ 50. 24 Korduanbde. loRfcbln-- 
IVletnoires pour ferrir a L'biftoire deChriftineReiit« d« 
Sucde. Tom. I — I V. Amrtcrd. 175 «• * Ldrbde. 3 llthlr.— 
Monceaid^^ du Hatnd^ Äbbandlung ▼• Bäumen, Stauden 
M. Sträucben , welche in Frankreich in freyer Luft er- 
zogen worden. 3 Tbl«. Närnb.f7^3k 3Ppjpbde. a Rtblr. 
12 gr. -^ Poctac laiini rei venaticae Scriptores et Bii* 
cilTa' antiqui c. N. Varior. per Kempb^r« L4igdum 
•y728..Ldrbd. 2 Rthlr. la gr. — Tibulli Alb. qua^ 
extänt omnia, c. N. Variomm. c. fig. Anifterd»i708* 

?k'Operthis fex A. Elegiarum. Lib.lV. Amfterd.i7oa. 
ergnitbd« Zuf. 3 Rtblr. 
,♦ .- r ^ 

.In OctaTo» . 

«^ IfPieftnid*/, C&<M., rämmtliobeWerice. 39 Binde 
n. 6 Saj^lement - Bände. Leipz. 179^4— igi i. Hall»- 
f n&bffe. 1 5 RtHr. — • Mangeisdorf^ K. JS. , allgem. 
Gefcb. der eüropftifcben Staaten, x — 17s Heft. Halle 
tgoa — '5. PW)bd. 5 Rtblr. 8 gr. — HafftVi ^ G., all- 
nm; Enropäiusbes Suats • u. Adrefs - Handbueh f. d. J ahr 
\%\6. i Bde m, Kpfrn- Weimar. Pppbd, t Rtblr. -*• 
fleinrick^ C&.G., Teutrcbe Reicbsgerchicbte. 9 Bände, 
tcipzig «787 — 1805. Pppbd. 6 Rtblr. — Dtffelhen 
Öefcbicbte V. Frankreich. 3 Tfaeile.^ Leipz. igoa — 4« 
Pppbd. 2 Rtblr. '«-* Gefcbicbte von England. 4 Bände 
Yon &indimfeW^n. Leipz. 1806— -10. Pppbd. 3 Rtblr.—«* 
Obftgäriner, der deutfcbe , ^on J.fV.SickUr. i— aar 
Bd. m. tlL u. febw. Kpfrn. Weimar 1794—1804. Pppbd. 
15 RtW. 10 gr. — Gefcbicbte des beutig. Europa^ 
m, d. Engl, mit Anmerkungen ▼. J. F. Zqüntr, 14 Bde 
tii. Kj>Frn. Bei^itf 1790 — 98. Pppbd. 5 Rtblr. 

U^brigehs. wird ein Verzeichnifs von lateinifcben 
iind eines d^r&l. von medicinifch - pbarmaceutifchen, 
cbemifcbctf, alchymiftircben 'lind naturbiftbtif eben Bit'' 
cbern, weiche ebenfalls bey denfelben zu baben find« 
ia Leipzig bey Hrn.JiBartI), in Frfltnkfurt a. I\(I« 



in der AndreäTeben, inDreadenfn der Arnold*. 
fcben,*ih Jena' in der CröekerTcbenBucbhandlun^ 
in Halle in der Expedition der Allg. Lit. Zeit., in 
Hannover in de^ HabnTobeni in Marburg in 
der Krieger'IbbenBuohbendlung, inHamhnrg bey 
Hrn.* Perthes u« BeTferi in Berlin in der Real- 
fcbulbochbandlung, in Gotha bey Hrn. Per- 
thest in Erlangen bey denBerren Palm o. Enke» 
nnd in Nfirnberg bey den Herren Riegel a.Wies- 
ner onentgeldlich aosgegeben. 



Bey dem Antiquar Feuerftacke in Braon* 
f cb weig find nacbftebende Bücher zu verkaufen: 

Folyhii Ltfcortae bift. Libri qui fuperfunt 9 Gr. Lat 
ex veriione et cum emendat« Is« Cafauboni. Franc£ 
Wechel i<5o9. Pol. 10 Rtblr. — Fl. Joftfhi hilt. des 
]uifS| trad. duGrec par d'AndiUy. Amrt,i68X. avec£( 
Fol. 3 Rtlilr. — - GravefandS'f pbyCces Elemenia Ma- 
tbematica. Leydae 174t. t Vol. 4. c. Ag. 4 Rtblr. -* 
L. Euler Mecbanica. 2 Vol. Petropoli 1736. 4« c fig. 
6 Rtblr.' «-* Ejmsd» Methodus invenietidf lineas curras: 
Laufannaei744. c. fig. 4^ 3 Rtblr.«* Ejusd^ tentumem 
novae tbeoriae Mufiqae. petropoli 1739. 4< 3 Rtblr. — 
Moro de Cruftacei e degli altri Marini Corpi. c. lig. 4 
Venetia 1740. 2 Rtblr. — Ledermilltr Mikrofkopi- 
fcbe Augen - Ergötzung mit T50 illtmiinirten Kpfrn. 
1763. 4. 10 Rtblr. -— Adawf ECTai« oh the Micro, 
feope conteioing a general hift. of^intects». Lond* ^7%7- 
c.fig. 4« 8 Rtblr. <^* ^ Schäfftri icon^s inrectorum circa 
Ratisbonam. 3 Vol. 4. C a8ofig. color. 27 Rtblr. — 
Sejif nederlandifcbe inFeQten i *— ' |. Stuck. Mit illnmi« 
nirten Kpfrn. 11 Rtblr. — C. CUrck icones infecto» 
rum rarior. Holmeae x 7 5 9- 4* c. 5 5 fig. color. 60 Rtblr. — 
Lgonet trani anatomique de la Ckenille etc. avec fig. 4 
1763. 1 5 Rtblr. — Muffchtmbr&k rntrod. ad philofoph. 
natural. Lugd. Bat. 2 Vol. c# lig. i7Äa, 4. 3 Rtblr^ — 
Ejurd. tentamina. 173 t. c. fig. i Rthlr. 8 gr. — Reml 
di'L'ifIt Cr'yrullograpbie. 4 Vol. '8. i Vol. c fig. 4. 
17s 3* 4 Rtblr- -* Brifsfe und Gelder werden poltfrey 
erbeien. 

I^h bin beauftragt« naebCtebeiide ewey Saaomlim- 

fpn von Reifen um die dabey bei^erkton vrohlfeilea 
reife zu verkaufen : 

I. Magazin von merkwürdigen neeenReifebefchrei* 
bung^a , herausgeg« von R^ßir n«. andern» 31 Tble. 
Berlin 1799 — 1811. Ladenpreis ^a-Ktbir. x6 gr. 
Cur 40 Rthlr. - .. • 

8. Bibliothek der neneften u. wicheigften Reifabe* 
fcbreibungen u. geograph. r^achrichten zur Er- 
weiterung der Erdkunde. Herausgeg. von Sprm- 
gil u. Ehrmann» Weimar. 36 Bände. Ladenpreis 
95 Rtblr.. X8 gr. für 55 Rtblr. 

Leipzig, im Januar xSi9* 
-^ ' ' Karl' Cpobloclk 
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Verzeichnifs der in der Allgem. LiL Zek. und den Ergänzungsblättern rec^nfirten Schriften, 

jtnm. Die erAe Ziffer seigt die Numar« die sweyte die Sei(e «D* Der ßeyfeu £& bt»eicb|iet die EigAaMtogtblitcer. 



A. 

Ammon^ Ch. F.^ (. Antwort puf ScUeienna(;h«r's.Zu- 
fchrift. 

An alle Freunde der Menfoiiheit, T. J. H. Heer. 

Antwort auf die Zofcbrift Schleiermacher^s , üb. die 
Priifung der Harms. Sätze Tom Heraasg. des Mag. 
f. chriitlt Prediger (Ch. F. Amman.) ae verb, Aufl. 
EB.^, 56. 

Anweifung zur AbFatTung der Berichte ob. rechtl. Ge- 
genCtäede. }e Term. Aufl. (Von v. Trät^fchier ) EB. i, g. 

/knweifung zur Toriichtigen u. förml. Abfaffung rechtl. 
Auffttze^ bef. üb. Handlungen der willkürl. Ge- 
richtsbarkeit. 50 Verl).* Aufl. 1 u. 2r Tb. (Von 9. 
Trüttfckltr.) EB. I, g. 

Arends^ F., die Weibnachtsflatk ?on 1717; einehiftor« 

• Skizze, jf» 7*1. 

Ä 
JBemerkungen , prüfende » üb. NaCTau'a Landftände. 

• »o, 79* 

Bdvhel't E.^ G. An ReligionsvortrUge bey befoodern 

Gelegenheiten gehalten. £B^ la« 74. 
— — üb. die Trennung u. Wiedervereinigung der 

lutber. u. reforinirten Kirche. Predigt. EB. 10» 7g« 
Buhles C. A. , !• J- F. NaumoM^. 

^ CMdollß^ A..Pm Verlach üb. di^ Arzsieykräfte der 
Pflanzen ; nach der zten franz. AufU überletzt Yon 

Clojfius^ W, F.|^ CQ0iniQnt. jur. Irt« fiftens .Codi^^um 
quer un dam nianufcriptorum Digefti veteris Stutt- 
gartienL et Tübing. accaratiorem defcriptionem — 
Qum jiXdithu Ei* Sckraderi. 17^1,1^, 

D. • . • 

Denkfqhriften der Hrzgl. Naff. Städte Dillejtiburgi 
Herborn u. Haiger an die Verfaiiina]. der taa^ftätif 
de. I u. t$ H. 9^ ^5* . 

I^iifkfen^ H.E.| Obfervatiope^ ad tabulae hiHrA^laenJU 
partem «Iteram —1^6.^ 

E 

Englands Ipdurtrie u. die mecbanv Erfindungen fipd 
das Verderben des feiten Landes. £B. | , 6* 

Entwurf einer Ordnung des ge«ieinCcha{(). Qb. Appel- 

lat. Gerichts -^zu Wolfenbüttel. (Vom Ob. 

AR, 0. SiromhecKl %% %$• 



Entwurf einer Ordnangvd. gena. Ob. Appdlat. Gei 
— ^ zu Wolfenb., abgefatst voß diefem Gerichts* 
hofe. s ) 1 5 

Eycr , die, der Vögel Deutfchlands, f. J, F. Naumantu 

F. 

V» Fahrice ^ Ch. E. , medicin. cbirurg, Bemerkungen 

u. Erfahrungen. EB. g , 6o. 
Falkeifer , H , Leichenrede bey der Beerdigung des 

Hrn. M. Emanuel Merian. EB. s, 15. 
Fragmentum legis Romanae, f. G. Tb. L» Marezell^ . 

O. 

Gebauer ^ A., geiftl. a. welil. Gedichte, lo, 80. 
Genelli , H. Ch. , das Theater zu Athen binficht]. auf 

Ar6hitectur, Scenerie u. Darftellungskunft. 1 5, t if» 
Girly M., deaquis Landishutanis. DiUert. 3,* i6. 
Golownin^ Capt., Narrative of my Captiviiy hi Japan 

itii— •1813« to which is edded.'an Account of 

voyages to Japan, by Capt. Kikord. % Vol. 19, 145% 
Gratz^ Dr., krit; UnterCuobuogen üb. MarcioBfs 'Eran« 

gelium. ai^ i6i* < 

Grohmann^ R«, Beobachtungen üb. die im J. igig 

herrfchende Peft zu Buchareft. 6, 41. 
Crole, K, W. a. F. Rafsmann^ Thusnelda; Zeitfcbrift 

für Deutfche zur Unterbahong. sr Bd. Jan«^— 

Slärz iftij. EB. 11, 95. 

»>■ **• # 

Hacker ^ J. B. N., meine Vorbereitungen zum Tode; 

nebft Jugeüdgefch. des Vfs. Herausg. von J, Q^ 

Traütfcfiold» EB« 6 , 46. 
Harlefs^ QHJl^ f. J. 4. A. Schänberg. . 
Haubold ^ Ch. G., Progr; Ineft fragmentum Graec. 

de •obligat, caufi^s et lolutionibuSi inprimis de fti» 

pu^atione Aquiliape., ab A* Mai nuper in lucem 
'proti'., nunc iterum editum et illuftr. 4, gs* 
H^erj^ Jy H., «n alle Freunde der Menfchheit u. dea 

Cbrif^^Dthumsin der EidgenoHenfchaft. EB. i, 7. 
Heißfius , Tb., kleine theoret. prakt. deutfche Sprach- 
, J^hre för* Schulftp u, Gymnafiep. 70 yerb. Ausgk. 

EB. 9, 71. . 

Herbert ^ J. F.» Gcfpräche üb. das Böte. |, J7. 
HirteVf^ H. C, Leben, f. A. H. ff^irz. 
Hollmann ^ H. F., Ruftringen, die urfprüngl. Heimatk 

der erften RuIT. Grofsfürften Ruriks u» feiner Bifü- 

Jalirbücber, Sohafhanferifcbei f. Sl Kirchhqfer» 

Jour« 



L. 



Journal üniverfel des fciences medicalet; premiere 
annee, Tom. I. Janv. •* Avrii i|x6. (Par M. le Re- 
daot. RegnauUj £B, % % 17» 

K. 

KampF, trauriger, des Hrn. Prof. Dr. Tittoiann zu 
Leipzig wider die Vereinigung der evangel. Kir- 
chen — von einem Laien. £B. a» i|* 

Karte der pyrenäifchenHaibinfeL Gez. auf Stein Ton 
K. Müller. 3, 14. 

Karte von Frankreich, Federzeichnung von K« Mül* 

Ur, 3 , 24. 
Kfftner^ Ch. A., Comment. de Eufebii hiftoriae ecde* 

fiaft. conditoris , auctoritate et fide diplomatica — 

EB. I, I. 

Kirchhof er ^ M.^ Sohafhauferifche Jahrbucher von 1519 

bis ip9' >>« %7* 
Kriegswefen, das Deutfche. Ein Blick auf dell. Ver* 

haltniffe in älterer u. neuefter Zeit. 10« 7y.. 

Kunftblatt, Leipziger» für KunCtfreunde, L A. fVendi, 

L. 

Las Cafas^ des Grafen Eoianuel A« Dieudonn^'s, Be- 
gleiters Napoleon's nach St. Helena, Leben u. Schick« 
fale, nebft deffenzwey Sendichreiben an Lucian Bo* 
naparte u. den Gr. Bathurft« »3, igo. 

Latrobe^ C. J.» Journal of a vifit to South Africa in 
i8M ^^ I8t6» with fome account of the Aiiflionary 
futtlements of the United Brethren near tbe Cape of 
good Hope. %^% (77* 

Lehmann^ J. O. Cb., Plantae e familie Afperifolie- 
• rum nucsferae. P. I et II. S4, ig^;- 

UorenU^ J. A. » Hiftoire critique de IMnquifition 
d'Efpagne — Trad. de l'efpagnol par A. fellier. 
T I — IV 1 !• 

JLdibr, J. A, L./ das Buch der Mährchen für Kindheit 
^ . u« Jugend* ta Bdcbn. g 1 63« 

Af. 

Maeieiowsky^ W. A., de Tita et conftitutionibus C. Q. 

Meffii Trajani Decii. t , g. 
Mai , A. , f. Ch. G. Hauhold. 
Majewihi^ W. S., o Slawianach i ich Pobratym cach 

Cz^sc I. — Von den Slavren u. ihren Stammver- 

urandten. i Th. EB. 69 43. 
Mallinckrodt , A. , UmHfs meiner Vorlefungen üb. das 
: pract. Gefcfaäftsleben ; nebft Ueberficht meiner An- 

)eit. zur-gerichtl. n. Staauberedfamkeit. 3, ss. 
de Maries^ A. K. » gegen eine Tittmannfche Verun- 
glimpfung in feiner Schrift an Dr. Schleiermacher. 

EB. 9,13. 
Marezoll^ G. Th. L., Fragmentum legis Romanae in 

averfa tabulae heracleenfis parte. 1,6. 
de Mareens j G. F.« Recueil de Trait^s d*Mliance, de 

Paiz, de Treve, de Neutralitö, de Co'mmerise, de 

Limites, d* behänge et pluf. autre$ actes — Tom» 

1-,IV. EB. 2, 9. 
Meiaecket X H. F.^ ^^® Schule der . Selbftbel^hrung 

fär SitUichk. tt. Religion nach Natur u^ Schrift • • # 



Nach dem Plane des Hermes« Lehrhncbt d. Rel> 
gion Jefü. KB. 10 1 79* 
Meinecket J. H. F., tägl. Handbuch für Prediger u. 
Predigtamts* Caodidaten zur leichtern AnfRodong 
der Materialien zu ihren Kanzel fortrSgen «— £& 

g« 63. 
Meyen^ G. F. W. , Primitiae Borae Effeqoeboeo&s, 

adi. defcript centum circiter ftirpium noTar. et ob- 

fervatt. criticis. S41 igf. 
Morgenftern^ K., Grundrifs einer Einleitung zur Aefthc- 

tik. EB« 4% t$. 
Müller^ K.« f. KaHe der pyrenä. Halbintd« 
.— ^ f . Karte ton Frankreich. 
— Pred. I L Vom Reformationsgcifte« 

Naget , F. G. , Not clten. i <( / 1 s g« 

Narhanfon^ M L., fornödent Gjenmaele paa Hr. Ti. 
Thaarups Anhang til Rühs — nöihige Erwiederung 
auf Th. Ths. Anhang zu R. , nebft Bemerkk. £B. 

Kaumannt J. F., u. C. A. Buhle ^ die Eyer der V6gd 
Deutfchlands u. der benachbarten Länder » in na- 
turgetreuen Abbildd, n. Befchreibungen — is tt 
14, 190. 

O. 

Ordnung, proTiforifche« des gemeinfchaftL Ober« 

Appellat. Gerichts zu }ena. Vom g Oct. igi6. a, l^ 

Orfila t M. P.f El^mens de Chimie medicale. a VcJ. 

Outline of the ReTolntion in Spanish America« or an 
Account of the Origtn , Progreüs — hjr a South- 
American« at, i66« 

P. 

Pellier, A«, L J. A. Uo^emie. 

Perleb^ R. J. ,. C A. P. de CandolU. 

P/ranger, J. G. , der Mönch von Libanon. Dramat 

Lehrgedicht. Herausg, fon A« fVeoA» je Teränd. 

Aufl. EB. s, 14. 
Plan der Schlacht bey la belle AlUance am tg. Jnn« 
. ig 15, nebft Erklärung delf. EB. 7, 56. 

Ä. 

Rafsmann^ F., Blumenlefe füdlicher Spiele im Garten 
deutCcher Poelie. 13 , loi« 

f/K. W. Grote. 

RegnauUt f. Journal uniTerf des fciences medie« 

Rikord^ Capt. , f. Capt. Golownin, 

y. Rotteck , K. , allgem. Gefchichte rem Anfange der 
hiftor. Kenntnifs bis auf unfre Zeiten, i — 6r TL 
Einleite n* Gefch,^is zur Entdeckung Amerika's. 

111 gl* 
Rühs^ F.« om Jödernes Fordringer paa tydsk Borger- 
ret — üb. die Anfprüche der Juden auf deutfches 
Bürgerrecht, sr Terb, Ahdr Aus dem Deutfch. 
fiberfetzt mit einem Anhango Ton Th. Tkaarup. 



s. 

Scbickraltrtrumpf, der. Trgd.« wott den Br&dem Faia* 

lis. J3t Ig)-' 
Schink^ J. F., Fügungen; eine .didakt, romant. dra» 

mat. Dichtung. 95, 19). 
9. Schmidts Phiftldeck^ C F., om den Jödiske Nations 

hidtil traerende Forhold til det cbrifcne Borgerfam- 

fund, og dets Omdannelfe i Fremtiden« £B, 5)33« 
— ' ^ •^ üh.'^as jetxige Verhäitnib der jüd^ Nation 

2u dem chribi. Bürgervereine u. dellen künft« Ge- 

i'tahuDg« EB. 6, 41. 
Schonher g^ J. 3, A., üb* die Peft xii Noja in den J. 

18 15 u. lg 16. Herausg* mit Anmerkk. Tom OÜR« 

Harlefs^ 6> 41. 
SchreHer^ Ch«, Predigten) Homilien a. geiftL Keden« 

Efi. 4, so« 
Schweizer - Scenen, hiftorifch merkwürdige. 4s H* 

£B. 4« 31. 

V« Seckendorff^ O., OrCna. Trfp. als Folgeftück aua 

Lelfing's iimilia Galotti. BB, 7$ 54« 
Sitzungs- Protokolle der erften landXtänd. Deputirren- 

Veruimml« des Hrzgtbs Naffau fom J. iii^. 9, 65. 
Souihey^ R., England u. die Engländer« Ueberfetzung. 

£b. la» 93* 
Spieker^ C. W., Andachtsbucfa Air gebildete Chrirten. 

I u* %r Tb. ae ? cfrb. Auß. EB. 8 » 64. 
9« Sf romheck ^ Ob AR., f. Entwurf einer Ordnung 

des Ob. App* Gerichtt. — 

Thaarup , Tb. , f. F. Bühs. 
Thusnelda, f. K. W. Gröte. 
Trautfchgldf J. O.» I. J* B. N. Hacken 

(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 83.) 



fp. Trützfchler^ f. Anweiinng snr Abfaffung rechtl. Au^ 
fätze tt. Berichte. 

V. 

Urania, Tafebenbuch auf das J. 1819* Neue Folge. 
ir Jahrg« EB.4» 17. 

Vom Refornutionsgeifte in der eTangeL Kirche. (Vom 

Pred. Müller.) EB. 6, 48. 
9. yofs^ Jul., Poffen u. JMarionettenfpiele zur Erbei« 

terung. £B. 5 1 40« 

fv. 

Weifte^ Cb. E.» Einleitung in das gemeine deutfcbe 

Privatreoht; nebft tabellar. Grundrifs defC 4, 25. 
VPendt^ A., Leipziger Kunftblatt für gebiidete Kunft- 

freunde, ir Jahrg. 1817 — - i8* is -- i'S H. EB. 

II, 81. 
— — f . J. G. Pfranger. 
JVetxel^ F. G., Hermannfried I letzter /König Ton 

Thüringen. Trfp. 1 8 » 1 37. 
fVilimar^ Wilhelmine« Zauberbilder. Neue Ausg. 

EB. 9, 16. 
fVir%^ A. H.,. Leben Hrn. Hanns Cafpar HirzeKs; her«» 

ausg. Yon der Zürcher. Halfsgefeilfcb. 9, 71. 
fVyfi^ J* R* , Reife in das Berner Oberland. In ^wey 

Hälften« 6, 45. 



Y. 

Ypey^ A., beknopte Oefchiedenis der nederlandfch» 
Tale -*- kur^gefafste Gefch« d. niederländ. Sprach«. 
EB. 99 65. 



.11. 

Verzeicbnifs der literarifchen uad artiftifchea Nacluichten« 



BefÖrderoBgen und fihrenbezeigongen. 

Baumgurten' Cri{ßue in Jena 169 117. Blume in 
Stralfund ia, 96. Büchner ib Münclien ai» 168* ^u- 
helow » bisher in Halle %$ , soo. Döhereiner in Jena 
16, IS 8* Drücke in Paderborn 13, 95. Farkas *u 
Rofenau in Ungern is, 96* Gerlaeh in Halle vs« 95. 
hetnrotk in Göttiogen 16, It8* Kohlraujch in Düffel- 
dorf 13, 95« Jl^epp in Hanau 8 t 6}, Kraufe in Kö- 
nigsberg 331 M). Mcfittfcfte in Halle 11, 87. Sehmid 
in München 16 y it7. Sckweppe in Kiel i6> ia8. 
e. Siehold in Berlin 31» 16 8- Tweften in Kiel i6» 118. 

m 

Todesfälle. 

Hermann In Lübeck 35, soo LandoU zu Andelfingen 
in Canton Zurieb »5» 199. Moreilet in Paris 35, aoo» 
Keumann m Köslin t), 1Ö3. Schneider iir Dresden 5, 
36. TtWiaden in Haans 5, 36« f^uM in Paria 35, aeo« 



Univerfitäten» Akad. u. and. gel. Anftalten. 

Dresden^ Gefeilfcb. für Mineralogie, Stiftung n« 
Rönigl. Beftatigung derf., Mitglieds Ernennung: Mei* 
necke in Halle 11, 87- Erlangen^ UoiTerCt., Ueher* 
ficht deffen , was feit Kurzem fär den Flor derf ge* 
fchehenift: Königl. Gefchenke; neue Anftelluogen: 
ßucher's^ Kanne's^ Pfejfs q, Schubert^ s ; Gehaltszulagen 
n. Gratifioationen der Profeff.;. Beförderungen mit 
Zulagen od.tBefoldungen; Profeffor- Witwen. Penlio« 
nen 14, loy. Kbnigiherg, Königl. deutfcbe Gefellf eh., 
Verzeichnifs der im verflofsnen Jahre gehaltnen Vor- 
träge; 7^fte Stiftnngs • Jahresfeft - Feyer 9 nene Di* 
rector-Wahl, aufgenommne ordentL Mitglieder: v« 
Auer^ Drumann^ Mühlenhruch^ Neumann ^ Reufch u. 
Folgt; Feyer des i8tett Jan, u. )ten Ang. ij, 119, 
— Univerlit. , erlittener Verluft durch den Abgang 
zweyer Lehrer v. neuer Verluft durch Kraufe*$ Ab» 
I^S »39 if}« M^/^ßt Uairei-£l.9 Einlad. Progr. 



«una 



2tiTn Pi^recioratiwechfel, W&r^enertlieiTangen : I^- 
hell zum or^entl., Rekm zum aulserordentl. Profeffori 
u. Robert zum Ritter desgoldn. Löwenordens; Zu- 
lagen erhielten: Bufch^ Creuzer^ Piatner^ Stein u. die 
Lehrer am Pädagogium; Difputatt , Differtt. u. Do- 
ctorpromott. bey der jurift. Paeuhftt: Endemmnn vu 
Leopold; bey der medicin.; Ar^tz^^ Germeten ^ Grofs^ 
Hörn, Martens^ v» MoU^ Robert y Rühlenthal u. Schiott' 
$maan; bey der philofoph.t Hermann ^ Noeggeratk ta. 
fVagner 14, 191. Utrecht^ Sooietät darKdfifte u.Wif- 
fenfeh., acht Preisaufjgaben^ nähere' Bertiaamangeli 
bey der Beäntw, darf, aa« 175. fVhn^ k.k. La^d- 
wirthfchafts • Gefellfch. , ellgem. Verfammlung, Ver- 
handh fämmtl. ordentl. Gefdiäfte, Vorteigung einge- 
fandter fchöaer SchaafWolle • Proben ». verfertigter 



Modelle; anfgenommne wirU. Mitglieder: m BeÜe- 
gartUf V. Metlerii^ .Seknms ^ a. Se^ftfnberg^ Sieimsberg^ 
V. Straekowitz u v. Trautmanns dorf • H^mm$berg ; mnm 
eoereljpoiMl. Stark ai| 167. 

Vermifchte Nachirichten. 

Bufckentkaif Teranlafst durch die hebrftitcfae Ue- 
berfetaniig eiwariii dem hebn Namens* • Vetter dei 
Wiener JoumaU : d«r Samoiler, flehenden «rabifehcs 
Gnomei ^«^ill gemeinrchaftl. mit Heinemanm in Berfis 
eme krii. Auswabt aus dieCer merkw&rd.^ 7 Jahrgäa^ 
haltenden, heb». MofeatsCchr}(t veranbahen 14, to;. 
Unfern , Ueberficht der magyarifchen Litcretnr im X 
rgi7) der Pqeüe o. Philologie 5 t H* 



III. 

Verzeicbiiirs der literarifehea und artiftifchen Anaeigi 



Ankafidigungen von Autoren. 

Vaadalia; Zeitlchrift rpn einer 6efdirc|i. Meck* 
lenburg. Gelehrten bearbeitet 14 , 107. Wieper Zeit- 
fohrift fer Kunft» Uteratur, Theater u. Mode, 4t 
Jahrg. 1119. ao, 15J. v. JVaeherhmrtk iq Hamburg, 



die frfkhefte Gefchichte der Türken bis ^ur Veraieh* 
tung des byzantin. Kaiferthnma — «uf Subferiptiim 
a0| 155* 



AnkOndBgnngen von Boeb- und Kimftfaändleni. 

Andrea. Buchh. in Frankfurt a. M. 14, 109* ao^ 
15g. %6% ao)« Anonyme Ankftnd'k a6) 105« Bärecke 
in Eifenach 14, 109. Bibelanftalt in Erlangen so, 159. 
Brdnner in Frankfurt a. M. 14, log. Calve in Prag 5, 
37* Cnoblock in Leipzig 5 « 37. fieifcker, Buchh. in 
Leipzig so 9 t5g. . Gerftenberg, Bucbh. in Hildesheim 
a6, SOI. Grßff. Buphb. io Leipzig ad« soi« Hahn, 
Hofbuchh» in Hannover 5, ^g. Hayn in Berlin lo« 
1 54« 1611 S04. Hennings. Buchh. in Gotha 14, m, 
Ueyer in Giefsen so, 159. i&^ in Polen so, 156* 
a6, aos« JCammer in Leipzig so, 156. JCime. Buohh. 
in Bamberg 14, iio* »• Mösle^f Wvre in Wien ao, 
S5C. Oswald^s Buchh. in Heidelberg so, 157« Perm 
thes n« Brffer ia Hamburg so, 156. Ragoezy. Buohh. 
in Prenzlau a6, lo). Rä^er in BetKn 14, 107. SeMnei- 
der in Göttingen so, 157. jS!r<7iar. Bnohh. in Roftock 
141 107. Tendier a. Comp, in Wien so^ S53« 



Vermifchte Anzeigen. 

Auction Ton gebundenen Büchern in Erlangen tei 
160. — Ton Doubletten der Gr. Hrzgl. Untrerfit. 
Bibliothek zu Roftqck so, 160* • Bi^inkmastk in Göl- 
tingen wegen Profs. fF, . ft . . g. in !(« . • ch Reoenfion fei- 
pes Lehrliochs : Inftitut« iur. Rom^ in den Heidelberg 
Jahrb. igig. 5, 39. Cnoblock in ^Leipzig hat Forfiert 
Magazin ron merkwürd. neuen Reifebefchreib 31 
Thle, nebf t S]prefigerf u. £Arpta«ii*j Bibliothek der neue* 
ften Reifebefchreib. 36 Bde um herabgefettt^ Freilt 
zu rerkaufen s6, sog. Feaer/takeiiTk^^nuntchxFeift 
Bücherverkaufs • Veraeic|iniEs mit berffefetzten Frei« 
fena6 9 >og« HafticAr in Böckeburgi leit mehrern Jah« 
ren mit Bearbeitung etnes' fahr empfehlungs wer theo 
Wörterbuchs der lat. Synonymen befchfiftigt, ^rird 
zur Befchleuoigung der Herausgabe ermuntert 14, iit. 
Hennings. BuchK in Gotha, Preisrerz. einer Sammlung 
▼on Kupfern u Porträts der Reformatoren 14, 11 1> 
Herold..iinc!bhm in "Hamburg pi mnit auf v. ßVackerbarfk*s 
frühefte Oefch. der Türken Subfcription an ao, i5f« 
Klein ih Leipzig « die Subfcription auf KriJYi deuifch. 
let. Lexicon betr. 14, tis. Koeler^s in Detmold 
Herbarium fteht aus freyer Hand zum Verkauf, nt- 
here Nachrieht üb. daff. 14, m» Memfel n. Soha 
in Cloburg, Preisraraeichniffe ron bey ihnen zu b» 
beiden Bu^em t4, ic6. Staatszeitung f AHgemeina 
Preufsifche, wöehentl.zweymaligen Erfcheinuog za 
Berlin f, 37. Fegler^s Buch- o. Kunfth. in Halber« 
foadt, Verzeichnifs ron auf ein Jahr-imPreife herab« 
gefetzten B&chertt so, lio» 
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AKZNETGeLAHRTHEIT. 

x) LoNDOir^ b. Gallow: Thi Hifiortf and Practkt 
^ Faccinatbm. ' Bj ffäfms Moor€^ Dircctor of 
tne National Vaccine £tal4if hnient , Surgeon of 
therSecond Regiment of Lue- Guards etc. 30öS« 

a) EoiHBvmd : The Edinburgh Sfedieat and Snrgi^ 
cal §<mrnai etc. Nr. 55 u. 56« x8i8* 

Durch ohne Sachkenntnifs verfafste Artikel, die 
ein Weit verbreitetes, fonft fehr vorfichtiges Ham- 
burger Zeitungsblatt im letzen Sommer über die in 
England endlich ansgemittelte und allgemein aner- 
kannte UnzuverlaffigKeit der Kuhpocken vor den na- 
türlichen Blattern zu fchfitzen, enthielt, ift bekannt- 
lich eine grofse und nicht unbedenkliche Beunruhi- 
gung in Deutfchland entftandcn, welcher viele Aerz- 
te> die fich mehr auf eigne Erfiihrung und auf den 
Erfolg der Vaccination in andern Ländern, als auf 

fenaue KenntnifTe und Deurtheilung des in jenem 
nfelreich Vorgefallnen ftfltzten, zum Thcil vergeb- 
lich entgegen zu arbeiten buchten. Es ift nun aller- 
dings unfers Erachtens, bey gründlicher Bekannt- 
fchaft mit den hieher gehörigen Schriften nicht zu 
leugnen und zu beftreiten, dais feit einer Reihe von 
Jahren in England, Schottland v^ Irland fehr vie- 
le Fälle bekannt geworden find^^m welchen unge- 
achtet vorhergegangner echter und gehörig befchaff- 
ner Kuhpocken bey Einzelnen natürliche Blattern 
hervortraten und dafs (elbft in der letztem Zeit, be- 
fonders in Schottland und namentlich in Edinburg, 
unter den Augen zuverläfligcr Aerzte, ja in den Fa- 
milien derfelbcn, viele vorher Vaccinirte bey einer 
Blattern -Epidemie voii derfelben ergriffen worden 
find. Da indefs unbezweifelt und auf das Bewahr- 
tefte fich ergiebt, Üafs natürliche Blattern, welche 
den vorher ftattgefundnen wsvhren Kuhpocken , frü- 
her oder fpäter, folgen, durch den Einflufs der 
Vaccination eine höchft gemilderte, verkürzte, ei- 

fenthümlichc Krankheit bilden , die ohne befondre 
meiden und ohne Gefahr verläuft, fo wird dem 
Werth und der Sicherheit der Kufapocken, Men- 
fchealeben zu erhalten , die Martern bösartiger Blat- 
tern abzuwenden und die unzähligen Nachkrankhei- 
ten und Entfteflungten derfelben zu verhindern, 
nichts entzogen; nicht zu gedenken, dafs felbft in 
Grofsbritannicn die bey weitem gröfsere Mehrheit 
der Vaccinirtcn gegen jede Blattern - Anlteckung gd- 
fchätzt bleibt, und bis jetzt diefes Reich nur, au^ 
^. L. ^. I8I9* ErJkrBand. 



Urfachen, die vielleicht unerforfchbar find, aber 
doch einer Unterfuchung bedürfen , fo häufige Al>- 
weichungen von der allgemeinen Reeel darbietet» 
dafs jede Art natürlicher Blattern durcn Kuhpockea 
al^ewendet wird. Unter den dortigen vorzüglichen 
Aerzten und Wundärzten ift, fo weit jetzt bekannt 
ift, aucli nicht Einer, der diefe neuem Vorfalle an- 
wendet, um das Vertrauen zu den Kuhpocken zu 
mindern und die Vaccination zu widerrkthen. Das 

Jrolse Publicum hat alfo ganz und gar keinen Grund 
ch über die Befchaffenheit und Relultate diefer fon- 
derbaren und merkwürdigen Ereignifle zu beunruhi- 
een und davon viel Notiz zu .nehmen. Aber die 
Aerzte Deutfchlands muffen fie kennen und prüfen» 
weil fie ein höchft interefianter Gegenftand wiffen* 
fchaftlioher Forfchung über eine der wichtigsten 
Angelegenheiten ihrer Kunft und der Menfchheit 
find, und weil jeder fich vorzubereiten hatt Fälle 
gehörig zu nehmen und zu beurtheilen, die, früher 
oder fpäter, auch in feinem Kreife im Einzelnen oder 
in Menge vorkommen können. 

Wir benutzen vorzüglich die angeführten zwey 
Stücke des Edinburger Journals, um eine genaue 
Kenntnifs der neuerten, hieher gehörigen Thatfa- 
eben in ihrem ganzen Zufammenhange mitzuthei- 
len. Zttvörderft enthält der vierteljährige Bericht 
des Edmb»rgh Niw Town difpenfary^ vom i. März 
bis zunfi I. Junius I8i8* Gefchicht^n von natürlichen 
Blattern nach Kuhpocken in 8 Numem; bey 
jedem Fall wird der Hergang in der ganzen Familie 
und alles damit Zufammen hängende angegeben. DaFs 
in demfelben Haufe zu gleichey: Zeit CKler unmittel- 
bar vor - und nachher bey den Nichtvaccinirten die 
gewöhnlichen natürlichen Blattern ausgebrochen wa- 
ren, giebt diefen Fällen vorzügliches öewicht. Die 
Hälfte diefer Nichtvaccinirten hatten zufammen- 
iliefsende natürliche Blattern und von de;)felben fiar- 
ben fieben. Mehrere vorher Vaccinirte wurden in 
diefem Zu&mmenleben nicht angefteckt. Einzig 
nur Kinder, welche Kuhoocken' gehabt hatten , er- 
krankten auf eine eigenttiümliphe , milde Weife an 
den modificirten natürlichen Blattern. Diefe wareti 
derfelt3en Art, als man fie bey Subjecten findet, die 
zu gleicher Zeit den Blattern und der Vaccination 
ausgefetzt werden und wo diefe uiiter ihrem Verlau* 
fe auf jene fchon Einflufs erhält. Aller Verdacht 
von -Windpocken föllt weff und diefe verhalten fich 
ganz anders. In allen Fällen , die vom Vf. beobach^ 
tct wurden [mit einer einzigen Ausnahme , wo zu* 
fammenfliefsende Blattern entftanden , die am zwej* 
ten Tage eines heftigen Fiebers ausbrachen tmd vier 
Dd Ta- 
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Tage ftanden. Nach Verlauf diefer vier Tage undalfa 
am 6len Tage der'Krankheit liefs das Fiebei^ fchoell 
nachr und der gröfsere ' Theil des Ausfchlages ent- 
wickelte fich nicht weiter. Ein Thcil der Blattern 
eiterte jedoch vollftandig, waren aber fchon am 7. 
Tage nach .Ihrem Hervortreten in Grüften verwan- 
delt] dauerte das Ausbruchsfieber drey Tage^ war* 
fehr "heftig, gemeiniglich mit Kopfwehntfnd in eini- 
genlFälleh mit Delirium oder Uebelkeit und Erbre- 
chen verbunden. Die Blattern waren bey ihrem ex> 
ben Ausbrüche (ehr häufijg zurammeniliefsend , was 
tiey Windpocken gewifs i^hr feiten ftatt findet» und 
ein Paarmal zeigte fich felbftAnfch wellen desGefich- 
tes und Verfclüiefsen der Auj^en. Die Blattern wa- 
xeß erhabener .und die Fltlf^gkeit in ihren Spitzen 
war fpäter. wahrnehmbar als bey den Windpocken» 
die auch gefpitzter zu feyn pflegen''. Bey dem Fort* 
fchreiten des Ausfchlages war viel Verfchiedcnheit 
wahrzunehmen. Er verlief bey einigen, befonders 
folchen, die nur einzeln ftehende Blattern hatten, 
was die Veränderungen felbft angeht, wie bey natür- 
lichen Blattern, di^ Pufteln zeigten die Nieder- 
drückung in ihrer Mitt^ (die Teile, das Grübchen)- 
dann fQitten iie fich durchaus mit Eiter, manche der- 
felben brachen auf, fchrumpfteu zufammen und bil- 
deten Grüften durch Heraustreten ihres Inhalts; 
Aber diefer ganze Procefs ward in einer kürzern 
Zeit vollbracht als bey dengewühnhchen natürlichen 
Blattern; die Pufteln waren ideiner und ihre Mate- 
rie dicker. In andern Fällen enthielten die Blattern 
hlotß in ihren Spitzen Flüffigkeit und diefe war we- 
niger entfchieden eiterig; dicQlattern brachen nicht 
auf und entleerten ihren Inhalt nicht, fondern ver- 
härteten fich innerhalb 5—6 Tagen in kleine, fefte 
Knötchen, mit einem harten Grund, oft von einer 
Jividen Farbe und mit hornartigen Cruftca an ihren 
Spitzen und ftanden unverändert foi einige Tage. 
Jüan fahe oft auch Partien vom Ausfchlage, die ein- 
zig aus kleinen entzündeten filätterchen beftanden, 
£cn eng an einanderfchliefsen und allmähllg eine 11- 
vide Faigbe annehmen^ ohne eine Flüffigkeit zu ent- 
halten.. In den meiften Fällen, befonders der zu- 
fammenfliefsenden Blattern,* (teilten verfchiedae 
. Ausfchlagspartien deffelben Subjects alle die er- 
wähnten Verfchiedenheiten dar, vollftändige EitQ- 
.rung, nur ftcUen weife und un vollftändige Eiterung» 
,fm den mehrften Theilen gar keine Eiterung. 

Diefe Befchreibung ftimmt ganz mit der Schil- 
derung ttberein, die Adams Inaugural - Differtation : 
.Quaeaam äi Fariola et Faccim compUctent. Edin" 
^burg 18 14 und Dr. Dewar^s Schrift: An Epidemie 
^Smatt'PoXy which occnrred of Cupar in Ftfi in tk$ 
Spring i8i7.enth^lt. Erfterer giebt von einer ähn- 
lichen Epidemie in der Nachbarfchaft von Farfar im 
Jahr i«i3 Nachricht, wo über zweyhunde^t Pe'rfo- 
jpen fo befa^en wurden ; l^tztrer erzählt die Ge- 
schichte von 54 Fällen, in welchen natürliche Blat- 
tern den Kuhpocken folgten. Diefelben Eigenthöra- 
lichkeiten geben ll^Ülan und Moore an [fo wie viele 
4adre Aerzte ia Engiifchen Zeitfchriften genau £9 



eben fo befchreiben] dafs das zweyte oder fogenaim- 
te Eiterungsfieber in Iblchen FäHen nicht- eintritt, 
wa^ -Dewar fo entfchieden dargethaa hat, gebt anch 
aus des Vfs. Wahrnehmungen einleuchtend hervor. 
Dewar ftellte z weyerley Arten von Verfuchcn aa« Er 
impfte ßXnt vaccinirten Kindern die natürlichen Blat- 
tern ein. Drey davon erhielten einen Ausfchla^ 
der fich nur durch feine kleinere Geftalt \an dea 
modificirten natürlichen Blattern unterfchieil. An- 
dre fünf Kinder^ dienoch k^iiie Kufapocken gehabe 
hatten, inoculirte er mit Stoff aus modificirten lu- 
türlichen Blattern. Eins derfdben erhielt oUAt zu 
verkennende natürliche Blattern ; zwey einen Pu- 
ftel- Ausfeh lag von kOrzrer Dauer. 

Die vorzfiglichlLen Schriftfteller leiten diefes 
nicht ganz voUftandigcn Erfolg der Kuhpockea roa 
einer fehlerhaften Vaccination ab. Unter den vom 
Vf. erzählten Fällen waren nur zwey, in denen fich/o 
etwas nach weifen liefs. Alle Kinder, eins etwaauaie- 
nommen, hatten gehörig J)efchafftie Narben. Veo 
16 waren 11 von geachteten Praktikern ij^ verichie- 
denen Gegenden vaccinirt worden, und unter diefen 
II waren 10, von denen es klar gemacht wurde, 
dafs ihre Kuhpocken wiederholt beobachtet und ge- 
nügend befunden worden waren. Eini^ warea 
mehrmals vaccinirt. worden, ehe man fie gefiebert 
er klarte. Mehiere von denfelben Praktikern yacci- 
nirte Kinder entgiengen der varioldfen Anfteckun^ 
der fie gleichzeitig ausgefetzt waren. Unter den Pil- 
len von Dewar waren 10 und unter denen von M»m 
40 , welche Aerzte vaccinirt hatten. Beide fteUen 
daher den Satz auf, un vollftändige Vaccination 
fey nicht fteU dieürfachp, dais für GUattern^Anftek- 
kung Empfänglichkeit bleibe , und man habe bey ei- 
nem folchen Ereignifs ftcts einen gründlichen Be- 
weis zu führen, nicht bJofs di# Muthmaafsung auf- 
zuftellcn, dafs die vorhergegangenen Kuhpockea 
nicht von gehöriger Art gewefen wären. ffVlan 
nahm fchon an , dafs in den Conftitutionen einzelner 
Menfchcn manchmal etwas feyn möge, was verhin- 
dern' könne, dafs die Kuhpocken nicht ihre volle 
Schulzkraft bev ihnen ausiuüljen vermöge. DesVfs^ 
.Adarris und Dewar' s Beobachtungen laffen vermu- 
then , was indefs noch weiterer Beftätigung bedarf, 
dafs in einigen Famih'en folche Cojjftitutionca 
häufiger gefunden werden. [Eine Redenf. hierlier 
gehöriger Schriften in demfelben Journal - Stuck fact: 
In den frühern, mehr ftreitigen Fällen, zeigte ifch 
fchon, dafs eine Familie mehr als ein Beyfpiel dar- 
itelle. Jetzt habe man aber gefunden, dafs ganze Fa- 
milien nngeachte^ aller Kuhpocken -Impfungen den 
natürlichen Blattern auagefetzt blieben , obgleich ihrt 
Mitgliedeir zu verCchiedenen Zeiten von verfehlet 
nen Impferu vaccinirt worden wären.] 

Eine andere, weit wichtigere Frage ift aber, be* 
fallen diefe modificirten natürlichen Blattern häufiger 
und unter einer ernCthaftern Geftalt, wenn Jahre 
vorher die Kuhpocken Statt hatten , als wenn diefe 
erft kürzüA übcrltaoden wurden? Es %väre möglich, 
dafs. unvollkommene VaccliialioA für die nachft dar« 

auf 



»5 



Num. 27« FEBRUAR 1819« 



ai4 



uf folgende Zeit einiee^ obgleicli nicht hinlängliche 
Icherheit gegen varioJdfe ^fteckmig gewähre, und 
afs felbft voBkomnieAe Vaccination gewiffc Confti* 
jtionen zwar in den erftto Jahren gegen natflrlichtf 
»lattern fchatze, daf« aber fpater Empfänglichkeit 
ir diefelben wieder eintrete. Unter den 16 FäUen> 
ie der Vf. beobachtete, finden fich neuifb, hey denen 
renieftens 8 Jahre vorher nur drey FSlle, bey denen 
ie Jahre vorher die KufapocKen Uatt hatten. Die 
rey jOngften Kinder hatten die -mildeften Blattern. 
Jiiter 41 Fällen, die Dewut fahe, waren 31 aber 
\ Jahre alt und fchon fehr früfi^ vaccinirt xworden, 
4dam fagt beftimmt, die länger vorher Vaccinirten 
v-urden fehwerer beiallen, diefpäter Vaccinirten 
rlieben ganz frey oder erhielten die mildeTten natflr- 
ichen Blattern. Nur ein Fall kam ihm vor> wo 
-wey Jahre vorher vaccinirt worden war und bey 
[emtelben war kein conftitutionelles Leiden unter 
lern Verlaufe der modificirten natürlichen Blattern 
wahrzunehmen. £r führt eine Gefchichte von ei* 
icm Kinde an, dafs 10 Jahre vorher die Kuhpocken 
latte, und dem vor 5 Jahren die natOrlichen Blat- 
ern eingeimpft worden waren , woi'on Entzündung 
incl Eiterung, ohne darauf folgende Narbe eotftand, 
iber kein Ausfchlag. Diefes Kind hatte doch jetzt 
iie modificirten natürlichen Blattern zu fiberftehen. 
idam fahe indefs fehr milde modißcirte natürliche 
Mattem bey folchen, die fchon mehrere Jahre vor^ 
ler die Kuhpocken gehabt hatten, in einer Familie 
ahe der Vf . den mildeften Fall bey einem 15 Jahre 
orh^r vaccinirten Knaben. Es fey überhaupt weni- 
;er wichtig, ob die modificirten natürlichen Blattern 
nehr oder weniger milde verlaufen, als dafs fich 
[er Satz ftets beftatige, dafs die natürlichen Blattern, 
velche Vaccinirte befallen , immer den beftimmten 
jgenthümlichen Charakter erhalten, der im allge* 
deinen Gefahr ansfchliefst, und ifaÄ;. fie fich ftets in 
hren Symptomen und in ihrem Verlaufe von den 
;ewöholicnen natürlichen Blattern unterfcheiden. 
In jedem Fall widerlegen diefe Beobachtui^en die 
Merzte, Avelche von Furcht erfüllt find, dafs der 
/'accinationsftoff nun fchon fo unzahligemal von 
Vienfch auf Menfch übertragen und in jedem neu er- 
zeugt, fo weit entfernt Von feiner erften Quelle , der 
tuh , von der er urfprefngh'ch abftammt, alimähÜg 
ausgeartet oder in reinem ' Vermögen cefchwächt 
werden möge. Ohne beftimmte Thatfachen anfDh- 
en zu können, wollen einige aus diefec Hypotbcfe 
Ue der Vaccination nngünftieen Ereignide ableiten 
md die Notbwendigkeit dar«thun , den Kuhpocken* 
toff von neu^n von einer Kuh zu nehmen. Aus den 
ingeführten Thatfachen erfieht man wen^tens, dafs 
b viele in frilhern Zeiten -Vaccinirte gerade von na- 
;firlichen Blattern angefteckt wurden.] 

Es befchäftigt den Vf. nun die Frage, nb .nicht 
>ft aoch Aea natürlichen Blattern von fptttrer Anfte*^ 
:kung möge ein erneuerter Anfall gefolgt feyii, der, 
iveil derfelbc fich auch wie die modificirteij^ natürli- 
chen Blattern vejrlief» .für Wipdpocken gehalten 
kvurde« Pie fogeaaonten Sttf npocken oder nornar« 
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tigen Pocken find ihm befcinders verdächtig. Das 
«itworfene Sbhema eitler ^Tabelle über modificirte 
natürliche Blattern theilen wir mit. 1) Wenn hatte 
der Kranke die Kuhpocken und wer war der Im- 
pfer? a) beobachtete diefer den Verlauf dci: Kuhpo- 
cken und fiind ejF.ihn genügend? 3) ift eine deutli- 
ehe ovale oder zirkekrtige Narbe am Arm zuiF^ck- 
geblieben und welche Breite hat fie? {Hinrnm be- 
zeichnet eine Narbe der Kuhpocke als ftets cirqulair, 
von ungefähr 5 Linien im Diaxneter, ein wenig nie- 
dergedrückt ; ihre Oberfläche voll von fehr kleiBea' 
Löcnerchen oder Vertiefungen, welche die Zlahl der 
2^1chen bezeichperaus denen die Pocke beftand} 
4) hat der Kranke einen Ansfclüag gehabt , den ein 
Arzt Windpocken nennt ? 5) war er Anfteckung 
von natOrlichen Blattern ausgefetzt und ,wie? 6) ei- 
ne genaue Darftellnng der natürlichen Blattern, von 
denen die Anfteekung abgeleitet wird. Von den' 
modificirten natürlichen Buttern felbft ift folgender 
anzuführen: i) der Tag des Eikrankens; a) die^ 
Dauec des Ausbruchsfiebers und deffcn Zueile , be- 
fonders ob Delirium, Erbrechen .und 2iuckungen 
daffelbe begleiteten ; 3) die Symptome des zweyten 
Tags nach der Er4iption , befonders ob Bläschen von 
einer beträchtlichen Grufse wahrgenommen werden? 
4) die Symptome des jten Tages nach der Eruption, 
befonders ob die Bläsc&en zufammenBiefsend find? 
obein%e derfelben aufgebrochen mid zufammengc- 
fchrumpft find? Ob einige in ihrer Mitte Teilen, 
Grübchen,, haben? Ob der AusfcUafi auf einmal 
ausgebrochen ift oder in verfchiednen Haufen wie- 
derholt? (ob er an mehrern Theilen des Körpers 
fich in Menge zu verfchiednen Malen erneuert?) ob 
das Geficht "gefchwollen fey? 5) die Symptome des 

iten Tages nach. der Eruption, befouders ob die 
llattern allgemein eiterig nnci ? ob einige der Pix- 
fteln an der Grundfläche hart find, nur theilweife ei- 
ternd und fich zu Grüften verhärtend, ohne aufzu- 
brechen? ob ein Theil derfelben populär ift? ob 
die Augen verfchloffen find ? und 6) ob irigend ein 
Fiebernach dieferZeit fich noch darfteilt? Die merk- 
würdigften Thatfachen enthält aber ein ausführli- 
cher Auffatz von ^An Henmn EJq. Dijmty- Infpeetar 
0/ Military 'Ho/fUals /or North- Aitain, [Verfaffer 
der im Janr 1817 erfehienene Obfirvatums on Jörne 
hmportant Points in th§ JPractiee of MÜitary Surgeryt 
and in thi Arrangmint and Potiti €f Hofpitals ; itttf- 
flratid by Cafes ani Diffections] in dem soften Stück 
der angeführten Edinburger Zeitfcbrifi: Eine Erzäh- 
lung der von felbft oder durch Einimpfung in den 
Militär -Hofcitälern zu Edinbarg kürzlich entft&n- 
denen Exanthemeo bey Kindern ,und Ervirachfenen, 
dfie theils vorher Kuhpocken , theüs weder diefe>^ 
noch natürliche Blattern gehabt hatten. • 
. . In einer Zeit, in welcher natürliche Blattern in 
und um Edinburg herrfchtens .kam ein Soldat, dcil 
14. May d, J. mit (vermeinten) Windpocken ins 
Hofpital. Nach feiner Verficherung jhatte er vorher; 
natürliche Blattern schabt» von .denen man aber kei- 
ne Narben fahe. opätere Vaccination hattet indefs 
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nie bey iKm cchaftet/ Ein Kind des Hofpitals - Set- 
ccanten, das froher vaccipirLwartmd zwey gehönga 
Narben davon hatte, erkrankte den 17. May. An- 
fändich hi^lt man den Ausfchlag iör modibcirte 
natQrlichc Blattern, fpäter für VVimlpock«n. Den 6. 
Junius ward ein Recrut aufgenommen , der die na- 
türlichen Blattertl wie Narben an den geimpften und 
andern Stellen zeigten, gehabt hatte» Prof. Thomfim 
hielt fcinfen letzigen AusCchlag die zwey erften Tage 
für Windpockeui nachher fOr ein vollftäadiges Bey- 
fpiel der modificirten natörlichcn Blattern. Den 9. 
Junius erkrankte ein Sohn des Vfs., der vor 10 Jah- 
ren die genögendfteo Kuhpocken gehabt hatte, wie 
noch zwey gehörig befcharfne Narbea darthateu. Er 
war in der Zeit oft der variolöfen Anfteckung ausge- 
fetzt gewefen, aber immer frey gehlieben. Sein jüng- 
rer Bruder mit einer Narbe von vor 8 Jahren vorge- 
nommener Vaccination war feit einigen Tagen un- 
päfslich und hatte fe^hr wenigen Ausfchlag, den man 
fßr Windpocken hielt. Auch den altern Sohn glaubte 
man von Windpocken in einer ernfthafkenGefulter- 
criffen. Lymphe aus denfelben wurde auf 4 Lanzet- 
ten gebracht , da Dr. BartUtt Verfuche mit Einim- 
pfung der Windpocken anzuftelien wOnfchte und 
auch alsbald fecKs Kinder urtter einem Jahre, die 
noch nie natürliche Blattern, Kuhpocken oder Wind* 
pockeu gehabt hatten, mit diefem Stoffe impfte. Gleich 
darauf Tahen Monro und Brya des Vfs. Sohn und er- 
klärten den Ausfchlag für die modificirten natürli- 
chen Ulattern. In der That wurden die feohs Kimler 
in Folge diefer Impfung von grofsen Krankheiten be- 
falJeh, die, wie alle andern ernfthaften Falle umftänd- 
lich gefchildert werden. Den fich bey ihnen darftei- 
lenden Ausfchlag kann, felbft nach derRefchreibung, 
niemand für Windpocken halten, fondern mufs ihn 
cntfchieden filr natürliche Blattern erklaren , die in- 
defs auch manche auffeilende, doch nicht ilir WeCen 
verändernde Abweichungen zeigten, in der Geftalt 
und Belchaffenheit der Blattern felbft, in ihrer Aus- 
bruchsweife, da fich der Ausfchlag nicht ftets zuerft 
im Gefichte darfteilte und fich in verfchiedenen Aus- 
brüchen erneuerte, auch zum Theilfch neiler abtrock- 
nete. Es ift {ehr beachtenswertb, dafs die urfprtJng- 
lichen Blattern an den Impfftellen nach ihrem äufse- 
ren Anfehen und in ihrem innern zellartigen Gewebe 
den Kuhpocken fo ähnlich waren. Brya fand folche 
bey einem diefer Kinder ganz wie eine Kuhpocke und 
bey einem andern, das befonders heftig erkrankte, 

?ie eine falfche Kuhpocke. Ob die damalige Blattern- 
piclemio Überhaupt etwas Eigenes hatte qder ob die 
Entffehung diefer natürlichen Blattern vom Stoff mo- 
dificirter oatdrlicbet Blättern dieCe Befonderheiten 
verahlafste,* bleibt vorerft unenttchieden. Wir erwäh- 
nen nochmals, aus den Erfcheinungen und aus dem 
Verlauf derWlberi et»giebt fich hinlänglich, dafs es. 
inocttlirte natürliche Blattern waren. DurchGemein- 
fchaft mit diefeii gehupften Blatternkindem wurden 
drey Soldaten angefteckt und kamen zwifchen dem 
7. und 9» Julius ins Hofpital« Diefe 3 Soldaten ver- 
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fieberten die ilatflrllchta Blattern Cehoii gehabt za 
habept Einem, derfelben .waren fie inoculirt wordea 
und er hatte davon einedeutlicheNarbean der geimpf* 
ten3telle. Die Zeichen gehabter Blattern zeigten fich 
an feinem Leibe, befonders am Rücken and an dea 
Lenden« Auch bey den zwey andern zeigten fich Nar- 
ben von ehemals gehabten Blattei^ , wie verfichert 
wird. Eine Anzahl von Narben lieiCst es bey dem ei* 
nen , waren auf der Bruft ond andern Theilen dei 
Körpers; und vom andern wirctgefagt, er hatte eine 
Anzahl von NarbenAber den Leib und die Gliedimfseoi 
aber keine im Geficbt* Zwey derlelben ^aren in frü- 
hem Zeiten der Blattern <Anfteckung ausc^eferzt ge- 
wefen ohne Feten. [Das AufEülendfte in ^cn ange- 
führten Gefchicnien ift offenbar , dafs drfsy Erwacb- 
fene , die in firfihern Zeiten an verfchiednen OrteB 
und zu verfchiednon 2^iten die natOrlichen Blatten 
gehabt hatten, ietzt bey derfelben Geiferen heit fiezum 
zweyteaoial ernielten. Ein fo höchft feltner Fall, ei- 
ne fo ganz ungewöhnliche Ausnahme von einem der 
allgemeinften Uefetze, foU fich unter einer fo Vleisten 
Anzahl von Menfchen zugleich bey dreyen darftelleo. 
Die Wahrheit der Erzählung ift über allen Zweifel 
erhaben; die Vorfälle verliefen unter den Augen meh- 
rerer Kunftverf tandigen. Hatten. wenigftens zi^'ey der 
Soldaten nicht natürliche Blattern vorher gehabt, foa- 
dern die Windpocken , da der variolds geimpfte Sol- 
dat wohl diefes Auskunftsmittel nicht zulafst? Aber 
einer diefer zweyen führte noch an, er habe diefiiat- 
iern, 7 Jahr alt, erhalten, als er mit dreyKinderazo- 
fammenlebte, diie geimpfte natürliche Blattern hatteo. 
Es ift indefs bemerkenswerth, dafs die Narben, wel- 
clie von natürlichen Blatt,ern abgeleitet worden, vor- 
züglich oder ganz und gar am Leib und an dcnGliol- 
mafsen fich fanden, nicnt im Geficht. Das ift aller 
dings ein Punkt, der nach H|i. Geheimraths Hif^ 
Beobachtungen einigen Verdacht begründet, da de^ 
(elbe mit Aecht bemerkt, dafs die Narben von natar* 
liehen Blattern auf dem Bauche und dem Rücken mit 
der Zeit verJbh winden. Wollte jemand die allerdioes 
durchaus unhaltbare Meinung geltend machen, diele 
modificirten natOrlichen Blattern wären weder natür 
liehe Blatt ern- noch Windpocken , fondern eine neufi 
eigenthflmliche Krankheit, fb würde er anf diefe Er- 
ei^niffe ein erofses Gewicht legen können.] D2S 
Wunder indels wird noch wunderbarer. Im Anfang des 
Monats Julius war auch ein vierter Er waehfener, der 
in demfelben Zimmer mit zweyen der geimpften Kin- 
der fchlief, von einem Ausfchlag ergriffen worden« 
aber mit fo wenigem Erkranken, dafs er fortwährend 
feinen X)ienft vcrfah. Einige wenige Pufcein von 
homartigem Wefen zeigten nch im Geficht, auf der 
Bruft und an den Händen ; ein (tarker Fieheranfall 
von kurzer Dauer war dem Ausbruch vorangegangen. 
Die Fufteln vertrockneten fchnell >n 4 — 5 Tagen. 
Vor 14 Jahren, £agte er, wären ihm die natürlichen 
Blattern eingeimpft worden. Die Impfftelle und ei- 
nige: Nacben beftätigten diefes. 
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ARZNEYGELAHRTHBrT. * 

i) London, b. CälJow: TS^ Bißorff and Prßctic$ 
of Faßcination^ By, ffamis Moore etc. 

i2) Edinburg:. 7%# Edinburgh Medical md Surgi' 
cal Journal etc. 

(ßartfitzung d» im vorigenStUok ahgthrochenen Reeeff^fton*) 

Noch drey Kinder wurden zu gleicher Zeit von den 
Blattern befallen. Eins> i§ Monate alt, war i$ 
Monate vorher va^cinirf worden , feine Narbe war 
»vollftändig. Es ftellte ßch eiii kleiner 'Fieberarifall 
ein, dem wenige Pufteln von hornaftiger Befcliaf- 
•fenheit folgten> die bald abtrockneten. Ein nicht 
vaccinirtes Kind, 3 Wochen alt, wurde von der 
^Mütter eins der geimpften Kinder geftillt und fchücf 
mit diefem in ein^m Bette; es erkrankte eben fö 
kl cht und mit demfelben fchnell vorlaufenden Aüs- 
fehlag. Aber ei« 3tes nicht vaccinirtes Kind , ein 
Jahr alt, welches aucTi mit einem der geimpften 
Kipder in einem Bette fehli'ef , fiel in eine grofse 
Krankheit, -d\%^ wie der filatternausfchlae fo verlief, 
wie bey einem der geimpften Kinder felbft. Der Vf. 
und andre nahmen an den Kranken keinen befondern 
Geruch wahr; einen folchen wollten jedoch einige 
In manchen Fällen deutlich unterfpheiden , was ge« 
nau angeführt wird, * ' . ' 

Am T. Auguft ward auch ein Soldat, der we- 
der natürliche Blattern noch Kuhpocken gehabt 
hatte,* aber mit den eingeführten Kranken in 
Verbindung lebte, von natürlichen Blattern ergrif- 
fen. Er ftarb. Die Krankheitsgefchichte und Lei. 
chenöffnung werden- raitgetheilt. E$ A^erdpn noch 
merkwürdig« Fälle angeführt , in denen bey gleich- 
zeitiger oder bald aiüf einander folgender Vaccina- 
tion und künftlicher oder natürlicher Variolofer An- 
fteckung die natürlichen Blattern weit milder wur- 
den. Auch ift zu erwähnen , dafs Dr. BartUtt mit 
Stoff aus entfchiedenen Windpocken nochmahls fie- 
ben Kinder impfte, die weder natürliche Blattern, 
noch Kuhpocken^ noch Windpocketi gehabt hatten. 
Die Varicella erfolgt* bey keinem. 

In«dem ganzen Auflatz enthält fich' der Vf., feine 
eigene Meinung über die Natur und Namen der ge- 
nau und im Einzelnen befchriebenen Exantheme 
auszudrücken und ' überläfst andern zu entfcheiden, 
was er vor fich hatte, ob Windpocken , Stein- oder 
hornartige Pocken oder natürliche Blattern. Die 
SteinpocKen fol^n vaccirlirte Kinder milder oder 
gar nichts befallen. Er wirfioioch folgende Fragen 
auf: 1) ob natürliche Blattern und Windpocken, 
Am In Z. X8I9« SirJUf Bmd. 



vvenn fie gleichzeitig daflelbe Subjekt befallen, fich 
jgegenfeitig modificiren ; 2) ob, wenn iie üb gegenfei- 
tig fich verändern, ein anomales Exanthem. erzeu- 
gen , wie die Folge war., als durch. WoodvUU unci 
'George Peärfin im LondnerSmalt-Pox-Hofpital eine 
Vermirchung von Kuhpocken ui^ .natürlicnen Blatr 
tern entftand? 3) ob, wenn fie Cch nicht gegenfeir 
tig modificiren, foiKlern in ihrem eigenthünuichea 
Seyn fich erhalten , ob dann dui^h Anfteckunff eia 
Tnell derer , welche angefteckt wex-den , natürliche 
Blattern erhalten, andere aber nur Windpocken? 
4) Herrfchen Windpocken je epidemifch , ohne da($ 
gleichzeitig natürliche Blattern fich zeigen , • und fia» 
det'maa d^von. Angaben? (Rec. fahe oft und befon!- 
ders ganz entfchieden in den letzten 16 Jahren mehr- 
mals yVindpocken einzeln oder epidemifch, ohne « 
dafs in der Stadt ;und.Gegend ein.Fall von natürli- 
chen Ißlattern Statf fand). 5) Ift in den befchrieb0^ 
rien Fällen irgend eine Eigenthümhchkeit in der Art 
des fiefallens , Fortfehreitens und Abnehmens , wel- 
che berechtigt, bey ihnen eine Krankheit/«! generis 
anzunehmend yncf 5) hat diefe Krankheit mit dem 
ffleichzeitig in Edinburg epidemifchen Fiebc»r eine 
Verbindung? 

Daffelbe S'tück djss Edinburger Journals ehdialt 
äuoh einen Auffatz , von ffolin Tkomfon , . Prof^or cf 
Military Surgery in the Univerfity of Edinburgh^ Sur^ 

geon tothe Forces ^\c.y einem {ehr gefchätzten Schrift- 
steller, der vorzüglich durch ein lehrreiches Werk 
üHer aie Entzündung nach Hunters Ideen fich Ach- 
tung erworben hat : Einige Beobachtungen über die 
kürzlich in ErRnburg verbreitete varioiofe Krank* 
heit (yariotoid Difeafe) ,und über die Idenditat der 
Windpocken und der modificirten natürlichen Blat- 
tern. Die von Hennen erzählten Fälle beobachtete 
auch er und fie zogsn zuerft (eine Aufraerkfamkeit 
auf diefe Unterfucnung. ' Seit der. Zeit habe er in 
verfchiedenen Theilen der Stadt 72 Fälle diefcs Aus- 
fchlages gefehen , die Hennenlch^ti Fälle mit begrif* 
fen. Unter ^diefen hatten g vorher die natürlichen 
Blattern gehabt, 27 vorher die Kuhpocken, 2 hat- 
ten gleichzeitig die Kuhpocken und 35 hatten weder 
natürliche Blattern noch Kuhpocken gehabt. Drey 
früher vaccinirte Kinder hatten jetzt zum zweyten 
Mahl diefen Ausfchjag nach den Kuhpocken zu über- 
ftehen , und bey einem derfelben hatte er die befte 
Gelegenheit zu beobachten, dafs diefe Krankheit zu 
jeder Zeit die rharakteriftifchen Symptome der 
Windpocken darftelle (?). Der gröfserc Theil die- 
fer Kranken , welcher zuerft in feine Beobachtung 
fiel, hatte zuvor Kuhpocken oder natürliche Blat- 
£e tern 
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tcrn gehabt , oder cfiefer neue Ausfchlag war ihnen 
eingeimpft worden. Er war alfo der Meinung» 
Windpocken vor litfi ztL halleh/ bis et' Gelegenheit 
liatte , die Heftigkeit und Tödtlichkeit der j^rank- 



wurden , ohne durch natürliche Blattern oder Kuh- 
pocken vorher gefchfl^zt.zu fieyn. Fünf unter diefea 
neun Geftorbehen hatten kr^rtaliinifche oder Wafler • 
Blattern. Bey zweyen zeigten ßch vor dem Totit 



heit bey denen wahrzunehmen» die nicht durch vor-. Petechien oder livide Flecken« (Drey ftarben am fechs- 



her überftandene natürliche Blattern oder Kuhpo- 
cken eine mildere Form erhielten. Er (ahe ficll nun 
fenöthigt, anzunehmen» daCs varioldfe Anftc^ckung 
lier Statt Ande und natürliche Blattern erzeuge. 
ißey allQi[i hatte das Uebel einige cemeinfchaftliche 
Charaktere, und diefe fehlen f^bft bey folchen 
nicht, die weder natürliche Blattern, nocn Kuhpo^ 
cken vorher gehabt hatten. Er ftellte fich gleich in 
einer vefiqulären Form dat , oder die popußre ging 
cloch bald in folche über. Puftulär wurae der Aus- 
fchlag in einigen Fällen nur unter feinem Verlauf, 
"und befonders im Gefichte. Die Pufteln ftelltea 
fich manchmalmit, und manchmal ohne eine Nie- 
IderdrQckung im Mittelpunkt [das Grübchep, die 
TeUe3 dar. Der Ausfcnlag war in Geftalt und Grö- 
sse irregulär , hielt keinen feften Gang in Hinficht 
der Theile, an denen er fich zuerft zeigte, und 
fchien in den mehreften Fällen die Haut blofs obei^ 
üächlich zu ergreifen. Faft immer kam der Aus- 
fchlag in wiederholten Ausbrüchen hervor. Bey ei- 
iDigen erfchien er am Leibe erCt, als er feine Höhe 
ichon im Gefichte erreicht hatte. Wo er heftiges 
Erkranken verurfachte, gelangte er zu feiner Höhe 
gewöhnlich den fechsten Tag nabh der Erruption, 
in milderen Fällen nicht feiten den vierten oder fünf- 
ten Tag nach derfelben. Die in den Bläschen oder 
Pufteln enthaltene Flüffigkeit fchien .in einer gro- 
fsen Anzahl! von Fällen, eher Lymphe als Eiter zu 
feyn, felbft in fpätern Zeiträumen der Krankheit, 
^nd Tie trocknete gewöhnlich zu einem hornichten 
Crinde . ein , der tuberculäre Erhebungen der Haut 
1>edeckte und dem in einigen Fällen Iiöhlchen oder 
f^iederdrückungen des Hautgewebes <— Narben •«- 
Ibigten. Bey Verfchwindupg des Ausfchlages ftell- 
ten fich an den Gliedmaafsen häufig Blafen ( FißcA^ 
floris) von mehr oder weniger Ausdänung auf einer 
«nizündeten Grundfläche dar , gewöhnlich mit Lym- 
phe a^igefüUt, ernigemal' mit Luft. Selbft kleine 
Haut-Abfceffe bildeten fich zu Zelten« Der den na- 
türlichen Blattern eigne Geruch war feiten zu be- 
'. merken. Unter dem Verlaufe des Ausfchlages waren 
die Augen nur kurze Zeit verfchlofTen unaidie Sym- 
ftcfffnedes zweyten rariolofen [des fogenannten£ite^ 
iruBgs-} Fiebers traten nur feiten ein. 

Bey vier von den achten , welche vorher natür« 
Bcher Slattern gehabt hatten, war die Krankheit 
Sröehft ernftharü und cunigermaafsen bösartig. Von 
dtey fofeheti Italien, de%en Gefchichte Himun*! Auf- 
fbfz emrfhäfty Htsft /üch fagen, wenige kamen durch, 
welcbe die natürlichen Blattern mit folchen ZußUen 
ara öberftdiew hattet.' Von den 29 Kranken, welche 
rorlter Kirhpockeit gehabt hatten , ift keiner geftor* 
hm und drey lagert }Aab erirf'thaft darnieder. Nenn 
aber ftarben ton den imdern 29, wefehe von diefem 

Attsfchlarge dvft^b gewämücfae Aofte^kiäis eri^lffeni 



ten , zwey am achten Tage von dem Ausbruche des 
Ausfchlages aq gerechnet. Jn den vier andern Fällea 
warder Ausfchlag puftulär und confluent, einer ftarb 
den neunten, zwey den zwölften Tag nach deflen Her* 
vortreten und einer den achtzehnten Tag. Bey 13» 
unter diefen 29, war das Uebel^ obgleich nicht 
tödtlich, doch mehr oder weniger fehr er^eifendj 
bey einigen , befonders bey den Erwachfenen , zeig- 
ten fich vom An&ng an die charakteriftifchcn Zage 
der natOrlichen Blattern , entweder der einzeln fie« 
henden oder der zufammenflieCsenden ; bey andern 
konnte man anfänglich glauben, blofs Windpockea 
in einer ernfthaften Qcfultivor fich zu haben, (?) 
4er Ausfchlag kam in verfqhiedenen AusbrOcl^m 
war in den erften Zeiträumen vorzöglieb veficolär 
und ward erft fpäter puftulär. Bey fehr wenigen 
fanden fich einige Symptome des zweyten Fiel^ 
ein, und diefe waren mild und von kurzer Dauer. 
In den Qbrigen fieben Fällen war die Krankheit auf- 
fallend gelinde, fo dafs fie den Windpocken oder 
höchftens deii eingeimpften natürlichen Blattern dh 
chen. Vergleichungsweife war wenig Ausbruch- 
fieber da uiid in drey bis vier Fällen fehlen die 
ICrankheit den vierten oder fünften Tag aufi ibnr 
Höhe zu feyn. Unter andern Umftän'den hätte dtf 
Vf. nicht glauben könn0n» Folgen variolüf er Auf tc- 
ckung vor fich zu haben. 

flicht allein in ckn Militär •Hofpitälern, fonders 
auch in der Stadt zeigte fich ganz deutlich, dafs die 
milde und bösartige Form aus einer und derfelben 
'Quelle eritftand, fich gegenfeiticerzeute, und na* 
türliche Blattern waren^ [Ein folches l^th^ ift mit 
Sicherheit fehr fchwer zu fallen.] Der Vf. £ahe an- 
fönglich nur gelinde Fälle bey Perfonen , die natür- 
liche Blattern oder Kuhpocken vorher cehabt hat* 
ten ; daher hielt er lange Zeit felbft bey den fchwer 
Erkrankten den Ausfchlag für Windpocken. Ilui 
beftärkte in feiner Meinung, dafs der Ausfchlag 
ruckweife gefchahe und zu verfchiedenen Zeiten 
haufenweife hervorbrach, fo wie dafs fich in den 
Zwifchenräumen scwifchen den Blattern Blafen von 
mehr oder weniger Ausdehnung ( Veficationen) bilde- 
ten, fo wie folche vom Verbrennen fnit heiüsem 
Wafler entftehen. Diefe Blafen hätten einige Schwei« 
ne - Pocken genannt. Dalier habe er fich fo lange 
eefperrt, hier natOrliche Blattern anzuerkennen. Es 
xcheine, da(s, wen natürliche Blattern zum 2nvej« 
ten Mahl befallen und daher vollkommene natfirlidte 
Blattern fich darftelien, fie in ihirem zweyten Ein- 
treten weniger heftig ergreifen , obgleich diefe mil- 
dernde Einwirkung der erften natfirSchen Blattern* 
Krankheit auf die Jioch einmal fich ausbildende we- 
der fo bewährt fey, nof^H in der Kraft fich äufsere, 
als wir von den Kuhpocken, es wiffen. Er äufsert 
(fie Meinung » von jeher mögen viele Fälle von zum 
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cweytto Mal eintretenden ndtdrlicheh Blattern fich 
gezeigt haben» aber wegen ihrer Eieenthttmlichkei- 
ten ^ir Windpocken oder falfche 'Blattern gebalten 
%vorden feyn. . £r ift geneigten glauben» 'dais Wind- 

Socken und modificirte natürliche Blattern eine und 
iefelbd Krankheit feyn mögen ! Es mafste y meint 
er, bewiefen werden, dafs Windpocken Perfonea 
befallen, die weder Kuhpocken noch natürliche 
Blattern vorher gehabt haben, und dafs Windpocken 
epidemifch herrichen , ohne 'dafs gleichzeitig bey 
andern natürliche Blattern fich zeigen. Hiervon 
finde^ er bey den Schriftftellern nicht hinlängliche 
Beweife. [Frühere Sbhriftfteller fanden keinen Be- 
ruf, Umftände anzugeben, die keiner in Zweifel 
zog und die ihnen keine Bedeutung. zu haben fehle- 
nen. Jeder Praktiker welfs', dafs viel Kinder Wind- 
pocken erhalten, ohne vorher natürliche Blattern 
oder Kuhpocken gehabt zu haben, und zuyerlaffig 
finden vielfach Epidemieen von Windpocken Statt, 
ohne dafs fie mit natürlichen Blattern in Verbindung 
flehen.] Es verfichern nvar einige, dafs Kinder fal- 
Iche oder Windpocken flberftanden hätten und in ei- 
ner fpttern Zeit von natürlichen Blattern' befallea 
-worden wären , oder dafs Windpocken in dem Zeit- 
räume eingetreten feyen , der hey ehiigen Subjecten 
7\vifchen den Kuhpocken und den modificirten na- 
. tarlichen Blattern Statt fand. Aber bevor daraus er- 
helle, dafs zwey fpecififch verfchiedene Contagien 
hier^wirkfam gewefen wären, fey darzuthun, dafs 
Winclpocken nicht von dem Stoffe primärer natür- 
licher Blattern entftehen kötinten und umgekehrt; 
fo wie dafs variolofer /Lnfteckuii^s- Stoff nicht zivey 
Mal einen Ausfchlac bey Vaccinirten hervorbringen 
können. [Auch diele Fragen find längft beantwortet 
und bey genauer Unterfachuug. nicht zweifelhaft.} 

Ehe wir uns nun auf eine ßeurtheilung diefer, 
zum Theil gewifs aus oberflächlicher Beobachtung 
und Mifsvexitändnifs entftandenen Gedanken des 
Profeffors Tkomfon einkrfen und Ober die ganze 
Reihe von merkvvürdigen Thatfachen uns äufsern, 
erwähnen wir noch eines, in detfelben Zeitfchrift ab- 
gedruckten , Briefes über die gegenwärtige Meinung 
von der antivariolofen Schutzkraft der Ruhpocken, 
von ffamis Bryci^ Präfidenten des königl. Coi]/egium 
der Wundärzte zu Edinburg, eines Mannes, der aus 
den Kuhpocken ein befonderes Studium machte und 
die Lehre derfelben mit zwey wichtigen Entdeckun- 
gen er^icherte. Seine Schilderung der modificirten 
natQrlichen Blattern, d* h. folcher, welche die, eine 
kurze oder lange Zeit vorhergegangenen, Kuhpocken 
zwar nicht verninderten, fondern nur milderten und 
zu einer andern Verlaufsart zwangen , ftimmt mit 
den Angaben überein , die fich bey allen, welche fie 
beobachteten, finden. Sollte die jetzige Epidemie 
natürlicher Blattern, fagt er, nachdem er in einigen 
Sätzen von Einfachheit und Wahrheit feine Ueber- 
Zeugung von dem hohen Werthe und der feften 
SchutzKraft der Kuhpocken ausgedruckt hat, ferner 
vorübergehen ,^ ohne dafs ein Vacoinirter ernftlichcr- 
die natOrlichea Blattern zu überftehen hati als man 



bis jetzt >vahriiahm , fo ift die Gefchichte diefer Epi- 
demie die Gefchichte d^ Triumphs der Kuhpocken. 
Es find mehrefe Beyfpiele vorhanden, dafs natürli- 
che Blattern zum zweytenMale befielen. Sie veran- 
lafsten dann zum zweyten Male öfter eine fchwerere, 
ja töjjtliche Krankheit, als wenn natürliche Blattern 
nach vollkommener Vaccination folgten. Er äufsert^ 
dafs die fchwächern Anfalle von natürlichen Blat- 
tern bey folchen , welche diefe fchon einmal über- 
ftariden haben, ftets ^vorgekommen , aber als Horn- 
pocken angefehen und mifsverftanden worden wa- 
ren. Die Ausfchlagskrankheit, welche zu Zei- 
ten bey Vaccinirten cuirch variolofe Anfteckung eiit- 
fteht , fey diefelbe Krankheit und foUte Hompocken 
genannt werden. 

Kaum follte man fi1r möglich halten , dafs nach 
Erwägung der theils früher fchon bekannt gemach- 
ten, tricils jetzt von uns erft angeführten Thatfachen 
irgend ein Arzt noch der Meinung feyn könne, die 
modificirten ^latürlichen Windpocken C^en entwe- 
. der blofse Windpocken oder gewöhnliche natürliche 
Blattern , die befallen , weil die Vaccination nicht 
gehörig befchaffen gewefen fey. Doch wie feiten 
werden felbft tiefere Forfcher, durch ein Ucberge- 
wicht neuer und ftärkerer Gründe veranlafst, ein 
einmal ausgefprochenes Urtheil zurückzunehmen? 
Beftimmt man fich , was wir in Deutfchland in den 
letzten 20 Jahren nur zu oft erlebt haben, über die 
erften und vorzüs;liphften Grundfätze der Medicin 
und ihre ganze Kichtung frühere Ueberzeugungen 
aufzugeben und zu entgegengefetzten Anfichten übbr- 
zutreten, fo ift es gewöbnlich die Folge von Nebe^- 
umftänden, von Kleinlichen Beziehungen und vor 
allem derEinflufsldefMode. In gegenwärtigem Fall» 
der night allgemeine Prin6ipe betrifft, fondern einen 
.einzelnen Erfahrungsfatz , itellt fich der allgemeinen 
Anerkennung der Wahrheit noch ein s^idres Hinder- 
nifs entgegen. Manche ältere Aerzte wollen durch- 
aus die Thatfachen , aus denen eine abweichende 
Meinung gefolgert wird, felbft gefehen haben oder 
verlangen, daiS fie in ihrer Nähe auch fich ereignet 
haben follcn, zumal wenn fie in einer fehr volkrei- 
chen Stadt leben, in der Hauptftadt eines grofsen 
Kelches. Es hat in Berlin fich nicht ereignet , die 
aus allen preufsifchen Provinzen einlaufenden Medi- 
cinalberichte fchweigen darüb^ oder'' fanden es an- 
ders, wird, wie bisner, noch künftig mancher Ber- 
liner Arzt anführen f um feinen Unglaubeu zu recht-- 
fertigen. Selbft in viel wichtigern Angelegenheiten 
ift keinem vorzufchreiben , was er für wahr oder 
falfch anerkennen follj aber es ift niederfchlagcnd, 
zu bemerken, von welchen ZuRilligkeiten es oft ab- 
hängt, dafs die ausgezeiclinetften Männer auf be- 
ftimmte Gegenftände ihre AufimerWamkeit über- 
haupt richten , aus den gehörigen Quellen fich dar- 
über unterrichten wollen und für diefe oder jene 
Meinung, mit oder ohne Uriterfuchnng , fich bc- 
ftimmen. Noch im letzten November -Stück deslpiir- 
nals der praktifche'n Heilkunde wird von einem be- 
rü&atca MrJiner Aczt vorgefcUagen ^ die modificir« 
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ten natndicti^n Blattern Farhilla vaccinica zu nen- 
nen. Sind jene in der That Windjpocktn? Sollren 
fie CS feyn, fo findet bey ihnen nichts eigenes Sta^ 
und von einem Einfhifs der frühern Vaccinatidn kann 
dann die Rede nicht feyn- Es raufs daher die Benen* , 
nunc Varicella wegfallen oder das Bey wort vaccinica* 
indefs ift es allerdings auffallend , dafs in Örofs- 
*britannien fo gar häufig die Fälle von den modificir* 
ten natürlichen Blattern voj*kommen, ja in einzelnen 
Städten und Gegenden Geh in demfelben Zeitpunkt 
in Menge darftellen. Es ift befremdend » dafs folchß 
EreignilTe dort fo gewöhnlich find, während fie in 
andern Ländern gar nicht oder doch nur als eine 
Yehr grofse Seltenheit einzeln bemerkt werden. Das 
obenerwähnte Stock des Hufetand*ichea und Hartes*- 
fchen Journals enthält eine Ausnahme hievon in ei^ 
nem Aüflatz des Dr. ^. Gyfperty Hoidinpyl tiber eine 
Blattern - Epidemie zu Rotterdam , in welcher in 
mehreren Familien ehemahlige Kuhpocken die Em- 
pfänglichkeit för variolofe Anfteckung nicht getilgt 
hatten. Kein englifcher oder anderer Schriftlteller 
Jiat bis jetzt die Frage aufgeworfen , ob und warum 
Grofsbritannien hierin etwas befondres hat? Un- 
möglich ift anzunehmen 9 dafs diefe Vorfalle auf dem 
Europäifchen Continent und in andern Welttheileo 
fich enen fo häuiig ereignen » aber immer unbeachtet 
bleiben oder milsverftanden werden. Eine folche 
Uefchuldigung Nicht - Englifchei- Aerzte würde fo 
hart und falfcn feyn , als das fortgefetzte Mifstrauen 
gegen die genaue Beobachtung der Englifchen Aerz- 
te. Eine geilQgende Auflöfung diefes Räthfels bietet 
grofse Schwierigkeiten dar. Es liefse fich allerdings 
lagen, fo wie in einzelnen Familien eine Eigenthüm- 
lichkeit der Conftitution , nach den Englifchen und 
Rotterdamer Beobachtungen, gefunden wird, die 
veranlafst, dafs viele Mitglieder folcher Familien 
nach Kuhpocken noch Empfänglichkeit fttrBlattern- 
Anfteckung haben, fo könnte augh eine ganze Na- 
tion , ein gewiffcr Himmelsftrich hervörftechend mit 
einer folcnen Conftitution begabt fevn , fo dafs bey 
einem Volke, in einem beftimmten Klima fich meh- 
rere folcTie FamiKen und Perfonen vorfinden , wel- 
che die Vaccination nicht gänzlich vor fpätern natür- 
lichen Blattern zu fchützen vermag. Diefe Erklä- 
rung ift aber gar zu leicht, um jetzt fchon fie fich 
geftalten zu dürfen; keine Analogie, kein ähnli- 
ches Ereignifs bey einem andern fieberhaften Aus- 
fchlag unterftützt fie. Von dem venerifchen Uebel, 
•welches aber einer canz andern Ordnung von Krank- 
heiten angehört. Kann nur iJachgewiefen werden* 
dafs daffelbe in Portugal bey den Eingebornen, in 
Aegypten und einigen andei'n Ländern einen abwei- 
chenden Verlauf hat und eine hefondre Heilung ver- 
langt. Eben fo unbefriedigend ift die Annahme, 
dafs an der Art, wie das Impfen der Kuhpocken in 
Grofsbritannien betrieben werde, es liegen möge, 
dafs die Vaccination dort ihre volle Schutzkraft bey' 
mehreren nicht bewährt. 

ipie Fort/etMung folgi.') ^ 



Framfukt a. M., bw Bor^Ui: Darßdkmg der /«ir 
bidiutfnd^m H^Ukraßi dir fckwifilhaUigm Mimerd- 
quelli^ genannt GrmdbrÜmnchin bep Krmnkfmria. St 
▼.Dr. A. Chr. Nonm^ ausflb. Arzte. 'I8i8- i6S. g. 

Indem wir das Verdienftliche gern anerkennen, 
welches fich der Vf. dadurch erwirbt ♦ dafs er eia 
vernachlärGgtes Gefchenk der Natur, das feiner Va- 
terfudt nahe dem Schoofse der Erde entquillt, ia 
Erinnerung bringt und zu deffen fleifsiger An wen- 
düng ermahnt ; fo muffen wir es doch ernftlich u- 
rteln, dafs er nun in feinem EnthuCasmus das 
Frankfurter Grindbrünnchen , welches nahe dem 
Ufer des Mains bey dem Gutleuthof entfpringt, ,^- 
Icn fremden Seh wefelwäfferp vorzieht" (S. 9). Woll- 
te er fich die Mühe nehmen, fich mit den guten Ana- 
lyfen der vorzflglichen Schwefelquellen bekannt zu 
machen ; fo würde er feinen Irrthum leicht einfebea 
und die Dürftigkeit der Seinigen lebMt fohlen. Ob 
der Gutleuthof urfprönglich als ein Hofpital für 
Ausfatzto der Schwefelquelle wegen dafelbtt erbaut 
wurde, laffen wir, da er darüber keine Beweire bey- 
bringt, dahingeftellt feyn. Nach feiner oberflächli- 
chen Analyfe enthält die Quelle in 16 Unzen Selenit, 
oder fchwefelfaure Kalkerde i2 Gran , Kohlenfaure 
Bittererde a^V Gran, Salzfaure Kalkerde 5 Gran, 
Schwefel tV Gran, gefchwefeltes WalTerftoffgas 6^ Ku- 
bikzoll. Rec. wäre wohl begierig zu erfahren, durch 
'welchen chemifchen Kunftgriff ts bey diefer Anaivfo 
geglückt ift, deniSchwefel in Subftanz darzuftcUen, 
welches früher, auch dem gewandteftenScheidekünft- 
1er nie hat gelingen woUen.j indem ja diefer, bis jetzt 
als einfach betrachtete Körper nur im WalTerftoffeas 
eelöft mit dem Waffer verbunden ift und alsbald mit 
ihm entweicht, wenn die Temperatur erhöht wird. 

t)ie lange Lifte der menfchlfchen Gebre<ihen, 
gegen welche der Vf. feine Quelle innerlich ange- 
wendet haben will, mag er irgendwo einer lobprei- 
ienden Brunnenfchrif t abgeborgt ba'oen j ^iefs wollte 
Rec. bedflnken, als er S. 11 fand; es verdünnt das 
zähe und dicke Blut, es erweicht die trocknen Fa- 
^rn u.f. w., und indem es die feinftenGeföfse unfers 
Korpers und die verborgenften Höhlungen gleichför- 
mig durchdringt u. f. w." mit einem Worte, dem alten 
Brunnenfalm. Der Vf. fcheint dem Gnindfatz zu ha- 
ben, dafe Vielaach Viel helfe; drwn giebt er den 
Rath, taghch 7 Krüge - etwa o Pf. ^ von diefem 
Waffer tu trinl^en. Kennte er die Erfahrnncen der 
Aerzte, welche den Gebrauch folcher Schwefelquel- 
len lange geleitet haben: fo^würde er wiffen, dafs es 
nur recht wenige Fälle giebt, in denen der innere 
Gebrauch Statt findet, weil in der Regel Maeren nnd 
Verdauungskraft vom Lebergas fo angegriffen wer- 
den, ^dafs man bald davon abftehen müfs, wenn es 
auch fonft von Nutzen feyn könnte. Den äufsern Ge- 
brauch, durch welchen fo häufig merkwflrdigeKurea 
erfolgen, pbergeht er ganzr, vermuthlich weil (wie 
r Vt *"j'«y;eO dieOueUe wafferarm und daher nicht 
un Stande ift, die nöthijgeMenge zuBldem zu liefern. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

1) London , b. Callow : the Hißary and Praetici 
0/ FdccinatioH. By ffanas Moori etc* 

2) EoiNBifRO : The Edinburgh Xidkat and Surgi- 
cal fföurtAl etc. • • 1 

(Jortfetzung der im vmigm Stück ahgehroehenen Reeenßon»^ 

Wir wollen jetzt anfohreti » was vielen Engli- 
fchen Vaoeinationen zur Laft. fällt. Man 
fuclue in England' zu oft und zu lange etwas dalrin, 
nur eine Stelle zu impfen und nur eine Kuhpocke 
hervorzubx-ingen. Der Tadel di'efes Verfahrens geht 
weniger von der Behauptung aus» dafs eine vollftän- 
dige Kuhpocke nicht immer deri erfoderlichen Ein- 
druck auf die Gonftitütion machen möge > obgleich 
diefer Gedanke einiges für fick hat. Aber wie leicht 
kann einCv, KuhpocKe zerkratzt werden, fonft Ge- 
walt erleiden oder in ihnem gehörigen VeHauf ge- 
hindert werden , befohders wenn öfters Einftiche ih 
dicfelbe gemacht werden und ihre Lymphe* zu an- 
dern Impfungibn benutzt wird. In vielen andern 
Staaten nat . man das Vaccinations - Gefchäft unter 
Auffioht öffentlicher Behörden geftellt, Vorfchriften 
daraber ertheilt, die Einfendung von Liften' der Vac- 
cinirten verlangt, feftgefetzt, wer vacciniren darf 
u. f. w- Dort impft Kuhpocken, wer fich dazu auf- 
wirft; fehr häutig Hcbammfen, und gewifs auch 
Quackfalbcr, denen die EnglifcheGefetzgebung keine 
Hindevniffe bis jetzt in den Weg legte und die grade 
bey diefem gebildeten Volke fo vielen Eingangfinden. 
Könnte alles diefes nun nicht veranläffen, dafs vieler 
Kuhpockenftoff , deffen fich felbft die zuverläffigften 
Aerzte bedienen, nicht von gehöriger Reinheit und 
Güte ift und daher nicht vollen Eindruck macht? 
Man weifs ja wä in der früheften Zeit für Folgen 
entftanden, da tVoodvUle^ unter dem Beyftande von 
Georgi PiarfoHy in einem Blattoro-Hofpital vacci- 
nirte, vaccinofen und variolofen Stoff willkdrlich 
in Verbindung brachte und ein fo entftahdnes Ge- 
mengfei in und' aufser England verbreitet wurde, 
ift uns bekannt, ob das die einzige Zumifchuilg und 
Entftellunff feyn möge, welcher der Kuhpockerfftoff 
fähig Kt ? mit Recht macht Mocn darauf aiAiherk- 
fam , dafs der Kuhpockenftoff leichter durch vieler- 
ley VerarilafTurigen Verdirbt imd^feiA^lCraft verlier!, 
als der von natürlichen Blattern und daher eine viel 
gröfsere Sorgfalt bey feiner Aufnahme und Aufbe- 
wahrung verlangt. .Wo man in>EngIan((lm Grofseh 
vaccinirte und djefes Gcefchäft mit alter Berütk&sih« 
A. L. Z. 1819« £ryi«r Band. 



tigimg- betrieb, da v^ar auch dort der volle Erfolg 
gelicherter. Moore führt an, dafs imLondner Fund- * 
lin^sbaus von igoi an alle Kinder Aie Kuhpocken 
erhielten und fpäter der Blattern- An fteckune oft 
abfichtlich ausgfefetzt wurden. Innerhalb 16 Janren 
entftand nur bey einem diefer Vaccinirten der Ver- 
dacht von nachher eingetretenen natürlichen Blat- 
tern, Ein gleiches Refultat giebt das Tork ÄfilUarjf 
yfßlum. Das National Vaccine Etablifhment befteht 
feit I809 imd bis zum i^v l%X'j\ alfo in 8 Jahren, 
'find durch die dabey angef teilten Wundärzte in und^ 
um London 34369 vaccinirt worden. Obgleich die- 
fe vielfach der Anfteckung von natürlichen Blattern 
ausgefetzt waren, zeigten fich folche nur bey Vieren 
aus diefer ganzen Zam in einer felir milden, gefahr- 
lofen.Geftalt, unter 859a älfo. nur bey Einem bis 
jetzt. Die angeführten Umftähde mögen hin und 
wiedei: mehr oder wenigdr fich nachtheilig beweifen- 
Aber eine allgemeine Ausattung des Kuhpockenftof- 
fes in Grofsbritannien läfst fich tlaraus nicht folgern. 
Fände eilie folche ftatt, fo würde die Vagcination 
nicht' ihren regelmäfsigen Verlauf halten und ihr 
fremde Erfch'einungen fich darfteilen. Das könnte 
der Bemerkung der vielen einfichtsvoUen und vor- - 
üchtfgen Impfer nicht entgehen. Bey fehr vielen 
Fällen von modificirten natürlichen Blatteru wird be- 
ftimmt angeführt , dafs achtungswerthe Aerzte und 
'Wundärzte vabcinirt hatten, und dafs fie die Kuh- 

E* ockcn wiederholt beobachtet uüd von gehöriger 
lefchaffenheit gefunden hatten. Die bey weitenii 
gröfsere Mehrheit der Vaccinirten bleibt auch dort 
vor aller weltern variolofen Anfteckung gefiebert, 
und fp ganz ausgeartet kann die Kuhpockenimpfung 
da nicht feyn, wo fie in fpätern Jahren auf die Per^ 
Tonen, welche ungeachtet derfelben von natürlichen 
Blattern befallen werden , fo eingewirkt hat , dafs 
diefelben nur eine eigenthümliche und" mildere Art 
der natürlichen Blattern erhalten« 

Wenn natürliche Blattern , durch vorhergegan- 
gene Kuhpocken modificirte natürliche Blattern und 
verfchiedene Arten von Windpocken zugleich in ei- 
i^r Stadt und Gegend fich. zeigen und verbreiten, fo 
mag es hin und wieder viele TJeberlegung und Er- 
fahruhg erfodern, manche Fälle von den-gelinclen 
modificirten natürlichen Blattertl und von gewiCfen 
feltnern Arten der Windpocken , die für einige Zeit 
ftärkeros JFieber erregen , mit Sicherheit za unter- 
fcheiden. Wird nicli grofse Sorgfalt bey der Unter- 
fuchung angewendet,' fp mag eihirrthum leicht mög- 
lidh^feyn. Aber Prof. Thomfon läfst fich in feinen 
ÄenÖerungcn uiidüirtheilen doch^u viel Verwirrung 
Ff wnd 
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und Ünficherheit 2u Schulden kommen. Wahrfcliein- 
lich ift er kein ausübender Arzt i^ncl als.folcher ohne. 
Erfalirung. Durch Amts-, und perfönjiche jBezie- 
hungen hat er auch Hennen und die andern Militär- 
Wundärzte erft inirrthum und fpater in Unentfchic- 
denheit gezogen- Die Windpocken , als ein leichter, 
fchnell verlaufender Ausfchlag, haben zu 'wenig in 
früherer Zeit die Aufmerkfamlceit der .'Aerzte auf 
fich gezogen und find in ihrer Mannichfaltigkeit und 
jn allen ihr^n VerhältnilXen, nicht genauu genvg UeQh- 
achtet und anfchaulich gefchildert worden. In allen 
Handbüchern findet man wenigen Auffchlufs über 
diefelben> nur unpaffende Namen und Unterfchei- 
dungen. Stellt doch fogar ein klaffifcher Schriftftel- 
ler der neuern Zeit, Frank y der Vater, eine Art von 
Windpocken als Pemphigus variolodessiuil Die Wind- 
pocken von den natürlichen Blattern unterfcheiden 
zulernen, als diefe noch fo oft und allgemein vor- 
kamen, fand fich fo vielfache Gelegenheit önd mach- 
te fal\ niß einige Schwierigkeit. Dafs die Aerzte 
hierin feiten fehltdn und das Publiciiöi felbft darüber 
richtig urtheilte, e'rgiebt fich fchon daraus, dafs vom 
zweymaligen Befallen der natürlichen Blattern zu 
allen Zeiten' nur als von einer höchft feltnen Aus- 
nahme die Rede war, von weicher viele der bc- 
fchäftigften und ältefteii Aerzte verficherten, dafs fie 
ihnen nicht vorgekommen fey. .Seit Eiuführung der 
Kuhpocken haben fich aber dlefe Beziehungen fehr 
verändert. Viele jetzigen Aerztö liabpn wenige oder 
gar keine natürlichen Blattern gefehen, und felbft 
ältere Aerzte fiiwl ihnen durch die Länge der Zeit 
mehr entfremdet. Hr. Geheirprath Heifm hat fich 
daher ein grofses Verdie^ift erworben^ dafs w in ei- 
nem Auffatze [in Horn's Arclüv, Jahrgang 1809, ß. 
2. S. 183; das hieher gehörige fimict fich auch in 
der aten Auflage von Henkels Handbuch der Kinder- 
krankheiten B. I. S. 356 — 365] das verfchiedea- 
artige Verhalten von naturlichen Blattern und Wind- 
pocken in allen Beziehungen , fowohl unter ihrem 
Verlaufe, als lange nach demfelben durch das Ab- 
weichende der Narben, welche fie zurOcklaffcn , mit 
vollendeter, bcwuqdrungs würdiger Kunftfertigkeit 
als eine Frucht grofser imd feiner Beobachtung ge- 
fchildert und in zwey Reihen in der heften Wkh^ 
•mann^fchen Manier ^egen einander geftellt hat. Eine 
Ausführung^ welche, da fie frimer nicht in dem 
IJmfang verfucht worden war, nur ein bejahrter 
Arzt von folchen Talenten unternehmen konate, der 
diefem Gegenftand ehemals auf bcfondere Veranlaf- 
fung eine grofse Aufmerkfamkeit gewidmet hatte» 



fortgepflanzt, nach ihrer Abweichang fvon "Windpo- 
cken un4 dea.,.geYöhnli«;hefi luilQrlicnen Blattern^ 
im Gegenfatz zu aeafelben nach ihren cIlarakteri^l^ 
fchen Zügen fich darfteUten. Ein folches Supple- 
ment konnte Heym nicht thinzufügen, da er modi& 
cirte natOrliche Blattern nie felbft fahe und felbft ihr 
Dafeyn wahrfcheinlich noch bis zu diefer Stunde 
Aieht «ii«rk«nnt. 

Wer, ohne vorgefafsto Meinung, fich eine voll- 
ftändige Kenntnifp von aillem erwirbt, >vas über die 
modificirtennatürlichen Öiattern bekannt gevirordea 
ift, wer felbft nur einen Theil der einzelnen Beob- 
achtungen reiflich und unbefangen erwägt, wird, un- 
fers Erachtens, zu der Ueberzeuguog gdutngeo, dafs 
nach gehörig verlaufenen KuhpockeA bey Eiivzelnen 
natüruchen Blattern von befondrer Art'ausgebrochen 
find und dafs felbft in Schottland und Rotterdam bej 
mehrern zu gleicher Zeit fich foichc Fälle ereignet 
haben, wenn gleich mancher Erzählung mefir Ge- 
nauigkeit zu wünlclien wäre, und felbft einzelne Fji- 
le mit unterlaufen, in denen Windpocken für modir 
ificirte natürliche Blattern gehalten wurden. Kec. 
richtete die Aufmerkfamkeit deutfcher Aerzte auf 
.diefe merkwürdigen Thatlachcn fchon im iahrgaog 
1808 diefer Alig. Lit, Zeit., Nr. 382 — 284» iß 
feiner Anzeige von fi^Ulan*s Schrift an Faccine Inocwr 
latum und ihrer Ueberfetzung. Das Ujrtheii, wel- 
ches er vor 10 Jahren fällte, die Ueberzeugung» wel- 
.che er damals fciion erhielt, hat fich durch fein fcrt- 
.gefetztes Lefcn Englifcher Schriften immer mehr 
verftärkt und er fahe felbft einen Fall der Art bey 
einem Kinde, deffen Exanthem Hr, Hofmedicus 
JHühry fo g^n^u befchrieben hat. HeynCs BeftreituDg 
diefes Falls und der Englifchen Beobachtungen ^er- 
anlafste den Hec. zu ausfilhriichen Erörterungen ifl 
Horns Archiv, Jahrgang 1809, ß. A^ S. 187 ff- Ver- 
wechfelung mit Windpocken fand ficlier bey der 
.gröfsern Zahl der Beobachter nicht Statt. Däe mo- 
dificirten natürlichen Ulattern Verhalten fich uiid ver* 
laufen ganz anders, ob fie gleich in mehrerep einen 
ganz andren Verlauf - der Erfcheinungen darftellen, 
als den gewöhnlichen natürlichen Blattern eigen ift. 
Dafs hier der Einflufs der frühem Kuhpocken die 
Geftalt und den Gang der natürlichen Blattern fo 
wefentlich verändert, diefe foviel milder-und gefah^ 
los macht, und den fpätern Zeilräumen nach der 
Eruption einen fchnellern Verlauf aufdringt oder 
diefen in wichtigen Punkten ganz unterdrückt , fo 
dafs ein grofser Theil der Blattern gär nicht zur vol- 
len Entwicklung kömmt und fich das zweyte Blat- 



da jetzt die Seltenheit und geringere Verbreitung ua- .ternfieber > das fogenaonte Eiterungsfieber Ear nicht 



türlicher Blattern, befonders unter den höhern Stän^ 
den, folche Beobachtungen in Maffe anzuftellen, faft 
vnmöglichmacht. ^u bedauren ift, dafs den Englifchen 
Aerzten diefe Erörterungen nicht bekannt gewor- 
den find; 'fie würden einige Mifsverftandniffe verhin- 
dert und genauere Unterfuchung veranlafst haben. 
Sic würden leicht eine dritte Reihe haben hjnzufü- 

fen können, in welcher die modificirten natürlichen 
ilattern , von felbft entf taAdeu oder dyxch Impfung 



bildet, dafs alles diefes Wirkung der, oft mehrere 
.Jahre vorher unternommenen Vaccination ift, er- 
gifebt fich genügend. Die Wahrheit diefer Behaup- 
tung erhellt Cchon daraus, dafs, wenn bey einem 
S«b)ect natülIfche^Blattörn -feu derfelben Zeit ausbre- 
chen, in welcher die Kuhpocken bey demfelben zu 
.Signde kommen und fich ansl^ilden, jene diefelbe 
fWqhlthätig^ AJodification durch die gegenwärtigen 
'&i|l^Jjoclian ^laiten und 'fioh tdeu fo in allem dar- 
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ftellen. ^Dieiüodificirteh' natürlichen Blattern laffen 
fich durch Impfung und geviröhnlicbe Anfteckung 
fortpflanzen und nähern ficn dann mehr oder weni- 
er wieder den unveränderten natürlichen Blattern, 
ie Inoculation der Windpocken mifsglnckt in der 
Regel gänzlich und felbft wenn ße einigen Eindruck 
macht, (teilt fich ein unvollftändiger, laicht gehörig 
zu erkennender Ausfchlag dar. 

Die Narben von natürlichen Blattern und Wind- 
pocken unterfcheiden die Englifchen Beobachter 
nicht. Sie verfäumen die Blattern felbft zu öffnen 
und zu fehen, ob fich der Eiter ergiefst und die Blat- 
ter niederfällt oder nicht. Bey Windpocken entleert 
lieh wenig oder nichts, und bey ihnen, fo wie bey 
den modificirten natürlichen BJfattern, füllt fich-die 
Blatter nicht von neuem. Hierauf .riähtetp man zu 
Hannover urtd Rotterdam die Aufinerkfamkeit. 

VP'indpocken und natürliche Blattern erzei^^n 
fich nicht gegenfeitig und es ift eine durchaus irrige 
Meinung, dafs die yarkellen ihren Ürfpruog von ei- 
nem geichwächten variolöfen Sto£f haben, der fie nie 
^u erregen vermag. Wie wenig Windpocken mit 
natürlichen Blattern und Kuhpocken identifch oder 
verwandt find, ift fchon daraus zu erfehen, dafs, 
wenn Kuhpocken und AVindpockcn zu gleicher Zeit 
eine Pcrfon befallen , fie nicht, wie Kuhpocken und 
natürliche Blattern in Eins fich vereinigen und beide 
ihren Gang nicht unter wechfelfeitiger Einwirkung 
fortfetzen, fondern die Kuhpocken ftiUftehen und 
fich nicht eher entwickeln j als bis die Windpocken 
vorüber find* Es ift ein Irrthum der Edinburger 
Aerzte , dafs die natürlichen Blattern von jeher öf- 
ters zum zweyten Mal aimefteckt hätten, dafs dann 
aber nur die fogenanntenochweinepocken oder horh- 
artige Blattern entftanden wären« «Diefe, meinen fie, 
hätte man i&lfchlich :für eine Art. von Windpocken 
gehalten, fie wären ftets modificirte natürliche Blat- 
tern gewefen, nur dafs fchon einmal überftandene 
natu rllche Blattern hier bewirkt hätten^ was jetzt die 
Kuhpocken leiften. 

Windnocken befallen manche zum zweyten 
Mal, wie Heymy Oäier (JUantut d$ Medecim prattauty 
2 Edition L p. 103) und Rec. beobachteten. Viel- 
leicht giebt es verfchiedene Arten von Windpocken, 
die nicht aus einem und demfelben Stoff ihren Ui^- 
fpining haben und deren eine nicht vor der andern 
fchützt. Was Henke (/• c. B. I, S. 351) von feinem 
eignen Kinde anführt, ift bemerkenswerth. Meh- 
rere der effahrungsreichften uud zuverläffigften 
Aci'zte, die Rec. befragte, fahen fo wenig als er 
felbft je Windpocken bey einem' Erwachfenen. O/- 
bers fahe fie nur einmal bey einem 1 8jährigen Schüler 
der Bremer Domfchule ; bey altern Subjecten nie. 
Willan theilt in feiner Schrift über die Kuhpocken 
die Krankheitsgefchichte eines 40jährigen Mannes 
mit, die diefer von feinen fo fpät eingetretenen Wind- 
pocken felbft auffetzte. Es wird aber nicht angefilhrt, 
ob ein Arzt den Ausfchlag fahe und ihn für f^aricetle 
erklärte; Rec. hat jedoch keine Urfaohe zu bezwei- 
feln, dafs es rechte Windpocken waren. Eine Art 



von Windpocken fahe) Rec. mehrmals im Jahr igt 6, 
welche die fogenannten Schweinepocken zu feyn 
fchienen. Sie verliefen langfamer, mehrere derlel- 
ben kamen zu einer reifem und vollem Eiterung 
und befielen die behaarten Theile viel weniger, als 
fonft bey Windpocken der Fall ift. » 

Von Monro ift eine Schrift über die neuern Edin- 
burger Vorfalle erfchienen , von welcher Avir bal- 
digft Nachricht geben zu können hoffen, Vieler 
Aufklärung bedürfen die dortigen Ereigniffe noch. 
Es wäre vor allem zu wflnfchen, daTs diefe Edinbur- 
ger Blattern -Epidemie in ihren einfachen, reinen 
Verhältniffen gefchildert würde, wie fie fich bey de- 
nen darfteilte, die wedet Kuhpocken noch natürliche 
Blattern vorher gehabt hatten und nicht von modi- 
ficirten natürlichen Blattern angefteckt wurden. 
Selbft die zu gleicher Zeitherrfchenden Windpocken 
wären näher zu bezeichnen. Es ift höchft auffallend, 
dafs nach Thomfons Verficherung g Perfonen, die 
vorher natürliche Blattern gehabt hatten, von neuem 
angefteckt wurden und drey Vaccinirte zweymal 
modificirte natürliche Blattern zu überftehen hatten» 
Solche Abweichungen von grofsen Naturgefetzen 
verlangen, um allen Zweifel zu heben, eine fehr 
genaue Darftelliui^ und tiefe Erörterung. 

Der gröfste 1 heil der Nachrichten , welche die 
Hifiory and Practice of Faccination^ von ^. Moore ent- 
hält, wird zwar jedem , der fich für diefen Gegcn- 
ftand interefßrt, bekannt feyn; gleichwohl fieht man 
fie gern hier cefammelt und von neuem fich veran- 
lafst, ihre Bedeutung und Beziehung im ganzen Zu- 
fammenhange zu erwähnen. Als eine vollftändige 
und ^ragmatifche Gefchichte der Vaccinatioa kana 
man jedoch das Buch nicht gelten laffen. Es fehlen 
nicht nur die Maafsregeln, welche deutfche Regie- 
rungen, als z. B. die Bayerfche, ergriffen, um die 
Kuhpocken zu verbreiten» fondern es find auch 
.manche wichtige Punkte der Kuhpockenlehre , fo- 
.bald diefe nicht von Senner felbft ausgingen, nicht 
ausführlich entwickelt und in ihr volles Licht ge- 
ftellt. . So ift, was Bryce geleiftet hat, nur kurz und 
beyläufig erwähnt^ fo ift nicht angeführt, viel weni- 

f;er herausgehoben, was denkende Aerzte fo frühe 
ar die Kuhpocken vortbeilhaft ftimmte, ehe noch 
.die 2^hl der Vaccinirtcn durch ihre übergrofse Sum- 
me und den in allen Welttheilen bewährten Erfolg 
im Verlauf der Zeit jeden Zweifel niederfchlug. 
.Als etwas Unglaubliches oder doch höchft Unwahc- 
fcheinliches nahm jeder anfänglich die Nachricht 
auf, dafs Stoff aus einem Kuhgcfchwür Menfchen 
vor den natürlichen Blattern zu fchützen vermöge. 
Die Behauptung fehlen in die Reihe der albernen 
■ und wunderlichen Ajeinungen zu gehören , auf die 
oft einzelne Menfchen fallen , man begreift nicht 
wie, und die man zu verwerfen befugt iß, ohne fich 
. auf ihre Prüfung einzulaffen. Einen ganz andern 
Eindruck machte aber die neue Lehre und fpannte* 
die ganze Auf merk famkeit der unbefangenen For- 
scher, fobald zu Gunften derfelken konnte angeführt 
Verden» dafs der Kuhpockenftoff nicht cigenthütn- 
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lieh auf diejenigen einwirkt , vrelche fchon natürli- 
che Blattern oder Kuhpocken überftanden hatten. 
Nun war üebcreinftimniung in die Lehre dieferCon- 
tagien gebracht , Analogie unterftützte diefelbeund. 
die Beurtheilung hatte einen feften Haltpunkt. In 
einer Gefchichte der Vacdnation, verfaist vom Di- 
rectordes National' f^accini'EtabliJfementyhätteB auch 
die Verhandlungen über die modincirtenfnatörlichen 
Blattern Anfpruqh auf einen gröfsern Abfcbnitt ge- 
habt« und umfalTender und tiefer angeführt und beur- 
theilt werden foUen; doch ift, was davon gefagt 
wird, im Allgemeinen richtig und treffend. Der Vf. 
ift nur zu geneigt, die Befcbaffenheit und den Ver- 
lauf der Vaccination jedesmal zu befchuldigen, wenn 
fpäter ihr natürliche Blattern folgen. Stil und Vor- 
trag des Vfs« find nicht zu loben, Sie ermangeln der 
Einfachheit und haben etwas Gefuchtes und Prunk- 
volle^, den Schein und die Prätenfion von tieferm 
Denken, ohne wahren Ideen - Reichthum und frucht- 
bare Anflehten. . Auch ftöfst man auf einzelne Un- 
richtigkeiten » fowohl wliTenfcliaftliche als hiftori- 
fche ; fo foU nach ihm die Peft nur einmal befallen, 
die Mutter des jetzigen Königes von Spanien eine 
Tochter von Maria Tuerefia feyn u« f. w. 

QDic Fon/eiMung /olgi^J 

Fhankfutit a. M., b. Bofelli : Follßändige und gi* 
meinnützige wraktifch - medicini/che Abhamdlung 
Über 4%$ in unfern Tagen Jo häufigen Verfchleimun^ 
gen der Brufl und des Magens ; für Aerzte und 
Nlchtärzte, Von Dr. K, Ck* Nennet ausüb. Arzte 
in Frankf. Als Anhang einige Worte über die 
mögliche Heilung der Lungenfueht. 1819* 46 S. g. 

Ob die Vermuthung des Rec. gegründet fey: 
dafs diefer Schrift ein Fragment der CoUegienhette 
des Hn. N. als Kannevas zürn Grunde liege, dem er 
einige dürftige Floskeln eingewebt habe? wird der 
junge Autor allein am heften wiffen. — Die Müh- 
waltung die er fich gegeben , dicfes Opus „ für Aerz- 
te" zu verfertigen, werden ihm diefe fchwerlich 
danken; die i, Nichtärzte " — nun, die mögen es 
halten, wie fie wollen. — Die .fogenannte Vcrfchlei- 
mung des Magens (watum ntm grade von einer 
kränklichen Erfcheinung, die mit einer Menge an* 
derer cöexiftirt und ihren Grund nicht in einem 
präexiftircnden Ueberfluffc des Schleims, fondern in 
Abnormer Abichcidung, als Folge der kranken Or- 
gane, hat, die Benennung einer Krankheit herneh- 
men?) war vor 30 Jahren eben fo gut häufig in der 
Vaierftadt des Vfs. als nun. Damals nannte fie der 
ehrliche Reichsbürger „Katzenjammer;'* diefs war 
fo die fpafshaf te Etikette^ deren fich die Trinkbrüder 
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bedienten ; practicirende Barbierer aber . f prachea 
vou der Verfchleirainig und der Mater'ui peccanu 
Die eigentliche, nächfte und wahre Urfache könnta 
der Hr. Dr. augenfällig wahrnehmen, wenn er fich 
Abends zwifclien 5 und g Uhr in die Wein- und 
Wirthshäufcr feiner Stadt bemühen und fich von der 
Menge Schoppen fäuerlichen Getränks , Rheinwein 
genannt, inKenntnifs fetzen wollte, die der Frey- 
itädter hier durch die Kehle giefst. Die Verbin« 
düng diefes Nektars mit dem hundertangigen Schwei- 
zer käfe bringt dann die Ramigheit hervor, die dann 
das ganze Digeftions- und Affimilationsgefchaft» mit- 
hin auch die Sccretion der.Drüfen ftdhrt. Wenn 
diefer Drüfenzuftand feit einigen Jahren öfter noch 
als fonft vorkommt ; fo ift daiwobl das Refulut der 
Bemühungen einigerMenfctuunreunde, die jenen Lieb- 
habern verfchiedene Surrogate unter der Benen- 
nung von Wein zuführten, um den von der karpea 
Natur veranlafsten Mangel weniger fühlbar ite nu- 
chen. Man kann übrigens gern zugeben , dafs jener 
Zuftand leichter uad häufiger eintrete , wenn andern 
vorhergegangene Einwirkungen eine gewiffe &hwär 
che diefer Organe eingeleitet haben. Die Ober die 
Verfchleimung der Bruft vorgetragene Aetiologie 
u. f. w. ift mit der des Magens von ganz 'gleichem 
Gehalte. Bey Betrachtuns der Arzneyformeln, ir 
denen Hr. N. die Aerzte belehrt, wie fie 4Gr.Brech<- 
weinft^in in Waffer löfen und mit Himbeerfaft mi- 
fchen, Ghinapulver mit Eifenfeile verpulvern u. f. w. 
lalTen foUen, kann man fich des Gedankens nicht 
enthalten : der Vf. muffe aufser feinem Hefte wenig 
medicinirche Bücher gelefen haben: denn nur fo 
läfst fich diele edle Dreiftigkeit erklären. Was die 
viele Erfahrung b^rifft, deren verfchiedentlich er- 
wähnt wird; fo ift diefs wohl nicht zu ftrenge za 
nehmen« In etwa zwanzig Jahren läfÄ fich.w^eitcr 
darüber fprechen* 

Der Anhang foU auf 3 J Seiten die Aerzte Aber 
die Heilung der Lungenfueht belehren. Rec. belehrt 
aber reciproce den Vf. i) dafs er von irrigem Wahne 
befangen fey, zu glauben, „man habe bisher die kno- 
tige Lungenfueht für die heilbarfte gehalten/* 2) 
Dafs die gefchickten Aerzte fchon vor langer Zeit fich 
des^ Dampfes der Harze als zur Mithülfe bedienten; 
dafs er aber in einer Menge von Fällen gar nicht ftattfin- 
de, namentlich nicht in der floriden Lungenfueht, wird 
ihm etwas fpäterhin beffer einleuchten, als jetzt. 3) 
Dafs, znnächft dem Theerdarapfe, der ^n frifch ausge- 
prefstem Wachfe bey weitem der heilfamfte, balfa- 
mifchfte, niildefte fey. Und fomit nichts für ungut: 
ein ehrlicher Rec. mufs thun, viraa feines Amtes 
ift. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

1} London» b. Callow: The Bifiorff^ani 
of yaccination. By ffames Moori etc. 

3) EoiNBUfio: Tlu Edinburgh Meiicat and Surgh 
cal ffsurnal etc. 

QFörifitzung der im vorigen Stüek ehgehroehenen Reeerifioru) 

Die Gefchichte der erften Entdeckung der Kuh- 
pocken und die Entwickelung des ganzen Ver- 
dienftes ff inneres find yoUftändiger und genauer mit- 
getheilt> als wir fie irgendwo fanden und höchft an- 
ziehend und lehrreich dargeftellt. Es ift erfreulich 
und erhebend, aus der treuen Erzählung zu dem Re- 
fultat zu gelangen, dafs die wichticfte, woblthätig- 
fte Entdeckung für das phvfifche Wohlfeyn , welche 
fo unendlich viel zur Abwendung grofser Leiden 
und Üebel und zur Erhaltung von Menfchenleben 
leiftet, ihr Dafeyn nicht blofs zufalligen Umftanddn 
verdankt, die jeder befchränkte Kopf hätte ergrei- 
fen und benutzen können. Viele haben die Vörftel- 
lung, felhft ein dürftiger, trager Geift hätte auf den 
Gedanken leicht fallen und fiah das unfterbliche Ver- 
dieaft erwerben können, die Kuhpocken einzuim- 
pfen , um vor natOrlichen Dlattern zu fchatzen , da 
in der Graffchaft Gloncefter die Sage ging und mit 
Thatfachen zu belegen war, daf^ durch eine Krank- 
heit an den Eutern der Kühe denen, welche fie mel- 
ken, Gefchwüre mitgetheilt wurden, welche die An- 
fteckung von natürlichen Blattern verhindern. Man 
wundert fich' noch immer unter uns^ dafs keiner in 
Dcutfchland frflher den glQcklichen Einfall hatte, 
da im Göttingfchen und HoKteinfchen auch lolche 
Gerüchte im Umlauf waren und felbft gedruckt wur- 
den. ffinner*s Abhandlungen liefet feit lange nie- 
mand, weil man ihrer nicht mehr bedarf, um die 
Kuhpockenlehre fich anzueignen und wer aus den- 
felben , vjri^ Rec, , bey ihrer ecften Erfcheinung fich 
unterrichtete, deffen Aufmerkfamkeit war mehr 
auf den Gegenftand felbft gerichtet, mehr auf Er- 
fprfchung oer Wahrheit als auf Schätzung der Be-. 
mühung, welche diefe Entdeckung! erforderte und 
welche die ^efcheideuheit^^^wrV nicht einmal fehr 

heraushob. t 1. 

Moor^'x.Darftellung thut dar, wie wir unfere 
Lefer felbft, w..wtheiren in Staijd Cetzeij^. wollen,,, 
welche felteoe Ausdauer bey wiederholten , oft ver- 
geblichen Anftrengungen , welche' Kraft des Geiftes 
und Willens, ununterftützt von irgend einer Auf- 
munterung jund Theilnahmc, welches Talent, der 
Beobachtung viele Jahre durch, von früher Jugend 
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an bis zur Reife des Mannes, erfoderlich waren, um 
den verwickelten Erfcheinungen , die fein Nachden- 
l^enftets befchäftigten, die rechte Seite abzugewinnen 
und die groi'se Entdeckung zu machen, fie zu fiebern, 
dex Welt die Ueberzeugung von ihrer Wahrheit und 
Anwendbarkeit aufzudringen und felbft nach fo vie- 
len Ländern den Stoff zu fenden , mit welchem da- 
felbft vaccinirt werden konnte. Um auch das letztre 
noch zu leiften , mufste ffenner Zeit, Vermögen und^ 
feine ganze günftige Lage als Praktiker zum Opfer 
bringen, ohne eine AusTicht auf die Schadloshaltung 
und Belohnung zu haben, welche ihm fpät^r das 
Parlament bewilligte. Etas edle Streben, zu dem 
Ziel zu gelangen , welches er als hohe Beftimmung 
feines Lebens erkannte, die Wohlthat der K^hpo» 
cken über die ganze Menfchheit zu verbreiten, füllte 
feine ganze Seele und verdrängte die Berückfichti- 
gung Jedes andern Intereffes. 

Eduard ffntnery jüngrer Sohn eines Geiftlichen» 
Vikars zu Berkeley in Glouchefter, ward 1749 ge- 
boren und naehvempfangner guter Provinzial- Erzie- 
hung Lelyling des erften Wundarztes zu Sodbury. 
Dafelbrt erfuhr er 17681 was in dortiger Gegend voa 
den Kuhpocken und ihrem Schützungsvermögen in 
Umlaqf war, da dietnelkendenPerfonen oft Mittel zur 
Heilung eiternder Gefchwüre der Finger verlangten.. 
Er erhielt fo Gelegenheit , diefe zu beobachten und 
fich zu überzeugen , dafs fie von ähnlichen Gefchwü- 
ren an den Eutern der Kühe ihren Urfprung hatten» 
Es war fehr auffallend , dafs viele LancUeute dafelbft 
von Anfteckung der natürlichen Blattern frey blie- 
ben , felbft wenn diefe ihnen wiederholt eingeimpft 
wurden.. Man fchrieb diefes den überftande'nen (5e- 
fchwüren an den Fingern 2u. Alle diefe Umftände . 
machten einen grofsen Eindruck auf fein jugendli- 
ches Gemüth. ai Jahre alt kam er nach London zur 
Fortfetzung feiner Studien und ward ein Schüler 
ffohn Hunter' ff. Gegen diefen erwähnte er oft der 
KuhpocKen, ohne deffen Aufmerkfamkeit für dic- 
felben zu erregen, da die Thatfachen. unwahrfchein« 
lieh und nicht genau waren. Auf Hunter*s Empfeh- 
lung gebrauchte ffofeph Banks ihn zur wiffenfchaft- 
chen Ordnung feiner Sammlunjg aus den Südfee - Infein. 
Er lehnte ab, einer zweyten Entdeckungsreife dahin 
als Gelehrter fich zuzugefellen ; fo wie er auch fpä- 
ter Hunter*s Antrag, Theilnehmer feiner Gefchäfte 
zu werden , nicht annahm. Hätte ff. einen diefer 
Vorfchläge angenommen, fo wäre wahrfcheinlich die 
Entdeckung der Kuhpocken nicht zu Stande gekom* 
men. Er liefs fich zu Berkeley als Wundarzt nieder. 
In feinen freyen Stunden beicnäfügten ihn mehrere 
Gg - ^ , wif 
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wiffeurdiaftlicYie Forfchungen, unter welchen die 
Kuhpocken ihren Platz hatten. [Der Vf. erwähnt 
nicht, clafs durch ^inner eine der dunkelften Krank- 
heiten aufgehellt v/urde » indem auSL von ihm ange- 
f teilten Leichenöffnungen fich ergab, dafs die JtfiF' 

äinaptctoris von Verknöcherungen der Kranzgefäfse 
es Herzens entfteht.] Er fand bald eine Anzahl 
Perfonen , die von natürlichen Blattern nie ergriffen 
werden konnten , ob fie gleich vielfach in Gemein- 
Xchaft mit folchen Kranken gelebt hatten nnd Im- 
pf ungs - Verfuche bey ihnen angeftellt worden wa- 
ren- Alle leitiBten diefe IJnempfänc;lichkeit för va- 
riolofe Anfteckung von den Kuhpocicen ab. Acltere 
Pächter verfichertön jedoch , in jQngern Jahren von 
ctiefer Behauptung nichts gehört zu haben, ff. ver- 
muthete , dais vor der noch liicht feit lange in diefer 
Gegend erfolgten Einführung der Inoculation natür- 
licher Blattern eine folche Wahrnehmung nicht 
leicht konnte gemacht werden. Er hörte aber nun 
auch von einer grofsen Menge Ausnahmen und fahe, 
felbft viele glaubwürdige Permnen, die ausfagten, un- 
geachtet vorher gehabter Kuhpocken natürliche Blat- 
tern erhalten zu nahen« Je mehr er forfchte, defto 
inehrere Falle der Art wurden ihm bekannt. Die 
ärztlichen Perfonen in diefen Gegenden hatten daher 
die Meinung gefafst, die Kuhpocken leifteten nur 
eine zufällige und fehr ' ungewiCTe Sicherung gegen 
iiatürllche Blattern, was^ fie g^n diefe ganze £r- 
fcheinung gleichgültig machte. ^. befchlois felbft in 
die Meiereyen zu gehen und dafelbft diefe Angelegen- 
heit auf das genauefte zu unter(uchen. Er lind, dafs 
dieKflhe verichledenen Arten von Ausfchlagenanden 
Eutern unterworfen find, von denen einige anfte- 
cl^en,, andere nicht, dafs felbft jene nicht ein und 
daffelbe Uebel f^yn» dafs aber alle, welche Ge* 
fchwüre an den Händen der Melker erregen , ohne 
-weitere Unterfcheidung Kuhpocken genannt wer- 
den , er vermuthete, dafs nur eine Art derfelben ge- 
gen natürliche Blattern fchützen würde, und machte 
am Ende diefelbe ausfindig. In fein«: Hoffnung, 
durch diefe Unterfcheidung die widerfprechenden 
Thatfachen in Uebereinflimmung zu bringen, fand 
er fich jedoch getäufcht. Zu feiner grofsen Betrüb- 
iiifs fand er verfchiedene, ganz unleugbare Beyfpiele 
Von Melkern , welche ungeachtet der Anfteckung 
von echten Kuhpocken -Gefchwüren doch von na- 
tilrlichfen Blattern befallen worden waren. Einige 
Zeit durch gab er nun den Plan auf, die Kuhnocken 
zum Wohl der Menfchheit zu benutzen. Bey tie- 
ferm Nachdenken fehlen es ihm aber doch gär zu , 
Widerfinnig, eine folche Abweichung unter deii^ 
menfchlichen Conftitutionen anzunehmen , dafs eine 
und diefelbe Urfache gewiffe Menfchen vor den na- 
iOrlichen Blattern zif fchützen vermöge und andere 
»fcht. Er erneuette daher feinfe Forfchiöngen und 
enthüllte »eüe Eigenthümlichkeiten der Kühpocken. 
Ei» fand , dafs die durch echte Kuhpocken bey Men- 
fchen veranlafsten Gefchwüre in Gel'talt und Verlauf 
fehr von einander abwichen. Bald ftellten fich die- 

felben mt dorn Charakter der regeluiäTsigen Kuh- 



pocken, die er nun fehr gendu kannte, dar, bald 
halten fie* nur dM Anfällen gemeiner Gefchwöa 
Durch forgfähiges Zurückgehen auf den Urfpruog 
diefer verfcniedenen Fälle mittelte er aus, dafs alles 
von der Dauer der anfteckenden Kuhpocken der 
Kühe abhänge. War ein Melker in einem frohem 
Zeitpunkt ckr Kuhpocken angefteckt worden; fo 
bildeten fich die regelmäfsigen Kuhpocken , in bä- 
tern Zeiträumen entftanden nur gewöhnliche dt- 
fchwQre, gemeini^ich durch Losreifsung der Bor- 
ken |an den Eutern der Kohe beym Milchen. Diefe 
letztern Gefchwüre waren fchwieriger zun^ Heilen 
zu bringen und erregten mehr conltitutionelle Be- 
fch werden als die ächten Kuhpocken. Durch fehr 
genaue Unterfuchungen fand er» dafs diefe letzteren 
GefchwQre die Emn^nglichkcit für naturliche Blav 
tern nicht tilgen. Es ergab fich j dafs diefes Vermö- 
gen nur den Gefchwüren an den Eutern der Kühe ei- 
fen fey , fo lange fie als Pockisn fich ihrer Reift oder 
jterung nähern, und nur der FlüfTigkeit angehureS) 
welche fie in ihrem frühern 2^itpunkt enthaitcn. 
ffinnir überzeugte fich, dafs bey den natörlicbcn 
Blattern daffelbe Statt findet, dafs zur Impfung der- 
felben der früher abgefonderte Blatternftoff der 
wirkfamfte ift, dafs aber der verdickte Blatternftoff, 
der den Schorf bildet , häufig die natürlichen Blat- 
tern nicht erregt, obgleich er örtliche EntzöndoAg 
und Eiterung hervorbringt. [Derto auffallender ift 
Brycis Erfahrung, die doch (chon fo vielfach befta-* 
tigt wurde und befonders in den heifsen Climate^ 
wo die Kuhpocken- Lymphe fo leicht verdirbt, ficn 
fo nützlich :^eigte, dafs, obgleich der I^^^^^ 
Kuhpocken in einem fpätern Zeitpunkt , wo er fie» 
dem Eiter nähert, zur Impfung untauglich ift» ^ 
doch dazu fich eigntty fobald er ipäter in Schorf ver- 
wandelt ift. Man follte erwarten , dafs wenn der 
&:horf von Kuhpocken, die Menfchen habeo, ^^ 
weitern Vacciniren gebraucht werden kanu , der 
•Schorf von den urfprünglichen Kuhpocken der Köm 
daffelbe Vermögen haben würde.] 

Unaufhörhch war ^x. Nachdenken auf die ^o« 
ihm erforfchten Thatfachen gerichtet, und da ^u 
derfelben Zeit die Kuhpocken in den Meyereicn von 
Gloucefterfhire fehr häufig waren , fo hatte er Tiel»' 
che Gelegenheit zu öftern Verfuchen und 2ur Ver- 
mehrung feiner Einficht, Lange fchon hatte er den 
Gedanken gefafst, dafs es möj^ch feyn möffei ^^ 
Kuhpocken durch Impfen fortzupflanzen, nicht nur 
von den Kühen auf Menfchen , fandem auch von 
Wenfchenjauf Menfchen. In letzterem Fall erwar- 
tete er mit Wahrfcheinlichkeit, dafs die KuhpocKen 
gleicht Schützkraft Igegen die natürlichfen Blattern 
bewähren mlrden. £)ev 14. May 1796 war der eivJg 
merkwürdige und fQr das Menfchengefchlecht Ic- 
gfensreichö* Tag, in welchäri er von Wen ihm £cnaa 
bekannten Kuhpopken , welche ein Müchmäacheo» 
Sarah Nilmer^ an einer dürc^ einen Dorn. ^iißll^Ä 
verwundeten Hand durch Anfteckung von einet 
Kuh erhalten hatte, ein weniges flurcbfcheincndef 

Lymphe auf «ine i-aiteetWa-Spitse brachte juiöö^ 
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nit einem gefuncten Itnabcn, Pkipps\ welcher die 
latOrlichen filattern noch nicht gehabt hatte» zwey 
oberflächliche Stiche beibrachte. Von diefem Ver- 
ruche hing feine ganze lintdeckung, der Werth aller 
feiner bisnerigen vielfachen Bemühungen ab; mit 
s^rofser Beklommenheit beobachtete er daher deflfen 
Ifcrfolg;. Mit EntzQcken Iahe ör diefe beygehrachten 
kleinen Stiches fich allmählig entzünden und faft ganz 
das Anfehen von Stellen annehmen, die mit Blattern- 
rtoff geimpft find. Den fiebenten Tag klagte der 
KLnabe über eine Befcfi werde in der AcHfelgrube und 
liatte ein geringes Kopfweh^ er war unwohl und 
brachte die Nacht ip einem geringen Grade von Un- 
ruhe zu ; den folgenden Tag war er ganz wohl. Die 
Aehnlichkeit dieier Art Impfung mit der von Blat- 
tern war nicht zu verkennen. Einige Verfchieden- 
heit war ihm jedoch gleich bemerklich. Bey ge- 
impften natöriichen Blattern eitert die Stelle und 
wenn die Puftel abtrocknet ^ fo bildet fich ein gelber 
oder bernft€finähnlicher Grind ; in der geimpften 
Ruhpocke war die abgefonderte Feuchtigkeit zuerft 
helle und die Cnifte nahm endlich eine fchwarze 
Farbe an. Er fandfchon in diefem erften Fall, dafs 
die Röthe um die Kuhpocken mehr ein eryfipelatöres 
Anfehen hatte* als bey geimpften natürlichen Blat- 
tern« Den ifteh Julius deffelben Jahres uloculirte er 
diefen Knaben mit Blatternftoff ^ und wiedei^holte es 
einige Monate .fpäter,- aber jedesmal ohne Erfolg. 
Erft im Frühjahr 1798, als die Kuhpocken in- den 
Meyereien "ficji von neuem zeigten , war er im Stan- 
de 9 neue Verfuche anzuftellen. >Er impfte mehrere, 
aBe mit Erfolg; nur feinem ^eignen Sohn, der eilf 
Monate alt war, vergeblich. Eine Anzahl derfelben 
ward dahn mit Blatternftofrinocülirt, ohne natdr* 
Bche Blattern zur Folge zu haben. Niin vyar alfo 
flicht mir :die Schutzkraf^ der Kuhpocken dargethän, 
fondern auch, was nicht minder Wichtig war, d^fs, 
£e diefe Eigenfchaft behalten , wenn fie noch fo oft 
von Menfcnen auf Menfchen übertragen werden. 
f. hätte die Ueberzengung, dafs die Kuhpocken ur- 
)rüngli</h bey Pferden entftefhen und von diefe 
lurbh' Melker , * welche zugleich Pferde' und Kühe 
wattenV attf Ict'zterd^v^rpÄanzt würden. ^ . , 
ff. hatte ftets von der Schutzkräft cfer Kuh- 
pocken und von den Fortfehritten feiner Bemühun- 
gen, fich über diefelbe Licht zu verfchaJJen, mit lei- 
nen Freunden und felbft in ärztlichen Gefellfchaften 
gcfprochen. 1772 hatttf ^t^^t^}iUr eiile Zeiöhnmig 
von einem Finger mit Kuhpocken vorgelegt, von 
ctaieii epc r fohon. 1^570 ^i^ in*K^ipn)t4iC^>gefet2rhattef 
Biiiou.t ,S* Adm^ .uaad IFo^vilU, «rwShn^ d^her 
in ,£rühprea &hx1ftjßn 4ief^. S^eimmg, die damsü^ 
faft allgemein als die Traumerey eines apf dem. 
Lande l/sbende^ £n^;nili^ften ang^erieii wui^de^ 1798 
Wchlofs^ die Refi4tate feiner y^erfiiefaeiTiurJSein^t-r 
Difs desruWicuma- zu l^^ngenr^^ P^ er.Miitglied der; 
lföriigL^pefelirGhaÄ,,ffei? Wiff^nfcJ^ft^n 2,u Londfi^n 
war, und* hfs jetet in dif^^^ip^brift^j^. derCplJjen feine 
Ausarbeitungen hatte einrücken laffcn, 10 fchickte^ 

er f^-jnfaaufcript euieoir LoAdöner GereBVteiTzui* 



weletier mit dem Präfidenten Sir ffofepk Banh im 
vertraulichen Verhältnifs ftand. ^ Keinem feiner Bey- 
trä'gc' war bis jetzt die Aufnahme verfagt worden. 
Diefe Abhandlung über die Kuhpocken ward ihm 
aber zurückgefanat, mit der freundfchaftlichdn Er* 
mahnung, er möge fich um das Vertrauen der königl.*- 
Societät, welches ihm frühere Abhandlungen ver- 
fchafft hätten, nicht durch Vorlegung dicfes Manu* 
fcripts bringen. Er fügte nun demlelben öoch einige 
neue Verfuche bey und liefs daffelbe als eine bcfon- 
dre iSchrift drucken. Sie errejgte alsbald eine^rofso 
Bewegung und ' ihr Inhalt veranlafste eifrige Ver- 
handlungen für und wider die von ihm aufgeftellten 
Behauptungen unt^r Aerzten und in den gelellfchaft- 
liehen Kreifen. Einer der angefehcnften Loridne^ 
Wundärzte, Clinßi vaccinirte im St. Thomas -Hofpi- 
tal ein am Hüft- Gelenke krankes Kind mit Stoff, 
den er von ff. erhalten hatte. Die Kuhpocken ftell- 
fen fich dar, wie ihr Entdecker fie gelchildert hat* 
tc , und die fpatere Einimpfung mit Blatternftoff 
machte keinen Eindruck.' Von Giorge Pearfon er- 
fchien nun eine Schrift über die Kuhpocken, der- 
selbe fprach aber nicht aus eigner Anficht und Erfah- 
rung. Der Arzt des Londner Hofpitals für natürli* 
che Blattern, IToodvilh, entfchlofs fich, Verfuche 
mit den Kuhpocken anzuftellen; dien Stoff dazu ver- 
fchaffte er fich aus einer Milcherey in der Nähe yo» 
London ,j da ff. gerade keinen lölchen miltheile» 
konnte. * Nicht allein vaccinirte er in einem Haufej 
in welchem Itels viele Blatternkranke fich befinden 
und deffen Atmofphäre ganz mit dem Dunfte derfel- 
ben erfüllt ift, fondern inociilirte auch viele Kinder 
noch unter dem Verlauf der Kuhpocken mit vario- 
lofe^ Stoff. Die mehreften Kinder erhielten alfo zu- 

fleich Kuhpocken und natürliche Blattern und er- 
rankten heftig unter Ausbruch von Pufteln über 
den ganzen Körper. Diefer Stoff wurde weit zum 
Vacciniren verbreitet und das Impfen mit demfelbeii 
war der guten Sache der Kuhpocken fehr nachtbei« 
lig und gefährlich. Die hierüber geführten Streitig- 
keifen übergehen wir. Eben fo fchweigen wir troö 
dTen 'Ertglifchen Gegnern der Vaccination , Möfilif^ 
RowtefvL. f. w., und den verwerflichen Mitteln, de- 
ren fie fich bedienten, um diefe neue Entdecknng 
jlan Englifchen Volke , befonders den Einwohnern 
"voiTXondbn /verdächtig " und gehäffig zu machen. 
Birch , Wundarit an einem der erften Londner Ho- 
^it^er und aufserordcntl?c]her Leibchirurgus det 
Prinzen von WaleSj ordnete fogar an , dafs auf feine 
Graifchrjft gefetzt würde » dais er bis. in' den Xod 
fich nachdrücklich den Kühbocken widerfetjt habe« 
Schon 1799 eri^efs der Herzog von York als Be^. 
fehhhaber der Englifchcn Armee den unter den dor- 
tige^ VcrhSlmiffen , Zumal da damals die ganXe Mi- 
liti unter deii Waffeit war/ höchft wfchtigeh Befchli* 
jeden Soldat, der die natürlichen Blattern hoch 
n4<?jhft gehabt. habe 4 3U,vacciniren» Von den LprdS^ 
^pr. 'Admiralität erfolgte, bald darauf ein ähnticliec. 
Befehlfiir cüe "Marine. ' Um fler übelrt Stlfifriiling gfe. 

'geniale KuhpocRen entgegen zu wirkieni welche -auf 

Ver- 



Veranlagung der vielfachen fieinnhungen der Geg- 
ner ^tpr K.uhpocken und durch Hfllfe der fchändlich 
Ctert Mittel iint^r den Einwohnern Londons hcrr- 
fchend geworden war, ftellten im Jahr igoo fafl alle 
aiigefeheoe Aerzte und Wundärzte diefer Stadt eine 
Erklärung zu Gunften der Vaccination aus; eine 
Maafsregel, die heilfamen Erfolg halte. In. vielen 
andern Englifchen und Schott ifchen Städten gefchahe 
dalTelbei Es mufsdie Theilnahme eines jeden erre-* 

Jen, dafs Renner in die traurige und fiir ihn bcfon- 
ers harte. Noth wendigkeit venetzt wurde» feinem 
jftngften Kinde die natörlichen Blattern einimpfen 
ZVL maffen. Hey einem Aufenthalt im Bad zu Chel- 
tenham beCuchte ihn ein Wundarzt und machte fich 
▼i(öl mit dicfcm Kinde zu thun. Plötzlich fragte er, 
ob daffelbe natürliche Blattern oder Kuhpocken ge- 
habt habe und erklärte nun , als er eine verneinende 
Antwort erhielt, dafs er unmittelbar von Blattern - 
Kranken käme, bey denen er lange verweilt fey. 
Kuhpockenftoff war nicht zu haben, und g^enner 
mufste fich rchnell.enlfchliersen , dem Kinde die na- 
törlichen Blattern einzuimpfen. Auch diefer Vorfall 
wurde von den Gegnern benutzt und als Mifstrauea 
vop. ^^nrnr felbft gegen feiiie eigne Entdeckung 

dargeftelit. 

Im März i8oa wendete fich ^. an das Parlament 
um feine Rechte auf eine Belohnung geltend zu ma- 
chen. Auf 6ooaPf. Sterling fchlug er die gehabten 
XJnkoften an; der Ertrag* feiner Irflhern Praxis 
400 Pf. St. jährlich, hatte fich durch viel&cheAbwe- 
(enheit u. f. w. fehr vermindert. Voll feines Gegen- 
ftandes und hinlänglich vorbereitet, war er doch 
nicht im Sunde, bey feiner Erfcheinang vor einer 
Parlaments -Committee, bey welcher Admiral Bir^ 
hekjf, den Vorfitz hatte , zu Gunften feiner Entde- 
ckung zu fprechen. Er reichte einen Auffatz ein, 
der ihre Wahrheit und Bedeutung erörterte. Drey- 
fiiig ausgezeichnete Aerzte und Wundärzte , die mit 
den, Kuhpocken aus eigner Erfahrung bekannt wa- 
veo, fo wie viele andere, wurden von diefer Com- 
mittce umftandlich vernommen. Es ergab fich, dafa 
Ui England, Schottland und Irland jährlich 34— 
36)OOQ an. den natörlichen Blattern ftarben, dafs 
diefe Tödtlichkeit feit Einführung der Einimpfung 
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der natörlichen Blattern fich vermfihrt und niclit 
vermindert habe (weil Ge nie allgemein wurde, loih 
dern nur (yelegcnheit zuEpi<(emieen von natürlichei| 
Blattern gab) und dafs der zehnte der ganzeu Üevoii 
kerung an natürlichen Blattern fterbe. Auch Jf(^^ 
/fy, Mirch und Rowtejf wurden befragt, kouu[% 
aber an diefer Stelle nichts bündiges vorbringen, di 
fie die Keckheit hier verhefs, die fie in ihren Schrif* 
ten vor- und nachher zeigten. Einige fchwacheAii»' 
griffe auf ff. , als erften Entdecker der Kuhpockei, 
erfchienen clelchfalls in ihrer Biöfse. Es ergab Cdi 
indeffen, cfafs vor^T ein Pächter Jeftey zu leloiio- 
fter inDorfetfhire feiner Frau und feinen Kindern d« 
Kuhpocken eingeimpft habe. Eine höchft heftige 
Entzündung der Arme und ein fehr beunruhigeodei 
Fieber folgten darauf; der Pächter glaubte (ei&e 

{;anze Famüie vergiftet zu haben und rief eilieft am* 
iche Hülfe herbej. Alle wurden hergeftellt. Oi 
der Pachter zu uneefchickt bey der Imptung verfuhr 
oder den Stoff fchlecht gewählt hatte, war mcbi 
mehr zu erforfchen. Der Erfolg diefes Verfudies 
war damals mehr abfchreckend als einladend. 

PosBN u. LEiPzia, b. Kühn : Der Arztßr fram' 
ximmiTj cnier Unterricht, wie fie fich bey meh- 
reren Krankheiten, wobey fie Schaamhaftigkeit 
halber Bedenken tragen , fich peifönlich den 
Arzte zu entdecken, zu. verhalten habeO) \^ 
A. Miffir^ Dr. u. f. w. I8i8- kl. 8* 

Diefe Schrift gehört zu den fchlechteftea iktf 
Art. Die Kritik, mufs vor deren Ankauf wanKiL 
Medicinifche Polizey - Behörden foUten auf den \e^' 
kauf folcher Scharteken aufmerkfam jTeyn, indem 
dadurch grofser Schade angerichtet werden kaufl« 
Da in diefer Schrift fich lehr viele lateinifch ge- 
fchriebene Recepte befinden , fo wird zum Glück 
nicht leicht ein Frauenzimmer Luft haben, fiezDle* 
fen , und die darin ^rtheilten meiftens unzWeckjni* 
gen Rathfchlä'ge zu befolgen. Uebrigens ift das 
ganze Buch nur darauf berechnet, dem Vf.i ^^^^ 
Hamburg wohiit , auswärtige Kjranke zu verlciui' 
fen ,. denen er fich empfiehlt« 
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ARZNEYGELAHKTHEIT. 

i) LoKDoN , b. Callol^ > Thi B\fUry 9,ni Praciice 
cf Vü^ination* By ffanns HSöon etc. 

' 2) EniMBURo: Tlu Edinburgh Miäical and Surgh^ 
cal ^curnat etc* 

^Befchlufi der, im vorigen StUck abgebrochenen Recenßon^^ 

Die Renner zu bewilligende Belohnung war den 
2. Junius 1S02 Gegenftand einer Pariamentsde* 
batte und gab Gelegenheit zu vortrefflichen Bemcr'- 
kun.en über ^. hohes Verdienft und edlen Ohara Jc- 
ter. loooo PT. Sterling wurden ihm bewilligt, mit 
einer Mehrheit von drey Stimmen,* aber fei bft diej- 
fer Umftand war für ^, ehrenvoll , da fehr viele nur 
gegen den Antrag ftimmten» weil fie das doy)elte 
iur angemcfsner hiehen. igoö kam nochmals in Be- 
rat hung, ob ^- nicht Anfpruch auf eine gröfsere Be- 
lohnung habe. Das königl. Collegium derAefzte zu 
London erhielt den Auftrag , nach eingeforderten 
Giilaciiten von dem Collegium der Wundärzte zu 
Loudun und den ärztlichen und wundärztlichen Col- 
legiea zu Edinburg und Dublin einen Bericht über 
den VVerth uiiJ die Zuverläffigkeit der Kuhpocken zu 
erftattcn. Den agften Jul. 1807 trug der Kanzler der 
Schatzkammer auf eine nochmalige Bewilligung von 
10,000 Pfund an, das Parlament fetzte fie aber auf . 
20,000 Pf. , fo dafs ^> im Ganzen 30,000 Pf. Sterling 
erhiwlt. » ^ 

Vorzügilich um dem oft fehr drückenden und in 
Verlegenheit fetzenden Mangel an Kuhpockenftoff 
abzuhelfen, entfchlofs fich ^. im Jahr 1803, eine 
Vaccinations - Oefellfchaft zu bilden, bey der das 
Aerztliche unter Aulficht der hervorragendftßn 
Londner Acrzte nnd Wundärzte geftellt wurde- 
Die ganze königliche Familie und viele vom hohen 
und niedern Aclel nahmen an diefer Royal ^innerian 
Society Theil. Gleiphwohl fehlte es an Ueld, das 
Gehörige zu leiften, und die mifsglückte Wahl 
zweyer auf einander folgenaen Impfer, erft eines 
QuäKers, dann eines Dichterlkigs, welche der An- 
ftalt vorftehen follten, veranlasste Uneinigkeit untet 
den Miigliedei*n und Zerrüttung der ganzen Ange- 
legenheit. [Diefer Theil der Erzählung hat eifte 
"Streitfchrift veranlafst, deren Titel ift: ^ohn ff^aU 
Urs Reply to ^ames Maon on his Mis-flatements n» 
fpecting ihe Vaccine EtaMifhments in the Metropolis^ 
and their "Officers or Servants , both living and dead. 
London 18.18- 110 S.«.] ^. leitete es nun , unter- 
ftützt vom damaligen PräGrlenten des königl. CoUe- 
ßiums der Aerzte, Sir Lucai Pepyr» ein, dals durch 
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einen Befchlufs des Parlaments unter Icönigl. Aucto- • 
rität das National - Vaccine - EtabliJkmefU entftand, 
welches unter ÄufGcht des Präfidepten und der Ceu- 
foren des Collegiums der Aerzte und der Vorfteher 
des Collegiums der Wundärzte geftellt nnd def^a 

ß'*'hrliche Koften auf 3000 Pf. angefchlagen wurdK^. 
en aSften December 1800 fand die erUe Verfaram- 
lung Statt , (ST, ward zum Director erwählt, auf dcf- 
felben Vorfchlag ward der Vf., da ^. auf demDände 
lebt, Affiftent Director und fpäter, weil ^. wegen 
einps unglücklichen Mifsverftändniffes mit diefer Be- 
hörde zerfiel , Director. Sieben Wundärzte find in 
verfchiedenen Gegend^ der Stadt London angefteöt^ 
um unentgeldlich zu vacciniren und Kuhpockenftoff 
jedem zum Impfen darzureichen Die Anftalt hat 
freye Poft.^ Nur 3000 wurden anfönglich jedes Jahr 
von diefen Wundärzten geimpfet; durch fortgefetzte 
Bemühungen ^und Abnahme der Vorurtheile ver- 
mehrte fich diefe iZahl nach und nach. ImJahr 1816 
betrug ße 7^77 1» und 44,^76 erhielten während diö- 
fes J[ahres Kuhpockenftoff zum Vacciniren. Jährlich ' 
wird cinfiericht an den Staatsfekretär gefchickt, der 
ihn dem Parlament vorlegt, welches ihn drucken 
läfst. . Er enthält, was das Inftitut geleiftet bati 
fdiildert die Fortfehritte der Kuhnocken - Impfung» 
und erwähnt aller darauf fich bezienenden bedeuteil« 
den Vorfiille. Von diefem Zeitpunkte an, heifst es» 
hahe 'aller offner Widerftand gegen die Kuhpocken 
von Seiten der regulären Englifchen Praktiker 
gröfstentheils fich verloren ; nur noch ein Theil der 
unteren ärztlichen Per'fonen fahrt fort, natürliche 
Blattern pinzuimpfen und das gemeine Volk findet 
fich dazu bereitwillig. [Mit Recht wird dem Ä/atio- 
mal' Vaccine 'Etabtifhment der Vorwurf gemacht, es 
widme allen Verhältniffen der modificirten natürli« 
chen Blattern nicht die gehörige Aufimerkfamkei^ 
und es liege ihm ob» diefe Unterfuchungen in der 
gröfsten Ausdehnung imd mit deir'forgfäiUgften Ge- 
nauigkeit zu verfolgen.] . 

Wir heben noch einzelne intereffante Bemev» 
kungen aus. Von drey Wochen nach der Geburt 
an könne jedes Kind vaccinirt werden., Kinder, die 
am Milchfehorf pder am herpetifcben Ausfchlage - 
leiden , find manchmal entweder gegen die Vaccinar 
tion unempfänglich , oder veranlauen einen unregel- 
mäfsigen Verlauf derfelben. Es entftehe kein wei- 
terer Naahtheil davon » aber .die Kinder müfsten fpä« 
ter nochmals vaccinirt werden. Nach Bildung der 
> Areola nehme das Anfteckungs - Vermögen der 
Kuhpocken - Lymphe ab. Dafs eine zweyte Vacci- 
xiation , welche den fünften^ fech$ten Tag nach dem 
* Hh' erfted 
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erften Impfen aus Stoff, den die eigne Kubpocke 
lierglebV Statt findet, djib f^ah«^ eibhcli, .mit^ihr « 
^soann gleichen Verlauf halt9 und zu gleicher Zeit 
ihr Ende erreiche (nur ftellen fich die.Kuhpockea . 
diefer zweyten Vaccination etwas verkleinert dar), 
diefe wichtige Beobachtung, die man benutzen kann« ' 
um die Ueberzeugung zu erlangen« .dafs-dU Vaccir 
nation gehöriger Art ift und auf die.Conftitution ih- . 
3ren vollen Emdruck gemacht hat, wird hier ffokn 
JPiarfon und Brgce zugfefchrieben. Beide foUen fie 
unabhängig von einander gemacht haben. [In jedem 
FaU hat Bryce das Vcrdienft, durch eine Schrift, die 
viel AufTehen erregte, das Publikum von diefen Ver- 
häjtniffen und wie fie fich zu einer Gegen- Probe der 
-erften Vaccination benutzen läfst, unterrichtet zu 
liaben. Was (iW ffohn Pearfon fpricht, wird nicht 
angeführt und ift Rec. unbekannt,] Der Vf. tadelt, 
dafs BrtfCi nur eine Kubpocke anfanglich jiervor- 
bringt, die er öffnet, um Stoff zur zweyten Impfung 
deHelben Subjects zu erhalten. Dunving zu Ply- 
mouth habe fchon 1805 auf die Gefahr auraierkfam 
gemacht, fiberall nur an eirfer Stelle zu vacciniren 
und *nur einer Kubpocke Dafeyn zu geben, ^enmr 
habe das ftets vermieden. So wie Dr. Gtorge For* 
dycB aus einer Anzahl von Verfuchen darthat , dafs 
die natürlichen Blattern viel fchwerer befallen und 
heftiger die Gonftitution ergreifen, wenn ihre Im- 
pfung durch mehrere und tief ere • Stiche vollzogen 
Avürcle, als wenn fie nur durch 1 eine einzelne und 
oberflächliche Anwendung der Lanzette Statt ^habe ; 
fo fey klar, dafs man bev der Vaccination, damit 
-fie nicht zu wenie; EindrucK mache, nicht eine Stelle 
-allein impfen müUe , fondern mehrere zugleich.' Da 
-vom National - Vaccine - Eiabtt/hmint ftets fo viel 
l^ymphe vertheilt werden mufste, fo war man bey 
diefer Anftalt ftets in der Noth wendigkeit, mehrere 
Kuhpocken bey den einzelnen Perfonen zu erregen. 
Die Erfahrung habe gelehrt, dafs diefeÄ Verfahren 
^ine höhere Sicherheit gebe. Eine allgemeine Vor- 
fchrift muffe es künftig fcyn , an jedem Arme zwey 
Stellen zu impfen; dann würden fich wenigftens 
•drey Kuhpocken bilden. Von den drey bis vier Kuh- 
pocKen ,' die fo entftehen, follte man zwey ungeftört 
leerlaufen laden , fie nie öffnen , um Stoff zum wei* 
lern Vacciniren zu erhalten. ' Beftiriimt wird dei: 
"Satz aufgeftellt : keiner Vaccination fey zu trauen, 
bey welcher die einzelne öder mehrere iCuhpocken, 
die entftanden und fonft noch fo regelmäfsig verlie- 
"fen, fämmtlich geöffnet würden oder eine fonftige 
•aufscre Einwirkung, die ihr Aufbrechen veranlafste, 
•erlitten. Bey dem geringften Verdacht, dafs dife 
Kubpocken nicht gehörig auf die Gonftitution ge- 
wirkt haben mögen, muffe man, wie l^cnnir fchon 
verlangte» nochmals vacciniren» 

Gerade di Rec- tliefe Anzeige ' abzufendeii im 
Begriff ift, findet er in Nr. LVIl oder in dem No- 
vember-Stück des Edinburgh meäicat and furgicat 
Sournat noch einen Nachtrag vom Profeffor nom- 

Jon. Er habe ieit Abfidfong fexnes AujOTaües AQch 
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zwölf Fälle der Blättern -Krankheit in Edinbnrgza 
beobachten Gelegfnhek gehabt. Zw^ unter Jiefeo 
Kranken hatten vorher natürliche Blattern fchoa 
.gobabLf -uuul zum.2.weyten Mal wäre ein Knabe, der 
vorher die eingeimpften natürlichen Blattern über- 
ftWndenluibc befallen worden. Zwey Kranke, die 
weda£.JLuhpack«n.noch natürliche Wattern gehabt 
haben , wären geftorben. 

Auf die Nachricht, dafs diefelbe Blatteni- 
Krankheit in der Stadt Lanark und in deren Nach- 
barfchaft* auf den Baumwollen- Mühlen des Hern 
Owen fich verbreitet habe, fey er dahin gereifet. In 
der Stadt hatte fie fehi: viele .ergriffen, war bey fei- 
ner Ankunft aber fchon im Abnehmen. EHe Aente 
erwähnten filnf Todesfälle in Folge diefes Ausfchla- 
ges. Keiner war bey einem vorher Vaccinirten er- 
folgt. ..Auf. den Owenfchen Mühlen habe er 115 voi 
diefer epidemifchen Krankheit ergriffne junge Pe^ 
fönen zu fehen Gelegenheit gehabt. In ihren alige- 
meinen, Erfcheinüngen habe die Krankheit eine au/- 
fillendc Aehnlichkeit mit der Edinburger Blattern- 
Epidemie gehabt, ob fie gleich bedeutend müder 
war. Vier hätten fchon vorher natürliche BJattero 
gehabt. Zwey von diefen wären fchwer erkrankti 
zwey nur leicht. g2 vorher Vaccinirte waren belal- 
len gewefen; bey einigen wenigen mit ernfthaftea 
Zuföllen, bey der bey weitem gröfsernZahl der Vac- 
cinirten war die Krankheit aufscrordentlich mild 
urid bot hier, wie es heifst, den überzeugendftes 
und angenehmften Beweis dar, welche Wirkfamkeit 
die Kunpocken haben , die Blattern zu modifirireE) 
wenn fie einen erneuerten AnfiiU derfelben nicht ab- 
wehren vermögen. 32 diefer Kranken hatten T0^ 
her weder Kuhpocken noch natürliche Blattern ge- 
habt und nur Einer war geftorben. Verfchietoe 
unter diefen waren aber in grofser Gefiihr und ihre 
WiederherfteUung erfolgte auf eine befchwerlicne 
Art. Fünf bis fechs von diefen J2, fo wie eine be- 
trächtliche Anzahl unter den Vaccinirten hätten d« 
Krankheit in einer fo milden Geftalt erhalten, i^j^ 
ne eher Windppcken als natürlichen Blattern Vd'; 
chen haben. Verfchiedene Individuen wären von ei- 
nem heftigen Blattern -Fieber (?) befallen worJen, 
ohne dafs ein Ausfchlag erfolgt fey ; bey andern na- 
be fich der Ausfchlag dargefteilt , mit wenigem oder 
gar keinem Fieber. Der Ausfchlag felbft ftellte ücö 
der Quantität nach fehr verfchieden dar, von einer 
•Puflel ah bis zu einer Anzahl, die in manchen Fälle« 
nicht zu zählen war. Später habe ihn der Arzt m 
Kranken auf diefen Bäumwollen - Mühlen gefchri^ 
ben , dafs die Krankheit noch immer im Zunehinen 
fay. £in neuer Fall habe fich ereignet , dafs eiß 
Kranker, der vorher natürliche Blattern gehabt W' 
be, befallen worden fey, luid ein ehemals Vaccim^' 
ter fey zum zweyten Mal ergiiffen worden. Wf^^ 
Arzt, Mr.. Gibs<m^ fügt hinzu, die Krankheit fahre 
fort bey einigen, die weder Kuhpocken noch na- 
türliche Blattern gehabt haben, fich unter den cM- 
rakteriftifchen Zeichen der Windpocken dar2ultcl- 

leAt Zu St. Andrews habe su £nae des Ja^^ '^ 
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nd 2u Anfong des Jahres igig Hiefelbe Blattern - 
ECrankbeit gcherrfcht als zu Edinburg. Auch eia 
dortiger Arzt, Dr. MudU^ habe die Idee gefafst, 
^Vindpocken und natürlicke Blattern hatten ein und 
^affeHie Contaraatn gemeinfchaftlich. Uns drängt 
£ch immer mehr die Anficht auf, dafs die Schotti- 
£chen Aerzte und Wundärzte Windpocken und^ nä- 
1: Urliche Blattern nicht gehörig unterfcheiden , wäh- 
x^end fie dort gleichzeitig herrfchen, und dafsj wer 
xxiit dem Charakteriftifcnen diefer beiden Ausfchläge 
xkicht Tehr vertraut ift, auch nicht im ^Stande ift, die 
modilicirten natOrlichen Blattern mit Sicherheit zu 
erkennen. Aber felbft unter diefem Gefichtspunkt 
fcleiben die Schottifchen Vorfalle zum TTheil in Dun- 
l^elheit und Verwirrung. Was fich durchaus anders 
verhält, als man es bis jetzt kannte und fo durch- 
aus in vielfachen Fällen zu sleicher Zeit anders ver- 
läuft, als man bis jetzt allentnalben und zu allen Zeir 
-ten beobachtete, das bleibt verdächtig und zweydcu- 
tig, bis eii^ Schriftfteller von grofsen und bewährten 
Talenten genQgeoden und vollen Auffchlufs giebt. 
Sis ein folcher uns die erwflnfchte Aufklärung 
giebt, enthält man fich am ficherften alles Unheils 
llber die in Schottland verbreitete Blattern -Krank- 
lieil. Damit fteht und fällt aber nicht die Anerken- 
nung der modificirtcn natörlichen Blattern t die 
durch fo viele genaue und zuverläffige Beobachtun- 
gen, VW wir Qberzeugt find, ganz aufser Zweilei 
gefetzt ffiid. 

LITERATURGESCHICHTE. 

STRASBuna, b. Heitz: Lib$n Dr. ^oh. Lorenz Btef* 
ßg^Sj befchrieben von Kart Max Fritz 9 Prof. u. ^ 
Pred. zu Strafsburg. Erfler TIteit. Mit dem Bild- 
nißi des Verflorbinen. igiS- XVI u. 577 S. Zwejf 
ier Theils 346 S. g. geh. mit blauem Umfchlage. 

l>iefe beiden Theile muffen zugleich mit einander 
gelefcn werden ; denn der letztere Theil enthält die 
Anmerkungen und Belege zu d^m erftern , und die- 
fer weift beftändig auf jenen zurück. Diefs ift etwas 
unbequem: doch werden die vielen Freunde des fei. 
JB/. ßch bald in diefe UnbeauemKchkeit finden. BL 
•ward zu Str. einem armen tifcher am 13. Apr. 1747 
gebo:ren ; in dem Verhältniffe zu diefem ftets in drü- 
ckenden Umftänden lebenden Vater erfcheint aber 
def Sohn gerade in einem fehr vortheilhaften Lichte. 
Nach einer wohlzugebrachten Jugend war eine wif- 
fenfchaftliche . Reife , die er in den Stand gefetzt 
wurde, anzutreten, feiner weitern Geiftesausbit- 
düng fehr nützlich. Wir heben aus feinem darüber 
gehaltenen Tag'ebuche einige anziehende Angaben 
aus. Auf der Uauth zu U^en ward ihm eine Bafeler 
Bibel und Baumgartens Dogmatih und Moral wegge- 
nommen» und nur mit Mühe konnte ihm fein Reife- 
gefährte Brmnk diefe Bücher wieder yerfchaffen. 
jReiske zu Leipzig, bey dem er das Arabifche gründ- 
licher lernen wollte, mifsrieth ihm diefs .Studium als 
etwas fehr Schweres und fehr Unnützes, bezeigte 
«ine lebhafte Atte^ diefe Sprache gelernt zu faabeoi 



und 'endigte mit dem Wunfche, dafs bald aHe arabi- 
fche Bücher verbranif^ werden möchten. Doch liefs 
er fich endlich befänPgen und fagte : „Wenn denn 
durchaus ein böfer Geiß Sie treibt, arabifch lernen zu 
wollen, fo fey's ; ich will Sie die Sprache lehren, die 
bis jetzt zu nichts gut ift , als Zeit und Geld zu ver^ 
fckwenden^\ Diefs war das letzte GoUegium, das der 
redliche und uneigennützige R. las. (Th. II. S. 25. 
26 kömmt noch Mehreres vor, was diefer Gelehrte 
in feinem Unmuthe der arab. Spr. nachgefagt hat.) 
Sehr gekränkt fühlte fich J3/., als ihn eine Dame 
. fragte: ob er das DenXlche fchoniange fpreche. Un- 
gefähr fo lange, als ich auf der Welt bin^ verfetzte 
er. So find Sie, fuhr die Dame fort, wohl ein 
Schweizer? Diderot war gerade zu derfelben Zeit zu 
Leipzig; er Tagte zu Zollikofern: vrascr wohl dazu 
fage , dafs VoltHre die Schwachheit habe , einen Gott 
zu glauben? Von Semler'n zu Halle urtheilte JB/.; 
„Sein Charakter ift lebhaft und kühn. Er weifs 
nicht, was Menfchenfurcht ift. Er arbeitet mit un- 
begreiflichem Fleifs und verfolgt, ohne fich aufzu- 
halten , was er als wahr und nützlich erkannt zu ha- 
ben glaubt. In feinen Ausdrücken ift er nicht im- 
mer vorfichtig genug, und läfst fich bisweilen von 
fetner Hitze hinreifsen, vielleicht auch zuweilen von 
einem Eifer, der nicht genug durch eine reife Ue^ 
berlegung ^emäfsigt ifr. Diefs erkennt er felbft, 
und hat mirs ganz einfach bekannt. Er befitzt eine 
höchft liebenswürdige Aufrichtigkeit und Freymü- 
thigkeit." Von Tellern zu Berlin wird gefagt : ,*Er 
ift ein Mann von fehr gutem Herzen, der auch fei- 
ne, nicht immer fehr g^ä£»gten, Gegner liebt* 
In dem Gefpräche ift er zurückhaltender als Semler^ 
ohne verfteckt zu feyn ; et hat etwas Ernftes , ohne 
ein Feind der Höflichkeit zu feyn. Er drückt fich 
mit vieler Beftimnfitheit aus. In feinen Predigten 
herrfcht eine edle Einölt und der wahre didaktitche 
Stil. Könnten fi^e indeffen nicht bisweilen noch et* 
was rührender und pathetifcher feyn ? Mit Mendels* 
fohn fprach der Reifende von Religionsftreitigkeiten, 
und erwähnte eines SchriftfteUers , als eines nicht 
fehr toleranten Mannes. M. erwiederte : Man kann 
auch faft unmöglich tolerant feyn , wenn man unfer 
heiligftes Intereffe angreift ; niemand will aus Höf- 
lichkeit in dem Unrecht haben , was ihm das Wich- 
tigfte ift- Auch mifcht fich unbemerkt immer et- 
was Eigenliebe in den Streit. . . • Wir können fehr 
Wohl eingeftehen, dafs fich unfere Vorfahren über 
diefen oder jenen Punkt geirrt haben. Wenn aber 
von dem Ganzen die Rede ift , wenn bewiefen wer- 
den foll, dafs Sie durchaus Recht haben, und ich 
durchaus Unrecht habe, fo werden wir nicht mehr fo 
ruhig auf unferm Stühle fitzen , und '• werden auf 
alles aufmerkfam feyn , nur nicht aux die Erhaltung 
der Kaltblütigkeit. Mit dem Pater Elgfie zu Paris, 
dem damals berOhmteften Kanzelredner , einem Bar- 
ftlfsermönche , unterhielt fich ä/. fehr jeut über das 
Predigtwefen. Das Ihrige, bemerkte E., ging von 
der Controverfe aus ; das unfrige hingegen geht ruhig 
(einen Weg. JS/^ verfetzte ; Wir überlegen es aller- 
dings 
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dings zweyMdh ehe wir es mtrofien zu habeo glau- 
ben. * Später Xchrieb ihm dieler P. £• Ober defTen £06- 
Tti% auf den Marfchalt vom St^/iu unter anderm: 
nPiui ttr$ vos idiis^ f$ freffunt un fiu trop^ rsndint^ 
iUis votri maniire un pen hiurtU? Piutitri qnetauis 
mns di 90s tableauxt trop ditaehts^ produifent vtutSt 
des btautls dt detaiU qu^um tfftt d'enfimbU. Os legirs 




Von den Pfarrern von SL Suhki und von St. Rock 
wird getagt , dafs ihre jährlicne Einnahme» eins in 
das andere gerechnet« zwifchen 50 und 100,000 Li» 
vres betrage. Um StraCsburg hat fich Bl. bekannt- 
lich als Prediger, als akademifcher Lehrer, aisSeel- 

* fbrger viel&cn verdient gemacht, und es hat der 
wohlverdienten Achtung und Liebe, die er fich er« 
warb, keinen Eintrag gethan, dafs der fcurrile 
Bahrdt in feinem K^u. K. Älmanaehvoa 1797 ihn unter 
den Latem$mtrHgim aufführte, denen er das Progno« 
ftikonf teilte: „Sie haben Flecken in den Augen» 
fehen gerne In das Licht, aber in die Sonne können 
fie nicht feben/' Eine am Ludwigsftfle von I788 ge- 
haltene latein]fch§ Lobrede auf den König, der den 
Proteftanten feines Reichs die bürgerlichen Rechte 
zurückgegeben hatte , zog ihm wegen der zu ftark 
ausgemalten BartkotamHusnackt von 157a und des lan- 
gem Verweilens bey der Aufhebung des Edicts von 
Nantes einige Ungelegenheiten zu; doch ward die Sa- 
che durch den Prätor Gtrardf der ihn Cehr artig be** 
handelte, niedergefchlagen. Als er hingegen die 
Rede auf den Marfchali von Sachfen in der Tkomus* 
tircft« hielt, ertönte ein allgemeines Beyfallsklatfchen^ 
zu welchem der Marfchali von Contades und die fach* 
fifche Prinzeffin Ckrtftme das Signal gaben. Von den 
Schrecken der Revolution erfuhr er auch feinen 
Theil. Eine im Anguft 1792 gehaltene Predigt über 
die Verheerungen des Krieges, welcher freylicn acht 
Tage fpäter eine andre. Ober die wohlthätigen Fol- 
gen, welche die Vorfehung oft daraus entwickelt, 
das Gegengewicht halten foUte» zoc ihm den Ver- 
dacht des ^incivlsmi** zu , ihm ward befohlen, StraCs- 
burg und die beiden Rheindepartemente zu verlaf- 
fen , und er wählte Nancy zum Orte feiner Verban- 
nung. Nach Strafsburg zurückgekommen, mufste 

. er eine revolutionäre Abgabe von 8OOO Franken be- 
zahlen i nnd fchätzte fach glttcklichr als ihm der Auf- 
fichtsausfchufs, auf Eatogius Schnüder*s Verwenden« 
erlaubte, fich auf elrf Landgut in das Exil zurückzu* 
ziehen, "WO ihn jedoch fpäter der procureur'fyndUy 
Stamm gleichwohl verhaften liefs. Eilf Monate lang 
war er mit Haffnern u.a. in dem vormaligen bifchöÖi- 
chen Seminarium gefangen gehalten undder J^cobiner 
Clubb wollte ihn als eins der .Häupter der Dietrick'- 



fohen Faction an das Parifer Rc volutionstribunal p- 
{ichickt wiffen. Nach Kjobespi»rr9*s Stnrz erhielt end- 
lich auch er feine Freyheit wieder» £ind aber (eine 
Kirche in einen Sckweimftai verwandelt, und, als (üe 
Schweine zuletzt weichen mufstea, im Innern einea 
Gräuel der VerwOflung. Eine Anzahl von Briefeoi 
die Bt. während feines langen Verhafta an feine Gat* 
tinfchrieb, findet man in dem zweyten Theile di^ 
(er Schrift. Unter Banäfarte*s Re^'erung hatte« 
manchmal eine fchwere Au^be zu löfen, wann er 
wegen feiner blutigen Siege in der Hauptkirche rrfr 

gtöfe Dankreden halten «nufste; feine grofse Gewandt« 
eit und die ihm zu Gebote ftehende Gabe der üe* 
redtfamkeit liefs ihn jedoch in folchen Fallen pie 
hnlflos. Wie nicderfcnlageiid mufste aber furiha 
die Rückkehr des Verbannten in Frankreich fem 
zumal bey feinem fchon vorgerückten Alter uod Io- 
nen öftern körperlichen Bcfchwerden. Doch ^be^ 
lebte er deffen zweyten Sturz noch mehrere Monate. 
Am Morgen des letzten Tages feii>es Lebens tut er 
feine Gattin , ihm noch das fchöne Lied des feitdem 
auch geftorhenen Nornbergifchen Predigers Säiäut 
In dem Bremifchen Gtjangbucke: ^^ Himmelan, ^ 
Himmelan foU der ITandel gehn^*' vorzulefen; (ii 
aber der achte Vers fie zu heftig angriff, als äk 
fic hätte fortiefen können , fo war er es auch zü* 
frieden , dafs fie abbrach« Am soften Februar I|i6 
ward er bepaben. Ein (charf- oder tjefdsnkeniiei 
Kopf war treylich der V^erewicte nicht; ermaclitt 
aber auch wonl keine Anfprßche aiif den Namen ei- 
nes Mannes von hervorragenden Einfichten in ^ 
letzten Grund der meofchliclien ErkenntnifTe; a'>«* 
er hat ans fich einen fö gemeinnOtzig wirkfan*«?» 
Mann gemacht, dafs ihm der ehrenvolle Nachrunn^: 
„mit dem ihm anvertrauten Pfund als ein fronuntf 
und getreuer Diener gewuchert zu haben , von »i«* 
manden wird verkümmert werden können. D'^ 
Phantafie fehlen zwar bey ihm vorzuherrfchen: aber 
fie ftand doch ftets bey ihm unter der Zucht der ^ 
funden Verntinft, uod er ftrebte in allem mchätüt- 
liehen Vorftellungen ; als kraftiger , lebendif er» e^' 
greifender Redner war er ohne Zweifel auch eip 
guter Docent, wenn er über Homiletik las, doch wa^ 
er auch in andern wiffenfchaftlichen Fächern, äo^ 
das Gebiet der Theologie einfchlagen , fo wie in de» 
alten Claflikern wqhl bewandert. Der Vf. dief«^ 
Biographie ftand vierzig §^akre lang mit ihm in Ver^ 
bindung, zuerft als Schüler, fpäter als Amtsgenofie; 
immer als Freund ihm nahe. (Zur Bericlit/p««* 
werde noch angeführt, dafs Jlndr. Cramer zwJj^'jJ^f 
nicht Gen. Sup., fondern Sup- war, und dafseV^* 
Ehrmann an dem Mlerley^ das vor etwa vierzig 
Jahren erfchiexi , und wogegen Brelocken heraus^cg*' 
ben vmrden > durchaus keinen Autheil hatte«) 
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PHILOSOPHIE. 

TüBnrasN » b« Laupp : Bitracktungen Uhir morath 
fchi FriykiU, UnfierUiehkiit der Seeli umd Gott* 
Von Friedrick > Groos. Mit einer Vorrede von 
C. A. Efckenmaiffr^ igl8» XXII 4i. 312 S. 8* 

Der Vf. y welcher fraher als Phyfiker in Seh we- 
t2idgeii lebt^ und gegenwärt!]g einem IrrehHaufe 
in Pforzheim vorfteht , meynt es redlich mit feinem 
Gegenftande, wrll nach eigner Angabe ^»dieFreyheit 
Aes Sinnenmenfchen , wenn auch nur als eine in der 
Nothi?^rendigkeit bedingte Freyheit, vom empirifcheri 
Standpunkt aus vertheidigen , und trifft unfers Be- 
dflnkens im Ganzen das Rechte, auch nicht ohne 
inanche Lichter des Vortrags, nur zuweilen mit eini- 

fem ungefchickten Verirren in 'gar zu alltägliche 
[mpirie und daraus fich ergebender Plattheit, auch 
ohne vollftändige philofophifche Durchbildung , wel- 
che freylich wohl nicht in feinem Zwecke gelegen; 
Er ffefteht Telber in der Vorrede feine bcfcnränkte 
philofophifche Lectöre und feine faft gänzliche ün- 
wiffenheit in den neuefteh transfcendentilen Philofo- 
phieen , meynt aber, fein Weg führe vielleicht, eben 
weil er nicht die wiffenfchaftBche Etapenftrafse fey, 
auf einen bisher unbekannten Standpunkt. Er hfitte 
als angehender Arzt einft dem Materialismus gehul- 
digt ; den er glücklicher Weife zu «iner folchen ha- 
tur^vidrigen , aber auch unlogifchen Höhö' trieb, daft 
deffen Fundamente wankten, und dcr3au des Wofs 
klügelnden Verftandes :eufammenftflrzte , auf deffen 
Ruinen nun das fromme' Hferz 4inen der Gottheit' ^- 
heiligten Tempel aufgericl^tct hat. ,<yorr. S. XlX. 
XX.") In reitern Jahren ift die Eebensphilofophite 
der Stoiker fein Lieblingscegetrftand geworden, und 
et' hat imterUhannehmliciikeiten, dife auf dem Punk- 
te ftanden , feinen ÄJuth niederzufchlagen > fich d^ 
ftoifchen HeldenphilofonlMe in die Arme werfen 
wollen, aber fahjich auf cjüe Seite der'mechanifchen 
Nothwendigkeit hingezogen , wodurch ihm die Göt- 
terfprüchiB der Stoa zu leeren und tddten Worten 
\vurden. In einer Art nhilofophifcher Verzwrelfe- 
lung wollte er es auf gciftijges Leben ödfer Tod ianr 
kommen laffen , und hat itch in dieferStimmiine mit- 
ten in den Streit hineingeworfen, fich, vielleicht' 
auch nur in dörEinbildjartg, durchgehauen, und eine, 
vielleicht auch nuf vqrmeyntlfch neue Lehre jdfer 
Frevheit gefchaffen: (Vorr. S.XXI. XXH.)^ E.rwa^ 
nun das A^uf 

Recl CS. 254 
nannte Freyht 

A L. Z. 1819* ^1^ *»»* 



fiber welche die Freyheit des Tugendhaften hinaas-' 
liegt, denn die WaHl zwifchen Gutem und Böfen ift 
für immer getroffen. Der Glaube ^n Gptt entfchei- 
det dber diefe Richtung,- uhd in diefem Sinne, heifst 
es , habe auch der Vf. feine Adfgabe gefiiftt. ' 

In einer R^ihe von Betrachtungen entwickelt 
der Vf. feine Gedanken. L Dl$ FirgHngticMeit an 
der Hand der Ewigkeit. «- „Am Abgrunde der Vcr- 
gSfnglichkeit befindlich, ohner rfickwärt^ gehen zu* 
Können, und mit einem fatalen Anftofse nach vor-, 
wärts, ift es mir zu Muthe, iWe einem, der auf 
einem lofen Brette den Wogen des' hohen Meereß' 
dbcrlaffen ift, ohne Anficht irgend eines feften Lan- 
di5s, mit der gewilTen Ausficht froher oder fpäter, 
endlich einmal unterfmkem zu mOlTen." (S. 5.) IL An* 
deutung der Zweifel an moratifcher Freiheit. „ Die 
Tugend belohnt ihre Verehrer fchon hienieden mit 
dem feligften Bewufstfcyn , dafe fie einen Geift, eineu 
Funkdn der Gottheit in IGch tragen.. JVIit diefem heili- 
gen Gefilhl irinetef Mafeftätf, \vie kann der Tugend- 
hafte je ganz* unglftcklicji' gfenannt werden ? Doch' 
hält, nieihePhantafie ! Lafs fchcn , ob du .dich niclVt 
zu hoch hinauf fchwingft, höher als die ftrerige Ver« 
liunft folgen .kann, unter welcher du . ftets ,befchei- 
den wirken follft.'*^ (S. 15.) Hierauf wir^ ein feta- 
liftifcher Philofoph eingeführt, der feine Lehre dem 
Bauer, dem Hofe, dem Mrffethätfer prredfgt, aber 
von allen abg^ewiefen wird, und am* Ende am Arzte.^ 
feinen Glajiibensgen offen findet; III. Abwägung der 
Bisher bekaniäen Gründe für und wider die motatifche 
Freiheit. Garve in feinen Anmerkungen Aber Fer- 
gufoh, Friedrich der Gro/>^',*',iwelcher in feiner kri- 
tifchen Ünterfuchung über das berüchtigte Sjgflime ii, 
tu nature e'inen Ausfall zur V^rth'eidigung der da- 
mäk von den Franzofen eng blockirten Freyheit 
macht," (S. 28- 29.) ^. Ä ^acobi in feinen Briefen' 
dber Spinoza^ LeibniiZy d* Atembert y Smpticiut ^ Reinr 
Hiirdy Kanty werden angeführt, wobey nur, Tonder- 
bar genug, ^roU, unter denen auftritt, welche dem. 
Menfchen als erfcheinenden und erkeanbaren'AVefen 
alle wirkliche Freyheit abfpnchen^ was woM nur. 
daraus erklärbar feyn wird, der Vf.' habe das dai'ge- 
ftellte Refultat der Lehre des Spinoza für die Lehre, 
äi^ DärßeHeri'^notnrheny indem vielmehr diefe das 
Befte deffen* i&nthält , was der Vf. vorträgt. IV. Der 
Abgrukd ehis befondern Materialismus. Hier zer- 
fdiedert der Vf. ,xein .Ungeheuer von einer Hypo- 
thefc, die er' in Jüngern Jahrenin einer unglücklichen " 
Stundfe geboren hatte, und die ihn viele Jahre lang, 
zürn dpcidicteften i^t'erJäliften machte,** (S. 68.) — 
dSe jBroi^ycAf ^Erregungstiieorfe. V. UnabhSHglg- 
Ii keU 
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Hitt <{#j g^ißigi9i Prinüps von der körperlichen Organi- nacH ihrer wirklicnen Ausbeute und den hohen 
fatkm, „Einft^ als jch mich felbft als Oc^ft ?u jph-, .Wcftlj d^felben nach ijve^. Temleips. XI. Gott 



leh, und meinen alten unfeligea Matorialismus jetzt 
gewifs toclt) und gleich der Materie felbft, wie er es 
verdiente, in Fäulnifs- fibergegangea glaubte^ «—^ 
fing er auf einmal zu meinem £ntfctzen wieder et- 
-was fich zu regen an , und das aus VeranlafTung des 



_ Waltet, nicht ini. Fötus.. offenbar ein^ finoin fälliges 
Sei^n über der fmnenfälligen Erfchemungy das un 
umehtbsr ^ktchfam m der Hand bi9 auf und in di^ 
.Oberwelt einfährt? Nenne es den Keim der Zukuidt, 
oder wie du willft; der Name ift mir gleichvieL 



aller unwichtijgften Zufaüs- im •manfehliehen Leben.- -• Oemsg, ich habe den erften Ptmkt einer Linie gefun- 



Es war nichts Mehreres , als ein unvermuthet abge- 
brci;:hener , ^Faulnifs yerratlyndf r , Zahn , . der . mich, 
in panifclien Schrecken verfetzte u. f. w- (S.jga.) 
VL Das. (^ißtz der Unyp'niehibarkeit, „Di^ ewige. 
Fortflauer ^aes, als. ^y^klich exjftirpnd J^ewicfenen 
Geiftes' ifti oben fo ge>yifs, al^ die ewige Fortdauer^ 
dex ais exiftiVeud aderkgpnte^ M[aterie.'* (S. 104.) 
VII. Die tdent^fche.ff^elt ifif -Innern dis Menfcken. „In 
Vergleichüng. gegen unfer inneres idealifcnes Leben, 
als ein höheres Wachen -tffc^r dem Traume, wäre 
urifer finnliches I^b'^ nur ein Wachen unter dem 
Trgume. • • Ini^ inherften ift eigentlich meine wahre 
Wät> und >venn if^h^ meinen fir/cheinungscharakter 
gariz' a^leg^n werdq mit; ijneinem .Leibe , dann >vird 
crft mein eigentliches, ihüheres, ideolifches Wachen 
recht ungetheilt anfangen/' (S. 1170 VIII* DerTod 
iß Geburt. Unfcr Vf. vergleicht das Leben eines Fö- 
tus | mit] dem Leben außer Mutterleibe. „Welch 
ganz andres Firmament Mcnfch ! als jenes vor deiner 
^t^en Verwandlung, da du noch in deiner erften 
Wdt. in' Mutterleibe lebteft! Durfteft du damals,, 
vrenn du hatteft denken kpnnen 9 einft.ein Aehnli- 
ches, wie jetzt, ahnden? Und was für eineA Aus-, 
fpruch thuU du jetzt über die Gröfse und Macht dei- 
nes Urhebers, der dich bis hieher hat heranreifen 
laffen? Und dennoch , da du jetzt denken und ah- 
fien gelernt haft 9 ftehft du kleinherzig und dumm da, 
und zweifelft, >Yenn du von diefer zweyten VVelteinft 
Abfchied nehmen mufst, ob die ewige Kraft der AU- 
9iacnt noch hinreiche, deinem jetzt wunderbar ent- 
wickelten Geifte einei» weitern würdigen Aufenthalt 
in einer idealifchenWelt anzuweifen, die-du als jetzt 
jchon in. deinem Innern vorhanden , in ihrem Nach- 
Iclaqgc erkannt haft?''. (S. 132.) IX. jinalogieen. 
iDer vergleich mit dem Hötusleben wird förtgefetzt^ 
die Fortlchrit'te der Wiffenfchaf ten , befpnders der. 
Aftrpnomie , bepierklich gemacht , als unendliche Fbrl- 
fchritte. . X. Fbitofophie*^ Aus Reinholds neueren 
Schriften find Stellen ausgezogen 9 welche den Schein 
sOs Schein , die Erfcheinung als Erfcbeinung und das 
Äeyn axi fich als Seyn an fich betreffen^, und aus die- 
fem StsWdpunkte die dogmatifch philofophifchen Sy- 
fteme beuptheilen. nReinhoid, der eben fiqwohl das 
Ende alfer faifchen Speculation, als den Anfang der 
wahren Philofophie nahe glaubt, begeht. er j der fonft 
fp fcharffinnige Cenfor, nicht felbft. einen Cirkel- 
fcfhlüfs? Er nimmt einen ic'aAr^Ä'Unterfchi^d zwV 
fchen Seyn an fich und Erfcheinung pit^ Gewijshejf 
an, der aber feinem eigentlichen \V'elen nach» als ein; 
bis jetzt Unbe'kannles erlt noch durch die wahrst Pbir 
lofophie aufzufinden fey." (S. i68» 1691-) üärau^ |oI- 
gerf 4^ Vir deü S^rmje^^Wörth ^^^^^ 

;1 



den, einen Punkt, nicht mathematifchcn in der blo- 
fsen Einbildung befteheaden^Jondarn der felbft fchoa 
im Kleinen eine Linie ift — den wirklichen Anfang 
eines Fadens , der fich bis zu Gott fortfpinnen läfst. — 
m der Fötus etwas mehreres, als er^rfcheint» "warum 
nicht auch, und noch Weit m&hr#der herrücke ganze 
Menfeh?Ti . Mit diefer AhnwM^^rfüllt und" dadurch 
geftärkt, verlafst mich mein eriter Lehrer, der Fö^ 
tus." (S. 182- 183O 99 Sei bf t die PäaAzen zeigen mir in 
ihrer Gefcbichte des Saamens, der den Künftigen 
mächtigen Eichbaum, die künfÜge Pracht der Luie, 
die künftige Frucht der Ananas — nicht andeutet« 
vielmehr feine Beft^mniung aufs Geheininifsvoli/te 
und Unbegreiflichfte verbirgt ^9 die Gewifsneit mes 
&yif^ jlfr^f- ihrer. Erfcheinung/* (S. 191.) „Fürwahr, 
was noch eines Beweifes bedarf, ift nicht die Exi- 
ftenz eines Gottes über der Naturv der fich jedem 
reinen llprzen von oben herunter und i'on innen her- 
aus offenbaret — fondern die mögliche Entftehun; 
des Unglaubens an Gott ! " (S. 197.)« XII. Umemdlidh 
keit. „Hier ftehe ich, ein Punkt Intelligenzc^en iio 

Eofsen All, ifolirt da, ohne im Befitze der Schlaue- 
itte zufeyn, woran d;e, Denker feit Jahrtauf enden 
von Glipd zu Glied fortgefchritten, find : der ich kein 
Metaphyfiker bin, und nur hiftorifcn das Wenige 
innc hahe, was ich oben im Anfange diefer Betrach- 
tung vorgetragen (Raum und Ding an fich nach Kani 
undFukte) — hier ftehe ich kämpfend mit dem Rie- 
fcnbegriffe des, Unendlichen- £m Lichtftrahl muis 
mir werden ui;icl die Nacht meines Verftandes, wenn 
auch nur Ich wach beleuchten, oder vom Schwindd 
fortgeriffen , ift Wahnfinn der Abgrund , der mich 
verfchlingt ! " (S. 21 80 ^ Wue Sinnenluft und Schmerz 
die Leiter find, auf der das an Fleifch und Blut ge- 
bundene Herz.:bi$ zur Forbereitung zur Moraütät 
einer über finnlichen Welt hinaufgcßeigert witdj.fo 
fi{|d Radm und Zeit nur die finnlichen Klügel desi>an 
ein organifches Gehirn gebundenen Verstandes, wel- 
che ihn his zur EmvfSng^ichkeU des Geifterhegjriffs 
des Unendlichen unn £wj£en entwickeln/* (S. 222.) 
,3 Der Himmel, den igh amser mir fehe, ift nur der 
Durchbfych des ideahfchcn Himmels in ,mir, der 
fich iTieiflem SufsernM^fchea, ab.er |iur Jm Spiml- 
b'^de wieder darftelh;,er ift der Mörgeriftern, der, 
felbft nur ein J^laiiet , in der :Nacht der Körperwclt 
die innere Sonne v;orher;?uverkündigen .fcheint, die 
dpch. fch'on. n^it ihm da ift, und- vor ihrh fchon da 

Anficht der nwßhfAen.Freyhett. „Der Trieb des rei- 
nen Geiftes ,z\xm'(hxtti^, jft nicWts anderes, als die 
ftete Sehnfutjqfi^ui;' Ajijnä^^^^ ^u'ßött ,, als dex er. 

ftcA yrfaghi?,i^.iiem e^J^iacht dje 
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eigentliche 'Natur des GeiTte&aus» und ift ihm|!einge- 

Jmanzty wie den Geftimen die Centripetal undtal- 
em Materlellbn die Schwerkraft. Und eben darin, 
dafs diefer innere Trieb der reinen Geifter zum hoch- 
fteo Gut in» feiner Wirkung nicht mehr durch äufse- 
re Einflarfe und körperliche Medien gehemmt, ge- 
brochen ^ und anders modifieirt wird, dafs er aJfo 
nicht m^hr von der geraden Richtung zum höchften 
^iele abweichen kann, ebeA darin befteht feine Frey- 
heit, die., wie jede Fi-eyheit überhaupt, nichts an- 
ders ift, al3 die von aufsea her ungeftörte Wirkung 
des Innern Triebes." (ß.a^^O «Schon ift er ge- 
than , der erfte Schritt in den fchwarzen Wald ! Un- 
durchdringliche Nacht liegt auf meinen Augen. Nur 
von dem.mitRofen beftreuten Abwege zum Tempel 
Epikurs fehe ich die Spur. Oiebt es keine Frevheit 
und Tugend mehr, fo ift feine Moral noch die allein 
vernünftige und haltbare hier unter «lern Monde." 
(S- a55.) „Nach diefer meiner Anficht befitzt der 
Urerfchaffne allein ahlblute Freyheit; die erfchaff- 
nen reinen Geifter befitzen bedingte Freyheit, und 
der Sinnenmenfch befitzt den Freyheitsfinn, den ihm 
aber keine Abhängigkeit von feiner Ayfsenwelt und 
kein Naturzwang binden, fchwächen und anders 
modificiren können." (S. a66.) „Auf diefer mora- 
üfche Höhe geftellt, fühlt fich der Menfch im Streite 
zwifchen Tugend und Sinnlichkeit als freyer Käm- 
pfer. Auch ift er es, fofern die Tugend in ihm fiegt. 
Aber moralifche Täufcliung ift es, die ihn, als glüclv- 
liches Mittel der weifen Vorfehung zu feiner gröfsern 
Veredlung, blendet, indeiti er lieb mit Indifferenz 
zu wollen und auch nicht zu wollen, frey glaubt. . . . 
Unkundig glaubt fich der Menfch, — diefes blofs er- 
ichaffene abhängige Wefen — abfolut frey." (S. 277.) 
„Als Tugendhafter bin ich blofs darin frey, dafs ich 
vonm andern, 'in der Sinnenwelt- gelegenen, erften 
Gliede der Kette von Schlüffen und Handlungen un- 
abhängig^' bleibe ; als Sinnenf klav aber ihm unterwor- 
fen bin. • (S. aSop „JDie Indiffercntiften haben dar- 
in gefehlt , dafs ne dem Mcnfchen unbedingte Frey- 
heit zu w^cn. oder nicht zu wollen zufchreiben, die 
ernicht befitzt, und ohne ein Rebell iifi theokrati^ 
fchen Staate zu werjJen, nicht befitzen wollen kann/* 
(S. i2M0 5>.Die Fatalsten und Mechaniften darin : 
dafs ne dem Menfchen den Gottesfiuiken von Frey* 
heitsfinn abfprechen , den ich als unabhängig von al- 
lem äufscm Zwange im Menfchen awlfeeftdlt , and- ' 
wie ich glaube, enviefen habe." (S. 300.) „Mora- 
lifche Freyheit ift demnach einem Zeubprcling^gleidr, 
das ift, woesnichtfchefnt — in der fataliftifch mecha- 
nifchen Anficht, irf fofern fie als falfch anerkannt 
werden mofsir And nicht ift, wo es fchelnt — : 10 der 
Indifferentiften Anficht ,^ in fofern auch fie als falfch 
anerkannlAverden mufsf'und einerferts nur ift, wo 
es irrig* beielerfeks geglaubt oder gelängnet worden 
ift — in der Selbftmacht des Outen nnÜ der Selbft- 
Ohnmacht döÄ Böfen."* (S; joi'.y ^ 

Genug von diefem Werk, zur^Äeiinttfift deffel- 



Zerbst, h. Filchfel: '27^ Diiermniß* Eine Schrift 
fQr Beruhigung und Verföhi^ung. Für gebildete 
Lefer. igig. 48 S. g. ^ 

Man darf in diefer kleinen Schriift, zu deren Vf« 
fich in der Vorerinnerung Pfofeffor Fr* Ge. Aug, Lo* 
bethan bekennt, keine wiffenfchaftlicbe Entwicke- 
lung des Determinisj^us fuchen; fie enthält hur eine 
kunftlofe Darftellung deffelben von der SeKe , als er 
nach des Vfs. Anficht einzig und allein im Stande ift, 
den Menfchen zu beruhigen und ihn mit feinem 
Schickfal und Gottes Regierung auszuföhnen. - Er 
geht von den biblifchen Vorftellungcn aus, nach 
welchen alle Begebenheiten des einzelnen Menfchen» 
wie auch des ganzen Gefchlechts von dem Willen 
Gottes abhängig gemacht werden , zeigt dann , wie 
durch diefe biblifchen Vorftellungen die Speculation 
angeregt worden fey, über das rrincip der menfch- 
licnen Handlungen nachzudenken, und auf zwey ent^ 
gegen gefetzte öyfteme gekommen fey , wovon das 
eine dem Menfchen einen^ Spielraum mr felbftthäti** 
jgcs Eingreifen in das Schickfal gebe , übrigens aber 
alles dem Zufall überlaffe, das afndere dagegen den 
Menfchen blofs zum Werkzeug des göttlichen Wil- 
lens und als blindes Mittel einer Beftimmung, vondet 
er nichts weifs, mache, und es fey nun eine wich- 
tige Angelegenheit filr den Gebildeten, mit fich einig 
zu werden über diefen Punkt. Beide Syfteme wer- 
den nun nicht in Anfehung ihrer Gründe , fondeirn 
ihrer Folgen für die Beruhigung des Menfchen hin- 
gefteUt. Der Vf. entfcheidet für den Determinis- 
mus, weil beV voller Freyheit „der innern Vorwürfe 
und äufsern Verwünfchungen'* kein Etüde fey, und 
die Unzufriedenheit mit; dem äufsern Schickfal keine 
Qränze finde. Bey dem Glauben an eine unabänder- 
liche Beftimmung „ werde zwar nicht alle Unzufrie- 
denheit mit 'fich und Hern Schickfal gehoben; '* allein 
fie ift wohlthätig, ift ein S^jrn, mich und mein 
Schickfal mögllciift zu verbejfiern. - „Der in mir äuf- 
fteigende Glaube an Beftimmung ift-, indem er mich 
auf etwas führet , ' was höher und* mehr ift als ich 
felbft , die Morgenröthe aller meiner billigen Verföh* 
n?iBg mit mir felbft und meiner unbedingten Verföh* 
nnng mit dem Himmel ; und beV diefem Olnuben ent- 
fage ich gern allem , was ftlr mich auf befferm Wege 
mm einmal nicht zu erlangen ift.'* ,-„Gewi£s folgt 
für uns Menfchen jQles unaufhaltfam feinen Gefetzen; 
die heften unftrcitlg, denen es folgen konnte, den 
einzig möglichen , bey welchen Menfchen auf Erden 
leben Ivonnten , dei'i alieih paffenden für diefen unfern 
Stern, der zwar unftreitig für Menfchenglöck ge- 
macht ift , auf welchem eß abet* nur fchwierig feyn 
konnte, nur fchwierig feyn follte, diefes Glück zu 
finden^ und auf welchem Gl«ckfe*ligkeit nur eine 
wohjgepflegte Pflanze (evn follte , die aus der fohft 
nur Dornen undDifteln tragenden Erde emporwächffi 
imd ^üch haujpi fächb'öh nur fdr das Ganze des Men-» 
fchcngelchlechts eriiporwachfen kann." Es würde 



2tu weit fiihren, die wiffenfchaftlichen Gründe diefer 
ben und zum Beleg unfers ausgefprochenen Ür- populären Schrift zu prüfen, \Vir müden uns mit 

^eils. - '•••^teitatteutuiigeixügerlkuptpunkte begnügen. Die 

erfte 
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erfte Frafle bey Beortheamg entg^jengefetzter Sy- 
fteme betrifft cfie Wahrheit, und erft die zweyrc die 
Foleeo. Wenn eine populäre Schrift mit Ueberge- 
huDÄ der erften, fich an cüe zweyte hält, und dabey 
die Grandvorftellungen von beiden nicht fcharf und 
beftixnmt fafst, und daher mit dem einen verbindet, 
" nach jenem damit nicht beftehen kann (als reli- 
moiea Glauben, Sittlichkeit und ©in Streben nach 
Verbefferung mit dem Determinismus , abfolute Zii- 
ßlUgkeit mit demSyfteme der Freyheit), mit dem 
einen verbindet als ausrchliefshch , was dem andern 
eben fo fchr und noch mehr angehört (wie die Ucber- 
zeueunR von dem Daf^n eines Höhern und Bellern, 



Wideriprucnc cnmaiL \tuo u*«? wcw*.****»«^!*»-^ ,w.* -»• 
lieber Verbindlichkeit , da doch der Determinift ge- 
ftehen mufs, es ßebe in der Wdt kein Bofes, die 
Annahme von Glilckfeligkeit, als der Beftimmung, 
Avohin Gott blindlings frihre, und doch nur höch- 
Sn!s dem Menfchengefchlecht dieMögUchkeit glück- 
felie zu werden zugefprochen wird): wenn fie end- 
lich die Ueberzeuguiicn , welche für vernünftige 
Wefen un vertilgbar find, im Grunde zerftört; fo 
kann auch der Gebildete-, wenn er Vernunft hoher 
achtet, als Sophismen, darin 1^^«/ Wahrhdt^ 
eben daher auch keine wahre und dauerhafte Beru- 
higung finden. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Pahts, b. Lefebre: Lettrn intdHu i$ Madami 
la MarquUi du Chdtetet, etfuppUmint k ta com- 
fpondance di Voltaln avec te Rot de Prnffe it avic 
diffirentis perfonnes cilibris. On y a Joint qucl- 
qiies lettres cle cet ecrivain, qui n'ont pomt fete 
receuillies dans lej Oeuvres completes; avec des 
Notes hiftoriques et littferaires. I8i8- 3^4 S. 8- 

Leicht mag mancher Freund der Foltairifchin Mufe 

Srade deffen Briefe den meiften übrigen Geiftespro- 
ikten dirfes witzigften undfiruchtbarftenSchrifiltel- 
lers der Franzofen vorziehn. Faft ift auch Rec. ce- 
neirt , fich zu ihnen zu zählen; denn man wähnt das 
Genie von den Gipfeln des Ideenreichs abwärts ftei- 
gen zu £eh8tt».um fich oüt jedem denkenden Wefen 
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zu befreunden; man glaubt die Vernunft zu bemer- 
ken, die alle Heize eleganter Einfachheit, denZan- 
ber freundliche)^ Ergielbung und die Reize liebend 
würdiger GemOthlichkeit erborgt , um ihr Rekrh n 
begrOnden und ihre Licht ftrahlen zu verbreiten. Dei 
feltene Geifl , der den Vf. der Henriade und der Me- 
rope befeelte, fpiegelt fich hell in rfiefer Cerrefjioih 
denz. Mit der nur ihm eieenen Beredramkeit heifcht 
er die unveräufserlichen Rechte der Menfchheit, er, 
der Zuerft in neuerer Zeit die Fackel der Philofdphie 
in das Reich derGefchichte trug, fetzt fich unperech* 
ter Verurtheilung entgegen, vertheidigt die Sache 
der Freyheit gegen die UnterdrOckung der Feudal- 
.Ariftokratie, donnert gegen Unterdrücker uadTj* 
rannen und befchfltzt die Unfchuld« Wirklich Fi 
Briefe allein waren hinreichend, ihm ein grofses 
Denkmal in der Literatur iu verdienen; man kann es 
als folches anfeben , welches feine Fe^de ftets mit 
verzweiflungsvollen Blicken betVachten werden. 
Diefs zu glauben, berechtigt uns das unwflrHiceG^ 
fchrey, welches feine Neider, die würdigen ^'ach* 
folger Freroa^tj Bsbaüur^s u. a. diefes Gelichters er- 
hoben haben , die nicht aufhören , feine Gorrefp* 
denz zum Gegenftande ihrer ungemeflienen Deklama- 
tion und ihrer wüthenden Ausfalle zu machen. Hit 
fchuldigen fie die Verantwortlichkeit aller Excelfe 
der Revolution an , welches denn freylich eben fo 
folgerecht ift, als wolle tnan die evangelifchen Mo- 
ramten des Mords der Könige , der Verbrechen der 
Ligue , oder der Bartholomäusnacht anklagen. 

Die litnlg^ Freundfchaft , welche F^n. mit der 
Marquife du Chdttlii verband , ift bdcannt. Gewils 
ift dsiher die Bekanntmachung der Briefe dlefer geift* 
reichen Frau eine angenehme Erfcheinung und be* 
fonders in diefem Augenblicke , indem venchiedeae 
neue Auflagen von- F*s. Werken ans Licht treten) 
recht paffend. Die Manufcripte diefer nie gedrück- 
ten Originalbriefe wurden auf der königlichen Bi- 
Uiothek verwahrt. Sie find zum Th^il von det 
Frau vom ChdUtHsin MaupirttUr^ 2um Theil von T 
an diefen Philofophen — an den König und die Kö- 
nigin von Pteufsen« Letzte waren in verfchiedeoea 
Sammlungen zerftreut und find nun hien vereinigt 
Es wOrde fiberflflCGg feyn, ein Wort zn ihrer En* 
pfehlung hinzuzuliOgen. 
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Ehrenbezeigungen. , 



ter KlafTe mit Eichenlaub, den rotheo Ad]tror<|fB 

dritter Klatle Hr. Generalfuperintendeni Dr. 2uV^^ 

ev dem diasiährigen Ordensfefte haben aufseli' meh<* zu Gr^fswald, der' Oberconfiftorialrarh Hn 1^^' 

» rt«n.und Militair- Beamten ^worunter die Her- zuMünfter, -der Conllfiorialraih und Soperiotti»«»^ 

n 1.1VU un . ^ . ^ . ^^^^^ ^^ Breslau, der Prediger Schau m Scharm^ 

Mamfeldircben, der Hr. Mediciaalraib Ibgot m Kö- 
nigsberg erbahea. 



B 

ren Suaif minifteVtr. Ahtnßein und v. Beyme den rothen 
Adlerotden ifier Klaffe mit Eichenlaub erbalten ha. 
ben ) folgende Gelehrte und Gei Wiche, der Hr. Bi- 
fchof Etfiert zu Pottdam den rothen Adlerorden zwey- 
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LITER AR ISCHE NACHRICHTEN. 



I. U n i V e r f i t ä t e li. 

Halt f. 

jtuszug aus dem zwiyten Sahresberichi über das /if 
ßitui des Profejfor Dzonaiin Halle für Chirurgie 

und Augenheilkunde^ 

J^iefs Inftitut ift j^uch in dierexn Tergangenen Jahre, 
fo glucklich gewesen 9 des Vertrauens und derIJnter* 
Ctatzutig'd^s Publicunrs Geh zu erfreuen, und durch 
Heilung von manoherley, oft fehr bösartigen « ja fülr 
Maheilbal' gebaleeniea Uebeln, vermittaifr zvreckmäTsi. 
ger zum Theil neuer Heilmethoden und Operationt« 
arte» den: leidenden nütslicb zu. werden^ und dip 
Grenzen der Kunft zu erweitern. Hier nur einige der 
merkiardrdigern Beyijptele zum Belege« 

Unter ieti Entzündungen des Zellgewebes war 
«ine fefaff merkwürdige, welche fchwerzu klaOifici- 
ren feyn möchte* Als ifinere Thränenfiftel hatte fie 
begonnen I lieh fon da durch die innem Gebilde der 
Nafe und des.Gaumens herabgefenkt, war am rechten 
NaTenflugel in^er Ordfse von ^ Zoll im DurchmefTer 
herausgetreten, t<^n da endlich unter der Nafe langraoa. 
nach der linken Seite herübergegangen, und dafelbft 
am Unken NaCanAügel und der Wange langfam iioh rer^ 
gröfsernd fchmerzlos mehrere Monate geblieben. Da. 
. mit waren Schlaf» und Appetitlofigkeit , immerwähren- 
der Froft über den ganzea Körper, Schmerz In der 
ganzen Mundhöhle» Befchwerlichkeit dea Sprechens, 
und' ein iBimerwUhrender Eiterergiifs aus dem Thrär 
nenfack verbunden. In diefemZnftande hatte die }Unge 
Dame mehrere Jahre zugebracht, und alle angewand- 
ten Mittel waren ohne Erfolg gewefen« Sie war 8 Mor 
nate im Infütute und ward tollkommen ' von alleil 
Uebeln be&eyt und ganz gefund entlaffeh«' Eifen und 
Kampfer iqneir]ich und Arfenik äufserlich waren die 
Hauptmittel , welche angewandt wurden. Eine hef* 
tige Verbrenuux^ des Gefichts und der Hände durch 
brennenden Weixigeilt Wurde durch kaltes Wefler ohne 
alle üble Folgen gehoben. Merkwürdig war eine Ca» 
ries undNecrpfe der S^rn. und Scheitelknochen, gtch# 
tifcher Complication. Wenn hartnäckige herpetifche 
Ausfchläp^e. allen iursern Mitteln widerftandicn, £o 
wichen \ue dentelUen oft denn-, wenn die krat^heften 
Stellen erijt mit KamharidenpSafter wund gemacht warf 
den waren. Unter Jen manmchf altigen fy phiHt ifefaigii 
formen war einf Ozaena , welche erft f M^iM^hnach 

A. I^ Z. I8i9* J^tJUt äand. 



der erften Termeimen ToIIkonimnen Heilung der Sf» 
philis ausbrach, und hartnäckig über ein Jahr lang den 
gewöhnlichen Mitteln widerftanden hatte. Sie wurde 
im Inftitute in 4 Wochen geheilt, infonderheit dur^h 
Anwei^dttrfg der Ifbn^erknr und desSuUimates, Co min 
auch noch ein ähnlicher F^ll. Ein heftiger T)fnhaa, 
def als Kecidir den faöchlVmdglichen Grad erreichte, 
mit Lähmung, Decubitus und alle den S^nnptomen der 
hoch ften Gefahr begleitet war, alle Stadia durchließ' 
ward dennoch zu einem günftigen Ausgeng geleitet. 
Unter .den Operationen ift die glückliche Exftirpaaien^ 
eine» grofsen 6 — g Zoll, im DurchmeCfer haltende« 
Lipoms in dem rechten Hypochondrin; dieAiqptttatioat 
eines Carcinoma töfen Penis; die Operation einer ffy» 
fofpaüae congenitae; die We^ehmüng eines carcinop 
matöfen Theils der Unterlippe "ohne alle Entftellung; 
die Circumcifion einer an^rebornen Phimofe ; die Her- 
ftelliing einer in der Mitte eingefunkenen Nafe, und 
infonderheit die erfolgreldie Anwendung fied^der 
WaCferdämpfe zu bemerken. Durch letztera wurden 
unter axidern ein hartnäckiger GeCchts^hmerz , e'ine 
Tchon weit fortgefchrittene Entzündung des Hüftge- 
lenks in swey Fällen, Knarren der Glieder und meh- 
rere hartnäckige Uebel gehoben. Auch wurden meh« 
rere Verfuche mit der Transplantation gemacht 

^ Xm dtnrrMtMldhpti Angenkraninfeiten erwäh- 
nen wir nur folgende : Iritis frimitiod fimplcx kam fechs- 
mal ▼or,r-und rprüeS- immer, ohne die andern Theile 
dtfs Augapfels iti Miäeidehheit zu ziehen , neigte fick 
aber immer zur Eaeradatton." Eine fehr grobe 4*^ 5 li- 
nien im DurchmeCfer haltende Keratokele, welche 
3 Wochen lang unverändert ftand, fchien das Dafeya 
der Waffe^haut der Cornea zu beweifexi/ Eine Ablage- 
rung Ton kalkartiger Maffe auf der Mitte des Glasköiw 
pers hey gänzlich angebomem Mangel der Pupille. 
Ein /bngüT corneae ans einer durch fremde Hand ge- 
inachfeen Wunde herTorgefprofst. Ein fehr hartnäcki- 
ger Pannus beider^ Augen, bey welchen Hornhaut und 
Sclerotica ganz fcharlachrotfa ausfahen und kaum unter- 
fchieden werden konnten, wurde hauptfächlicfa durch 
Eiten^* Aqua lanrocerafi ^ Liqu^ cupriammon. und Weg«' 
fchneiden der Bindehaut und Gefäfse hergeftellt. Un- 
ter den Augenoperationen waren 14. zur Befeitigung^ 
des grauen Staars, und fünf zur Bildung einer kunft- 
liehen Toprlleinsgefammt von glücklichem Erfolg, bis 
auf eine der Staaroperationen. Eine Thränenfiftel mit' 
VerwadiTung des Thränenkanals würde durch OelFnung 
des Kanals und Einlegen ron Seiten, und eineBIenhar« 
Kk- ' rho« 
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rbo(B des Tfarlnenfaob 'dorcb Cinrpritzung einer Sol. 
lall cauß. und ComprelGonradical geheilt. Ein völlig 
sijich aufsen umgelegtes und herabbftngendes Augen- 
ITed '- — ein bisher für unheilbar gehaltenes Uebel -*• 
und eine Tollkommne Einwärtsbeugung beider Augen« 
lieder an «inem andern Subjecte wurden beide toII« 
. kommen gehoben, jene durch die, in den Bby tragen 
angegebene neue Methode, diefes durch Ausfchneidung 
grofser Hautftacke, Die im vorigen Jahre begonnene 
Bildung eines neuen untern Augenliedes aus der Wange 
wurde in diefem Jahre vollendet. Die Schwefeldäm- 
pfe wurden in der Mafchine mit gutem Erfolge gegen 
hartnackige Hautabel angewendet. Dies Inftitut wird 
ferner Beftand haben* 

XL Amtsverändemngen , Beförderungen 
• lind Ehrenbezeigungen in Stuttgart* 

Der bekannte PräCdent Hr. vn Makhut verlor 
das ihm anvertraute PorteFeuille des Finanz -Minifte* 
riums , nod wurde mit der ihm frfiher beftimmten Re- 
j|x>aite - Penfioh von 4000 Fl. der königlichen Dienfre 
«ntl allen. Er hat &fii nach Teinem frühem Aufent- 
haltsorte Heidelberg zurückgezogen. An Teine Stelle 
«rbielt der Staatsrath fVtckkarlin proviforücfa das Porte- 
fe«i]le« 

Die wirklichen Geheimenrathe Hr. vos Hartmann 
vind Hr. van Kemer find der MitgliedCchaft des Gehei- 
snernraths zweyter Section, und der erftertf» nach 
30 mit Auszeichnung den) Staate gewidmeten Dienft- 
Jahren , auf fein Anfachen auch der Stelle eines Präll- 
denten der neugebildeten Ober - Rechnungskammer» 
•welcher die Staats - Controlle unter Auflicht des Finanab- 
viinifters beygef Qgt wurde, in Grnaden enthoben worden. 
Der Abgang beider lehr verdienter und allgemein ge« 



fchätzter Männer wird fehr bedauert. Dagegen wnrde 
der alsDeputirter der entlaCTenen Verfammlang zu den 
landitändifchen. Unterbandlungen ^bekannt gewordene 
ehemalige Ober* Amtmann Fi/äur^mit dem Prädicat ei- 
nes Staatsraths für das Jahr ig 19 zum aufserordent}. 
Mitgliede der zweytea Geheimen -Ratfas-Abtbeiiong 
ernannt. 

Der Ober • Tribunals -Prafident, Hr. von GroSy ift 
auch für igip zum aufserordentl. Mitgliede des Gehei« 
men-Raths zweyte Abtheilung beftimmt, und hat den 
Orden der Würtemberg*fchen Krone erhalten, fo wie 
der Director des proteftantifchen Confiftorium , Hr, 
Staatsrath v. Schmidliny Grofskreuz des königl« Civil - 
Verdienft - Ordens. 

Der, auch Ton den landttAndifcben Unterhand- 
limgen her bekannte , bisherige Amtsfeh reiber zu Waib- 
lingen, Hr. Bo/ey, hat» unter Vorbehalt einer ender- 
wftrtigen Anftellung^ den Rang und Charakter eines 
wirklichen Ober-lVibunalsraths erhalten. 

Der als Dictrter bekannte bisherige Ober- Amts« 
arzt in Gaildorf, Hr. Dr, Kemer ^ hat nie Ober- Amu- 

arztes- Stelle in Weinsberg erhalten. 

Dem bisherigen königl. Hof- Kaplan, Hä. Hsrp* 
frech y ift auf fein Anfuehen, unter Vorbehalt feines 
Ranges und Charaktett , die Stelle einea Ocraifon- 
Predigers zu Lndwigsbnrg ftbertragen, und derfelbe 
dann von der dort refidirenden verwittweten Königin 
zu höchftihrem Hof -Prediger ernannt worden» 

Hr. Dr. Kallin zu Kirchheim , Arzt der Terwitt. 
,weMn Herzogin Louis, ift von dem Herzoge ToniNat 
fan zum Hofrathe ernannt worden. 

Der Ober-Präceptor am Gymnafium zu Ehingeo, 
Hr. Frfuienreichy ift zum fdnften ProPefTor am obem 
Gymnafiam zu Ellwangen ernannt worden« 
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I.. Nene peiiodifGhe Schriften« 

'Atmaten iet Phffftk und der fhyßkatifihen Chtmk dn 

Prof. Vr. Gilbert. 

n iem Jahre igxl /chlielat ilch das zweyte Jahr* 
aehnd diefer allgemein bekannten , einer Appr/»ifung 
nteht bedürfenden Zeitfchrift, und mit frohem Muthe 
Ibeginnen fferausgeber und Verleger das dritte Jahr- 
zehnter Plan nnd Aeufseres bfeiben unverändert v doch 
Jell durch den Zulatz: nentße Folge Bd. 1« u« fi f. auf 
dem tmeijtete Titel nen eintretenden Ktufem einiger^ 
SDsaafs^n ein abgefondertes Ganzes geliefert werden«. 
Keiif Siüefc bleifcS ohneAuffiltzey welche fOr jjedenGe« 
bildetea verftflndlich tind von Intereffe find, wedmrch 
fiehr da« Werk für Lefezirkel eignet ^ mid was ftrenger 
wißenfchaftfich ift, erfeheint frey bearbeitet, erlto- 
mrc f m4 (o wfenaedgefieUt tei| de«i Hf uusgcbtrit 
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dafs Frennden der Naturwiffenfchaft et mSgllchrt er« 
leichtert wird, mit den neuen Entdeckungen fortzu- 
fchreiten , und lieh in dem Geift und Zufammenbang 
diefer belehrenden und ergetzenden KenntnilTe zu er- 
halten« Wie bisher werden die Stücke (7 bis S Bogen 
tmd I oder 1 Kpfrtfln.) regelmäfsig am Schlöffe ]üjt% 
Monats ausgegeben werden ; ein kritifches , von dem 
Heransgeber felbft bearbeitetes Sach- und Namenregi- 
fter erfeheint alle zwey Jahre (für ig 17 und itit bringt 
^f 5 Bogen ftark, das Decemberheft), uxtd noch in 
diefem Jahre wird die Verlagshandlung ein'allgemei« 
nes Regifter für die 60 bisher erCöhienenen Bande be> 
kennt machen. Der Ladenpreb des Jahrgangs iTt 
yHthlr. I gr. fnrbeynahe 100* Bogen and soRpfrtfhi., 
ein fefar mSfsiger Preis, lil'i^tfriger aTs d^ der mehrften 
witfenfchaft liehen Jeumale ohne Kupfer, und unge- 
aditet der wachfenden Theumng aTier Dinge nur um 

msig» Ovefehiu Jil^iier | nk d«r^ vor aQ Jalven feftge« 



ii6i 



Num. 33. FEBRUAR 18 19. 



A6a 



fetzte. Noch find bey if^m Verleger Exemplare bis^ logia nach der zweyten in drey OctaTbänden'eben «n 
zum J. lg Ig Torrätbig, die man zu billigen Preiren er-' Mailand er fchienenen Ausgabe, unter dem Titel: Lthr» 
hält,, wenn man ficb an ihn felbft wendet; vollftän- 
dige Exemplare rom Jahrgang ig ig find fchou jetzt im 
Buchhandel eine Seltenheit. 

Leipzig, den xa. Januar igxp« 



Prof. Dr. Gilbtrt; J. A. Barth. 

Nachwiifung der großem Aufßtzi in St. 9. 10. xx. X2* 

Jahrg. 1818: 
Befchreibung undBe^theilung der vomMech.Bro* 
mak erfundenen WatTerprelTe, mit x Kpfrtfl. — > Theo- 
rie der Ufa/Tchen Anflörungsprerfe Ton Dohtrtintr, -— 
Der Hafenbau 2n^Pl]rmouth von demComm. vcmKrufen» 
fttrn^ mit x. Landcharte, ein Torz. intereff. Auffatz. -^ 
Entdeckung einer electr. SAuIe aus zwey Elementes, 
und Bericht von den neueften Verbefferungen feiner 
trocknen Säulen, yon Zam^OHi^ m. Benierkk. von Cot« 
ßgliachfi» -— Grundrifs der thierifcfaen Electrometri^, 
yon Amontfi frey und abgekürzt, doch voUftäodigdar« 
geftellt, m. x Kpfrtfl.; und kritifche Einleitung und 
Nachfchrift zu diefem Grundriffe der Rabdomantie von 
Cilhni^ -mit einer Erklärung Aldimis. — « Der im Be- 
nienthal durch einen Gletfcher entftandene See, und 
TerwQftender AbAufs deff. beym Bruche des Eisdamms 
am 16. Jun. igig , nach Bridel und Efcher frey erzählt* 
Unterfuch. fiber das Kadmium von Stromeyer^ über daa 
Wodaoium iron Lampadius» «^ Analyfen de% Hann5- 
verfchen Cöleftins von Grüner^ des Harzer Rothßeint 
und Kiefel > Mangans von Du-MMl^ des natfirlicheii 
Alauns von Tfehermig u. f. w* — Chladni*s vierte Fort- 
fetzimg feines Verzeichniffes der vom Himmel gefal» 
lenen Maften« — - Bericht von dem Steinregen bey 
Limerick; über das Erdöhl Ton Miano vom Freyhno. 
V« Odelebim; über fein neues Mineral fyftem Ton Brtiu 
haupt; über feine neuen Anfichten von den Verbindun- 
gen der Säuren mit indifferenten K6rpei(;n, die Wein- 
fäuren n, f. f. TOn Sertürner. — Ueber das Chrom von 
Meißner^ und vollf tändiger Beweis gegen Brandenhtrg 
Ton der Wirklichkeit der Chrom fäure u. f. w. 
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Von dem 

ABgemeiwem Repertoritm der neueßem ht» w. autläftd. 
teraturj herausg. von einer Gefellfch Gelehrten, 

ift das erße Stück erfchienen und durch alle Buchhandl. 
zu erhalten. Der Preis des Jahrgangs von 94 Stücken 
ih 3 Bänden ift 6 Rthlr. 

Den mefareften Handlangen habe ich, von diefem 
Hefte einige Exempl^ gratis zur Vertbeilting an 
Bücherfreunde beygelegt. 

Leipzig, den 14« Janaar xgxp. 

Karl Cnoblochi» 

n. Axikündigimgen neaer 

Der Herr Oberappellations • Rath Vow Srromheckf 
Ueber fetzer desTacitus, wird in meinem Verlage eine 
UcberC^ttnog von Scifime Brmkk's bßiiutkm oBi Qi9^ 



buch der Geologie von Seif töne Breislak^ herausgeben. 
Freylich ift diefe zweyte Original - Ausgabe allein in 
franzöfifcher Sprache erfchienen, der Herr Ueber fetzer 
wird jedoch die erfte italienifche Urfchrift, fo weit 
iie ausreicht y fteu vor Augen haben, damit von dem 
'Geifte des Originals fo wenig als möglich verloren 
gehe. In nächfter Oftermefre erfcheint der erße Band 
diefes Werks mit den KupFem des Originals, von def« 
fen Werthe , da g»nz Europa fcbon darüber entfchied, 
ein Wort hinzuzdFügen febr überBüffig^ feyn würdd. 

Braanfchweig, am 5. Januar igxp. 

Friedrich Vievreg« 



Bey mir ift erfchieneii und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben, in Leipzig bey Karl Cnobloch: 

BujchoU^ Dr. Ck. Fr.^ Theorie und Praxis der f har- 
macteutifch'Chemifehen Arbeiten^ oder Dar f teil ung 
der Bearbeitungsmethoden der wicbtigften phar* 
maceut. ehem. Präparate x^ach den neueften Er- 
fahrungen und rückfichtlich ihrer Brauchbarkeit 
. und Vorzüglichkeit geprüft; nebft dentheoret. 
Erklärungen der dabey vorkommenden Erfchei- 
slungen, Beyfügung der vorzüglichften Eigei^ 
fchaften der absehend elten Präparate, des zweck- 
mäfsigften Pru^ngsverfahrens, auf die Echtheit 
oder Verfälfchtheit der letztern , und dir nöthi- 
gen Literatur und 4«s Gefcbichtricben. ate nen 
umgearb. Auflage, gr. g. 6 RtUr. xs gr. 

Bäf6l| im Januar xgij. 

H. A. Rottmanh; 



In der IfloiFm ann'fchenBuchfaandlang inFrank- 
f urt a. d. O. ift fo eben erfchienen: 

Schübarthy E.L.^ de Maxillae inferioris^ monftrofa 
jparvitate et defectu. Commentatio anatomioo- 
pathologica. 4. Mit 2 Kpfrn. x6 gr. 

Diefe fchätzbare Schrift befchäftigt Cch mit einem 
Gegenftande, der bis jetzt in den Handbüchern der 
pathologrfchen Anatomie noch nicht abgehandelt wor« 
den ift. Der Verfaffer liefert die Befchreibungen von 
J Fällen diefer Abnormitäten an neugebornen Thieren 
nndMenfchen aus dem reichhaltigen anatomifchenMu- 
leiiin za BerUxu 



Verziichniß der Sucher^ 

welche im Jahr xgxg 

in der Weidma^n'fchen Buchfaandlong in Leipzig 

erfchienen find« 

Aeneaiy Tactiei^ Commentarius ^e tbleranda oblidione^ 
graece , ad Codd. MSS« Parifienfes et Mediceam re- 
cenfuit, Terfionem lat. et commentarinm integrum 

If. Cc^aubQut^ iMtai J^^ Gr^n^^itf O. Ä C Ko^ 

Ctjßff 
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Caßp. Ordm «lioram^ue et Tüac adjeclt Jb. Cmt. OnL 
liui^ Cttoi üb. aeri mcifa. g mky, Charta imprelT« 
I Rtblr. S gr« oder in Reiehsmümte t Fi. 24 Kr. 

«^'— {dem über, charta Icript. galK i Rtblr. 16 gr« 

, od- i FL 

Demqßhinis Pbilippical. Olyntfaiacae III. et de Face 9 fe« 
leptic aliorum fuisque nom inftruxlt M« Cara/. Aug. 
RSdig4r. g roaj. Charta imprefl*. ai gr, et X Rtblr* 
od. X Fl. 34 Kr. und i Fl. 4g Kr. 

A- -— Idem über, charu fcript. i Rtblr. 4 gr« od. 1 Fl« 
6'Kr. 

Dorfprediger, der, ron fFakeßeld. Eine Gerchichte 
die er felbft gefcbrieben haben foll. Von neaem 
verdeutfdit (von jBh. Joack, Ckrßfk Bode.) Viirtt 
Auflage» Mit TitelkupFer u. Vlgn« Auf Sobreibpap. 
X Rtblr. od. I Fl. 4g Kr. ^ 

CäUr^ Franc» ^ de fitn et origme Syracararnni ad eaipli- 
oaxidam Tkuctfdidis potifliinuai hiftoriain Icriput at- 
que'Philißi etTimar« rerumSicular um Fragmente ad- 
)ecit. Acc. tabula topograpb. Syracofarum. | raaj. 
Charta impreff. x Rtblr. ii gr. od. % Fl. 43 Kr«^ 

•»- *— Idem liberi charta feript. galL x "Rtblr. x| gr. 
od. 3 Fl. 9 Kr. 

Nice})4^' Blemmidaedao Compendla geographica. Nunc 
primum edidit Prof. Fridar. Spohm» Accedunt fig. geo- 
graph. 4n>aj. Charta impreDT. x6 gr. od. x Fl. x a Kr. 

.— — Idem liber , charta fcript. ao gr. od« x F). )0 Kr. 

PoUtz^ Prof. K. H L,^ Handbuch der Oefchrchte der 
fonverflnen Staaten des deutfchen Bundes in 9 Thei- 
len. xfterTheil. ate Abtheilung. Enthaltend 4^^ 6^ 
fcfaichte der Preufsifcben Monarchie. Mit 5 'genea- 
logtfcben Tabellen, gr. g« Anf Druckpap. 1 Rtblr. 
9 gr. od. 4 Fl. x6 Kr. 

— -- Daffelbe Buph, aof Sdireibpapier 3 Rthtr«^i>d. 
sR a4Kr. . ^ 

Auch unter dem Titel: 

m^ «— Gefchichte der PreubiCaben Monarchie. Mit 
5 genealogifchen Tabellen, gr. g. 

PobfUi editionis S£kibHghaiuftraMä^Suf}p\Bmhntim» i con« 
iinens Aemae^ Taciici, Commeiftarium de tolerande 
. obCdif^e ad codd. ro€s. et oditionum fidem- reoenG« 
tum. Ix. Cafauboni aliorumque et fuis annotatt. illn- 
ftratum edidit Jo, Conr. Onllius, Cum tab. aeri in* 
cifa. gmaj. Charta fcript. x Rthlr. x6 gr. od. 3 FL 

^— ^ -^ Wem liber» charta belg. opt. a Rtblr. la gr. 
od. 4 Fl. 30 Kr. 

Regifter über Dr. Georg Michad WAvr^s Handbuch deft 
in Deutfchland üblichen Lehenrechts « nach den 
Grundßitzen Gt. Ludw.. Böktner^r^ in 4 TheHen. gr« f. 
4 gr. od. Ig Kr. 

Strabonis rerum geographicaruro Libri XVII. Graeca ad 
opt. Codd. MSS. recenf. , yarieut. lect. et adnotatt. 
illuftrav. Xylandri yerfionem emenday.. J^. P. Sieben* 
keet et C. H. Ttfchucke. Editionem abfohrit et Indices 
confecit M. Friit. Trair^. FnWMiaiiii. Vol.VIIum, con- 
tinensCommentarium 2/. Cafaubani^ cuvanoäsGmXff* 
landri^ Fr. Morelli, J, PahmrU integris aliorumque 
Tirorupi doct. fel^tis, quibus aeceo. animadYcrfl*. 
C. i/. TzfcknckU et appendic rarr. lectt. Vol. lum. 



I mejr Charu (c^-ipt. 4 Rthlr. ig gA od. g R 
33 Kr. 

* Me« Hber» charu belg. opt« g Rthlr. oj. 

14 Fl. 24 Kr. 

Ttelke^ Jok.Gottl.^ Unterricht für die Officieri, die 
lieb zu Feld. Ingenieurs bilden, oder doch den Feld- 
Kügen mit Nutzen bey wohnen wollen; durch Bey. 
• fpjeU aus dem fiebenjibr igen Kriege erläutert and 
mit nöthigea Plans Tcrfeben. Sedute rechtmaltigB 
Aufl. gr. g. 1 Rtblr.' g gr. od. 4 Fl. xa Kr. 

— — DalTelbe Buch, auf Schreibpapier 1 Rthlr. od. 
5 R a4 Kr. ^^ 



Das gebildete Publicum , und infonderbeit vnlir- 
beitliebende Mtaner weltlichen Standes« die£cb für 
das protefuntifche Kirchen wefen interefliren, werden 
zum Voraus auf eine Schrift aufmerkfam gemadit, die 
in Kureem bey Lucius in Brannfchweig unter 
dem Titel erfcheinen wird : ^Sckattemfeuen der Sckrifi 
d€f Herrn Oberpväßienten oan Bülow ^: Ueber die gegen- 
wirtigen Verhältniffe des cbriftlicb-eTangelifchenKir. 
chenwefens in Deutfchland o. £^w.| beleuchtet too 
EUmkiTüs. Mit dem Motto: 

An* WA^ow h Kctyrt Xf «.ufvoc otfcc if^oc^rncrtt*. 

* Demopkilof. 

III. Bücher^ fo zu verkaufen. 

> 

Lntkers ßmrntlUke Sckrifien , herausgeg. von Dr, ?. 
<?. fFdlck^ Halle X740,— 1750, in 24 febV gut gehiki' 
,nen faubem Franzbäziden in 4, Und bey Untsrzeicb* 
'netem für x 5 Rtblr« in Golde zu Terkaufen. 

Wernigerode am Harz. 

Der Buchbinder J. R. Struck. 

♦ « _ 

IVi Yermifchte Anz^eigen. 

an du Bück' und Kunflkamdtungen. 

Da der Pfarrer Mylius in Karlsruhe im Grolsber* 
zogthum Baden durch die Herausgabe Mtitr MderifduM 
F^ßreifo durch Sud/ramkreick und tintm Tkeil ven Oher- 
balien mit heynaiiie soofo Lit'eraturfreunden derSchweix 
und des r&dlicben Frankreichs in Verbindung gekont 
men ift, und gegen das künftige Frühjahr die ^»^ 
letzten Bände feines Werkes Terfenden wirdi fo macht 
er hiermit allen Buch- und Kunfthandlungen die An- 
erbietung» ihnen zur Abfetzung ihrer hedeutenJUlenVtf' 
lagsartikel in diefen füdlichen Gegenden bebülflicbza 
feyni und den Exemplaren* feines. Werkes ihre Sab- 
fcriptions- und andere litererifcbe und KteAanzeigsii) 
die.fieihm fürtofrey bis zu Ende des Februars zu« 
feHden werden, gegen Bewilligung billiger Procente 
beyzulegeti, und ihnen narfaher aufs Icbaelllte ili* 
ihm- zugekonunenen Subfcriptionta und BefteiluBgtf^ 
Mumm zu machexu 
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FRKYBXTRa u« CoÄSTANSB, in <i. äqrdy. Buchli.T 
AUgimiinB Gefchichtrv^m^Af^ßßngf üjf f Ufiorifchen 
Ksnntnifs bis auf unfere Zeiten ; — -^ l)carbei^,et 
von Aar/ v* Rotteek u. f. wo : 
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ochtft im >fyfeii/n4eilo,de§.^j5rks von .5. 115. 
an xler erfte JZeÜr^um tm }4t^ih bis Cyru^ ber 
handelt. In einer neuen A$i9^^e wird der Vf. wohl 
die veraltete i%«9i/rJi«GhronologpeganB.v«rlaffen» und 
mit Hitrm u.a. bk>Cs nach Jahren vor Chriftus. zäh- 
len 9. und ciandt die A^mhtiglJten 'Zottreohniin^n^ nach 
Olympiaden»- nach Erbauung R^s utid dia ßfra Ser 
liuciiarum ausgleichen^ aUcn wird dann «wohl In der 
Ueb erficht'S. 128. ^^der^^vvajtjge Jager Nimiipd" ge? 
ftrichen» und aus. der Weltfefchiontt ; ai^i dJo^ Forft^ 
män-ner abgegeben. Eben fo ^wen^ fcheint die, an 
fich lebendig, doch ^twä$ homiletifch ^eüchriebene 
Schilderung der Schöpfung des Parndlelns -Qtan hie- 
her zu gehS^eä; die GeolfgUxvad. G0ognöfieUt(^w(ster- 
halb der Gefchicht«^ welchö- ajif reinen Tbatfachen 
beruh t ; die: Uiftktu der. alten hebräilcbeQ Welt . mögefA 
äbex: die Tlieologfcn erklären; Der Vfc fggt' daWlbei" 
S. 140.: «die philofophifche Gefchichte wird ent wer 
der gänzlich davoü'ahrtrabir^nf oder-fie naeh-den 
nämlichen Crutidfätzen würdigen, als ob fie imCfco»- 
liing oder Vedetm ftänden.' - — .Oo^h Ifefremciet-e^ 
den- Rec, ^vefcher bey dem Vf, im. .«dnzen* Hefte 
Anflehten ober die alteften Begebwn^iten findeti 
warum er Indiens und-S«toV<S; ji0^)-nur1m'Vor- 
beygehen und fo fpät gedekikt. - Zugestanden , dafs 
der noth wendige Zafatnmenhang J^dje« j > als. der 
Wiege dos MenfofaengefchIecht5.9 mit dem älteft'On 
Aegypten und mit Vordemrien noch xiicht lückonlc^ 
^usgemittelt ift ; ib erhellt Aoe;\i\ nadh dem^ was in 
den bekannt gemachten indifcheb , c^hinefifchen und 
^.oroaftrifohen ReligionsCdfiriften fich vorfindet, ufnd 
nach *n Refultatenider Kritik übet das^te Aegypr 
ten, Phönicien und Griechenland , daijs nicht blofs 
Karavanenftrafsen im höchften Alterthume vom afu^ 
tlfchen Weft, nach den Ländern am Indtks gingen, 
und 'did ältefte Völkerwarbindmnft beftatigen ;' fondem 
dafs auch die erCteit Mittelpunkte der Nationen in 
dem I^and^ zwischen dem Olinge^ und Indus gefueht, 
und, virohl nicht ohne Grund , die^DarfteUungcn der 
Gefchichte mit Indien begonnen', und fo weiter noch 
Weften fortgefetzt werden, muffen. Dann fällt auf 
die erfte Periode eingan^ linder^ lüobt^ als wenn 
' A. U Z. 1S19. Erfler Band. 



man von Vorderafien oder. vom Nilthal ausgeht, und 
Indien fchJief$lich als Epifode behandelt. Dem viel- 
feitig belefenen Vf. fcheinen-doch di^.Unterfuchun-v 
gen der ßritten über Indien, und die neueren Refulr 
täte von Heeren ^ Majer^ Fr. Schlegel^ Othmar Franko 
fo wie die Forfchungen über die Vedams, ober Oup- 
nckhat, über den Chuking, Homs Schrift über bicH 
lifche Gnofis und ähnlLcbe^Scferiften , unbol^nnt gt?-, 
bliebett 2?u feyn. Er wählte daher, ,^ficl^einer ziem- 
Ji^h attsfäbrBchen Befcbr^ibung <|cr .Sandfluth luid 
Völkerzerftreuung <S. 140-^150^}, den Wec:,,m^ 
der Gefchichte der Hebräer anzufangen, und dana 
die Aegyptery die Gefchichte. Mitieiaßens^ Sgriens% 
nöMeiens.^ Kleinaßen^y der Griechen ^ Italiens ijuid 
JSr0rlXi0^*# folgen. zUiilaflen, worauf er ganz kur:^ 
von' de^i Aethwpierny .Celten^ Scfftken^ Indiern un4 
Sinefen. handelt. Darauf folgen» drey Kapitel: über 
dfsn bUrgerlicHeH Zuftand (nach der Gultur überhaiipt^ 
liach Staatsv&rfaffung' und Regiei'ungsform, nach Ge- 
fetaen, Sitten, Völkerverkehr und Handel,); über 
die Religion , und über Kunß und fViJfenfihaft {nach 
dem Urfprunge, der. Ausbreitung und den yorzüg- 
lichften Sitzen derfelbän , und im einzelnen nach de;i 
Tnathönäiatii^hen 5 phyfikalifchen und ptuIofopKifchei) 
SViffenfchafteri> ' . ' 

• > ' Der GefcHjchte eines jeden Volkes geht eine 
Aufzählung ode^ kurze Charakteriftik ihrer Quellen 
voraus. «Wie der Vf. die Gefchichte der Hebräef 
nach neuern; Anfiphten behandelt , zeigt folgend« 
Stelle CS." 1580' ^»WennMofes, da wo mit feichtei^ 
Wa:£fern ein Arm des arabifchen Meere^ ins Lai^d 
tritt, bey günftigem. Wind und Ebbe^ feine Schaai» 
rcn durcn Se Untiefe führte , und einTheil der un- 
vorfichtigen Verfolger durch die rückkehrendc Fluth 
ertrank: wenn.Mofes, mit den geheimen Schätzen 
der Worte durch feinen langjährigen Aufenthalt be- 
kannt , jetzt den Durftenden eine verborgene Quelle 
zeigte > jetzt die Hungernden in eine Gegend führte, 
wo an taufend Stauden das nährende Manna hing; 
wenn durch die Schrunde und Höhlen des Sinai der 
furchtbar hallende Donner tönte, und in dem wo- 
genden Dunft des Sandmeeres wechfclnde Trugge- 
ftalten fchwammen: — • wardiefs nicht alles hehr 
tirtd wundervoll? und mochte nicht Mofes, mit gro- 
fserm Rechte als viele alte Gefetzgeber, die Verord- 
nungen, w^elchö die Weisheit — der wahre Ausfluß 
des göttlichen Geiftes — ^ ihm eingab, frtr fein unlenk^ 
fames Volk durch eine fo natürlich fich darbietende 
höhere Sarlction befeftigen? " — Sehr wahr fagt er 
von. der Eroberung Paläftina's durch die Hebräer 
(S. 16 l) : „Leider iltPaläftina nicht das einzige Land, 
LI - das 



26l 



ALLG. LITERATUR - 



das im mifsbraiicTiten Namen eines gütigen GotteSs 
vervyttftet ward ; aber es war fo unghirkUch , mehre- 
remale diefes traurige Ijoos zu erfahren. Auch die 
Jünger Mohammeds dflngtcn es zu Allah's Ehre mit 
Blut, und abermals mit dem Rufe: „Es ift Gottes 
Wille, ftörmteu die Kreuzbrdder heran." — , Nur 
gegen den Geiß des Alterthums verftöfst der Vf., 
wenn er S. i68- die hebräifche Theokratie Priefter- 
tetrugnennU Wir wollen in Hnf$m Tagen keine 
jaeueTheokralie mit Adam Müller und andcrit mo-^ 
dernen Myftikern ; allein der* Welt des Alterthums 
war die Theokratie natürlich, und in Indien und 
Aepypten, überhaupt fp lania^e die Völker in der 
Kindheit blieben , ij^lten die l^riefterkaften daffelbe, 
wie bey den Hebräern bii zum Zeitalter einer fpä- 
tern Reife. Ein ftrenges Urtheil wird S. 169 *- 173.' 
über David und Salomo gefSllt. — Die Gelchionte 
Aegyptens yxxkd Karthago^ s Ift kn Ganzen n^c\y Hferen$ 
Ideen, alfo nach der heften üriterfuchung behandelt, 
cKe wir 'bis jetzt aber diefcf Völker und^ Reiche be- 
£tzen. Doch fcheint der Vf. den Herodot (S. 178. in 
der Note) zu ftreng zu richten, und zuviel zu he« 
haupten, wenn er (S. igo.) jeden ägyptifchen Tem- 
ipel ff ine iignen Hieroglnphen beylegt; auch fcheint 
dem Rec. (S. i890 der Aus(|ruck „eine durch Prie^ 
ftergewalt gemäisigte Monarchie^* nicht auf die i^gyp- 
tifcl^e Verfaffung bis auf die Zeit der Perfcr zu paf- 
fen. Befremdend war es Obrigens dem Rec, S. 194«» 
bey dem fo hellfehenden Vf. au erfolgenden politifchen 
Satz zu ftofsen: „Die Abweichung von alten Staats- 
jnaximen , feyen fie auch illiberal und an ficb tadelns- 
werth, bldbt immer gefahrlich, wenn -auf ihnen einr 
mal das -politifche Gebäude beruht." Entfiel dem • 
Vf., wie er diefs niederfchrieb, die Erinneruji^, 
dafs überall, wo man veraltete Formen ängftlich'bey- 
fcchielt, die Staaten entweder durch innere Revolu- 
tionen , oder bey dem leichtef ten Andränge von au- 
-feen zufammenftilrzten? -y JVlinder hat dem Rec. 
die Gefchichte Babntonsy Sjfyriens und Medknsy de<> 
fv^n die li^itvolle Anordnung fehlt, als die Geidbich^ 
te Syriens nnd namentlich i%9iiirf>fij befriedigt, wo, 
Sieben der Benutzung Heerens^ manche eigenthümli«» 
che Anficht des Vfs. uns entgegentritt. Mit Liebe 
hat der Vf. Klfinafien behandelt , wo ihm befonders 
das ge<^raphifche Bild von cHefem Lande (S. 21s ff.) 
fehr gelungen ift. — Ausführlich werden die Grie^ 
€hen und RSmer-, und im Ganzen gut gefchildert ; nur 
nimmt Rec. Anftols an Stellen wie S. 237.: „volK 
Icommner und drückender war die Wildheit der Hel- 
lenen" (als die derPelasger); — S. 238* an die inCe- 
crons Zeiten bereits „ gefchloffene Ehre;" — S. ;i40. 
an oer „fchwärmerifchcn Gemüthsart" der Griechen 
Inder damaligen Zeit; auch ift die Darftellung der 
grieehifchen Kotonieen^ nach den Vorarbeiten von He- 
gewjfch^ Raoul' Rochette u. a. einer Umarbeitung be- 
dürftig, und bey Sparta foheiqt Manfh nicht benutzt zu 
ieyn. Zu viel reiafct ift es wohl, wenn der Vf. S. 269. 
von «iner faß ab^ötttfcken Verehrung fpricht , welche 
"in alten und neuen Zeiten der Gefetzgebun^Lyi^urgs 
•zu ThciJ j^ev^Qrden fey^'Und wenn er fie ^t 270. tÜK 



9, bewundems^wfirdlees Meifterftflck des Tiefllnns'* 
nennt» In- unfemvS&italter , flas ohnehin fich zu mi- 
litfirifehen^ Foxmcn mitVodi^ hjflnaigt, tnuTs der 
Nachtheil einer blofs anfein Soldatinvotk berechneten 
Vbrfa{fm|;''rleuttlch heirpmhoben , und erinnert 
werden," dafs Sparta eben dadurch unterging, daß es 
nichts weiter ward, als ein Soldatenvolk. — Bey 
der altem rÖmifkknr<Mchichte xnrd der Vf. in Zu- 
kunft Jtug. tyUh. Schlegels Kritik über Niebuhr nicht 
unbenutzt laflen, Qfnd uns erklären 9 iriffcbon unter 
dem Romulys 44s Volk aus Patricicrn und Plebejern 
b^ftand. 'Ücberhaurit fehlt diefer altern römifcheo 
Gefchichte die kritiiche Achtung, und mabches Ur- 
theil ift zu allgemein ausgefprocnen. So z. B. vom 
Numa S. 284*: »die GdtUrfnrehi, die er feinen Bor- 
gern ein flofste, ift Jahrhunderte lang das wichtigfte 
Triebrad der rVndfcken* Staäisfna/chini iind die Aepdc 
des reinern nnfchikdvollcn Privatlebens der Römep ge- 
blieben ; '* fd S; d85-^ ndas Sänekßl fetbß fohlen Geh 
die Erhöhung fWms «at angelegenen Sorge' zh ma* 
cheft;'* fo (ebend.) „ein llngerer Friede würde Roms 
Btlirger eningrvt haben." — Möge der letzte Grend- 
fatz nicht von den Diplomaten angettommen werden! 
Nach dem Plan des Vfs. folgt von S. 315. an die 
eigentliche Cnlturgefchichte des Zeitraums. Wohl 
lä ist fich manches Hlrdiefebefondere Behandlung; der- 
felbentageii ; allein unverkennbar ift auch -vieles erft 
hier dargeftellt , was wefentlich In den Kreis der po* 
litifchen Gefchichte gehftrf halte, (z. B. dieKaften- 
verfaffung Aegyptens ; dieGefetzgebung desLykuit;Si 
des Drako^ Soloris) die man, befonders ohne die 
nähere ' Wilrdigung des bürgerlichen Znflandes, nie 
Ruf iiinern Einheit verbinden kann. Auch findet 
Rec. den von Begewifch (S. 317.) entlehnten Bepiff 
der CuhuKMieV zu unbeftimmt. Die Cultur umfchliefst 
die ftttfenweis fortfchreitende Entwickelung der gt 
Jammtm Anlagen undKra£t8 der Individuen und der 
Völker; es gictbt daher eine phyfUshsj eine M*l- 
lectaelle, äßketififhehnA mored^che Cuhur. Nach äit 
f^r Begriffeb^ftimmbi^g finden wir clenn auch in der 
Tbat.dic Rntwic^kehing. der Völker. Bevor nicht 
ihr fkyßfchsr Zi\htx\d durch Ackerbau , Gewerbfleils 
und Handel gefiebert tmd veredelt ift, regt fich «as 
goiftige Leben in der^ Sphäre der Wiffenichaft nnd 
Kunft nur nothdttpftJg; und die Sitten werden erit 
dunn 'milder undu-einor, wenn der Verftand fo vveit 
f^ereift ift, dafs die Rkkgton und die bttrgertickeffr; 
faffung der Völker dem zeitg6mfifsen Fortfcjiritte del- 
fclben a:igemcßen find. Allein darin ftinunt Ke^- 
dem Vf. bey, dafs clio Frage: ob der müin oder der 
neuen Welt der Ruhm der böhern Cultur gfhflwe 
(S. 318-) > durchaus zu Gunften der letztern entfcwe- 
den werden mflffe, und dafs im Ganzen die (^^ 
an Ausbreitung und an innerm Gehalte fartfchrtuf* 
Höchft unzureichend, zum TheU myftifch au$r 
drückt, findet dagegen Rec. das, was der Vf. S. 404»' 
Ober den Ürfprunp der Religumen fagt; der W}^^' 
ker hat fich hier blofs an reine Facta zuhalten. ^' 
-halb rath Rec. ^dem Vf. in einer neuen hf^i\ 
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mit der aus AlexancTers Nachlaffe geftiftetcn netie» 
Reiche 9 dann die Gcfchiclite Roms nach drey Zeiträu- 
men : von Stiftung der Republik bis auf die punifcben 
Kriege > dann den Zeitraum der ^unifchcn , und end^ 
lieh den Zeitraum der BürgerkriOTe. Darauf folgt 
wieder, doch in erweiterterem umfange 9 als bey 
der erften Periode, die Culturgefchickti , nach dem 
angenommenen Plane« 

EinverftancTen mit dem Vf. Jra Ganzen, erlaubt 
fich auch hier Rec. nur folche Andeutungen , wo er 
bey e|ner neuen Auflage die verbeffernde Hand des 
Vfe. erwartet. So z. B. 8.14., wo cjer Vf., nach- 
dem er angeführt hatte, dafs Ein Sieg dem Cyrus das 
medifche, ein anderer das lydifche und ein ^dritter 
das babyloidifche Reich unterworfen hatte, hinzu- 
fetzt: „Das Schickfal (?) fehlen diefe grofsen MaffeA 
nur darum gebildet zu haben , damit fie um fo leich- 
ter in eine noch gröfsere zufammenfiele." Diefs ift 
weder politifch wahr, noch im pragmatifchcn Geifte 
gedacht. Der Vf. mufs diefs fcloft fühlen , wenn er 
davon eine Anwendimg auf Napoleons Reich nach 
den Schlachten bey Ulm, Jena und Wagram verfu- 
chen wollte! — Eben dahin gehört S. ig. der ge- 
brauchte Ausdruck: Vethßtfgniß j und S. 19. die 
Mächte des Gefchickes. Dagegen herrfcht ein ficheres 
pi^gmatifchcs , den Geift unmittelbar anfprechendes 
Ürtheil in folgenden Sätzen. SJ 16*: „Alexandei^ 
zog aus, die ganze Welt fieh zu unterwerfen; aber 
nur — fo erklärte er feyerlich, und verblendete 
Schriftfteller rühmen's ihm nach -r« um fie glüciUch 
Rec. hat den erßen Theil des Werkes ausJUhrlich '^zu machen. So lange er lebte, verfolgte er, über 



den ganzen Abfchnitt der Reh'gion , ungeachtet jman- 
cher einzetmen gelungenen Stellen, neu zu bearbeiten', 
befonders v^s den Indicismus und Mofaismus be- 
trifft. Auch in dem Kapitel \'on der Kunft und Wif- 
fenfchaft ift Über Sprache (S. 466 ff.) vides, was, 
»ach dem Rec, weder in die Gefchichte, noch in 
die Gefchichte des erften Zeitraumes gehört: z. B» 
„ die melodieenreiche griechifche Sprache ift die Spra- 
che derPoefie; die beftimmte lateinifche jeiiederGe- 
fetzgebung; die franzöiiCche ifi: die Sprache ^er Con- 
veriation , die italienifche die Sprache der Liebe ; die 
reichhaltige, kraftvolle englifcne aber, fo wie ihre 
Mutter, die deutfche, ift die Sprache der reifen Ver- 
nunft und der erhabenen Gedankenfülle. Die latei- 
nifche Sprache, welche auch den Füi'ftep mit Du an- 
redet, verräth ein freycs Volk, — die ruffifche aber 
kann die Snrache der ICnechtfchaft heifsen.'* Die 
fchönen Künjie find von dem Vf. mit Vorliebe behan- 
delt, befonders die Dichtkunft, obgleich bey Indien 
weder Sakontola , noch andere, erft neuerlich durch 
Britten bekannt gewordene, einheimifchc Gerichte 
erwähnt worden find« Wahr und fchün fagt aber 
der Vf. (S. 487.) von der Dichtkunft: „Bey allen 
Nationen, die Ober die Thierhcit fich erhoben, ift 
fie früh erwacht. Sie bat die Menfchen auf einem 
freundlichen Wege zur Gefittung geführt, die wiL* 
den Leidenfchaften gebändigt, hohe Ahnungen ge- 
weekt, edle Gefühle auf (r) genährt, und die ern- 
ften Lehreii der Weisheit und Tugend mit holder 
Stimrine verkündet." 



charaktef-ifirt , um den Plan des Vfs.,r feine Behand^ 
lung des Stoffes und die Form .feiner ftiliftifchen 
Darfteilung unfern Lefern beftimmt zu vergegenwär- 
tigen- Kürzer fafst er fich bey der Anzeige der fol- 
genden Bände, weil der Vf. in allen guten, an ihm 
gerühmten Eigehfchaften , aber auch in gewiffeii in- 
dividuellen Fehlern — befonders in der Trennung 
des politifchen Lebens von derCulturgefchichte, und 
in einzelnen Mäneeln des Stils -* fich gröCstentheils 
gleich geblieben iß. Wäre fein Werk mit den ver- 
wandten unvollkommenen Erzeugniffen von Man- 
gelsdorf, Gattettiy Becker und Generßch auf gleiche 
Linie zu ftellen; fo würde Rec. mit einem allgemei- 
nen Ürtheile ausgereicht haben. Da aber der Vf. 
nach einem höhern Ziele, fowohl in Hinficht der 
geiftvollen und pragmatifchen Behandlung des Stof- 
fes, als auch in Hinficht der kräftigen urtd gediege- 
nen ftiliftifchen Form ftrebt, und darin mit den ahnli- 
chen Werken von Drefch , Fölitz und Schneller wett- 
eifert; fo wird er die von dem Rec. mitgctheilten 
Ausftellungen mit einer Felderfchen Kritik (die er im 
Anhange des zwcy ten Theiles wohl zu noch wür- 
dist, weil folche Beurtheilungen mit verachtendem 
StiJlfchweigen beftraft werden muffen) uicht in 
Eine Maffe werfen. 

Der zfff elfte Theil ,' welcher von C^us bis Augw 
ßus reicht, beginnt mit einem allgemeinen Blicke 
auf diefen Zeitraum , und behandelt dann im Detail 
cUe Gefchichte der Per/er^ der Griechen ^ Waeedoniens^ 



Trümmern und Leicnen wandelnd , dieics glänzende 
Ziel, und die Frucht feiner Siege war — eine unbän- 
dige Soldatendefpotie.^^ -*~^ S. 19.: „Rom felbft war 
feiner Herrfchaft iijVA#/roA.** S. 20.: „die römifchen 
Unterhändler waren gefährlicher, als die Feldher- 
ren. 

Am meiften gelingen ddm Vf. geograjphifcheSchih 
derungen, die in ftiliftifcher Hinficnt lo ichwierig 
find, wenn fie nicht in unwahre, unpaffende und wi- 
derliche) dichterifche G^rnälde ausarten follen. Rec. 
hebt die Schilderung Perfiens aus (S. 23.) als Beleg 
für fein Urtheil: Oeftlich an den fchönen Gefilden 
von Sufiana, erhebt fich, im Süden vom perfifchea 
Meerbufen, im Often von Camianien, im Norden 
von dem weiten Medien umgränzt , das Land Perßs. 
Sein Flächeninhalt mag dem von Italien gleichkom- 
men. Es ift von hohen, theils dürren, theils weide* 
reichen Gebirgen erfüllt ; nur gegen das Meer läuft 
es aus in eine flache verfengteSandwüfte- Ueber die- 
fem Lande ift ein faft bcftändig heitrer Himmel (auch 
heilst Pars fo viel als Lichtland ^ nach Ty etilen)^ und 
eine, der hohen Lage entfprechendc, friiche — in 
der Nprdgegend fogar kalte Luft. Der Boden , min- 
der wafferarm, als die meiften benachbarten Länder, 
bringt köftlighe Früchte, Gras und Getreide hervor, 
und hat von feher gefunde, kräftige Menfchen be- 
herbergt. Aber fie find minder zahlreich heute, als 
ehedem, und minderemfig, ie\X Zoroaßers dem Ackex- 

baue freundliche Lehre dem Schwerte der Moflems 
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%vicTi. Dalier ift Perfis letTt gröfstehtheüs •wOftc, und 
bildet in feinem verödeten Zuftande eine traurig liar- 
jiionifclie Ur^'^cbiing der hehren Trümmer von Per* 
fepoUs. Mehr als zweytaufend Jahre find bing(?gan- 
gen, fcitdeni Alexander im Wein- und Sieges raufe he 
die ehrwürdige Perfedtadtzerftörte; aber ihreTröm- 
jiier mö£;cn noch länger dauern , als die neueften Pal- 
läfte. Da, wo an der Grenze der Sandregion die 
Gebirgskette anhe;>t, liegen, von zwey Armen der«: 
felben halb umfchloffenv diefe geheimniFsvoIlen Rui- 
nen* Aus Ungeheuern Marmorblocken , wunder- 
bar zufammengefügt , fleht man gigantifche Trcp- 
})en, Säulen, Mauern, Gemacher und Gräber in feft- 
ämer Verbindung, theils noch Ftehend, theiis zu- 
fammengeftörzt, mit räthfelhaften Thiergeftalten ver^ 
mifcht, und die Wände faft durchaus bedeckt mit 
fchwer zu deutenden Bildern , und mit Charakteren 
einer längft verftorbenen Schrift. Aber weit Olier 
ihr heimathliches Land, nach allen Weltgegenden liin, 
herrfchten die Perfer." 

Mit Geift und politifcher Umficht verweht der 
Vf. nicht feiten mitten in die ftiliftifche Darftellung 
der Begebenheiten ein durchgreifendes und den Lefer 
anfprechendes Urtheil; fo bey Alexander (S. 12a.)- 
Er gedenEl, dafs viele demfelbcn , bey feiner Thron- 
befteigung riethen, Griechenland für jetzt aufzuge- 
ben, um die GährungeA in Macedonien zuerft zu ne- 
.ben. „Aber er, wonl wiffend, dafs die Macht der 
Könige auf des f^otkis Meinung, und diefe gar oft 
auf dem erden Eindrucke beruhe — verwarf die furcht- 
famen Rathfchläge u. f. w/' Eben fo das Urtheil 
(S. 135.) über die^eit nacli Alexanders Tode. „Von 
den Völkern und ihren InterefTen kommt in diefer 
langen Zeit nicht das mindefte vor. Wir fehcn nichts 
als Generale und Soldaten, die über die Theilüng 
einer herrenlofen Heerde lieb zanken. Es gieht we- 



nig fo klägliche Zeiten 10 der Öe^chichte.'*^ Urilieile 
diefer Art, fogleich durch die Thatiachen der Ge- 
fchichte verfinulicht und beftätigt , verfehlen nie ihre 
Wirkung, und dadurch ift eben die Gefchichte feit 
Schldzers Zeiten mehr in den -Kreis der gebildeten 
Welt, aus den trockenen Kathedervorträgen und aus 
den kritifchen Werkftätten der Studirftuben, über- 
gegangen. Schlözery SpHtier, Heeren 9 Burdaehud 
Luden find Meifter in der Kunft , durch folche Cr- 
theile die höheren Kefultate der Politik mit der G^ 
fchichte -zu verbinden , während qfoh. Müller und 
IToltmannj nicht minder reich in ärinlichen Urt hei- 
len, doch gewöhnlich den Anlauf dazu vermitUlß 
einer DeducHon nahmen. Das letztere zei^, dafs in 
folchen Köpfen Politik und Gefchichte neben einanitr 
beftehen; aas erftere, dafs in jenen Männern das po- 
litifchc Refultat mit den Thalfacheh timpittelhar ver- 
fchmilzt, und dafs tiicht erft die poHlifche Reflexion 
"ZU dem Refultate /BÄr^ , fondern das hiftorifche Fak- 
tum fogleich nach feiner politifchen Geltung ergriffen 
und dargeftellt wird. Je iiäufiger neuere Hiftoriker in 

Solitifchen Anfichten der Gefchichte fich gefidlem 
efto nöthiger war es, auf dtcfen Unterfchied auf- 
mcrkfam zu machen. Buchhotz z. B. wechfelt z\ri- 
fchen beiden Fo'rmen. Die längere politifchc Re- 
flexion ift yorherrfchend in feinen philofophifchen 
Unterfuchungen ober die Römer vn^ das Mittelalter; 
das prägnante politifche Urtheil hingegen in (einen 
Tafchenböchern der neueften Gefcfiicnte. Beides 
bezeugt wenigftens fo viel, dafs unferm Zeitalter 
nicht mehr die Behandlung der Gefchichte aus dm 
Standpunkt der Philologen und nach dem Gattirtr 
fchen Linntismus genügt; dafs man nicht Mafien ron 
Namen und Zahlen , dafs man Ge^ und ffragm^U^cbs 
Urtheil verlangt \ 

{Die Fort/eizung /o^e.) - 
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ie Errichtung des b'öhmifcken 'National « Mufiums 
nimmt den erwQnfchten weitern Fortgang, und rahl 
nunmehr auf um fo ßchern Grundlagen , da auch der 
Erzherzog Karl^ Gouverneur und General- Kapitain 
des Königreichs Böhmen, diefe AnftaU feines Bey Falls 
gewürdigt, und zur erften Gründung derfelben nicht 
nur einen anfehnlichen Beytrag gewidmet^ foncjem 
Buch in der Folge znrfrwsiterung derfelben nachUifti* 
ftänilen noch fernere Bey träge zugefügt hat. — Zur 
Gründung des fnäkrifck-fcMefifchen Franzens ^ Mufeum 
hat Karl Fürft v. Uchtenfiein einen Beytrag von eintau- 
send Gulden gewidmet«! • ^ 



II. TodesfalL 

Den 3. 6ct. ftarb Joh. Peter Ladt», de Komik 
sugenannt de Beauclair^ Ooctor der Pbilofophie ai"^ 
ordentlicher ProfefTor der Philofophie, Prediger dtf 
fr.anzöfifeh • n.'Formirten Gemeinden zn Marburg ona 
Todtenbauff*n. Er war zu Paris dei^ 5. Auguft «7^ 
geboren. Von ihm hat man zwey SchV-iftan : i) *'^" 
ahißoires^ d^aneedotes et de f^fiet tiries des meiUeurs Ak- 
teurs Franfoif avec nn traitt des Germanismes. Afariouri 
178». S. i) Nouvtlles Remarques für Us Girmanisnts* 
Tome L Francfort 1787, j- Die im Namen der Vm- 
▼erfität Ton dem Prof. der Beredfamkeit ff^agntf aus- 
gefertigte Memoria ift (i a S. 4.) in den letzten Tagett 
des Jahres ausgegeben worden» 
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GESCHICHTE. 

FiucTStma u. CoirsTAHZy in J.Herder. Buehh«: 
AUgBm$lni Gifcktckti vom Anfängt der k^t&rifcken 

Kenntniß bis auf unfiTi Ziiten; bearbeitet 

von Karl v. Rottick u. fr^ w. 

{ßar^flumng der Mft virigm SiUck abg^kroJ^tmm RsomifiofLy 

Weniger, als in der Schilderung der Welt des 
Orients und Grieciienlaads » hat fich Ree. 
durch die Darfteilung der römifdun Gefehicht« be* 
friedigt gefbblt, Bey aller Ausfobrlichkeit fehlt 
doch nier nicht feiten der tiefere politifche Blick« 
befonders in den Kämpfen zwifchen den Patriciem 
und Plebejern und in der Darfteilung der Bürger- 
kriege. Wie wenig haltbar find doch Behauptungen» 
wie folgende (S. 383) : n Die Anftokratie des jfdets 
(der Geburt), fa entgegen fie der (n) natOrlichen 
Gleichheitsrechte (a) der Menfchen fcheint (bloß 
fcheint??), beruht doch im Grunde (?) auf einer 
'Huldigung 9 welche dem Verdieofte erwiefen wird«'' 
Ift diefs hiflorifch? Ift wirklich das römifche venetia» 
nifche und bemifche Patriciat, ift der deutfche Fea*- 
daladel, aus einer , dem f^trdUnße erwitfinnh Huldi- 
gt] ng ^ntfprungen? Bey einem Reftaurateur» wie v* 
^a//er, würde eine Xolche Behauptung nicht äuf&l«- 
len ; bey einem RoHich nrafs fie befremden ! . Viel* 
leicht aus diifer Anficht ift die Stellung d^s Marius 

fegen den MitiUus (S. 394) nicht richtig angegeben*. 
lUgeftanden » dafs der erftere gegen den letztem 
mnaankbar war; fo lefe der Vf. doch den Sattufl nach» 
wie d!er ^Stolz , des Metellus gegen den , nach dem 
Confklatte ftrebbnden , Plebejer Marius — befonders 
der Spott des Mdtellus » als er feinen eignen patrici- 
felan nur halbreifen Sohn des Confulats wOrdigerv 
als den Marin« hielt» — einen >iann empören muls- 
te, der durch eigne Kraft Roms Retter ward» wie 
Maiiüsl Wie hart Kt doch das Urth^il» (S.304) 
„M^rlxis» der Mmm iis Kbils s 'nzch Grondfätzen 
und Verbindüngtfnr Strhanftund Sitte» der Feind al^ 
4es Deffen^ was niöht» Soldat oder Pöbel war." Rec 

fefteht >es zu^dafs iSntta durch tmergrönriliche Schlai»- 
eit uffid Gewandtheit individuell höher iteht^ als 
M^rtfif/^'MiOrde-aber, ohne Suila^s ariftokratifche 
jtear^i^isRomfotmendlich gelitten haben» als es litt? 
lafst fich ClcH^^ Vorliebe für Marius » welche (S^ 
30g) der Vf. fo befremdend findet, nicht aus deni 
Verhältnlffe der Plebejer und eines hämo novus gegen 
denStoiz clerPatricier (ehriekhterklärea? 

J.'L. ^ 1819* JErßir Band. 



Sind die Blutfcenen zwifchen Marius und Sulla, 
und die fjpätern unter den folgenden Triumviraten 
etwa blofs aus den ferfHnlkkin Verhaltniffen der 
Männer zu erklären, welche die Maffe leiteten und 
nicht aus dem , das ganze Volk in z wey Theiie fpal- 
tenden Kampfe des ariftokratifchen und demokrati- 
fchen Princips? Wenn Hunderttaufende im inmm 
Kriege fidlen, fo find es jedesmal, diefs zeugt die äl- 
tere und neuere Gefchichte , entweder polüifcie oder 
retigidfe Idten, welche» dunkel oder deutlich von 
der Maffe aufgefafst, die Schaaren in den Kampf 
fahren, bis irgend die rine Idee den Sieg behauptet* 
So in Roms Baigerkriegeo : fo in Frankreichs Zer- 
fleifchungen vor Heinrich IV.,und in der Revolution • 
fo auf den brittifchen Eilanden bis i688, und fo im 
fchraalkaldifcben und 3pjährigen Kriege auf Deutfch- 
lands Fluren! DieMenfchheit beweint diefe Kämpfe • 
denn Millionen gehen unter während folcher Schre- 
ckenszeit; alleiq die Macht der Ideen erwächfet 
fiegreich unter der trugvollen Politik des Rcactionsfy- 
ftems» und da» wo weife Pürften und Regieruneea 
fich fogleich mit Ernft und Nachdruck fbr die neue 
ins oolitifche Leben eingetretene Idee erklaren» geht 
die Umbildung des Ganzen felbft ohne blutiee Revo- 
ItttioQ von ftatten. So im Zeitalter der Kirchen ver- 
befTening in einigen Staaten » in Sachfen , Hcffen. 
Brandenburg Schweden u. f. w. Wo aber die Re- 
gierung Ai* Sj^em derReacthn ergreift, wie es ab- 
wechfelndin Rom. wie es von Karl IX. und voa 
den Stuarts gefchah ; da muß eine ganze Oeneraüon 
unter Blutftrömen untergehen » und entweder poüti- 
fche Erfchöpfung» fobald das Reactionsfyftem die 
Oberhand behält» oder oolitifche Wiedergeburt fol- 
gen, wenn die neue Idee an die Spitze des Ganzen 
tritt ! Roms Schickfal und das Schickfal Ualiens feit 
dem i6ten Jahrhundeirte , eben fo Lötens Schickfal 
feit Heinrich von Valois war das erfte: Großbri- 
taniens Schickfal feit Wilhelm III. das z weyte ' Für 

y*'^/y ^yi^l^u**** r ^^ ?'? Weltgefchichte entfchie^ 
den!! Wahrhch, es find fehr einfache Ideen, die uns 
in den gröfstcn Weltkämpfen zu beftimmten Refulta- 
ten leiten., foteld Jceine irorgöfefste Meinung und 
kein getr«>te» Blick des Parteygeiftes denHiftoriker 
bey der Wardigun&i.v ZeUalter täufcht, wo entwe- 
der einzelne Völker» oder ganze Zeitalter zu einer 
grofsen nolitiCfchen Umbildung reif geworden fiod» 

Sind, nach diefen aus dem fortftrebenden Geifte 
der civikfirten Völker und der mächtig bewegten 
Zeitalter hervorgehenden Ideen » die greisen Maffen 
der Weltbegebenh^iten geordnet und geftaltet ; dann 
treten Schiiderungen von- Individuen, wie die des 
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Cato (S. 3)7) als gelungene Gegenfätze von Hand- 
zelchnungen . ^eg^n FresKogeniälde, wohlthuend ia 
den Kreis der Darftellung ein. ,, Unter dem allge- 
meinen Ruine der Sittlichkeit und Freyheitsliebe 
erfcheint Catal's ehrwürdiges Bild als eine einbme, 
aus beCTcrn Zeiten zurOckgebliebene Geftait. Nicht 
Geld, vfieCraJfus; nicht Ruhm, wie Pomp^^W; nicht 
Ilerrfchaf t wie CHfar , nicht Genufs» wie die meiften 
Andern — Tugend, Gerechtigkeit und Freyheit ver- 
langte Cs/o., und nur fie. — Ein hohes Ideal der 
f^rengflcn Tugend und des erhabenften BOrgerfinneq» 
jbhne Nach&cht gegen fich, wie gesen Andere , uod 
unfähig zum Vergleich mit den fiedOrfnilTen einer 
verderbten Zeit und mit der Schwäche der Mei\- 
Ichen.*' — Eben fo wahrift (S.375) das grofse Wort: 
9, Das hohe Intereffe der römifchen Gefchichte endet 
£ch ^lit der Schlacht bey Philipp].'* 

Der dritte Band umfchliefst die Zeiten von ^n- 
guflus bis Theodofius. Nach kurzer Angabe der QuiU 
. ien und der Ckronologiif folgt S. 6 — 31 eine geogVa* 
phifche Ueberficht des Schauplatzes der Begebenhei- 
ten , und eine Schilderung der allgemeinften Geftait 
der Welt in diefem Zeiträume (freylich zunächft nur 
^erfaikenden Römer weit):, dann die detaiÜirte Ge- 
fchichte (des römifchen Reiches, fortgeführt, über 
den Theodofius hinaus« bis zum Auguftulus, — die 
Oefchichte der Deutfchen, — die Gefchichte Aliens, 
und zuletzt, wie bcy den vorigen Bänden, die Dar- 
ftellung der Kulturgefchicbte. Rec. weifs aus eigener 
Behandlung, dafs die Gefchichte des Römerreiches 
Tinter den Imperatoren nicht viel Anziehendes bat; 
«Hein fie ift warnend lehrreich für fiukindi Vitkir 
^nd Staaten^ und aus diejem Gefichtspunkte hätte fie 
befonders in einem Werke mit der Beftimmungy 
welche das vorlieg;ende hat, «gefafst werden foUen, 
T^oza Bttchholz hey einer neuen Bearbeitung frucht- 
l>äre Anfichten darbieten wird. •* 

Wenn die Sachkenntnifs, der richtige Blick nnd 
dcp edle Stil des Vfs. auch in diefem Bandei nicht zu 
■Verkennen ift ; fo fcheint er dem Rec^ doch kinter 
den erften und den folgenden, zu fteben. Im Ver- 
Iiältniffe zu der Ausführlichkeit der beiden erften 
Tbeile ift die Gefchichte der römifchen Imperatoren 
feu kurz behandelt* Wie vieles hatte üch über 
TVajan , über Hadrian > über die Autonine u. f. w. 
iagenr lalTen, was hier nur fragmentarifch behandelt 
«wirdt Bey Omflanfin wird in Zukunft Mtnifa benutzt 
trerden können! Sultan erfcheint beym Vf. in fchr 
•irortheilbaf^em Liebte ; („v^i/firt/ui^f 11 erkannte mau 
in ihrarden Zögling der Weisheit" S. 104)» völlig ei- 
aiig mit fich felbft war diefer^ über fein Zeitäter 
dFreylich hervorragende 9 Fürft^njfiiigUjiig doch nicht 
(ewordehf 

Mit Liebe and Kraft hat (S* 14$) der Vf. den 
Stifter des neuperßfehin Reiches . und den Wieder- 
iierffeiier ron Zoroafters Lehren ^ den AtiaxgrxeSf 
««cfclmet} das übrige Aßen blia> fireylich ip diefer 
Zeil hepame ei»« Terra ineetgmia* Mehr, als die 
:^tirche Oefcfbichte Rom» fw rfiefera Zeiträume , ift 
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fung des Reiches CS. 155) ffelungen ; mit Recht wird 
das Gruiidgebveoiien dertelbeo, die- Chb^timmtiä 
dir Erhfatgit oder der • XaiftrwaU hervorgehoben. 
Dagegen konnte bey der Religion der älteften Ger- 
manen (S. 179) wohl etwas mehr, nach den neueften 
Uoterftfcbungen über die ältere und fpatere Edda, 
gefägt werden ; auch ift es zu viel behauptet, „dafs 
di# Ueutfchen an der demMenfchen zum koftbarften 
Erbtheile gegebenen Hoffnung der Unfierblfckkeit lieh 
aufgerichtet nätten." Weder im Orcus, noch im 
Scheol» •noch im Walhalla liegt der abftracte und fitt- 
liehe Begriff der Unfterblicm^eit ! Die Begrundnog 
des Ckr'^enthums (S. 195) ift im edlen Geilte darge- 
ftellt ; doch fehlen in der Reihe der jüdifchea Secten 
(S. IQ3 f.) die Effener und Tkerapeuten. 

Höher fteigen Ton und Colorit der ParfteUuog 
mit dem vierten Bande, welcher die Zeit von Thtoi»- 
ßus bis Karl den Großen umfchliefst* Die treiBicIi^ 
lebenswarme Schilderung der uritergehendea römi* 
fchen Weftwelt (S. 15 iL) wird (S. 16) durch das ein- 
zige verfehlte Biid ytdes betäubenden Geprafftr uif 
terbrochen. Sie verdiente ganz hier zu fteheiii die* 
* fe Schilderung; allein Rec. ne^it nur (S. 19^ eifleeiA* 
zige Stelle aus. 9, Die Welt, Europa zumal^ liat k^« 
nen Schwerpunkt mehr; alles fallt durch eiflaader 
in regeilofem Getflmmel. Endlich vertobt derStuna; 
die (an) fcbwellende Macht des fränkifeken Reiches 
wird für Europa der neue politifche Schwerpuukt) 
wie fchon früher das arabifcne Chalifal fOr AÜenee^ 
worden (war), und die zu Reicher Zeit fich fefu^ 
tzenden VerhäJtnilTe des vieliaitig veranftalteten, be- 
reits ausgearteten, Chriftenthums, zumal ietBUrat 
ckiey verbunden mit der ausgebreiteten Herrfchaft 
des Lehnswefens, gebieten den grossen Bewegua- 
gen Süllftand> und geben fiaft dem ganzen Abendlaa* 
de eiqe gleichförmige , über 300 Jahre daureadet Ge- 
ftait.*' Doch find Ausdrücke fiir die Zeit voo Karl 
dem Grofsen bis zu den KreuzzOgen nconfoliürti 
BarbarejfV und n die ganz finflere Naekt^ nicht utit 
hart, fondern unhiftorifch. Sollte es dem Vf» ^n^' 
gangen feyn , wie zwcckmafsig In Karls Cäfitulerla 
die Juftiz, die Verwaltung, die menfchÜche Behaodr 
lung der untern Stände, der Feldbau, und felbft ^ 
(freylich drückende) Heerbann u, t w. organifirt 
war ? - Gehören Männer, wie Otto /Z/^ GfrMi ^ 
banus Naurus ^ U^itiUad^ Ditmar von Mtrfi^i' 
Hermann (contrachujf Sigbert you Geipbloor$> l^^ 
bert von Afchaffenburg, Abälardy ff^emer^ der Sa> 
ger des Lobgefangs auf den Ensbifchöff J»i^ (^^ 
Ottfrieds j Noiker^s^ IFtiterams mcht einmal z« r 
denken), in das Zeitalter „der confoÜdirteo Barba- 
xcy ? "' Nach Rec- üx*h«l ifl das. Zeitalter nw»' ^ea 
Kreuzzagen alwflM# bis zu den' Zeiten Huffei^^ 
cleich bfiffbarÜcbcr und dunkler, als da(< vorhe^^ 
hende. Vorher giogea die ,Eermani(*ea; V«*^ 
langfam, aber ficber der CivUifiition entg€(pJOi ^^r: 
Jurtizverfaffung war zum Theile in vdenÄo«*? r 
Volkes felbft i dieDouifchulen Uühtien, weil ibrel^^' 
ftellen jioch keine cefchäfüofen Pfründen ge^J'*?' 

wareni AO«b fialt kdA uUraiwiuVnifches ^'^ 
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Deutfchlaiid ; did BlAtfae ihr Baukuurt, befönders 
in deti'freyea Städten, Terkflndigte ein in der. Ent- 
-Wickelung fortfchreitendes Volk ; der dritte Stand 
verlebte in den Städten feine kräftige Jugenchieit bXw. 
Diefs alles fank zurück mit der Trennung der Klr* 
che von dem Staate, und mit der Unterordnung. des 
letztern unter die erfte, in Hildebrands furchtbaren 
/Tagen; das römifche und canonifche Recht ward 
den Deutfch^n eingefcbwärzt , und zerfturte allmäh«' 
Ügdie volksthOmiiche, ein&che denlfche Gerichts* 
Tcrfaffung ; das Verhältnifs der deutschen Könige zu 
.den Ständen und zu dem , bey den alten Königs wäh- 
len in Maße virfammitten deutjchen Volke ward verän- 
dert, feit man aus den Händen des römifchen Bi- 
fchofs die Kaiferkrone empfing, und Männer, wie 
•Friedrich BarbaroQa u. a. in dtm Schattenbilde fich 

{refielen > Nachfolger der römifchen Imperatoren zu 
eyn. * Doch Rec. brai^cht die Zqm dietes Ganäldes 
nicht zu vollenden, um zu beweiien , dafs man der 
#r/Z#ii Zeit des Mittelalters bis auf Heinrich IV. her- 
ab , wo fiaft der Zuftand Deutfchlands und Italiens 
fich zur Desorganifation hinneigte , Unrecht thut» 
wenn man fie, nach. gewohnter Sitte» als confolidir- 
teBarbarey betrachtet; ein Name, der weit mehr 
für dta folgindtn'Z&ttmxxm des confoUdirten Hilde* 
brandismus, des den Deutfchen aufgedrungenen 
fremden Rechts, der damit untergegangenen deut- 
fchen Volksfreyheit , \\tkd der grenzeplofen Anarchie 
des Zwifchenreichs fich eignet, nach deffenEnde die 
Entwicklung Deutfchlands zu einerneuen politifchen 
/Geftalt, aber ireylich nach ganz andern rrämiffen, 
als feit Karls des. Gr. Thron befteigung begann ! Was 
auch der Vf. bis S. 23. für .feirie Anücht beybringt, 
fo war doch der Zeitpunkt bis zu den KreuzzOgen 
ein Zeitalter der naturgemäßen Entwicklung und des 
Forifchritts zur Civilifation , bey welchem allerdings 

Jjemifchte Zöge von Roheit und Cultur, wie bey 3- 
en Völkern während ihres A^oj/cÄm Zeitalters, nicht 
fehlen können ; allein von da an beginnt der Rüclf- 
Jchritt in d^r Civilifation, und mit ihm die ßarbarejfj 
die nichteher, ßls mit derErfchötterung desSvftems. 
der Hierarchie vermindert werden konnte. DieUr- 
theile dei Vfs. in diefem und. dem folgenden Bande 
würden *|cwifs'ganz anders ausgefprochen •yvör.deji 
Jteyn, wenVrfein, im Ganzen fo hdler un'd unbefange- 
'ificr. Blick dert hiflorifchen H^endepunkt beider, vom 
JRec. ftrf nftphlerfchledener, Zeiträum.e mijtBefUijMiit- 
heit aut^emst hätte ? Bey^ diefer Untetfcheidung des 
ilec. ,'zwifbhenf derl' beiden angegebenen »2feiträi]men 
Wrd iÜbiateh dir Vi (Th;V. S. 27 ffO-ihn niclyt zp 
^Scktegefu. är.'recbnen , welche eben den zweien J^ 
Tchnitt de^IVfitt^laltersi die fchrecWicTien tage Ifil- 
debr^ndi , .aus leicht erklärbaten GrQndehj.mk il)- 
rem Lobe feyern , und beide ZeitabTchnitte in' Efine 
Maffe werfen., • . ,- .. ^ * 

Wenn i^leicfa in' def Oebeiß'cH tJber den ganzen 
Zeitraum, der mit derBegrüiYduitg deslcaröBfigifcheti 



Bebe neue jpolitifclf - Tefiglöfe ' Geftaltang Europem 
uild Afiens clurch fie (in ihrer Afi^^ die Ruine des ver* 
altcten byzantinifchen Reiches) viel Treffendes hätte 
gefagt werden können : fo ift doch (S. 258O die Stif* 
tung der arabifcb^n Herrfchaft fehr ausführlich un4 
in liberalem Oeiftc behandelt. Sehr wahr fagt (S. 268O 
der Vf. vom Mahomeä: „es mag bezweifelt werden, 
ob ein BSfewkht jemals eine weitreichende, Meibenäe 
Veränderung hervoivebrachk (habe). *• Denh; nach 
der detaiUirten Erzählung der Volker wandefruM und 
der Gefchichte der einzelnen „barbarlfchiBn' (?i^ 
Reiche (Genferichs, Theoderichs, Alboins , Ohlodo- 
wxgs u. a.) folgt die Darftellung des byzarttinifchen 
nud des arabifchen Reichs In diefem Zeiträume y* untt 
darauf der Kulturzuftand deffelben . Tkebderich (& 1 26O 
ift mit Wahrheil; und Würde gezeichnet ; eben fa ge- 
haltvoll ift die Darftellung des'weßgothifcken Reicm; 
fchärfer, als cs(S. 173.) mit etwas Breite gefchieht, 
liefse 'fich wohl Chtoaowjg faffen y doch ftimmt Rec» 
in der Haupfanfiöht deftelben rAit dem VR flberein. 
Mit deutfbkem Sinne zeichnet der Vf. die alrdeutfche 
Verfaffung und die GrundrifTe der einzelnem Gefetz- 
bQcher der deutfchen Völker ; nur tritt das Bild der 
Einheit, welche dadurch in das ganze- innere Volks- 
leben der Germanen kam, nicht detidieh genug her- 
vor«. Eben fo wird (S. 361) Bonifacius nur mit we- 
nigen Zeilen abgefunden, und der durch ihn bewirk- 
ten Abhängigkeit der deutft:hen Kirche von Rom 
gar nicht gedacht; fo entfcheidend diefe BXr die fol- 
genden Jahrhunderte blieb! Ausführlich aber und 
Rundlich ift der lohalt und Geil£ des Islam gewür- 
digt! 

' Im yBS^Mi Banden welcher.von iTarf iMiGrr^^m 
ins zum Ende der KreuzzUße herabreicht, wird zuec{t 
die detaillirte Gefchichte des kairolingiichen Reiches, 
dann ausfähriich da^ Reich derDeutfchen, und die Zeit 
der Hoheit der ^äpfte, kürzer aber werden Frank- 
reich, England, %>panien, der europäifche Norden 
undByzanz, dana das ChalijEat, nach^den aQatifchen 
und atrikanitpheh Dynattieeo r darauf die Türken 
und Moeolen^ u^id zuletzt jiier Kreuzzüge ausführlich 
behandelt. Am Schluffe folgt detKuUürzufiand des 
Zeitrauthes. E$ genüge hi^r» naphdem Rec. fchoa 
'sMir Einleitung der Beurtheilung des vierten Bandes 
feine A^^Gcht über das Mittelalter im Zufammenhan- 
ge ausgefproc^u hat, im Allgemeinen das Ürtheil» 
.da(s dex v£ in. d^ .Behandlung dqs StQffeai und ia 
der Darftellung d^'r Förmficn i-wie in beiden vori- 
gen Theilen, sleich tiUeb. ' Rec- ftimmt in dem all- 
gemeinen Urtfleile* d^s Vft- über den. zweften Ab- 
f^^fijiitäes Klittelajtet^y aus fcKon angeRibrten Grün- 
den ÖbcVewij denn f&r ric?ntig bqzeicnnct etfS. 30) 
din Haupipttnii diefer nun eingetretenen Bfarbarey : 
;,Das Haiuptübel war, dafs allenthalben das Volk dU 
Frhthett verhren (hatte), ja , dafs ein wahrer Rechts^ 
Mj/land durchaus fehlte.^ Diefs war aber eiiAge Jahr* 
lluhderte früher nicht der FaB, wo noch das Falk 



Reiches faft gIeichzeitigen{Stifhrag des ChaUfats imd im Vordergründe dejf Begebes^heiteD ftand ; wo ar- 
des Islam nur kurz gedacht worden ift ,^W6*üK¥ dl? 'fpfOxiglich deuffche Oefetze (nicht die römifdieD) 

Conuafte a^wifehu b«idea iiod iünix Sa läffsaÜ^Oat pitv^i WQ cbmtf^ki Schöp];« das Vftbeü fpiadian; 
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wo <tie Rechtspflege öffentlich war , und noch 

HildebrandTches Sy&em beftand, wenn gleich die 
Geiftlichkeit -^ wie bey all«?« fich naturgemäfs ent; 
wickelnden Völkern — durch den hohem Grad der 
Kultur und durch die Leituns des^religiöfen Cultus 
nicht.ohne t)edeutenden Einflufs blieb. Ueber #m- 
Mitm Behauptungen liefse lieh mit dem Vf. ftreiten ; 
Zi B. wenn er (S. 31) 9« der furchtbaren Allianz des 
Thron.esund Altars *• geiienkt, die, wenn fie die 
Verbindung der Kaifer und Könige .mit den Päpften 
•bezeichnen foU, zum Heile der Völker nie ernftlich 
und langp dauerte; oder wenn er (S. 8a) die Chiva- 
tnii nldas koftbarlte C?) eigenthflnüiche Kleinod die- 
len Zeiten *' nemit ; aber recht hat er , wenn er f S. 
^^Tact: ^EinabftechendesCejgenftQckzur chrifui- 
chen^^barey.giebt die in diefem Zeiträume gerade 
am fchönften i^lohende orUntalifch'mohamiianifchi 
.Kultur ; " nur hätte er aus der verfchiedenartigen 
'Individualität der chriftlichen und mahomedanifchen 
Völker in ilt#/rrZeit nachweifen Collen, warum und 
woiwA didfer Contraft bewirkt ward! — In der 
unparteyifchen Würdigung Karls des Qroßsn (S. 51) 
"^; Rec* mit dem Vf. darfiber einverftanden, dafs er 
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Karin , dellen Fehler er ftbriMns nicht «erkenaf, 
„den Baumeifter eines Weltreiches, den Gefetzgeber 
der Nationen , und einen in der Nacht der Zeitei 
vor und nach ihm einiam ftrahlenden Stern*' nennti 
und daCs er fein Hauptverdienft darin fetzt, dafs er 
der Anarchit,dis Lshnswifms entge^^en gewirkt habe; 
allein was wird Kotzebui dazu Ca^en ? Auch dafs der 
Vf. Heinrich I. über feinen Sohn Otto I. fetzt, ift 
ganz nach des Rec. lJeberzeu|une« Otto*s Robm 
irandet fich zunäcbft auf Pfaffenlob, wdl er die 
Rirche reichlicher bedachtet als tein V^er, der 
Deutfchlands polüifcke Emkiü in einer 2eit ficherte^ 
wo das Reich ^daran ftand , in vier I^rzogthomet 
fich aufzulöten* — Ueberhaupt herrfcbt ein fehr 
freymüthiges » . kraftiges ^UrtheU in diefem Bande, 
und tief ilt der Vf.» bey der Schild'jrung des bürger- 
lichen Zuftandes» in den Charakter desLehnsfyfiens 
und in die Ausbildung der Verfaflung der gleichzei- 
tigen europaifchen Reiche eiiucedruDgen; oirc;eads 
verfchwetgt er die Mangel des Pfaffen- undMöocb- 
thums, und was in dieier Zeit f&r WifEsiiIchaft uad 
^Kunft gefchah) .wird foiigfam erwogen. 
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.m t6. Julius iSit ftarb in Kiit 3er Bifchof de- 
felbft Victcr ChriftiunHjvrt^ welcher su GunüUrslevhohn 
auf Seeland den 13. Oot. 1765 geboren^ war. Auf der 
lateinifchen Schule zu Odenfe wohl Torbereitet, bezog 
er die UniTeriität Kofenkagen^ Wo er feit %7li Theolo« 

f;ie ftudirte und fich Torzugßch unter" d6s jetzigen Gin- 
erenzratbes SdoUenkatver Anleitung, der ihm als Leb- 
rer und in manchen literarifchen Angelegenheiten be- 
fondere Djenfte leiftete, so einem Miebten Dichter 
und Kanzelredner bildeile« Eine SkmmlüM geiftli- 
cher Ueder , die Frucht der Somtaierflburigef^in dem 
▼on dem BiCäbof.I^affe 1789 errichteten homiletifch» 
katechetircheh thftitute, faiid, als fie Hjort noch in 
feinen Kandidatenjahren drucicto lieh, fo Tielen Bey- 
lall, dab ihm die (jepUJthafi derfekönen mffenfchoftth 
zu Kopenhagen eine Belohnung dafür zuerkannte und 
dafi die n^eiften dertelben iViäterhin in das öffentTfch 
eingeführte etangeliik irlßellge PfafmtHtf aufgienoinmen 
wurden. Im Jahr .1791 wuHe ^r l'reaiger zu 'tdarnbtf 
auf der Infel Amack und nahm feitdem. Tieleil thätigen 
Antheil an den kiöheuhärmsktideriel^erre^inger^ in 
, denen jich unter den Bucfaftaben «• ic* eine Menge Re- 
oenfionen« befonders im Fa6he der tiömiletik,*' von 
ihm befinden. Seit 1796 bekleidete eri verfchiedene 



Predig^rftellen an der Bretnerholonkirehe ta Kopis^ 
hagen, gehörte zU den beliebtaften dänifcben Kanzel* 
"rednern der Refidenz, erwarb fich ttele Verdienft« 
um das Armenwefen der Stadt und um die VerbeII^ 
rungdes Schnlwefens in feinem weitläufigen Kir^* 
fpiele, war ein gefchStzter Mitarbeiter an den Zeit' 
fchriften Irrx, 'BorgnveH^ Morgenpoft^ MiddagffoJtnsxfA 
den Ton Paulfen herausgegebenen Seujahrs^ahtn; aack 
liefs er mehrere einzelne Gelegenheitspredigtea dru- 
cken : die doch mehr Beyfall von der Kanzel benV, 
als im Drucke fanden. Sein Andacktfhuch für H^ 
rende und feine drey Liederfammlungcn/Ur j«»»£* M^f* 
ihenindenArbtitsfchmUn, für die HanSujerk^ in den^«- 
ragsfchulen und/er d^ Soldatenftakd gebeq ibm eineo 
bleibenden W^rth. Ohne das Gepräge eines *^S^^^^ 
eben Dichtergenies zu tragen, zeichnen lieb doch rau 
alle feine dicbterifchen Arbeiten durch eine rein* 
S^praefae, elHeh leichten Reim, eine geütaAt Mor^ 
und den wohl getroffenen Volkston aus» djer^ ih^ °^^ 
lan^e nach feinem Tode den Napien einef geicb^«^^ 
Kinder- und Volksliederaichters erhalten wirA J« 
Jan' tlti wurde er Ritter des T3anehrogt iwi- «» ^ 
;deirelbeü Jahres BifchoF des Stifts Hihe. ;- Offenjc«^ 
^iederfinn und gemeinnützige Wirkfamkeit erwecKtea 
ihm die Acblüng und Liebe alJcr, die ihn Sannten uo* 
die nicht weniger, ^s feine zahlreiche laniili^ ^^^ 
frühen Vprluft. tief betrauertea. 
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6ESCHICBTE. 

Frxybvrci u. C0118TAN2 » in d. Herder. Buchh. : 
jUlgenuine G$fchiikt$ vom Anfangt dir kiflorifchm 
JCentUmfs bis mif umfirt ZHtiu; -^ -^ l>earbeitet 
vbn Kart v. RottiCk u* II w« 

^Bt/Af/iffi. der im vorigen StUak mhgehrodfnem lUetnßwu^ ^ 

Der jichfiM Band fiüirt die Oefchicbte» durch- 
gebeads nach demfelben ;M^a(^ftabe» .i^PW 
ScUußi der Kr ntzzügf herab ßis zwr Entdeckimg Ami^ 
rika's. £)ie alkeoieine Ckarßkterißik d^^ Zeitjcampeis 
h^t Licht imd schatten gegen einander; doch neigt 
fich das Uebergewicht auf die Seite des erften. Die 
ausführlicheOeichichte hebt wieder mit denDeutfchen 
an> verbreitet (ich dann« im VerhältniiTe zu ihrer 
damaligen politifchen Wichtigkeit , flbier die übrigen 
europäifchea R^iqhey und endigt in einer kurzen 
Darfteilung- der mogolifchen Reiche und Sina's. 
Dann , wie ge-vv^hnlich, die geiftvolle Zufammen- 
ftellung der Hauptpunkte der Kultur nach dem bflr« 
gerlichen Zuftande; nach der HeLgion, nach der 
Kunft und Willen fchaft. Nicht immer trifft Reo* 
mit dexa Vf, in dcn^ Urtbeile über Perfonen» Völker 
und einzelne Cegenftande (z. B, in dem hohen Lobe 
Rudolphs von ^Hf^sburg , Im der BejieoQung Böh- 
mens vor Karls iVt. Zeiten »^da^ fonft battH(ri£che 
Königreich** u. 1. w*) zuUmmen ; aJIeia bu w^hem 
Umfange wOrde diefeBeurtheilung anwachüen, wenn 
Rec.iAalles£in2selBe eingehen wi^tel 

Eiigha^hti^ts dem Vf. voUe Gerechtigkeit er* 
«engt, ' lein Bucjliaij-^em Qeifte und der DarfteUung, 
nacQ« vom OanzjQH dl$ trefflich bezeichnet, ^feinen Ta- 
del imtEinzelnei» fubjectiv motivirtt.jund denWiuifch 
bey feinen Lefern aijgeregt z|i haben « dafs der Vf. 
die neuere und ifnc(/l#;Zeit in einer mäßigen Anzahl 
Bände gleichipäfsig behandeln und fo fein brauchba- 
res Wprk bald beeildiffen möge«. — WeUaber, nach 
den Eiägapgsweile a^um^ftellten Foderungep an den 
Gefchich\fpkrei,beK ^ ,^'VE$qhen der Vf. durch die Le- 
bendigkeit und , Fillle ( feiner Darftellung fich faft 
durchgehends c^nügend annähert, unnachläfslich 
auch grammßHfike »nd flU^ifeke Carrectkeit 3' modich* 
(te Vermeidung aller ausländifchen Wörter , tobald 
wir an deren ot^^e^^ifcbApfend bezeichnende in der 
deutfchen Sprache haben, und ein ficherer , aus dem 
Studium echter Klaf&ker einzig hervorgehender, Tact 
in der Wortbildung und Wortverbipdimg gehört ; fo 
üehe hi^rt aus vielen taufenden in dielen iechs Bitt- 
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den bemerkten Vcrftöfsen gegen Grammatik un j 
Sjntax, noch ein kleines Verzelchnifs folcher Mifs^ 
griffe und ProvinciaUsmen , welche der Vf. bey eit 
net neuen Auflage gevdfs felbft irerwfTcheft .wird: 
z. B* fehr oft andei^ -^ ft. anders ; und weitere ft. 
weiter ; Th. L S. r8 wenn was davon verloren ge* 
ngen; S. 45 hierinfalls; S. 93 Handlung ft. Hau- 
el (doch vf«/rSchriftfteller verwechfeln noch inyner 
actio und mereatura); S. iso u. 131 vorflindflutigt 
S. 66 ,9 Nichts ift demtithiger , als das Gefühl einet 
^noranten, wenn er über wae immer fUr Vorhommi^ 
Urlj^ urtheilen foll.** S. 167 „Saul verfcbmähte eSt 
eine bloße Puppe in des Priefters Hand 2u feyn ; *' & 
183 »eben mancher eigenthamlicfaer(n) koft6arer(n} 
Pflanze; S. 223 in gerükrter Erinnerung leben ; Su 
S30 Rinnfal; S. 269 Plan von feines Bruders ff^ittwe; 
dann unzähligemal die Wörter: Imagination 9 Cor- 
rufHon, compticirt^ fixiH u. a. , welche alle mit be&> 
fern deutfcnen vcrtaufcht werden können; fernet 
werden fehr fehlerhaft in der Profa die Verba amm^ 
tiaria weggelaffen, und die Parücipia der erften Art^ . 
fr^Uch nach dem Vorgange anderer — doch- wahr* 
lieb nicht klaffifcher — Schriftfteller gebraucht; 
Th. IL S. 376 u. f. w. Th. III. S. 3 „den fmnendeu 
Blick auf fich ^'ehen ;*' S. Sifelbes {t./olekes; S. iji 
ungefcUackte Verfaffiingen ; Th. IV. S. 29 „nach des 

Gereiften Schickfals Schlufs ; '* S. 260 Fürkekrung f6 
'orkekrung; Th. V. S. 497 DMerkeÜ} Th. VI. & 
41 BegneSniguhg U.L w. Doch bemerkt es Rec.» 
mit gerechter Anerkennung , dafs die meiften gram- 
matifchen und ffiliftifchen Fehler mit in den beideft 
erlten Theilen vorkommen, und dafs fich, mit der 
Veredlung' der Schreibart, befonders vom vier* 
ten Theile änt auch mehr grammatifche und fyntal^, 
tifche Correctheit findet.^ 



Mit dem Bewufstfeyof den Vf. fin$ ira it ^ 
beurtheilt imd fein in Norddeutfchland , wahrfchein- 
lieh nur zufällig, bisher no<ih zu wenig gekanntes 
Werk nach Verdienft ausgezeichnet zu haben, trennt 
fich Reo. Von dem Vf. mit dem Wunfche, auf die fol^ 
genden Theile nicht zu lange warten zu lafTeo* 

1) St. Oalibit, b. d. Vf.: GefckickU der Stadt St. 
Gatten f von Georg Leonk. Bartmann. xgiS« 
XXXIV u. 486 S. g. 

d) Zu<i, gedr. b. Blunfchi : Die Gefckickte der Ge* 
meinde Hünenberg (Gantons Zug), von Dr. Fr. 
Karl Stadlia^ StadUrzt« Th. h fi. 1. 181 8- 

Na XXXV; 
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XXXVI u. a84 S. g. . Mit drey Zeichnoosen in 
Steiiidfuefc utfd einem Titelblatte in i^tejbdrack; 

Auch unter dem Titel: 

Dir Topographie des Cantons Zug 9 irfler Theitt 
(i des erßen Theils) eatbaltend friw foUtifdU 

Gefchichti. 

Rtchtig bemerkt der Vf. von Nr. 1 5 dafs, da nach 
Jetziger Verfarrüng des Cantons St. Gatlm kein Bof^ 
gcr lelner Vaterftadt , der fich in andern Beziebufi- 
gen dazu eigne» wiffen könne» wann er früher oder 
« tpäter in öffentliche Gefchäfte einzutreten benifei^ 
werde» und er beym MangcLan KennUiiffen von dea 
Schickralen feiner Vaterfudt alsdann oft fich in Ver» 
legen heit befinden und einfeitig urtheilen würdet 
«s fehr zu wünfchon (ey, dafs feine Mitbürger ficfa mit 
d^rGefcfaichte derfelben bekannt machen; zu diefem 
£nde will er ihnen mit feiner Arbeit an <üe,Uand 
gehen 9 zu welcher er durch eine Preisau%^be der 
Bterarifchen Gefellfchaft von St. Gallen veranlafst 
ward ; fie foll <ieraina€h ein Lifibuck für den dortijgea 
Bitrger feyn, und da in dem vorliegenden Bande die 
Gefchichte von der Erbauung der Sudt nur bis zum 
Jahr 1797 (einfchliefslieh) fortgefetzt wird, fo will 
Hr. H^ was noch davon bis auf die neuftea Zeiten 
surückhlieb» in Jabresfrift nachliefern und damit ei? 
Be Ortsbifckirribnng von St. Gallen verbinden , wobXif 
dem unterrichteten und verftändigen Vf. dicjeifken» 
denen er nützlich feyn möchte, ohne Zweifel danken 
werden* Für em gröfscres Publicum kann nur £i- 

Siges, das mehr jd^r Minfchheit, als d^m OrU iqge* 
ort, und fiWjidfn Gebildeten anziehend ift, ausLe- 
hoben werden. Bekanntlich baute fich die Stadt all- 
nähfig an das Kloflir .des heil. Gallus an , und ihr^ 
Gefchichte ward, als die Stadt im Verlaufe der Zeit 
.immer mehr zu Kräften gelangte, ^ine GelchiGhte 
der «Kampfe, welche die volljährig gewordene ToiJh 
trrmit ihrer Wuttir zu beftehen hatte, welche fie 
gerne auf ewige Zeiteti unter ihrer Vormundfchaft 
behalten hätte. Mehreres ift fchon aus des Hn. v. 
Arx^ Gtfchichiidis Cantons St* GalUn bekannt, die 
«freylich in einem andern Sinne gefehrieben ward» 
indem der vormalige Conventuat des Ktaßers zu St. 
Gallen Manches nicht aus dcmfelben Geiichtspunkte 
^nfehen konnte, aus welchem es Hr; H* , der tsfoT' 
^irtt BUrger ^von St. Gallen betrachtet, hat. Auch 
nach dem Letztern hat der zuni Herrfchen Geborne 
Ulrich RUfchr der y^roths IMy'' als Abt, der Stadt am 
meiften zu fchaffen gemacht; fie hat aber auch aa 
feinenrt kühn unternehmenden Geifte und 4m feiner 
Verfchmitztheit fich felbft gebildet. Diefer Abfchnitt 
der Gefchichte ift unftreitig einer der anziehendften ; 
der Widerftand , den die kleine Stadt in groCser Be- 
drängnifs lelftete, zeugt von Entfchlodenheit und ta- 

J|>ferm Sinn. Die Reformation beförderte zu St, Gal* 
cn vorzüglicli ein Arzt, Joachim von STatt iFadia* 
nus)y nacnherlger Bürgermeifter; well aber die Skadt 
anfangs tüchtiger Lehrer entbehrte, fo kaiii es da- 
ielbft in der elften. Periode der Neuerung lu meh- 



rern und gröfsem Aufbrüchen eines ^hwSrmeri- 
fchenWfhnfim», mlff inkttfnernfudern Stadt d* 
Schvi^iz; die fPtsderiSnfer'ymchten bis auf 800 Per- 
fönen an,, die deswegen St. Gallen das kUine ^iruf§' 
Um nannten. Zwey Nätherinnen erklarten fich, j^ 
de für fich, für den IFsg^ die tFakrhitt und Jas [> 
bin , und Ltonhard RUfcksr kündigte feinem Bruder 
Tkoffms an , es fer des bimmlifcnen Vaters Wille, 
dafs er, Thomas 9 ihm den Konf abfchlagej Timm 
ermahnte nur zwar anfiangs aue Anwefenden, dea 
hinunlifchen Vater kniend zu bitten, dafs er den 
Willen für das Werk nehmen möge; *al$ aber, wie 
fie glaubten, diefs Gebet nicht Erhörung £and, fchluf 
^Thomar dem BrudeV in Gegenwart dts Vaters und 
derGefchwifter ohne weiteres Bedenken gottesfQrch« 
tie den Kopf ab. Hr.. H, bemerkt hier , es fey frer- 
lich Von deii Verkfindigern der ri&uen Lahre in der 
heften Abficht erklärt worden, das Volk folle jhi« 
Vorträge an der Schrift prOÄin) allein fie bäüeft 
nicht bedacht, dafs fie ficn dadurch einem Richter 
lin^erwürfen , der des Oefetzeii nicht kundig geong 
fey 9 nach welchem er richten foüe« (Diefs winl 
noch jetzt von manchem Predifiser nicht genug be* 
dacht; allerdings kann das Volk Aber Sachen tt^ 
theilen, zu deteh Beurtheilung nur Senfus cma^ 
mis gehört ; aber über feinere exegetifcne Unterfth 
chungen kann der grofse Haufe nicnt Richter feynt 
und lolche Materien können hent zu Tage nur zu 
<iem Ende vor ein Kirchenpublicum gezogen we^ 
den , um daffelbe auf eine* gehafsige Weijfe gegen 
freyerdenkende Theologen aufzuwiegeln, als woll- 
ten fie dem Volke feinen Glauben «nehmeB, was wafa* 
re Kapuzinaden find.) - Dafs man übrigens zur Zeit 
der Reformation nicht eben gerade mit der mufter- 
hafteften Billigkeit gegen die katholifche Partey in 
allen Stücken irerfahren fey , wird nicht geleugnet. 
Sehr lacherlieh für AuslSnder ift det Kalinderlii% 
der Im Jahr 1579 entftand. Ein Buchdrucker zu ft 
-Gattin hatte einen Kalender mit den Wappen der 
. XIII Cantone herausgegeben ; tmn behaupteten die 
Appenzeller y der Bär in ihrem Wappen nahe l^ein 
whnnlickso Glieds Und St. Galfer» IfA^ fi^ mit einem 
Bäreuwoibihen foppen wollen. Daiil«r wäre es zu- 
letzt 2u den §iifserften Feindfdigkdlfen gek^mtM^ 
wenn nicht ein braver Abt , Jochim; der kun vo^ 
her bey fehr jünged Jahre« zum Vorfteher dts Klo* 
fters gewählt worden war, als';Schiedsricbter dtf 
Handel* mit Klugheit gefchlichtet h»te. Die R^k- 
fchritte der St. Galler-GeifUibhen im üeben-M 
achtzehnten Jahrhunderte weMete unbefangien einge* 
ftanden. Ins Kleinliche gingen , zwai* nicht zu ^ 
Gallen allein , die Verordnuölgen Wer Obrigkeit ge- 
J^en den Aufwand und die Moden • gleichwohl go* 
hörte es» bey aller. Strenge der SieWngefctzc, ^ 
dem vorigen Jahrhunderte einige Zeit zu dea geni®/' 
kien Späfsen bey Stl Oaliifchen Hochzeiten, dafsem 
Paar lunger Leute fich während' der Mahlzeit un^«' 
denTifchfchüchen, um der Braut die Schuhe aus- 
zuziehen und die Kniebänder «u rauben, die dann 

Tags darauf weder efnzulöfen Waren. . Im BIfer n» 
^^ / . . ..... den 
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den fiffentttAen GtvitidlenPt glii^ man fo weit > dafs 
ia des Sommers nicht einmaferlaubt war^ an den 
SofiTrtagen aufser der Stadt zu rpttzireo» bder hur in 
laineojeigBen Garten zugehen, bevor die letzte Nach« 
9iittagspredigt eehlalten war; wer dai^egeh verfehlte* 
ward »ach ernitlicfaem^ V^rwelfe um Geld gcftraft'. 
Vermuthikh wirkte be^t der Nähe des Klufters, däY 
ConfeffioASgeift mit ztrdrefer Strenge, die jedoch dei^ 
HeiKbele? ganz und gar kein.en Eintra£ that. Dem 
Schlulte der Schrift zufolge trat Ä. Gallen ungern 
^t der Revolution in feine neuen Verbältniffe über; 
das Unslflck fcheint j^o^h fo grofs nicht zu feyn, 
dafs es der Hauptort eines anfehnlichenCantons und 
der Sitz Ton deUen ^Regierung wurde,, wobey es als 
Stadtgemeiode Ein Stadteigenthum ohne Zweifei be* 
kalten haben wirti ; als ifotirtes gemeines Wefen konn* 
te es fich düch nichf bis ans Ende der Tage behaup* 
%eni und WMn es auch wegen feines gröfsern Ver- 
mögens einen gröfserä Beytrag an die Staatsansga« 
ben zu bezahlen hatf konimen innf nicht dagegen an- 
dere Vortheile dadurch zu gut,dafs es einem gröfseni 
Oanzen' einverleibt wurde r Wenn , wie der Vfi fagt, 
die Vorfehung alles zum Beften des* Ganzen lenkt» 
£6 fey St. Gallen ihr nicht nur ruhig fondern auch 
MmnUar ergeben.' Die ^drmals unaufhörlichen Rei- 
bungen mit dem Kloßer haben doch nun ganz aufge- 
hört. Für den Deutfchen find manche Sprachfehler 
diefer Schrift ftörend; fehr oft- wird z. B. eefagt^ 
diefs gefchah vor ao oder 30 Jahren» wo der Vf. Ta- 

Iren wollte, dafs..es fo una.£o «iel Jahxa./riUtfr .gft». 
chehen fey. ' Und von einem Abte heifst es S. 37 : 
„Er verftand e«:, fich furchtbar zu machen; aber 
unter feiner Kutte fchlog Icein menfchlichfahlendes 
Herz ; fühlender zeigten fich Edle und Bürger.** 
Was Coli hier das: aber?- . 

Nach vierzehnjährigem Sammeln handfcliriftil- 
eher Utiellen nahm fich der Vf. von Nr.^. vor» die 
Gefchteke des Cantans Zug in vier Theiten zu befchrei- 
^en ; fchon der erJU TkeU foll aber aus vier Bänden 
beftehen und a) die Gemeinde Hünenberg ^ b) die 
vormalrgen Fogtetfen des Cantons , c) die Gemeinden 
jtegerit Uenzingen und Baar^ d) die' Stadtgemeinde 
2^ug fchiJdern. (Vormals machten ^ie Gemeinden 
jle* M. B. und Z. den Qberkerrn d^s Cantons aus.) 
Der Toheifte Theil Toll die Phyßk und Geographie 
des Gantons enthalten , der Aritle die Thierc und 
Pflanzen» und d^r vierte philofophlfehe Betraqhtun- 
gen über das Ganze» famnrt einer Karte und* mehre- 
re Zugaben lithogfäpbifcher Zeichnungen fi\t den 
zweyten und ifritten Theil. Was alfo hier vorliegt» 
ift erft der vierte Theil des irßen Theils. ^ Warum 
nicht mir d^ Stadt Ag der Anfang gemacht ward» 
<iarQber erklärt lieh H^. St. in der Vorredei und wir 
wollen» ohne mit ihm darüber zu rechten, das Ge^ 

!^ebene annehmen, fo wie er es uns gab. Der ldejn>^ 
te Canton der Sc^hwciz ift» o^eicn dei^ Eden des 
Bördlicheh Theils ditfes Landes» doch noch unfeml 
Vf. nach , in tpehrevn Bezic^hungen , felbft für den 
Schweizer terra intognita; für Einmal foll dfcfs an 
der Gemeinde fiUuu^erg gezeigt yvprden^die au§ jt . 



Wa goo Seelen befteht» und hcymlbd gßtm tDeinvos 
d^m Ertrage ihres Bodens lent» der etwa t ^^u^ 
fang und i Meile breit ift» wovon lauft Jtllmendtani 
und Waidern befteht. Obft und alle Gabenr der Cet 
res find dafelbft in d^r voUendetften Ueppigkeit; eiqr 
fülcber GrasMnicbs wird an wenig Orten an^etrofif 
fi^n; Holz 'ift ini Ueberflufs vorhanden» das )edoGb 
nicht forftmäfsig bebandelt wird» und wenn nocl;^ 
die /lllmenden ^ weife vertheilt und angebaut wurden^ 
fo wäre dadurch wenigstens die Lebensnoth, die aus 
Hünger entftehen kann» ganzlich entfbrot. Di% 
Edeln von Hünenberg^ die freylich noch viele andern 
Befitzungen hatten, waren vormals dieGutsherren.l^ 
diefer O^Md^ und ihr FUtterfitz war die Bünenkurgt 
wovon die Trümmer noch vorhanden find« Aus* dec 
altern Sk^hweizergefchichte ift es bekannt^ dafs Heiur 
rieh von 'Hünenberg feinem Amtmann im Art in einem 
an einen Pfeil gehefteten Briefe den Tag und Ort 
ähzeigte, wann und wo die £idsgenof£en von den* 
Herzc^ JLeapold vbn Oeflreieh würden angegriffen 
T^crden und dafs diefs ihren Sieg am Uorgarten ent«« 
fchied. (Ve#muthUoh war diefer Hemr. v. H. felbft! 
der Rathgeber des Angriffsplahsfim Heerlager Lea^ 
foldsj und wandte dadurch die Kriegsübel von Ari 
ab, das iAM»zdfiehOrteper mufs aber auch heimlich 
den Sieg der ^atdflädte gewünfcht haben» und ein 
gründlicher Tyrannen haffer gewefen fey» wie fol-f 
gendes Difüchon von ihm auf mihetm Teliz&ffii 

Dum pater in puerum ielum crudeic corufcme 

Fomunit ncH naium, ßgit /ataih ürundo; 
Altera mox ulir\x iCf perüuref peteu 

Nach der Niederlage der Oeftrei'cher bey Sempaeh 
verkauften nach und nabh dte Hünenberge ihre ße- 
fitzungen und Rechte i^ den dortigen Geggnden, und 
fo erwarbeü' meJhtere in di^r X3emeind& Jlünenberg 
durch Kauf» was vordem ihre Edeln befeffen und 
ausgeübt hatten. ,Diefe» dic?^ dem Auskaufe bei- 
trugen» und ihre Erben » hiefsen nachher Genoff^ 
und die andern, die nichts^ dazu beygetragen hatten 
öder auch fpäteir dafelbft fich niederlicfsen , wurden 
Beyfajfen genannt» und hatten natürlich » wenn Et- 
genthum gelten foUte» nicht die Rephte der Genojfen. 
Weil indelTen ein fo winziges gemeines Wefen , vei^ 
einzelt» fich nicht lange erhalten konnte» fo begab 
fich die Gemeinde ßUnenberg unter den Schutz der 
Stadt ^f*^, um för ihre erkauften Freyhdtenrund 
GeUBchtigkeitert Ächerhöt nind-Gewfihrfeiftnng «ü 
finden, und die Stadt nahm die Oefchicchter der Gf- 
Hoffen unter ihfe eAvigen fiOrger auf; weH aber ^0 
Gemeinde in dw FolgeniAnohma) mit fich felbft«er* 
fiel, und die Stadt zur Vermittlerin ihrer ian*rli-! 
chen Zwifle machte» fo ward die SMrmfladt allifiahlig 
eine Herrfiherfladt. Doch ging es ^och erträglich 
bis zum Ausbruche der helvetifchen Revolution. 
Nun aber fprachen dib Begfajfen zu mneffttfrg'^^iche 
Rechte mit den Genoßen an» und der RechtshAndnl 
zwifchen beiden The«en ward Jahre lang vor alle 
Inftänzen de# neuen '^Vetfefftf ngen - gebracht , ohne 

jlafejdie Sacb© ?u einem Ziele kam. Erft im J. i8i6 

brach- 
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Israeliten fiebeti Beamte dek Gantons Zug einen gOt- 
Bcheh Vergleich «wifchen heiden Thellen zu Stande^ 
^obey dem Anfehen nach beide Theiie (ich wohl 
beruhigen können. (Gleichwohl fcheintfi einem am 
Schlufh diefes Bandes abgedruektcn Schreiben. einesi 
Gtnoffim an Hn. Dr. StadUn zuGpiget die Ginoffmpmt^ 
Uff immer noch nicht zufrieden zu feyn , und in ei- 
oem Edm noch keine EMracht zu wohnen.) Was 
unfern Vf. betrifft , fo fchreibt er ficeylich fo wenig 
als Hr. Hartmann ein reines Deutfeh ; allein wenn 
^an von den vielen Fehlern gegen die Regeln der 
Sprache wegfieht, fo lernt man an ihm einen kennt«* 
Bifsreichen, bis zur Derbheit kräftigen» hellfebeir* 
dtn und geiftrelcKen Mann keinen» und man hat 
fleh nur zu verwundern» wenn er durch feine Aeufse» 
rangen nicht manchmal an Ort und Stelle anftöfst« 
Wir fcbränken uns auf einige von Sprachfehlern ge* 
reinigte Proben feiner Schreibart ein. „Das Mittflr^ 
atUrt heifst es S. iu Ift die Blüthezeit der Kirchin 
und Klößer. Was auf ifeinem FelfedHze der Ritter 
ge^en Kecht und Menfchheit fündigte » hatte er nur 
mit GoH abzuthun. . • |Der Glaube, wa$ mit den Mitt- 
lern des Allerhüchften abgemacht ifeTt das fey mit. 
ihm felbft abgemacht» bracnte den Klöftem Anfehn» 
Reiohthum und Machtt» Ähren Vorütehern und B&^ 
wohnern die Herrfchaft über das Geroüth ... In je- 
nen Zeiten t wo |der Unendliche als eTwas praiüjch 
BroHekbarta in dts wiedrigen Lebens Sphäre hinab*: 



41 

ffemgm wardywmrdeatudi Csine AnliMe^ prütiHtA 
brauchbar 9 je nachdeni ihr ieteölogifihis m{t% ^ 
von Seite der Furcht, baki von Seite der Hoffnuni 
lohnend oder lirafend yorgettelit ^urde. S. i^n.^ 
ner Scböaen gleich, die fich auf Frömmigkeit jest 
wann fie nicht mehr erobere kanjl, finden wirsSl 
und Land im Anfang« des ^6. Jahrh. mit Werken 
der Frömmigkeit befchaftigt. . . Du OmMi allt, n\ 
FrömmigkeUJß l(nglück. Ufifre Vat^kehn^^ 
Glück und Unglück (alfo doch| auch im Glflck^) 
zu Gott ; ihre Enkelßudirtm die Natur und irUänL 
wo jene anbeUtin. Darum wSffen diele überall beff« 
durchzukommen mit ihrer Zeit und mit derfelbea 
Zeit Ehre und Schmach. S. 14a. Von allen Scites 
kam vor der Revoluüon Geld in% Land: man that 

Eofs.mit Excrciren und Paradelagern, und fah n 
it, als das mit Gold gekittete IJUns fehen licbtcr- 
loh brannte, wo es fehlte, an Patriotismus und /3» 
tirtugini. Da konnte das neue Befchwören der iP 
im Bürde nicht mehr helfen ; der Name Gottes war 
eitel genommen. S. 143. Wo gute SchuliB fehlem 
und dabey wemc NothMnd viel Freuheü ift, da wird 
dem Fo^e von felbft in die Hände gearbeitet." Di» 
gutgerathenen üthographifchen Zeichnungen ftellea 
die Trümmer der ai«i#ii*iir^, das Gemeindebaos m 
mnenberg^ niid die fogenannte Toiten- Halde vor. 
In dem i6. Bogen find durch, ein VerfebendesSetzeri 
d|e Seiten ganz verfetzt worden« 
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X Univerfitäten» 

ffena. 



e. K, Hobext, der Grofsherzog von Sachfen -Wei- 
mar und EifenaiDh hat derUüiverfitat dafclbft das von 
Jagemann in Lcbensgröfse gemalte Bildnifs des Hn. 
Geh. Kaths und Staat^minifters v, Go^the^ Curators der 
Univerlitat, zitm Gefcfa.ehk gemacht* 

« 

Würzburg. 

Die phi]o{bf>bifche Facultat dafelblt crtheilte dem 
Hn. Geh. Hedtemalrath v. SiebM^ der Medidn, Chi4 
rorgie und GcburtshQlfe Doctor und ^rof. auf der Uni- 
verfität ZI» Berlin, die philoCophifcbe DoctorwOrde 
durch ein unterm 6. Nov. ansgefevtigtes und ihm zuge« 
ümdtea Ehrendiplom» 

IL Todesfall 

Auf dem „ mordifchen Mufenatmamach fijr dat Jahr 
'*«» t«;a««««gebeu von mtifried (d. i. H DMinfche 
M Bergedorf bey Hamburg) erfahren wir, dafs der 
ÜHkM^ Samuel Qkrifiiau Pofe in Jahr 1I17 als PredU 



ger zu NortiUda im Lande Hadeln geftorben ift. Bf 
trat vor einigeü Decennlän im Göttinger Mafenaim«: 
nach und a. O. auf und erwarb fich viefe Frcunie, 
verfcholl aber fjpäterfain fo ganz, dafs man Vervathen 
mufste, er fey clurch ungünftjge Umfrände der Dicht-' 
kunft eiitTremdet worden. Leider hat fich diefe Ver- 
muthung jetzt beftätigt, denn wie unglacklich fich Jer 
Dichter in feiner Lage fühlte , zeigt ein Gedicht^ 
welches unter der Ueberfcbrift „ vo« der Nordkoftt'' in 
jenem Mufenalmanach S. gj abgedruckt ift fX^^ ^ 
mit folgender Strophe fchliefst: 

Ach , wer kann hier ewig wohnea 
In den feuchten Regionen ! 

Nein , daheim genef * Ich nur. 
Ohne Freuden . ohne Sohmeraen, 
Schwer und kalt find hier d^e Hecsea, 

Wie die nordiXche Natur« 

per geföhlrolle Djcfater Fouqui^ der fich vor eimg«^ 
Zeit öffentlich (LiteraturLIattj als Beylage zun> ^^ 
yenblatt igig Nr. a.) nach dem ihm wertben itrt^^ 

rübreDa« 



ai^cb über 
liefere« 



Den und et lU zu wOmoiieni 0^'"-- 
Lebeasnmbinde «iai^ Kacbriclitefl 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Nordhausen, b. Happach: Das Königreich Han* 
nover nach feinen öffentlichen Verhaltnijjen; befon* 
dcrs die Ferhanalungen der allgemeinen Stände^ 

^ Verfatnmlung in den Jahren I8i4» 1815» 1816. 
Zum -Druck befördert dufth Heinrich Luden^ 
Geh. Hofr. in Jena. igis. 397 s, g. Anlagen, 

Ueber die Einrichtung und den Anfang der Stände- 
verfammiung des Königreichs Hannover und 
tiher die Steuervernandlungen find unfereLcfer fchon 
Inder AUg.Lit. Zeit. Nr. i68- 169* u. 268« Jahrg. 1815 
unterhalten, und fic werden in der vorliegenden 
Schrift die Anzeigen von dan ftändifchen Arbeiten 
in jeder Sitzung linden, mit Bemerkungen, deren 
Haitptrichtung äekänipfupg der Adels - Vorrechte, 
gleicnmäfsigc Befteuerung nach Landes vermeffimg, 
und aligemeine Vollv^vertretung mit Oeffentlichkeit 
der Verhandlungen ift. 

Da die Reden der einzelnen Mitglieder nicht ge- 
geben find (wohl aber Auszöge aus einigen der wich- 
tigften) , fo läfst fich die Vermuthung nur aus Andeu- 
tungen entnehirten , dafs die Stände fich anfänglich in 
ihrem Gefchäft zum Theil nicht haben finden kön- 
nen, und dafs Zeit undMiihe durch unwefentliche 
-Rcdnerey verloren worden. Die ErgebnifTe ihrer 
dreyjähngen Arbeiten von I8f| find nicht grofs; die 
bedeutendften betreffen die Land wehrordnung, das 
Steuerwefen, mit Ausnahme der Grundfteuer, und 
das öffentliche Schulden wefen. Die Uebernahme 
eines Theils der Landesfchulden auf das Kammergut 
machten die Stände zum Gegcnftand einer unmittel- 
baren Vorftelliing an den Prinz- Regenten. Sie hat- 
ten über Kammerfachen nicht zu berathfchlagen, und 
da zu diefem Hoheitsrechte über tnW^y Bergwerke, 
fo wie gcrichtsr und grundherrljche Rechte im wei- 
teren Umfange gehören, fo hatten fie "durchkreu- 
zende Verhältniffe zu behandeln. Die Trennung der 
richterlichen und verwaltenden Behörde auf dem 
latten Lande ging nicht durchs und der vielbeklagte 
iVirrwaW in dem bürgerlichen und peinlichen Recht 
blieb ohne Abhülfe. Indefs ward doch alles, .was 
zu beklagen oder zu wünfchen vvar, freyraüthig zur 
Sprache gebracht, und mancher einzelne Vortheil 
deni Allgemeinen aufgeopfert. Das Geiftlofe der 
verfchoUenen Landtage Wieb verfchwunden , und 
war der Gang noch lanefam, fo war er doch eben 
deswegen nicnt (türmilch, (ondera erhielt fich in 

A. L. Z. 1819« Srfier Band. 



\ 



Ordnung, und auf dem Wege der Ehre. Das vfrich« 
tigfte dürfte die Rede des Grafen von Münfter vom 
16. Oct. 1816 in feiner Eigenfchaft als Minifter und 
Erblandmarfchall feyn, weil fio den Geift der ober- 
ften Verwaltung ausfpricht, über mehrere Staatsver- 
handlungen und Sachlagen Andeutung giebt, und 
ohne in der Berechnung gebifetenddrUmftände zu feh- 
len, den leitenden Grundfätzen treu huldigt. „Die 
Verbandlimgen defi Wiener CongreCfes", fagt er, 
„haben das deutfche Volk (das Volk alfo und nicht 
blofs die Fürften) in einen Bund wiedervereinigt, 
wenn er gleich bisher (alfo nicht in alle Ewigkeit, 
oder auch nur für die.nächfte Zeit) allen Envartun- 
gen in Beziehung auf die Sicherftellung der bürger*- 
liehen Rechte der Deutfchen nicht entfpricht. — 
Die Hoffnung, das abgetretene LauenburgTche zu 
retten , ift noch nicht aufgegeben. Die neu erwor* 
benen Lande find zu wenig bekannt , um einigermaa- 
fsen zutreffende Ueberfcnläge ihrer Einnahmen und 
Ausgaben zu machen. Der Prinz - Regent hat nicht 
die Abficht, dem Lande eine neue Verfaffung zu ge- 
ben. Er will die alt hergebrachten Rechte der Stände 
heilig halten , ift aber überzeugt , dafs Mödificatiorien 
noth wendig find. Diefelben Verhältniile, welche 
ihn berechtigten, die Provinzen demfelben Minifte« 
rium, denfelben Oberbehörden, Einem Militärly- 
ftem zu unterwerfen , berechtigen ihn ohne Zweifel, 
fich über allgen^icine Gegenftände mit den vereinigten 
Repräfentanten zu berathen. Die Vereinigung der 
Stände in diefem Sinne mufs als entfchieden angefe* 
hen werden. Es kann den Ständen an und für^ fich 
das Recht nicht zuftehen, das Land und ihre Nach- 
kommen ohne Einwilligung des Regenten, durch 
Contrahirung von Schuld^ zu verpflichten« Anders 
erfcheint die Frage , wenn von der Räthlichkeit der 
Anerkennung jener Schulden die Rede ift. Dals. 
mangelhafte Einrichtungen hergeftclit ^verden Ibi- 
Icn , die Jahre lang aufgenört hal^n, kaiin nicht mit 
Billigkeit gefod^t werden. Dahin mufs der Ri^ent 
die getrennte Steueradmlniftration der verfchic lenen 
nen Landfchaften rechnen. Sollte auch ehemals die 
Steuerfreyheit privüegirter Klaffen auf guten OrDn« 
den beruht haben, fo haben fich doch die Verhält- 
niffe geändert, und die nicht zu übcrhörendeSii:nnve 
dös Publicums hat fich beftimmt dagegen erklJiif. 
Es möchte indefs rathfam feyn, bey Befteuerung ilec 
exemtenGrundftücke auf die bisher beftandcnen und 
durch Uebertragung ausgeglichenen Anfätze billige 
ROckficht zu nehmen. Einefolche Rede konnte auf 
allgemeinen Beyfall rechnen 1 aber eben deswegen 
nicht einem Jeden gefallen. 
Oo 
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Die oben erwähnten Schulden » und [zwar bis 
zur Weftphälifchen Zeit,^ welche mit Stiilfchweigen 
tibergangen ward, betrugen - - 4*809,765 Rthlr. 
Die früfiern r - - - - - S>8^7i696 — 

Im Ganzeh airo - - - ^ '^- 10,677,461 Rthlr. 

Die Gefammt- Einkünfte, mit Ausfchlufs der grofsen 
KammergeßUe , wovon die Koften des Hofftaates 
und grofsentheils die Gehalte beftritten werden, er- 

faben im Jahr ig^f 2,335,i94Rthln Nach dem neuen 
lef teuerungsplan follten fie betragen : 

1,030,000 Rthlr. 
120,000 — 
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I 



40o>ooo 
30,000 
70,000 

200>000 



50,000 
500,000 



j) an Grundfteuer - - - - 
2S - Licent aus den Städten - 

3) - Brau - und Branntwein* 

fteuer - -• - - - 

4) - Salzfteuer- - - - - 

5) - Stempelfteuer- * - - 

6) n Einganesf teuer - - ... 

nach n. auf 300,000 Rthlr« 
veranfchlagt. 

7) - Einkommensfteuer - - . 
-8) - Perfonenfteuer - - - 

Im Ganzen --.----» ^,400,000 Rthlr, 

Zu den l^rathungen Aber die Eingangsfteuern wur- 
den 15 Abgeordnete aus der Kaufmannfchaft zugezo- 
Em , welche vorfchlugen , die Befteuerung nach dem 
ruttogewieht aufzulegen, und,, mit wenigen Aus- 
nahmen, einerley Steuerfatz, g s;r. fQr den Zentner, 
anzunehmen , und in diefem Falle einen Steuer • Er-- 
trag von 300,000 Rthlr. zu gewähren, fich erboten. 
Diefes ward angenommen , und darüber am 22- Febr. 
1816 die Urkunde vollzogen; auch Verzichtete der 
Landtag im folgenden Janre auf die Betrags - Erhö- 
hung diefer Gewährleiftung, obgleich Oftfriesland 
0rworben und das Steuercebiet erweitert ward. Die 



fühlen wollten. Es foD jene zwinghcrrifchc Prügel- 
zeit Iceineswegs zurückgewflnfcht , und DberdieCs zur 
gegeben werden, dafs oerAufwarul, den namentlich 
eine Kunftftrafse in dem fandigenLüneburg'fchen er- 
fodert, von den Geldkräften des Staates, die (ich 
kaum wieder fammcln , nicht abzugeben ift ; aber un« 
leugbar ßnd doch die franzöfifchen Städte- in gröfseret 
Bedrängnifs, als die Hannoverschen , und dennoch 
haben fie fich zu gröfsern Vorfchöffen für öffent- 
liche Bauten erbpten, als zur Anlegung einer Kuort- 
ftrafse im LüncburgTchcn nöthig find. Fehlt diefe 
alfo , fo fehlt dazu doch wohl nur der Gemeinfion, 
wie zu fo Vielem , wasf in Deutfchland noch fehlt. 
Ein anderes Hemmnifs des Handels auf der Sach- 
fifchen Strafse find die Landzölle, wodurch Preufsen 
den Waarenzug nach Magdeburg zu drangen fucht, 
und es*wiid dabey bemerkt, dafc Hannover das Wie- 
dervergeltungsrecht durch Erhöhung der Elbzöiie 
nicht ausüben könne, weil die WafTerzöIle nach dem 
Congrefsbefchlufs nicht erhöht werden foUen. Von 
der Erhöhung der Preufs. Landzölle wird nur als Sage 
gebrochen , und fie hat In der Tfaat auch nicht Statt 
gefunden ; die alten Preufs. 2^1Ie waren hoch gemußt 
und ihre Wiederherftellung fchadet allerdings dem 
Waarenvertrieb auf der Sächfifchen Handelsftrafse; 
aber durch die Erhöhung der Eibzölle würde Hanno- 
ver feinen Schaden vercßppeln, ftatt dafs es darch 
freundfchaftliche Verhandlungen die Verminderuag 
des fchweren Zolles auf dem HefTendamme zu erlial- 
ten hoffen durfte; da auch Preufsen davon nach der 
Erwerbung von Naumburg unmittelbaren Vortheil» 
und diefen bereits namentuch bey diefen Zollen und 
durch ihre Herabfetzung in feiner Zollordnung vom 
26. Mai igig berOckfichtigt hat, welche von feiner 
gefetzgeberifchen Kunft zeugt, vmk fie- von den all- 
gemeinen Grundfätzea der Handelsfreyheit nach Io- 
nen und Aufsen ausgeht, und Ausnahmen davon 



Kaufleute erhielten durch diefe Steuerweife freyen 

Waarenvertrieb im Innern, und die Entledigung ei-, nach Zeit und Umftänden nur auf diefe berechset» 

ner läftigen und verwickelten Steuerberechpung und und alfo nur vorQbergehend zulafst: fo befchrankt 



Erhebung. Aber wie foll ihr Handel gedeihen , fo 
lange fein Hauptweg in dem eigenen Lande,, von Ham- 
Iturg über Braunfchweig und Magdeburg nach Sach- 
fen au£aingebahnter Strafse, und durch dieLünebur- 
ger Heide wie durch eipe Kirgififche Steppe zieht! 
-warum haben die Abgeordneten der Kaufmannfchaft 
nicht wenijgftens den Verfuch gemacht, die Anlegung 
einer Kunmtrafse auf diefem Wege mittelft eines An- 
lehens zn förder« ? Doch , die Leipziger Kaufleute 
haben es ja noch nicht einmal dahin gebracht, dafs 
die Hamburger Handelsftrafse auf Sächfifchem Gebiet 
in fahrbaren Zuftand gefetzt werde. Vom Fahren 
und nicht vom Schleichen ift die Rede , wovon SckU* 
Ur trauernd fingt : . ' 

Ganz meTancholifcli bin ich auf meinem Wege gewoitlen 
Und ich fchleiche fo fort , weil es fo hergebracht. 

Von einem fahrbaren Wege ift die Rede, den nicht 
Sonne undFroft, fondern Menfchenhände bauen, und 
woran es die Beamten Karl des Orofsen nicht fehlen 
t^ffen durften, vrenn fie feine fchwere Hand nicht 



fie den HandelszwecR des ZoUwcfens nuf auf den 
Schutz der inländifchenGewerbfamknt (fchliefst alfo 
das Schaffeh und Beleben einer nicht vorhandenen 
Gewerbfamkeßt aus) AnviAcangemeffem (dem eigenen 
und deutfchem Bundeslande) Befteuerung des ^ufsern 
Handels und des Verbrauchs fremder Waaren. 

In dem Entwurf der Landwehrordnung hiefs es 
defn Igten Beftimmungsfatze in der deutfchen B. U« 
ijemäfs: „Als landwehrpflichtiger Einwohner wird 
jeder geborene Hannover — ancrefehen — esfeydenn, 
dafs er im Auslande mit Erlaubniß Unfinr Rigierungr' 
behdrdi einen feften Wohnfitz genommen." Der 
Landtag erklärte, dafs es diefer Erlaubnifs nicht be* 
dfirfe, weil fie „die natürliche Freyheit doT Landes- 
Einwohner und das einem Jeden angeborne Recht, 
fich feiner Convenienz nach im Auslande einen Wohn- 
fitz zu wählen, ftöre." Das war in altdeutfchem 
Sinne gefprochen, und das fand auch eincgute Auf« 
nähme. Auf gleiche Weife vereinbarte man fich iß 
mehrern Fällen von beidtn Seiten freundlich, wacker 
und ^hof&ungerregend.' Die Verhandlungen über 

die 
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ctie Grundbefteuerung find die gedehntefteH 9 uod grCK 
isentheils ohne fefte Grundlage geführt. Man kannte 
den Gegenftand der Befteuerungy den Gründertrag 
noch nicht > und konnte daher fo wenig über fein 
Verhaltnifs zur Giiindfiäche, als zwifchen den ein- 
zelnen Landfchaften , uiid zu ihren bisherigen oder 
zukftnfligen Steuerfätlen urtheilen ; dennoch fpracfi 
man nicht blofs Ober alles diefes9 fondem auch übet 
die Steuerfatze fär ehemalige FreygOter» und die 
Hauptfache : die Beftimmung allgemeiner Richdatze 
zur Ausmittlung des Ertrags durch eine leichte und 
tibereinftimmende Handhabung« und ohne ^veitläuf- 
tige Berechnungen, blieb unerledigt. Ueber die 
nachheriee Behandlung diefer Sache, über den unbe- 
lieoden ^ Ichwankeuden und verwickelten Gang, wel* 
eben fie nahm, über die Mengen der Verfügungen 
und ihre Widerrufe läfst fich die -Furcht nicht unter- 
drücken , dafs der Graf Mflnfter wohl Recht haben» 
und mit grofsemZeit- undKoftenaufwande die theu^r 
erkaufte Erfahrung gemacht werden könnte, dafit 
diefe Art des Verfahrens zu keinem genügenden Re- 
fultate führe. Denn : die Abfchfttzungsweife ift für 
die einzelnen Anfchläge , bey mangelnder Latidver* 
meffung, nicht zuverläffi^ genüge utid für allgemeine 
Ueberfchlage viel zu weitfiuftig. Der Vf. wünfcbt 
eine allgemeine LandvermefTung, und fie ift ohne 
Zweifel eine Wohlthat, wenn das Land ihre grofsen 
Koften ohne Befchwerde aufzubringen vermag; för 
das Hannoversche würde fie aber bey feinem jetzigen 
erfchöpften Zustande ein fchweres Uebel feyn. Seine 
Grundfteuer föll nur eine Million Thaler betragen ; 
dadurch ftellt fich der Steuerfatz für einen Morgen 
Land fo gering, dafs eine Ungenauigkeit in der 
Ertragsabfchätzung keinen Steuerdruck veranlaffen 
kann , und daCs es alfo um der Befteuerung willen 
der Landvermeffung nicht bedarf. Derfelbe Grund 
vermehrt aber -das ichon geäufserte Bedenken über 
die Nützlichkeit der weitläuftigen Abfchätzungsweife, 
deren Koften wenigftens-den Betrag aller Steuer -Urf- 

SIeichheiten bey Weitem Obertt-effen werden. Dafs 
ie Gruntifteuer mäfsiger ift , als die mittelbare Be- 
steuerung, fcheint dem Vf. ungerecht zu feyn, da er 
dem Grundfatze , dafs fie den Werth des Vermögens 
vermindre, welches keine andere Steuer thue, entee« 
gcnfetzt : dafs, wer von einem Capital von 1000 Rthlr., 
das 5 Proc. Zinfen trägt, 1 Proc. Steuer entrichtet, 
in demfelben Falle ift, als wenn er nur 9ooRlhir. 
befifse. Das ift unrichtig, weil er 1000 Rthli:. er- 
hält, wenn er feine Schuldfbderungein2ieht, ihdefs 
er von einem Grundftöck , deffen gleiches Einkom- 
men gleich befteuert wird, nicht looö, fondern nur 
joo Rth Jr. beym Verkauf erhält , und weil die Steuer 
m jenem Balle nicht auf der Schuldfoderung, in die- 
(em dagegen auf dem Grundftück haftet , welches 
nicht, wie die Schuldfoderung, aufser Landes ge< 
fchafft und benutzt werden kann. Gerade das ift 
die ausgezeichnete Seite des neuen Hannöver'fchen 
Abgabewefens, dafs es den Geldbedarf durch ntittel- 
bare Befteuerung fo weit zu decken fucht, wie bey 
einer fchonendeuy ein&chen und auf Völksebrlich« 
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keit beredineten Erbebungsweife gefchehen kann, 
und dafs es die Geldkräfte nicht, mit feiner ganzen 
Laft gleich bey ihrer erften Entftehung, alfo nicht 
bey dem Ackerbau, trifft, fondern fie bey ihm fich 
mehren und ftärken läfst. So jft es inFriedenszeiten 
recht, und wiffenfchaftlich läfst fich nicht anders 
verfahren. In Kriegszeiten mufs man freylich neh- 
men, was vor Augen uiid.am nächften hegt,' und 
das find die Kräfte des Ackei'baues , der auch in Eng- 
land dieHauptlaft der Einkommenfteue'r trug, wo; 
von, beyläung gefagt, ^ie Vernichtung der Ab- 
fchätzungsbücher keine geringe Börgfchaft fÖr den 
Europäifchen Frieden feyn mögen , da ihre Herftel* 
lung wenigftens eine halbjährige Arbeit erfodert, dk 
ohne fie keine Einkoinmenfteuer erhebbar, und ohne 
diefe kein grofses Anlehen erhaltbar ift, 

Hamburg : Ptojet (Tum organifation politique fofxr 
rEuropef ayant pour objet de procurer aux Sou- - 
verains et^auxPeuples unePaixtjen^rale etPerp6- 
tußlie et un Bonheur inalterable* Par M. le Comte 
de PaoU'Chagny. I8i8- 338 S. 8- (2 Rthlr.) ; 

Zum iwigin und aügimrinin Frieden , ,zum mnwaur 
detbaren Glück i\\T die Fürften und för die Völker hat 
di^r Vf. vor und nach Napoleons Entthronung mehr 
rern Miniftern Vorfclüäge mitgetheilt , und von Kei- 
nem Antwort erhalten: Mit Recht nicht erhalten, 
weil das Aushängefchiid zum ewigen Frieden und 
unwandelbaren Glttck fich für die jetzige europäifche 
Wirthfchaft etwa fo fchickt, wie das Bild der Vefta* 
lin für das Palais royal. Einem Staatsmanne könnte 
es nicht einfallen, gleich der Verwandlung einek 
Schlachtfeldes laden Friedenstempel auf der Bühne, 
dieüberreiztoSinnlichkeit, dieGenufsgier, den Volks* 
haf s , die Staats vfr>virrungen in Europa plötzlich in 
gemüthliches Wohlbehagen, in GenOglamkeit, in 
Eintracht imd in ruhige Ordnung umfchaffeij zu wol- 
len. Er konnt^nur Vorbereitungen zu einem künf- 
tigen Befferfeyn machen wollen , und wenn er dazft 
die fittliche Äraft der Völker benutzen mufste, fo 
konnte er felbft auf rohere Gemüther durch den 
Wunderglauben zu wirken fuchen , in fo fern er go- 
wifs war, deffen Herr und Leiter zu bleiben. — Es 
ift daher kein Vorwurf für die neueften völkerrecht- 
lichen Einrichtungen , dafs fie nicht für ewige Zeiten 
gegründet find , und die Vorfchläge des Vfs. gewin- 
nen dadurch nicht das Mindefte an Werth. Auch 
bedarf es keitier Seherejabe , um vorherzufagen , dafs ' 
fie aufder Aachener Verfammlung, lun derenwillen 
fie gedruckt -find , daffelbe Schickfal , wie zu Wien, 
haben werden. Der Vf. fagt felbft , dafs fie fich nicht 
mehr , fo wie fie gemacht ,- wegen der feitdem einge- 
tretenen Staatsveränderungen , ausführen laffen. Eu- 
ropa foU nach feiner Meinung in einen Mächtebund 
und 7 wey Staatenbunde eetheiJt werden. Der Mäekti- 
bund wird von dem Papft, von Oeftreich, Rufsland, 
der Türkey, Encland, Snanien, Portugal, Däne- 
mark , Preufsen , Neapel , Sardinien ; Baiern , Sacb- 
fcn, Würtcmberg, aem Deutfeh* und Johannitex 



395 

Grorsmeifter, den Frey ftaaten von Venedig, Genua, 
Schweiz und Holland (alfo gegen Frankreich) gebil- 
det. Der deutfche Staatenbund hat den Kaifer von 
Rufsland und den König von Preufsen zu Erbfchutz- 
herren, und alle die Reichsftandc zu Mitgliedern, 
welche 1803 vorhanden waren. Der italienijcki Staa- 
ttnbund unter Oeftreichifcher und Sardinifcher Erb- 
fchutzherrlichkeit begreift alle Staaten > welche der 
Friede von Gampo- Formio in Italien beftehen licfs. 
Doch, geboren weder zu dem deutfchen, noch zu. 
dem italienifchen Bunde die Staaten» welche aus bei- 
den Ländern in den Mächtebund aufgenommen find, 
und die Lombard ie fällt an Sardinien. Für alle drey 
Bunde werden Bundestage angeordnet, welche durch 
Gelandte mit unbedingter Vollmacht befchickt , und 
auf welchen die Streitigkeiten entfchieden, fo wie 
die Bundesglieder gericfitet werden. Die eroberten 
Länder werden, gemeinfchaftlich zum Beften des Bun- 
des wefens verwaltet, und durch erblofe, fo wie ver. 
fallene Lande vermehrt. Uebrigens ift das Bundes- 
ver*^ahren bis aof den Sitzungslaal und den 'Anzug 
umftändlich befchrieben. 

Was verbürgt in diefem Plane den ewigen Frie- 
den und das unwandelbare Glück? Beides kann nur 
aus einer fittlichen Verfaffung hervorgehen, und da- 
von findet fich nicht die mindefte Spur in den Vor- 
fchlägen , deren Gegenftand eigentlich nur ein Für- 
ftengericht ift. Die Bundescefandten, welche darin 
mit unabhängigem Stimmrechte erttfcheiden , werden 
zu Herren ihrer Herren gemachf, und da fie vor- 
zugsweife aul Edelleuten beftehen foUen, fo wird 
dadurch dem Adel die unbefchränktefte Machtvoll- 
kommenheit beygelegt. 

Wenn gleicii das Widerfinnige diefer Vorfchläfie 
fich auf den erften Blick ergiebt : fo läfst fich doch 
eine Hinneigung des europäifchenZuftandes zu einer 
Bundesverfaffnng nicht verkennen. Die ehemalige 
Ai>gefchiedenheit der Völker ift verfch wunden , fie 
Icönnen^inander in ihren Arbeiten für Wiffenfchaf- 
ten unci Waaren nicht entbehren, und enger,, als 
ihre Fürften durch Verwandtfchaft , find fie durch 
gemein fchaftliche Anftalten und durch gleichartige 
Einrichtungen verbunden. Aber fie haben diefesGe- 
jneinfchaftliche noch nicht einmahl bey fich im Ein- 
zpine/i geordnet, fondern leiden durch kirchliche 
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Sjpaltuj:igen9 wie durch Geldverwlrmngen ; dnrch 
Entbürgcr ung , wie durch Unachtsamkeit, durch 
Ständeneid, wie durch Uebetlaftung. Ehe daher 
das Einzelne nicht geordnet ift, kann das Ganze nicht 
in Ordnung kommen; und ehe nicht* die einzelnca 
Völker bewährte Verfaffungen haben, kann Europa 
fie nicht haben. Ein Hauptfitz für feine Verhandlua- 

fen läfst fich verabreden; der Gefchäftsgang, die 
timmordnung dabey vorfchreiben, und durch die 
Stetigkeit einer berathenden Behörde mehrFeftigkeit 
in die völkerrechtlichen Anordnungen bringen, fo 
wie im Staatsrechte feit der Stiftung ftandiger Staats- 
räthe eefchehen. Man darf annehmen , dals die gro' 
fsen Mächte diefes wollen, Aveil es ihren Abfichten 
förderlich, aber nicht hinderlich ift, und weil dabey 
der Erfahrungsfatz beftehen bleibt : dafs » wer kann 
was er will , auch thut was er will. In wie fern da- 
gegen der Wille durch äufsereVeranftaltungen unter 
dem Sittcngefetz feftgehalten werden kann , darOber 
find der reinen Erfahrungen noch zu wenige vorhan- 
den ^ um eine Wahrfcheinlichkeitsrechnuifg anftd- 
len zu können , «bgleich fie Jedem dunkel vor- 
fchwebt, und auf ihr in der That alles Reinmenfch- 
liehe beruht. 

Um nochmals auf den Vf. zu kommen. Er ift 
ein vielfcitig gebildeter Manp, der fein franzöfifches 
Blut nicht verleugnet, und, wenn er nicht von fei- 
nem Lieblincsplauc fpricht, viel Gutes gut fagt. Es 
verfteht fich niernach von felbft, dafs ihiit der franzof. 
Waffenruhm am Herzen liegt, und England foll zu 
allen ^/^läduen auf einmal fagen dOrfen: „Ich will es 
fo! das mögen die Minifter der Machte bedenken. 
Si6 haben allerdings durch ihre Anordnungen ihrea 
Herren die Mittel verfchaf ft , die Heere auf dem. Feft« 
lande zufammenzubalten , um diejenigen in Zucht zu 
haben, welche fie durch ihre Anordnungen zur Ver- 
zweiflung bringen; a1)er diefe Minifter mögen doch 
auch erwägen , dafs ihre Herren durchaus unvermi> 
gendfind, die Kriegsfchiffe zu vereinigen, u«a Eng- 
land anzugreifen; um ihm nach Belieben Gcfetze 
vorzufchreiben. Die englifche Verwaltung hat alle 
Vorficht gehabt, damit fie fich auf dem Meere 
nicht trefien können, und hat fie fo zufanunen^e- 
fchnürt, dafs kein Fifchcrkahu ohne Erlaubuifs aus* 
laufen kann. '' 
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Tibingin, 

m ^.Nov. V. J«, als an Geburtstage des verewigfeii 
Königs Friedrich^ wurden zuTQbingen die von demfel« 
beu geftifteten Preis -Medaillen unter mehrern Studie- 
'renden, deren Abhandlungen auf die vorgelegten 
Preisaufgaben gekrönt wurden, ror dem rerfammelten 
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NACHRICHTEN. 

Senat tod dem derroaligenRector, nach dner roniliah 
gehaltenen Rede, ausgetbeilt. 

DerUnterbibliothekar Hr.Dr. Cloßius uTubiogea 
und Hr. Dr. MichatUs aus Hameln find als PHTatlebrcr 
d. Rechte n. als Mitglieder d. jurift. Spruch. Co! legiumi 
an der Unirerfität dafelbfi angef teilt worden. 

Hr. FtutrUiu ift zum Juftitiar, und Hr.'Dr.Siffßart 
zum aufserordentl. Profeffor der Medicia an der Uai- 
Terfität zu Tübingen ernannt worden. 
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NATURGESCHICHTE. 

• 

Fbankfuht a. M* > in d* Hermann. Btichfa. : Pro: 
pääiutik dir Mimralogii. Auch unter dem Ti«* 
tel: Einleitung und Förbinitung zur Minerato^ 
gity als fr^I^r Ttieil der fyftematifch • tabella- 
rifchen Ueberficht und Charakteriftik der Mi- 
neralkör olr, von Dr. C C.Leankardf Dr.^. Hm 
Kopf und C. L. Gärtner. 1%17. XII u. 3155! Fol. 
. mi 1 1 o (ch Warzen u. ausgemalten Kpf • (16 Rthlr«) 

» 

Diefes Werk) wozu man die bereits im J. igo6 
in derfelben Buchhandlung erfchienene Syfie* 
matifeh ' tabetlarifcke Ueberßcht und Charakteriftik der 
Mineralkörver y in^ oryktognoftifcher und^orologi- 
fchcr Hinncht aufgefteJlt von C C.'Leonhard<t K* 
F. Merz, und Dr. ^ H. Kopp. XVI u. 209 S. (S. 
A.L.Z. 808* Nr.6a) als Einleitung betrachten kann, 
ift ein fchätzbares und gut au'sgeföhrtes Unterneh- 
men, wlcesfich von den , genannten Verfaffe^rn, die 
fchon öfters ihre KenntniUe im Fache der Mineralo- 
cie öffentlich bewährt haben, erwarten liefs. Auch 
hat Hr. Q. G PUfik, welcher Jn der Vorrede ein ein- 
fichtsvoller Schüler IFerter^s genannt wird, einen 
willkonimenenBeytrag,' nämlicli die Anleitung zu 
geognortifchen Reifen, gehefert. — In der jSiii- 
leitung werden die Begriffe von Naturkunde f Na' 
furgefchichte u. f. w. entwickelt. Die natürlichen 
Körper werden in Thiere, Pflanzen, Mineralien und 
Aimosphärilieri , alfo in vfef Reiche, abgetheilt. ilfi- 
neratt^e und ihreUnterabtheilungeii, als Qryktogno- 
fie, chemifche Mineralogie 9 Geogno^e und topographi- 
/che Mineratogiey w6rd6tt näher beitimmt. Petrejak" 
Unkunde bildet einen befohdern Theil der Mineralo* 
gie , der von der einen Seite in das Gebiet der Oryk- 
tognofie, von der andern in das der Geogrfofie iallt 
(eigentlich ift fie nur für letztere wichtig). Dann find 
noch die Bülfswiffeitfchaften und HülfsmüUt zum Stu- 
.dium der Mineralogie angegeben, ferner, was unter 
dem Wejen der Mineralien zu verfteheh fey , ausein- 
andergefetzt u. f. w. — Vorbereitender Theil 
der Oryktognofie: A. Kennzeichen der Minera- 
tien. Diefe find äußere, innere und aus dem Vo^-- 
kommen hergenommene oder empirifche, und wer- 
den hier fyftematifch und fehr ausführlich abgehan- 
delt. Rec. cfrlaüht fich Jblgende Anmerkungen : 
•Wenn , wie hier beftimmt Wird; die äußern Blennzei- 
chen fölche find, die fich unmittelbar der Beobach- 
tung darbieten, die ffm^m (phyfifc)ie und cheniiifche) 
aber folche , die fich erft mittelbar , nach einem vor- 
ausgegangenen Verfuche , unter EiriwirHwnifi anderer 

i. L. Z. I8I9- ^M^ Bemd;^ 



E55per , offenbaren , fo möchte es in Hinficht der^ 

{'enigen Kennzeichen, 'die von Barte, Strich, Klang 
lergehommen werden, doch noch zweifelhaft fchei- 
nen, ob fie unter den äufsern Kennzeichen an ihrem 
rechten Orte ftehen. Bey den nichtkryftallifirten 
Foffilien werden befondere oder nachahmende äußere 
Geflalten, die von fenr ausgezeichneter Aehnlichkeit 
mit andern, natürlichen oder ikünftlichen, Körpern 
find, von gemeinen äußern Geflalten, bey welchen 
weder Regelmäfsigkeit der ]$ildung noch Aehnlich- 
keit mit andern Körpern bemj^rlcbfür ift, unterfchie- 
den. Rec. würde letztere lieber mit dem Namen 
des 27ff|^#^a/^^/fif belegen, als, wie der Vf. ^ethan 
hat, das Üngpltaltete (eine nicht durch Befchreibung 
und nicht durch Vei'gleichung anfchaulich m ma- 
chende Geftalt) unter die befqnaem Ceftalten hrin» 
ffen. ^ LTebrigeips fcheint kein Grund vorhanden zu 
eyni warum der Vf. ijioht noch lieber den fchon 
für jene. Formen gebräuchlichen Ausdruck ßnbe^ 
flimmte äußere GeflaJten beybehalten hat. „Kryßaüi" 
firte Mineralkörper,'** heifst es, „find durch ei^ie ge-. 
wilTe Anzahl regulärer und imter beftimniten Win«, 
kein vereinigter Flächen bcgränzt.** Doch ift diefes 
zu allgemein ausgedruckt; der waff^r.helie,tiergkry^ 
ftall koninit nicht feiten in ungeftaltetten Maffen vor 
und ift doch ohne Zweifel ein Jkryftallifirt'erMineral- 
köfper, u. dgl. mehr. Der Vf. zählt auch das Blätt- 
rige, Strahlige, Haarförmige, Fafrige n. f. w. nicht 
zu den kryftaUinifchen Formen, fondern räumt ihm 
nur einige A^^Iage zu kryftallinifcher Bildung ein. 
Nicht ganz befriedigend ift, was ül)er dir Bildungs- 
urfache der vollkommnen und unvollkommnen Kry- 
ffaUe gefagt wird. Ob die regelmäfsige Geftalt der 
Kryftalle blofs als Refultat der anziehenden Kräfte 
anzufehen , ob der Grund ihrer Bildung in einer be- 
ftimmten Form der Theile, aus denen fiezufammen« 
gefetzt find, zu fuchen fey, ift doch noch nicht er- 
wiefen ; und woher will man wiffen, dafs das Hohle 
mancher Kalkfpathpyramiden von Mangel an Maffe 
in der Auflöfung, oder von Mangel des Auflöfungs- 
mittels herrühre? könnte man nicht eher glauben, 
dafs durch, folchen Mangel Ideine Kryftalle erzeugt 
würden. Der Abtheilung über die Kryftalle ift eipa 
voUftändige Darftellung von Hauy^s Kryftallotomi- 
fcher und kryftallometrifcher Methode angehäiigt. 
„Die Durchfichtigkeit,*' fagt der Vf.: „ift ein Be- 
weis der vorhanden gewefenen innigften chemifchen 
Auflöfung der Körper j ohne diefe findet keine, oder 
nur eine fchein bare Kryftallifation Statt, alfo auch 
ohne fie keine Ausbildung. Der höhere Grad der 
Durchfichtigkeit beftimmt daher die höhere Voll- 
Fp lcon\- 
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Icommcnheit.** OffentAir - ift letzteres aber wieder 
za ajlgeint^in 'atisgedrQx^ ; deifii 2;. B« bey den ge- 
iclivinßfelten und gediegenen Metdlleh , \venn fie auch 
noch fo vollkommen auskryftallifirt find , ift keioe 
Spur von DurchGchtigkeit ; der wafferhelle Berg- 
kryftall ift fehr oft weniger vollkommen kryftallifirt' 
als kaum durchfcheinender Quarz u. f. w. Vorzüg- 
lich fchätzenswerth ift die Abtheilung » die fich mit 
dca inn^rn . Kennzeichen befchaftigt , da dicfc in den 
töincralogifchen Htlchern bisher bey weitem nicht 
mit verHätmTsfnäfsig gleicher Ausführlichkeit , wie 
die äufsern Kennzeichen, aiiseinandergerctzt worden 
find. Es wird den meiften Lefern fehr willkommen 
feyn, hier die Lehren von Elcktricität, Magne* 
tismus> Phosphorescenz , dann die neuern Fehr 
i?vichtigen chemifchen Entdeckungen und Theorien 
von Davyt Berzetius n» f. w. fo ausführlich, als man 
es in eii^er Propädeutik der Mineralogie erwartert 
darf, abgehandelt zn finden. Eben fo zweckmäfsig, 
und aiisfrthrlicher wie bisher, ift auch Alles, was 
auf dfe etnpirifcKen^ ßennzeichen Bezug hat, vorgetra- 
gen. -^ B- Clafßfication und Sffftemkunde. Die oryk- 
iagnoßifcke , chemfcta und mathematijchi Methode 
werden als die drajr Grutidfyfteme angegeben. Die 
Bedeutung der .Klafren, Ordnungen, Slppfchaften, 
Gattungen , Arten, Unterarten» Abänderungen nach 
den verrchiedenem Methoden wird erläutert. Was 
-rfer Vf; über Gattungen fagt, hat uns nicht genügt» 
Er beftimmt fre fo : ,>Gattungcn find Gruppirungen 
derjenigen Foffißeir, welche den huchften Grad 
fwyfctognoftrfcheT. Verwandtfchaft der Uebereinftim- 
xnung in den äufsern Merkmalen zeigen."' Diefer 
höbhfte Grad von Verwandtfchaft findet aber bey 
Gattungen , die in mehrere Arten zerfallen , nur in 
rfen? Arten, mid* bey Arten, die in mehrere Unter- 
arten zerfallen , nur bey xlicfen Statt. Das Schwan- 
kende in. den Gattnngsbeftimmungen ift hier defto 
fchlimmer, da der Vu die Gattungen als die wich- 
ttgften Gruppirungen betrachtet, aus deren Zufam- 
jnenftellung nach oben die Klaffen, qnd aus rferen 
Spaltung nach unten die Arten gebildet werden» 
Als Reuräfentant der oryktognoßifckeH Methode wird 
/PViwV Mineralf yftera dargeftellt, und dfe Einthei- 
Inngen deffelben , von den KJaffen an bis zu den Ab- 
orten hinunter, angegeben. Eben fo wird Karflens 
Mlnei'aHyftem für die ehemifche Methode, Wäuy^^sMi- 
iieralfyftem für die tnathmatifcke auseinandergelegf. 
Auf gleiche Weife werden überdiefs noch behandelt 
Jfausfnitm's Syftein , als Verbindung cter Ätf/yTchen 
d Werner' ichen Methode (VDie GiimdJage des 
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Hcmsmami^chen Syftems ift doch wohl chemifch)» 
BAd Moh^s Wineralfyftem, für die Elementarraethode 
(die der oryktognoTtifchen fehr nahe kommt). Die 
«Icctrochemifche, von Äfr«f/tox begründete , Metho- 
de ift noch nfcht ganz durchgeführt ^ könnte alfo 
hier nicht in eben dem IVfaafse wie jenfe aufgieftellt, 
fortderti^ nur m ihren äufsern ümriflen angedeutet 
wefdten- Wohin aber folt die Öimfche Methode, 
deren der Vf. gar nicht erwähnt , 211 bringen feyri? 

~ G* Fo0Henhfihreibmg* Da$ hierüber Gefagte ilt 



gut. In der Artbefchreibun|[ (oBeo eift di^ aiifsem 
Ivlel*kihalj, immer in einer und derfe)iiei\ angenom« 
mencn Reihenfolge, dann die fnnefn, nach diefem 
cUe, BeCtandtbeile und die empirischen Merkmale 
angegeben werden. Rec. vermifst hier ungern die 
Diagnofe^ welche immer an der Spitze der Gattungen 
und Arten ftehcn follte, indem iie die wefentlichea 
und liauptfächlichften unterfcheid enden Merkmale, 
gleichviel ob von der Farbe^ oder Geftf^lt , oder wo- 
von fonft fie hergenommen feyn mOsen^ angiebt und 
So in wenigen .Worten das Wefentik^he der Ganun- 
gen und Arten bezeichnet. Im vdrbergeheDden 
AbCchnifte, da^ wo von Gattungen und Arten die 
Rede ift, fcheint der Vf. zwar hin und wieder dar- 
auf hingedeutet zu haben, aliein beftimmt ausgefpro- 
chen hat er lieh darüber nicht. DioDiagnofe iftgewif^ 
nützlicher als die jedBr Gattung voran zufchicKcnde 
inleitung, . wovon der VL redet; und erft nach der 
iagnofe mag die ausführliehe iiefchreibung in der 
beftimmtcn Heihcfolge gegeben werden. — (hykt»- 
gnoflifche Nomenklatur. Was von der BUdumg der Mi- 
neralbenennungen , von der Synonymik und Etym$U- 

SU gcfagt wird, ift fehr gut und ausführlich; auch 
ie mitgccheilte etymologifche Zergliederui^ aller 
Minernlnamen , wird Viefen willkommen fep; nur 
glaubt Rec, dafs es beouemer gewefen feyn wtlrdev 
>Bvenn der Vf. alle jene Namen durchgängig in alpha- 
betifcher Ordnung vorgenommen hätte,^ ohneueitt 
39 Abtheilungen zu bringen, iiufem man nun, obc 
in der E^vmologie felbft fchon wenigftens nicht un- 
bedeutende KenntoiITe zu. bc|it2en> nicht immer 
weifs, unter welcher Abtheilung diefer oder jener 
Name zu fuchep fey, welches befüjui^ers clem Dicht 
gelehrt gebildeten Mineralogea cMe t-eichtigkcit im 
Nüchfchlagen felir effchwert^ — Vor bereit t^i^^ 
Theit der Geognoße, Im erften Abfchnitte 
werden, in gedrängter Kürze» die allgemeinen £e« 

Siffe von Geologie und Geognoße entwickelt, die 
ülfswiffenfchaflen und Quellen ^ vvoraus betdcni 
Studium derfelbeu, zu fchöpfeu iß,, angegeben» wie 
auch die An\ve;idung und die damit verbiindeiien 
Schwierigkeiten angedeutet. In den vier folgendca 
Abfchnitten wird, nachdem eine kurze Betrachtung 
über die Erdoberfläche aingel^teUt worden ift, von dea 
befondern und allgemeinen Erhabenheiten und l^ertU' 
fungen der Erdoberfläche , mit Ekifchlufs des Sit 
grundesy und von den Abtheiluneen des Landes ^ aus- 
führlich und fn allen Tjieilen gehandeU. Der fcchste 
Abfchnitt befchaftigt lieh mit dem vormalige ^*' 
ßände des ErdlUrpers- ZunxGrunde gelegt wird Wer 
diö v. Rumboldt'^cheTheoY'iey, nach welcher der Erd- 
körger bey feinem Entftehen ganz fl^öffig» wahf" 
fcheinlfch gasartig, w^r, und erft, fö wie aus der 
Flnffigkeit Dlötzliche^ISri^derfckläge, anfengs cbemi- 
Jche> hachuer melMr''iifci mehr mecbanifclh(i erfo^S' 
ten, wobey; iVnmftr eii> bedeiHender Grad, von V^^r-, 
meerzeügu^ifr Statt fandr nach und nach feine jßtzigft 
Geftalt annahm. Der fiebente Abfchnitt hat die 
Veränderungen der Planetenrinde zum Gepenftande». 
welche durch fPaßkrj^ Luft^ Feuer md\&hwfriY 
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wirkt werden; , Bie bekannten EjiiwirkiDfigeii der 
drey genaonten Elemente find gut und mit hinre^ 
chender Ausfidirlichkeit dargefteilt j doeh wünfcbte 
Reo. 9 dafs da , wo von den Erd^rUndin die Rede ittf 
und wo fie als die Urlaclie der erböheten Temperatar 
d^r warntinQueüin augegeben werden »auch darauf 
mochte aufmerkfam gemacht feyn, wie folche Quel* 
len feit vielen Jahrhunderten^ zum Theil fchon Jahr" 
taufende läng 9 ftets mit unverändertem Grade der 
Temperatur fort ficb ergiefsen; denn fchwerlich 
mochten wohl Erdbrände eine fo lange Zeit hin- 
durch, an einein und demfclben Flecke > immer mh 
gleicher Intenßtät» fortdauern können; vielleicht 
aber fimlen im Innern uhfers Planelen, an gewiffen 
Stellen , fortdauernde galvanische Proceffe Statt , die 
eine folche Wärme erzeugen. Was min die Schwere 
betrifft, i6. war. es wohl überfluffigr ße hier befon- 
ders mit als eine Ürfache der VoränderitAg der Erd- 
rinde aufzuführen • denn das Losreifsen grofserec 
Gebirgsftücl^e , Einfenkungen und Umftdrzungen, 
und daher entftehende Veränderungen in der Lage 
der Gebirgsmaffen, find doch nur Folgen der Ein* 
Wirkung vonWaffer, Luft und Feuer, Der achte 
Äbfchnitt , Ober die innere Struktur des Erdkörpers% 
ift fahr kurz und unbefriedigend. Von der innern 
Struktur des Erdkorpers ift gar nichts gefagt , fon- 
dern nur ein paar Worte von der Struktur 8er £rd- 
rindtj Avobey noch Manches aus den folgenden Ab» 
fchnitten hätte hinzugezogen werden können. »Sollte 
aber von .dem Erdkörper die Rede feyn, fo hätten 
wohl die liaujptfächlichften Meinungen über die Be** 
fchaffenheit des Erdkerns , mögen es immerbin auch 
nur Hypothefen feyn, kurz angeffihrt werden kön- 
nen, wie dergleichen Bert)hrungen hin und wieder 
im Buche zeritreuct vorkommen* Die fünf folgeiv 
den Abfchnitte verbreiten ßch Über Gebirgsfleine und 
Gebirj^snuijfen* Nachdem der Unterfchied beider 
feftgeUellt worden ift , wird dasj was die Stroktur« 
Gemengtheile und Uebergänge derfelben betrifft, 
gut auseinander^fetst. thtüäbe giH von dem , was 
im i4teD und; isf^en, Abfchaitte über Lagerung und 
Lagerungsverhältnifft gefagt worden ift. Der i6te. 
und iyte Äbfchnitt handelt von den Hauptrevolutia- 
%eny die der Erdkorper erlitUen hat* D.V(er war an-* 
hngs ganz flöfljg. Nach 4iem erften feften^ Nieder* 
fchiage (und zwar mufa demzufolge^ was der Vf. im 
Igten Abfchnitte fagt , die erfte Gebirgsart, diefich 
bildete und der Erdoberfläche ihre jetzig«- G<Aall 
gab , eine reine Quarzmaffe gewefen feyn) war der 
WafTerftand noch bedeutend höher als die jetzigen 
höchften Gebirge. Nach nrehi-Bre^n folgenden Nie- 
derfchlägen nahm das Waffer immer mehr ab , da es 
auch die Ltifl ,. Thiere und Pflanzen mit bilden half. 
Wie alle die verfchiödtenen Gebnrgsiirfen', Bafalt mit 
eingefchioffen*, ' dicfer Niederfchla^stheoric zufolge 
nacn einander entftanden, ift in einer gedräiigten 
Ueberficht erzahlt. Ini igten Abfchnitte \verden dief 
olLgemeineei LagerßSi^betrsK^hie^^ Damlich Urgebir^ 
giy mit Einfchlufs der fogenanjiten Grfnggebirge^ 
ütbergßngsgebirge i Fl^tzgebirge^ mikanifiie GeUr^^ 
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ge'; lind aufgifekwemndes GiUrgi. Ob A\2krchmS4 
Wie der Vf# meint y fowohl für die pfeudovnlkani-' 
fchen als für die echtrulkanifchen Gebifge, dem 
Brennmaterial in entzündeten Steinbohlenflotzeti zii 
fuchen fey^ ift doch zu bezweifeln j wie denn «ncH 
weiterhin, im 23ften Abfchnitte, wo von der Theo* 
rie der Eruptionen gehandelt wird, mehrcnrdGröftdcr 
dagegen vorkommen, igter Äbfchnitt r AUgemeine 
If^ajjerbedeekungen. Es werden deren vier bis zur Bii- 
döifg der jetzigen Geftalt der Erdoberfläche feftge- 
fetzt ; aus dei* erften entftand das ältere Vorgebir- 
ge; ausr der zweyten das jüngere ürgebirge und das 
IJebergangsgebrrge ; aus der dritten das ältere Flotz- 
gebirge; .aus der vierten das jüngere Flötzgebirge 
und das aufgefchwemmte Gdprge* Zwifchen der 
zweyten lund dritten fand ein bedeutender Stillftand 
Statt , während deUen ßch eine voUkommne Thicr * 
und Pflanzen r Welt bildete* Die beiden folgende» 
Abfchnitte befchäftigen ßch mit den Formationen der 
Gebirge 3 nach den' vier Perioden derUr-, Üeber- 
gangs-, Flötz- und aufgefchwemmteh Gebirge l>e- 
tracTitet; der aafte mit den befondem Lagerflättenf 
die von den allgemeinen eingefchlolTen werden , und 
entweder mit diefen gleichzeitig find, wie Lager, lie* 
gende Stöckp, Stflckgebirge, Nieren und Nefter, 
oder fpäter entftanden, wie Gänge, Klüfte, Stock- 
werke, ftehende Stöcke und Puzzen. Alles dicfe^ 
ift gut behandelt, am längften aber irnd ausführlich-' 
ften von den Gängen, nach U^emer^s Theorie der* 
felben, geredet- 

{Der Befohlufs folgt,") 

Päeyhkrö; A.G. tt^erner's letztes Mnerat-SyfieeH^ 
Aus deffen Nachlaffe auf o^Dcrbergamtliche An- 
ordnung herausgegeben von ^» C. fretesleben^ 
königl. Sächfifchem Bergrath. 18X7. XlV ti# 

Die Mittheilung diefed^ «rnter . dein NtfeMalTcdc» 
verftorbenen Bergn /J^« gefundenen « Mineral -,Sy- 
ftems ift för die Freunde der Mineralogie eine fehr 
erwünfchte Erfcheinung, befonders d» in demfelbert 
vfieder mehrere neueFoffiilien eiRgefchaltet ßnd^ und 
die Brauchbarkeit diefes kleinen Buches ift dm-cb 
die zweckmäfisigen Anmerkangen der Herren KoUer 
und BreUhaupif auf eine wünfcbenswwrthe Weile^ 

vermehrt.^ 

*»^- AHgemein Anerkennt ßod die gröfsen Verdienfle 
des würdigen verewigten JFemer's und die in feinem 
Nachlaffe befindlichen fchrifUichen Auffütze find um 
fo werthvoHer, cfa er mir fehert literarifche Arbeiten 
herausgab lind gröfstentbeils alles , Was das niinera- 
logifche PuWikiim von ihm befitfctr den Mittheilun- 
gen feiner Schüler zu verdanken ift* Bekanntlich 
ftand ihm eine fehr ausgezeichnete , ihm zugehon^d 
Mineralienfatnmlüng zu Gebote tfnd fo konnte et* 
ficb, hey feiner fchatfen Beobachtungsgabe, einenf 
fehr richtigen Totdoberblfck verfchaffeir. Wen» 
^ ftdfeffen fein letztes'Minerai^Syftem anchn^ch inan- 
• ^hes-eirwtefehen ftbrig läfst ; weaA es ihm vielleicht 
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zum Vorwurf gereicht/ bey feiner Namenbildung 
und Schreibart nicht wiffentohafüicfa genug ver£ah<r 
ren zu haben 9 fo wird dadurch nur die fo oft eer. 
machte Er&hrung beftatigt« dsXs jeder Menfch» ftehe 
er auch noch aui einer 10 hohen Stufe von geiftiger 
Ausbildnngi nur etwas Unvollkommenes und Man* 
gelhaftes* in allen Fächern der Natur wiffenfchaften» 
zu leiften £Uiig iej. 

Das vorliegende Syftem ift far den Zeitpunkt» 
!n dem es entworfen worden, immer eins der vor* 
zfi^ichCtem Es ift wohl nicht zu leugnen , dafs in 
der Regel« alle äuffern Unterfcheidungsmerkmale 
zufammengenommen, die fich an den Foliiiien wahr- 
nehmen Raffen t mit den, durch die verfchiedenen 
Gjade der Härte, Feftigkcit, Biegfamkeit, Zer- 
fpringbarkeit und EigenTchwere, fich ergebenden 
Kennzeichen, zureicflend find, die Elgenthümlich- 
keit eines Foffils, als (Gattung oder Ax't, darzutbun 
und nur in folchen Fällen, wo bey dem Vorkommen 
in kleinen undeutlichen Partieen und mit bisher 
noch nicht, als folchen, bekannten Begleitern die 
Erkennung erfchwert wird , mufs man chemifche 
Hnlfsmittel anwenden. Soll nun ein Syftem weiter 
nichts feyn, als eine aufgeftellte Heihefoige, die dem 
Gedächtnifs zu Hülfe kommt, und nach weicher 
man feine Sammlung ordnet; fo dürfte es wohl fehr 
anfprecbend feyn, nach dem Umfange der äufseren 
Merkmale — dem Habitus — der Foffilien ihre 
Folge zu beftimmen. Und diefen Weg hat der ver- 
ewigte tFerfiir eingefchlagen. Da darf man nun 
niclu vergeffen, dafs diefe Reihefolge der Menfch 
entwirft; die. Natur kennt diefs Gefetz nicht; die 
ewige fchaffende Kraft, die in dem Weltall gewirkt 
hat und fortwirkt, kennt nicht die än^'tlichen 
Schranken, in welche der Menfch ihre Gebilde ein- 
zupafCen fucht, und fo kommen denn mehrere Fälle 
vor«, wo eiuFofßl, mit gleichem Rechte , an einer 
andern Stelle' ftehen könnte^ als da, wo es einge- 
fchaltßt ift. ' Die Reihefolge nach der chemifchen 
Befcbaffenheit der Mineralkörner ift, da die Chemie 
noch eine zu unvollkommene Wiffenfchaft ift und es 
noch an vielen zuvcrläffigen Analyfen fehlt , eben fo 
fch wankend und unvollkommen» Auch ift der vor^ 
waltende, dasheifst, der in gröfster Menge vorhan- 
dene Beftandtheil nicht immer derjenige, welcher 
dem Foffil das exgenthOmliche Gepräge giebt und es . 
«barakterlfirt. 
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Das IFimir^cht Svftem hat das Eigne, dals 
manche Foffilien als {eloftftändige Gattungen aube- 
fahrt find, die nach der Meinung des Rec. und m^ 
Ter Mineralogen nur als Arten betrachtet werdn 
können ; z. o. der Allochroit , welcher als lücht« 
Art des Graoats ; der Berill , welcher als Art des * 
Smaragds ; der 1 urmalin , der als Art des Schörls 
betracntet werden kann. Das Katzenauge — der 
Schiller Quarz nach Karßm ^ kann mit gleichen 
Rechte als Art des (^larases gelten , wie der Pnfem 
^ u» f. w. Dagegen find mehrere Foffilien noch nicht 
' aX^ felbftftändige Gattungen gefchieden; z« B. der 
Sauffürit ift noch unter dem Variolit; der Apyrit 
unter dem Schörl;. der Stilbith unter dem Zeoiith 
ftehen geblieben. Manche Gattungen fcbeinen nicht 
an der rechten Stelle zu ftehen ; z. B. der Bol fteht 
im Talkgefchlecht ; der Borazit unter den Boraxfau' 
ren Kalkgattungen, welcher erfterezudemTboa- 
und letzterer zu dsm Talkgefchlecht gehöYt. Meii> 
rere fchon feit vielen Jahren bckaitute Foffilien feh* 
len noch in diefem Syftem, wahrfcheinlicb, weil der 
feiige Wirmr ihre Eigenthflmlichkeit noch in Zwei« 
fei gezogen hat ; z. B. der Schuppt Thon von iM^ 
ronitz, der Erdige' und dichte Leuzit, der Sandige 
Thallit (Skorza), der Kiefelfinter, der Strablige 
Chlorit, der Hauyn, der Gurhofian , MieBiit,S])a* 
thige Stinkftein, der Erdige Phosphorit, Hepatir, 
der Schlackige. Brauneifenftein , das Wismuth- und 
Kobaltbley u. L w. 

In Hmficht der Namenbildung bliebe es auchiu 
wQnfchen, dafs alle folche Benennungen, die fich 
auf Fundörter beziehen, ganzlich abgefchafft und 
rermieden würden , z. B. Lidifcher Stein » Aeg}'pti* 
fcher Jaspis, Bologneferfpath u. dgL, da fie nicht b^ 
zeichnend find. Ueberhaupt kann man bey derBear- 
' beitung einer Wiffenfchafty die allen Nationen ange 
hört, nicht wilTenfchaftlich genug zu Werke sehn 
und es muffen /fie Eigentfaflmlichkeiten einer Spra- 
che fo viel als möglich' vermieden werden. 

Ueber alles diefes laust fich nun mit dem ve^ 
ewigten U^irnet nicht mehr rechten. Wenn man 

ietzt , auf feine Schultern tretend , Ober ihn wegfe- 
ien kann, fo verkenne man doch ja feine Verdienfte 
nicht. Er hat die Mineralogie zu einer wahren VVif- 
fenfchaft erhoben und Vieles , fehr Vieles darinJ^ 
than. Sein Andenken wird jedem Verehrer denel- 
ben theuer und werth bleiben« 



B 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 



ereits am siften Sept. ▼• J. ftarb zu Detmold der 
Lippe- Detmoldfche Hof- und Medicinairatb , auch 
Leibarzt, Dr* Scktffy ein fehr verdienter Scbriftftel- 
1^, ein gründlicher praktifciier Arzi und ein Mann 



von Tortrefflichem biedern CharaVter» Er war n Il- 
menau am sten Febr. 1750 gelieren. ^ In fr&hem Jdf 
ren hat er zur A. L* Z. fcbatabare Beytrige geliefert. 
Am I jten Januar ftarb zu Sommerstowo uuwreit 
London der unter dem Nainen Ptttr Pind§r berühmte 
latirifcbe Dichter Dr. J^hm mim im fibeA l^ 
bines Alten. 
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NATURGESCHICHTE. 

FRANKPiniT a. M. , in d. HennanD. Buchb. : iVtf- 

p3d$uHk dir mmriäogU Von Dr. C. C. 

Lionhardj Dir. ^.' Ä Kopp und C. L. Gartmr 
u. f. w« 

[KfcKh^fi der im vorigen SiHek ahgektoehenen Reeenfiqn.') 

Der dreyundzwanrfgfte Abfchnitt mit dem Motto: 
„Wo fair ich dich, unendliche Natur** handelt 



Ton den Vulkamn. In Vergleich mit den vorherge- 
henden Ablchnitten , ift diefer fehr ausführlich vor- 
ßctrageo» für eine Propädeutik yielleicht zu ausföhr- 
Bch • doch bleibt er immer eine fehr willkommene 
Abhandlung. Ueber die noth wendigen Bedingungen 
zum Dafeyn der Vulkane , über das Wefen der Vul- 
kane, Ober die Ausbrüche und deren Erzeugniffe, 
fo wie über die Theorie derfelben , linden wir hier 
alles Beachtungswerthe auf eine deutliche und be- 
friedigende Weife vorgetragen und beurtheilt. Daf- 
felbe gilt von-dem, was als AnlKing zu diefem Ab- 
(chnitte über heißi QuelUn und Metearfleini mitge- 
theill worden ift. Nur Eine Erinnerung erlaubt tfch 
Rec. , nämlich diefe :. Der Glaube ♦ dafs önfere Ba- 
faltgebirge als Erzeugniffe des Feuers zu betrachten 
feyen , wird hier ein irriger Glaube genannt ; aber 
follte er wirklich fo beftimmt und allgemein als irrig 
verurtheilt werden können? Bey der crofsen Aus- 
führlichkeit , womit diefer ganze Abrcnriitt behan- 
delt wird, hatten wohl aucn der, auf Beobachtun- 
gen gegründeten, Meinung mehrerer berühmten 
ÖeogncÄen , dafs an manchen Bafalten die ehemalige 
Einwirkung eines vulkanifcbcn Feuers nicht zu ver- 
kennen fey> einige Zeilen gewidmet werden können, 
zumal da der Vf. felbft (S. 174), wo von den vulka- 
nifchen Erzeugnitfen die Rede ift, den Vermuthun- 
gen , dafs gewifle Porphyre an Ort und Stelle er- 
hitzt und in einem erweichten Zuftande in die Höhe 
gehoben worden feyen 9 beyzupflichten fcheint. Im 
lifjen Abfchnittc, der vom .Mer der Foßtkn und 
im dtn rirkältniffifk ihres Forkommens handelt, wird 
faft ausfchliefslich nur der Metalle gedacht. Der 
asfte Abfchnitt erftreckt fich übfer die Phjfßognomik 
der Gebirge y d- i- öher ihre äufsern Form •« Verhält- 
niffe ; der ijSfte über die Diagnoßik aus der Fegetth 
tion. Freylich wachfen manche Pflanzen vörzi^s- 
weife beffer auf dem einen wie auf dem andern Bo- 
den : doch möchte diefes wohl immer nur eine fehr 
ungcwiffe Diagnoftik geben , mit Ausnahme der fo- 
genannten Salzpflanzen, deren Vprkommen in der 
Regel auf Salz fchliefsen läfst. 27fter.,Al^€b«itt: 
A. JU'Z. I8i9« J^ß^r Band. 



Qeognofiifche Kläjfifieation und S^ßemkunde. Die Klaf- 
fen der Geblrgsarten ftimmen mit den fchoh im 
Igten Abfohnitte gegebenen , alfo mit der tFerner*^ 
fchen Klaffification , überein. Von ITerner^s^ und ^ 
KarlUn^s Klaflificationsmcthoden wird dieUeberCcht . 
nach eben der Weife eegeben , wie vorher einige^ 
oryktognoftifche Elafßncationsmethoden mitgcheUt 
wurden. Genügend ift auch der agfte Abfchnitt: 
über Befchreibnng der Gebirgsßeine. Im 29ften Ab^ 
fchnitte werden die Regeln der geognoßifcken Nomen*, 
klaturj wie. vorher bey der oryktognofti fchen No- • 
menklatur, gegeben. Der ßofte Abfchnitt ertheilt 
eine Anleitung zn geognoßifcken Reifen ^ fehr vollftän- 
dig und ausführlich , fowohl für Landreifen als für 
Seereifen; auch mit Berückfichtigung der verfehle- 
denen Reifezwecke > ob nämlich die Reife zum Un- 
terricht für Anfänger» oder ob iie zur Aufklärung 
fchwieriger geognoftifcher Verhältniffe, oder obfie. 
in merkantilifcher AbGcht unternommen wird. -— 
Petrefactenkunde. Was im Allgemeinen über 
die Verfteinerungen , . über ihr Vorkommen , ihre 
geclogifche Wichtigkeiten, f. w. gefagt wird, ift für 
den Zweck der Propädeutik genügend. Allenfalls 
hätte der Vf. noch etwas länger bey der Frage, wie 
es zu erklären fey, dafs Thiere, deren nächfte Ver- 
wandte jetzt nur in den heifsen 2k)nen leben , in fo 
grofser Menge als foflile Reftc ini Norden der Erde 

fefanden werden, . verweilen und wehigftcns die 
[auptgründe för die beiden Meinungen, denen zi^, 
folge ue entweder dort einheimifch ge wefen, oder 
durch eine Fluth aus füdüchem Gegenden dorthin 
gefchwemmt feyn foUen, kurz angeben und gegea 
einander halten können. Eine fyftematifche Ueber- - 
ficht der Verfteinerungen ift hier auch eben fo gut 
am rechten Orte, wie früher i unter der Oxykto- 

giofie und Geognofie, folche Ueberfichteh der haupt-. 
chlichften SyUeme am rechten Orte waren. Wenn 
abeC aufserdem auch eine fyftcmatifphe Befchreibung 
. aller bisher entdeckten und benannteii Gattungen, 
mit Hinzufügung aller ihrer bekannten Fundörter, 
und mit fonftigen Anmerkungen begleitet, gegeben 
worden ift, fo kann Rcc. die Erklärung nicht zu- 
rückhalten^ dafs eine folche Mittheilung, fo fchätz- 
bar fie auch in anderer HinGcht ift, doch über den 
Zweck der Propädeutik hinausgeht. So wenig fich 
hier die Vff. eine Befchreibung aller FoffilieD^attun- 

äen erlaubt haben, eben fo wenig dürften iie fich 
iefes bey den Verfteinerungen erlauben. Zudem^ 
kann diefer hefchreibende Theil der Petrefticten- 
kimde nicht einmal auf gleichmäfsige VoUftändigkeit 
in feinen einzelnen Abtheiliutgen iuifpruch machen : 
Qq ' denp 
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' denn fio genau und aosfahrllch * auch aljes das 9 was 
von folfilen Slvgthlleren , Arnph^iair und WOmmrn 
rorkonmnt, beftimmt worden ift, fo Mreoig lafst fich 
diefes von den Fifchen und Infekten fagen , wo frey- 
lich noch Vides zu leiften übrigbleibt, bis einmal 
ein tüchtiger Ichthyolog und Entomolog mit Ernft 
und Eifer fich diefer bisher fehr vernachläffiften 
praadainitifchen Thiere annimmt. ,Der einzige um« 
Hand» welcher fär die eben eerflgte grofse Ausfuhr« 
lichkeit (prechen kann, ift der, dafs in dertabella- 
rifchen tfeberficht der Mineralkörper, die der Be- 

^ fcbreibung gewidmet Ift, , die Petrefacten noch gar 
nicht mit aufgenommen waren , und alfo , zur Voll- 
ftändigkeit des Ganzen (wenn anders Befchreibung 
und Beftimmung der Petrefacten flberhaupt dem Mi- 
neralogen zuftehen foll, welch« wir nicht ganz ein- 
räumen können) ihre fyftematifche Anordnung und 
Befchreibung, fo weit als es m^lich war, hier nach- 

' geliefert werden mufsten. — Mintratii'nfam* 
m^/n _ Ueber Zweck undVerfchiedenartigkeit der 
Mineralienfammlungen, Ober das AufTtellen (wobev 
auch alle Geräthfcruiften befchrieben werden, wei- 
che nöthig find, lim den Mineralien eine gehörige 
Form zu geben^ und Aufbewahren derfelben, fo wie 
auch über die Ärt\ind Weife des Sammeins und über 
die Holfsmittel dazu, ift all^s Nöthige ausführlich 
tmd deutlich angegeben. — Epoekgn dir Gi" 
fckithli dir JUiniratogii — Diefe Epochen 
find nur angedeutet. — Liiiratur dir Mine* 

• ratogie — Mit Recht fagt der Vf. : „Auf diefe Li- 
teratur ift Fleifs und Mühe verwandt.'* Sie reicht 
bis 18 12. Nicht rein mineralogifche Schriften find 
nur dann angeführt , wenn fie wirkliches Jntercfre 
for den Mineralogen haben. Das Ganze ift, wie fich 
yon felbft verfteht , fyftematifch geordnet, und in je- 
der Abtheilung folgen die Bücher in chronologifcher 
Ordnung nach einander* Auf diefe Weife find hier 
4740 Scnriften angezeigt. Zuletzt folgt noch ein ai- 
phabetifches Verzeichnifs derSchriftfteller, mitHin- 
weifung auf die Numern, unter welchen ihre 
Sc^hriften angegeben find ; und meiftentheils mit An* 

tabe des Standes, Aufenthalts, Geburts«* undSter* 
e- Jahres derSchriftfteller. — Was nun noch die 
Kuffntafdn betrifft , fo liefert A\e erfte eine Farben- 
tabelle, die jedoch, wenigftens im vorliegenilen 
£xemplar, nicht zum heften ausgef&hrt worden ift. 
Sie zweyte bezieht fich auf die Gnindfatze der Kry- 
ftallometrie und Strahlenbrechung; die dritte und 
vierte auf Form und Structur der Gebirge imd auf 
Lagerftätte. Die fechs übrigen enthalten eine gro- 
fse Menge Abbildungen von Petrefacten* --- 24tm 
Schlufs diefer Recenuon der Propädeutik fö^en wir 
noch Tolgendles hinzu: lAomkard hat dasMeifteza 
dem Werke geliefert, Kopp hingegen das MahevoU- 
(te, näihlich die Literatur der Mineralogie und die 
Petrelactenkunde* Aufserdem hat JT. die Ab&hnitte 
über oryktognoftifche und jgeognoftffche Nonnenkla- 
tur and Ober die IKagnoftiK aus der V^etatfoa ge- 
liefert und , mit L. gemeinfcliafÜich ^ die Einleitung 
^e&Iirjebeii. Von GMtur rOhrt Alles her, was 



fich auf Chemie bezieht » ' befonders der ganze Ab- 
fchnitt über die Innern Kennzeichen, ferner das^ 
was fibe^ Strahlenbrechung und Meteorfteine gefagt 
ift. Pufch ift Verf. der Anleitung zu geognoftirchea 
Heifen« ^^es Uebrige ift Liwhmrd^s Werk. Selir 
wanfohten wir, dafs die deutfch^ Sprache reiner g^ 
halten worden wäre, als es biec gefchehen ift* 
Ohne zu den Oberfpannten neueren Puriften za g^ 
hören, und ohne jcd^, Wort fremdartiger Herkunft 
verbannen zu wollen , wenn es fchon das Borger- 
recht in untrer Sprache erlangt hat, und weon der 
damit verbundene Sinn im DeutCpben nicht aaden» 
als durch die abenteuerlichften WArterbüdongen und 
Zufammenfetzungen , die oft hoch viel unverftäncUi- 
eher wie die frcmd^ Wörter find , angedeutet wer- 
den kann, ift Rec. doch Oberzeugt, dafs dem Vf. 
ftatt Wörter, wießrequent^ Fnqmem^ SuUi^rtftl 
tiren , Coniinuität , Contimumh ßxireth mcHvirin^ fiti 
di^ diffiririHf Scünz^ fiuujfiv^ partUtl^ eovform 
u. dgl. gewifs eben fo leicht echt deutfche Wörter 
von ganz eleicher Bedeutung zu Gebote geftandea 
haben wOrden. Seltener ift der Fall, dafs fchlech« 
tere deutfche Wörter futt befferer gebraucht we^ 
den , z. B. Häufigkiii fUtt Mengi^ Mannigfaltigkeit 
der Foriammmffi ftatt Mannigfiltigkeit d^ Fcftont 
nuns. Ungern lieft man auch : der Bafalt tJHfgAd 
in Thon. 



LITERATURGESCHICHTE. 

WixMt b. Strauls: tUdf zur G^dScIOmß/iger iis 
Bock' rnnd IFoktgibormn Herrn Nic^of.Frr 
k$rm V. ^facqumf der Heilkunde Doctors, Rit* 
ters des IC. St. Stephansordens, K. K. Bergri- 
thes, Emeritirten Profeflbrs^ der Chemie und Bo- 
tanik, im Jahre igog gewefeneo Rectors der 
hohen Schule in Wien, der medicinifcbeo fa- 
kultat dafelbft, fo wie der meiften gelehrten Ge- 
fellfchaften Mitgliedes. Gehalten im Saale der 
hohen Schule am 9ten Junius i^tS von^üV^T* 
Eäimaimf der Arzneykunde Doctor, II K. Ra* 
the und dffentlicbem ordentlichem IVofelTor der 
med. Clinik für Wundärzte an der hoben Schule 
zu Wien* VI und ag S. gr. 4. 

' Die K. K. Univcrfität zu Wien veranftaltete an 
dem auf dem Titel angegebenen Tage eine in der 
Beylage (S.a8) befchrie^ne hochftGnnigeFeyer 2um 
Andenken ihres ff^cquim , der Ober ein halbes Jahr- 
hundert ihri gerechter Stolz, war und am aöften Okto- 
ber igiY in einem Alter von 90 Jähren und gMonateo 
Sein derWiffenfchaft, dem Staate und derMenfchheit 
geweihetes Leben be^chlofs. Der eii^i^ef&hrten Ord- 
nung zufolge ward dem Vf. auftragen , bey diefei 
Veranlaflnng die Empfindungen der hoben Schiue 
auszudrücken; und fo entfernt auch der Beruf def* 
falben von der Rerfnerbabne feyn tnag, fo wird man 
doch bekennen mfiffen , dafs er den Gecenftand mit 
der Würde aufeefiifst hat, den ffacqzh^s aofterbU- 
eher Ruhm verSmgte. £r löfeite feine An&abe voU- 
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kommen t indem er die Veitnenfb ins hellfte Licht 
i^ellt, die Vater (Sdcffitfi als Schriftfteller , als Leh- 
rer und als Menfch (ich erwarb, ßficolas ^fiph 
ffacquint fieboren am i6ten Februar 1727 zu Leyden 
m Holland, follte in die Fur$tapfen feines Vaters tre-* 
ten» der, im Befitze , eines grofsen Tuch - und Sam- 
metgewerkes in Leyden, ein anfehnliches Vermögen 
erworben hatte. Der Verluft diefes Reichthums 
wies indeCTen den immittelit verMOiifeten Jüngling 

fmz auf fich felbft zurOck, und nöthigte ihn , fein 
ortkommen von den Wiflenfchaftcn zu erwarten» 
die er auf dem Gymnafium zu Antwerpen bis dahin 
nur zur AusfchmQckung des Lebens getrieben hatte. 
Er bezog die Univerfität zu Löwen und bedauerte 
ftets die koftbaren|lahre|, um welche die damals auf 
jener hoben Schule unter dem angemaafsten Namen 
der Philofouhie blähende SchoJaftlk ihn betrog. 
Zurückgekehrt in feine Vaterftadt, begann er ficn 
der Heilkunde zu widmen , die er indeflen vernach- 
lirBgte, um auf dem öffentlichen BQcherfaale theils 
Lefearten zu neuen Ausgaben der Klafliker, deren 
Studium er mit der dem Holländer eigenen Vorliebe 
pflegte, theils Vorrath zu einer griechifchen Blu* 
snenlefe zu fammeln. Nicht feiten begleitete er den 
berühmten Theodor Gronovius auf feinen Pflanzenlefen 
in naher Umgebung und an einem fchönen Sommer- 
morgen auch in den öffentlichen Schulgarten, wo 
eben der Coflus fpeciofus zum erften Male blnhete* 
Pie nähere Zergliederung diefer Blume entfchied 

gacquin^s Leidenfchaft für die Pflanzenkunde^ Dem 
nterricht feines Freundes Theodors Murburgh^s und 
Adrian*s van Ragen verdankte er feine vertraute Be- 
kanntfchaft mit der Pflanzenwelt, Uufchenbroicht 
Qanhlnsj den BrQdern BfniXuirif und Siegfriid At^ 
Vumi feine Kunde der Holfswlffenfchaften , der, aus 
Scheu vor innerlichen Krankheiten, vorgezogenen 
Wundarzneykunft. Urn fich in diefer letzten zu ver- 
iroUkommiien, unternahm er eipe Reife nach Frank» 
yeich , dem Lande feiner Väter , erft nach Ronen zu 
U Cat^ dann nach Paris» wo er eine wundärztliche 
Geholfen ftelle antrat, und hty Ant<m mhA Bemhari 

gnjßiu Vorlefungen Ot)er Botanik hörte. Von^ Paris 
»rief ihn Gerhard van Swieten , ein alter Freund fei- 
nes väterlichen Haufes , nach Wien , das er , Pflan-« 
zen fammelnd , zu Fufsjs im J. 1752 erreichte. Hier 
vollendete er feine Ausbildung zum praktifchen 
Arzte und wandte die Stunden der Mufse an , feinen 
Mitfchalern den Hi]»po£rates in deir Gnindfprache zii 
erklaren, in den Umgebungen zu botanifiren und 
^hönbnind zU befuchen. Vom Kaifer Franz L beauf- 
tragt, ein Verzelchnifs der Pflanzen in der damals noch 
aeaeo kaiferlichen Anbge nach dem dnrcfa ihn zuerft 
nach Wien gebrachten Linneifcben SyfteW zu ent- 
werfen, trat er auf Kaiferlicheo Berehl mit dem 
Gärtner van der SekoH im J. 1755 eine Keife an, de- 
ren Zweck dii» Bereicherung von Schönbrunn mit 
Pfiant^ und Thietetf aus det- neuen Welt wai^. Er 
fegelte Ober Martinique, St. Euftdche» St. Martin» 
Guadeloupe, St*.Chriftopht Cura^ao 9 St. .Domingo» 
i lamaika bis Aach Carttu^eiu» fetzte die Reife auf 
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dem feften Lande von Amerika fbrt nnd kehrte naell 
vier Jahren über Cuba nach Europa zurOck , nach 
unzähligen Hinderniffen, Unfällen und Gefiihren. 
Dreyunddreyfsig inhaksfchwcre Bände beurkunden, 
was ^acquin för die Botanik UnfterbÜches gewirkt; 
zwey Werke 'den entfcheidenden Antheil , deti er aa 
der (Jmftaltung der Scheidekunft nahm, wodurch 
er die befondiere Hochachtung des unglöcklrchea 
Lavoyier gewann. Grofse Verdienfte erwarb er fich 
durch das einige Jahre hindurch an der ßergfchule 
zu Chemnitz, fo wie fpäterhin durch das an derUnf» 
verßtät zu Wien bekleidete Lehramt. Auch in der 
Infektenkunde machte er fich einen Namen und un- 
terhielt einen lebhaften Brief wechfel mit den ge- 
lehrteften Mannern feiner Zeit. Im ftrengften Snne 
des Worts gehörte er zu den heften Menfchen» Mit 
dem vollften Ausdrucke der Würde und Güte yer* 
band er Gefichtszüge, die den ganzen Adel feiner 
Seele ausfprachen. Man vergleiche das von feinend 
erft vor kurzem verftorbencn Freunde Fuegger ge* 
malte Bild und den in Schraäer's Journal /. i. Bo* 
tonak geftochenen ümrifs. Die ÜntetfüchunÄ der 
Stapelien bildete in den letzten Jahren feine Lieb- 
lingsbcfchäftigung. Scheidend als ein fatterGaft vom. 
Mahle des Leben% fragte der herrlich^Greis: Bltket 
denn noch keine Stapelte ? 

Die 'Beylage enthalt in Anmerkungen zum 
Texte eine Aufzählung der vielen von ffaeqmn auf 
feiner Reife gefammelten Gegenftände; AuszOgc aa$ 
Briefen von Linni an ihn, voll Bewunderungteiner 
botantfchen Verdienfte; eine Aufzählung der: zahl- 
reichen nianzengattunpen , die er zuerft beftimmie, 
Ytobej wir indellen die Genera Brownea und Geof- 
jfrojfa vermiffen, die ffaeauin zu Ehren feines be- 
TOhmtcn Vorgängers in Weftindien Patrik Browne 
und des Qande Sofepk Oeoffrogy Verfs. der t>ekannten 
Arzneymittellehre, benannte. Am Schli;tffe diefer 
Anzeige erlanben wir uns den Wunfeh auszufprc- 
chen , dafs es dem wflrdisen Sohae des Gefeyerteh 
ge^Uea möchte» den fOr die Wiffenfchafk fo wichti- 
gen Brief wechf^ fcanes Vaters und deflen (S. i« an- 
gedeutetes) Keifetagebuch herauszugeben» Auen ^r* 
Innern wir hier an die begeiflerten Strophen, dje 
der Freyherr von der Luene in feinem Hymnus an 
Flora und Ceres (VtTien 1803) zum Lohe ffacqim^s ge- 
fungen und die auf dem farbigen Umfchlage der Rede 
fagpch hätten wieder abgedruckt %verden, follen, 
demn etne^te ein chrunoIoj^ifchesVerzeicbnirs der 
(ammtlicben Werke des altem ^acquin^s einnunmt. 

TERMISCHTE SCHRlPTEPr. 

BsRLni > b, Albamis : Paradoxieen aus dem Gemeif 
des proUflantifchen Kirchenrechts tmd der proteßak^ 
tifcien Kirchentekirer. ZurBeherzfiEung fiTr das ge- 
fammte Deutfchland,.mit bcfond- Beziehung auf 
d. SächL Vi. Preufs. Lande. Vonffek. Kc^tFiriedr^ 
Taubner. igij. Vlli u. 224 S.g. (iggr.) 

Der yf. wOnfcht herzlich , dafs die nemß Aufiatze 
in di^ea Bog^ den Bey£aU der LeCer erhngisa ^ 
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iiigCtexiA von ihrem MUsfaUen uod der Verurtheilung 
der Richter irey bleiben mögen, wagt IndefTen nicht, < 
mehr als diefen, wie er glaubt, fehr natürlichen 
Wianfch attszuFprechen , und auch diefen nur, in 
wiefern er mit der Gerechtigkeit und Billigkeit über- 
einrtimmt. Hier in Kürze ihr Inhalt: i) Während 
der Ruflirchen Verwaltung des. Königreichs. Sachfen 
(p)l der Antrag gemacht worden feyn , den Confifto- 
rien die Gerichtsbarkeit zu entziehen, und fie den 
Äimtem zuzutheilen ; der Vf. glaubt aber, dafs der 
foule Fleck der Conliftorial- Gerichtsbarkeit nicht 
in- der Verfadung, fondern in der Verwaltung und 
in einer nicht ^u billigenden Obfervanz feinen .Grund 
habe, und dafs die Aufrechthaltune der genannten 
Jurisdiction nach Wegfcbaffung der Mifsbrauiöhe 
wflnfchenswcrth fey. Wenn die Beamten Kirchen- 
vef:äcbter wären , fo wäre es, meint er, bedenklich, 
ihnen die Verwaltung jener Gefchäfte anzuvertrauen, 
fie. 2u Richtern in Eheftreitigkeiten zu machen , fie 
über Kirchengütcr fchalten zu laflen. a) Von der 
Würdt dir Geißtichtn. Da der Rang kein ficheres 
>Ierkmal der ßtUickin Würde eines Amtes oder ei- 
ner Perfon fey, fo möge es rathfamer feyn , mit ih- 
rem Amte weder Rang noch befondere Titel zu ver- 
binden , dagegen feyen fie , Avenn fie ihre Beyträge 
zur Peraquationskafie , ihre Befoldungsfteuer, ihren 
Zufchufs zur dlgemeinen Landesbe\vaffnung bezah- 
len , bey ihren übrigen JmmunitätiM zu fchützen , zu- 
mal da vorzüglich aus ihrem Stande in frühern und 
fpätern Zeiten die ausgezeichnetften Männer her\'or- 

Segangen feyen. 3) blasen über die Sehutzloßgknt 
er Geiftlichcn im bürgerlichen Leben , und Aenfse- 
rung des Wunfehes, dafs Geiftliche, die für ihr Amt 
nicht paffen und es nur mit Unluft verwalten , in 
anftänaigen bürgerlichen und Militär- Bedienungen 
untergebracht werden möchten. 4) Beffere Scnuh 
häufer und Schulßubin! Hat man doch Geld zu 
Reßourcent Cafincfs^ Mufan^ HarmonUen! sXJBr- 
chengifiizi in Anfehung eines fortzufetzenden Unter- 
richts der Jugend nach geendigter Schulzeit und efne 
befondre Sittenaufficht auf die Jugend und das'Ge* 
finde beyderley Gefchlechts werden gewünfcht. 
6) Klagen über ^^Hetirüdoxii und Atheißirey*^ (Selt- 
üune Zufammenftellüng!) M£rfreulioh ift es, dafs 



die Fflrften und Repienuigen d«a «Abgnind bemer- 
ken , den der Verrail der Rdigion inren Volkere 
gegraben hat, und dafs fie hrH/tigt Anftalten treffen, 
diefs Unglück ffOc die Zukunft) zu verhüten. Man 
kann felbft inaer proteftantifchen Welt die Wieder- 
herftelluog desPapftes und des gefährlichen Jefuiter* 
Ordens als eine Viranflaituns dirgöttikhim RegUrmg 
anfehen, um die gefahrlicnen Folgen aufzulialteD, 
welche die Befreyung von aller GUubensauctorität 
för beide Theile herbeyführen würde." ( ! ! ) 7) Da* 
mit diefem Uebel gefteuert werde, trägt der -Vf. auf 
eine von Staats wegen anzuordnende Patizigauffick 
an , durch welche alle direkten und indinkUn An- 
feindungen der Religion (verfteht fich , die es nach 
flem Urtheil der Polizeybeamten find} gehindert und 
deren . Urheber in gendrigen Schranken gehalten 
werden follen. „Denn entweder ift das ChtifteQ* 
thiim wahr oder nicht wahr« Im erften Falle znufs 
feine Wahrheit feit fo vielen Jahrhunderten ausge- 
macht feyn , oder fie läfst fich nie ausmachen , uod 
dann können öffentliche Beftreitungen diefer Wahr- 
heit felbft keinen Glanz verfchaffen. Darum ift der 
Umlauf aller Meinungen j die (nach dem Urtheile 
der am heften diefsfalls durch GeMichi verwalteten 
Potiziu) die Achtung gegen die Religion direkte oitr 
indirekti zerftören, krafug zu hemmen, und die Ver- 
breiter diefer Gedankenpeft find unter Quarantäne 
zu fetzen. 8) Ueber thiotogifchi Seminarun und Sf 
nodin. 9) Jtpolo^U von Nr. 7. Mit VimumftgrUnith 
verfichert der Vi. im Einklänge mit dem verewigten 
Hauptpaftor MiUkior Gözi% wflrde man vergeblich 

{regen diejenigen zu Felde ziehen , die nur durch Po" 
iZiU' Verfügungen fich in Schranken halten laiTea. 
Sollen aber Angriffe auf die Theologie und Hie Re- 
ligion gelten, ^ ift auch die Polemik gegen die An-^ 
greifenden gerechtfertigt. Diefs letztere hat feine 
Richtigkeit; in Anfehung desUehrigen, was unter 
Nr. 7. vorkömmt, preife der Vf. fich glncklicb, dafs 
auch er unter dem Schutze der Prefsfreyheit fteht^ 
und dafs er nicht wegen feines Vorfchlags von Hei- 
lungsmitteln , deren Anwendung weit verderblicher 
als das Uebel wäre, dem er abhelfen will, durch 
eine Verfügung der höhern Polizey auf einige 2^t ua- 
ter Quarantaine gefetzt wird. 
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Beförderungen u« Ehrenbezeigungen. 
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e. K* K. Maj. haben dem ProfeDbr der theoretifcheü 
und prakiifcben Philofophle, und der Erziebungskunde 
ander Prager Uni ver£tat, Un. Frant. Uiemttßhek ^ in 
BerQcklichtigung feiner Verdicnfte um die Literatur 
und vorzüglich um die Emporbringung des philofophi- 
CÄen Studiums in Böhmea den Titel eme« K« K. Ratbes 
verlieben. 



Hr. Andrea f wm Fßfterer^ Dr. d« Med^ Ritt€r to 
Kaif. Leopold «Ordens, K. K« Ratb, ProtooieJicus des 
Königreichs Ungern, PriCes der medicinifchen Fäkal- 
tit an der Königl. Pefther UniTcrfitAt, und BeyG»^ 
der KönigL Studien > CommifCon , ift zum wirU-K. 
Uugrifohen StattfaaltereyrRatb ernannt» 

Der ScfanDefarer SchMin in Unter- Türkhetm bat 
aus Veranlaffung feiner sojahrigen DienltleilituiV ^* 
goldene Verdienftmedaille ecbalten» 



\n 



Lj f . ' 



40 



3»4 



A L L O E ME I NE L 1 1 E R A T U R - Z E 1 T Ü N G» 



» 



Februar i8i9- 



I 

/ \ 



LITERARlSgHE NACHRICHTEN. 



Ueberficht der magyarifchen (national- 
ungrifchen) Literatur im Jahre ißi?« 

Pädagogik und Didflitfk 

JLr6hat(ttl a' mai KtveUs k(t nevezetet hiiairSL Szer- 
zette Fay Affdrif^ T, P. (Pefih) Vi Sz. B. (Szolga Bi- 
r&ja.) (Verfucfa über zwey wichtige Fehler der heuti- 
gen Erziehung. Verfafst ^on' Andr, Fny, Stuhlrichter 
desfiefther Comitats.) Pefth, gedr. b. Trattner. 8* Ver- 
dient AuFtperkramkeit. .-7. Kird4s: KtlL-i mar a\Re^ 
forkatufok*''feff^b OskölaibciH nimelly Tudomauifokat Antfäi 
Magtfar »ifetVeh tanitaau (Frage: foll ni«n bereits iil 
den böhera Schulen der Reförinirten einige Wiffeni 
fchaften m der magyarifchen Mutterfprache' vortra- 
gen?) Pefth. 15. S. 8. Der Vf. diefer gründlichen 
kleinen. Scbriift ihSigm.von Ofthald^ Bevfitzer der Ge- 
richtstafel di^r Wefspri liier (j^efpainfchaft! Die wich«^ 
tige Fra|[e Wircl mit Recht bejaht, -^ A* McLn/ar ^rfzagi 
Htlvitziai V'allaßitelt Kovetd Öskblai Tdnitök laria«"«,' 
müifbm $alaUcttnaka' nev€Mn Sztmibfek ftükßgeihxz aU 
halmaztcttott Ttmplombiti is Halotti Pridikatziök^ Ora- 
tzi6k^ Bießztatö Verfik. Kifrjtette Sifos J oft/ etc. 
(Magazin für reformirte Schullehrer in Ungern, worin 
fich den Bedürfntffeii d«r genanhtein Perfonen enge- 
meffene Kirchen- und Lekshen-Pradägten,! Reden, 
Abdankungsverfe befindän. Verfabt von Jofifh Stfos^ 
Predigt u. t w.> Pafth , h. Trattmr. g. (5 Fl.) — 
Ä Hazabili ktffebb Ofkolaknak jM labra aUitMokröl, «<- 
vfzetifen Iwgg kdkne azokat a' Szorgalofn x£idußrialis} 
OtkoicAkal egtfe. Kötni, kulönös tekintettel a* Prote« 
ftanfok' OskoJiira k^fzitette Szab6 Janas etc. (Von 
der Verbelterang ()er Tateirländif^hen medern Schulen, 
namentlich wie- man fie mit Indaftrie- Schulen TeVf 
knupfenfoll, init befpnder^r KückGcht auf die protc- 
ftantifchen Schulen Tcrfafst Yon Johann SzabS^ Erzie- 
her der Kinder des Freyherrn, Generals Nicolaus ▼. Vay, 
Mitgliede der Lentzburger gelehrten Societät.) Pefth, 
h. Trattntr. 1 1 3 S. t* (l FI. la Kr.) Schätzbar* — 
Elf'Q EfifUMik a' Siket NSmak fzimo^a Mayfaerint. Ker- 
defekkel b<>vitette £s a' nyelvtanülasbiin aikdqfiaztatta 
Sckwar^ntr Antal etc, (Etfre Kenntniffe Ittr Taub- 
Itumme nach. May Mit Fragen erweitert und zur 
SprachubuDg eingerichtet ▼on Anton Schwarezer^ Di- 
rector dat königl. «ingrifchen Taubftummen - Inftitutg 
zu Waitzen.) OFen, in. der kön. ungr. Univerf. Buch- 
druckereyr 8^ S* 8 . Schätzliar. (Erfohiea auch in 
A. L Z. 1819. * JErJf!«^' Buni. 



deutfcher Sprache. Ehendafelbft. 75 S. g.) — ^ Maggar 
pyelv tanitS k'önyv a' Siket - nimak fzamara» K^fzitette 
Schwarcxer AntaL (Magyarifche Sprachlehre , für 
die Taubftummen Verfafst vony^ Schw.) Ofen,. in der 
Unir. Buchdr. ^ 3 Theile. i. Tb. 140 S. 2. Tb. 103 & 
3.Th. 16 tS. g. (Erfchien auch in deutIckerSprache.) 

Vitmifcht^ Sckriftem. 

Smztü Uj/ag^ m^ lyet Hazai 's külföldi Tdd6Gti. 
fokbdl a' IMagyar Nemzetn(ek köz jovara irtt 's kiadott 
Kultfar Ißvan. (National - Zeitung , aus* vaterUn- 
difchen upd auswärtigen Nachrichten zum allgemeinen 
Beften der magyarifchen Nation gefchrieben Up heraus, 
geg. Ton Stefhan KultfarJ) Pefth, gedr. b. Trattner. . 
£r/2e Jahreshälfte. '420 S. 4. Ztersjfre Jahresh. 4x6 S. 4. 
Diefe. feit iip6 beftehonda magyarifcbe Zeitfchrifs 
zeichnet fiph durch umiichtige Auswahl und einen cor- 
rectenStil aus. — Hajznos müasfagok. A' Hazai 's kül. 
földi Tudö&täfokhoz Toldalekul iru 's kiadta Kultfar 
IfivcLm, . (Nt^zliche Unterhahungam. Als Anhang za 
den.Taterländifchen-.und ausv^rtigea. Nachrichten ge« 
fchrieben und herausgeg. vonStefhan Knltfar.') Pefth, 
gedr. b. Trattner. Erße Hälfte. 419 S. (fammt Regifter). , 
g*. Zweyti UüUte* 41 8 S. g. Mit der getroffenen Aus- 
wahl der mannichfaltig abwechfalnden Auffätze (gto- 
fsemheils Ueberfetzungen) kann man meifteni zufrie- 
den feyn. — Magt/ar Kurir. (Magyar ifcher Courier.) 
Wien. 4. VotiPalvra^iredigirt, mit einer Beylage, die 
inländifche und gelehrte Nachricbteti. enthält. Steht 
Kultfar' s Blättern nach. — . Erdelyi Muztum. Kiadta 
P'öbrentei Gabor» (SiehenUürgifchesMufeum. Her-» 
ausgeg. Ton Gabr. Döbrentei.) Sedißes Heft. 194 S. K.. 
Siebtntes W^h. 19^ S. 8. Aciutr Htit. 19a S. g. Np«»- 
ttt Heft. 191 S. i. Pefth, gedr. b. Tr^tner. Schade, 
dafs diefe gehaltretohe wiffenfchaftlicDe magyarilcfae 
' Zeitfohrift, aus Mangel an der.näthigen Unterftützung, 
mit dem ««Aeren-Heft gefchloffen werden foll. — T«- 
domanjfos GySjtemSnif. 1817. (Wlffenfchaftliches Ma- 
gazin. 1817O IS Monatthefte. Pefth, gedr. u. rerljpgt 
▼on Trattner. Mit Kpfrn. I.Heft XU u. nSS. U.H. 
17.6 S. m. H. 160 S. : IV. H. i5aS. V-H. «60 S. 
VI. H. 164 S. VIL H. 160 S. VIII. H. 164 S' IX^H. 
144 S. X. H, 444 S- XI. H- 13!^ 5. XII. H. i6s S* g. 
Der Redacteur des ^tn bis tüften Hefts war ProFeffor 
Georg Ftjir^ der Redacteur des zttölften Hefts der ejpe- 
ritirte Proffffor.Afoiry. ^Wir werden diefe. .neue, ma- 
gyarifche gelehrte Zeit fchrift, die aufser. ejnigen Aus- 
wuchten des Parte ygeirtes uxül'' einigen LückenbüßeVn. 
*"*Rr ' ' " ' ■ •••. •:■».'*.. ••-,^.'.' -nijer 
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rnlles Lob Terdient, in diefen Blättern in der Fol^e 
kriUrch beleuchten, fm Jabce igiS wucBe Iie Wie- 
der von dem vielfeitig gebildeten und für die Tater- 
ländifcbe Literatur mit uneroiudetem Eifer befeelten 
FrofefTor Fejir ^ Director des Raaber Studien -Bezirks, 
unter dem Beyftande einiger gelebrten Re vi (bren (na- 
mentlich Nicolaus vtmJanRovics^ Stephan v.Horvlu^ Ste» 
fhan V. Kuhjar^ Ludwig «. Schedius^ Franz v. Fethe) re- 
digirt und herausgegeben, und rehr,Xtark gelefen. 

% 
Gitegenkeitsfckriften. 

Von magyarifchen GelegenheitsfcbriFten des Jährt 
lg 17 zeichnen wir folgende aus; 

A.Ditfo Marcubantfi Familia Tudomantfot JuttHom 
thde^, '/ annak ilJofSntfex Kiijztatifa a'Nemzeti Mujium 
tfilttihtn Sz. Amdras Hava a^ihau rgi^beu» Irta Ho r -. 



vk$ Iß van etc. (WilTenrchaFtlicIie Preisanfgabe der 
ruhniMTürdlgen niai^iibfnylTcHen FainiKe, itid erfta 
glänzende Austbeilung des Preifes iiaOebäude des Na- 
tional -Mufeums am 33. November igi/. Von Stcfkan 
vonHorvat^ Cuftos derSz^chenyifchenReichsbibliotbek 
im National. Mufeum.) Pefth, gedr. b. Trattner. 4öS« {. 
Der gelehrte NL v^cdient für diefe kleine Schrift war» 
men Dank , wie ihn die Wichtigkei^es Gegenfiandes 
erfodect. —- M, h F. T. Kam^haztj LafzlS Facti Pü/< 

JlkEwMkeztit^ meljuet ktdotti tifUtUaift alkalmatojfagavd 
irditett azouFo 'JÜn^flomian igi^ e/zt. heu Afnr. a2(ük<n 
FejitGtfdrgy etc. — (Andenken des Waitzner Bi« 
fchofs Ladislaus von Kiminhizy, bey Gelegenheit Cev 
ner Leichenfeyer in der Cathedral- Kirche am a 2. April 
1817 vorgetragen ton Georg F^tr^^fr6t. der Dogmatik 
an der königL Peftber Uni verGtät.) Mit der bekanatei 
Beredfamkeit des Prof. Ftjit vorgetragen^ 
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1 Anlcundigungen neuer Bücher. 



o eben hat die Prelle verleiten : 

StfnodalfrMdigt ^ adi I9ten Äuguft igtg in der Schul- 
kiröhe zu Salzwedftl gehalten und auf ausdrück- 
liches Verlangen vieler achttingswerthen Mtaner 
zum Druck befördert von C. H» Schmidt^ Predi« 
ger in Dambeck. gr. g. Stendal, beyFran* 
sen und Ürofle. igip. 4 gr. 



Üeberjetzungs - Anziigi* 

Simon di tJantua^ ou h marchand /orain 'par yuj^ 

fieux, 

• ■ • 

Von diefer von der SotiM f^mr VinfirueHon ttimtn* 
$airi gikrönttu Preisfthrift erfcheint^in einigen 
Wochen in unterzeichneter Buchhandlung eine deut* 
Xohe Ueberfetzung, welches zu Vermeidung von Colli* 
lionen hiermit angezeigt wird. 

Rudolftadt, den ij. Januar sgip. 

FArftL privil. Hof buchhaadlung« ^ 



Has Altit^ ^ 

und nntrfigliohe Mittel 5 alt zu werden « nebft 
11,790 Beyfpielen von Peflbneni welche gö bis 
196 Jahre alt geworden find. Zwiftt ftark ver« 
• »ehrte Auflage i%ou und Nachträge dazu ifte Lie* 
fernng tgo7i von Jok Sam» Stktottt» Ztifammen 
52 Bogen« Jetzt nur t Rthlr« 6 gr. oder % Fl« 
' 15 Kr. 

per VerfafTer dieCcs ganx bekannten Werks ftarb 
\m hohen Älter als Sut»erihtendent zu ButtHädt, und 

' hat in der,geläiirtgn Welt «iadii gro^tii Üttbm aü Xtt* 



turforfcher hinterlalTen. Auch in'dem obigen Werks 
|ie weift er feine Forfchungen in die. Tiefen der Natari 
iind zugleich , dafs man unter jedem Himmelsftricfaei 
ohne medicinifcbe Hülfsmittel^ fehr alt werden kaniu 
Die viel Taufend Beyfpiele beweifen diefs. Der Gfr* 
meinnfitzigfceit wegen ioll diefs Werk von jetzt an für 
den angegebenen fehr geringen Preis, der billiger sIs 
jeder Nachdruoker- Preis ift, verkauft werden, fowoU 
bey uns I als auch in allen andern Bucbhandlimgen. 

. Buchhändler Gebrüder G A d i c k e 

in Berlin.. 



Ckriflian Riickart^f 

Land' und Gar tt u » Sc ku.ts^ 

in fünf Tkiiltn. 

Neue Aurgah^ odtrfeckße^ durchaus umgearbeitete 

Arfla^e. 

In' Verbindung mehrerer Sachverftandigen heraus* 

^tf 0% v^ 

Dr. H t. fV. Volker^ 

Profeffoi^ der Oekdnomie, Technologie nnd Kameral* 

wiffenfchaft zu Erfurt u. X. vn 

Mit vielen Kupfern und einer Karte. 

g. Erfurt igi9, in der Key forschen Buchhandlung« 

Von diefem , im Fache der ländlidüu Oekonomit^ 
des Garten^ und Okfikauet und* der Bhtmengänneretf to 
bochgeachteten, als praktifch bewahrten Werke ift die 
erfieldißrung^ beftehend in dem iften und stenTbeilei 
ttait den dazu gehörigen Kupfern und einer Kartei er- 
fchienen, und an alle refpective Pranomeranten und 
Buchhandlungen in diefen Tageki ve^fendet worden. 

Das Publicum kann Cch jetzt durch den Augen- 

tohuiu davon übgrseugen • ia wie weit dia Ausfuhruog 

- der 
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der TDrhergegangenen Ankündigung diefer neuen AtfS' 
gäbe ernfpricht« Den Saohverftändigen wird es gewifs 
nicht unbemerkt bleiben, dafs durch die vorliegende 
Bearbeitung nock weit mehr geleißtt wurde, als wozu 
man fich nach den frühem Anzeigen verbindlich ge- 
macht hatte« Alle diejenigen, welche den Feld-, Gar- 
ten-, Obft., Wein, und Wiefenbau, fo wie die Blumi* 
fterey entweder aU Berufsgefchäft , oder aus Liebhabe- 
rey betreiben, erhalten durch diefes Werk eine vott" 
fiändige^ nach rationellen Grundfätzen fyftematifch 
bearbeitete n^na/ki^pädii des Land- und Gartenbaues ^^ 
"Wie iie dem Praktiker nützen kann, denn lie ift aus 
fraksifiher ErfiJirung hervorgegangen und macht Heb mit 
ungeprüften Theorieen und trügerirchen Hypotbefen 

niohts z;u fcbaffen. . 

» 

Die fernem Tbeile' werden rafch auf einander 
folgen, fo, dafs der ^le Theil zu Ende Februars, und 
der4t^ und[5te^ Theil in, oder kurz jaac|i dev.Ofter- 
meffe d. J., zu erwarten ftehr. 

Bis zur Vollendung und Ablieferung des letzten 
Bend(es XoU der iufserft geringe Pränumerationsffreis 

für die Ausgabe auf Druckpapier 3 Rthlr, odfer 5 Fl* 

34 Kr. Rhein. 
für die Ausgabe nuf Schreibpap. 4 Rthbr. oder y FL 

II Kr. Rhein. 

auf das ganze Werk beybebalten werden, um welchen 
Preis es durch alle Buchhandlungen zu beziehen ift« 
Es ift die Abficfat des Verlegers^ diefem nützlichen 
Werke durch einen äußerß wohlfeilen Preis allgemeine 
Aufnahme» felbft unter den unbmhtelten Volksklallen^ 
Landleuten, Oekonomen u. f. w. zu verfchaH^en. 

Privärperfonen , welche' £ch unmittelbar an die F#r- 
lagshanMung nach Erfurt wenden, erhalten auf fechs 
Exemplare das fiebente frey, wenn lie zugleich den 
Betrag in Wechfel oder haar einfenden, Bey auswär- 
tigen .Buchhandlungen, kann man aber weder Anfprü* 
che auf Freyexemplare, noch auf Rabatt machen. 

Die lieh femer jneldenden Pränumera^ten folJesi 
im fünfitrt Bände namentlich verzeichnet "werden. 

S r f 4*4 1 ^Jen- ao. Januar J S z^. 



Chezy^ Hebnina von ^ Aurikeln; eine felumengabe toxi 
deutCcben Händen, tfter Band. 8« Geh. x Rthln 
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Neue Bücher. 

welche im Laufe des Jahrs irgig im Verlage von Dni^-v 
cker u.Htsmblot in Berlin ertchijsnen find. 

'^Ancittom^ Frfd*^ Sermons. 2 Vol. gr. t. Geh. g Rthlr. 

8 gr. 

Becker, K. F., die Weltgefchidite, fortgefetzc von J* 
G. fVritmamn. Th, i n. a. Viertf rerbeffertt Auflage« 
4Rtbln 

SUßim*fy L., Beytr^ zurOercfaichtederFeftuilgsfcriegs 
in Frankreich' im J. t g 1 5 , oJkr Tagebvch eines Iti- 
genieurofficiers über die Belagerung vcn 'Maubeligi^ 
Landreder, Marienbourgy Phiüffifnllc ^ i^o^rsy, Givet 
nndCharkment u. L\w Mit Planen aller genanntett 
FeltuDg^a iir /• w. gt. «, Geh« 3 Rtbür^^ ... . . ^ 



Dtibois, F.H»\ neue Umbildungslehre der FraneötZeit- 

J^ Wörter, nach dem , auf die deutfche Sprache eben* 

^ falls anwendbaren Grundlatze der ZeitTorgängigkeit 
(AntMoriti) , welcher die Umbildungstafel , oder 
fogenännte G>njugatiotTi^ dermaäf^en ▼erainfacfat; 
dafs diefer Tl^Bililer Sprtfehlehre tScI fafsHoher und 
leichter zu erlernen wird , als naoh der l^sher öbl« 
Lehrweife. Ein ' Anhang zu j^der f ranzöf. Gramma- 
tik, gr. 8. 8 gr. 

Falkfnberg's, C. , Verfucl^ einer Darftellung der ver« 
' fchiedenen Klaffen von Räubern, Dieben und Die- 
beshehl em, mit befonderer Hinficht 'auf die Ter- 
fchiedenen Mittel , Cch ihrer zu bemächtigen , ihre 
Verbrechen zu entdecken und zu verhüten u. f. w. 
itei* Band nebft Anhang, ein Wörterbuch der Die* 
besfprache enthaltend. 8« > Rthlr. 16 gr. 

F^iedrich^ T.H., dialogifche Tumfpiele; das ift er- 
bauliche Gefpräche zwifchen Spöttern und ernfthat 
ten Leuten über allerley Dinge. 12. .Geh. t Rthlr« 
xa gr. 

Gerhardt* s, J. JF/., Tafeln «ur genauem Kenntnifs al- 
ler wirklich geprägten Gold- und Silbermänzen äl- 
terer und neuerer Zeit, mit Angabe ihres GewichtSy 
Gehalts und Berechnung ihres Werths. Für Kauf- 
leute und Munzliebhaber* gr. 8. Geh* x Rthlr. 
II gr. 

Hetnfius^ Theod,^ kleine theoret. - praktifche deutfche 
Sprachlehre für Schulen und Gymnafien. Siebente 
verb. ü. Tcrm. Auflage. 8* >> gt^* 

:^ — Gefchichte der Sprach-, Dicht- undRedekunfe 
der Deutfchen. Zweyte verb. u. Ternu Ausgabe. 8» 
X Rthlr, X2 gr. 

^,- .^ Stoff zu Ausarbeitungen und Reden in einer 
Menge wiffenfchaftlich «geordneter Aufgaben, Ab- 
handlungen und Difpofitionen. Zwetfte yerb. u« Term^ 

Ausgabe. 8- x^ g*** 

Memoiren der Madame Manfon^ zur Erläuterung ihree 
Benehmens in dem Proceffe gegen die Mörder de« 
Nervn Fualdes* Aps dem FranzöL mit einer Ge- 
fchichtserzählung des Mordes, aus den gerichtlichen 
VerbanclTtrngen gezogen« von X. Muchler. Mit dem 

! BildnifTe der Madame Manfon. 8- Geh. t Rthlr. 

MblHnger*s kleiner Uhren - Katechismus , wodurch man 
lieh eine aberfichtliche KenntnifS von den Uhren 
TerfchalFen und fich unterrichten kann, ^ wie man 
fie halten muCs^ auch kleinern Fehlem oder >Verfe- 
ben felbft abhellen kann. x6. Geh. 8 gr. 

MuchUr's^ K.j Anekdotenalmanach für das Jahr 1819* 
Mit I Kupfer, X6. Geh. x Rthlr. 8 gr. 

ffioU-<:hagit^^ Com|e4e, Projet d*unö organifation po- 
litique pour r£ui{of»e, ayant pour objet de procurir 
. aux fourerains et eii± peuples une paiz g&ierale es 
perperuelle. 8« Geh. s Rthlr. . 

Pi^erabtndj^iele. Mu Bey trägen von Baniemdua , Heh 
mina von Chesoß, Gubitst, Langbein, MüchUr, Schink; 
herausgegeben ton i> /i^« ^< £ra7m/A2f* "• Geh, 
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Rock/h§h^ Dr. ff., <Iie Logaritbmen» erleichtert für 
. den Uaterrioht, und in ihrer Anwendung auf 5ko- 

nomifche, kauFmännirche , juriftilbhe u. a* Gegen- 

fcände. jsr. g- 1 1 gr. 
SckmaU ^ TL « Lehri>aoli ' des deutfcben Pri vatrechts^ 

Land - und Lehnrecbt enthaltend, gr. S* & Rchlr. 

16 gr. " 
Stüt$'i Walttr^ Rohin devRpjijha. Eine Schottifche Sage, 
bearbeitet %oxi W. A läiau. 3 Bände, i s. Geb. 
jRtblr. lagr« 
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Neef Verlagsbütker 
. der 
D i e t e r i c hTchen Buchhandlung 
iii Göttingen. 

lAmf^uf^ f^. ^M Supplemente zum zweyten applica- 
tiven Theile des Handbuches der allgemeinen Hüt- 
tenkunde, jgr. 8. I Rthlr. 4 g*''. 

de Marsens y GvF«, nouveau Recueil de Trait^s d'Al- 
liance, de Paix, de Tidve^ de Neutralite, de Com. 
meroeetc. 1808 — xSik inclufiv. T.IL III. gr. en 8* 

6 Rthlr. X» gr- 
Meyer^ G. F. ^., primitlae Borae Enequeboenfis, ad« 

lectis defcriptionibus beh tum circiter ftirpium nora- 

rum 9 obferTationibusque criticisl Cum tab. 11. aeneis. 
. 4niai. 4 Rthlr. »a gr. 
R(»ffi G. C. , Naturgefghichte für Kinder, i ate rcrbef. 

ferte Auflage» ^it 14. neü€9 Kupfertafeln, gr. 8« 
. I Rthlr* xa,gr. . 
Reuß^ 7- ^M repertorium commentationum a Societa« 

tibus literariis editarum. T. XIII. Therapiae g^ne« 

talis et fpecialiaP^II. oont. D. E. F. G. H. 4 Rthlr« 
Richard y a« ff.« ausführliche- Abhandlung ron den 

Bauerngütern in Weftphaleh. ilterTheil. 8« 1 Rthlr. 

II gr. 
SiddiT^ D. F., Kadmus, oder Forfebungen in den Die* 
Iccten des femitifohen Sprachftammes zur Entwick- 
lung des Elements, der älteften Sprache und Mythe 
der Hellenen, ifte Abtheilung. Erklärung der Tbeo^ 

f;onie des Heßodus. 4. s Rthlr. '^ 

tamentum novum graece p^petua annotatione il- 
lubratum. Editionis Koffianae Vol. X. Part. I. com- 
plectens apocalypün Cap. I— 'XII. 8 xndj. x Rthlr« 

; 8 gr. , 

9Vuf€y G. V., Grundfätze des gemeinen in Deptfchland 

üblichen Kircbenrechtt. l^erH vermehrte und rer- 

beerte. Aufl. 8« x Rthlr« 16 gr« 



von mehreren! befonders dentrcbeiiVomanenimd 
kurzer Erklärung derfelben, von fV. Seketi Qetzt 
$uperintendenteo). 1803. ) 6 Bogen. Von jem aa 
ao gr. oder i Fl. 30 Kr. 

Da die Kirchengebräuche Tehr ftark zur Sprache 
gekommen ßnd, fo ift es wohl angemelTen, diefs grund« 
lieh gefchri ebene Buch mit dem jetzigen fo bilügen 
Preis, wofür es bey uns und in allen andern Buch* 
handlungen zu haben ift, in Andenken zu bringen. 
Wer nic^t Gelegenheit hat, ^ die ahen KirchenTäter 
oder ausführliche Werke über die Kirohengebräoche 
SU ftudieren, den wird es befriedigen, Ib wie tuch 
die^ Erklärungen derVorfiabmen vielen angenebra feyn 
werden« 

Buchhändler Gehrüder Oädicks 
inBerlin 



Taufbuch 

für chriftlichJReligions verwandle; t)4er auf Beob- 
achtungen und Gefetze gegi1)ffd%ter Unterriebt über 
alle Gegenftände, welehe dfe'Täufhandiung fowohl 
in kirchr.cher, als auch bürgerlioher Hinficht, be- 
treffen, und deh Verehelichten zu wifTen nötbig 
und. Nebft den Taufritualen der chriftliehen Haupt- 
kirchept und einem alphabetifchen Verzaiebmue 
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BayKrieger in Caffel und Marburg fiod 
folgende neue Auflagen erfchienen: 

Bufeh^ Dr. Datf., Syftein der theoret. prakt. TbWlifil' 
künde iCter Band« Enthält Zoologie und Zootomie. 
gr. 8. t Rthlr, 

CouraoU Grundrifs der Paifhologie und Therapie 21er JBdL 
ater Theil. gr. 8« 4 Rthlr. 

Eutropii breviarium hift. Rom. ed« aocurata ficwib. |. 

Hartmauu^ Dr. J. M., Hebräifche Grammatik, neb» 
einer Chreftomathie. ate ftark vermefarte'ii. amgeänp 
derte Aufl. gr. 8« s Rthlr. 12 gr. 

Kerßiug'r An weifung zur Kenntniß und Heihing der 

• äufsem Pferdekrankheiten. Neue verbefferte Aofl. 
8. IS gr. 

Munfther^s Lehrbuch derDogmengefohichte. iteterba« 
ferte n. vermehrte Aufl. gr. 8« i Rthlr. 6 gr. 

Schertr^ Dr. J. C. /K, Religionsgefchichte fär die lu- 
gend; zum Gebrauch. fOrAeltem, Prediger und Üb« 

• rer« a Theile. 4te vermehrte u« verbelÜHrte Aofl. S* 
i6.gr. 

IL Neue Landkarten. . 

Auziigi fir R^iundi dis klaffifihin Alürihmh 

Von Reichard^s Atlat das alten Erdkreifes ift nun 
auch Hisfänia und Aßa mimor erfchienen , und — gl^ 
den frühem 5 Blättern -^ tn diejenigen Handlungen 
•gefandt worden, welche Beftellungen darauf gemacht 
beben. Ich erachte es für Pflicht, «X# Freunde dei 
klafEifeben Aherthums auf diefes Unternehmen auf« 
merkfam zu machen ; eine neue Welt geht ups hier in 
der untergegangenen alten* auf ! Es konnnt mir, deo 
'IJerausgeber , nicht zu, Lob zu fpenden; man febet 

fVrüfe und urtheile £elbft. — Uebrigem ift ewf »"^ 
uhrlicbe Nachricht« von dem Herrn Uofratfae /{''^^^^ 
tö eben ausgegeben, durch all^ Buchhanillungsn gra^^' 
zu erhalten. 

Nürnb.Kg» kn J«naar 1119, 

— — — 1^— ^mii 1 I* \m ' 
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STATISTIK, 

&lATt.AMD9 b. Sonzogno: jitmanacco # Guida di 
Milanoper Tanno igii, 1812, 1813, 1914, I815, 

- 1816) i8K7und^8i8- Acht Jahi^änge ia Ta- 
fchenformat mit Kpfrn* wovon eia jeder etwa 
aus 300 ^Selten befteht. ^ 

Unter' den Tafchenbüchern 9 ,mit denen Italien 
jährlich flberfchwemmt wird, zeichnet fich die- 
fer nunmehr «zürn achten Mal erfcheinende jltffUh 
nacco i Guida di MUano vortheilbaft aus, da er in ei- 
nem vorzQglichen Grade das Angenehme mit dem 
Nützlichen verbindet. Der Verleger ift zugleich der 
Herausgeber and die Sorgfalt unverkennbar, mit der 
er einem jeden Jahrgang neue Vorzüge zu verfchaf- 
fen fuchl. Bej allen acht befindet fich der eigentli- 
che Kalender und die Genealogie der regierenden 
Häufer in Europa. Alle acht dienen zum Adref^- 
buch far die Staaten, deren Hauptftadt Mayland ge- 
wefen, d. i. das Königreich Italien Und feit 1815 die 
LomT^ardey. Alle acht bieten di& topographi(ch - fta- 
tiftifche Befchrevbung eben diefer.Staatta dar, und 
in allen acht ift ein ftehender Artikel Uberfchrieben: 
Indicazione delle principali €ofe rimarehivoti di Milano^ 
wodurch, verbunden mit dem* jedesmaligen Adrefs- 
kaleuder von Mayland, der Titel Guida voUis ge- 
rechtfertiget wird. Zur Erläuterung diefer Sehens- 
würdigkeiten find bis jetzt abgebildet worden: 
i) Facciata det Duomo* Bekanntlich vrurde diefer 
bewundernswürdige Bau erft auf Napoleons Befehl 
iroUendet. 2) Viduta deW Artna^ die fich zu den 
alten Denkmälern diefer Art z. B. dem Amphithea- 
ter zu Verona, ungefähr wie das Niedliche zum 
Erhabenen verhält. 3) Ptospitto di Porta nuotm. 
4) Patazzo Riate in Piazza dät Duomo , die Refidene 
des Vice- Königs« 5) Pahtxzo ie/ (ehemaUgen) Sr- 
nato* Vor Gründung des italienifchen Königreichs 
hiefs diefer Palaft Colkgio EluHieo. 6) ta FiUa 
{Banaparti). 7) Le Cotonm rla CkUß di S.. Loriuzo. 
8) Cafirma di S. Francisco* 9) Porta d$l Caßith vir* 
fo ta nazza d^Armij diefer Platz ift 1 100 braccia breit 
und 1000 lang. la) La JHazza^ Fontana* 1 1) Porta 
• TUinefi. 12) Brera. 13) ia Borfa. 14) // Ä. ^. 
Ttätro dilla Steda. is) ProipiUodiW OfpitaU Mag* 
gion. 16) ta CortUi diWOfpUatiMaggiori. 17) A-o« 
jpitto dit Patazzo ix- Cufani^ wo der IMatz-Gonunan* 
ilant wohnt; zu den Zeiten(xiM«itkiI]€nilchen«'König- 
reichs war es der Sitz des Mintfteriums des Krieges 
und des Seewefens idil Min^tiro diHa Gmrra § Nla^ 
rina). i«) Pf^ofpMo du Paiazzß dilyMmfiitro dilti 
J. L. Z. 1819« £ryi#r Bamd^ 



Ftnanzi. 19) Prcfpitto dit Santuaria di N. S* pnßo 
S. Citfo: 30) Prap€(;to detia Chieja di S. Maria dellm 
Päjftöni aditta al K. Confirvaiorio di Mufica. 21) La 
Ckiifa di S. BahUafulVorfo di Porta Orientale. 33) /W- 
tazzo di Giußizia. 23) Piazza di S. Eufemia* 24) Por* 
ta romand. 25) Piazza e Patazzo BelgMofo. 26) Piaz-- 
za di S. Aleffambro^ 27) // Patazzo della Prefetturm 
delV ff. R. Monte. 28) Conirada di S. Giuftppe. 29) 
Patazzo Arcivefcovile. 30) Contrada degli Omenoni. 
31) Stampiria R. C. di Govimo, i Patazzo detto dei 
Conti e Pufficio degti arretrati. 32) C. R. Teätro detta 
Canobiana. ^) Chiefa di S. Angeto. 34) Piazza 
Sorromea. 35) .Qtiefa di S. Stefano in Brogtio. 36) 
Piazzate di & Fito at Pasquirolo. 37) Monte di Pietä. 
38) Patazzo LUta a Porta Fercettina, 39) ff. R. Pa» 
tazzo di Gouernoy ehemals Cafa Diottu a6) La ZM- 
reziom dilti Poße. 41) ff. R. Cotlegio degli Orfani 
mititaru 42) Feßibolo aefla Ctiiefa di S. Ambrogw. 
43) Chiefa di S. Bartotomeo und 44) Cafa di Cor^ 
rezione. Bey faft jedem Jahrgange nnden fich fehr 
'genaue Tafeln zur Berechnung der alten und neuen 
'iVlaafse und Gewichte, Mönzen u« f. w. ; bey mehre* 
ren Ueberfichten der Entfernung der bekannteften 
Oerter von Mayland, fo wie der merkwardigften 
Ereigniffe des vergangenen Jahres» und der wäh- 
rend diefes 2jeitraums in Mayland erfchienenen Bfl« 
eher und Z«itfchriften. Aufserdem findet maniSti. 
Elenco delle diverfe digtdth francefi che danno nuovi na- 
mi ai loro Titolariy noch jetzt brauchbar; (1814) 
Qrdini cavallirifclii difovrani d^ Buropa 9 zum Theii 
unrichtig , und dann jetzt veraltet durch die neuerä 
Zeitereigniffe; — (i%ij.) Corpi diptomatico europeo^ 
verteffert im dielsjahrigen Jahrgang, dem S. 268 die 
illuminirten Abbildungen der Bandierr marittimi mir* 
caniiti ili 35 principali Potenze exprejfe nett* unita tavo* 
tif wobey jedoch das Wort Potiuzi in einer fehr en* 
gen Bedeutung genommen zu feyn fcheint, da auf 
der Tafel die Flamen von Danzig, lAvomo und Ra* 
guß mit vor^efteHt find. Nachdem wir auf die Ab* 
^Mldungen aufmerkfam gemacht haben und auf das» 
was aUen TahrgSngen gemeinfchaftlich ift, wollen 
wir einige in den einzelnen ^r. enthaltene Auffätze 
näher andeuten :und zum Schlufs »einen Auszug aus 
dem diefsjähriffen Atmanacco liefern. Eine fehr 
fchickliche Einleitung in das gefamrate Kaienderwe- 
fen befindet üch gleich am Eingange von I8li- Sie 
entwickelt die liauptmomente .der Zeitlehre (Ckro- 
notogii) aufweine eben fo fafsliche als ausfohrh'cha 
Art. Hieran fchliefst fich ein fehr guter Aüffatz 
(Über die Monate der Römer und ihre Benennung 
*<i8iA),^ und Imetsörologifohe Aphorismen (x8ia)ai^ 
Sa dit 
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die in deinfelben Jthxgange eben fo lerenswerthe Be* 
tmrkunMn dsifi^i iel BaromitM JuUe» muißfsmi' di 
$tmp0 folgen. Hiaerbey verweifen wir, des verwandt- 
. ten Inhalts wegen , auf die 1815 abgedruckten Auf- 
fätze betitelt: Dil üftivirfo. — Dit movimewto M 
Carjd citeflt. — Dil Cnpuscoto. Zur Stat|(Ük ußd 
Gelchichte gehören: (18 17) Cenni flattßich wo, nach 
Matte ' ßmn , der Umfeng und die BevOürerai^ der 
verfchiedenen europäifcnen und aulsereuropäifchen 
Staaten und Städte angegeben worden, ProJpMo^ foUr 
tico i giograßco detl* Europa^ worii> dieLage der ein- 
zelnen in alphabetifcher Ordnung auf einander fol- 
^endea Länder im Jahre 1816 mit dem^uftande deo* 
felben izQ Jaht 1812 verglichen wird* Ais Ipnleituag 
dazu kann man betrachten di» 1 812 befindliche ioter* 
effante Üeberficht betitelt: Qffervmsumi^ füll* Euro? 

Stfuir origim dii primüivi Juoi abitMiUU Statittir 
len und geichichtlichen Inhalts find ferner die Auf- 
fetze: (1815O Dilta Tirra DUmm i iijticA atntanti; 
Jfoli di Nukäiwß nach KrufiHßem ; «- ^uadtty fiorico 
iftßtiflico, dilta Perfia; Qenno fiorico dft predomimo In- 
gtefifut MiH'e, (i8i8*^ La Rofa tmmta i la. Rofa roßß 
oßa ti dftefazioni d'Xortk iMtmuaftri inJngkilUrr^* 
"— Binen* lediglich unterhaltenden ^weck haben die 
im Jahrgang 1816 enthaltenen Aufiatze Qberfchrie* 
ben : RiJaziom d^una fchiavitk di qiMthro mifi in Barr 
tfaria^ worin Pan^nti^ einer der heften jetzt lebenden 
Epigrammatiffen ^ feine eigc^nen Schickfale ^vährend 
einer viermonatlichen Sclaverey erzählt. Er läfst 
a^uf diefe Erzählung Betnachtungen folgen , Qber- 
fchrieben r // Bifo^ -^ Li Lagrimi. — ^» FatHmH^ 
MßTJ. -^ n RöffittQ% «!» La. confunziooi* '^ La. notti. 
«-V* La HcjOf Alle zeichnen fich von. Seiten des Stile 
ans , lind verdienten wohl ii^ einer guten Ueberfe- 
tzung in unfere blofs der Unterhaltung gewidmeten 
SieiUchrJften überzugeben. . Auch darin kj[)nnten 
aufgenommen werden die Lütfra di My Ladjß ff^orih* 
tijf Montaigm {\%i(i)i gefchrieben zu Adrianopel am 
I. April 1717» worin die Engländerin das einem je- 
.den» Manne unzugängb'che binere der Franenbader 
in der-^TOrliey belchreibt. 

* Njin zum dicfsiährigen Kalender infofem fein 
Inhalt nicht fchon oben angegeben virorden ift* Mit 
Bezug auf mehrere in frühern Jahrnngen enthaltene 
einzelne Notizen, können wir , mm Anleitung def- 
felben, fplgenden ftatiftifchettAbrifs des looibar^« 
£6hen Gouvernements liefern. 

Ii)a9 Lombardifch-Venezianifche Königreich ift 
in. zwey durch den Minda getrennte Gouvernements 
getheilt, und zwar i.) in das Gouvernement, der Lom- 
bardey.aiifdem. rechten Ufer des Mtaeia n^*t 9 Pro- 
vinzen und der Haupt ftadt Mayland, 2) in das Gou- 
veip^nent von. Venedig zur linken desJUtede mitg 
Provinzen und der Hauntftadt.gleiches Namens» In 
«ler liombardey find an lolgenden Orten höhe Geift- 
iH^e, ein Erzoifchof zu Mayland (jetzt ein Graf wm, 
XJßisfmk) und BifchöfezuJVmieM, Bttsfias .Qnm^r 
m» Birgamos Camof Pavia^ Lodi und Gr$ma. Zum 
Range königl. Stfidte iuiia. rggig oder banms. vitlu) 
Aa4 vfW JQUüb r^erpdfiä, .Q^ifer echoben vvord«n>: 



BirgamOi Bnscia^ Comoj Cremona^ Lodlj Crmi^ 
r Mantwa^ Mitaa^y Pavia und Wanasa* Anlangend die 
zahlreichen Waffercommunicationen der (ehiffbaFe» 
FlQffe als des Po, des Tuina^ der Adda^ des Ogiio, 
Ats Mincto f der Kanäle als des Naviglio granitj des 
lißvigtio filta Martefana und des Fiumi Toci im Thal 
^Ojßlay endlich der Seen von Como^ IdrbjlJio^diGar* 
dttj' Imgam y Mtiggtüre xxnd Or^a,fo verdient der höchft 
lehrreiche Auffatz darüber im Jahrgänge igij. S.227 
nachgefehen zu werden. - Endlich wird man fich 
durch das 181 1« S. 165 befindliche VerzeichAifs Über- 
zeugen, dafi^ lp^^^> ^'^^^ ehemals, in Ober-ItaKea 
beynahe jede Stadt eine oder mehrere Akaderaieen 
oder literarifchc Gefellfchaft^n hat , die zuweüca 
^nz wund^bare Benennungen fohren. 

Die 9 Provinzen des Gouvernements der Loa- 
bardey find : 

I. Die ?TX^\im^ ßßrgamo. Sie beftehnt ans dtf 
ValcamonUa ehemals zum Brescianifdien. gehörig, 
aus dem Ber^^amaskifchen. und kleinen Antheilea 
des Cremonemchen und Comaskiichcn* Ihre Greo* 
zen find gegen W. Tyrol, gegen S. die Provinaea 
Birescia und Cremona» gc^en Q* die Provinzen Ifixf 
land» Comaska und Soadrith diefe letzte auch eegen 
N. Ihüe Bevölkerung, betragt 300»0M Einwohner. 
Sie ift in Ig Diftrikte eingetheilt , die wiederum in 
371 Gemeinden (Coimimm) zerfallen, wie folgt: Btr 
ganßQ 3ii9 Donga 34, Tnsc^m 21, Almmn^ SanSdr 
vator$ aa» Ponte &^n.Piitn 2$^ AlmanQ magponn% 
Capri^o i6y PiaucaaS» Samico 17^ Trivigli^iAt ^^ 
tirnnga iip Anmuo 12, Ferdilto 19* OufioiaitGi^ 
diMO 12» Lauirs 199 Btino 29» Edolo 23* In j^^^ 
Hauptdiftriktsort ift der Sitz einer directeo Steuer- 
Einnahme iCimiltiiTi dit CenfoT* Ihre Pwjuktc 
find alle Arten Getreide, Weine» Hornvieh, Schiffs- 
bauhölzer^JEifen werke, und hauptfächjich SeWe. 
Allenthalben ift die griofse Betriebfamkeit ihrer Ein- 
wohner fiohtbar; denn es giebt darin aufser wicnt)' 
S;eii Tuch- und andern Fabriken von woUeoeo Stör- 
en für die Seide jährlich 960 JUanäi und 9^ß^^ 
Auch eine Senfenfabrik. In den Bergen' di iVM^ 
werden FiintenCtdne gebrochen und ein bedeutende 
Handel mit den einbeimifcben Wetzfteinen ßetne- 
faen* Steine brauchbar ftlr die Scheerenfohleifer im- 
: den ficfa in Vatcammicm. ,. 

H. Die Provinz Brettia bcfteht ans dem ehemali- 
gen Brescianifchen mit Ausnahme der Vatcamtßitif 
des 4/b/tffiound«us dem Geftade Salb* Sie genzt 
.gOgen.W. mitc|em.Tyrol und den Provinzen ^jff^^ 
V0 und Firana^ f^gen & mit dem Mantuaniicnen 
und dem Gremonälchen , gegen. O« mit der P^^^^ 
di Birgama. gegen N. mifcdem Tyrol. tt/e Be^^' 
kerung beträgt 300*000 Seelen. Sie ift ejngethciltia 
- 17 Dißrikte-uhJ diefe in »gGemeindeH» nämU/;»- 
Btiscta^ir ÖffüaiettQi^. Bagaalt 14^ MoiHtichißrif^ 
Lonaia 10, Gärdom g, Bavegno 10, CUaH io> ^^^^ 
jay l/io IX, /f«rn/MMMi.i4» Orzia^vi^ 15* ^n^f 
Sali 25, Gargaamo-j^ I^ßfigtier^ ^'A*' **%.-• r«. 
•Boden ift öbeiatis fruchtbar, gleich reich «0,%!^^ 
.und aa .^if^nrainenj didin fatzten in der T^ ^^r^ 
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fitf^ aarsdrcfem mit OlivebbSumen fiberfäct. I^n 
firntet dajnn reichlich Getreide, treffliche W^ne-, 
Lein und OeL « Der Abfatz diefer Erzeugoiffö ift un^ 
fo beträchtlicher als die «Einwohner erft den Lein 
in Zwirn ujiddas Eifen. io Ackergerathe, Munitio- 
nen und Waffen verwandeln. Die Baniermühlen am 
tage di Garäa verforgen das ganze K^onigreich und 
finden felbft über Venedig einen grofsen Abfatz iii 
der ^vante. Die Ufer diefes Sees bringen die Icoft^ 
liehen Agrwmi hervor, wovon fo yielenachDeutfchr 
land verfendet werden* Es giebt Verfchiedene Müh- 
len» Sagen, Kanpnbohrer, Flintenbohrer, Mohlen 
um dcnlleifs zu reinigen und dergl. mehr« Z\i Qar*' 
thne wird eifernes Gefchfltz gemacht Die «Seiden- 
Zucht wird in einem hohen Grade getrieben; man 
Rechnet jährlich ^ooßande im Gang und 65 fttatty* 
Aufserdent blähen auch andere Manufakturen ili 
baumwollenen, leinen, wollenen und anderen Zeugen. 
IIL Die Provinz Como^ Sie beftehet aus der ehe- 
maligen Graffohaft Como u^d einem Theile des Mai* 
landifchen*. Sie grenzt gegen W. mit den Provinzen 
Sondrio und Bergamo ; ge^en S. mit der Provinz Mi- 
lane ; gegen O. mit dem Novarefe , und gegen N. mit 
der Schweiz und der Provinz «Sondrio. Inre Bevöl- 
kerung beträgt 3 io,oo&£. Sie ift in 26 Diftrjcte ge- 
theilt, und diel^ begreifen unter fich 53oGemeinded> 
wie folgt: Como 30, Como 28, Bellagio i^y Menag- 
gio 17, SanFedeh Ig, ParUzxa 2O9 Pofigoii, Gra- 
vidana la, Bettano 10, Taceno 17, Lecco 21, Og'- 
gionno 27, Caszo 2t ,^ Eria 28 > Angera 16, Gavi- 
raU 26| Fanfi^i Cuwo ai , jtreifate 16^, Maceth- 
gno ijf Luino 22 9 Tradati iS 9 Amiano 22 ^ Bri- 
vfo 23 , MiffagUa 24, Mariano 17. Sie ift fehr reich 
an fruchtbaren Weidet». 'Wolle, Seide, Get^eicte 
und Gemöfe, gute Weine, Eifen und felbft Kupfer 
find die Haupt erzeugniffe«. £9 giebt darlA MaiPHQr- 
brache, Fabriken von Eifeny/aareJi^ f^deii, baunnwol-, 
lenen und wollenen Stoffen , von unechtem Porzellan 
rMajolua), Qh^hmenXfiHikrieknU crißßiH)^. f. w. 
Man rechnet 370^/ani^, und iXQfilatoff 

IV. Die Provinz Cnmomn* oie befteht aus deoi. al- 
ten terriiario Cremonffi und d^ di Cafßtmaggiare. 
Sie grenzt gegen W. mit der Provinz di M^ntova; 
gegen S. mit den Staaten v.Qn Parma ivnd.Bia.cenza 
mittelft des Po ; gegen O. mit der Provinz di Lodi, 
und gegen N. mit den Provinzen di Bergani(>,,Bre$c]a 
und Mantova. Ihre Bevölkerung beträgt 30O9OOO See- 
len , und fie ift in. 9 Qiftricte getheiit, die wiederum 
in 191 Gemeinden zerfallen, wie folgt:. Cremonß 2^> 
'SoncinoQ, Sonfina 21, Pizz^ghettpne 22, Roiei^co 35, 
PUv€ d^Ölmi 35, C^knag iore 11 y Piadena 1^7, Pe/c^ 
roto 25. Sie hat Üeberflufs an t)::^fflichem Weine, 
und man gewinnt dariq viel Honig und Wachs. £|Je 

^abriken Gnd zahlreich unter anc^rn von Kattunen» 
Or^Mor Tartari u. f. w. Ihre Lage fo wie derPö^bjgj- . 
leben ihren* betrachth'chen Handel. 

V. Die Provinz Lodi. Sie befteht aus den alten 
Gebieten von Lodiund Cnma» Sie grenzt g^en \V..« 
mit der Provinz Cnmona; gegen S. mit den Staaten 
yion ]f ärmst iwd Piaanza { gegen O* mit den b^dea 



Provinzen Pavia und WUmo; und eegen N» rrni dicr 
fer letztexivund der von Birgmio. ihre Bevölkerung 

beftehet aus Seelen, fie zerfallt in 9 Diftrikte^ 

die in 201 Gemeinden zerfallen» wie folgt: Lodi 22y 
Ztlo Bmon Perfico 29, Sant* Angito 17, Borgkiäo 19^ 
CtffiMt Puflerlengo 2Y, Codogno 24» Pmdino 15, Crema 
25, ürimß '29. Der Boden bringt vorzOglicn Weine^ 
ileifs und ^e Arten Getreide hervor. Die heftei^ 
Weiden find zahlreich. Hier ift es , wo der bekann- 
te Formaggio LödigUmo <PanneCsLnkäfe) verfertiget 
wird. , , . • • * 

VI. Die Provinz Mantifva. Sie beftehet aus^ dcrii 
Uantuanifchiih dem Afoicmo und einem Theil des Ve- 
ronefifchen. Sie grenzt gegen N, naitden Provinzen 
Cremona und Ferana ; g^W W. xmt dem Ferrari- 
fchen und dem Herzogthum Uodina; gegen O. mit 
dem Crsmontfi und dem Brtsciano. ihre Bevölke- 
rung beträgt 230,000 Seelen, fie wird eingetheilt ia 
17 Diftrikte^ die wiederum in 74 Gemeinden zer- 
feUen, wie folgt: Mantova ^^ OJHglia^ BovirbMa^ 
Volta 7, Cafliglionedelle^ StivUrs 5, Caßet Gaffredo 3t, 
Camteto 7, Marcaria 4, Borgo ForU 2» Bozzolo 4, 
Sabbionetta 2, Viadana 3, Suzsiara 2» Gonzaga z^ 
Severe 6, Sermide 6, Afola- 5. Sie ift reich an Ge- 
treide und Reifs, fo wie an guten Weiden. Ihr Han- 
del wird belebt durch einige Manufakturen^ iaupt- 
fächlich von Sefdenzeugen und Leinwand. Rücl^- 
-fichtlich «der Seidenzucht rechnet man jährlich in 
Travaglio nyyßande und überhaupt 25 filaiQJ' 

VIL Die Provin:^ Pavia befteht aus dem alten Ge- 
biet von Pavia (imÄorio^ Pavefe}* Sie grenzt gegen 
W. mit den Provinzen lUilano und Lodi\ gegen b. 
mit den Staaten von Parma und Piacenza und denen 
d^ lEöiti^ von Sardinien ; mit diefen letzten gegen 
O., und gegen N. mit den beiden Provinzen dt Como 
und Milano. Sie zerfallt in g Diftril^ten , und diefe 
wiederum in 195 Gemeinden und zwir: Pavta 25, 
Bereguardo 27, Betgimofo 29,. Cofted'Olona 27, Äo- 

fate2i, Binasco20,Lanifias^i<iy ^^^i^^Sr^K^^* 
Paviaf die Hauptftaidt hat eine berühmte UniverDtp, 

deren Perfonale im Jahrgange t8i§ S- aoi ^f ,^«J 
Jahrgang 1816.S: 85- in drey FaWtäten aufgeführt 

Vlil. Die Provinz Sondtio. Sie beftAt aus dir 
Vattetlina und den beiden GrafTchaftfen Bo>^ una 
Chtatfennß. Sie grenzt gegen' W. mit- der Provinz 
Bergamo und dfem Tyröl; gegen S. mit den Provin- 
zm Bergamo und Como; gegen O. mit dUefer letzten 
und. der Schweiz; gegen N.mit depi Enmdm mi^ 
telft der Alpen. Ihre Bevölkerung betragt 75.000 
Seelen. Sie-^er£&llt,injTDiftrikten, wekhe weder- 
um, wie folgt, in 106 Gemeinden zerfallen :• SbnOHö 
2U Ponte ips Tirana 17, mrbegno 19^ ^^a^^^\}^ 
Barmio 9 , äiavenfia.ig: Ihr ^odea M aemli* 
fruchtbar- %k l^at fette Weidfeü,. fehr g"te Weine, 
köftliches Wfldpret; aber bringt nicht fo vjel Oe- 
treide hervor als zur Ernährung ihrer Einwohner er- 
fQdfiiÜah iiU. Auf3er den nothwendigften ^^^J^^Jl 
die in Betracht ihrer dünnen Bevölkerung dann 
nicht fehlen, findet m^ Fabriken von piitra oUana^ 
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ccmeinidich Lavezzi ffentnnt. Röckfichilicb der 
Seide ficht. man jährlich 16 fitandi und 3 yi/^rtcy be- 

^ IX. Die Provinz Maytani. Sie befteht aus hey- 
nahe dem ginzcn alten Gebiete von Mayknd* Os- 
mn W- ift MC umgeben von den Provinzen Bergamo 
«nd Loii; gegen S. von der Provinz -Povia, welche 
fie fo wie die Sardinifchen Suaten gegen O. begren- 
zen- gegen N. ift die Provinz di domo. Sie bat eine 
Bevölkerung von 550,000 Seelen , und wird in t6 
Diftrikte getheiit, die in 389 Gemeinden zerfellen, 
wie folgt: Mitano i6, Milafio 2ih BoUati 29, Sarmno 
27, Bartajfma 23, Monza 22, Ferano 25, FimireaU 
27, Gorgonzota 33, il/litanoziy Milano 25, Milegnano 
26, Gallarvti I9> Cuggiono Magghn 22, BuOo Arfir 
zio I8> Soma 26. Die fchönen Ebenen des Maylän- 
difchen f deren Fruchtbarkeit durch künftliche Waf- 
ferleitungen noch um vieles erhöhet wird, fetzen 
diefe Provinz in die glückliche Lage, alle zum Leben 
crfoderliche Erzeugniffe und insbefondere, Getreide, 
Reifs und Seide im Ueberflufs hervorzubringen. JVlan 
rechnet darin ifo filanäe und 40 fihtoj. Zu den Se- 
henswürdigkeiten von Mayland gehören die vielen 
Kirchen, raiäfte, Plätze u, f. w- diefer grofsen Stadt, 
die au^ezählten . reichen Bibliotheken angefehener 
Familien und deren Sammlupgen von Antiken, Me- 
daillen, Kupferftichen und dergl. mehr, das herrli- 
che phyfikaüfche Kabinet des Grafen PUtm MosciUh 
diÄ öffentlichen Anftalten diefer Art, die privat und 



öfentitehen Wohlthatigkeits -Stiftungen i&ähümfk^ 
ti di ffnhbUca t privatu bimficenza) & das Offitok 
msggiorij S. Corona^ S. Antomino, S. Caiarin^alk 
Rnota , OJ fitalt di Pazzty das fo wohlthätige Spital 
FaU-bem-FraUllh die fchönc TripuM/ckg Stiftung 
filr 480 Arme (fto atbfrgo Trivulzi) und mehrere 
Waifenhaufer , das Arbeilshaus u. f. w. Unter det 
öffentlichen Bibliotheken verdienen die zu Brer»f 
verbunden nüt dem k. k. Miinzenkabinct , und die 
Bibtiotktea Ambrofiana genannt zu werden. Zu Brtr§ 
halt die k. k. Acadtmia di belU arti diUUamo ihreSi- 
Uungenv auf die in jedem Jahrgang des Almanatt$ 
eine Aufzählung der von ihr,ertheUten Preife folgt. 
Der diefsjährige Kalender zählt in alphabetiXcher 
Ordnung auf ; 206 ßaaquier, Negozianten, Spedi- 
teurs und Commißonarf, 32 Fabriken, 2oSenIaie, jf 
CondotUirlf 216 Aerzte und Chirurgen, 45 Hebam- 
men, 132 Advokaten, 17s Ingtgnerj, 14 Architek- 
ten, 51 FeWmeffer iPtriH Agrimenfofj), ii4Rechefl- 
meifter (^Ragioniiri)^ 51 Kupferftecher. In May- 
land giebt es nma Theater, i) zwey k. k. taScm 
oder $1 Tiatro grandi und il Ttatro detla Canobiana: 
2) vier die Privatleuten gehören als: Teatro Car 
canOf Tiatro A, Teatro Lentaßo und Teatro Ranio 
detto Girotamo pUmontefe, o delU MarionHte, und 1) 
drey Schaubahnen der Freunde der DeclamatiJn 
als: Teatro de' FitoDramatici, degti Accademm 
Emulatorj und Tiatro S. Somano denamiaalö di£ä 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten. 

Berlin. 

MJlvL Anfangt dlefes Jahrs betrug die Anzahl der' auf 
dafiger Univerfität Studirenden ii6i« Daranter find 
- 714 Inländer und 447 Ausländer. Unteriden Inlän- 
dern find t^T^ Theologe^, 23^ JuriftfOj 335 Medici- 
ner, 137 Camentliften, P)iilo1ogen und Pbilofophen. 

• Unter den Ausländern find 39 Theologen,* 123 Juri« 
'fteot 19 11 Mediciner^ 94 Camerallftea u» f* w» 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen; 

Hr* Oberconfiftorialrath B. C. L. Natorp zu Mfin- 
. fter hat von Sr« Ma). dem Konig ton Preutsen den ro« 

* üien"^ Adlerorden «wey ter Klalfe , und der dafige Poli- 
' ieycommUralr , Hr, ?. ß. A, Giffenig^ (Vf. der „hifio» 

rifck 'featijtifrken Nachrichten v'on^ der Stadt IfeHohn uX w.** 



1 Thle. Dortm. x 803) den Ord« des eifemen Kr» 
«es erfter Klaffe erhalten. 

Hr. Franz AmoU Mekherf, Kanonicus und Subre- 
gens des bifchöfiiefaen Priefterfeminars ^u Mfinftar, ift 
zum Königl- Preab. ConCftoriailrath im ConfiftoriDm 
für die Prorinz Wefftphden ernannt worden. ^ Er hat 
fich durch «wey Schriften bekannt gemacht« deren 
zweyte den Titel fahrt: „Döx National -CancUium » 
Paris im fahr itu; mit authenti/cheu Aktenßitckta:' 
Münfter 1114. 

Sc. k. k. Ma). Laben dem eheinaligen Prof. Ate Bibel* 
ftudiums des alten Bundes am Lyceum zu Lins^ Htu 
• Franz liaver DanznohU. zur Belohnung feiner ausge- 
zeichneten Dienftl^iftung die gröfjsere goldene Efc- 
renmedaille und die durch den Tod des Dr. Frenz 
&»#« erledigte Stelle eines k. k. Hofarztes dem Hm 
Dr. Anuin FrbUich, Decan der medicinifcbcn faknl« 
tat an der Wiener ümrerütät Teriiehen. 
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GESCHICHTE. 

BfiRLiN » b. Reimer: Dii gigenwHrtigi Zeit und 
wie ßi geworden f mit bek>nclerer Rflckficht auf 
DeutfcUand* Von Heinrich Steffens. lazweyT)xti' 
len. 18 17* 843 S* 8» (4 RtUr-) 

Diefe Schrilt gehört uaftreitig 2u den genievoll- 
{ten Erzeugaiffen unferer Literatur, und zu den 
fehr beachtungs\verthen Erfcheinungen hinfichtlich 
der Richtung, welche das in der neuen und neueften 
Zeit fo gewaltig angeregte geiftfge Leben genommen 
h&t. Wenn einft eine Menge von Schriften, die über 
ähnliche Gegenftändii gerchrieben und noch zu er- 
warten find , fchon vergelTen worden » wird von for- 
fchenden und denkenden Schriftftellern des Steffens* 
fchen Werks noch rilhmlich gedacht werden. Die 
Fülle der Ideen und eigenthümlichen Anflehten in 
demfelben i£t in der Tfaat überfchwänglich , und der 
Vortrag zugleich fo anziehend, da£s er fich einer be* 
lebten mdndlichen Unterhaltung nähert, und eben 
deshalb ungemein anregend und zum eignen Denken 
auffodernd ift. Hierin , in dem geiftigen An - und 
Aufregen»^ befteht auch, nach Rec. i^berzeugung, 
ein Hauptverdienft der Schrift, denn zu erlernen^ in 
der gewöhnlichen Bedeutung des Worts , zum Hin- 
nehmen und ' Eiafteckeu , ift hier nicht viel. Nur 
denkende, vielfeitig gebildete LeCer können ^iich 
durch das Audiiun dieCes Buchs fördern ; nur denen, 
die- fchon haben, wird hier gegeben, aber diefon ift 
es auch ei^.reicher Quell, der in feiner eigen thüm- 
* liehen Art meiften^ Iclar und lauter « nur feiten trübe 
fliefst, jedoch kein irdifchcs, durftftillendes Wafler 
zu Tage bringt. Solche Lefer wiffen jedoch , dafs 
^vahrhaft Gutes imd Höheres den Menfchen nicht 
unmittelbar gegeben , Zufriedenheit , Freude , Glück 
nicht, wie kiDliche Gaben, von einer körperlichen 
Haod^usgetheilt werden können. Was dafür ge- 
fchehenmag, ift Anzeige, Erleuchtung und Erleich- 
terung der Wege , auf denen Jeder mit eigner Kraft 
darnach ftrebeo und ringen kann. Der Fortfehritt 
^um Beffern im Allgemeinen wird an> erften bemerk- 
lich in der Vermindprum der Hindernifie und Schwie- 
rigkeiten, welche die Erwerbung der höhern Güter 
crfchw^ren, und als 2^chen foTchen Fortfehrittes 
mögen Abfchaffung der leiblichen Sklavcrey, Ver- 
befrerung des öffenUlchenU^terriphts aller Art, Zer- 
ftörung des Aber- und Unglaubens, beilbringende 
Fonnen in den grofsen gefellfchaftlichen Vereinen und 
dergleichen angefehen werden, zu wdcbem Allen 
dasChrÜJtenthqm, feinem innerftenWefen nach^ för- 
A. L. Z. iSi9* irflir Sand^ 



derlich feyn kann. Wer diefen und ähnlichen Ge- 
genftänden gern ein ernftes 'Nachdenken widmet, det 
nndet in der vorliegenden Schrift Nahrung dazu ia 
grofsartigen Anfichten , in tief angebenden Betrach-« 
tungen foicher Art , zu denen ein echt genialifchet 
Blick gehört, der überall leicht ins Innere dringt^ 
und mit Sicherheit das Rechte ergreift, fern von je* 
ner Scheingenialität, deren Erzeugniflc ohne eigent« 
liehen Gehalt und auch meiftens geftahlos, gleich 
Streichen in die Luft geführt, find, und fpurlos ver« 
fcbwinden. Aber Rec. erinnert nochmals ausdrück* 
lieh , dafs das hier Gegebne nicht in ausgeprägten« 
gangbaren Münzen beftent, zum Einftecken , um im 
Handel und Wandel zum bequemen Gebrauch za 
dienen; es dürften vielmehr mit den Ideen diefes 
Buchs , bevor Anwendung davon gemacht werden 
kann, mancherley Veränderungen, nach Zeit und 
Umftänden , vorgenommen werden muffen. Be y den 
Anfichten und Refultaten , welche als allgemein ge- 
fchichtliche aufgeftellt werden, ift wohl zu bcden? 
ken, dafs fie meiftens ein Ergebnifs von individuel- 
len Anfichten , nicht feiten zu beftimmten Abfichten 
zufammengeiafst find, and dafs gerade in der oft 
glänzend auffallenden Beftimmtheit der Grund eii^ 
nothwendigen Einfeitigkeit b'egt. Die gröfste Kunft 
der gefchicntlichen Darfteilung des vergangenen Le« 
bens befteht aber eben darin , nicht.fcharf abzufchlie- 
fsen , fondem es in feiner lebendigen Beweglichkeitf 
fo weit diefs möglich ift , in Worten abzubilden , um 
die Verknüpfung des der Zeit nach Vergangenen mit 
dem jetzt Vorhandenen möglich zu machen , einem 
.Jeden nach feinen Aoifichten und Kräften. Es dürfte 
aber , nach Rec. Ueberzeugung , eine Menge übrigens 
fehr achtungswerther Lefer geben , denen die hifto- 
riifche Unterlage in dem Sterfens*fchen Buche nicht 
überall breit und tüchtig genug zu dem fcheinen 
möchte, was darauf gegründet worden, zu welchen 
Lefern Rec. jedoch den Hn. v. Kotzebue^ nach dem 
in feinem literarifchen Wochenblatt von ihm öffent- 
lich über diefe Schrift ausgefnrocheneii gar zu feich- 
ten Urtheil, nicht rechnen Kann, fo fehr er auch 
fonft jede wahrhaft eigene , redlich begründete Mei- 
nung und Ueberzeugung ehrt; allein ein foicher Ge- 
T)rauch, wie ihn Hr. v. Kotzebue von feiner hin und 
wieder Eindruck machenden Stimme bey Beurthei- 
lung mancher neuern trefflichen Schriften , als z. B. 
der beiden erften Theile der Denkwürdigkeiten des 
Hn. V. Dokmj und insbefondere auch diefes Steffcns- 
fehcn Werks, tfemacht hat, kann wohl mit Recht 
einMifsbrauch der fo unfchätzbarenFreyheit genannt 
werden, feine Meinung öffentlich fagen zu können, 
Tt ' 
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wovon jedocli die waltende Nemefis den Nachtheil 
iuletat linfehlBar auf dön SünBer fcJbft* zufQcl^l* 
len läfst. 

Es Avürde weit über die ßrenzen des^ zu eifter 
Recenf. in dlefen blättern möglichen Raums hinaus- 
fahren « wennRec. eine das vorliegende Buc{h Schritt 
fOr Schritt bcgleiteadß . luitifche Qejeiichtnng hier 
vornehmen wölke; er befchränkt Geh deshalb dar- 
auf, bey. der auch nur fehr fummariXchen Angabe 
des reichen Inhalts hin und wieder einige Bemerkun- 
gen zu machen, und verhehlt übrigens bey diefer 
etwas verfpäteten Anzeige feine Abficht nicht, durch 
4iefelbe aufs neue die Aufmerkramkeit zu erregen, 
und dazu beyzutragen, dafs diefes Buch in recht 
Viele Hände kommen und wiederholt gelefen werden 
m'ige. Denn Rec, kan/i mit innigfter Ueberzei^gung 
vejrCthem, dafs Niemand es ohn6 vielfache Belehrung, 
und ohne oft im Innerftcn ergriffen zu werden , aus 
der Hand legen wird. 

In den einleitenden Betrachtungen (S. t-*^6.) hat 
der Vf. die heitere Anficht zu begründen gefucht, 
ivelcKe, derjenige gewinnt, der» feine perfönlichen 
Verhältniffe verbellend, einen allgemeinen mehr ge- 
fchichtlichen Blick auf das Leben wirft, und die 
Kraft der Liebe im Ganzen erkennt. Das Gefetz 
wird als die Aeufserung der Liebe dargeftellt; dais 
Recht aus diefer entfprungen , erhält fich fortdauernd 
durch fie. — Eine tiefe, waltende Gefinnung in der 
Nation mufs wie eine heitere Sonne , Alles beleben 
und erhalten; fchwach und unfcheinbar im Einzel- 
nen ift fie doch die Quelle des Gefetzes und der Ord- 
. nung , di^ Stütze und Kraft des Guten , kurz — zi^ 
ftBem Rechten , Guten , Löblichen erfoderlich. JDa^ 
' Schiclcfal aller Menfchen hängt von der herrfchenden 
Gefinnung ab, Tyranney und Anarchie find Krank- 
heits- AeuCscrungen der gefch wachten nationalen Ge- 
finnung. — Mit Recht wird der flache Cosmopoli- 
tismus getadelt, jedoch zugleich fehr richtig bemerkt, 
dafs Vaterlandsliebe keineswegs die allgemeine Men- 
schenliebe aufhebe, vielmehr belebe; beide haben 
ihre eemeinfchaftliche Ouelle in der Religion. In 
dem Streten nach pleicngcwicht unter den Staaten 
findet der Vf. das Streben nach einem Rechtsverhält- 
nifs. Bedeutend wird die Frage aufgeft^Ut: ob wir 
bey der. gegenwärtigen Lage von Europa Hoffnung 
hegen dürfen , der Löfung des grofsen Problems nä- 
her zu fe'yn, . als wir waren? „Hoffnung für die Zu- 
. kunft , fagt der yf . fehr richtig , ift nicht ohne Kennt- 
nifs der Vergangenheit zu begründen", und er ift 
'der Meinung, dafs die Hoffnung einer wenn nicht, 
frie (liehen, doch geordneten. und heitern Zukunft 
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mehreren Unterabtheilungen entfteKt, deren AufBa- 
durng^dami durch eise *äberfiohtliche Inhalts^ Aiweif|e 
hatte erleichtert \f erden tnfUTen. — * * Die In beidek 
Theilen vorhandenen Abtheilungen find folgende. 
Im ^r/lr»TheiIe : L Die allen Germanen (S. 7 — 44.); 
IL Hierarchie (S. 4< — 7i.); lil. Verglcichnng des 
Mittelalters mit unlern Tagen (S. ja — 94.); IV. Wie 
untre Zeit Geh aus dem Mittelalter bildete (Si^— ^TS-)« 
Im zwiytiH Theile: V. V^ori der gegenwärtigen Zeit 
und wie fie fich feit der Reformation gebildet (S.279— 
760.); VI. Hoffnung (S. 761 — 843O« -^ 

Im erftin Abfchnitte wird, nach einer einleiten- 
den fehr kurzen Angabe der ^hyfifchen fiefchaffen* 
heit Deutfchlands, vorzüglich die EigenthOmlichkeit 
des germanifcheri Volks entwickelt. ^ Von den drey 

fro(scn Hiuptzweigen aller gefchichllichen Nationen 
aukafifcher Raffe, -deren Wurzel, «ach dem Vf^ 
urfprünglich Orient alifch-i^ythife^ ift, wird die gcr- 
manifche Nation als der eine Hanptzwfeig betrachtet, 
der am fpäteften fich entwickelt hat, mvA in der Ent- 
wickhing noch begriffen ift , w&htend die beiden an- 
dern Hauptzweige, die orientalifchen Völker gecen 
Südeil undOften , und die nach Sodweften gewanJe^ 
ten , als deren vorzOglichfte Zweige Griechen und 
Römer anzufehen find, fchon erftarrt oder^ganz un* 
tergegangen find. Als merkwürdige in doppelter 
Richtung fich äufsernde Eigenthfimlichkeit des ge^ 
manifchen Stamms wird betrachtet das Verhältnifs 
der Männer unter fich, und das Verhältnifs diefer 
gegen die Frauen. Das lebhafte Ergreifen des Chri- 
Ttenthums und Treuherzigkeit werden als charakte- 
riftifch bey diefem Völkeritamm bemerklich gemacht, 
und nachdem dieGrundzOge des germanifcfaen namfikr 
ticken Gemüths angedeutet, geht der Vf. zu der Nach- 
weifung der EigenthOmlichkeit m den gröfsem gefei- 
ligen Vereinen , den Staaten, Aber, wobey jedoch, 
wie natürlich. Vieles als hinlänglich bekannt voit 
ausgefetzt , oder nur kura erwähnt wird« Dafs die 
Germanifche Staats -Verfeflung aus einer frey willigen 
Verbrüderung freyer 'und unabhängigeir Orundbe- 
fitzer entftanden fey, foU, nachdem Vf., allgemein 
angenommen feyn ; aber gerade dk/er Punkt hätte, 
unfersErachtens, wohl einer nähern Erörterung und 
Begründung bedurft- Als Haupttendenz der germa- 
nifchen Entwicklung wird , nachdem der Vi. ober 
das Lehnwefen und 0?^er das Verhältnifs der Freyen 
und Unfrcyen feine Aufichten niitgetbeiit hat, die 
Richtung zur allgemeinen Freyheit angegeben , und 
als eine'wichtipe Eigenthümlicnkeit die herrfchende 
Idee von per föftlicher Ehre bey den Germanen betrach- 



tet, aus welcher, wie aus der tief in der germani- 
auf Deutfchland beruhe. Wer mochte fie nicht gerji fchen Natur feyn follenden Neigung^ zur Sonderung 
mit ihm theilen, diefe Hoffnung! ! — und doch,^ wel- Anflehten und Folgerungen gezoren werden, die fehr 



che bange Ahnungen * erfüllen den aufmerkfamen 
Beobachter. 

Der gefaramte Übrige Inhalt des Buchs ift von 

.dem Vf. in /«:Aj Abfchnitte vertheilt, die aber, wie 

Rec. nicht unbemerkt lalTen kann, zu wenige Ruhe- 



zum Nachdenken anregen. Ueberall fucht der Vf. 
dasInÄcre zu önthüllen \on dem, >vas in der äufsem 
Er fcheinung fich ficht bar darffeilt < wobey denn na- 
türlich die individuelle Anficht oft gellend gemacht 
wird, die jedoch öfters mir für mehr oder minder 



punkte darbieten, fo dafs beym Lefen öfters der 'glückliche Verihuthung zo halt^ feyn dürfte, trotz 
YVunfch nach lichtvollerer Eintheiiimg und nach ' der oft fehr übeiträfchenden Cothblliationen > die fich 

• ■ -^ ■ ■ ' \ '^.►' ...'.. als 
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nuig» .Jafs^ ^e Ehre Natuc GptteJ^ in den MeniCplien 
von Ewigkeit her ijey < gehört «u cter eige^thün»- 
lichen iDarfteliung des v£so die auch befonders i^ 
4iein Schjttffe da$ ey^Ir« AbfchniU^, hejrrrcht, avo W- 
Jiauptet wird», dafs da^ Chrirteulhu;!!, derGlauiKu 
der ordnende Geift gewefen , der dj^ rohen Elemente 
«bey den geiTnanifcben Natioiien in itiinander bildete» 
«lamit das Gefchlecht fich nicht jn fich fclbft ver« 
.zehj-te». und wo e^.wö^^ÜiQhJiei£st^..,»dasUntli«U- 
.bare , die ewi^^ unveränderliche Perfönlichkeit Got- 
tes , als Vorbild einer crpfsen S^bhopferung ( ? !.)> 
.ergriff das freye Gemü.ih» '* 

Im zwifisn Abfchnitte^» . mit . dei^ Ueberfchrif t : 
HUrarchii^j ift ein. Hauptgedanke 9 ditfs bey den Ger- 
manen, weil Xiiebe-, Treue und Bhre fchon in den 
erften rohen il^ifangen bey ihnen rein fich darftell- 
4en» guter Böden lur. daSüChriEteathum war »..und 
dafs die Kraft der Kirche die lebendige Seele des 
•Ganzen 9 des Staats gemronlen y mit. welcher alle wi- 
derwärtigen und rohen Elemente: fich durchdrangen, 
^lanches Treffende. oft ober die .guten Folgen "(der 
.Hierarchie« ij[ber die^ildung der Klörter und dereia 
JegensvoUe Wirkungen gefagt. AberRec- müfstc für 
-den trefflichen Vf. weniger Hochachtung und eine 
geringere Erwartung von 'der Wirkung feiner Schrift 
hegen, als er ße .wirklich hat, .um hier tiicht frey- 
muthig SU äufsern, .dafs er Vieles aus diefem Ab- 
«fchnitte wegwilnfcht. Behauptungen , wie die (S..52.), 
dafs derGe^yeihtes^.derduren.denGlaubeo ein wahr- 
hafter Verkündiger der ewigeaGeheinuiiffe feyn foU, 
•ein voUkomofien ufUltnloFes Miitel in Gottes Hand 
iey;. — dafs die Geburt Cbrtfti {S.'k*jJ) eineh abfoluten 
Anfang einer neuen geiftigen ScnöpfuiiiT darfteile, 
und die Mutter Gottes xiic erft? vollKommen Gehei- 
ligte, dem Hiznmel Gehörige* fey;>^-f-- was (S. 6q0 
.vom heiligen Kreuz und deffen Bedeutung gefagt wo^*- 
• den, und (S. 64.)' vom. Blute Chrifti alsdea alJgemei- 
f juen PulsfcblSgen der ewig lebendigen Kicche :. — Allss 
diefes und dergleiolien mehr ift nicht geeignet , deüt- 
I liehe Vor ftoUunge» zu ü'eranlaflen. So fehr RcÄ. des 

guten Glaubens ift, dafs der Vf. fich etwas dabey ge- über Manches erfüllt , «nd. faft möchte man ganz fpc- 
dacht habe , fo koipmeu ihm • lochrdergleichen dunkle , .cjeJle Veranlaffung zu deji hier vorkommenden Aeufs^- 
Aeufserungen für die Lefer immer vor wie eine Mu- runcen vermuthen. Am Schluffe felbft (S/ 94.7 ^ft 
fik, die fich Jemand durch Tnimmelfrfmt'elef»'Fm«»' '4•MR'4^F^•igentlichaII^t-des*V£B•^.^XL dem fein gan^ 
gern auf dem Tifche macht, während die Phantafie 
des Trommelnden foJQdicnTön^n vielleicht ^ipqr.hprr- 
liche Compofition von irgend einem Meifter unter- 
legt, find diefeiben doch ftSr jeden Zuhörer unver- 

ftändlich, und nicht feiten widrig. — Gegen Ende als <\:is WJeibenrie ticn ernaiten nat, welcnes, wenn 
diefes Abfcb^stt 9 herrfchtwiedev Klarheit „nqdKec. . auch in, anderer Form, vor Allem auch ffir di^i^u- 
fetzt noch gem.fülgeude tVeffemie-.ßemerkung Avört- j,Vunft feftzuhalten. ift: fo ift^es^ins nur\vei*gohrft, 
lieh her: ^Die innere fröhliche Kraift, deriVliitii des die Sqhicl\fale des eermanifcheh Stammes . in crofsiin 
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4ter:Bwa^dimgT4erfclhfin hat^-der yf . .^ogfuft Ahes 
getreuhch zufammengeftellt , was ge^n fenen Zei4> 
räum und deflen Lobredner von den Gegnern gela^ 
\vird. Die jetzt bey Vielen vorhandene Vorliebe für 
die frühere dei\tfchf 2^i^ift dem Vf* felbft eifi bedeiv 
tungsvolles Ereignifs.der Zejt^ »Bey den meiftejk 
Menfchep, fagt er ungemein treffend, behauptet dip 
A3eg^Bwart ihre Rechte. Es, gehört eine ci|;enthönT- 
licheStarke desGeiftes dazu, fich von dem^, was uh^ 
durch Gewohnheit geheiligt erfcheint, wahrhaft lo^- 
zureifsen ; faft alle Menfchen beurtbeileu däs'tiebeli 
.nach ihrer Umgebung, und die einzige fefte Grünet- 
läge aller ihrer Anfichten ift ijuis der engften Gegen* 
•w^rt^ntfpningen. -♦ Aus dieC^r engen nur aus d^V 
'Gewohnheit des Lebeiofs gebildeten Anncht entfpringt 
aber di^ thörichte , feichte» ja höchft fcjiadliche Lpn- 
rednerey» die einer jeden AraifeJigkeit der Zeit hu|- 
;digt, aÖe freye .Umficht und »grofeartige Beweglich- 
keit vertilgt , und die BiWfamkeit der Zeit in ihi-en 
innerften Tiefen lähmt/* Rec. hat fich nicht ent- 
halten können, djefe fchöne Stelle wörtlich herzut- 
•fetzen, .die zugleich beweift, wie lichtvoll. und ei4- 
facb der Vf. tief gcfch<ipfte Ideen auszudrucken yet^ 
mag ; ihr ähnliche findet man fehr viele , wodurch 
denn einige dunkle, myftifche. Stellen leicht aüfg^ 
'Wogen werden. •• Der ganze Abfchnitt^ift Obei^iiS 
lefens- und beherzjgenswerth. Gerecht und milde 
.ift geurtheilt OberGäetzgebung des Mittelalters, aber 
die nationale,, grofsartig^ Sittlichkeit; in. derpfelben» 
über den" ^Imflufs der Hierarchie, die BiUjai^ cG|$ 
iBürgerftandes, und üti^rall ift auf di^ 4^n äufs^rnl^« 
Icheinungen zum Grunde liegende Tüchtigkeit , und 
innere Gediegenheit hingewielen. Herrlich , jede^n 
denkenden Zeit£;enoffen gewifs ans der Seele gefchH*- 
ben iftt . was (0..89— 90^) über die Feffeln des jetzi- 

fen geieliigen Lebens, über unfre Befangenheit In 
tegriffen, die das höhere Leben fremd erfcheinen 
laffen , tiher geifttödtende Befchäftiguijge^ , über l^e» 
hencle Heer^e uqd dergleichen mehr :gefagt wordeji. 
Gegen dert Schlufs diefes Abfchnitts vermag der y/* 
nicnt gapz d^n Unr^v^h ^zuröcjkzuha^ten , der«ilm 



-zesBuch der Commentar feyn foll , in folgenden Wor-^ 
ten syigeseben : ,^0« unfer ^weck ein durchaus prak- 
tifcHer ift, "unfre Abficht, dasjenige zu bezeichnen, 
was in dem Wechfe) , befondeK« b^ den Deutfchen» 
als das Bleibende fich erhalten hat, welches, wenn 



v^aelAva^rhatt neJebrencip«^ V(Oq; jeden gebnaetep, ^ • iJiexe iicn lelblt jjemachte Aur^abe hat der vr. vor* 

denkenden Lefer Anfprechcndes enthält dtv^^aritfe *üilfi;lich in denheirrei/lolgendeh^Abfcftnitten (IV, Vi), 

* Abrehhitt: „Verpleichung des Mittelalters mit un- deren ücberfchriften vorhin angegeben wdrden, auf 

fern Tagen." Ruhig b^y ff jtii>r TlAliprafugmjgyQj^ £ij^y wnnrliaffrjrpjftyon^ Wpjfp pplöft ^ die ihm in, der 

der grofsen Bedeutung des Mittelalters 9 und ficher Keine unfrer vofzüglichften Köpfe in jedem Betracht' 
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'eine ^eS^'lclierf , ini^ilim die HochachtiiAg zRft 
4enkenden 9 in Leidenfdiaft und Vorurthetlen nitht 
befangenen Lerer'iitiöh iAhlt daf erwerben müls, 
yro man feinen Anfichten und Behauptungen nicht 
)[>eyrtinimen kann: denn jede eigent nämliche, be^ 
^rHnilil Anficht ift zu ehren , als anregend zu eignem 
Renken» und um fo mehr, wenn fie nicht darauf 
ausgeht^ zu binden' und zu felTeln« — Im triertin 
Äblchnitte hat der Vf., um befTere Haltpunkte in 
feine. Betrachtungen zu bringen, die Gefchichte und 
lEigenthüDiIichkeiten der einzelnen Nationen , die der 
3eachtung ihm werth erfchienen , auf feine Weife 
^beleuchtet. Er beginnt liiit den Oftröniern , kommt 
von diefen auf die Araber, ^inddann auf die Germa« 
bev denen er, um die EigenjthOTmlichkeit uod 



nen 



'das inhere Weferi ihres gefchichtlichen Lebens' m<^ 
lichft anfchaulich zu macnen, Zwey Zeiten germani- 
.Ich^r Gröfse -mit einander vergleicht , die von Karl 
dem Grofsen und von Karl V. Es werden ferner die 
Tkandinavifchen Nationen und Reiche, die Spanier 
*iind Portugiefen , die Engländer, die Wendifchen Na- 
^tidnen (RulTcn , Polen , Ungern) nur kurz in Betrach- 
^^hg genommen; vorzQgtiche Aufmerkfamkeit ift 
clenjemgett Ländern und Völkern gewidmet, die den 
. eigenüichen Kern des grofsen fränkifchen Reichs un- 
; iei'Katl demGrofsen bHdeten , und nach feinem Tode 
..zu eigenen Reichen fich Eeftalteten— ItaltiHf Frank" 
reich » Deutfcktand . und dem Mittelreich LathariBgint 
* Aiefem jedoch nur im Vorbergehen,. Dazwifcnen 
^jftöfst man auch (S. 1^9.) auf Einiges über Regierun- 
*^ßö and ihre Verhältriiffe zum Volke Obefbaupt, 
leichfam.eln Excux^fus, veozu der behandelte Gegen- 
gnd Anlafs gab , dem bald darauf auch (S. 202.) geo- 
_ r^ifcheldeen Über Urzeit, Bildung der Erde u. l. w. 
folgen, die man freylich weder^rwarteti noch auch 
.^u finden fich gerade freuen kann. ' In der That ift 
€S fehr zu bekSgen, dafs keine belfere OberfichtÜche 
Anordnung in der Folge der Betrachtungen Statt fin- 
det , wodurch der Vf. fleh felbft vor manchen Ab- 
fchweifungen bewahrt haben würde ; auch wird man 
ziAn Oeftern veranlafst zu fragen: von welcher Zeit 
redet der Vf.? Daher find denn ganz natürlich Dun- 
kelheiten und anfcheinende Verwirrung entftanden. 



che dem Eindruck« üurcliaiis naelftlieiBgfe^Mireir; 
auch dürfte der Vt.i bey allerUnificht und dem feftea 
Slick auf die HauMpubKte fetnw geift vollen Betrach- 
tungen und Anfichten nicht flbet*all kritifch genug 
Zu Werke gegangen feyn. Es ift diefs bey einer f^ 
<}hen Methode auch wirklich htt unmö^cb ; ober« 
diefs ift die den Nordländern (S. 147.) ziigefchriebene 
tiichterifche Natur dem Vf gewifs in reichem MaaEse 
zu Theil geweitlen, und hat hin und vrieder mehr 
vorgewaltet, ak bey Ibichen Unterfuchungen gut ifr. 
Bey der Schilderimg, die (S. 133. 124.) von den f^ 
hern Verhaltniflen in Deutfchlaod gegeben ift, wird 
eine abermalige Einficht der in unfrer AUg« Lit Zeit. 
Nr, a68 — a'J^CK Wdvbr. igij befindlichen Reccnlion 
über die trefniche£ichhorn*fohedeutfche Staats -und 
Rechts *Gefebichte nützlich feyn. Der durch uai 
durch klaren gediegenen Stellen fin^lübrigens andi 
in diefem Abfchnitta ein#grofse -Menge ; zwey (b- 
von mögen hier zum Beweife fteheo* n Wenn man 
(S. 33 1») eine Nation in ihrer Eigenthnmlicbkeit er« 
• greifen will , fo darf man l^inBSw»s fondero , was 
äufserlich getrennt erfcheint» -— Wie in dem bedeit- 
•tenden Menfchen Irdifches and Geiftiges tmi eiiiaa- 
der rineen , bald diefes bald jenes fiegend hervorzo- 
treten icheint, kelns aber den eigcndicheo Sieg e^ 
ringt; wie* durch diefen wechfelnden Kampf alle 
Kräfte fich entfalten und beleben, wie durch das 
Irdifche das Geiftige felbft fich kund thut, duithdas 
Geiftige alles Irdifcne höhere Bedeutung erhalt, beido 
aber aus einem Urquell innerer «Einheit entfpringen; 
fo auch in ckr Nation (der germamlfchen nämlich), 
deren innere Schickfale wir jetzt in kurzen, allge- 
meinen Zügen darftellen möchten. ** -^ Und S. 2ti* 
fagt der Vt.: »t>ie Grofsen, deren Gewalt fich auf 
eine Vergangenheit gründet, halten fich nur zu oft 
an ihre äufeern Formen, auch wenn das innere Leben 
aus ihnen gewichen iijt. ^ie glauben durch U^nft« 
liehe ZufammenC^ellung derTrAmmer, denentwkhe- 
' neu Geift zu befchwören » durch Worte und Spruch 
des Verftandes , als ruhien in ihnen verbomne Zao- 
bcrkräfte, das verlofchene Lebe« in den Lotcho« 
zu bannen" u. f. w. 

(0#r Be/ükiu/4 /•i$t.} 
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I. fodesfall. 



.m 5ten Januar ftarb zu Eutin der FBrftl. Liibeck« 

^ Iche Juftizrath Gerkari Ant0n von Halem.^ bekannt 
durch feine Gedichte, duf'ch die Gefchichte Olden» 
bnrgs und Peters des Grofsen —<- im beynahe vollen- 
deten 67ften Jahre feines Alters. In frühem Jahren 
Iiat er fehr fcbätzbare Bey träge zur Allg. Iau, I^tiu 
geliefert« 



II. Ehrenbezeigungen. 

Der wfrkl.Gcb. Ober- Regier. Rath n. Dir. itn ^^ 
lizeyminifter. in Berlin, Hr. tr. Kamptz^ ]ft~bereits im 
Herbft v. J. von der Kaiferl. Menfc^enfreundL Gefelifcb* 
zu St. Petiersburg zum correfp. Mitgl.- ernannt. 

Se. k. k. Ma). haben dem fubi). Prof, desNarar-, V6l« 
ker» undCivi1.Riecbt»^n dRlauF^nb. Lye. in Siebenb. 
Hn. K. A Fartini^ d. königl. Raihstitel Umej TerliebeOi 
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^EsCSicätB. 

BcRtni,'%. fteimer: Die geg^nu^Hrttgi Ziit wni 
wU ßi 'giw0rd$m'''^ — von Heinr. ^efftnsrx» T. w. 

IB^Mufi dar imvMgmStück mh^thröchekm Rec9t%ßom^ : 

D€r /3lii/)v Abfchnin begfnnt niit d^r anfcheinend 
fich von fefcft ergebenden /aber deshalb nicht 
minder tief gefchöpften ^txnd^in dfefer Beziehung fehr 
fri»cht%aren Bertierkuhg, dafs «wey Richtungen 
Wenfchlieher Thäbj;keit , die auf Befriedigung tiöf 
liegender iJedörfniue gehen, aile Wahrhaft? gefchicht- 
licnen Nationen vereinigen, der ttandtl und allgi- 
fnein mropäifche ß^fenfchaft. Um nicht zu weitläuf- 
4ig zu werden tnufs Rec. es. fich verfagen , Äie Be- 
trachtungen und allgemeinen Folgerungen auch nur 
in ganz Rurzen Sätzen hier anzugeben , 'welche der 
'Vf. aus diefer Anficht entwickelt. - Nachdem ferner 
»allgemeine Betrachtungen über Philofophie, Ge- 
fchichte und l^oefie angeftellt worden, und der Vf. 
einen anginofkinentn Ünterfcliied zwifchen' HiflorU" 
tiod Gefckidhie zu begrflnden gefucht hat, freylich 
iiach individueller Anficht, und" duch wiederum zu 
allgemein, -als dafs nicht jeder Lefer felbft gleichfalls 
leinen SchlflfTel mitbringen mOfste, um in das ichein- 
bär cntHftUtC' Innere auf feine Weife eindringen «u 
ki)rtne^, — darauf liiit ergreifenden Eifer (S. 313!) 
\licjeh!geh Thbf»en genannt werden,* die da glauben, 
^afs man aus 'allgeineiifeti Begriffen die Zeit gfteich- 
•fam fchaffen, aus dem Begrifl^ des Staats Staatsvet-' 
•faflungen, aus dem -Begriffe d^ Rechts OefetÄgebütt- 

f' en entwerfen köriiie, • da doch jede Zeit ihr eignes 
^röBlAi habe, 'tfelches düf ch Congrelfti, Cömmiffio- 
•nen'und Colleji;leti fchwcrlich geiöfst,' ja'kaum cr- 
-kanM werde, urid^der Vf. Aer gdttllche Offenba- 
"^rung, als eff*^ Darff ejlung der Gfefchichte , feine An- 
ficht geäufsert h2»t; — fo f teilt er fich felbft die Fra- 
•geauf: „Wie ftehen die Nationen gegen eiminder in 
diefem bedei\tenden Augenblick?" — Die Bedenk- 
lichkeit, - als ob mir einfe uüpArteyifche Nachwelt 
richtig tlie Jetzige G^gentvärt zu beurtheilen vermö- 
ge, fucht der Vf. zu befch%v$chtigen ; es wird be- 
hauptet, dafs univerfelle Anficht der gefchichtlichto 
Bedeutung der Nätioiten ein efgenthümlicher Befitz 
der Deuttehen f^, dafs "eine' neue Zeii beginge, die 
•FürftcnVoltevei-trctÄr gewöiden f^yen (?!), uiid hier- 
auf wiHd, üachd^fih liocn drey'Momebte aller geifti- 
'gen Richtung angegeben, und darüber Manches, je- 
doch natb Rec. ' Veberzeugiihg zu uiibeftimnit, Ja 
faft verwirrend, "iniDdeb^ns uiif tttcütbar jg^eStiC^t 
Jl.. L. Z. 1819« S.rjkr Band. 



^«rorden, ^ der Betrachtung des Z^ftandels dÄP*t*r* 
fchiedenen Lander und Staaten, Deutfchländ al$ 
Mittelpunkt geftellt, gefchritten. Mehr und minder 
ausftthrlich werden in älTgemeinen hiftorlfchen Ui^- 
riffen die rorzttglichrten gefchichtlicheii Momente^ 
ithit BÜcketi auf den fetzigen Züftand und' durchi;^1% 
mit trefflichen Bemerkungen , g^;^e!chnet Von Spit'- 
nien^ Portugal^ England» Rußland (welches ein orleit- 
tallfcher Staat von roher Z'ufan)menhäufung genannt 
Wird, jetzt fieben Meile .vdU Schtefieus Hauptftadt 
beginnend ! ) von den Schickfalen PoUnsy itonPre^enp 
"dem iUrkiff^in Reich , Ungtrn , ' welches ' bedeutungs- 
voll mit i3eutfchland verknöpf t wird , vöh Italien^ 
wobey ficJi Anlafs zu fehr trei^fenden Bemerkungen 
über die Freymaiirerey ergiebt, die ein trübfeÜges 
Surrogat "der Kirche genannt wird, lind ^^ber di^ 
tthreife, fmttverwirrenae Streben nach Myfticismu^ 
in ünferp Tagen, -^ von der Sckiüiizj von JSoliäni 
und endlich von Sckwiden^ Dänihfa^k uhd Ndrt&egim^ ^ 
wo die unverhältnifsmäfsige faft ins Breite gehende 
^Umftändlichkeit auffallend ift, womit d^r Vf. ' diefe 
drey Länder, insbesondere Dä'nemark und Norxve- 
gen behandelt, und dadurch gleichfäm d6in geliebte^i 
'Vaterlände einen Tribut inniger, kindlicher Anhäng- 
lichkeit darzubringen fcheint. Freymüthig wira 
' über Nor^^egens neuefte Schickfale geüttheilt, aWr 
*cine Spielerey fcheint dem R6c. hi6r mit den rieictt* 
'nattiigen und ungleichnäittigen Polen in diefer Bezfe- 
*hung getrieben zu feyn, urfd die fti\^-ke Ironie öb|r 
'^denKrtJttprinzen, jetzigen König von Seh weden dürf- 
"te, bey einer andern , auch fehr möglichen, Anfielt 
'Md6r^äch*e, doch 4u hart linÜ nicht genug begröridfet 
crfchcinen. "Wie nach 'allem dlefen fich Anlafs et- 
= glebt einer Scene'mlt derii edlen Gneireriau auf JtfofliI* 
* iHÜfifftvi erwähnen, und zur Mittheilung herrlicber 
Zöge von diefem echt deütfchen' Manne, pberlafet 
tlec. den Leferjt felbft' fich aufzufüchen. — Eine läng 
" durchgeführte fehr anziehende Betrachtung ift naca 
der vorhin erwähnten allgemein -liirtorirchen lieber- * 
ficht dem Streite* zwifchen Frankreich und Deutich- 
land , dem Entfteheft üjid der Ausbildung delTelben 
gewidmet, tvobey ganz natürlich die Frage .entfleht 
tind beleuchtet wird: ob diefer Streit jetzt. als geen- 
digt »in^ufchen fey? — Die Schatlenfeite Deutfch- 
lands'wird in überaus treffenden Zngcn gefchilclert« 
9, Die moderne Staatskunft dünkt fich grols, fagt der 
Vf., (462) dafs fie aus d6m nücliternften Denk-ea 
entfpringt, an die Steife der Begeifterung den Bc- 

f' iu, Nvo diefer nicht ausreicht, das abfolut PoGtive, 
Vväng, Befdhl fcJtzt/" ~ Friiedrich der Grofse wird 
^^behSig'g:ef^hlld)»ft iü ftinär Perfönlichkeit, abeirob 
U u über« 
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überall ganz wflrdig und mit erfchöpfender Berflck- 
fiohtiguniE aller vornandenen Umftände möchte von 
den Verehrern des grofsen Königs, die ihn noch ban- 
dele und wirken laheii, bezweifelt werden. Die 
Schilderung Frankreichs ift ergreifend wahr, vorzüg- 
lich in Aushebung alles deffen , was als die Revolu- 
tion vorbereitend angefehen werden mufs. Als eine 
nothwindigi Krifis wird die Revolution betrachtet 
nicht blofs Frankreich allein angehend, und fehr be- 
deutend ift'CS. 500) gefagt : ,jdic Revolution als eine 
einzelne, zufällige Erfcheinung betrachten, der, 
wenn die Regierung andere Maafsregeln ergriffen 
hätte , wohl zu entgehen gewefen , ilt eine nöchft 
dürftige, fruchtlufe, ja gefahrliche Anficht." Als 
eigentTlch geheimer Mittelpunkt der Revolution er- 
fcheint dem Vf. der Geifl der Kabale , der feit Jahr- 
hunderten an den Hufen geherrfcht habe, und Prin- 
cip der Diplomatik fey. — Ehe hierauf in der*Dar- 
ftellung der Schattenfeite Deutfchlands und zu einer 
genauem Schilderung des gegenwärtigen Zuftandes 
in Europa bis auf die allerneuefte Zeit fortgefchrit- 
ten wird, verwahrt ßch der Vf. gegen üble Ausle- 
gung feiner Freymüthigkeit, indem er (S. 524) wört- 
ich fagt . „ Icli würde es nicht wagen, ein fo rück- 
Jjchtlofes Bild der noch lebendigen Schlechtigkeit 
unter ihren Augen felbft zu entwerfen, wenn ich 
mich felbft nicht in dem , was ich dadurch beabfich- 
tige , völlig rein fühlte , fo daCs ich , wie fündhaft 
mein Dafeyn auch fonft feyn mag, mir bewufst bin, 
nur für das Rechte, Wahre und Heilige , wie ich es 
erkannt^ zu fchreiben, und daher von den Widerftre- 
benden, auch wenn fie mächtig wären, nichts zu be- 
fürchten, von den Beyftimmenden, aufser der innern 
Freude über die gleiche Gefinnung, nichts zu erwar- 
ten habe, und mit der heiligften Gewifsheit weifs, 
dafs, wo das Schlechte, als folches, erkannt wird, 
das Gute und Heilfame fofort gedeihen wird, wel- 
ches, wenn es auch auf meiner Leiche gcfchehen 
follte, für mich der herrlichfte Triumph wäre." — 
^,Auch ift — heifst es weiterhin — die Lage Deutfch«- 
Jands nicht fo verzweifelt, dafs wir Grund hätten, 
ihre bedenkliche Seite zu verheimlichen 9 vielmehr 
ift es nützlich 9 fie* recht deutlich ins Auge zu faffen, 
um ihr mit Allem, was Schönes und Tüchtiges in 
uns ift, ein Jeder auf feine Weife, zu begegnen/* -— 
Kachdem hierauf zuvörderft noch in Erwägung ge- 
zogen 9 was.dieBeUeutung eines Staats, infofern dar- 
unter die gefetzmafsige Vereinigung eines Volks.ver- 
ftandea wird, eigentlich fey, und als diefe Bedeutung 
die Begünftigung, Befönierung und Unterftützung 
der hrjchft möglichen Entwickelung des Menfchcn- 
jgefchlechts > feiner geiftigen, höhern Beftimmung 
auch för das gegenwärtige Leben angegeben worden, 
fo, dafs der Staat für ein Volk zu feyn fcheint, was 
Erziehung für den einzelnen Menlchen ift, wobey 
treffliche , fehr anregende und beherzigenswerthe 
Anflehten ßch ergeben; — fo werden die einzelnen 
Staaten Deutfchlands, im nördlichen und ffldlichen 
Theile, Preufsen und Oeftcrreich mit befonderer 

Aufioerk&mKeita ja vi^eltigea fiezie.hungea gemu- 



ftert, mit einer Umfichf^ mit einer folchcn Fülle von 
vortrefflichen^ eigenthümticheir Anfichten,tind doch 
in fo gedrängter Kürze, dafsRec einen Auszug nicht 

feben, nur anfmerkfam darauf «machen kann. Tief 
etrübend ift die Schilderung des gegenwärtigen Zu- 
ftandes, des Gefchäftganges , des oinnes der Beam« 
tenwelt; auch die Beleuchtung des Zuftandes der 
verfchiedencn WifTenfchaften, der Theologie, Juris- 
prudenz, Phyfik, Arzneykundef Poefie, Pnilofophie, 
wobey der vorzüglichften Gelehrten in diefen Fä- 
.ehern Erwähnung gefchieht, der kritifcben Corpo- 
ratiorien , der A kademieen und Univerfitaten ift 
nicht durchaas erfreulich. Ueber Theorie und Pra- 
xis, über Erziehung und deren Haupttheil , den Un- 
terricht, ift viel Vortreffliches gefa;|t* Rcc. kann j^ 
dem denkenden Lefer hohen Genuis von der Lefung 
diefer Betrachtungen verfprechen ; e« ift jedoch viel- 
leicht für iVIanche nicht unnütz zu bemerken » dafs 
das Höchfte für jedes Individuum wieder ttwas In- 
dividuelles ift, dafs fich diefes aber ebendeshalb niciit 
im Allgemeinen beftimmen läfst, und daher auch die 
befondern Stufen und Wege, die ausfcktUßlkk zm 
Höchften führen, nicht ifachzuweifen iinJ. Auch 
in dem iMannichfaltigften ift für den c^enbten Blick 
noch Einheit zu erkennen; der Menlch kann und 
darf daher abfolute Einheit nicht wollen , und die 
Gcfchichte lehrt, wie nichtig jedes vermeÖcne Sirc- 
ben darnach gewefen ift , in welcher Richtung und 
Ceftalt es auch erfchienen.- Ueberhaupt muls das 
Steffänfche Buch ftets mit anhaltender Aufmcrkfam- 
keit und mit kritifchem Sinne gelefen werden, als- 
dann aber ift deffen , Lefung auch fördernd und ge- 
währt wahrhaft liohen Genufs. — Gegen das Ende 
diefes Abfchnitts (S. 75a) giebt der Hr. Vf. felbft 
den Zweck und die Kichtung feiner JJchrift in fol- 

f enden Worten an: „Wie das Chriftenthum ßch als 
Leligion der germanifchen Völker bildete, wie die 
Sehnfueht nach Liebe aus dem rohen« harten, aber 
dennoch innerlich bewegten Gemüthe diefes VoIk5 
dem Chriftenthum entgegen kam, wie diefe Liebe 
das Gefchlecht durchdrang; wie. Kirche und Staat 
fich grofsartiger bildeten, wie diefe Formen beid« 
linken und ein Reich des irdifchen Verftandes her- 
vortrat, welches fich in einer immer höher fteigea- 
den Verwirrung verwickelte und denZuftand nnfrer 
Tage hervorrief — haben wir durch diefe gauzi 
Schrift zu zeigen uns bemüht," 

Im. fechßfn und letzten Abf<;hnittc, Oberfchricbeo 
Hoffnung, fucht der Vf. die Lichtfeite der Gegen- 
wart, der Schattenfeite gegcnübergeftellt, zu fcb»' 
dern, bemerkt jedoch in den einleitenden Betrach* 
tungen fehr richtig, dafs bey dem augenfällig i«" 4^ 
£ange diefes Jahrliunderts hereinbrecnendcn ÜnglöcK 
Deutfchlands eben die J^chtigern, im Ganzen g^ 
nommen, diejenigen waren > die keiner heitern Aus- 
^ ficht Raum gaben, dafs. qben £a wenig aber auch von 
denen für gedeihliche Förderung des erfehntcn Ziels 
zu erwarten fey, die nach dem glückUchen lOiege, 
nach den gewonnenen Schlachten alles gewonnen 



34? 



Num. 43. 'FEBRUAR iM 9» 



34s 



Hoffnungen ' nicht erftlljen kSnnen. In den zur Be- 
gründung der erfFeuliohen Hpffnungen angeftelkcor 
Betrachtungen über unlVe Sprache und deren un- 
glaublich fchnelle und lebendige Bildung im letzten 
halben Jahrhundert; über fneKulativen Sint^ » als ei- 
ne echt nationale deutfche Eigenthümlichkeit.; über 
die felbft in der jetzigen Verwirrung der Literatur 
vorhandene hoffnungsvolle Seite , und \vie manche 
noch unerfreuliche Erfcheinungen als Durchgangs- 
punkte zu btet rächten feyen', ift überaus viel T!*reffli- 
ches, mit UmGcht und tiefer Begründung dargeftellt, 
enthalten, und Reo. widerftejiffchwer der Neigung, 
manches Einzelne hier mitzutheilen. Fäft durchaus 
beher^igenswerth ift Alles, was über Stände, über 
Conftitution und Volksvertretung gefagt worden, 
£rey von den zum Ekel jetzt fo häufig vorkommen- 
den einfeitigen. Anflehten, in wirklich grofsartigeqa 
Sinne, mit verftändiger Berückfichtigung der Gegen- 
vrart und deren Mutter der Vergangenneit- Hört! 
Hört! die ihr Ohren habt zu hören , und den Beruf, 
in einem feinen Herzen die Rede zu erwägen und 
darnacli zu thun, möchte man bey vielen Steilen aus- 
rufen. Aber wir Jetztlebenden werden uns an der 
Freude der Erwartung begnügen lalTen muffen , dafs 
von der heranhlohenden Jugend die erregten Hpff- 
nungen zur Erfüllung werden gebracht werden : denn 
es ilt natürlich, dafs die altern Zeitgenoffen, die 
felbft nicht vielmehr zu erleben glauben, auch nicht 
in der rechtin Art hoffen^ und ohne fehnendes Hoffen, 
ohne lebendigen Glauben vermag nichts Grofses und 
zugleich fehr Schwieriges zu Stande gebracht wer- 
den. Auch Hr. Steffens hegt durchaus keine über- 
fpaiinten Erwaitungen, una er weifs fehr gut, wel- 
cher ZuftanA der Dinge jetzt vorhanden ift. Rec. 
karvp nicht unterlaffen , zum Beweife hiervon noch 
Einiges' aus dem Schlufs des Buchs wörtlich mitzu- 
theilen: »Kein deutfcher Fürft wird bürgerlichen 
Krieg wieder erregen , keiner Deutfchland unterjo- 
chen wollen, ja nicht unterjochen können, weil kei- 
ne Hand eines Deutfchen je gegen die theure Hei- 
jnath fich wäffnen wird. Das ift unfre Hcffnung! 
M'ichte fie erfüllt werden. — Was wir wiffen lit^ 
dafs JieZeit der Erfüllung komitienivird, auch wenn 
neue Verirrungen harte Prüfungen nothwendig ma- 
chen follten. — Faft ein jeder Staat bat, durcn die 
Art, wie er gehildel wurde, Wünfche, deren Erfül- 
lung zu feinem Wefen zu gehören fcheint, und die 
ohne Ungerechtigkeit nicht zu erreichen find. 
Deutfchland nieht. Wenn, das Reich fich geftaltet 
hat, wenn erfüllt ift, was die Zeichen der Gegen- 
wart, und die Fülle der Zukuiift verspricht (verfipre- 
chen) ; dann ift Italien , dann ift Polen frey; cfenu 
alles Fremde wird die vollendete Bildung ausfchei- 
den. Ja Deutfchland mufs diefes wühfchen, und wir 
ahnen einen grofsen Bund, einen Föderativftaat, 
nicht aus Erobern ncsfucht eines frechen Tyrannen, 
nicht aus eitler Herrfchbegierr aber aus' dem ichonen 
Sinn eines gerechten , mächtigen Volks entfprungen, 
nicht durch Künfte einer herabgefünkenen üiploma- 

täif foAd^ra dweh tto beJÜg^te SutrauQa begrOAd^t. 



In Weften fehen /wir 'Länder, die, in- aufserer Ue- 
faerkukur verftrickt, nur auf Unkoften Anderer ein 
monftröfcs Dafeyn erhalten können ; in Often drohj: 
eine unreife^ heranwachfende Malfe mit furchtba^ 
rem Ueberge wicht ; aber die Schweiz gehört Deutfch- 
land zu, die Niederlande werden, eingeklenmit Zwi- 
lchen Frankreich und England, erkennen, dafs fie 
mit uns verbunden, iinr durch die Stammverwand- 
ten Sicherheit finden können. Skandinavien in fei- 
ner eigenthümlichen nationalen Entwickelung ge- 
hemmt, durch England gegen Weften und durch 
Rufsland gegen Often , wird, in fich einig und ver- 
bunden, einfehen, dafs es von Deutfchland Alles zu 
hoffen, und nichts zu fürchten hat. — Man glaube 
nicht, dafs wir ein unruhiges Streben err^en wol- 
len, ein frevelnaftes AnGnnen , was wii; ahnend in 
einer fernen Zukunft fehen, näher zu rücken. Alles 
ift nur Anlage, dämmernder Schein« Noch verdient 
Deutfchland ein folches Zutrauen auf keine Weife»^ 
Die Hoffnung ift grpfs, aber die Zeit der Entwicke- 
lung fern." — Kein denkender Lefer, der die Ge- 
genwart mit ihren grofsen Anfprüchen und die noch 
zur Zeit geringen und unentwickelten MiUel zur 
Befriedigung derfelhen cinigermaafsen kennt, wird 
diefe Anficht von dem Zuftande der Dinge, und voa. 
den Hoffnungen für die Zukunft, weder zu rofen» 
farbig, noch auch zu fchwarz finden. — Rec fchliefst 
feine lange Anzeige des trefflichen Buchs ungern mit 
der Bemerkung, dafs aufser d^r anfehnlichen Mengft 
hinten angezeigter Druckfehler, deren Verbetferung 
vor der beginnenden Lefung fehr zu rathen ift, dpcil, 
noch viele oft Sinn entftellende und in der Aufifierk- 
famkeit ftörende Fehler aufftofsen , welcher Uebel« 
ftandnebft der häufig fehlerhaften Interpiinction um 
fo mehr zu 'beklagen ift , da Druck und Papier gut 
lin<|* 

MATHEMATIK. 

Pra<}, gedr. b. Haafe: Abhandlung über die Svi^ 
ralUnie der Treibmafchimn und einige dazu gehlh 
rige Verbefferungeuy von Franz G^r/f «er, Ritter 
der k. k. Erblande, und böhmifcher Landmann» 
Ritter des k.k. Leopoldordens, Profeffor der hö« 
hcrn Mathematik und der Mechanik am techni- 
fchen Inftitute u. f. w. Mit 2 Kunfert. Fär di^ 
Abhandl. der k. böhm. gel.Oefellfch. 30S. gr.S« 

Wenn aus tiefen Schachten durch Göpel geför- 
dert wifd, fo macTieri die Seile ein fo hieträcht^ 
liches Gewicht aus, dafs man bey Entwerfung der 
Mafchine mehr auf diefes Nebengewicht, als auf die 
eigentliche Nutzlaft, die Fördermaffe zu achten hat« 
^Die letztere fammt ihrer Tonne beträgt nach deiii 
Beyfpiele, welches der Vf. aufgeftellt hat, nur 9 
Centner, und dagegen auf 150 Centner das Gewicht 
des Seiles, an welchem die Tonne bis zum Föllorte 
hin hangt.' 1 Natürlich iSfst man, indem die volle . 
Tqnne aufgefördert wird , an derfelhen Welle eine , 
zweyte, leere Tonne niedergehen, damit-die beiden 

Seile» das vgUe und da$ U^xt Seiltrum felbft einan- 
der 
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'Äcr cVJÄSfeen löiett. WSsAn'Bwilier 'tun «inta *»/*!• 
krl/ateJ?Roxly«ch mtofWittdffh; fo «fldit ein VölfigeB 
GleXch^ewicRt dir bÄicten Seile tediglfch Statt, wchä 
bWde Tonnen iftiScb^chte«rtand^r begegnen- (Vor- 
iuSf^efetzt, dife d*ir Sehacht' durchaus einerley FäI- 
lenlxit, tfhd.'Wo'wir nicht es atiders ausdrücklich 
'feWnnet'p, woUeti^vir hier tolt deth Vf . fogar ^infeA 
dufchaus fefgem i$cH*cht vorausfefettiO B^*«* ' «a* 
(ll6Kr Bfegegrinng ^*ird -dann das leere Seilthnn im- 
m^r^wlfehr Aihd'TttQh'r Üfebervnicht .über das ahdens 
•Siillrumfän^itttderfen^oller Tonne gewinnen; da- 
hör man dahh riicht nur keiner Kraft zu ihrer fef- 
>ietn Äuffarderungbcdaff, fohdern fögar dnreh al- 
Ki-tey Tf/BiteVdtn gar 211 fchnelten Aufgang der vol- 
len Tontte himttm ttnifs. Auch «he dlefe , oft fehr 
förchförliche ürterwfcht^htfteht, hat min das Ue- 
1)61 iinerf ihr V6ratttterlic*fen Kraftcrfodcmifs. Bejr 
^afTergöbdn weife iJian dicfer A^ndernng durch 
inebr und Wefnigcr AtiPfehl^g ^rtilich QenUge -zu 
thun* Bey Ti^eftfcgÖfleln Aber, dte durch Pfertte 
iimgetdeben ^Verden , hat min hierin weniger Ver- 
Snderuiig in femer Gewalt. Das Gegenmittel, auf 
Svelcfhcs der wiffenfchaftJSbbe Mfechaniker atn erfteh 
fallcÄ wird, den Korb nicht cvlindrifch. vorzurich- 
ten, fondern ihth-fo verfchiedcrie Dimenfib^en zu 
'geben, dafs däslänger hS'rigende «eilt'mm durch ge- 
ringere Entfernung von der Axe xveniger Moment 
gewinne, war, wie manches andere Gegenmittel fchon 
init fehr unglflcklichem Erfolge hie nind da verflicht 
Vrorden, als derVf.vansFreundfchaft filr denCefitzer 
*ein6r folchen Mafchinerie fich ^er Sache iinter Äog. -i— 
pie gröfste nlöchahKche Vollkommenheit in Hinficht 
jener Dfmenfiönen (wir fetzen hSiizu, fed^lich auf 
fiiefe gelächtet) hat derlfotb, wenn dfe Spannungs- 
fiionfeDie ^es -volJeh liml dcslleeren Seiltrumes zu- 
fammengcnommen immerfort einerley Summe •aus- 
machen, alfo immerfqrt der mö^h kleinften unter 
allen diefen Sumnien gleich bleibeh, welche bey dem 
^lindfifcheh Korbe* nur Statt findet, ^^nn die bei- 
den Tonnen' einander b€gegöen,^tind ihre beiden Seil- 
truhie fämmt den Tonncngefafsen * einander völlig 
€ntwicfatigen, alfo^(biofs' das ftatifche Gleichgewicht 
beachtet, wie«s hier mit Recht von dem Vf. gefche- 
*en ift)dle Kraft der PfeAle am Gdp^lfchwengel le- 
diglich die Ntttzlaft in der vollen Tonne zu «ntWich- 
tigen hat, Wenn tiun diefe Vollkommenheit ver- 
langtf auch dabey zuvörderft i) -vorausgefetzt wird, 
iJäfydas Seif in femer ganzen Län^e von gleithr JM- 
He fey (und Seile können nicht gut anders verfertigt 
werden} ; fo ergi^bt ficli forden Korb eineGeftalt, 
'^idie nach der richtigen 'Bemerkünjg des Vfs. mit den 
■Karniesleiften. in cler Baukunit viele Aehnlichkeit 
Tiat ; daher auch Rec. diefen Korb geradezu ; den kat- 
Viiesformigen nennen möchte. Bey fehr tiefen Schach- 
'tcn aber, nach des Vfs. Veranfchlagung fchon bey 
300 LachterTeufet laich Wenn die Tonne lammt der 



f^dtttmXte Mr tMO Md. tfcSrfffcl, «tltt Hirn tarn 
4ter Umfiahd eiiH dafe^in^giefch diekeii Seil In diek 
*I^tofe fein eignes Gewicht nicht mehr zu tragen Te^ 
föchte. Eifi^me Ketten von derfelbeti Ldn« wflr* 
iteft, da in Verhältnifs ihres ^fofe^ren Gemetites ih- 
«^ Peftigkeit geringer ift, nocn ^en^er fich felbftn 
"Yrageh Vermögen, i^ento man fie ebenfalls von dd- 
'^her Stäi^fce machen wollte. Bey ihnen aber in « 
'(ehr thtthlich, fie ^tWa^Von eineih Lacfater zum tth 
*tfeth imtiier'fchwäclier uttd fcb wacher 4^ fchmiedca, 
'lind dabey den Uniftand zu benutzen, dafs die tiefer 
•hängenden •^ttd&tr als die oberen 'zu tt^ag^ki haben. 
Ebenfalls <iflrch höhere Matheitiatn< hat der Vf. febt 
•hett dis Verjrtngungsgefetz folcher Keften ^fanden, 
»und dann -a) toM^ die Form des Kürbis jSfir folchb 
KÜtiin mit abnekHUkÜr StHrie beftimmt. — Weick 
'«ine mUhfelige und kfii^merliche Arbeit wfirde ^ 
^b^n, Weiin jemand ohne die Halfen der höherea 
Methoden an diefe Aui]gaben fich 'machen tvolltel 
•Aber auch unter denen, welche hiit jenen Metbod«fc 
'bekannt find, giebt es nich-t fo gär viele, welche ft 
•allenthalben in gehöriger 'Maäfee, mit fo vid^ 
Schicklfchkeit UT)d Deutlichkeit an^ä^v^nden wifTea, 
'als es-aach dfefes Mal dem Vf. ^edcriiih gelungea 
ift. Rec. hatte die mehrften Öiefer Aufgaben fehr 
'ahnlich fich gelöfet (nachdem vor einigeh Jahren rfec 
llauptgang in der üriterfuchung des vfs. mOndlich 
ihm mitgctheilt:waiO, hat aber die Vorftellung defe 
orthographifchen Entwurfes dabey benutzt, und vor 
'allem andern dargethan , dafs die Spirale jenes Ent- 
wurfes, ftatt derjenigen , nach welcher fich das Seil 
um den Korb legt, recfificirt werden kann und mufs; 
und lediglich zur^Correctur der ganzeh 'au%ewlckeK 
ten Seileslänge gebraucht wird, dafs fie s=:V*(SS^^^ 
ift, *wcnn S die rectificlrte Spirale, und i? die Höbe 
*des Korbes bedeutet. Bey einem nicht eyL'ndrf- 
fchen Korbe ifres nöthfc, ihn mit'ein^m (/ewinde 
*4ü verfeheh, und ih <!ieies'müfs', ihclethi&s bej' der 
Veiiticalen Spindel des Treibegötfels^iifwärtebdir ab- 
wärts läuft, gleichwohl das Seufrum imzh^rfort ho- 
rizontal, und imiherfort mItSichöfheit Unt[Genatij> 
l<eit eln|eldtet Werden. Die geringftfe. tJn<Jrdnuii|; 
in der AufWickelung wtlrrfe ein plötzliches Abglei- 
ten ({es Seiles zuTo^ haben. Möchte diefes^äuch 
nur wenige Zölle betragen , fo würdfe die Tonrte 
Vom iSelle gefprengt, und nur durch die fchleuhigfte 
'Jlalfe eiher kräftigen Bremfung 6in ^furchtbarer 
'Rückgang der Mafiphinekiöch verbatet Werden! Dfe 
Vörricht\in'g, Wfelcbe der Vf. zur horizontalen Bu- 
leitung des Seiles getroffen hat, fchefrit^fieh ebeiifalls 
auf den erftän 'Anblick als die hefte tM enlpfehkn, 
die 'man för den karniesförtnigen Korb erdenken 
Icönnte. Doch ift weder die Zeichnung noch dte 
Befchreibung deffelben döto Rec. völlig deutlich unfd 
befriedigend geworden, wonaber er an ein^ tt* 
dern Orte ficn umftSadlicbdr *^ltrt ># wi ivird 
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r. Qarlieh Merkel begann 1797 feine Schriftfteller- 
laufbahn mit einem- Buclie über die Letten in 
Lief- undEfthland, welches» da es die Rechte der 
Mecfchen gegen BedrQckung vertheidigtef mit Bej- 
fall aufgenommen wuixle. Obfchon einzelne That* 
fachen , auf welche er feine Darftellung gebauet hat- 
te, Widerfpruch fanden und der Entltellung oder 
Uebertreihung befchuldigt wurden, entging es doch 
der unparteyifchen Würdigung nicht, dais es ver- 
dienftUch fey , nicht erfolglos mitgewirkt zu haben, 
zur Verbcfferung des bürgerlichen Zuftandes eines 
fchwerbelafteten Volkes. Die Eigenliebe des neuen 
Autors verlieh aber dem, fich felbft zuerkannten Ver- 
dienfte die gjänzendften Farben und hefeftigte ihn, 
der von nun an inderSchriftftellerey feinen Beruf zu 
finden glaubte, in der Meinung» dafs et ein Held und 
Märtyrer der Wahrheit fey, dars feine Stimme Ge- 
wicht habe , dafs alles , feinem äufserft befchränkten 
Ideenkreife Fremde verwerflich und dafs der Ruf, 
der ihm als c5n erwünfchtes Ziel vorfchwebte, fchon 
von felbft zum Rahme gedeihen würde, wenn er nur 
recht ^fsig mit zu fprechen , und feine Verdienfte 
;fnzupreiren , nicht läffi^ würde. Nun ging Hr. M. 
ron den Letten und EJmen zu den betles tettres und 
der Aeßhitik über und fchricb zehn Jahre hindurch 
über die Vorzeit und Sagen Lieflands, hiftorifehe Ge- 
mälde, Abhandlungen, Reifeberichte, Romane, Er- 
zählungen, Briefe an ein Frauenzimmer über die 
neueften Prodiicte der titeratur, Journale, Recen- 
B'onen u« f. f., und Xuchte und fand manchen Streit, 
indem er fich gar ^ücklich fühlte, wenn er fich 
bald über ganz unbedeutende Scribenten erheben, 
bald in Oppofition ftellen konnte gegen die verdienft- 
volleften Manner der deutfchen Literatur. -— Das 
Wefen einer folchen Schreibfeeligkeit bringt es mit 
£ch, dafs fie nur eine Zeitlang einen gev^iffen Ge- 
winn geben kann; fo fand Hr. Hf., der Berlin zu 
feinem Wohnorte gewählt hatte, esgerathen, bey 
ber Annäherung der Franzofen 1806 ficb zu entfer- 
nen und nach Liefland, feiner Heimath, zurück zu 
kehren. Ein in der neueften Zeit erfolgter, neun- 
monatlicher Aufenthalt zu Berlin und dann eine 
höchft flüchtige Reife durch einen Theil Deutfch- 
J. Im Z. X819* ErftirBmd* 



lands veranlafst ihn , nach dem Titel der vorliegen-r 
den Schrift, den Faden feiner, früheren Bfifchäfti- 
gung , den er in der f doch auch bald wieder auf hö- 
rcnden)' Fortfetzung feiner Zeitfchrift , der FreymB* 
thige^ bereits wieder angeknüpft hatte, weiter fort«' 
zuführen. Eine ausführlichere Inhaltsanzeige diefer 
Schrift wird beweifeh , dafs #r, Hr. ilf«, Deutfchland 
wiederfand, wie er es verliefs : nicht als ob Deutfch- 
land dafTelbe geblieben fej, fondern dafs des Vfs« 
Schriftfteller- Individualitat ganz diefelbe geblieben, 
dafs der Zeitraum von zehn Jahren weder feine Beob- 
achtungsgabe gcfchärft noch feine Eitelkeit . verrin* 
gert, noch feine Kenntniffe erweitert habe, und dafd 
er daher, wie einen ihn felbft ftrafendea Rächer, 
feiner Schrift das Motto vorgefetzt hat: t^ff^akrheit ! 
Wahrheit l Alles Uebel kommt vom IrrthumI** — 

Die Einleitung beginnt Hr, M. mit der Nach* 
rieht, dafs er zehn Jahre, ^ y^ vielleicht die kräftige 
ßen und thätigßen feines Lebens , '* 'in Norddeutfon- 
land zugebracnt habe. Die fich hier unter deni 
Schilde eines ^yvieUeicht*^ heygemefTene Kraft und 
Thatigkeit rekurrirte nach dem Vorherbehierkten 
in der That nur auf feine Eigenfchaft : die Dinta 
nicht halten zu können, die er hier ^^nen patriotim 
fchen Eifer für Preußen und eine fchriffßeUerifihe Mit- 
wirkung zur Hervorbringung der Folksbegeißerung'* 
zu nennen beliebt. \ Wenn bisher hievon nichts 
kundbar geworden ift, fo glaubt fich der Vf. dennoch 
die Anerkennung folcher Verdienfte zu fiebern , i|i- 
dem er berichtet, dafs eine Monarchin ihm, „o/iT der 
letzten mulUgen Stimme Deuifchlands^' habe danken 
lafTen , dafs ein Monarch „ ihm perfönlich einen huld' 
reichen Beweis der ErkennUickkeit*' gegeben, und dafs 
nein großer Staatsmann ihm mit einem Lobfpruche die . 
ffand gefchüttelt habe** (S. 4). Weder diefe nicht fon« 
derlich verbürgten Anekdoten, die als ein ^ypinger* 
zeig zur Beurtheilung diefes fTerkes** mitgetheilt wer- 
den,, hoch die Behauptung des Vfs«, dafs „#r ßck 
vgn Berlin entfernt habe — ehrenvoller y als hundert 
andere SchriMeüer dort geblieben y* kann eine .ge- 
rechte KritlK beftechen. Die Erzählung (S* 17), 
dafs man ihm vorgeworfen, „er lobe fogar^ wie die 
Löwen leckeuj fcharfy* ipufs ein bemitleidendes Lä- 
cheln erwecken und daran erinnern,xiafs, wenn Hr* M* 
einmal, nach feiner Neigung, die Thiere der Fd>el weit 
zur Bezeichnung feiner Perfönlichkeit hervorzurufen 
in dem Felde der Literatur unter einer Thiergeftalt 
fich dargeftellt wiCfen will, das Bild des Hamfters 
vorzüglich paffend fflr ihn gefunden werden dürfte« 
— Wie nun aber der Vf. fich bey feiner imJ.i8l6 er- 
folßtentRügkkehr nach Deutfchland in dsn Stand fetzte^ 
Xx 
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ein Werk aber das heutige t)eutfctilanc( fchreiben zu 
iönmn 9 darüber i^rklärt er fich felbft den) Lefer mit 
der Nachricht , dafs er zuvörderft neun Mongte in 
Berlin zugebracht habe» dann aber, als der Zeit- 
punkt herangenahet fey 9 den er zu feiner Heimkehr 
hflimiHf* (er wäre iHngir in Berlin »blieben , wenn 
ihm nur der Verfuch, deh j^atteir* Freymüthigen 
dort langer fortzufetzen , oder die Redaciion einer 
Staatszeitung zu bekommen , gelungen und der böfe 
I^ocefs mit Hn. Nubuhr nicht entftanden wäre) „die 
jBOch (Ihrige Frift angewandt habe, einen großen 
Tkiit Deutfchlands zu durchreifen/' Dicfe grofse 
Keife ging jedoch, wie man aus dem Buche felbft er- 
fieht, nicht weiter als von Berlin nach Frankfurt 
a. M., und von da nach einem kleinen Ausflug nach 
Heidelberg und Worms Ober Weimar, Leipzig und 
Schwerin nach Lflbeck , wo er fich nach femer Hei- 
math einfchiffte, zurOck, und war — - in vUr ITocken 
beendigt. Und mit einem folchen Streifzug erklärt 
Hr. M* naiv 'genug feine Competenz : über kein ge* 
ringeres Thema als wie er — ^tDentfchtand** I8i6 
wiedergefunden habe, ein Buch ^zu fchreiben» wo- 
von er fehon im Vofaus fchal^haft drohend be- 
merkt : dafs darin „bisweilen von fchiefen Nafen un- 
ter fchönen Augen , vielleicht auch von krummen 
Fingern an zierlichen (?) Händen die Rede fevn 
werde.** — Als bezeichnend für den vom Vf. felbft 
aufgehellten Gefichtspunkt feiner Arbeit hier noch 
folgende Stelle der Einleitung: ^^Utbrigens erwarti 
man hiir nichts von mühfam irflrebter Gründlichkiit. 
Dir yerfaffir iß nickt Jnng genug äazK, Jluck keinen 
kUnfltich emporflattemaen Pathos : er überlHßt ihn den 
Greifen feines fonderbaren Zeitalters. So fcharf er 
konnte i aber fchnell, fah er nm fich her. So treffend 
§r*s vermag , aber nur leicht hingeworfen j wird er fa* 
gen , was er erblickte. Was nickt aus der Feder ftie* ^ 
ßen will, Meibe zurück.** Zudem, was wohl nicht 
aus der Feder /i^/Tf II wollte, weil es Unrath ift, ce- 
liört aber unbezweifelt das gleich darauffolgende» 
die Einleitung befchliefsende, Anekdötchen votn^ 
Munrafirten Liebhaber;** hier hat die nächfte Seite 
fchon bewiefen, dafs der Vf. nicht fonderlich an fein 
Wort gebunden ift» wenn es darauf ankommt ^ mit 
/leinen Lefern Kurzweil zu treiben. 

- Erfles Buch. Briefe aus Berlin. — nErfier Brief, 
Xrisger-Geiß im PreMfchen 1816." Enthält allge- 
meine, anderwärts ichon oh ausgefprochene, Be- 
merkungen aber die ungiflckfeligc Trennung der 
Praufslfcnen Nation und ihres Mäitärs I806 und Ober 
die, aus der Vereinienng beider hervorgegangene 
National - Kraft. Die höhere patriotifche Stimmung 
findet der Vf. verringert bey cier Annäherung an die 
Refidenz und in diefer fichtlich vermindert ; als eine 
Urfachc hievon (er felbft gefteht : fjbey weitem nicht 
die wiehtigfle** (S. 14), indem er meint, daß die an- 
dern ans dejn hervorgehen wUrden^ was er bey andern 
CegenßSnden zu fagen hat) ciebt er an , dafs allen 
Nkkifotdaten 9 welche den Feldzug mitgemacht, Me- 
datHen ansgethcilt (zwey* Bedienten, die der Vf. 
naih sinanäernnMhm una der Barbier Imrfcbe 9 der 



ihn rafirte , hatten MedaiBen f) , dtfi Jene zu ihm 
vorigen Gefch^ und auch zfk ihrer vorigen NoA 21. 
rückgekehrt find f und daßfo die ttedaiüen die Jußrn^ 
gungen fetoflt die durch ßs belohnt wurden t hrailt- 
tzen." — Welch* eine feltfame Vervdrrung der Be- 

irriffe herrfcht in diefen Behauptungen ! •— Dachte 
jch der Vf. unter NiehtfoUatsn Individuen, welcke 
als Soldaten den Krieg mitgemacht, nachher aber 
beurlaubt, fikr die verfchiedenen KlaCTen der Land« 
wehr entlaffen , oder verabfchiedet waren , fo ift es 
wohl noch nie einem Staate zum Vorwurf gemafchti 
oder der Volksf timmung naohll^lig geweCea ) dals 
fie zu ihrer Befchäftigung zmflckkehrten und be; 
derfelben das Ehrenzeichen der in einem fiegreichen 
Kriege erfallten Militär -Verpflichtung tmgeo.- 
j^Eine xweyte ürfach jener Abkühlung war die Befehlen* 
lichkeit, daß auch fUchtmUitärs im Frieden und oket 
gegenwärtige Noth 4f* Staates fich von ihren üUnt 
gejchäften losreißen muffen , um fich zum Kriegi zu k* 
reiten** (S. 16). — Wiederum eine Behauptung, der 
jede Haltung mangelt. Der Gang feines Schickfals 
hat das Preufsifche Volk die Nationalrtiftigkeit und 
die Nothwendigkeit kennen gelehrt » diefelbe nicht 
einem ifolirten Stande, fondem der ganzen Geiell> 
fchaft der kampffähigen Einwohner anzuvertrauen; 
aus diefer Anerkennung geht unmittelbar felbTt in 
der Volksftimmung die Ueberzeugung derNothwen* 
digkeit der Waffenübung in Friedenszeiten henor. 
— Zweiter Brief. Vergleichnng des Krieger - Gtfn 
mit dem im ^ahre 1806. Von dem kriegerifchen 
Ceifte , der die Befreyung Deutfchlands bewirkte, 
wird bemerkt, dafs derfelt^ eigentlich nicht in ganz 
Deutfchland, fondern nur im PreuTsifchen, einigen 
angrenzenden kleinem Staaten und in den Hanfe* 
ftädten erwacht fey, im födlichen Theile Deutfch- 
lands einen folchen als vorhanden zu denkqn, lev 
^ine geßhrliche Prahlerep.** - Hr. üf. dachte wohl 
nicht daran, dafs der Oefterreichifche Kaiferftaat to 
füdüchen Deutfchland feinen Sitzliat? Wo der Vf. 
von Mifshandlungen gclefen, welche fich in Süd- 
deutfchland oft Militärt gegen das Volk erlauben 
(S. 22) , hätte doch wohl nachgewiefen werden W- 
len. — Er läfstS. 23 die deklamirenden Zeitfchrift- 
fteller nicht feiten behaupten : fie feyen es ccweiem 
die den gepriefenen Enthufiasmus des VoiKes ge* 
fchaffen hätten. Eine Mitwirkung zu folcbem Zwe^ 
cke haben fich mit Recht mehrere geiftvolle Schrift- 
fteUcr Deutfchlands (nur freylich nicht jene DiU^ 
matoren, zu denen Hr. üf. felbft gehört) beygemci- 
fen; und fie läfst fich belTer nach weifen, alÄ di* 
Wirkfamkeit für patriotifche Zwecke , för welche 
der Vf. (S. a) fehr ausgezeichnete Belohnungen em- 
pfangen zu nahen vorgiebt. — • Üra von unendlich 
vielen Thatfachen mir Eine zu erwähnen : In dea 
Jahren igia und igij trat, mit ganz befonderer Va- 
terlandsliebe und Kraft , die Klaffe der Jilnglinge im 
Preufslfchen Staate hervor, welche bis dahin in den 
Hörfälen nur den Befchäftigungen mit den Wiffen- 
fchaften und mit ^em klaffifchen Alterthom lebte; 
welchen lebendigen Einflufs auf das Ccmüth und auf 
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die Thaten dferfelbm' die tn der vollendeten Har- 
tnonie des Augufteifchen Zeitalters gedichteten Va- 
terlahdsgefänge Stägimänn''s hatten , bleibt hur dem 
ewig denkwürdig, der wenigeT fchmä unAfchärf^ 
als Hr. Af . zu beobachten weifs« - Der drüti Briefe 
über Giiß un4 Stettung dis Heensj enthält allgemei- 
»es Gerede Über die Jetzt nicht mehr Statt habende, 
früher foifchädiiche Trennung des Civil- und Mili- 
tärftandest und über die nützliche Gleichrtellung 
der Adligen und Bürgerlichen In der neuen Bildung 
des-ietztern; das feit zehn Jahren über diefenOegen- 
ftend fchon taufend Mal Gefagte ift hierin der Manier 
des Vfs. wiederholt^ das heif st, mit Anekdoten und Hi- 
ftörchen uiitennifciit, in deren Compplition er über- 
aus fchlaü und gar nicht zaghaft ift. Ob diefe Mit- 
theilungen zu denii in Rede geftellten Gegenftande 
paffen, macht dem Erzähler keine Sorge, und die 
Kückficht , ob fie wahr uud von hiftorifchem Werthe 
find, überläfst er dem Lefcr. — Der Umftand, dafs 
die nichtadligen Of&ciers aus den Garden entfernt 
find , wird zwar bemerklich gemacht (S. 36), dabey 
aber nicht bemerkt , dafs diefes in einem monarchi- 
fchen Staate, in welchem der Adel allein zu dem 
nähern Gefellfchaftskreife der Regentenfamilie ge- 
hört, fehr natürlich ift, und dafs ferner der Bürger- 
ftend durch die Entfernung aus diefem Kreife , wel- 
cher blofs die OfScfers der Leibgarden in fich 
fchliefst, an hmerißr Haltbarkeit und felbftftändiger 
Kraft nicht verliert. — VUrter Brief. ..I^eußems 
Bandet und ReUkikum.'* Hr.i». hält es für unmöglich, 
dafs der Preufsifche Staat, fo lange er feine fetzige 
geographlfche Lage behält, zu rf»i|r^ Wohlhabenheit 
celangea kann (£45). Der BeGtz derKüften und der 
Mündungen fchiff barer Ströme , der fonft als ein 
Mittel zur Theilnahme an dem Welthandel und zur 
Erlangung des Nationalreichthums erachtet wiid, 
feitet den Vf. zu diefer Behauptung, denn ihm find 
die Küftenländer nicht breit f enug. — . Wie derNa- 
tionalreichthum in ewig fo^j^cchter Wechfelwir- 
kung mit der Production ftehe , davon weifs er 
nichts; wcfchalb er dabey ftehen bleibt, dafs gewiffe 
Gattungen von Fabriken gegenwärtig weniger blü- 
hend find, als I806, und dafs in dem Wechfel der 
grofsen politlfchen Begebenheiten durch die Kapercy 
der Kaufinannsfchiffe einzelne Handlungshäufer Ver- 
luft erlitten. — Dag^en erzählt er einer^ j^reizen- 
^l ^f!^J!^^: S^fnldefen frau, wie fehr fie ihn bei 
zmtbere (S. 8i), dem Lefer hingegen, „Ai/T er nicht 
ifeutmg genug Jeff, um abgewiefen zu werden, daß 
mau der Gewährung bey den Frauen fchon ziemlich «• 
wtß iß, wenn e^ gelingt-, ihr GemUkin Bewegung zu 
bringen, und dafs die Schöne ihn an ihren ivfann ge* 
wiefen habe" — er wiederholt, dafs Friedrich 11.^ 
den Staat über feinen natürlichen Rang gehoben 
(^•55)» ona berichtet, dafs die Vermehrung derBan- 
qmerhaufer zu Berlin nicht /»r den Reichthum die- 
Jer Stadt zeuge, fondern bewerfe, dafs mehr unrfgrö- 
Isere Summen heraur^uiGnä^n w^irtär^ r<2 ^r«^ ir^S,«« 
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Staat offenbar nur' ein Mnfl^kif3 t/^Ar enges. Geßfi 
: j/l*- (S. 65). Bey dem erhöhten Silin für 6enu£s^ den 
die Berliner Handwerksleute zeigen, Key ihrer fröh- 
lichen Sörglofigkeit , fällt ihm ^r Parifer Barbier 
ein , den ein Reifender in feinem ITohnzimmer an di$ 

Wand treten fah, um zu , weit er ja doch am 

Nachmittage auszöge'' fS. 66) ; wieder ein Anekdöt- 
chen , wekhes den fittlichen Anftand des Autors do^ 
kumentirt. — fUnfter Brief. Die Umverfitat zu 
Berlin. Die Ide^ zu ihrer Errichtung foU von Enget 
herrühren, obgleich Hr. M. felbft berichtet» dals 
eine Nachbildung der hohen Schulen, die manUniver- 
' fitaten nennt, nicht in £w/V Plane lag; er wünfchte 
nur die Mitdieder der Akademie der WilTenfchafken 
nützlich befchäftigt zu feheri. — Dafs die Univer- 
fität zu Berlin ,Jtein Strahlenpunkt ßr DeutfcUand^* 
feyn folle, fcheint dem Vf. entfchieden, weit mau 
ihr fonß langft kätte folehe fchriftfteüerifche Freiheiten 
und Forzüge geben muffen^ wodurch ammeiflennack 
Außen gewirlt wird (S. 69). Welche Vorzüge er ei- 
gentlich hier im Sinne hat, läfst er uuentfehieden ; 
nur das macht er namhaft, dafs Berlin nicht einmal 
eine eigene wiffenfchaftlich^kritifche Zeitfchrift\i9r 
be. Wie konnte doch auch die Univerfitat Hn. Ms. 
Anwefenheit hiezü unbenutzt laffen ! — Den au-' 
fseren Zuftand der Univerfitat lobt er; vom innern^ 
lagt er felbft, „dafs er nicht im Stande f^^ etwas trick- 
tiges zu fagen.'* Diefes Talent fcheint Hrn. Af. über- 
aU jetzt, wie vor zehn Jahren , verfagt zu feyn. — 
Die gefeUfchaftliche Verbindung der Univerfitatsleh* 
rer und der höheren Staatsbeamten und der Ueber* 
tritt der erfteren zu letzteren ift ihm ein Stein des 
Anftofses. — Sechster Brief. Gefchkkte des jungen 
fTftte. Wie diefer unbedeutende, in einigen öffent« 
liehen Blättern zur Sprache gekommene, Gegenftand 
fiöh hieher vferirrt, 10 eineDarftellungDeutfchlandsJ 
würde unerklärlich bleiben, wenn Hr. M9% nicht da- 
durch Vriranlaffung erhielte« zu berichten, dafs er 
mancherley ftlr den jungen Mann gethan , dafs €r 
feinen Protector gemacht, dafs der König mit Ha* 
M. gleiche Anficht^ gehabt und nach feinem, des Ver- 
feffers Vorfchlagc, Hn. Witte eine Summe zu einer 
zweyjälöigeft Reife ausgefetzt habe, — und jene Ver- 
anlaüung benutzte, um Schmähungen gegen einen 
hochverdienten Staatsbeamten auszuftofsen , den er 
nicht namhaft macht, aber mit Findern (es find auch 
krumme, nur nicht an einer zierlichen Hand) auf 
ihn zeigt. ~ Siebenter Brief ,^TXe SekSdeliekre und. 
dis Mnemonik 1806. — Der Prcpket A. Müller und 
der diplomaüfcke Bütarck 1816. Gleichfalls höchft 
. unbedeutenden InhaltSf jedoch Ar Hn. M. in fo fem 
bezeichnend, als er den Neid fichlbar werden läfst, 
dafs ein literarifcher. Abenteurer, der Dr. Sekt. f. 
der ihm die- Ankündigung feines FJut^chs lebender 
Diplomaten präfentirt, in vornehme Häufer zuGafte 
geladen, untcrttützt und von deffen Anftellung ge-' 
f prochen wurde. — Ven Adam Müller nennt er» 



immen ferawjzufenden wären (S.S9> FV^e?:,-oHchQn feine eigne Schrift von Prophezeiuneea 
Handel, freyes Gewerbe und Erhöhung des^Tage- voll ift? die um Nichts beffcr als die MöUcrfchea 
loüns icHtuien ihm nachtheüig, ,4oeil der Fretfßifcke find, (S. 89) einen ungelenk^en |ilampefl GanUcr, 



9n dem er Ae^pmaft nimmu a^M ^ otU Vormittag 
von ikur lUfngi von L$uUn atlit Ständi Befuchg inh 
mfingf dis Uiti0gi^ m $intr Kutfike iH vormkmi Hän' 
firmum Eßim abgeholt und d$nU$berrefi des Tages von 
ßUgifikimn FmnUun^ um ihn zu trakttren, in BefcUag 
*gonomm$u wurde." Hr. Af. redet hier als Augen- 
zeuge j denn er hatte fein Logis der Wohnung lUül- 
j00t*s gegenüber» und wahrfcheinlich fehlte es ihm 
picht an genügender Mufse * diefes zu feinem Herze- 
leid reoht vouftändig zu beobachten. Der Vf . ver- 
sneynt nun » aus einer Parallele der Aufnahme » wie 
£e I8i6 dieCer Gaukler und igoö efai Dr. Gaü in Ber- 
lin gefunden hat» einen nacbtheiligen Schlufs far;die 
jotngi Bildung der Berliner folgern zu können. 
Aber hat es denn gewinnfüchtige Gaukler» Hr. KT. 
frage fich doch nur felbft! nicht zu alten Zeiten ge- 

Sehen » die ihr Publikum gefunden ? Und war denn 
inr Gaflnnathias aber Qalt , den der Vf. (fich auch 
«u /aiiiefii Protector und iz war gegen einen Jnatomen 
^vie IVaÜker aufwertend^ damals in feinem Freymü- 
thigen dem Berliner Publikum aufüfchte, war äalVs 
damalige Art yir/iyf» feine Lehre mitzutheilen — frey 
iron Gewinnfucht und Gaukeley? Wie anders ver- 
fuhr der edle Lavater^ dem es um feine Phyfiogno- 
miU ein fo redlicher uneigennütziger Ernft war» dafs 
«r ftatt von ihr (durch phyfiognomifche Reifen k ta 
^all) zu lukriren» es fich vielmehr bedeutende Sum- 
men koftpn liefs» um die Herausgabe feines berühm- 
ten W#r^$i eines der koftfpieligften in unfrer gan- 

{Die Fori/e 
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zen Literatur, zu Stande zu hrvigm! ^ Acktr 
Brief. Dir Mi/fiicismms. Miiihm hat es, fo verheifst 
der Vf^ fllr du Zukunft nicht viel zu bedeute^. ,,htf 
tich verfichem eins Menge Zwerge^ weitfießk ihm uih 

Jewachjen fOUen ( ? ? ?) : jetzt habe das Zeüalttr tr» 
ii wahre nattrticho Hdkej aber es wirdßekfckon wi- 
der srkeben.^ — SckiUer, dsr^ weit es feiner kerth 
fchen Natur nicht fehaden konntsj woUgemutk SchtUi' 
waffer trank und verfckenktCf hat durch die Qun^m 
von Orleans und durch die Braut von Mefßna das ganze 
ünwefen verfchuldet (S. 92). Uebr|gens fey er eia 
zu edler Mann geweien » »»um » wenn er die Folgen 
davon nur vorausgefehen h^te^ jenem Schmuck, fo 
viel poetifchs IFirkung er auch thun maßte, nicht isl> 
fagt zu haben!*' Derley profaifche RfickCcbt» 
würden uns denn freylicH xutk ein fchönes Theil der 
Poefie überhaupt gebracht haben. Dit StrMen int 
FSnflerniß gehtn in Bertin ups von der Kanzel und m 
der Buhne (S. ^6)» und* aus Correfpondenz « Nachrich- 
ten und aus eigener Beobachtung weifs Hr. itf.; iaß 
andere bedeutende Städts ziimlich gteichgUtiig gtm 
das UMifchs Unwefen findf und die wwSUmitn Aw' 
fiel deffelben hSchJUns traktirt, und in GeMlfckaftn 
umhiinührtt um fich mit ihnen stU vergnügen* (S. ioo> 
Wer hieran nicht genug hat » der lefe den Brief 
fdbft, aus dem er auch noch erfahren wird, dafs 
auch fTemer fich vor dem kritjfchenScepterHnJfs. 
verbeugt und ihm feine Wrihe der Kraft i>zur Durch« 
ficht" dargebracht hat. 
i9ung folgt*) 
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L üaiverfi täten." 

" Tübingeof. 

J\m laten*^ Januar feyerta^ die hiefige UniverfitSt ein 
Tirauerfeft v^egen des allgemein beklagten fruhzeiti- 

En und uneirwarteftenHinfcheidens der vortrefflicbca 
tharinn | regierenden Königin von Wilrtemberg« 

Leipzig* 

Am X7ten feyerten die hiefigen Studierenden dat 
höchfterfrenliche £he]ubtlaum Sr. Maj« des Königs von 
Sachfen ; in einem Faekelaufzoge begaben £e iioh auf 
die Esplanade» fcblölTen um die SUtne des allverehr* 
ten und allgeliebten Königs einen Kreis» iind,braok« 
ten dem erhabenen Jubelpaare 'ein Lebe hoeh^ 

Bert,ln. 

So» Ma]. d^ K5nig haben die BiUIoihak ilnd die 
Pflanzenfammlung des Tel« Prof. fViMenow für die da« 
Gge Uaiverfität zu erkaufen gembt» 



H. Todesfälle; 

Am 1 pten Okt. v* J. ftarh «u Paris ßereremi de Mottle 
ville^ ehemaliger Marine -JVlinifter Ludwig XV!., i^ 
während feiner Entfernung ans dem Vaterland« mA» 
rote Werke über die Gefchicfate dar Revolution het' 
ausgab» im 74ften Jahre feines Altejrt« 

Am isften December ftarb zu Erfurt dar tktmi^ 
lige hannöveriCche Landrath und Präfident des Hofg^ 
richtig Frieir. Ludw, von Berlepfch^ bekannt dural 
feine Streitigkeiten mit der Hannöverifchen Regi^ 
rung; er war geboren den 4ten Oktbr..i7499 ^ 
wahrend der weftphälifchen Regierung anfiiaglPrs' 
fect zu Marburg uxid dann Staaurath zu Gaffel. 

Am ipten Januar d. J. ftarb zu Meiningen i^^ 
durch feine geologirchen Schriften bekannte Her2og\> 
SachC Meimncifche wirkliche geheime Rath oi^a 
Confiftorial - Vice • Präfidcnt yokamt Ludwig Heim \m 
Elften Jahre feines Lebens und j 3 I|ea feines Dieou^ 
alters» 
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VERMISCHTE yclTÄlFTEK. " ' Tlieil der hier ftemachteri Mittlidlungen , bcy dfenttk' 

Ti,^. n n u 11-.J • nee u t.N. rr l aber der Vf. nicht vcrfchweigen kann , darsderKö«' 

neut/chland, wu ukunachiimr ^eknjShngin ^^^ ^^^ ^1,4 p^fon het^fen, keine gewaltfem«? 

Entf0mung wuierfani. VcmDr. aßHerkitxx.U w. Ahndung derfelb^n fich erlaäbte. Der ganze übrigj 

CBtrtftiamng dtt im vinigmSiiuA mhg^hröökmm Bgod^ifiinu) Theil der Blatter fallt die b^MIchtigteÖefcfaichtc fei- 

Diies ProceiTes mit dem Preufsifchen ueGindten in Kömp 
er 9imiti Brii/j das Birther TkiaUr^ beginnt Hr. Niebuhr^. aus, den Hr. ilf..in feinem „alten* 
mit Klagen Ober den bekannten Verfall deffel- Fr^yrnfithigen*' bekanntlich öffentlich verleumdete» 
ben , worüber von Tiek im dritten Band feines Phan- und defshalb lii gerichtlichen Anfpruch genommen 
tafus» von MMmr in der i2eitung f. d. elegante Welt, wurde, woi*auf er fich von Berlin entfernte, weil 6r 
fo wie in den Abhandlungen über di^ Berliner Bfihnö es nicht gerathen hielt, das Edde der Sache abzu.' 
in den Erholungen, Zeitblnten und feibft dem Berii« warten. — ^ Hr. Af. fagt ganz wohigemuth (S. 133) r 
xier dramaturgißhen Wochenblatt längft weit gründii- j^Den JEffotg weiß ich nicht; er konnte aber 'wohl nicht 
eher und eindringlicher gefprochen worden ift; Die zweifelhaft feyn.*^ — Die Vollftreckung des Urthels 
Schuld davon mifst Jlf. dem Direkten: und Gene* des] Kammergerichts zu Berhn würde; wenn M» 
ral - Intendanten der KönighSchaufpiele, Hn. Grafen fich dort wieder einfände, das wirklich nicht Zwei- 
er SA/ bey« Diefer foU nach S« 105 ^^gegen dasPu- feihafte diefer Rechtsfache zur belehrenden Gewifs- 
btikum den> Vornehmen, und den Finanzier machen;** heit fteigern. — • Immer kommt der Vf. darauf zu-i 
nacK S.. 107 aber hat er, wenn der Vf. im alten Prey^' rOck^ dafs feine Verdienfte um Literatur und Staar 
müthigen^ in der Theater chrcmik Rillen einfließen tii%' kein ;Menfch anei-kennclrt will,* und damrthut er^ 
fich durch fehr höfliche Briefe oder durch Gefandte biff wieder J^r^denlTchüffe und ärzShlt, welche entfchei-* 
Mn, M. reehtftrti^en und entfchuldigen taffen (S. 107),- dende .Wirkfamkeit fein Schriftftellerwerk hatte, 
welches dem kritirchen. Autor, der felbft^on feinem „Im Jv^tt2' und l%Xt\* fart er,- „war itk der #r- 
jiFreunde Iffland den freyen Eintritt in das Theater fle (?!) deutfchc Schriftfteller, der die Deutfchen 
nicht annahm, nicht einmal recht gewefi^n zu ttyn zur Erbebang gegen den Ufurpator aufrief!^* Be- 
fcheint, wenigftens will ei* fpröde vermieden habefi,. fdnders' fehmerzlich war es daher für fAn, dafs bey 
jyin verbindliekere yerhältnljfe mU dem Km/mrerherr^* zu der Ankündigung der Auferftehung des alten FVey- 
treten.-^ Der Vf. läfst nun einefn, für feinen indef^ mOtbfgen ein Genfer die Worte ftrich: ^^4uch zur 
wieder entfchlafenen „alten FVeymüthigen*' beftimmt Feßßenun^ und Verbreitung richtiger jpolitifcher Anficht 
gewefenen AufTatz: ^^ie SchauMlhne ^ 4ine bloße Er^ ten und zur .Weekung fatriotifcheu Sinms hat Merket 
dichtung;" folgen, deren Druck die C^nfuir verhin« rllitoi/feik fMtf^etWrU:*' ^ 'War es-«lcAl politifch, dafs 
derte, der auf dBefc Weife zu Tage gefördert, nun der Qenfor diefe Worte ftrich, fo vTar es doch ge- 
der Welt nicht Hnger vorenthalten wird ;* utid ihn wifs moralifch , denn Wahrheitsliebe ift eine grofse 
vemnlafst, unmittelbar darauf in dem zehnten und Tugend. S. 124 erwähnt* der Vf. nochmals, ^jiaß er 
ei^en Briefe wotidet Preßfreyheit zu reden. Dafs in i$o6 M# PatriMsmus dem Staate ahne Erfatz unJt^ 
Betreff der Prefsfreyheit* nirgend liberalere Grund- freywittig feit^kktmzes FermSgeu geoffert habe.'* Da 
fitze exiftiren, als im Preufsilchen Staate, dafs diefe dte Vermögen bekanntlich ein actiyes und ein pafli* 
namentlich durch die unmittelbare Wirkfarakeit des ves feynlctmi» fo weifs man nicht, obHr, Äf; bey 
rprften Staatskanzlers in Ausübung gebracht werden, feiner nchrenvoÜeu Entfernung aus Bertin** gewonnen ' 
kann nur der Unkundige verfchweigen ; dafs aber oder verloren hat. Zum Scnlufs erzählt er noch» 
überall f wo noch eine'Cenfur^exiftirt, manche Mifs-- da(s imJ. 1805 derJCönig einmal beym Theetifch fei- 
griffe -der mit derfelhen beauftragten, für di^Mbe ner Genuhlin in den höchften Zorn gegen ihn aus-^ 
verantwortlich gemachten Officianten' erföljgen müf- gebrochen fey, weil er in feinem Treymüthigen.! 
fen , liegt in der Ndtur der Sache und in der hiebe- drucken liöfs : „der König habe Soldaten verfchenkt,** 
rigen iTnvoÜftäodigkeit der die Pref^freyheit normi- ' aber doch nachher gefagt habe: ^Merket habe es ^ 
Tenden Gefetze. Die Abhelfung diefes Mantels il^, nicht böfe gemeint, er (olle fich doch aber künftig ' 
wie bereits officiell bekannt gemacht worden, der vorfichtiger ausdrücken." Der eilfte Brief enthält 
nächftcn Gcfetzgebtfng vorbehalten. Unr teinige fol- Nichts als Schmähungen auf die fammtllcben jetzt in 
eher Mifsgriffe, die der Vf., wie er felttTt gefteht, Berlin erfcheinenden*Zeitfchriften und die Klage^ . 
leicht hatte befeitigen können, dreht ficfar^iit kltiiier ' wie m>an'die feinig^ (einzig tre£Qiche) „tödt gedrückt 
W- Z^ 2. I8i9« Erßer Band. Yy habt 
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habe," und diefe Anekdoten von MtrM über ilffr- 
ifit durch Mirkßt^ machen alfo auf 20 Seiten feine 

Enze Abhandlung über die Frage : \ tvie er Deutfek* 
nd in Abficht der Preßfrfyhiit wiedergefunden hat, 
aus! — Der Psw'ölfti und dremehnie Erkf-hetnih- 
äii ^»din. Hr. M' hebt geradezu mit der.Bebaifp* 
tung an : dafs Liffing „aus Liebe zum Paradoxeii und 
Friuudßkafi fär M^ndtlsfohn ( ! ! ) den f$kr .irnfthe*- 
tifchen und unkritifchen Fefc/grfj(f that, den weilen 
aiod edeln-Menfchen , 'den er ichildern wollte ; in ei*^ 
nen^ — ^uden zu vermummen!'* Sollte lyian es 
»ur fitr inö^ch hajtea, dafs Jemand , der deniVa* 
^Ofi gtlifenlüt f fplcheq Unfinn fageq konoe ! Doch^ 
iefßng wat frevlich nur Leffing und Merkst hl^ib% 
Merket \ -r - Alles IJebrige dieter Briefe wiederholt, 
-was fchon öfter, nur ^«Iten in dem Grade uiianftän« 
dig wie hier, über die i^n ^»rf^ii mangelnde Fähig- 
keit, Mitglieder chriftlicher Staaten zu werden, ge* 
fagt ift. Der nicht fern liegende Glaube an eine blu- 
tige Volkserhebung gßgen clie Juden, dergleichen fie 
iich in frühern Zeiten durch ihre Anmaafsungen. und 
Bedrückui^^n fchqn ,oft zuzogen, sebört auch zu 
Hn; ilf*s Prophezeiungen (S- 162 und 63). — Fter» 
zeJtnter Brie/, Einige ausgezeichnete Köpf e Berlins. •-* 
jfDen größten Geiehrteu^^ den Berlin jetzt befitzt -^fei* 
nen Pfamen branche ich ^nen niefit zu nennen: Sie 
'^nnen ihn nickt verfehler^^ 11. f. w., fagt' der Vf. — 
Wer übrigens: die/er ift, y^dejßn Ruf ur/prüngtick da- 
tier flammt y daß er eine überflüjjige Untsrfuckungy eine 
gelehrte HypMtefe , die fckan öfter in andern Ländern 
üufgefieÜtündßegreick heflritten worden ^ noch einmal 
vortrugt die Bewege aber fchuldig blieb** (S. 167), 
wollen wir, da der VL feinen Namen-nic^t aus- 
bricht, nicht verrathen. Der Vf. dndet es übrigens 
^chfl erfreulick^ dafs diefer Mann fowohl der Aka^d. 
d« VyifCenfch«- als der Univerfität nur ip fpfern.als es. 
ihm (nicht diefen Inftituten). nützticlf, ift., .angehört.! 
-^ Kier^ächft find nach des Vfs. Meinunß die ausge- j 
zeichnetTten KöffeßerUns ^tius von Foßf't FriedriA! 
von Fouqui und Hoffmann 9 denen MerkelTche Kath- 
fchläge ertheilt werden, indem er beyläufig MÜekr^ 
/ir*jerwälipt,und gegen Gökingk^ TudgeunA dieFr^ii^^ 
v.d* /kfif wohlwollende Vern^jgungeh macht (S. 179)* 
^fouqui Übertrifft einen . ^uL v. Koß und triedricki ' 
mckt an Witz 9 Verftand und MenfcWnkenntniCs , ja . 
felbft nicht an wahrer Kanß (!!>'* Dpch es ekelt 
Kec. dergleichen mehr. auch, nur abzufchreiben. Ia< 
einer Nachfchrift, die fich von S,,i79.}?is S. 184, 
dehnt, wirft der Vf. noch nach einem Künftler, 
J^ichter und Redactoren einer gelcfenen Z^itfchrift, 
xämlich Hn. Gubitz^ der es g^r arg mitihnimufs 
' verdorben haben^ Hr. ßS. fcKilt ihn : „ein fchrift- 
ftellerndes Männchen , merkwürdig durch die Drei- 
ftigkeit, 'mit der' es feine Halbtalente als ganze aus* 
ruft , und durch die Kunft , mit der es von fich fpre- 
chen macht , ohne dafs etwas Wichtiges von ihm zui 
fagen ift; als einBcjfpie], was jetzt in der deixtfchen 
Literatur gewagt werden kann, der eine öljier- '. 
fpannte Vorftellung. von feinen Fähigkeiten habe, 
unter die fi£fentUc%a Schrey er gehöre ^ jedelitera* , 



rifche Kleinigkeit, die er anzettele oder'fchreibe, an 
zehn Orten .aWeina WichtifckeM .auszMrufeii wi Fe; 
ein Häuschen fey, das in zehn Bafchen klingele"* 
u. f. w. Was für ein Fell mufs Hr. U, vor den Au- 

* gen- gehabt haben , dafs er in diefem Mtlde nicht «« 
^& jßr/^ erkannte! — • Fünfzehnter Brief y^aim 
und die Tumkunfl»** Ueber beide Gegeuftändc wird 

^gefprochen, wie fchon zwanzig ZgltfimTiften gefpro- 
cheh haben, weder einen eigentfaämlichen Werth 
bezeichnend, noch einen verflindigen T«dcl begröa« 
dend. Der. Vf. fagt felbft, dafs er Hn. ffahn nwc 
z^ßüig' dreff Mal fprach^ fein Werk nfe Jas, den 
Turnplatz nur einmal b'efah und J^chßens (!) zuf&s 
^AÜw-fchen VoripfiingeA bey wohnte. Doch langt ihm 
diefs vollkommen Jlin , 14 Sfeit^h hifMiurch iSber alles 
das zu falbadern. Kec. kann übrigens nicht umhiiH 
bey diefep Gelegenheit doch eioVnai zu bemerken, 
dats das vortreffliche gymnaftifche zugleich mit ei* 
ner Schwimm- Anftalt verbundene Linkat des Hn. 
Prof. Nachtigall zu Copenhagen ^ wo er es igi2 aus 
eigener Anlchauung kennen lernte, fchon lange cwr 
§iahny air das wirklich Gute, was die fo viel befpro- 
cnene Turakunft hat , auf das Mufterhaftefte gelei* 
ftet hat, ohne das Fehlerhafte derfelben zuhaben. 
— Sechszehnter Brief. Die Zeitfckriftßelleref. Eben- 
falls höchft oberflächlich ! Hn. M. flattern mit jedem 
Pofttage aus jedem Winkel Nord • Dcutfchlands Ta- 
gesblätter entgegen , die Ober jede Kleinigkeit Be- 
licht erftatten (S. aoo), er doch findet die Zeit- 
fphriftftellerey nicht verwerflich, föndern er be- 
merkt : daß mit derfelben den fT^enfckaf^ RUgtl ;^ 
le^ackfenfind (S. 103). Wenn gleicn der Wachsthum 
der Elagel der Wilienfcbaflen bey Hn- M. nicht ge- 
deihen Avill , £0 zeigt er wenigftens bey diefer Be- 
hauptung eine gewifleConfequenz, da er in der Zeit- 
fchriftf|:eilerey bekanntlich eine Zeitlang feioe Sub- 
iif tcnz fand. -7» Siebenzekater Brief. Die projiäiHt 
Siaatszeitung. - Die im Preufs. Staatsrath zur Spra- 
ch^Igekommene Noth wendigkeit einer Staatszeitung 
giebt dem Vf. Veranlaffung, fich als den in Vorfchlag 

Sebrachten Redacteur derfelben zu produciren. Di« 
Lpträge zur Uebernahme eines fo ^fehf^ wichtigen 
^atsgefchäfts will er erhalten hJBi von dem Hn- 
Hriegsrath von Colin. Wie fich HnW. auch bey der 
Erzählung dfss Vorfalls wendet , fo ift doch fichtbarj 
dafs ein Mifsyerftändaifs vorwaltete 9 vielleicht gar 
ein Muthwille, der ikm fchon fo manchen b^ea 
Streich fnielte ; ikm aber hier den Dienft ieiftet, 
feine Perlon mit diefer Allgelegenheit in Beziehung 
ftellen ZU; können« £r gab eine Antwort, die »^em 
vertrauter Freund von ihm zu fielt " fand , J^fet 
aber do^h df n ^Lefer deutlich, merken , daCs er jenen 
Antrag,, wenn er ihm nur wirklich efficiell geworden 
wäipe« mit beiden Händen ergrif^n haben wOHey 
und meldete fich defshalb aucp bey Hn. v Klt^^ 
Diefer gab Jhin^ indefs in den nachuen vierzehn Ta- 
gen keinen Befcheid, und diefe Verzögerung (0 ^ 
Itimmte ihn, Berlin zu verlaffeii, wobey er fogar die 
„belachen$werthe Zerftreuung" b^ng^ demfln.t^^ 

CöUfi mkt mx»i XeiAe Adrelle Aach Frankfurt zu* 

rflcS* 
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rilckzulalTen. ' Wie Tiätte der Fflrft Staat skanzJer 
nun Hn. M. wohl auffinden fVIen, gefetzt dafs er 
ihm wirklich 6^e Kedaction noch übertragen wollte ? 
Daher wurde diefe nun einem Hn« v. Oelsner ertheilt> 
ödem nrarr in der GefehwindightH einen literanfchen 
Huf zu machen fuchte,'* und (/f^ beftimmte iV., feinen 
Rückweg gar nicht übqr Berlin zu nehmen. In Lief- 
land erhielt er, leider zu fpat! Briefe (er fagt nur 
nicht von wim?)^ die ihm die günftlgften Nachrich* 
ten, Aufforderung 2ii)**fchneUen Rückkehr und viele 
Vorwürfe , derfelben nicht gefolgt zu feyii , brach- 
ten ! Und ivie gehört nun diefe ganze > nur Hn. A7« 
betreffende Er^Shlung in eine Schrift ober — 
Deutfchland?' Uebrigens hat in Berlin wohl Nie- 
mand daran 'geglaubt , dafs man eine StaatsziUung^ 
^venn fie wirklich erfchiene9 fogleich bey ihrem 
Eatftehen durch den Namen des Mdacteurs des Na- 
tionalvertrauens berauben würde. — Mit diefem 
liebenzehnten Briefe fchliefst der Vf. das erfte Buch 
und feine Mittheilungen aus Berlin 9 die er einem 
tygeekrten** und y^verehrten Freunde** und fjieben Ba* 
zngefandt zu haben fupponirt » von dem er fich 
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allerhand fade Complimente Tagen uAd wifsbegierige 
Bitten um Merkertche Belehrung vortragen läfst. 
Die Briefform gewährt Hn. ilf. überhaupt, wie die* 
fes fchon früher bey feinen Frauenzimmer -Briefen 
bemerkt ift, die Annehmlichkeit, dafs er immer 
das, wofür er gern gehalten feyn möchte, wofür er 
aber nicht anerkannt: wird, ^^einem oder feiner 
Vtrehrteßen*^ auf eine höchft naive Weife in den Mund 
legt. So liefert z. B. diefes Buch auf -jeder S^ite die 
fprechendftßn Beweife, dafs Hn. ilf., fchon feiner 
Selbftfucbt'wegen, das Talent der Beobachtung und 
die darauf fich ftützende Menfchenkenntnifs gänzlich 
mangelt. Diefes: fetzr ihn aber fo wenig in Verle- 
cei^ieit, dafs er in feliger Selbftzuiriedenheit mit 
fich feinem Baron ^rgroßen Dank fkr die gMgf ^^ 
nung fagt; die er ihm van feiner (nämlich Merkels^ 
Säenfchenkinniniß fatt geäußert haben (S. 164). — 

Das zuhefte Buch enthält ntin Nichts weiter als 
die Befchreibung feiner fchon erwähnten 99 großen 
Beife'* in aehi^ib/^ Briefen, die folgendermaafsen 
ilberfehfieben fincK i) „ Abreife von Berlin, a) Aus 
Kaffet. 5) Zur Schilderung Kajfels. 4) Die Wilhelms* 
koke, s) Ei*iigf Merkwürdigkeiten Kaffils. 6) Aus 
Frankfurt am Main. j). Freunds in Prankf. a. M. 
i) Dannekers Ariadne. 9) Reife nach SchwetzinfLeu. 
10) Reife nach Leipzig über U^eimar* 11) Aus tt^e^ 
mar. 12) Ankunft zu Leipzigs 13) Eben daher. 
14) Reife durch Brandenburg. 15) Keife durch Mekr 
tenburg, 16) Ueber LUb^h 17) Eben daher. 1^) 
mickbUek auf meine Reife.** Aus diefen Briefen er» 
fährt der Lefer, ftatt Etwas von Deutfchl0nd zu hö- 
ren, vollends nichts als eineMen^e der kieinlichften 
Dinge» dfe lediglich M. befremn und auf Got- 
tes weiter Welt aucii Niemand anders als Mm 
intereffiren können* Sie beginnen mh der Erzäh- 
lung einer „Scsney** die er noch in Berlin hatte* Ein 
„Herr von — ** befuchi ihn, -als er eben feinen Koffer 
aufchliefst» ift erftaunf > ihn reifefertig^ zu finden» 

imd xaacht äim defshalb emftlicbe VorwOcfe) da 



„die be^vufste Angelegenheit** (mit der Staatszei- 
tung !) „dem Abfchlufs nahe iey.** Hr. M. fingt ihm 
dagegen zur Antwort : 

Fröhlich und woh]^;eimith 

Wandelt gefunde« Blut ' 

Ueber den Main und Rhein . ^ ' 

Feldein, IVeltein] (bif Frankfurt!) 

Geht der Weg grad*'o'r knnaiii, 

Nennt man es klug o'*r dumm. 

Schiert fich nicht drum! 

Schiert iich nicht druan! 



Sein ,,Freund war nahe daran, bdfe zu werden,*' 
aber M* fagt ihm, dafs er nichi reife, lun wiffen- . 
. fchaftlichc öder artiftifche Mei'kwürdigkeiten zu fe« 
hen, Bekanntfehaften zu machen, oder Gegenden 
zu befchauen, fondern um fich eine Wgiif Anficht der 
Phyfiognomie des Landes^ des Volkes und feiner ge- 

fenwärtigen Stimmung zu erwerben , und wenn das 
y^etter beffer wäre, fo wßrde er zu Fufs gehn 
^ oder reiten." Damit der Lefer aber doch nicht im 
Zweifel bleibt, wie er nun reilele, fahrt er fort: 
jjch reife mit der gewöhnlichen Pofij was mir den Vor^ 
theil verfchafftj mit Leuten auch aus folcHcn KlaffeUf 
mit denen ich fonfi in keine Berührung komme , ganze 
Tage zuzubringen , und fie offen fpr ecken zu höreum 
Sin ich ermüdet y fo trete ich im beflsn Gafthofe abj den 
ich finde , bringe ein Paar Tage zu , die Stadt in ihren . 
hohem Zirkeln (?) kennen zu lernen; und habe ick 
mich hinlänglich erholt ^ fo fieige ich wieder in den Pofi* 
wagen , wo ich gewiß mn , Gefährten zu finden , de» 
rin Gefprckhe mir wieder neue Anflehten in die eigeni- 
liehe ^Volkswelt eröffnen. — Ueber das arme Berlin \ 
giefst er nun noch eine Zornfehaale aus. Er „wie- 
derholt ,*' was er fchon früher drucken liefs : „B^r* 
linfeyi nicht fowoU eine große Stadt^ als ein Bündtl klei'^ 
ner Städte ^ die zußüig ein gemeinfchaftlickes Theater 
haben.**^(S. 222^. — ^jDieSckulmeifiereiy iis fonfi 
hoehßens aus denFenfiem der Studierzimmer docirie und 
fchdtiy ifi auf den Marktplatz vorgedrungen, und 
flicht fich mit geballten FHuften geltenazu machen in dem 
Angelegenheiten des bürgerlichen Ltbens, des Qe» 
fckmacks mdfelbß der PolUik*^ (S. 226). — InRflck- 
ficht der gefellfchaftlichen Zirkel Berlins läfst er fich 
alfo vernehmen: „Je nun! In zehn Jahren ift hier 
wie aberall ^us jedem Häuschen ein Hans, aus Käth«* 
chen eine Käthe , aus jedem fittfam lüftemen Len« 
eben eine Magdalena in der genießenden Station ge^ 
worden , die nach wieder 10 Jahren in die büfsende 
übergetreten feyn wird.'* Und damit geht's nun auf . 
die große Reife von Berlin nach Frankmtt amMayn! ^ 
Es wehete kalt und -fiel fogar hoher Schnee , Hr. M» *-* 
wickelte fich in feinen Pelz, die Wege waren voll 
Locher, ohne den Poftilliön Andreas hätte er auf der 
Landftrafse fein. Grab gefunden, und als er in Eaffet 
ankam, mufste er erß nachfühlen, ob er wirldich 
alle Aime und Beirte mitgebracht." In Magdeburg 
erhielt er an einem fungen Frauenzimmer, die fich 
Generalin Creuzer nannte und in Stimme 9 AusTpra- 
che und Mienenfpiel die grofste Aehnlichkeit mit 
Mad. Bändel - Schütz hatte, eine Begleiterin. . Im 
Heffifchen machte ihm der AaUick eines Weinjkellers 
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zu Witzenhanfen Luft» eine FlafcheWein zu trin- 
ken« aber die Kelter war nur eine Efligpreffe gevire- 
fen. Bald darauf bekam er von den vielen Bachen» 
an denen er vorbeyfuhr, Appetit, Forellen zu fpei- 
fen, aber der«Wirth konnte ilnn» obfchon er mein- 
te, ,^dafs ihm ja die Fifche faft von felbft in den Kef- 
fel fchwimmen mufsten,'* nicht damit aufwarten« 
weil die Fifcherey eine herrfchaftliche war. Dage- 
gen war der Vf. fo glOcklich in KalTel» einen Hibens- 
wUriUgin Begleiter nach der Wiihelmshöhe zu finden» 
der für ihn den Führer roitbezahlte. Die Bibliothek 
in Kaflel befuchte er nicht » «»weil er fich vor der alt* 
deutfehen Gelehrfamkelt des Bibliothekars Hn. 
Grimm fUrehiittt* das enthnfiaftifcbe Studium des 
Mittdalters hält er fOr ein fcUimmäs Symptom. Von 
einem intereffanten Zirkel dortiger öelehrten, in 
dem er angenehme Stunden verlebte, wollte er gern 
erzählen, doch RückßchUn halUn ihn ab. In Frankfurt 
£ah er den Maler /lllacco wieder, um delTen willen 
er »vor 15 Jahren zuerft mit der Zeitung f. d. ele- 
gante Welt in Streit gerieth»*' Auf einem Ball hatte 
er mit einem „Ungenannten** ein Gefprach wahrend 
des Tapzes in einem Sei tenkabinet, über die Zukunft 
Deutfchlands, wovon .er Einiges, was ihm vorzüglich- 
witzig ditnkt, der Welt gefällig hier mittheilt. Auch 
ein Gefprach mit einem iußdim Ungenannten über 
I)anniiir*s Ariadne in der Biikmann^khen Statucn- 
fammlung giebt er. dem Lefer zum Beften. Von der 
Bundesveriammlung erzählt er nur, dafs die Fr^nk- 

/ furter mit den XjegatioosfekretäFen fo unzufrieden 
fe^en , dafs Jüe », biofs um ihretwiUen die Gafino - 
Bälle aufhören laffen wollen/* In Heiäitbergt wo er 
nur einen Tag blieb, trank er Mittags Rheinwein 
von 181I} befuchte nachTifche den Schlofsberg, und 

, Abends Ptmlus und f^oß. Von Mannheim , wo er 
gar blofs durchfuhr, „wcifs et nkkts zu fagen.** Von 
dem merkwürdigen U^orms auch nichts » als dafs es 
mit Weizen handelt, und in Maimz befah er ,;nnr im 
Fluge einige feiner MerkwOrdigkeiten ,** die er aber 
nicht einmal ff^lill^ »»Von Fußa» Eirenach, Gotha 
und Erftirt/* fchreibt er feinem Freund abermals: 
„weifs ich Ihnen Nkkts zu irxSU$n.:' Doch in 
ITiimar empfingen iha «fZu theure Erinnerungen» 
als dafs er aucn hier nur hätte dmrchftiigin foUen." 
Ef^ blieb alfo dort -^ einen ganzen TmT Der An- 
blick das Ortes röhrte ihn — fyß; Jer des Parks 
machte ihn faß weich ! Htriir^s Grab aber befuchte 
er nicht, „weS er eine Bew^ping fürchtete » die 
ihn nicht wohl gethan und nicht klug ausgifikm 
hätte.** Nach TteflPurth wandelte er auf feinem ehe* 
fnaligen , jetzt laut eiaer Wegtafel bey 8 Gr. {die er 
auch fogtekh abzifhtte) verbotenen Lieblingspfad an 
IPaJferpfUtzen f ging. aber felbft an einer Rofeniaube, 
wo er einft Jvieland und Falk ein Abendeffen gab, 
glekhgUitig vorüber. Doch die Grotte, in der er 
einft einige feiner Werke gefchrieben hatte^ machte 
ihn „jugendlich." MitFrohgefi^hl fprang er auf und 
felbft die Unart feines ^nglingsalters^ (wohl die 
kleinfte?) taut zu denken 9 kehrte ihn wieder! Er 



3te 



rief aus: „Nur der Menfch jHrM, weil er lieh eine 
Individualität erkünf'^ltel *' Bey Berdsr's Tochter 
afs er zu Mittag , wo ITklamds altefter Sehn , „der 
feiner Nation wkktiger werden kann als feia bocb- 
berahmter Vater,** (!) ein auf ihn gttniem Gaft 
war. Von Göths kann er nichts 9,eKsablen,** alt 
<was die Welt länffft weiCsQ dafs er feine Theaterld- 
tong niedergelegt hat , auf die das Publikuxn es vU 
BedmHmg gelegt habe/* „Die (ehöne Konft," fast 
Hr. Uirielt diefer grobe Verehrer £brrfrr*^/',Wi 
nirgend mehr feyn als eine untirkaliende Gifdiftkaf- 
Urin. Wo fie die erfte Rolle fpielt, ift — eine Hd' 
treffen - Regierung , und die ift in d^ Literatur ein fo 
grofses Uebel als fonft!** (Armes» ungl£kkliches 
Jlthsuj mit deinem Zeiteiter des Penkies! Hatte 
dkh doch ein Merkel gewarnt!) — Von LdfOg 
fchreibt er zwölf Seiten voll» die von den arrogant^ 
ften Aeufserungen der lächerlichften Eitelkeit ftro* 
tzen, Qber — leine Händel mit üCatectee u.a. Schrift" 
ftellernj und fügt noch ausdrücklich hinzu: dafs er 
^efslialb nicht um Naehficht bitten werde!" Es 
freute ihn , Krug wiederzufehn , mit dem er einft 
gemeinfchaftliche Sache gegen den Despotismas des 
alten Steinbar* machte. SteuUmann fcheint ihm durch 
leine glückliche Speculation mit dem Zeitungspacht 
an — Charactergehalt und LiebenswOrdighiü (!•) 
gewannen zu haben. Durch Magdeburg reifeteer 
abermals hlofs durch. . lu Meklenburg fand er die 
W^e fehr feblecht und das Foftgeid fehr theaer,. 
und von Schwerin^ s Merkwürdigkeiten «»weits er 
nur den Schiofsgarten und eine ScUeifmiMe anzu- 
führen.** In Lübeck ^ wo er an üordging» blickte 
er «,mit Beklommenheit noch einmal auf Deutfch- 
lands Boden hin, und auf dafs üch dsis finis cormd 
cpus auch hier bewähre, hat er noch 711m Schinde 
diefes, aus puren und zwar den jämmerlichftenBags- 
tellen beftehenden Reifeberichts die Stirne, vonficii 
^S. 361) zu rühmen : dafs der Efprit de BagsUHt 
Mne Sache nkht fey j £ine Keckheit, die fich in der 
That nur mit der veraleichen lafst: einem folcia 
Bulletin von einer yUrfen Reifa eines /0/dliM Autors, 
den Vielverheilaenden Titel eiai Werkes üäif 
DeutfcUandl zu geben. "V 

CDer MefüMmfs /olgt.'i 
SCHÖNE KÜNSTE. 

Bnz.nr, b. Rflcker : DkAbentheuer des Orafn v(M 
Beiden. Roman vo4K Tenelti. I8(9* 20sS.gv 
(lg Gr.) 

An dem Beftrebeut einen recht verwickelten ^ 
ten zu fchürzen, hat es der pfeudonyme.W diefes Ro; 
mans, der eigentlich Millenet heifst, nicht fehlen iat- 
fen ; aber das Ganze ift flach und ohne irgend eiiie 
ausgezeichnete KigenthOmiichkeit, es wäre denn die, 

. dafs der Gang der Erzählung nicht blofs rfl/iA, fon- 
dern beynahe haflig vorwärts fchreitet. Das Ganze 
ift defshalb auch nur kurz und dlefe £:ürze ift feio« 

, empfehlendfte Eigenfchaft» 
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* VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Riga, (in Comm. b. BredjB in Offenbach) ! üebir 
DeutfcUandf wit ich es nach einer zehnjährigen 
Entfernung wieder fand. Von Dr. G. Merkel\xS.yr.- 

{Btfeklt^/s der im vw'igtn Stüek ahgebr^ckenm Recer^ß^m»^ 

Wir kommen nun zu dem zwijfteu Theil diefcr 
Schrift, der nach Seite 6 der ober wähnten 
Einleitung Jßch mit dem politifchen jlugenblicke in 
DetUfchland^ und der Zukunft^ der die deutfche Nation 
entgegengeht^ befchäftigeuy alfo Hgentlich die Refultate 
denen, was der erfle erzählt — und mancher andern 
Beobachtungen^ dis der Ferf affer für gut fand ^ hier 
nicht ausdrücklich aufzußeüen'' (?) enthalten foU. 
Auch fchlicfst er den Erften Theil mit den verhei- 
f senden Worten : Meine künftigen Briefe werden die 
Nutzanwendung deffen enthalten, tffäs die bisherigen 
srzHhlten und -r verfchwiegen; fie werden alfo wichti- 
ger feyn" —1 Reo. wird fortfahren, den Inhalt der 
Briefe nach^den Üeberfchriften anzugeben und die 
wichtigften RelHhate und Nutzanwendungen, die 
Hr- M. die&mal nicht verfchweigt, fondern mittheilt, 
bemerklich zu machen. — Drittes Buch, i) Blick 
4Bttf die Römifch Katholifche Hierarchie. 2) Hauptfolge 
von dir NkkterbUchkeit des Deutfchen Kaiferthums. 
n ) Geaenwdrtiges Ferhättniß der deutfchen FUrflen 
ini ihrer niier. 4 - 6) Die poHtifche Schriftfltlhreu 
in DmikUand. 7 und %) Ueber du Einheit Deuihh- 
iands. ix) Üeber ßändifche Verfajfung. 10 u. il) t^#- 
ber den Volks geiß in Deutfchlatid. S. 7. „Sobald Karl 
der Grofifee in jedem Gau dem Grafen einen ßifcbof 
an die Seite gefetzt, und den Bifchof von Rom als 
den oherften anerkannt hatte , wird auch das eifrige 
Bemilhen der Hierarchie auf jedem Punkte feines 
Beiches fichtbar, zu — werden, was die Druiden 
waren.'* ISach S. 17 findet rfer Vf. in der deutlchea 
Reichsgefchichte ^faft keine Spur, dafs es einem 
deutfchen Fürften eingefallen fey, dje Bedürfniffe 
und dasGlück feines Volkes gegen die Einrichtungen 
in die V^agfchaale zu legen, die er etwa für die einzel- 
nen Glieder ffeines Haufes zu machen filr^cut fand. 
— iJDie Völker fi«d das Vermögen , die Habe der 
Fürften, ihnert gegeben, damit fie leben können! Die- 
fer fonderbar fchiefe Gedanke geht hervorherrfchend 
durch die ganze GefchichteDeutfchlands" fS. 19), — 
„Manche 4ßr Fürften, oder wenigftens ihre Mini- 
fter, fcheinen unter der Freyheit, zu deren Erkam- 
pfunc fie die Völker aufriefen, verftanden zu habend 
was man fonft fo röhrend die deutfche Freyheit zu 
nennen pflegte , nämlich das Recht der Fürften,. ihre, 
, 4.jLz. I8I9- E^fi^rBand. 



Völker nach jenen Anflehten zu behandeln, vorzüg- 
lich aber , dafs fie die grofsen Heere und die hohei^ 
Abgaben jetzt zu ihrem eigenen Beften verwenden 
können." — Auf die heutigen politifchen Schrift« 
fteller zieht er von S* 41 bis 57 gewaltig los. Leider 
pafst aber nur der ganze hier vorgebrachte Tadel au£ 
Niemand beiTer als ihn felbft. Er vergleicht fieTu« aü 
S. 38 mit einer Spinne, die er ,4n feiner Jasminlanbs 
fitzend,'* ein bewundernswürdiges Gewebe, in je- 
dem Tbelle matkematifch richtig aufgeführt, vollen- 
den fah, welches gleich darauf lein „Tolpatfch,^^ der 
ihn aufgefpürt uad mit grofsen Sprüngen in die 
Laube geftörat kam, zerrifs! „Du grober — Na- 
turgang! fchalt ich ihn, aber das Kümmerte ihn 
(den Hund) nickt, er .wedelte vielmehr, ohne ein 
ITort davon zwwiffen (man denke f) noch fo viel 
matbematifch-fichere Berechnungen hinweg, als fich 
mit dem ^wedelnden Theite abreichen lielsen.'* Es 
nimmt uns Wunder, dafs M. hiebey nicht in feiner 
eignen Natur felbft Etwas von einem folchen Tot- 

{tatjch verfpürte. „Es ift ein Unglück für Deutfeh« 
and, dafs die Brandenburgifchen, Baierifchen, Säch- 
fifchen, Hannöverfchen , Oefterreichifchen Schrift- 
fteller alle in einer und derfelben Sprache fchreiben." 
(S. 35) „In Deutfchland ift Niemand , die deklami- 
renden Schriftfteller abgerechnet, der ein gegenwär* 
tiges praktifchc^ lotereffe dabey hat, einegröfsere 
Einheit zu bewirken, als höchitens die eines Bündi» 
niffes für den nacbften Krieg." (S. 66). Hr. M, ber 
Streitet auch S. 71 , dafs eine gemeinfchaftliche Lite- 
ratur und Bflcherfprachep- ein National -Band fey!" 
Gleichwohl nennt er die Deutfchen S. ai ohnehin 
fchonv eine „zerfplitterte , zerfetzte Nation.** Alfo 
noch mehr Zerfetzung auch durch die Sprache ? Von 
der Ständeverfaffung aber ift er ein Freund. War 
ich (nämlich Hr. Dr. Merket) Minifter eines deut- 
fchen Fürften , ich würde befürchten , als Hoch ver- 
räther 'am Wohle feines Landes und feines Haufes 
zu handeln , wenn ich nicht alles aufböte , ihn zur 
Einführung der Stände zu bewegen." — (57 78.) 
Sollten die Wünfche der Völker in diefer Hinficht 
fehllchlagen , fo fürchtet er, „der nächfte auswärtige 
Krieg werde dann ein Aefopifches Fabelchen in Oe^ 
fchichte verwandeln* „Lauf, Bfelchen, IsniiV* rief 
ein Bauer feinem Thiere zu: „Räuber nahen!** 
,)Glaubft du," erwiederte jenes, „dafs fie mich län- 
ger prügeln können als Tag und Nacht, wie du* 
thuft?" So lange Hr. M. nicht Minifter wird, hat 
es mit diefer Efelwerdung der Deutfchen doch wohl 
keine Noth! „Dafs man auf Koften des Staates Je- 
mand hinfandte (?>> z» unter£uchen|.ab ein jurifti*. 
Zz &ber 
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fcher Codex refcriptus in Italien lesbar fey, hall der 
Xf. (S. 95) für eine Ucbereiluiu;," — 
X * f^iertis Buch. DeiUfchtands Zukunft und Euro^ 
pa*s Gegenwart» i und 2) Altgemeim Anfichten. 
3 \x. 4) GifMckh ttni <3ifchkhtfckr€iber.'' ^) Blick 
über Europa hin. 6) Dii fremden Nationen in Europa 
(Juden und Türken), j) Die Griechen. 8 u. 9J 
Großbritannien. loj Das transatlantifche Europa. 
jij Rußland. 12 — 14^ Die Pyrenaifche Halbinfel. 
15} Frankreichs 16) Europa^s Nebenväikir. ij) 
jDeutfihtani im allgemeinen Sinm. iS) Oefterriich. 
19 u. 20) Deutfchland im eng^m Sinne. 21 ) Das gii- 
ßige Tagesteben der Nationen, r^ Der Vf hebt diefes 
letzte Buch mit der Betheuerungan : ,>Nein, niein 
hochverehrter Freund.! Weiffagen werde ich nichts* 
prophezeit aber dennoch (man itt dergleichen \Vi- 
der^röche in Wort und Tbat an ihm fchoo ge- 
wohnt) nach wie vor dergeftalt ins Gelag hinein, wie 
-es' nur immer ein Adam Müller und die (in franzöfi* 
fchcn Blättern ihm, witzig genug, als Braut beyge- 
legte) Mlle* Lßnormand kann. Den ffuden z. B. 
^„die unter andere Vollmer hfrieiDiielen wie Staub iix 
Waffer und defshaib zu Schlamm wurden*') wird ein 
baldiges Ende prophezeit. Der Schweiz und Enj 
land, Dänemark und Schweden gleichfalls. Sü< 
amerika hingegen wird frey werden , fobald es*vi//* 
Deutfchland wird gegen das Ausland immer hoff- 
nungslos kämpfen. I^ür Preußen aber „bleibt Nichts 
Übrig als den Staat fo zu behandeln, als wenn er wirk* 
4ich wärcy was er htißt^ ein JCönigreich^* ( ! ! ) ii. f. w* 
Ja dieCer ganze letzte Th^il des Werkes beftoh^ faft 
hlofs aus Bemerkungen über die frühere Gefchiciite 
der in den Ueberfcnriften genannten Staaten und 
Völker mit daran gehängten Kaironnements, was, 
nach Hrn« M*s. Meinung, aus ihn^n fämmtlich mm 
werden wird. Die bekannte liebe Eitelkeit des Vfs. 
tritt auch hiebey wieder, nicht feiten in den lächer- 
lichften Zügen einer fich feft in den Kopf gefetzten 
-Unfehlbarkeit feines ürtheils , das fcfdeehthi» niemals 
irren (an», hervor« Nach Seite 99 z. B. kennt Hn. 
M^s. Verehrteftar ^nd lieber Baron ^feins durch lan» 
ges Studmm und Nachdenken gefchärfte Anficht der 
ßSenfchhiiti von einem Standpunkte^ den Herder ihm 
(M.) nächwies. Es ift , wie man fchon aus zahlrei- 
eben Stellen feiner Schriften^ weiCs 5 bekanntlich des 
Vfs. tckwache Seite, laimer darauf hinzudeuten, wie 
er mit grofsen Männern^, z. B. mit Herder ^ Wi9tand^ 
Engel Ui f. f., in guter Kameradschaft gelebt und ge- 

?en andere, von ihm etwas geringer angefcblagene 
cbriftftelier und Künftler, z. B. Lefßng^ Gbth^ 
Schlegel j wohlwollend den Schulmeifter gemacht 
habe. — 

Am Scfaltiffe feities Werks fagt er, dafs er es 
hier abbreche, weil — man ihm fo eben ein'Poftpa* 
cket mit zwölf deutfchen Zeitur^eiivorlege , die er- 
nf^elmätsig&rit^heunda$u:kl0fer' iJoch Rec.^ der 
ÄBfe ^ Anzeige fchon allzufehr ausgedehnt zu haben 
bbforgen mirfste, wenn es ihm nicnt darum zUthun 
pewefen wä^e , an diefer neuePten Schrift des Vfti 
eiiänai y^uglei^cden ganssen^SchrifijßeUer dattnftellen» 
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bricht auch hier diefe Mittheflongen ab, indem er, 
^uf die vjorftehenden zurückwHufend , zur Steuer der 
Wahrheit noch liem^rkt» dafs der Vf. allerdiogsuKbt 
immer von fchiefen und unrichtigen Notizen ausgeht, 
fondern aus gefchätzten dentfchen politifchen Schrif- 
ten mitunter eben fo richtige als intereffante Anfich- 
ten lausgehoben hat,, dafs aber die darauf gebautea 
Folgerungen* ficb oft ins Ablurde verlieren und um 
fo luftiger (ich geftalten , je gefliffentlicher Hr. Af. 
darauf bedacht ift, auf feine werthe Perfon Überall 
zurückzukommen, Schmähungen gegen Manner aus- 
zuftofsen , die in jeder jHlnficnt über feiner Sphäre 
ftehn und ihn deishalb ignoriren oder gelegentlich 
einmal züchtigten — , und in Vorher fagungen fdcher 
Art^ dafs tie auf jeden möglichen Fali pwfeo , /^f 
Weisheit zur Schau zu ftellen. Vergleicht man \mi» 
Theile cTiefes Buches yyüber Deutfchland ;". fo findet 
lieh, dafs Hr. M. im erften TheiJe die bePährtenGe- 
ftände nach keinem andern Gefichtspunkte wählt 
und beleuchtet, als um fein eingebilaetes perfüRÜ* 
ches Verdienft herauszuheben^ und einten Hinterhalt 
zu gewinnen » aus dem er feine Gagner zu treffeo 
hofrt; der zweyte Tbeil ^vflrde hingegen den 11a* 
parteyifchen Leier, dem die lächerlichen Zänkereyeo 
des VPs längft zum Ueberdruffe ^ereicfaten, wen)* 
ger zurttckftofsen , da er manche Thatfacheo , die 
nicht ohne Intereffe find , berührt und manche dem 
Zeitalter zufagende Ideen wieder ausfpricht, wena 
t>icht mit dielem Hn. U. eigentlich nicht zugehöri- 
gem Theile der Briefe fein wirkliebes Eigenthum 
von windfchiefiBn Behauptungen, ilf#ri^*fcbciiAnek- 
ddtchen nnd zerzauften äfopifchen Fabeln in einem 
defto grellern Widerfpruch uanden , der uns iaft auf 
jader ^eite gemahnt hat , ihm das Vois*fche Spruch 
lein zuzurufen : 

„Dein redfelige« Buch lehrt^ Mandierlej Walire« u&d 

Neue«,' 
, yWSre das Wahre nur Heu , wäre da» Neue nur 

wahr ! " 

Ueber die Manier, wie der Vf. feine Imacinar- Briefe 
zu Converfationsftückchen zu machen fich bemöht» 
wie er fo gern fich mit jungen, fch5nen, geiftreicben 
Damen in Beziehung dichtet u. f. f., braucht hier 
nichts Weiteres hinzugefilgt zn wenten, dafelbigt 
dem, der daran Intereffe finden köhrrte, bereits ans 
den zahlreiclien epiftolarlfchen Werken des rfiftigen 
Autors zur Gnüge bekannt ift. — Tb. I. S. wj 
verhelfst er in drohender Stellung mit der nächßen 
Heimkunft der Schwalben feine Rückkehr nach 
JDeutfchland ; möge dann Hr« Merkel Deutfchiaodi 
und Deutfchland Hn. Merkel geboflert findenl — 
Uebrigens wird er felbft die Unparte%Üdikeity die er 
Th. L S. 335 (wo es dem Redacteur der Jenaifchcn 
A. L. Z. gar übel ergeht) mit Recht fttr das crfte Er* 
fordernifs eines kritifchen Blattes erklärt, in diefe' 
Anzeige um fo weniger beftrelten können , da e' 
(ebendafelbft) die Redaction emhser A. L. Z. auch; 
„wie die Löwen leckta, nämlich — fcharf " g'^ 
hbtlM. 
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. MflircHKXf )" b. THieneman : ' ' Archiv ii% ktitigin 
Bnndjfs^ Enthaltend die defifell)en'betrefiBndt6n 
AotenftOcke»- liüeratar, Nachricbterl* undAJv- 
theile. Herausgegeben von 2wey Freunden. £r- 
fl0siieh. Igfg. 164 S. 8- * 

Zwey Freunde, zwifch(Bm,dei:pn letztei.uDdjil^- 
lera jetzigen, Höz^dedruck, na^ji dem VorberipKj, 
eine WeltgelJnhichte gemagert iiatte, trafqu in dena 
Wiinfche zufammiin, diafs ein hiftorifches Maga^zin 
für den Heiligen Bund angelegt werdieui möchte. So 
entrtand diefes Archiv s,fiA$ in i^ngebundenen Heften 
ÄUes enthahen .wird.« w[as G^h aqf jenes Bünijfiitjß 
und deffcA Qefchichte b^j^icht. . . 

Unbefehadet des innigften Wunfeh^ und ^der 
*feungftea Hoffnung » dafi der heilige Bai/ld.eine Gö- 
fchicnte haben und behalten nioge, 'denn wer gefun- 
den Vetftandes wird nicht wönfchen, dati feine Vei^ 
hcifsungen in Erfollung gehen: Recht, Friede und 
Wohlwollen unter den ^Europäifchen 'Pär&en und 
Völkern heilige »Sitte werdea möge, und wet wird 
nicht hoffen 9^ dafs feineStifterboy'ihren bekannten 
tugendhaften Gefinnungen unter lieh ' Liehe und 
-Freundfchaft' bewahreh werden? unbefehadet alfo 
iiifes Wunfches und diefer Hoffnung läfst fich leug- 
nen, dafs der heil. Bund Vtin "allen BondnSffen in der 
Völker- und Regen tengefchiehte fich wefentlicfh urt- 
torfcheide, vielmehr ftimmen die ältereit iBündniff^ 
damit faft wörtlich Oberein, wenn fie die Erwägung 
von Gotleis Ehre und von der gefanunten ChriTten- 
.heit voranftelien, die als Eine Gimeim und worin die 
Farften als Diener nnd Knechte Jefus betrachtet 
. -werden; die fich dem gcmäfs auch in ihren Zwiftig- 
keiten nicht blofs als ungerecht, fondern aiith als 
gottlos und unchriftliph , wie z. B. Karl V* vfticl 
Franz L, fchikiem..: Da indefs 'Niemand diefe Be- 
fchiüdigung während der Zwifte-eingeftand, fo er- 
klärte auch Niemand nach beendigtem Zwifte , dafs 
er in Zukunft gottgefällig mrd- clirtftli clT "faaffltfetn' 
wolle. Die Europriifche Unterhandlungskunft be- 
hielt die kirchliche Farbe jb4angei9^ 2|ls5.ihr U^hebef, 
der Papft, das Mittlerisimt xUbey verwaltete, oder fo 
lange, als iücht mit Prdteftanten zu ,unterhao€)9^^ 
war. Da dlie meiften unferc^r J^efer 'zw^ir mit derp 
Inhalt, aber nicht mit den Wdrleri 'der älteren tjj:- 
kuriden bekinnt feyri werden, töfoll Ihiien derEin- 
Mnc von Zweverf voreelefit weYJen. Kaifer Ludf- 



wig ly. ßngt feine Verordnung von I33^^fölgender- 
Ria^Tsenan: Obgleich die Robbte des alten und 
neuen Bundes (iura utriusque tefiamentiy wofilr auch 
jms utriusque tifttmonio gelefen^vyird). offenkundig 
erklären, 4afs Jie Kaiferliche \'\rörde und J(IacKt ujv 
mittelbar \xt^ Soh^e Gottes von Alters fortf egangen, 
und dafs Xjött durch Vleii Kaifer ynÄ die Könige der 
Welt die tlechte''dem jnenfchJjchenOeiqKleclit offen- 
bar ertheill habe 7— jfedoch einire .\oi\ Kabfncht imd 
Ehrgeiz verblendet — dtn Weg des jperaden Ver . 
ftandes veriaffc^n — und fich geiren che* Kaiferliche 
Macht verrrehen — fo erkLiVeii *wfr ''iV. f.* w. Die 
Goldene Bulle ihrerfeits fagt ;>.. iUle&» Reidi ia Jiciii.^ werU^n j-^Mitag-davoa hier mitgetheilt wird 



"uneiii» geht'^zti Grun^v Meim fei«e!I¥lxlten find zu 
DiebesgenpfT^n gemacht. Daher htü der Herr mlX" 
ten unter* ße denSchwindelg^ft gemifcht, daüs fie 
-ahi hellen Tage wie 'im Dunkelb/ fchwankeo: wer 
im Dunkeln' warideit, ftöfst^in; und ,weffen Ge jfi 
Ver blendet: ift, der begeht die Verbrechen ,. welche 
^ch in der Uneinigkeit erel^neft. Sagi Stolz, wiö 
"hätteft du di^i Ludifers beibäohtigert konneo , wen^i 
tlu nicht die Uneiviigüeä ziir Genoffin gehabt ?i S^g, 
neidifcher Satan , wate Adam durch: dich aus detti 
Paradiefe geworfen ,' wenn^ du ihn nicht mit dem .Ger 
*horfam veruneinigt hätteft? (So wird^atich die G^ 
nufsfuchf und d6r Zorn gefragt lind «tidiich) Dil 
Neid häft das Ghrifttfche Reich, djfsi-von Gott wie 
«um Gleiiibriifs der heiligen Unrt imtheilbarenDre^ 
Ahigkeit , dui'ch Treua Hoffnung^ ' Liebe ^ rgottge* 
i^äihte TugeHden (vh-twtibus theölbgicis) geftärkt und 
deffen Grundlage auf das GhrMi3iflr ReiA glückücb 
jefttitzt wird < mit gottlofem Verbrechen , wie eine 
öchlange mit lanfi;verwahrtcVn Gift, in das Kaifeih 
thums Vei^St WeigtrW^rt' und Hau]ftä£t^n tiberfchüttet, 
— • du baffe üneiiiigi<6it unter die fiöhen KurfÜrCten 

^gebracht, durch welche d&s /b#^^g^ Beiclh wiedurcib 
neben leuchtende Licfiter in dei^Einheit-des fiäbeA&- 
eben Geiftes erleuchtet werden foih £ntkleideit 
maii^diefö damäBg^il Göcteitken von ihrer fliWeffprä- 
che, »welche ^etzt^ gefchmacklos erfcheint^ £6 ee- 
IchfeintdariM dei* r^The Vef nnnftbejiriff einer £ttli- 
chen' Verftfififtig , ' lÄid als Mittel zu ihre»; Verwirk* 
lichcmg cfier'Giatibe an den Heiland <iler\Velt« . Jener 
kfliin unter deft Völkern der Erde, i.<iie£er Uhter dea 
chrlftJichen'Völkern nifcht verfchiedep feyn. Jener 
tft aber bis fefzt durch diefes noch nicht erreicht 
wordefn, ufid^giebt es dazu einen andern Weg, als 
den altbekknnteH^ def^; frommen < verftändigen Ge^ 
fisin^ml^wilfens T ^pH^ b'ezfeichnet der heilige Bund ei- 
nen' Ander» ?'IWyr»(!thig gefegt, unterl^heidet ear 
fich von andern BündnifTen nur dadurch, dafs er all- 
gemeiner gefaßt, "lin^flBer die" Art und Weife, wie 
die Ftlrften, bey den gegebenen Umftähden, unter 
•ficb die-BjrQdeBiicbktiit'f gegpn ihre Völker die Vä- 
terfichkeit , und zwifchen ihren Völkern die Dienft- 
fertigkeit walten flaffe» yroUen, unbeftimmter ift. 
(Auch zeigt die' Erfahrung, 'difsfelbtt in den rühni-' 
lichften Strebungen wefentliche Verfchiedcnheit 
herrfchtO Der »Su^d ift., eti\t wdei:o Wottenj Jiffc 
iiie ausübende JJt^atskünft nur die i£^ dip 

Ss^gHOg* \Ki](;f]e w4ll?f PÖ^b. entweder wprtlich 
pdcr th^tlich die »ähQren.ß^tiJ33mungsfät2e über die 
Ausfibung Al^r/ Brndei:lichkeit, Vätißiflichkeit und 
Dienftfertigkejt jIm 5taals- und.VölUerrecht erwarr 
tpt, , JEr Xt :Ms ^hiii ^ür die'Wiffeinfdhaft ein bezö- 
gen fr" |Valimpp. zu^.Dirftell^mg der fittßchen yerfaf- 
ms,:.9^f^^ e\er Dafftfet- 

lunc., die erTj §iBf,eb^ werde;». XojLl , xxtid worüber 
Äüoh d^p vVoKtellan^ deFiEinbildungSKraft eben fd 
yerfqjiieden.ift, als das Urtheil des Verftandes^. Die 
(ieytjlcliisi.A?i*fsei-upgeJi dav^'ber kennen linfere Xte- 
r; lind fie folJert daher mit* dem 'nicht ermiTdet 
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kommen wtrdeii ftmen dagtfgca die Bcmerkupgeii 
des Predigers Hmdmarß zu Manchefter fevn, lowohl 
^eit fie niancherley Betrachlnnge« über dea Anreiz 
tnathen können, welchen die f. g, Kirche von Neu- 
Jerufalem für ihre Hoffnungen aus dem h, B. ent- 
nommen hat, als weil fie diefe HofFoupgen mit den 
Zeitumftaftden in Verbindung gefetzt finden. Üle 
Schrift itt ein Helldunkdl Coböner Üedanken und wi- 
driger Verzückungen. Ihre Schlufsßule befleht aus 
den Sätzen: Die Stifter des h..;B., bekennen fich zu 
den drey verfchiedcnen chriftl. üirchen und vertre- 
ten (?) des Oanze der chriftUclien Gemeine. Sie 
erkennen fcyerlich die offenbare pazwifchenkunfk 
der göttlichen Vorfehung in den letzten l^riegpn uijd 
erklären , dafs der Herr des Vdkes der Chriftea ihr 
Heiland fey. Sie verkOndigen aMo die zwey wefeot- 
lichen Lehrender Neu-Jerufalems Kirche; dafs nur 
ein. einziger Gott in einer gp.ttlich(^n Perfon, ^epi Hei- 
land, und die Dreyeinigkeit, dpr Verein von Kör- 
per, Seele und Thatkraft fey; dafs der Menfch zur 
•§eliglieit gelange, wenn er die gottlichen Gebote der 
Liebe und Milde befolge, und Üfibel aller Art, als 
Sflnden gegen den HeAland vermeide. ^ Der heiUg^ 
Bund fey folglich durch diefe VerkOndiguue ein 2Mr 
eben dir zweyten Erfchänung Mfers Herrn. Das neue 
JerüWeht 'komme von obe» her4l>«Mt der Fahne des 
Friedens; der Eintracht und Uebf. Die Stimme de$ 
^benten Engeln blafe die letjzte^ Trommete. Per 

?inze Himmel voll Engel fev ifl ei/ien ^^taird von 
hatigkeit verfetzt , nm . dem Menffibe/igcrchlecht 
aene göttliche Kräfte zu verleihen, welche ichon in 
ThätigUcit feycta. Heligion foUe die Handlungen bey 
dem Einzelnen , wie bey den Völkern leiten, und 
nach dem Zuftande ihrer Religion richte fich überall 
fowofal der öffentliche als der häusliche Zuftand. 
•Das Chriftenthum fey durch die Sebutzleihe von 
Konftantin im äüfsern Zuftande verbeffert, durch die 



Reformatton voti groben Mifsbraitehen gereinigt, 
durch dftn h. B. aber in £einem Innern wieder vor 
aller Welt anerkannt. Diefe Anerkenntnis auf dem 
.feften LandiB habe .die UnvoUkommenheit feiner 
Staatsverfaffung, die unbefehränkte Herrfchergewalt, 
erleichtert, indefs die grofste bitrgerliche Segnung, 
die freye Verfaffung Englands, ein Hindernifs diefer 
öffentlichen Anerkenntnifs eeword'en fey. Doch 
auch dort verbreite fich die Lehre vom neuen Jem- 
falem , zahle viele Anhänger in der Hofkirche und 
den übrigen kirchlichen Gemeinen, werde durch 
Vereine gefördert, ddrfe hoffen , m die Käufer der 
Grofsen zu dringen,* und dann die Gunft der Gefetz* ' 
gebung zu gewinnen. In Nordamerika habe fie fchon 
bey tehr ausgezeichneten Männern Eingang gefun* 
den» In Preufsen dffne 0eh dem entzflckten Auge 
des Glaubens der Blick in die göttlichen Verheifsun- 
gen und fey . man erleuchtet genug , um die Fufsta- 
pfen dQ9 Herrn bey feinem zweyten Erfcheinen zu 
erkennen, .wie Ikn ans einem Schreiben derPreufs« 
BibelgeCellfchaft und ans dem Geiftder Antwort des 
Au$f€nu(res zur Verbeffemng des öffentlichen Gottesr 
dienftes an die Neu -Jerufaleros- Kirche ergebe. Auch 
der Fürft Galitzin betrachte die Verbreitung der heil. 
•Schrift im Zufammenhang mit diefem Erfcheineo. 
Und, wie auch der Wirbei d«r Ereigniffe noch tobea 
möge, Ai^ VorausfaguDgen io der ii« Schrift mäflefl 
ganz in Erfüllung gehen. 

Unfere Lefer bedürfen keiner' AnleiHingf un 
den. MUsverftand des h. B. von dem Schwärmer 
Himimarß nach deffen Veranlaffung einzufehen, und 
die. allgemeine Bemerkung zu machen, dafs die 
Staatskunft nicht vorfichtig genug mit Allen) feya 
J(ann„ was zu Sohwärmerey und Aberglauben rei- 
zen kann, da bey aller Verficht mü ihnen dix:h 
Unfug genug getrieben ivird» 
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ereits am >^* ^Äil. v* J. ftarb.lu A^tona der Conlifr« 
Hath'und Haup^pVedijJer iuBorsflcth, Jafptr Boy/en^ 
der früher durch die mit Ceinem' Bruder gemeinfcha^ 
lieh beforgten Bcyträge zur VerbeCferung des Kirchen« 
und Scliufwefens/ui^d andere Schriften .itoehr, be* 
kan^t^t wurde, kurz vor feinem Tode aber in dem 
SphriFtwccbfei; über die Hannr'tchtn Tbefcii. auftrat 
'(f. A. L. Z. x8ig. Nr. 10 1), Er war am ixSeptbr. ^7^5 
!zu Flensburg gebpren, wurde« napb Vollendeten Stucliei> 
^pf d^i: UniycrfitSt zuICiel^ 1790 piaöonus zu Witjpwprti 
erhielt 1798 neben dem Hao'ptpaftorate afrt derUrlc^ 
drichsberger Kirche zu Schleswig die Pröbltey Hötteli 
und j(t04 ebendaf. dieHäuptpredigerftelleam'Uom mit 



'der Probttey GottorflF» nebft Sitz und Stimme imGot- 
tQtfffchen Ober • ConlÜtorio ; doch vertaufchte er dicf« 
Aemter, wegen gefcb Wächter öefundb'eir, imLWI 
mit dem Hauptpaftorate zu BorsBetK und wurde jetzt» 
nachdem er fchon früher Ritter des Danebrogs- Ordens 
geworden war« mit der Würde eines Conüftori&lraü^' 
beehrt. 

Am X7ten NovKi:. ftarh zu Görlitz der ehemalige 
Senator Karl Gottlob v, AntQ9f\ ^]$ Sprach- und G^ 
;fdiichtsforfchert bctönders aber durch feine Oe- 
fchichre der deutfcbeii Xahdwirthfchaft und (Jurcn 
feine rege Theilnahme an der Laufitzer gelehrten Ge* 
tellfchaft rühmlichft bekannt, im 6 jTien Jahre feine« 
Alters, fn fruhnen Jahren U^^rte er zu untrer A*L^ 
f ehr fchä tzbare Be j trftge. 
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Bemerkungen^ 

Berichtigungen und Nachträge 

zu der Schrift: . ' 
n^ffxi irisifui fitr Vhißtnrt di la Uvonii^ fuhfi cCun 
tMtau di l'Smt ac$utl de cHte proviace^ par L* C. 
D. B, in Dorpat. xfiS» cbez MeinsbauTea* III To« 

und XU der Recenfion diefist Werkes in der HalH- 
-fcben Allgem« Literatur - Zeitung xgxS* Nr. 138. 
S. 369 ff. 
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ie nachfolgenden Ben^rkungen und Bericbrlgun« 
gen haben nichts weniger zur Abiicht, als, dem Wer* 
the diebc Werkes einigen Abbruch zu tbun, Sie wur* 
den ganz unterblieben feyn , wenn ein Gerücht , wel« 
chea Eiiifend er derfelben zufällig aus einer, wie ihdi 
Xchien» zuverlälligen Quelle erhielt, Heb beftätigt bitte« 
£s hiefs nämiich, d^r Verf. des ^EJfai^^ wüirde, durch 
einige M^ncr von Gewicht auf fo manche feiner Aeufso- 
rangen aufmerkfara gemacht und eines Beffern belehrt, 
nach feiner edeln Denkart iie öifentlicb zurück neh- 
men t Comitdem Nachtheile und fo manchem unrich- 
tigen Urtbeile , das durch feine Autorität Viele befte- 
chea könne, Torbeugen, ui)d dadurch feinem Werke 
felbCt, das eafo fahr yerdient, eine höhere Vollendung 
geben. — » Da diefs aber bisher nicht gefcheben ift ,,Xo 
mag der trelHicbe Vf. es uns .nicht übel deuten, wenn 
wir in demfelben Blatte, das fein Verdi enft, bey Be- 
ortheilui^g das Werks, gebührend geehrt hat, unfre 
Bemerkungen niederlegen. Wir gefteben aufrichtig, 
dafs iie von. der Nptbwebr und, dem Wunfche» das 
Werk des .Vfs. in einer hoffentlich baldigen 2 tan Auf- 
lage von allen UebertreibuBgen undUnricntigkeiten ge- 
reinigt zu fehen, erzeugt find. 'r^. Wir wiffen nun 
gar wohl, dafs man lieb mit tolcheü Berichtigungen 
nur feiten den Dank des Autors verdient, und wir 
wiffen auch, dafs niah folcben Berichtigungen, um vor 
£ch fellift ihren Stachel abzuftumpfen , das Wort ent- 
gegenzurufeü «ifiagt : «fivf/e^xGtt/e, f*accufi.^^ Allein 
wir furchten das Erfte niefat, ^eil wir Mbftden Iie« 
benswördigeh Vf. in Veiiinlanung des Sammlens der 
IVlaterialion zu feinem Werk« haben kennen lernen, 
nnd ihm zuUrauan, djifserdemSprucIie: ^AmUüsPlato^ 
amitus Ainfi^dn^ fid ma^ a mka 9erktu}\ von ganzer 
Seele baldige; und was daszweyte betrifft t fo fetzen 
wir dem eioeti SpnchWörte f in andres «nt^^geiV, näm- 
lieb : ,»>r, ^iiwidir/pf^^^^ pi^ letz. 

J. L. Z. 1819« Erfiiir BoM. ^ 



tere fcheint wirklich faft von allen Sehr iftftellem, wd* 
che über Livlandtgefchrieben haben, angenommen zu 
werden, und ihnen, fobald die Bede voii der Geift- 
lichkeit Livlands ift,, eine ausgemachte Sache zu feyn. 
Diefe hat lange gefchwiegen, was auch in Druckfchrif- 
ten über de radofctirt worden ift. Dem Hn< Vf. diefes 
Werks will der Einfender aber Rede ftehen: denn er 
ift kein junger.Schriftftel 1er, dem eben erftdie Antor- 
fchwingen gewachfen find , und der fich mit feinem 
erften AusBuge zeigen will; er ift auch kein flüchtiger 
Reifender, der nur in Einem kurzen Sommer ^ier 
durcheilte, Tondem ein Mann von Gewicht, ein Mann 
von anerkiinntem Verdienfte, ein durch feine Fami- 
lienverbindungen faft einheimifcb Gewordener* Mit 
einem folcben Gegner eine Lanze zu brechen , ift ^eh- 
renvoll , und damit er uns nicht belchuldige, als führ- 
ten wir, von dem breiten Schilde der Anonymität ge- 
deckt, tüc]ufcbe Streiche auf ihn : fo haben wir das Vi- 
Her auf^ezog^ifi und ruften uns zu ein^m ehrlichen 
Kampfe. — Unfireitig hat der über Livland im Gan- 
zen wohl unterrichtete und umCchtige Vf. unter allen 
denen, die diefes Land zumGegenftande ihrer Befchrei- 
bungen machten, das treuefte und getrolFenfte Gemälde 
geliefert, nnd derRecenfent in der A. L. Z. konnte da- 
her niit Recht fagen : nErfetf das Beße^ was über Livland 
je trfchitnen.^ -Dafs indefs diefs Gen?älde in keinem 
feiner Züge verfehlt, dafs es ganz vollkommen und un- 
tadelbaft Cey, wird wohl der befcheidneHr.Vf. am we- 
nigften felbft behaupten^ tind derRechat ebenfalls auf 
einiges Uebertriebene «^ wenn auch nur leife — hin- 
g^d^^utet. Uns fej es denn erlaubt, diefs mehr hervor« 
Zuheben. Wir werden freylieb, wo der Vf. zu ftarke 

r Schatten; in fein Gemälde angebracht hat, genöthigt 
fa3rn, mit. eben fo ftatlfer Farbe zu retouchiren; aber 

2 wir bpifen, nirgend .die^ Linie lies AnCtandes zu über* 
Cc^reiten, und überdiefsnochfo manches als Nachtrag 

' undBeygabe hinzuzufügen, wodurch wir einigen Dank 

fpgar von der Redactienzu verdienen uns fchmeicheln* 

Um mit deqn ifen Anfang zu machen, was uns in 

dem Weivke des Vfs. gar nicht an feinem Orte zu feyn 

(eheint, fo kennen wir nicht umhin, feine T. IL 

. S. 2 s ff. befindliph^e i!^uCseruhg \^ber die Kirchen verbeffe - 

.cungl^thera dal^iR tu rechnen. Sie fcheint aber, fo 

...wie^Ce da fteht, glicht nur )Mrirklich jAsi ti^rs d^oeuvre 
zu feyn, fondam man mufs floh auch wundern, und 
tränt feinen Augen kaiyvi^ wenn man einen* fo geift- 
vpll^eti Sckrifi^teller die längft abgefcboffenen Bolzen 

üwieder aufb^befi n^ von; Neidern drehen, wcmn i^an 

jli^ dHIfngji wiöeri^tjk^ EjU[\i^ 

"Aaa tion 
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tion in ihrer ganzen Blöfse wieder aufFühren Ceht. Diefs 
fällt um fo mehr auf, als^erVf. ; bh|leicb — wie npail' 
aus feiner Declamation fcblief^exi folhe — eifriger Ka- 
tholik T. m. S. 217 j wo Yon dem Einfiuffe des katho-, 
lifchen Cnltus auf das Volk die Rede ift, zu geCtehen, 
lieh durch die Wahl heit gedrungen fühU : «,Mcii/, qtfeiU 
influetice fouvoitnt savoir für Uf ft^Vfdcs^ dont naus farloas^ 
des fritres^ qui celtbrotent l'office en lattn^ et qui ne fachant 
fas ftöur la fsluspart la l($ngue du ^<^yf , ne fouyoient occu- 
fer leurf auditeurs^ qui d'imagts etHie lenr efifeigtnient qnt 
desformulet^ dont le fent divin leur refloit des -Urs cachi*^^ 
Wenn alfo die proteftantifc^ eh Predig ißr nicht, wie jefife 
eVften Volkslehrer der römifchen Kirche, die Muhe 
• fcheueten» die fchwierigen und' dürftigen LandesTprA- 
cben ßch 3u eigen zu machen, ' Wi^n lie die heiligeto 
Schriften in die Landesfprachen üherfersten« und in 
diefen fie nicht nur in Predigt'eti iti4 den^ öfFentlichen, 
fondern auch im häuslichen und katechetifchen Unter- 
arichte erklärten» und fo fich.einen heilfamen Einflufs 
«uf das Volk zn erwerben fuchten, den die Lehrer der 
Kirche, wie der Vf. felbft Tagt, lieh nicht erwerben 
' konnten oder wölken , fo war -die Reformation fchon 
in diefer RückGcbt eine, TOn der Vorfchung felbft ge- 
leitete Weltbegebenbeit und eine grofse t^oblthat für 
das Landvolk auch dtefer Provinz, und es läfst üch da- 
bey hoffen, dafs nicht ein einziger der proteftant. Pre* 
diger )etzt je in den Fall kommen konnte, mit jenem 
Limoufiner Pfarrer (f. T. IIL S. tao.) vor feiner ganzen 
Gemeinde ausrufen zu muffen: y^Ok mon DIrtf, hirer 
V9US mt let avez donni tt biter je vous /r> rsnds»^*- Es ift 
liier aufgefallen, dafs der Rec. diefen ganzen! Ausfall 
des Vfs. auf Luthern und. fein Werk' gar nicht gerOgt 
bat. — Ueberhaupt ifi in Rückßcht der Trebe des 
Vfs. zu bemerken: fo' unterrichtet er lieh über den 

![egenwürtigen Ökonomifchen, politifchen, mercaniili« 
chen und literarifcfaenZuftand Li vlands wirklich zeigt, 
Xo oberflächlich hat er lieh mit dem kirchlichen Zufrande 
bekannt gemacht, und fo wenig genau und treffend ift, 
liras er in dieffcr Hihficht erzählt nxld uftheiH. Es Iflfst 
fich dtefe OberMchlichkeit aiK^h fehr gut erklären, and, 
* irren wir uns nieht , fo entfpringt fie aus zwey Quellen. 
Vermuthlich fcheute.lich der C. cL ü», als eifriger An* 
bänger feiner Glaubensform eindringendere Blicke in 
den kirchlichen Zuftand unfrer proteftant. Provinz zu 
tbun, um nicht noch mehr, durch den Ge^eritafez,' die 
Hänge] emzufehen^ welche dem Katholicismus^JAls 
Volksreligion, eigen find, veriyiöge deren er gerade 
am aller wen igften fich dazu eignet, Licht in die iVlaffe 
«ines rohen verwahrloften Vofks zu bringen, wobey 
nicht geleugnet wird, dafs er ganz dazu geeignet ift, 
€in rohes Volk zu beherrfehen, und in detoter Abhän- 
gigkeit Ton fich zu erhalten; — Sodann brachten der 
Stand und i^er öffentliche Charakter des Vfs. , fo wie 
feine Familienverbindungen iii diefem Latide, UiA*tor* 
süglich mit den höhern Ständen ih Verbindung', ti)tfct 
führten ihn nur in die höbern Krc^fe des hiefigen'ge- 
lelirchafii: Lebens ein. Kein Wimder daher, wenHVVtto 
Ton dortans ihm zugefioffenen Nachriehten , dashiefig^ 
Kirchenwefen IretrelFend, ihn zu onCehem Blicken^nOd 

anrielitiseaJMUiiPtnAkexi T^rMit«! biiieib £l («tUtet 



nämlich das Schickfal diefes Ländebens zu fep, dab 
relrte'Ritterfchaft und fei nigGdifllichkeir fich vonjeb«r 
in einer Art gegenteiliger Oppofition zu einandpr rer* 
halten muffen '^}^ welche nur nach dem verfchiednea 
Zeitg^ifte fich verfchieden modificirt, und z. B. zuui^ 
frerZeit, wo die äufsere Bildung fo weit vorgefch ritten 
ift« fich in die Formen der feinftenCivilifation und der 
ausgefuchteften Höflichkeit fchmiegt. Was non ?oa 
dem Einen diefer Stände über das Wefen, den Werth 
lindGeift dts andern geäufser^ wird, ift nicht fo ganz 
unbedingt, als reine Wahrheit anzunehmen, wei) da 
Medium, wödil^cti Ce fich wechlielfeiti'g beobachten, 
jiicht |[anz rein und ungefärbt ift. WHe nunz*B.9.7^ 
irdtf, in feiner (^efchichte Li vlands, vielleicht durch die& 
Medium die Reduction Karls XI anfebend, diefe über 
die Gebühr erhob —'worüber ihn der Vf. mit Recht ge- 
tadelt hat — fo darf mau auch nidst ohne VorGcbi dm 
trauen , *was über die Geiftllchl^eii Li vlan^s , ibreoi Ver 
dienfte, ihrer Wirkfamkeit und Lage «on der andem 
Seite geäuf^ert wird. — Zu dergleichen, aus trökn 
Quellen geSpffenen Behauplangen des Vfs gebort, wenn 
er T. IIL S. 119. erzählt: „£/ fetf oft mcht ein timips 
Individuum Sonntags in der Kirche zu finden^ und naikixM 
d^r Paftor lange vergebens auf fiine ffeerde gewarttt hfft^ 
kekre er unverricht et eit Sache in behagUchtrRukeBick Hilft 
zurück,^* GewilTermaafsen widerlegt der Vf. diefe ß^ 
hauptung felbft dadurch', d^ff^r«. B. von der Kirche 
zu Kokenhufen — die eben Jetzt erweitert wird — «n« 
fahrt : »fie könne nicht die Hälfte der Gemeinde fafTfn." 
Wäre das erfte wahr, und unfre fCirchen wirklich fo 
'wenig befucht: fo jnüfste man denken: Jede, auch die 
ileinfte Kirche, reynoch zu grofs. Wahr iftabfraü 
der Behauptung des Vfs. nur fo vie), dafs bey der wei- 
ten Fntfernung von den Kirchen imd bey den zerftrefl* 
' ten W'ohnungen unfrer Landleute, befonders in den, 
▼on Landarbeiten fo überfüllten wenigen Sommenno- 
naten, unfre Kirchen weniger befetzt find-, als gewöhn« 
lieh, Dafs aber der Vf. den getingern Kircheitbefuch 
gerade im Winter fetzt, ift der bfefte Betveis davon, drf« 
er die" Sage nur als Sage aufViah'm ,^ und fich nicht felbU 
" von ihrer Wahrheit oder Unwahrheit Überzeugte: denn 
gerade im Winter, wo die Entfernungen durch znge 
frorne Moräfte, Seeen undFlüffe geringer Werden, nna 
durch die Wihterbahn jedeCoinmunicatiow fo ungeme'n 
erleichtert wird , [find unfre Kirchen von dem nicht fo 
zärtiicheh tahdvölke am .zahlreich ften befetzt; zu die- 
fer Zeit befucht d^heir der'R-cdiger auch öifeilenwe« 
— — — — .:•«•»" feine 

♦) Um allen Mifsdeutangen zoronukommen, werdtbicr 

»um UeberfluJTe noch bemerkt, dafs nur rpn der Stf*- 

•hing des Einen Standes ^gen flen and^mi die Rede* 

Wäre es hier der Ort .v A» U.elsa ijich «eigeft , dsl» ^^^ 

Stellua^ «Ur ein natünic^es Ergebnirs.det, Jthrbuft- 

; . derte Ung beüandepen yerf oilung «geweXsa i^- . "°;' 

fentlich werden die neueVi' Verliältniirel aenen wir cnt- 

. geÄ^^nfc-Keh ,. ii<icii daVin eine 'aHSeklf Ae VerÄnderung 

• * bewirken-,* ttnfl auch dkII*i#/teveÄagd«. Mit frt>«l»- 

vrtfttfcr^EttaNiMtlldHMfe mzAe äHbrigettaitfer' nosb D^ 

♦ aeti«; ,,4«fteih2aJn^A4?i«e.ein»«T»eÄP«fdigeniu*» 

:t -P !.• — «-- — \.^ Tv^tut.-* ^^x:m hahes, of 
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leme Pfan-ktndei* «*^öft ybirHiOPVtfHttis -« YiicHi blofs 
tun d«n Umerrichtszuftand der Jugend zu unterfuch^ai 
fondern auch um eine genaue Aufnahme und RevHion 
aller feiner Pfarrkind^r anzuftelleTi « Ober Welche er— - 
jedes IndifiduotD^' mehrerer Taufende ohne Familien* 
tiamen eingüfchioffen •-*• ein genaues Verzeicbnifs häl^ 
aus welchem er wiederum verpAichDet ift, halbjährig die 
genaueCten Tabellen in mehrern Exemplaren über die 
jedesmalige Volkszahl, fo wie über die, in jedem Jahre 
Gehörnen, Verehelichten, Geftorbenen anzufertigen, 
und den Behörden, tjuorum intergfi^ einzureichen. Diefe 
Winterbefuche geben dem Prediger auch Gelegenheit, 
£ch über das häusliche Jüchen, feiner Eingepfarrten 
freundlich und ernft, je nachdem es die Uknftände er« 
lieifchen, zu befprechen, woraus denn erhellt, dafs der 
Prediger nicht fo ifolirt -in feiner Gemeinde da fteht, 
wie der Vf. ihn fich denkt. Die Ifolation zu yermeiden, 
ift die gute Einrichtung getrofFen, dafs je einem Theile 
der Bauemfchaft von lo*^ so- Bauerhöfen Einer ihrer 
TerftändigTten und moralifch ge&ttetften Wirthe als 
liirchlich - polizeylicher Auffeher vor fteht , welcher die 
•Verpßichtung hat, alle Sonntage in der Kirche zu feyn, 
und dem Prediger, alsdann aber auch aufserdem über 
jedes Ereignifs ha feinem Bezirke , das fich zu näherer 
Unterfuchung qualificirt, zu berichten. Ueberbaupt 
üt — * nach der Natur des Landes —• der Winter, der 
langd Winter des Nordens, die Zeit, wo die geiftige 
Cultur mehr, der kurze Sommer die Zeit, wo mehr die 
leibliche Pflege und was dabin gehört, beforgtwird. 
Danns im Sommer, kann auch der Prediger aHerdings 
mehr feines Lebens geniefsen, und diefen kurzen Genufs 
wollen ihm oft Perionen rerkümmern, die aufser Zei- 
tungsblättem .and in aller Bequem liehkeit gefertigten 
Unterfaaltoiigsfcliriftftellereyen nichts Wichtiges noch 
zu Tage gefördert haben. —• Um einen Begriff ?on dem 
BeCohwerliehen der hiefigen Amtsfübrang eines Predi- 
gers auf dem Lande zu geben, diene nocn Folgendes: 
j»Da die weite Entfernung der Wohnungen nicht er« 
laubt, wie in den Städten, diefBeiefathandlung von der 
Communionxu trennen, und jene-an einem andern, als 
den Sonntage, zobefol^ea: fo iCt die Ordnung des Got- 
tesdienftes an einem folchen Sonntage folgende: i) ein 
Beicbtlied; s) Beicbtrede und Abfolntion von loo--^ 
300 Beichtenden;-^) Lied; 4) Predigt, mit Fürbitten 
u» L w.; 5) Lied; d^Cemmunion Ton TOo-4"3oo€om- 
nunicanten. Sodann noch faft fQnntäglich: 7) Taufe, 
und' oft auch noch g)Copulation von i •*— xo, la Paaren, 
Wie wenig Efholungspaufen vom Anfange desGottesd. 
•bis zum Ende der Pred. hat, geht daraus deutlich her* 
Tor , und aii folcben befagten Sonntagen, deren bey 
einer 2ahl von vielen 1000 Seelen anefa viele im Jahre 
lind , ift der Prediger 4 -— 5 Stunden hindurch mit Spre- 
chen, ftehend, befchäftigt. Wie ermüdet und enge« 
griffen er dann die Kirche verlälst, ift hegreifUck und 
nur durch frdhe Gewöhnung an folche Anftrengungen 
'kann der Prediger fich dazu abhärten. Im Sommer und 
wtn den Sonntagen, wo keine Communion ift, wird 4>® 
* Gemeinde , anfser. der Predigt , auch noch kateohifilrc* '* 
' Aufser diefen feinen' eigentlichen BeruFsgefchäften liegt 
drai Iiieiigeii.;Prediger aber auch noeh ob , das Orgaa 



der Regierung an die Cenieih Je zti feyn , und die Be* 
fehle der erftern, in fa fern Iie die letztem angehen, 
in die Landesfprache zu übertragen und für deren Be- 
kanntmachung zu forgen. — ^ ^ Ob nun der Vf. diefes 
neueften Gemftides von Livland Recht habe, wenn er 
T.in. S. 119. fagt: n^i^r zu Lande find dii Paftorat$ eint 
Art von SinecureftelleH^\ oder ein andrer Schriftfteller 
über Livland *') , der fich dabin äufsert : „dafs die hiefi- 
gen Prediger auf dem Lande zwar einträglichere Stellen, 
daVilr aber auch ihre volle Arbeit und manche Be« 
fchwerde hätten, die ihre Herrn Mitbrüder in Deutfeh* 
)and nicht kennten'' — - bleibe demUrtbeile der Unbe- 
fangenen ülierl äffen. — Auch über die Einnahmen 
der hiefigen Laiidprediger wollte der Vf. , wie es fcheinr^ 
etwas Näheres bey bringen, als feine Vorgänger, und 
es wäre zu wünfchen gewefen, dafs er fich recht genau 
über dieb von fo Vielen mit mifsgünftigen Augen ange- 
feheneLage der Prediger unterrichtet hätte. Man kann 
aber unmöglich für eine genaue Angabe es nehmen, 
wenn der Vf. (T.III. S. siOdie fo unbeftimmteAeufse- 
rung hinwirft: vtPoßornte^ die 2000 Thaler Alberts oder 
20000 Rubel Bancoaßignationen eintrügen , feyen nickt feU 
ten,** Eine folche Behauptung follte wohl um fo weni. 
ger ohne allexi Beweis au^eftelh werden, weil fie vie- 
len — von dem, der fie äufsert , gerade nicht beabfich- 
tigten — - Nacht heil zur Folge haben kann. Der Wahr- 
heit gemäfs müfste die citirte Stelle dahin abgeändert 
werden, dafs eshiefse: „Po/iorare, die 2000 TkaLAlbti 
oder loooo RbL Bcoaßign. eintragen , gehören in Livland^ 
l^iefaft in allen frot^nntifchen hindern^ zu den Seltenhep- 
ten^ obgleich die Livländijfchen Prediger im Ganzen beffer 
fiehen^ als in manchen andern Länderm^* Die Ein- 
nahme der Landprediger in Livland ift, da bey den we- 
.nigften Pfarren eine fixe Befoldung in haarem Gelde 
Stattfindet, im Ganzen mehr precär und accidentell, 
als in andern Staaten: denn die einzige fixe Einnahme, 
die aus Scbwedifcher Zeit angeordnete Abgabe an Korn 
von jedem Bauerhofe (Gefinde) ift und bleibt zwar an 
fich felbft die nämliche undniich gleich, wird aber 
durch die Verfchiedenheit und den, hier zu Lande oft 
fehr fcbnellen Wechfel des Preifes wiederum Faft jedes 
'Jalir verfchieden, eine andrö und Yomit g^wifTermaa- 
ben auch ein Accidens. Wer z. B. in Einem Jahre in 
der Einnahme von iooLöfehKorh vielleicht den Werth 
..von %oö Rubel Silbermünze oder Soo Rbl. Bcoaffign. er-"" 
hielt, nimmt in einem andern Jahre -— *-wie noch vor 
nicht Langem der Fall war -— mit denfelben 100 Löfen 
Korn nur 100 Rbl. Silbermünze od« 400 Rbl. BcoafGgn« 
odergarnur go-*9oRbl.Silher :» 920 — s^oRbl.BcoalL 
ein. Das denPaftoraten zugetheilteLand aber giebt ja 
v^e natürlich von feinen Aedkern auch nicht immer den 
inämliehen Ertrag, und ift mehr vielleicht hi|r, wie an- 
derwärtSi grofser Gefahr durch Hagelfchlfig, Fröfte u. 
L ww attsge(iMbt.>>So'Wtrd z.B. durch dieFrühiahrskälte 
diefes Jahrs , die fich bis zum Ende des May's hinzog, 
nnd die darauf folgende faft beyfniellofe Dürre Schrei- 
ber diefes fein¥ baare Einnahme fo verkürzt Cehen, dab 
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er in Vcrlegenheif feyn wird, dierexi Axisf all zu decken, 
Wiemig man denn nun nii( folcherZuTerldUigkeit von 
reinen Einnahmen , die gar nicht feiten bis looooRbh 
BcoaCGgn. fteigen follep, fprechenl ! — Die heften 
Beweife, dafs diefe fo verfchiedenen Einnahmen auch 
bey *den heften Paftoraten bey weitem nicht fo grofs 
find) geben i) die Erfahrung, dafs feiten ein Prediger 
in LivJand Vermögen hinterläfst, und dafs, wenn es 
einmal der Fall ift, fich naobweifen läfst, dafs der Ver- 
ftorbene entweder fchon die Pfarre mit Vermögen an- 
trat, oder folches ererbte, erheirathete u. f. w^ oder 
als einzelner Mann lebte und. .ohne Familie feyend, we-, 
niger zum Leben brauchteund daher fammeln konnte. — 
a) Dafs gerade jetzt ein Paftorat, welolies zwar nicht 
grofs, aber feines aufserordentl. Bodens und feiner her* 
Torftechenden Aernten wegen berahmt ift (das der C* 
d«£. überdiefs wohl kennen wird, da es an das Koken« 
hufenfche Kirch fpiel grenzt), von der Wittwe msr aUffI 
feiwen pkrlickeultttradiu f fie mögen Namen haben, wel- 
che Ge wollen, für die Summe von 8 soRbhSilbermflnze 
Terpachtet ift, und man die Pachtgeberin allgemein 
glücklich fchätzt, eine folchePachtfumme beziehen zu 
können. -— i) Dab viele Prediger , um mit ihren Fa^ 
milien leben zu* können, genöthigc find, Privaterzie» 
hungsanftalten anzulegen» in denen Ce felbft, oft allein, 
oft in Verbindung mit Einem Lehrer oder mit mehrern, 
Unterricht ertheilen. Auf folchen Penfions - undUnter- 
richtsanft alten /u d die fie Frequentirenden fchon oft 
bis zum Uebergange in die Oymnafian vorbereitet Wor» 
den. •— 4> Die nachfolgende fehr genaue und gewif«' 
fenhafte ^Angabe von einer jährlichen Einnahme des 
Einfenders, deffen Paftorat zwar keins der gröfsten ift, 
aber hier zu Lande für eins der heften fchon Um des* 
willen gehalten wird , weil mit demfelben auch ein l^i« 
xum an haare m Gelde von sooThal. Albts jährlich ^er- 
knüpft ift. Die Einnahme ift die des Jahres igt 1 1 wo 
das Korn freylich nicht hoch im Preife ftand, die da- 
durch verminderte Einnahme aber zufällig durch ein 
reichlicheres Einkomoieti aus der Gemeinde compeA- 
£rt wurde.' 

«) An Korn wurde yeräufsert für a/jl Rtblr. Albt« 
V) An Accidentien aus der Ge- 
meinde Hoffen ein - - - ^^6 -^ — 
Hierzu das }ühr]. Fixum , mit 3oo — — 

giebt die Summe von ^ ^ - - ^,9^ Rthlr. Aibts 
oder 4^45-7-4^471 Rbl.Bcoaffign. Hierbey ift freylich 




anfchlagen -— da Heu nicht hinltnglich geärntet wird, 
und aus der o5igen Summe, noch zugekauft jirerden 
mnfs — fo rechne man noch 3 00 Thal. Albts hinzu, wb- 
duröh mai^enn die Summe der gaiiKeii£innahaie mit 
1229J Thal. Albts oder 6 1474 Rbl.Bcoallign. «^fhält, eine 
Summe, weldie von 10000 Abi. noch«tveit entfeHa ift. 
Und deich ift diefg die Einnahme einvr dfcer gefuchieft<en 
Pf?.rren. Es giebt Seren aber auch — und eb«» nicht 
wenige-^ i^elcbe nur ein Einkommen von Sfo^^nd 
aooo RU. BcoalligQ« haben , mithin in Silberrcdiel nur 



500 oder 6to einnebmen « wenrit man, hier zn Landen 
weniger weit reicht, als mit eben fo viel Golden in 
Baiem. Man berechne nimlich doch nicht nar dieEin» 
nähme, fondern atxch die Ausgabe, man erkundige fich, 
was die Erziehung der Kinder hier koltet , da kein Haut* 
lehrer unter 1 50 Ducaten oder )oo Thal. Albts neblt 
fre^yer Station ficlr auf dem Lande engagirt; «— da kein 
Knabe in irgend einer Krvsftadt nnter tooo *- isoo RbL 
Bcoa[f. untergebracht werden , in der Gouverneoenti* 
ftadt Riga aber nicht imter 1 500 Rbl. Booaff. od. ^ooThaL 
Albts unterhalten werden kann, und als Student aoE 
der nächften UniverCtlt, Dorpat, noch mehr koftet 
(f. der Vf. felbft T. III. S. 164.). Man verdopple, Te^ 
drey fache diefe Summien für mehrere Kinder, und mol^ 
tipHcire fie wieder durch die Reihe der Jahre, dieWa* 
gehen, bis der Kreisfchltler von derUniverfititzoröd 
kehrt : fo wird man erftaunen. Man wolle doch femer 
bedenken , wie koftfpielig hier zu Lande der literarifche 
Verkehr ift, indeoa fchon ein Paar Journale oder Zeip 
tungen zu halten — > gefohweige noch die Anfcbaf* 
fung literarifcher Werke und Sammlungen --* jikrllch 
40 — 60 RbL SUberm. od. 1^0 — 240 Rbl. Bcoaff. weg' 
nehmen — man erwäge end licli die grobe Tfaenrung ^ 
1er, aus der Feme und dem Auslande einkommendeii 
Waaren, und dafs dieUebernahme emer Pafiorattwirdi* 
fcbaft in dem Ankaufe von Vieh, Pferden, Ackcrgeri* 
then und andern zu einer folchen weitUufiigeni Odo* 
nomie unentbehrlichenDingen , namhafte Snmlnenc^ 
fodem -— man vergeffe noch endlich nicht, dali bierilis 
Kirche nicht mitten Im Dorfe liegt, und dafs diegro* 
Isen Entfernungen und die weiten Am tsf ahnen der Pn« 
diger, die fafc immer kleine Reifen find, einen gn» 
fsen Aufwand für Pferde und Equipageo. — dienireenJ 
in der Welt theurer feyp können, als hier — erfodert: 
fo wird man fich nicht wandern, wie, ungeachtet te 
reiohlicbern Einnahtneii, unfre Prediger arm fterbcn, 
und für ihre Wittwen und Waifen ADmofen in denRir* 
eben gefammelt werden muffen. — Es ift ferner nicht 
ganz genau i was der VR (TLIIL S. 119.) über die Vice* 
. oder Vacanz - Bedienungen fegt. Wenn ein Prediger e^ 
• krankt und £em Nachbar, ihm Hülfe, letften kann, mig 
diefer es zwar thun, jedoch ift darüber demPropftezs 
berichten. Der' Vf. hdtte daher^ nach//epe/, beaaerkA 
.fallen, dafsLiyland -^ Oefjpl ausgefizhioffen — inkirdi' 
lieber Hinficht in acht Präpofitnren eingetheik ift, d^ 
ten. jeder .ein Prediger aus Ihrer Mitte als Propfr rorg^ 
fetzt ift. Diefer hat, bey eigentKchen Vacanzen and 
bey länger dauernden Krankheiten der Prediger feiotf 
PrSpoCtur, Ams offieium^ au/ Bef^I des Oberconü^l^ 
riumsv dem er dm Fall anzeigen. mnfs, die Vicebcdie« 
nung ans dem ganaen Umfange feitier>Präpofitar«nU' 
ordnen. und zu vfcrtheyen. Diefe Vaoanzbedienongen 
verurfachen den Predigern oft weiteReifen; foifttß* 
.ftnfander.diefes erft kürzlich von «einer folcbenAmts- 
reife surück gekommen, auf der er hin und her i^deut* 
fcfaet Meilen y und zwar mit feinen eignen Pferden, vi 
machen hatte, eine Oldiegenh^it, wiorüber unfre Afflti- 
brOder in f >eutfcMand w<ibl erftaunen werden. Giebt 
. esmnn in Einer Pripofitur mehrere Vacanzen, fo find 
. die Storungenund Aeifen nefsh Jbaafiger* ObXolcben gro« 
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Jsen ImoiiTeiiientm niofat abgdiolfen werden fcönme, 
ifi keine Frage. So oft inder« deren Abftellung auch in 
Anregung gekomiben ift , fo ifi He doch jedesmal ge** 
rcheitert, an dem — woran auch beffere Scb u leinrieb-. 
tongen, Anlegung ▼onSeoiinarten und fo vieles Andre 
in kirchlicher Hinücht Wunfchenswerthe fcheitern 
Biufs — am gänzlichen Mangel eines Schul- und Kir- 
eheiiFonds. — Wai indefs unfre Kirchen, als Gebäude, 
betrilFti fo berichtigen vrir die Note des Vfs. zu T.IIL 
S. 11). dahin, dafs, aufserder Kirche zu Marieaburg, 
allerdings nicht nur die zu Walk , Sun'zeln und Dah- 
len — welche letztere im J. 1J12 dadurch merkwür. 
dig ward, dafs in ihrer Nähe ein feindliches Lager 
ftand und mehrere bedeutende Gefechte Yorfielen , in 
Folge welcher Umftände fie in ihrem Innern gelitten 
hat — auch die zu Neoermahlen, Nitau, die neuer- 
dings zu Fehtehi eingeweihte,, fo wie die auf dem Ri- 
gaifchen Stadtpatrimoni^lgebiete fich befindlichen Kir- 
eben zu Kattlakaln , Olai, Bikkem zu den Torzüglichen 
und gefchmackToJ Jen gehören, dafs aber auch aofser 
diefen noch yiele Landkirchen — wenigftens in Leit- 
land — fich das Beywort: ^Uf/aiffr/^^ höcblich verbit- 
ten durften. Es wäre nur zu wQnfchen , dafs es nicht 
fo oft mit dem: ,»in Stand halten und Repariran der- 
felben'% fo grofse Schwierigkeiten hätte. 

Ind^jn wir mit unfern Bemerkungen über dasje- 
nige, was der Vf. von Livland in kirchlicher Hinficht 
geurtheilt hat, zum Ende eilen , können wir nicht um- 
hin, unfre Verwunderung darüber zu erkenpen. zu 
geben, dafs der fonft fo urbane Vf. fich überwinden 
konnte, T.TII. S. 165. folgende Stelle hinzufch reiben : 
^Ott f>riftre lire un bonfermon chezfii , a alltr en entendbrt 
nn mauvair Ha faroijft , et Von aime mieux netter qneU 
quet cantiques en ßimiUe , dant une chambre bien ekaude^ 
que draller gHer dans une vilaine (glife pour n"y voir et n'y 
tntendre que ce, que ekaque individu ftut aujß bün faire 
€t dire que le paßeur^' etc.^ und wir erlauben uns die 
Frage, wie fich doch ein folches Räfonnement zufam- 
menreime mit der Aeufscrung (S. 11.9.): nici In p«- 
ßorats fönt oecufSf tr^s fouvent far der 
komme f inßruits et reffeetables^ mais qui fönt 
fluf ou moinsforeh de fifoler.'»^ Diefe Aeufserung mit 
jener zufamtnengehalten, könnte der Vf. es wohl dem 
Lefer verdenken, wenn er in jener einen Schreibfeh- 
ler zu finden vermeinte, der dahin zu c6rrigtren wäre, 
dafs es hif^fse: *) „Ow frefhre lire une belle fiUe de thea- 
tre^ teJroman ou drame tqtuvoque de Kotzebue chez föi^ 
k aller entendre un fermon ferieux et morc^i a la fatoiffe^ 
et ron aime mieux , chanter quelques airs d'Opera en fa- 
mille^ dam une chambre bien chaude^ que d! alier geler danr 
une i^ife non ekauffie^ four n"y entendre que ce ^ que dt* 
flait d beaucouf de monde , et que chaque individu fima- 
gine de favoir de ja , * et de faire außi bien^ que le paßeur^ 
quoique eefnt un komme inßruit et r>Jfectabie.^ — Man 
wird aber ganz irre an dem Vf. » wenn man ihn, den 

^ i-' . 

♦) Dpfs diVft nicht allgemria geltoi foU, verftelit fich 
von felbft. Wenn übrigens die Kirclien wirklich fo 
„Vi2ain€x^* find, w<r hat daran Schuld, als deren 
f atronr, das heiüit -^ *-« — ^>^? ■ 



gefchraackvolIenSchriftfteller, unmittelbar zu cTer an* 
geführten Stelle die Nota b. machen und in ihr ein 
Zerrbild aufgeführt Ceht , welches des Vfs. TableUu ent* 
ftellt. Es ift aus den Letten des Hn. Dr. Merkel ent* 
nommen. Als diefer feine Letten fchrieb, war er, 
noch ein junger Mann , gr^Istenthails avr^iiiaxro^, und 
hatte, aufser dem Hauptzwecke, das Publicum auf die 
Letten an der Ofifee aufmerkfam zu machen , auch äzrif 
fich gleich mit feinem erften Werke eine gewiffe Re- 
putation in der Lefewelt zu erwerben« Er kannte iii- 
defs denGefchmack dietes Publicums zu gut, um nicht 
zu wilTen, dafs es das Piquante dem Gefunden un3 
Gründlichen. Torziehe. Er fammelte daher, durch 
gute Freunde und Gehülfen, aus allen Ecken Livlanda 
Anekdoten aus der Chronique fcandaleufe^ und würzte 
mit ihnen feine SchüffeL Wie viel an diefen Anekdoten 
wahr oder nicht wahr fey , ob nicht manches Factum 
in ihnen entftellt und übertrieben fey — - diefs ^- 
kflmmerte ihn damals nicht fo fehr, wenn fie nur fiir 
feinen Zweck geeignet waren. Für diefen Zweck ent- 
warf er denn auch eine Karrikaturzeichnung der hie- 
figen Landprediger, aber gewifs nicht in der Abficht, 
damit ein getreues Porträt liefern ^ wollen , fondern 
um fein Publicum anzukörnen und es zu Terfuchen, ob 
es fich auch darauf Terftehe, Gemälde von Karrikatu- 
ren zu unterfcbeiden. ^ Wir trauen es Hn. Dr. Merkel 
zu, dafs er fetzt eine andre Meinung bat, und daf^^^r 
es dem C« d. B» eben nicht fehr danken wird,, diefes 
.vergefsne Stück Jugendarbeit, wenn auch nur in der 
Vorrathskammer feiner Anmerkungen , wieder ans Ta- 
geslicht gezogen zu haben. — Pa der Vf. des Eßai 
fich aber dazu hat entfehl iefsen können^ und fomit 
einen Stand ^ dtn er felbft unferritktet- nnd verehrungi» 
werth nennt, wieder gewiffennaafsen herunter fetzt, 
und um die Achtung wenigftens des dentfchen Publi* 
cutns ZQ bringen fucht, fo wird und mufs es erlaubt 
feyn — felbft auf die Gefahr der Ruhmredigkeit hin—* 
folchen Angriffen zu begegnen , und hier den Satz auf- 
zuftellen: „Wenn das Völkchen der Letten, weichet 
nach dem eignen Geftändniffe des* Vfs. aus den Händen 
der katholifchen Geiftlichkeit ganz roh in die Hände 
und Leitung der Proteftantifcben überging, auch nur 
in etwas hnmanifirt worden ift, wenn gerade diefe 
Völkehen der Letten und Efthen an der Oftfee für war- 
dig und hinlänglich Torbereitet ätnk erhabnen Fnt- 
fchlurTe Alexanders erfchienen find, um ohne M'ifs* 
brauch das Gefchenk der Freybeit uu% feiner fegnen« 
den Hand entgegenzunehmen: £0 -verdankt der Staa.t9 
fo Terdanken's die ihren Feffeln.bald entnommenen 
Leibeignen, ihrenGeiftlichen mit, welcrhe, ohne \3vt* 
terftützung, 'vi^hnehr mit frarker Gegen wirk img käut» 

Efend, ohn« Schulen, ohne beCondre Aufmunterung, 
e eines beffern Zuftandes und eines beffern Unrer* 
richtes empfanglich gemacht haben. " Der Becenfent 
des nEffai^ bat dfis, was wir gegen diefen Tbei) deC- 
felben bemerkt haben,, nnftreitig im Sinne gehabt, 
wenn er f^gt: „Die protelhintifchenGeiftlichen könn- 
ten mit Recht über manches ungebahen feyn;^ wir 
hätten es ihm aber /ehr gedankt, wenn er mit feiner 
Kritik »«her eingedrsngen wäre und gns eine Mühe 

er- 
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crrpart hätte, Jie Mclift watrrcbeinlxch nicht einmal 
cind gute Aufnahme findet, ja vielleicht als parteyifch 
verläftert werden, und der man den Vorwurf machen 
wird: »dafs fie für den eignen Heerd kämpfe ;•* ob- 
wohl es damit eben nicht yiel auf fich hat , da ja der 
Kampf nfro aris tt focW der beiligfie und gcrechtefte 

feyn foll. 

Wir gehen zu dem , .mit dem kirchlichen Terwand- 

ten Gegenftande der Schulen über, wo es, wie wir 
oben fchon angedeutet haben, wiederum nicht ganz 
richtig ift, wenn der Vf. fagt: »Jedes Gut habe eint 
'Schule ; ^' .Xtatt deffen es heifsen foJ 1 te : „Jedes kleinere 
Gut foll Verordnungsmäfsig Eine, iedes gröfsere nach 
Verbähnifs feiner Haakenzahl mehrere Hofesfcbulen, 
und jcdcsKircbfpiel Eine Kirchfpielsfchule haben, hat 
Ce aber nTcht, weil Niemand dieKof ten dazu bergeben 
will." Wenn denn nun aber bis jetzt noch nicht 
mit Ernft daran gegangen ift — und lie konnten , wie 
dieUmftände bisher waren, allenfalls entbehrt wer- 
d^n weil durch die Vorforge und fpfecielle Auffieht 
der Prediger auch ohne Schulen faft jeder im Volke 
lefenkann, was wohl felbft in Frankreich und dem 
Iq gcpriefenen England trotz aller Sonntags- und Lan- 
caftcrfchulen nicht einmal Statt finden möchte — fo 
find wir nicht der Meinung des Vfs., dafs gerade jetzt 
der Zeitpunkt fey, weitläufti|;e Schulanftalten zu be- 
gründen, indem die grofse Maafsregel der Freylaffung 
fürs erfte Alle befchaftigen und alle Kräfte in Anfpra. 
che nehmen dürfte. Eher dürfte es nun -an der Zeit 
feyn, durch Anlegung einiger zweckmäCstger Semin«* 
rien dafür zu forgea, dafs, wenn das Bedürfnifs und 
die Schnfucht nach einem beffern Unterrichte in den 
Freyen erwacht, dieLchrer nicht fehlen mögen. Ge- 
danken des Einfender» über diefen Gegenftand find 
^on ihm fchon iSo) im Nordifchen Archive, Monat 
Auguft, S. |i Ff. niedergelegt worden, fo wie er denn 
euch , in gerechter Würdigung des grofsen Characters 
Alexanders , fchon im Jahre igoi (man fehe deffen Preis- 
Tchrift im V. Bande der Abhandl. der Livl. Oekon. Ge. 
rellfch.) die Freylaffung der Letten *— nun in diefem 
Jahre auf dem merk würdi^f ten Landtage Livlands aus- 
gcfprochen — vorausgcfehen hat. Dlefes grofse Er- 
eignifs— wiewohl der Rec. dafür hält, dafs eiferne 
Ackergeräthe dem Li vi. Bauer nöthiger wären, als Er- 
Weiterung feiner Rechte — wird nicht ermangeln , in 
den Nationalen felbft das Bedürfnifs eines beffern Un- 
'terrichtes zu erzeugen, und mit der Zeit Schulanftal- 
ten hervorrufen, welche, wie^^ede Anftalt, die nicht 
▼on Aufsen hinein, fondern von Innen herauswirkt, 
und auf freyen Entfchlufs aufgebaut wird, in fich felbft 
Dauer und Feftigkeit gewinnen werden, während fo 
manche moralifche Treibbäufer der Staaten in Ruinen 

zerfallen. ,' r 

Was nun die fernem Angaben des Vfs. in litera* 
rifchcr HinGcht betrifft: fo find fie in der Tbat lehr 
•genau, und berühren zuweilen wirklich Unbedeuten« 
des. Doch hat es uns dabey Wunder genommen, dafs 
bey Gelegenheit der Erwähnung der Oekonom. Sooie- 
tat und des ton ihr herausgegebenen Repertoriums 
(T.in. S. XI SO ^oicbt auch ihrer Abhandlungen gedacht 



wird, welcheRiga xSoii ^ $ beyHiutmann in VBiodr 
>^hen heraufgekommen find ; — • eben fo befremdet um, 
dafs neben dem Hupel fchen nicht aubh des fehr zweck« 
mäfsigen Ökonom ifchea Handbucba rom Paftor buh ' 
(ßiXi dellen zwetfumTheWe jetzt gedruckt wird), welches 
Mitau b. SiefFenhagen ig04 erfchienen ift, gedacht 
wird. **• Auch verdient zu T. IIL S* ia6. t/. Il«chg^ 
tragen zu werden, dafs der Rigaifche Kronsoberpaftor 
Dr. Grave^ zur Vnterftützung derPredigerwittwtn^ Teit 
iSt6, Riga b. Müller, h^rausgiebt: i, Magazin für pro. 
teftantifohe Prediger, Torzuglich im Ruflifeben Rei- 
che.'* Von diefem Magazine find fchon 2 Jahrgänge 
in IS Heften, und vom Jahrg. igri« a Hefte heraus.^ 
Auch hätte Paftor Broffe^ als gefcbmackf oller Ueber* 
fetzer des Anacreon und als Mitarbeiter anderRuthe« 
nia (die freylich eingegangen ift) genannt werden bl- 
len. — Die Hauptredjiction des N. D. Gefahgb. ha^ 
ten allerdings der Generalfuperint. Dr. Sommg und 
der verftorbene Pafcor der reform. Gemeinde, Co/lii/, 
doch concurrirten dazu auch noch andre Stadtprediger 
Riga^s, und mehrere Landprediger Hefertenzu ^feo, 
wie zudem 1809 herausgekommenen Lett. Neuen G^ 
fangbuche, Beiträge. Schade ifts, dab der Hr. GeM- 
ralfuperint. Dr. Swntag bisher noch nicht hat Zeit ge» 
winnen können, feine n Auffitze .and Nachrichten für 
proteftan^ifohe Prediger im Ruffifchen Reiche*' (deren 
der Vf. auch nicht erwähnt hat) f ort zufetz eti, worin 
er eine Rechen fchaft über die Beytrfige und Redactioa 
der ganzen Sammlung niederzulegen Willens war. Da 
efßen Bandes erße Hälfte-ift Riga iSn in eignem Ver- 
lage erfchienen. '— Zu T. IIL S. 956. ift noch nadi- 
zutracen , dafs feit dem Auguft ig 17 in Dorpat «NdC 
Inlän&fckt Blätter^ erfcbeinen, welche im dem diele 
jährigen Jahrgange fehr Intereffant durch die Debatten 
geworden Cnd , die darin für und gegen die Freylat- 
fung der Bauern geführt wurden, bis das Factum felbft 
beide Theile die WafFen ruhen zu laffen beweg. — 
Es hätte auch wohl bemerkt werden follen, dafsza 
einem jeden Gymnafialezamen ein Programm eines 
Oberlehrers, das eine Materie feines Faches behandelti 
gefchrieben werden muf;;. Das jüngfte des Rigalfchen 
Gymnafiums ift von dem Oberlehrer Henfdäer un j bat 
zum Inhalte: »Die Metrik der Lateiner^ ein phäolopßh- 
äßketifches Bildungsmtttel beym Unterricht in GymMtfitt'"'^ 
Auch ift dem Vf. entgangen, dafs feit dem Jahre 180) 
in Riga eine Uterarifck^fraktifche Bürgerverhiitduni ficht 
unter öiFentlicher Autoruät, gebildet bat, welche die 
neuern technifch-praktifchen Erfindungen prüft, ond 

die bewährt geiiindenen Terbreitet. Sie hat Riga i|o^ io 
eignem Verlage 4 Hefte ihrer Arbeiten bekanntgemacbri 

und giebt feit dem Jahre 1810 ein Wochenblatt unterdein 
^ !Namen „Stadtblatt heraus. — Der Collegienrath G««' 
' del^ ehemals in Dorpat, jetzt wieder in Riga» ^^^ ^ 
einem gemifchten Publicum chemifche Vorlefungeo p' 
halten, und zu feinen frühem fchriftftellerifcben A^' 
beiten, Mitau I817, bey Steffenhagen, erfcbeinen laj' 
fen : „ Anfichten der Natur. * — Hrn. Dr. Merkte f 
„LiTländifcher Merkur'^ erregt Aufmerkfanikeii «"f 
Terdient fie, wird aber, wie eben Angezeigt wird 1 v» 
dem laten Hefte feinen Flug eadigen. ~ Auch bat 
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im Jahre Tgi;^ 3ä$ JubcTFeft der' Reformation mehre* 
ren Gelcgenh^irsfchnften und Predigten ihr Dafeyn 
gegeben, fo wie. manche gute An Ft«Htausgeflihrt. Von 
erftern machen wir nanihaFi; yiHelormationsjubelFeyer 
in der Rigaifchen Abtheil, der Ruff. BtbelgeCellfcb; 
^ durch Btrgmann^ Brojft^ BSfeh^ Qtjxoe ^ Meflin-y Senn' 
Mg. Riga b, Hacker." ^— »»DieFeyer d^sReformations- 
Jobiläums — in dt>r Kfonskfrche zu Rig«! herausge- 
geben ^,K.G. Sonntag* Riga 1>. Hacker." — »Zur drit- 
ten Jubel -Feyer der Reformation, <r. Dr. Karl Ludwig 
Grave, Riga b. iM Oller.'* -^ »JubefJ Predigt ailn' dritten 
Säcular-Fefte der Reformation, ia der St. Petrikirche 
gehalten r. Dr. Libaritts Bergmann ^ Oberpaftor u. f. w. 
Rijia b. Hick<»r.*' -^ »Vortrag zur Jubel -Fe'yer der 
Refottnation Liubers im Gouvernements- Gymnafium 
zu Riga, V. 4^ 4lhnu:f, Dr. d^r Theo!, u. Pbilof. Dt* 
rector u.,f. w. Riga b» Hacker. '* -^ „Ueber Luther^ 
Perrönlichkeh. Worte zur EK)fFnung der Feyer des 
dreyhundert^tigen Reformationsfeftes im Hörfaale 
der kaiferl. üc^iverfität, y, BohUndorf^ Dr. u. f. w. 
Dprpai b^ScIiünmann. " — „Auf welche Wiffenfobaf- 
ten Watte die Reformation einen heilfamen EinfluCs? 
I\ede — ^ •— y.'DäcStgilhackm Dorpat b.Scbünmann. " — 
Und in gelehrter Sprache: ^Ad memoriam trifecula^ 
rm EmenSatorum a divo Dr. M»,Luthiro facrorum^ du 
XXXI Oa, v.ßiL A. S. jgi^ fohmni jfio^e ri$u conceU- 
iraudam Qommilitonis invitat — — Ä» et Senat» — intef' 
nuHCio Or. H. JL Böhlendorfio» Dorpati apud Gren- 
fium.*' — „De felici EctUfiarum Eva^ngtlicarum ßatj^i^ 
civitate Rigenji, Collegis juis maxtme reverendis in civir. &t- 
genfi, V. D.Minißerio Evangelico f^um Reformationis ft- 
euhre tertiutn^ die XtX Oct. h. Av e^ffrandum^ fta mente 
gratulatus^ feriffit J 0. Sehttfider. Sacrw, ad aed. 
Sahmt. . Comminißer. 4.V 1.» -Za» einem awd-ern Jn- 
bel^fte, deofi eines Terdienten Schoilehrers , ift 
erfchienen: „Verzeichnifs der bis Jetzt, TOrnebm- 
lich in der Umgegend von Riga und im .IligitK>'fi^Ci 
bekannt gewordenen und ryftematifcb beftimmten. Kä- 
fer artigen Inf ec ten (Coleöjptera Linnae\^ Eleutherata Fa- 
brieü). ^g S. 4. vom zweyten'Faffor an der feetiifchen 
Stadtgemetnde zu Riga , Karl Heinrich Preclui Zu den 
obigei» Literar. • Nai^Bricbten Jft tiö6h ^hinzuzufetzen, 
dafs der *le Heft der moral. Vorlefungen fürs weibl. 
Gefchl. Tom General fuperint. Sonntage fo wie ron des 
Oberlehrers am Rig Gymnafium , Mag. Renninger ^ her- 
ausgegebenen Griecbifcben Theaters — eine rSchulaus 
gäbe — ebenfalls der ate Theil eirrchienen*"tft7-^tnfrt 
Hr.Collegienratb, Prof. v.Hezel in Dorpat, ein »Äetio- 
logircbes Syftem einer lateinifcbeit Sprachlehre , Tor- 
süglicb für GynMiafien'*, im Uartmann'fchen Verlage 
auf SutiTcripttön angekündigt hat. Von neuen Anftalrcn 
undJSttftungen bemerken wir: a)dafrtiivieljBn Landge- 
meinden unentgeldlich Bibeln und Neue Teftamente ver- 
theilt wuroesf.» - liamentHch ki Einfenders Gemeinden 
nahe an )00 Exemplare nach der durch die Bibelgetellfch* 
Teranftalteten neuen ReviJßon; — *) dafi. in Riga eine 
Sonntagsfchnlc unter dem Namen Luther fchule, u. rnDor- 
pat ein F.rnäfarungsheus durch Arbeit gegründet wurden» 
Zu S. a6o. tragen wir nach, dafs der Grabftichel 

^nffU uad leine Kimft zu tre£Eea fieb .auch durcb dii 



fprechendähhlichen Porträts dfes Gen^aU Jer Cavalle- 
rie, Grafen Wittgenftein, dann, des verft. Feldmar- 
fchalls FürIVen Barclay de Tolly, und des Hrn. Gene- 
ralfuperint. Dr. Sonntage verberrücbt hat. Letzteres 
ift auf Koften des Landminifteriums geftocbcn, und 
dem Hrn. Generalfuperint. in gerechter Anerkennung 
feiner Verdienfte gewidmet worden. 

Muftcrt man nun die ScLriftftellerwelt Kur-, Lir- 
undEhftlands: fo ergiebt Geh, dafs — eufser den von 
den Univerfitäten aus jetit erfcbeinenden Schriften — 
das Mehrefte von Predigern gefchrieben worden ift^ ). 
Wir laffen nun ihre Arbeiten auf ihren Wcrth oder 
ünwerth beruhen, vermeynen aber, dafe Niemand 
uns wehren kann, darin einen Hölfsbeweis dafür zn 
finden , dafs die Prediger ihrelBufseftunden nicht , wie 
man fo oft ohne allen Beweis ins Blaue' hinein be- 
habptet, einem feligen »far «iwe»* hingeben. Wäre 
Li vland dem deutfchen Buchhandel näher gelegen , und 
hätte es nicht ganz eigne Schwierigkeiten, hier etwa« 
in Druck zu geben , oder zum Drucke ins Ausland zi» 
befördern: fo wurden auch Livlands Gcifiliche zur 
Ausftattung der Mefskataloge vielleicht nicht unwich- 
tige Beyträge liefern können. .. 

Am allervollftändigften und nnterrichtctften zeigt 
lieh deV- C. d. B. in dem , was er Aber die Natur des Lan- 
des, fdwicüber die pro jewpor* noch beftehendenBaoern- 
verhältniffe inLivIandg,an deren Verbefferung man feit 
dem J- 18^03 zu arbeiten angefangen, bekannt gemaeht hat. 
TJern folgt m^ dem Vf. irfdiefcm Abfchn. feines Tahleau^ 
Sind, wenn^ nicht befremden kanni wie er als eifriger 
tiebhabir der Natur wiffenfchaften, auch ein natür- 
liches InterefTe hatte, Li vland in phyfikalifcher, bota- 
nifcber, entomologifchcr und geognoftifcher Bezic- 
hottg' 2uuntertu^hen :^fo erregt es defio mehr Bewun- 
derung; wie er, alsAusländerundDiplomatiUer, Ge- 
fchmack finden kontrte, fich ip die genaueften DetaU» 
^lifrer Ökonomifchen Lage und Verfaffung fo htnem 
zu fiudicren , aU er geAan bat. Wir können ver- 
flehern, dafs fein Gero aide Äi dtcfem Stücke das treu- 
•fte tind w^hrfte ift, das es nifr geben kann, und wenn 
■fföfc'ey fhm'nocbfonft Jemand im^tiriand^ej^xi Inter- 
•'effe* daran haben katin; fa wird er fich in feinein 
•Werlce den veÄftÄüdigfien .Uatcrrichf, darüber 69!^ 
können. Dennoch hat die etwas flüchtige 'ßefchrel- 
bung nnfers PÖugs (T. IlL S. 60.) denRecenfenten, wie 
es fcheint, zu dem Irrthume yerleitet, als bcftehe er 
TOTSTrsTTöT*:' Dar Wahre daran ift: Wir haben hier 
den einfachen Gabclpflug ohne Räder, an dem aber 
die Gabeln feJbft, fo wie die Sterze, aus Eilen lind. 
Diefcr Pflug wird felbft von hier wir thfchaftenden Aus- 
ländern', als dem gröfstentbeih leichten Bode« «nd 
der Klehi.iieit ifer Pferde — die bey unfern wagern 
und geringen Weideplätzen imd Wiefen nicht füglich 
gröfser gehalten werden können— fehr angemerfen he- 
fundcn , und es bewährt fich an demfelben das Sprich, 
wort: «Ltodlieb. fittlicb.'» Wir find daher di^e^f^ 

♦) Erß in neuerer Zeit find auch aaehrere Mftgli^er de» 
Adels ehrenvoll in die Schranken getreten , v. Buddtn^ 
hr§vkr V. ßruining^, v. SinßM, ». S^ngelhardt *• A, 
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Pfimrec Wege« ^ea tiicht fo febr^ als der Recenr^nt 
»«int, zu bedauern» doch könnte und Tollte unfr« 
Eflfte allgemein beOer feyn^ und wäre es zu wünfchen, 
da^dem Pflögen mit Ochfen nicht von Seilen des 
Undmanns ein fo hartnickiges Vorurtheil entgegen- 
ftände. — ^ f«Wt uns ubrigei>s nicht an wiikJich 
denkenden Landwirthen, V»nd auch an folchen« die es 
levn i!iN>lleP* P«f^ «*^'« Verfuche aber, die man in 
neuerer Zeit nach Sckabart^ Tb^r, FtlUtihtrg u, A. im 
Grofsen gemacht hat^ find an dem Klima, dem kur- 
zen Sommer und dem Mangel der arbeitenden Hände 
gefcheitert, und haben Manchen bedeutende Verlufte 

zu Wege gebracht. , •^ 

Was die Förforge des ehemaligen General r Gou- 
terneurs ÄrO»» für die Landftrafsen betrifft — welche 
der Recenfent gewilTermaafsen in Zweifel zu ziehen 
fcheint — fo ^a« ^«* Vf. vollkommen Recht nicht nur, 
fondern es ift noch nachzoholen , dafs deffen überauf- 
Ccht fich auch aaf alle Communications wege aus Einem 
tCtrchfprele zum andern erfireckte. Er befuhr auch 
diefe oTt ganz unvermuthet, und» ahndete jede getrof- 
fene Unordnung ftrenge, fo wie er fich auch des Kir- 
eben, und Schulwefens mit mufterhafter Sorgfalt an- 
nahm und in thaiiger Wachfamkeit för die Provinz nur 
von des gegenwärtigen General - Gouverneurs Marquis 
'Pa«H«cciFrlaucht Übertreffen werden konnte. — - Un- 
fern Landfirafscn , welche fcho^ bisher mit den beften 
Chauffeen Deutfchlands wetteifern konnten, Iteht 
aber noch eine Veränderung bevor, welche fie über 
diefelben erheben wird. Ein kaiferlicher ükas vom 
nten December Ig 17 verordnet ihre Erweiterung, 
ihre Führung in möglichft gerader Richtung und ihre 
Bcpflanzung an den Seiten mit einer vierfachen Reihe 
Ton Bäumen. So wird alfo künftig der Ausländer, 
wenn er Livlands Grenzen betritt, nnd fchon bey fei- 
nem Fintritte in Kurland, aufser dem geringen Poft- 
fielde, das er in Livland zahlt— denn auf Kofte^ 
des Landes, d. h. des Adels, der Geiftlichkeit, der 
Bauern und de^Siadt Riga, fährt er durch unfre 
Weichbilder hin — auch noch das Vergnilgen haben, , 
im Sommer fein Vaterland um fo weiuger za vernüf- 

fen. Wir wlinfeben nur, dafs, fo geneigt unter 

Land ift, feine Grenzen dem Ausliader au cBun^ 
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and ihn auf trefflichen Wegen, fAr ein Geringes, bis 
zu der Wunderftadt des Nordens zu geleiten, dielet 
Gaft und Fremdling es mit Dank erkenne, unfrerBe« 
reit Willigkeit, ihm Thore und Thüren zu öffnen, Qe« 
rechtigkeit wiederfahren taffe, nns für nicht inelir 
nehme, als wir feyn wpllen', uns aber auch nicht w^ 
niger gelten laffe, als wir werth find, und, wenn er 
über unfer Land zu fchreiben fich i>erufen fühlt, vor 
allem der Wahrheit die EJire gebe, und nicht durch 
falfcbe Nachrichten ^n entftelltes Gemälde liefere, in 
welchem wir uns nicht wieder erkennen. 

Wir brechen hier unfre Bemerkungen abi dodi 
nicht ohne den Vf» noch Einmal unfrer aufrichtigei 
Hochachtung zu ? erfichern , die er fich darch lern 
freymOthiges und gründliches Rifonnement, das be> 
fonders den trfitn Abfcbnitt des T. IIL ausceichnet, 
fich aber ganz befonders in der (chönen Stelle S. s6. o. 
S. 66 — 6g ff. ausfpriohf, mit vollem Rechte erworbes 
hat. Wir freuen un^ deslnteredes, das der N. C.iA. 
an unferm LSndchen genommen hat, wir finden uns in 
der Aufm erkfamkeit, die der Diplomatiker und Mi* 
nifter unferm Vaterlande gefchenkt bat, gefdimei* 
chelt; wir gönnen feinem Werke nnd ihm die ibm 
wiederfshme Kaiferliche Huld und Aaszeichntnig, ond 
wir wollen ihm als die fchönfte Frucht feiner Arbeit 
wtafcben, dafs feine eben lo hellen als menTchen. 
freundlichen Vorfchlage, welche er T. in, S» 6t. ff. 
entwickelt hat, jetzt, wo die Freylallung der Bauern 
«usgefprochen worden ift, beherzigt tmd angewaadt 
werden mögen. 

SchlieCrfieb geben wir noch die Naohricbt, dab 
•ine Ueberfetzung diefes Werkes durch tf nen Hm. 
Hausmmm vom Hm« Hofrath nnd Profedor Guß. Emt 
in Borpat in Nr. 7* der Inländilchen Blätter •ng^ 
kündigt ift. 

Üxkfill inLivhmd, im Auguft igit* 

Brockhufen^ 

Paftor der Gemeinden zu ÜxküII imdXirct 
holm, Ehrenmitglied derLivhiiidifchen Gc- 
Bieiaiitttzigen tmd Oekmiomilchea 

Snci efeä»- 
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Obigi Bmirkmgin des Hm.^ Pafiwr Srcekhufinj wiUh er hereHs im Sipfmbir v. ^. an uniZurEt^' 
rUckimg abgeftnäet hatti , find mu erfi im ^bmiar ^i^ ^dkrs zugikommm. 
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kikche;ngeschichte. 

ZQRfcH, b. Näf: Hulänkk Zwirngti. Gifchiekti feL 
ner Bildung zum Riformator des Fattrtandes. 
Von ffok. mttchhr SdnUer, Pfarrer za Bözberg, 
des Cantons Aargau. igi8« VIII u. 36öS., ncbft 
64 S* Anmerkungen» ined« 8« Mit einem Bild- 
niffe von JZwingti und einer Vignette, die Zwing- 
Ws -Qeburtskütii nach einem etwas vergröfserten 
Maafsftabc in Vergleichungmit der in der Franz» . 
fch$m Schrift : Zwinglfs Geburtsart^ vorftellt. 

Di(/e Schrift überZwingli und die deslin. Salomon 
»#^rf.A.L.Z.i8il.Nr.34iu.f0darften leicht die 
vorzöglichften feyn, die bey Gelegenheit der Säcular- 
feyer derSchweiz. Reform, in äeutfcher Sprache ober 
diefen Gegenftand aus Zürcher. Preffen ausgegangen 
find. Der Vf.* ' von dem eine SHeularpredlgtzu Zwinge 
tfs Andenkenitt den E. BI. zur A. L. Z. igog. Nr. 59 auf- 
gezeigt worden ift> wählte fich ein eigenes Thema» 
die Gßfchicktt'Von ZmngiVs Bildung zum. Riformator 
feines f^aterlandes ^ und Ttudirte fich mit Fleifs in daf- 
felbe ein, wobey ihm Hr. Dr. Sckuttkeß als Freund 
an die Hand ging; dafs es von ihm mitGrQndiichUeit 
und Liebe bearbeitet xrardenjey, -wird jeder diefer 
Gefchichten Kundige kein f^denken tragen zu be- 
zeugen. DasRefultat feiner Forfchungen findet fich 
S. 288' „Wenn, fagt Hr. ScA. , in irgend ekief Le- 
behsgefchichre «in höheres Walten (dem relifiiöfen 
Gemüthe) fichtbar wird, fo ift es hiei^ Gedenke 
man feiner firzietümg^feiiier Studien, f<diner> Jugend- 
freunde, wie konnte ein Reformator beffer gebildet 
werden? Wo^hätteer Geh zum pa/l^(/^Ätfff Reformator 
feinesVaterJandes beffer bilden können als unter einem 
fo freyen, in Tugenden und m Fchlerrt'fb kräftigeti 
Volke, wie die p/am^r jener Zürt waren? Wo hätte 
Muth und Kraft des religlöfen Reformators mehr be- 
währt und hohes Selbftgefühl fo fehr gfiftärkt werden 
können als bey dem Angriffe des' Aberglaubens aii 
feiner heiligften Stätte, vor unzähligen Scharren, die 
dann das Wort der Wahrheit in alle Lande verbrei- 
teten und in dem' Kampfe mit Samfon und dem Ab- 
lafskram? Wo in feinem Vaterlande hättet aber die 
Reforn^ation fo zur Fettigkeit gedeihen und fich fo 
fr^y entwickeln können als ii^ Zürick? Nicht in 
Ötarus oder ' Sckwyt\ (wo Z\t.) Stbhän^g (gp\Vefeii 
wäre) von den Lawinen eines unbefphränkt freyen 
Volkes , dem BildunRsanftaltyn'Tehleq ; ni9ht in ei- 
nem Klofter, wie Einftedetnj das ,dbr Macbt der JCii'. 
che zu fchr unterworfen waf,** nicjfit in Bifri^', tIOä 
dem Ifitfereffe gfewlffer Familien >biherrfehtj*mcht in 
A. L. Z. I8i9- S^M Band. 



Lncem^ wo man zu! ergeben dem Kriegsdienfte, z« 
wenig in Verbindung mit Deutfchland und dem da- 
felbft immer lebendiger werdenden freyen Geifte 
war, fo dafs nicht Ein Mann von Anfehen undlV^ht 
die wenigen Freunde ' der Reformation fchützte; 
auch nicht in BafeU (zwar) der Pflanzfchule der Ge- 
lehrfamkeit und Humanität, aber am Ende (an den 
Grenzen) derSchweiz, und nicht geeignet, von da 
aus mit Ste^gkeit und Nachdruck auf aas Innere des 
Vaterlandes zu wirken. In Zürick y unter einer 
JFreyen BQrgerfchaft, in einem Zeitpunkte als die 
gröfste, reinfte Vaterlandsliebe dafclbft hcrrfchte, 
als ein weifer, grofsherziger Rath regierte, wo rei*» 
che geiftliche Stiftungen Vermögen genug verfchaff- 
ten, eine Pflanzfchule der Gelenrfamkeit anzulegen 
und Nahrung für höhere Bildung darzureichen , im 
Mittelpunkte der freven Schweiz, da mufste die Re- 
formation ihre Heintäth finden." Dem Deutfchen 
wird, duirch diefehiftorifche Ausarbeitung^ Zwingli*s 
innerer und nii/?er^r Beruf zumpolitifchen und kirch- 
lichen Reformator völlig* klar werden. In Abßcht 
auf Freyhfeit' des Geiftes hatte diefer „ Prießer der 
JUufenund CÄri/fr\VprzQge vor dem fchon befang- 
nem deutfchen Reformator ; prüfend fpflrte er fchon 
zu Glarus in den Schnften der Rechtgläubigffenann- 
ten dem Jrrtkum nach, in den Schriften der Hetero*- 
doxeti der fTäkrkeity die fich bey ihnen finden mäch*- 
*te; die Grundidee feiner Scbriftauslegung war: den 
Sirtn der Schrift mit Anwendung jedes Hölfsmittels, 
unter der Leitung def Vernunft, frey von aller Au- 
torität, aiisfickfiibßzu fchöpfen, und fie avLsfickfethfl 
zu erklären; in diefer Idee lag feine* *ganze kirchli- 
che Reformation. Den Jahrgenalt von fünfzig Gül- 
den, den ihm, fo wie andern Geiftlichen von Eiri- 
fliifs auf das Volk, der jpäpftliche Nuntius, um poli- 
tifcher Zwecke willen bezahlte*,, bis er felbft die fer- 
nere Annahme deffelben ftafidhaift verweigerte, ver- 
wandte er auf den Ankauf von Bückem zu feiner 
weitem Geiftesbildung. Üntef den freyer gefchricf- . 
^benen Schriften, die er las, waren auch die yonffok* 
Pico von Uirandotä; fie filhrten ihn wahrfcheinlich 
zuerft auf die Erklärung der Einfetzungstvorte des 
lieil.Mahls, die in der reformirten Kirche fymbolifch 




jrofsen Atilägto feinesGeiftes und Herzeiis erhifelteA 
fich im GlWchgSßwichte; der Geifif tvard durch dÄ 
^frigften Studien gebüdelt,^befond*s durch die Wei^ 
ke Ar Aken, -imd wei6hert-üurih\eiaen iinmeSt 
Bbb fich 
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ßch mehrenden Schatz von Wiffenfchaft; der Cha- 
lBj<terrd»rcl>flüekliohe^rziehv«g^ ^UF«h bürgerli- 
Ähe FTeyVi*it,-unti durcK ettiea Wirkungskreis un-. 
ter Menfchen und Verhältniffen , die zum regften 
Leben und "Mandeln weckten, ^tlff üfierfdlTIttert!- 
cher Glaube, ein kräftiges und feines Gpfülil war 
verbunden mit einem lebnaften Temperamente, wo-' 
durcii-e94iM» l^lrt-wu rd e^ fein ioft^rafrLabeo- äuiser* 
lieh zu offenbaren. Die Leidenfchaften , befonders 
Ruhm- und Herrfchfttcht, fo gefährlich den grofsep 
Naturen, hielt Pflichtgefühl im Zaum undTdiefes 
ward dyrch Religioßtär gehoben und geftarkt. Ge- 
naue iCenntuifs dos Vaterlandes und des Volkes war 
bey ihm mit der feurigften Vaterlandsliebe verbun- 
ilen, die, wie Chriftus, vor allem die Menfchen, 
unter dtn$n er lebte^ und erft durch allgemeine Grund' 
yäfarf entferntere. Gegenden erleuchten, heilen und 
reitten wollte. Aufserdem befafs er, vor feinen ge- 
ianimtea Zeitgenoffen ( Volksgepoffen ) den vor- 
urtheillofeften Sinn, dem fp^ahrhiü altein. und Überall 
Offenbarung, und Religion die högihfte Wahrheit und 
iinzige-s Heilmittel für die Menfchheit war. ^ Auch 
ixaf die Reife feines Geiftes und Charakters mit der 
Zeit zuf^mmen, in welcher auch die Menfchen durch 
idas^ufämmentreffen aller Umftände zur Reformation 
reif geworden waren, und das Gefühl diefelben all* 
gemein dur9hdrungen hatte: Wenn nicht alles Wah- 
re, Gute und Heilige ^u Grunde g^hen foUe, fo müjfe 
Dine Reformation vorgenommen werden.** Anfangs 
meinte Z%vingli, £o i/vie Luther^ fie in der Kirfne 
/elbfty in welcher er aufgewachfen war, vornehmen 
2u Können ; aber den Häuptern der Kirche war mit 
fsiner folchen Reformation, wie fie nöthig war^ nicht 
gedient y er fing deswegen an» für ßch di^ ^vangeli- 
fehe Ljehre, abgefondert von Menfchen^tzungexi» 
vorzutragen, und zwar fchon zu Glarus und nacmier 
zu JEinßedeln, nicht nur umabhängig von Luther^ Son- 
dern ^uch früher als Luther, vw)durch jedoch Zwinge 
if keinen Vorzug vor Luther evv^hen kann noch foll» 
j^y den Verdächtigungen des CÄ<frfl4ffrf Zwingli's 
in Hinficht auf den Umgang mit dem andern Ge- 
ü^hlechte vQr weilt der Vf. länger, als nölhig war, da 
er felbft f^U dafs diefsfalls v^n nientanden eine jhin 
i^achtheilige Thatfa>che -glaubwürdig etZßUt und er» 
witfen worden (ey, R^y fo bev^andter Sache brauch- 
te ^s gewifs nicht flem.Ufbelgeru^nten als etxyas hijt 
ItVahrfcbeipliphkpit zu Y^rmuth^ndes zugegeben zu 
j^rerdenji dmSf fo w/e ^wingli zu Qlirus Freuhdin- 
;Ren werd^ gefunden ^at>en, mit. denen fri)he Stun-^ . 
den des Umgangs, durcl) Wufik vj^jcfchqpert, ip Ge- 
fellfchaft gleichgeftimmter. K^teundc zugebracht wojc- 
flep feyn werden, ohn^ dafe ep ,za fcnnßcherGomjeiui^ 
fcbfift geführt. habe, apch i^i diesem Ki'oif^ eine freun- 
4ßm rtflöge gew^fen (eyn^.mi| welcher ZwingU id 
ira^terer^y Hebtvalter Freandfckaft Mirerde gelebt- h^ 
l^n.^ Aus XqJcIW pfeug ^yPi atugefi^pdfuncn Sätzea 
»fiefft d^s . Wid^a4rhprs • Af&^obxi j.Mn ungünft^ge 
$cb5Jffe.!Zu. ?i^ejfi; lfüfckfler,\k3i% inrrföqei^^iogr^r 
j|hi^ 2^vriogli^^ diefe Saife jnpp im Vbr)>ef gehen mit 
5SiWcthpiJi.hwPteJ. rViom^ftJ^til der VJ^S-ji dift 
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eigenhändige Abfchrift der Briefe Pauli in der Ur- 
fprache, die Zvyingli machte^ iun\ iie i^ Tilfchinfor- 
male mitfich zu^führen» in deffen Aufvpthallsmtia 
Glarus» Auch wird diefe Angabe in den Anmerkun- 
gen S. 7 von Rn. Dr. Schuttheß berichtigt. Eben fo 
. wicd S. r93 der Ammann If^ernher Steiner von Zug 
mit feinem Sohne deffelhen Namens verwechfeli; 
l iiflbt «ler Vater fagti^ fondern der Sohn fckriib ia 
feine Chronik die dafelbft angefahrten Worte fiber 
Zwingli*s zu ßSonza b^ JUajßland im Jahr 151 5 ge- 
haltene Feldpredigt ; der Vatef PTemher Steiner wird 
kiaum dem frey«nütblgen Prediger geg^n das foge- 
iiannte Reislaufen fehr gewogen gewefeo feyn, da er 
fein anfehnhclies Vermögen neb eben durch Verhan- 
deln von Qantonsgenolfen an fremde Mächte zum 
£riegsdienfte im Auslande erworben hatte. An ver* 
fchiedenen Orten wird auf einen Anhang vem^iefen, 
den Rec. bey feinem Exemplar nicht gdfunden har« 
und der vermuthlich erft nachgeliefert wird. Wie 
verlautet« ift die' erfte Ausgabe daefer Schrift, kaum 
qrfchienen, bereits vergriffen, ur^d eine zweyte Aus- 

gbe unter der Preffe. Mochten , da dielelbe ayf 
eutfcbJand mit berechnet feyn wird, Ausdrik:!^) 
wie rerlurfl (Vcrluft), Emtfchädniß (Entfchädigung^ 
^#jf Haufe (zu Uayfe), verhimtem^ fich bisgen (ßcn beu- 
len, z. B. vor der Hoheit des Panftqs) verfehregt (ver- 
fchrien), erßery letztfr (der Erftere, der I^^mere, oder : 
diefer, )ener), die den Deutfchen im Lefen ftoreo, 
ganz ans derfelbenverfcb winden, zumal da dieScbrift 
in fo vor^BOglichem Grade fchätzbar ift ! 

ff 

ZdRiCH, b.Orell,F*u,Comp.: Feriasfaeeularis.A 
facra ante treceutos annos Dei O. M. numine, Bat- 
" drici Zwingia apera^ emendari eoepta ecctefiet 
Turieenfi eelebrandas in Kai. ffan. J819 dUs^ 
froxifHQS nomine Gymnafii carolini^ magniBci re- 
Ctoris Dr. Chrifi. SaL Schinssfi auctoritate rite 
indicit Friif. SaL Hmldricus^ eloquent, et artium 
philolpg, Prof* P.O. 1818U 20S. 4^ 

Diefs den vorzöglichften akademifchen Anlcflndi- 
£ungen der Reformations-Sacularfeyer vom^i. Od 
^817 an d\^ Seite zu fetzende Programm hat K)Igeiicic 
Haiiptgiedanken : 2^wingli*s Reformation war Zeilbe- 
dörfnifs , fplTte aber, feinem Sinne nach, keine flwf 
flehende , fondern ei ne fortfchreitendi feyn . l ^nbe- 
^xlachtfam find^edbch keine Neuerungen einzufuhren, 
oind ohne die äufserfte Noth dürfen keine Vernncie- 
jrungen durch das Volk vorgenommen werden, ob fie 
^cich/Sr das Volk vorzunehmen find; bey der/«- 

i^erßtio.plebis^ und if^enu ptuttorum tarditas ift yor- 
, ichtig in folifhen Fällen zu Werke zu gebeu. Nacn 
der Revolution ypn 1798 ift diefs dief erfte Säcular- 
feycr von folchem Gegenftande» Der erfchntfertc 
5taat hat fich unter diefen Störmen doch erhalten, 
und einigen Mangeln, und Unvfollkommenheiten fle^ 
Acopgen Verfeflung ift abcjeholfen j bey weitern Ver- 
yollkomninungen des BeTtehenden wird dasgemeißC 
W^eo, noch i^ebr gewinaen* Vt¥i wenn in ^|^ 
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l^inricTilyMcii des ^ätf V€rt^ffön*»gÄ^'«i^3^k^h 
£3iid, fo fuiU deren auch in der Kirchs niöt;lioh', \^tntk 
rnan die Sac^be zux- rechten Zeit und au? cHe /fechte 
VVeife angreift. Von ZUrich ging die Reforfnatiort 
in der reformirten Kirche am; ^uch ftand Zürich in 
diefer Hipfi^hK mit England fchon früh« i« Verbiö^ 
düng; Preußen-, das zvvar unter dem- Kurfärfton 
Friedr^ Wilhelm . die formuläm confanfus abgefchafft 
wiffen waUlQ , war ia Deutfchltod doch lange die 
Stütze der reEorm. Kirche. In H^ttanA galt langb 
das Anfehen der ZOrelier Theologen, und der Anti^ 
£tes BrH^ßg^ war gerade vor 200 Jahrert zu D&rd' 
rsckt, xnachte fidh ^adoch nicht ^eracU dort um» fein 
Vaterland ausnehmend verdient. Ein'grofser Theil 
der reformirtea Schweiz niraint im lämiar igi^ait 
der Säcularfeyer Theil. Auch der lutherifchen Kir- 
che wird dabe^ mh Achtung und Liöbe gedacht 
iverden. Von i>. 15 langen die gewiohtvollen Wün* 
fche des Vfs. an» und an einer Stelle fcheirtt einig» 
Bezieb^ng auflas cßrmin faecutan des Hn. Profeflbr 
Ochsner StßXt zu finden, da , wo derfelbe lagt : 

Lenittry ß ifüos dubii coloris^ ^ 

Vitrea aut fa m a videamtu aegrost ewnmoneamus» 

Am SchlulTe heifst es : Ho^eßarum rerum fiudia ntU- 
nam ne confineantur antiqtUs patriae momibasy quash 
vel ut ofHinis canfoy ad^araiorem cum omni Turicenfinm 
nomine conjuffcHonem indicandam^ a b ipfis urbis c^ 
vibus nofirk aetaü dejecta fuerunty fed ad omnes 
prapageniur^ quorum ingenia animique ad majorem U^ 
tarn laudis präeßantiam pojfunt afpirare. 

St. Gallon f b. Huber u. Comp.: 2'wingti's Ge*^ 
bnttsoft* (Ein) Beytrag zur t (R)eformat. Ju- 
heffeyer 1819, von ^. Fr. Pranz^ Pfarrer (zu 
Mogelsberg>Cantons St. Gallen). XII u. 192 S. 
12.' Mit einer Vignette, die Zwingli's Geburts* 
kUiU debft des Umgegend yorf teilt. 

üa Zwin^i von Geburt ein Toggenburger war, fo 
that Hn Fr., ein Togg. Pf., wohl daran, auf deffen 
Cgburtsort von neuem aufmerkfam zu machen; es 
srt das am höchfteri gelegene. Kirchdorf in xU^em 
Theile des Cantons St. Gallen, und hat eine katholi- 
fche und eine reformirte Kirche; derer, die Geh zu 
jener. Kirche halten, find 220, der andern 850. Die 
Wohnung, in welcher Zwingli geboren wurde, ift, 
feinen Gnmdpfeilern und Hauptwändeii nach, jetzt 
noch diefelbe, die fie damals war, freylich äufserft 
hiafallig, und mehr eine elende Hütte al$ eine or- 
dervtliche menfchliche ßehaufupg; das Dach ift mit 
grofsen Steinen belaftet, die Wände Irryd morfcb, 
nie kleinen Fenfterfcheiben Und zum Theil, wo ein^ 
Locke ift, ntit Panier verklebt ; doch kann es fich, 
bey von Zeit zu Zeit voiJ^enommeneit Nachbefferua- 

feu, noch eine längere Reihe von Jahren halten. 
)ie Umgegend wird nun ungefähr fo, wie das -^ff er- 
ner- Oberland von Hn. Vtot JVyßy nur viel karzer, 
belchriebefi. Von deti clortiiren /ielplern heifst es: 
f^cßnnen ihre Kühe, und vcrleb^a in ihr^rGefeU*- 



fchaft die fdiönfte Zeit desJnhviSr TerfcWafen «den 
griifsten Th^Jl des Winters, cnier verfchwatzen in 
i^aühet Witterung den Tagbey eiaar Pfeife Taback 
kl trggcr Rohfe mit Geffwächen überSchaafe und Zie- 
gen.*^ Und an einem andern Orte: „Für viele Sen» 
ken ift das Aelplerieben ein« halber Müfsiggang. Denn 
nicht feiten , befinden fich zwey bis dreyPerfonea hey 
*o bis 20 Kühen, die, wenn ße diefe zweymai des 
TageS'goÄplkenv und «in bis zweymai gefennet (Käf© 
geltocht) niben , feft nichts mehr thuh, als beynahe 
den cönzen Tag hindurch fchlafen, iaas ihnen das 
Liebße ihres Lebens ift. Der tägliche Anblick der reif 
2ehcteh Natur wird ihnen gleichgültig, jind fie fohei- 
nen den Aufenthalt In ihrer fchwarzen Hotte dem 
Anblidire jener himmlifchen Schönheiten voTZuzie*, 
hen.'* Öleichwohl werden (S^so-) Reiche *ind Arme 
aTfothgeiedet : „Blicket auf dBncleichfdrmigen^tanct 
der Aeipler, und lafet Euer Är^XO emfch^»Jen^ 
ob nicht derMehfcb^feltdem er jene ^n/aci^ Lebens- 
art veriarfert bat, und wi Rekrhthum bringende Ge- 
werbe und Handelsgefcbäfte übergetreten ift,« lieb 
auch von den HngHrübt^ßen Quellern feiner irdifchen 
GlMckfeligkeH entfernt habe? ( ! ) Die Toggeuburger 
^Verden übrigens dem Vf. filr diefs Büchl^iri V,4nk 
wiffen : denn es katoh Reifende in ihre Gegend zie- 
hen , und diefen wird es ein unterrichtender Fi^hrer 
feyn ; diis Eirtgebomeit fillbft werden aber auch wohl 
tbun , die guten Lebren zu beherzigen > die er ihnen 
z\ B. & 77. und 90. giebti Die Vigo^te des , Tita- 
blatts ift gut gezeichnet und geftoihexi. 

FREDIGERWISSENSGHAFTEN. 

Gl KS6KN , b. Heyer : Die Schute der GeißUchen^ oder 
Jtnfichten und Korfchtäge , eint zweckmäßigere Er^ 
Ziehung der evangeüfctien Geifltichen betreffend. 
Von Ludwig Büffelt ^ Stadtjpfarrer zu Priedberg. * 
I8I8- Vniu- 108S. 8. (8grO 

In dem erflen Abfehnitte diefer Schrift giebt ihr 
Vf* das^Wefen eines cx'^angelifchen GeiftücneA an, 
und betrachtet ihn als Liturgen, (nicht Lifturgen^ wie 
gedruckt ift) ol^Predigery ols-^atecheten^ als ^eelfor^ 
ger una als Beyfpiel für feine Gemeine. Dem Mei- 
ften ftimmt Jlec. bey; nur darin mufs er dem Vt 
Wirterfprecheli, wenn es S.ij heifst: „Ghriftus woD- 
te mit dem Abendmahle kein Gedächtnißmahl ftiften ; '^ 
denn obgleifch Watthäus und Markus d^e Worte nicht 
hab.en : rovro ttw^it« f i( tjjv «fjtijv kvaimvifaiv, lo hat fie 
doch Lukas und Paulus, und der Letztere giebt c^ip- 
{er, bey ihm zweymai vcwkortnienden Anftlkr^ng 
Tioch ein befönderes Gewicht durch die Worte: traf- ' 
fAotßötr «TTQ rwf xvfi9i^, 4 nai ttä^^^äk« vfiivp wobey 
es keinen Unlerfchied Itiacbt, wenn man «tt« anders 
yerfteht, als wenn -»raf* ftände. Vergleicht man 
puch diefe Stelle mit ein^r andern, die weiter unten 
ausgehoben werden foÜ, fo ßllt fliefs um fo mehr als 
inconfequenz auf. . Ein zw^j'ter Abfchnitt fetzt fo- 
dann das Unzureichende der bisbengen Bildüngsäii- 
ftalteir -SSar evangelifcbe GeiftUche ia ein febr helles 

Licht. 
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lilctit. Wa$ er encHicIi in einem drittem Abfchnitte 
vorfcblägt, bcftdit in einer befondern Bildungsam- 
flah fftr diejenigen, dieücU.demöerufe evan^eliicher 
Lehrer widmen wollen ; fiekann» wie er gJdubt ia 
und rieben fcbon befteheoden Anftaltcn Statt finden. 
Er theiit fie in drey Klaffen i) in eine vorher eilende 
fb wohl zur Bildung des Geiftes, als. zur Bildung re- 
Ugiöfer Sittlichkeit; a) in die tkeohgifche, die an der 
wiffenrchaftbehen und fittlichreügiöCen ^klung der 
Icünftigen Geifüichen fortarbeitet; 3) in^iepraW- 
fehi für Kandidaten. Unter Nr. 2 wird bepierlu, 
man feynoch nicht einig über das Princip der Schrift- 
äuslegung, und hierauf wird alfo fortMetahren : «Al- 
tes kömmt darauf an, ob man in der Bibel ein gm- 
Uckes Buch oder ein bloßes mtnJMichis fl^erh aner- 
kennt. Im erften Falle mufs die Kritik Geh demü- 
thigen vor einer Stimme von oben» die über alle Ver* 
ftandesreflexionen fteht und es bey der Exegefe 
(Hermeneutik) ♦ deren Aufgabe.alleiu das Auffinden 
und Auffaffen des Sinnes ciaes SchriftftelJers ift, be- 
wenden laffen. Im zweytcÄ aber mufs ßcga^x offen 
2u Werke gehen, und die Bibel wie . jedes andere. 
Buch behandeln ohne irgend eine Rückficht und oh* 
ne irgend eine Schonung; es l^ann dann keine Frage 
mehr feyn, wie die Bibel zu interpretiren fey; ue 
fteht alsdan^n in Eider Klaffe mit allaa; übrigen Bü- 
chern, und ift den allgemeinen Gefetzen der Herme- 
neutik und Kritik wie diefe unterworfen. Dann eAw 
hai^as^Chrißücke darim fin Enier -Ql) Und weiter- 
hin: „Erkennt öian die Schrift für ein göttlic)»ei? 
Buch, fo mufs fie gelten , wie fie nach Richticftellung 
des Textes in grammatifcher und kritifcher Hinficht 
und überhaupt nach den gefcktaffnien Akten der 
Exegetcn dafteht , und alle Welt muls vor ihr di$ 
Hände falten^ und fagen : das i/l Gottes ITbri.** Aber 
yffskcum faltet denn qer Vf. nicht auch die HHnde vor 
Luc. XXII, 19; und vor i.Kor.XI, 24-35.? (f. oben.) 
Und aucK davon weggefehen, kann es wohl in der 
Auslegung einen Uoterfchied mächen , ob ein infpi- 
rirtes odef ein nicht infj^rtes Buoh ausgelegt wer- 
den foU? AuCßerdem verwechfelt der Vf. mit andera 



zwey Äitae, 4i^ oicht dfefelbeGcltuiig haben. Es ift 
ganz etwas Anderes, ob ^tfagt wird : In dir B'tbd ift 
(iottes vVort, das ift, eine Lehre, deren götdicliea 
Urfpruug man anerltennt; oder ob man fagt: Bit 
BibeU d. i. die fämmtlichen Bücher des A. und N.T. 
So wie wir fie z^famniengebunden in der Hand ha- 
ben, find, nach ihrem ganzen Inhalt, Gottes Wort 
und im Ganzen wie im Einzelnen , im Einzelnen wie 
im Ganzen als vom Himmel gefallene Orakel , ober 
d^ren Inhalt zu philofophirea baare Gottlofigkeit 
wäre, zu venshren. In dem letztern Falle vnrd die 
Sckaale dem Kern völlig gldchgeachtet ; in dem er- 
ftcrn hingeeen wird die SchaM als das Gefafsse- 
fcbätzt, welches den Kern enthält. Noch einer Stel- 
le mufs Kec. erwähnen. S. og wird Rämlich gcfagt: 
„ Auf Univerfitaten behandelt man die Bibel meifleos 
nur in ihren Urfprachen ; hierdurch wird wohl gr 
lehrte Bekanntfcnaft , aber nicht jene /r^iMitf, f^ 
mmUiche (!) erzeugt, die. man fpäterhia aus der 
Lectüre von Luthsrs Uiberfstsmng empfingt *• (ond 
in Hn. ITs. fHraätifcherKlaße^ erhalten Toll). Zug^ 
geben, dafs dem Üeiftlichen die kirchliche Ueberf^ 
tzung geläufig feyri foll, kann dagegen Reo. den Vf. 
verfichern, ctafs der Geift der heiligen Schriften dem, 
der die Bibel in ihren Utfprathen zu lefen verfiehr, 
weit mehr aus dem Original als aas der gelungenftea 
Ueberfetzungt entgegenkömmt. R^c. filhrte diefs al- 
les um fo offenherziger *uit, ]e beyfellswiirdiger et 
übrigens diefe Schrift im Ganzen geRinden hat, und 
je licbens- und achtungsx'WIrdiger ihm dh Vf. in 
derfelben erfchieiien ift. Einiges ift fehlerhaft aus- 
gedrückt, wie z. B. S. 6., wo es helfet; „die evan- 
gelifche Kirche hat alles Menfckliche abzulegen, und 
nur das Göttiiclie anzuftreben ; ** auch ift es eia 
übertriebenes Wort, wenn S.16 gefagt wird: „&« 
unvergeßlich wird es mir fcyn, u.L f," (DcrVfc 
^redct von einem übelgewählten Ausdrucke, den er 
bey einer Trauung hörte- Das eine wie das andre 
möchte fich aber doch leicht zum VergelleiiJiöflflett 
eignen«) .... 
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Todesfälle. 



^ -^üt J. Nor» ▼. J. ftarb zu Wien Heinrich Friedr. tr. 
Füger^ der berühmte Maler und Director der K. K- 
(yemälde-Galierie in Belvedere bey Wien, er war zu 
Heilbronn am Neckar 1751 geboren. 

In den letzten Tagen des Jan. d. J. ftarb zu Leip- 
zig Frau Benedicte Naubert^ geb. Hehenftfeir^ nachdem 
IIa erft vor kurzem von Na'umburg, wo fie als Gattin 
eines Kaufmanns viele Jahre verlebt hatte, nach Leip- 



« 

Zig zurQckgekehrt war , die VerfatTerin fo vieler bi* 
Ttorifcher' Romane, Thekla von.Thurn, Walter tob 
Montbarry ti. f. w. wie auch der n4:utn Volksmknktfh 
die fie, mit AuSflahme der Rofalba (igiS;» alle obno 
Namen herausgab. Nur erft in fpätern Jahren, nach- 
dem das gelehrte Deurfchl. bald diefen» .bald jenen 
Schriftfteller als Vf. der zajilreichen Folge Hiefer Ro- 
mane angegeben hatte, wurde die Autorschaft dieser 
Bnfprucfaslofen Frau bekannt: denn früher war ibr 
Bruder, der bekannte Leipziger Prof., der verfchviege* 
ne Vermittler zwifcben ihr und dem' Verleger. 
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B,9CHTS6£X.AHRTH£IT. 

T^RiCHf b. Ordl, Fnfsli u•Comp*^ Darflitlung^ 
des giricMkkin Ffrfahrens in Straffä$hin von 
Dr. H. W. E. Hinief Profeffor des Ciril- und 
Criminalrechts an der Akademie zu Bern. 1817- 
XXn a. 351 R g. 

D^r Vorrede zif folge glaubte der Vf., PcSi nicbt 
auf Deutfchlands gemeines Recht belchranken 
2u dürfen » fondern aul verfchiedenartige Formen 
Rückficht nehmen zu müITen , damit die Eigenthüm- 
lichkcit jeder einzelnen im Gegenfatze gegen die 
übrigen defto fcharfer und beftimmter hervorträte^ 
allein gerade dieCc fchon von dem Rec- des Lehrbu* 
ches der Strafrechtswiffenfchaft (A. L. Z. 1817- 
ffr. 26a) gcrögte AusdehnuT^g if tauch hier zu rügen; 
der Vf- wird dadurch gezwungen. Unvereinbares 
init einander zu vereinigen, da jede Procefsordhung 
einen gewiffen eigenthümliclien Gcift hat, welcher. 
alle einzelnen Theilö des Verfahrens durchdringt; 
^ fo möchte wohl fchwerlich der preufsifche oder 
OefterreichifcheJurift aus demi vorliegenden Lehrbü- 
che das einheimifche Strafverfahren Keimen lernen. 
Zum Glück hat der Vf-^diöfe verfprochene* Ausdeh- 
nung nicbt fogar genau genommen, und gewöhnlich 
nur in den Noten die abweichenden Beitimmnngen 
der neueren StrafgefetzbOcher genannt. Der Vf- ver- 
fpricht noch in der Vorrede, dals feine Schrift die 
^igenlchaften eines zu akademifchen Lehrvortragen 
beltimmten Leitfadens und eines der Selbrtbelehrung, 
eexvidmetcn Handbuches in ficb vereinigen foll. 
Rec- Äcfteht dem Vf. zu, dafs er iq diefer Hinßcfat 
durch eine zweckmäfsig gewählte Kürze viel gclci- 
[tet habe, zweifelL aber doch, ob die Schrift zur 
Selbftbelehrung geeignet fey. Nicht immer ift der 
Vi der Aufgabe der^Kurze treu gebbeben , 10 ilt es 
z.B. unzweckmäfsig weit ausgeholt, wenn der Vf. 
in der Einleitung GS. $) von der gefchichtlichcn BU- 
dttng der Trennung der vpUziehenden von der rieh- 
tencfeD Gewalt fnricht, und kaum möchte es in eine 
praktifcbe Schrift gehören , wenn der Vf. (S. 6) 
zeigt, dafs ein jeglicher Staat in einer beftimmten Pe- 
riode feiner Entwicklung das^ Richten als ein nicht 
Uofs den Verstand, fondern auch Jas H^rz (?) Jn 
Aufpruch nehmende Gefchäft nur dpm Hprrlcner 
als dem lebendigen und fichtbarpn Stellvertreter der 
G^irechtigkeit zntheile; ünnöthigwares, ($.61 V09 
den vorbehaftinen SacÄeii zulfprechen. In der Lehre 
von der Strafgerichtsbarkeit (S. 11) wird zu weit- 
Uuftie von derPatrimonialgerichtsbarkeJt jjebandcltj 



fp hat auch die legislative Frage : wie vi^ Qehördent. 
zur Ausübung dfer Gerichtsbarkeit in einem be*- 
ftimmtcn Staate anzuordnen feyen« in diefer Schrift 
nichts zu thun ; häufig bemerkt man , dafs der Vt 
Anflehten, welche im gemeinen Hechte gegründet 
find , im Texte als aligemeine Grundfätze auffteÜt» 
und fogar folche, welche wegen veränderter Ver« 
hältnifie der Gerichtsdrganifatioii in neuem Staatea 

far nicht ^t anwendbar find« z. B. (^. aj)^ dea, 
atz: dafs |ede. gerichtliche Handlung,, die von eineiHr 
•Strafgerichte anfsefhalb der Grenzen feiner Zuftän« 
digkeit vorgenommen v^ird , in der Reeel an unheij[>- 
barer Nichtigkeit leide. Den Gerichtsltand grOiidet 
der Vf. ($. 29) auf den Aufenthalt des AngefchuK 
digtcn in einem Gericbtsbezirke, und leitet daraus, 
die drey Gerich tsftände/or. defy:t. eommijf. domküü ei. 
dtprehinßonis ab , je nachde^ der Aufenthalt entwe* 
cler der Verübung des Verbrechens vorausging, fiber 
2;ur Zeit der Verübung fchon wieder au%ehört hat» 
öder gleichzeitig mit derfelben ift, oder ihr nach««' 
folgt. Rec. findet diefe Zuftammeiifteliung UQgeeig^ 
net, der Grund des fori ielUU comrwff* liegt, in der 
Verübupg c(er Tbat in dem Gerjchtsbe^^irke , . unci# 
das fair. dotniciU ift ohnebin ii> den Gefi^zen nicht ger> 
gründet , und wird von der Praxis nur in Bezug auf 
geringeVergehen. anerkannt, wahrend der Vf. ($•31)' 
diefs forum dls gleich begründet wie das Amt. (ULcom* 
mjf. betrachtet; unrichtig gründet der Vf. ($. 37) ein 
forum ektraordinarium 1) auf den Zufarnmenfaing ^i^ 
ner Sache mit einer andern, die vor eidem ■^pdern 
ÄicJhter anhängig ift; 2) auf den Fall der Perdioi> 
rpsccnzj 3) 4urden Fall einer hartnäckigen Ve«"wei*. 
gierung oder Verzögerung der Recntsnflega, von Sei- 
ten des ordentlichen Richters; für den erft^n^Fall 
führt der Vf. das Bayer. Stra&efetzbuch ap: wel- 
chen Wertn foll aber diefe Ajatohrung haben? Ge^i 
roeinrechdich ift die Beftimmung nichts und ;eiii 
philofophiGch conftruirter Criminalpro^fs . kana 
nicht viel nützen; es ift aber überhaupt.^er ISegriiT 
eine^./oH ixtraordfu. unrichtig angenonimen : denn 
wegen Perhorrescenz imd verweigerter Inftanz ver- ; 
Bert niefnand das Recht der erften inftanz. Der F^U- 
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der Prävention im $. 30 ift undeutlich angegeben. Aufr 
ßdlepd ift es, wenn der Vf. (§i aj — 44) von dpiiBt- 
fchwerdeii der Strafjgerichtsbarkeit und ($• 45) von 



dep Gerichtsnutzuneen handelt, unddahinz. i^#;d9S 
Recht, hierreplofe Güter einzuziehen, und 4^;3iig$- 
g^ld zu fodern (in einem Compendium. des Cri- 
minalprocefre$?) rechnet. In der dritten Af^th^r i 
lurig Kap. L von dem Stra&erichte giebt d^r Vf. f.46 > 
zuerft den Begriff des Strafggdcbts an^ und .($,47). 
Ccc # i^echt- 
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recbifertigt die TVennung der Strafgerichte von den 
bUtgerltchen Oerichteo , ^^woliöy ' ihn freylilch *f. Ckr. 
. TUtmaim in feiner Schrift : abex^dle Verbindung der 
Crirainal- und Civilgerichtsbarkeit £Drejsdea iRit) 
vom Gegentheile belehrt haben wDrde. In Kap. iL 
von den einzelnen Mitgliedern eines Strafgerichts ' 
(S. 66) behauptet der Vf. mit Unrecht, dafs.oey den 
Patrimunialgerichten die Vereinigung der Functionen 
des Richters und des Gerichtfchreibers in einer Per«» 
ibn zuläffig ityi felbft der bcffere Gerichfsgebrauch 
il^ dagegen, und die Patrimonialeerichtsordnungen. 
neuerer - Staaten verpönen hart diefen Mifsbrauch. 
In §. 54 > wo der Vf. denjen^en Richter nennt» wel- 
cher fich der Ausübung der Strafgerichtsbarkeit per- 
sönlich unteraeht, yermifst man die allein Klafneit 
gewährende ÜhterfcHeidün'g der z w6y Perfonen : Un- 
Ärfuchunfisbea'pite (Inquirent) und Richter. Nach- 
dem der Vf...(^«* 5S) von den ßeyfitzern des Strafge- 
Ädhtis händeU (den fogenanhtcn ochoppen) , kömmt 
er ($. 56) auf die Gefcnwornengerichte. Wie kann 
der Vf. hoffen, dafs in dieiem Zufammeohange 
Aurch diefen kurzen §. irgend einem Anfänger in der 
Cfrihiinal Jurisprudenz das Inftitut der Jury klar wer- 
de?' Eben weil der Vf. ar« tiif/ geben, undDeutfches 
und Pranzöfifches Criminalverfahren vereinigen 
trollte, hat er nur wenig lund das' wenige in einer 
dft' nur durch gewaltfames Hereinziehen möglich ge- 
wordenen Ordnung, daher aus feinem natürlichen 
Züfafnmenhangfc geriffen , geliefert ; es befremdet, 
wenn der Vf. eben zuvor die Anftalt der Gefchwor- 
jöengerichte für die Beförderung der Wahrheit und 
Gerechtigkeit als verderblich erkennt, und fogleich 
darauf zu dem Satze kömmt: „Dagegen \vird es der 
Triumph der Gerechtigkeit fcyn , wenn dereinft die 
älteften . Formen wieder erweckt und neu befeelt 
feyn werdet, wenn die ftarre ^efchriebene Satzung, 
deren Buchftabe den gelehVten Richter bindet, durcn 
ein volkim^f^ges Recht verdrängt feyn, und der 
Aüsfprtich Über die Gröfse der Schuld und der Strafe 
mir^ürch das fichcr richtende Gefühl frommer und 
dirharer Manner eingegeben werden v/ird." — In 
§^.6ou.6i handelt der Vf. von den Fürfprechern, und 
den Vertheidigern ; verwechfelt aber dasjenice , was 
von den Eigenfchaften und den Pflichten des Verthei- 
difeers zu fagen wäre , mit dem , %vas die innere Ein- 
ribhturtg der Vertheidigiing felbft betrifft, und trägt 
dtfs letittere* auch hier vov, wo blofs von der Bele- 
tzung der Gerichte und den Nöberipeffonen gefpro- 
chen wei»den follte. ' Die Därftdlnrig dqs ftrafrecht- 
lichen Verfhhröns feMt zerfällt in zwey Bücher. 
Eißes «ux:h. Darft^^llung dos ftrafrenhtlichen Verfah. 
rens im Allgemeinen, ^wetftes Buch. Darftellung 
der Jelnzielnert Formen delTeiben. — Das Nähereift 
fdlgeadtfs. Des erflan Boches erfle Abtheilung behan- 
^ft i^ zwey Kapiteln die Vorken ntniffe, von derii. 
if^f ' den verfchiedenen Formen ,. den Beftand- 
thifcikn und dem Gegenflande des fträfrechtlichen 
yerrlabrens, fo ^^rie von dem Studium der Theorie 
des Verfahrens. Die artr/v^^ Abtheilung, oder die 
XÄrfteUüjg der cinzeldeii Abfchnitte des Verfahren^ 
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handelt in drey Abfchniiten i) von der richterlicliea 
Unterfuchung ; a^^od den Hcht^iflichen Qrth^ild^ 
und ihrer yöllzifenOng;- 3) von den Rechtsmitteüi 
und Anträgen auf Begnadigung. Im erften Abfchnkt 
wird von der Aufklärung der Thatfachen überhaupt, 
^von den einzelnen Kenntnifsquellen und ihrer Benu* 
tzung gehandelt« Rec. will nun die einzelnen Ab- 
fchnitte prüfend durchgehen. In $• 62 unterfcheidet 
der Vf. richtig den peinlichen Procefs im weitern, 
und im engem Sinne, nennt den erften denlnbe- 

friff der gerichtlichen Handlungen, die fichaof ihe 
Jnterfuchung und Beurtheilung von Strafiallen und 
auf die Vollftreckung der darü^r gefällten Urtheile 
beziehen, nimmt aber den B^riff enger, je nach- 
dem man die gerichtliche Polijeey auslcheidet, oder 
den Griminalprocefs nach den Gegenftänden be- 
fcliranl^. Als allgemeine Gnuidfätze ftelltderVt 
($.64) auf: i) Ausfchliefsung der PrivatwillkOr. 
ii) Verwerflichkeit des reirien Anklageproc«ffe5. 
Er fpricht ($. 66) im Gegenfatzc des letzteren von 
dem gemifcliten Anklageproceffe, und rühmt (f 67} 
als durchaus dem Character des Strafrechts enlfjpre' 
chend, .das reine Unterfuchungs- Verfahren, nee. 
kann damit durchaus nicht einverftanden feyn, und 
unfeine Rechtslebrer, bey welchen es zur Mode gebort, 
den Inquifitionsprocefs zu loben , wfirden \vohI auch 
anderer Meinung feyn, wenn fie das gemifchte An- 
klageverfahren im Leben beobachtet hätten, und 
felbtt mehr als Inquirenten Unterfuchungen leiten 
. mofsten j der Inquifitionsprocefs ift durchaus prin- 
ciplos , ohne AnKlaii:e hat der peinliche Propefs kei- 
ne Grundlage, der Kichter kann beliebig die Unter- 
fuchung ausdehnen und dadurch auf eine oft unheil- 
bare Weife fchaden. Die Vertheidi^i;^ felbft lat 
eben fo wönig eine beftimrate Rieh tpng, da weder 
Angefchuldigter noch Defenfor wifTen, woranf^J« 
eigentliche Befchuldigung^eht; gewifs wird für 4c 
deutfche Rechtsnflegc nicnt früher Heil werden, bis 
der gemifchte Anklageprocefs , wie England und 
^ranKreich ihn kennen , eingefährt feyn wird. In 
$. 69 trennt der Vf. unbedingt wefeniliche Handlun- 

Sen, welche für die Unterfuchung und rechtliche 
leurtheilung eines Straffalles oder für VoUzichnng 
des Urtheiles als unentbehrlich xmd unerläfslich ßcn 
darfteilen , von der bedingt wefenüiekeny die nur de$* 
• wiegen vorgefchrieben find , damit der Zweck d« 
ftrafrechtlichen Verfahrens defto ficherer erreicht 
werde. Bey der Lehre von den fogenannten Nichtig- 
keiten (§. 70) unterfcheidet er die VkvoBflSndigM 
von der unformlichkeiti die erfte nimmt er der Jlegel 
nach 'nur bey dem Mangel eines unbedingt wefentli" 
eben Beftandtheiles , befchränkt aber richtig diß 
Nichtigkeit ; läfet bey dem Mangel eines bedingt wc- 
fentlichen Theiles nur dann Nichtigkeit eintreten, 
. wenn die Gefetze es aü^dj-ücldicTi befiinnnen; ^'O" 
, def Unförmlichkeit nimmt er an,^ dafs fie fowohl bey 
din bedingt als unbedingt wefentlichen Handlungen 

. Nichtigkeit bewirke, dafs aber häufig eine Heilung 

■ der Nichtigkeit zugelaffen werde. Rec gefteht, dafs 

durch die ygin Vf. gemachten.ünter.fchddun^en fw 
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§9f ' ■ ^ i^um. 49, F£B R^ A'Ä" 1819. 

fc^wierige XeHte'! vpfi der NicIVtigkeit wereitüßh g^f, 
«Wonnen h?be, 'und es mag nur in'^fo fern cip^Ela-' 
'v^emiung «dagegen gemacht werd^n^VOunen., als.esL 
hdchft fchwierig zu befUmfnen i(t» Y^elclieihindli^ng 
eine unbedinct, welche eine bedingt wefeutliche 
fey; diefe Beitimmung wird imrtier von der tudivi- 
dualifät einer GefeUgebun^, und .von der bpfonderri^ 
Befchaffehiieit eines einzelnen Falles. abhängen ; die, 
wichtigfte.Rdpkficht.ih dei^^aha^ Lehre , nocn von! 

keinem tjrilninaliftcn, gehörig gewö ^^„-. ^-,-r -. r--- «--r- 

fich' dbÄ**bfe'y den Ol>0r^ctichtsBöfen'.bey ifer Frage,': zu bWachtens'aucKl>eY dei:. Jury^will man Bfevreift,* 
in wie feVn das von erfterlnftanz^eßllte Urtheiizu ui^d fod^rt von den Gfefchwornefl^ eine rubige üm*^ 



bi^trachtet i-Tjiydg^jj pnd fpnc^t!(J. 94) von d^'ör- 
daliw^n^iierfM^Zeit» pfier d^a y^theilsfp^cherr der 
Gelen worneAgencljte; "napli'dcim Vfj\vertra.üt man 
auch jetzt noch auf übel'natnrlicbe Einwirküng'und 

fTleuchtraifo J^vepf>' p^n . vpri' dem wCfiAbhen VfBrftim- 
e.d^T Gefcn.wornea ein genügendes UrtheU.'üpöt.cfics 
Schuld erwartet; ein fpicnqs.grundipfes und al|§etaief- 
nes lÜJCginneflfiSiit ijtebt. gewifs ungßjägpet'iii,eineitt 
Gctfnjwendio des Crirainalprpcfeif es ;, fjs j^t. noch N[i emäVi- ' 
den ^AOgßfallen^ die GefcIJwW nengw'icnte.aU wda^ 




Ijije^iaim^ogen gewpbntpn, durpili drÖcKemi^, Vör-^i 
fchr^lften geby0(;lenen und djiirch aie])Greiy%h^uhg'an| 
das Urtheiltprechen abgeftiunpften, , ohneHin, Wie; 
man meint« vom Herrfcher abhängigen' Richter-J* 
stuf diefe Weife ift es eben. Jo unhiftoriicn als unlo-' 
gifch, Jury und .Ordaiien 2&ufammen;B«rtellen ,^ ünct' 
dadurch 4ie erftere herabautetzen. ,— /)3ey de^-^ßn^ 
theilungdes.Beweifes nimmt derVf.^ (j^. 97)* ch*'e auäi,^ 
dem Civilproceffe lange fchon verbannte AbtlrcMungJ^ 
i^. directejf und indirecten Entfchuldigunjjsbe^veisf 
an> er ift zufrieden ($. ioo)> wenn der Ricnlcr nur** 
e}ne vollftandige tJeberzeugung durch die Bewelsmjt-'| 
tel erhält, wejclieabernie dieM*3gliohkeit des Gegen-: 
theils ansfiihliefst. X)crzwiffie Titel beh^mdelt die'cin- 1 
ze}|ien K^iintnifsqüellen, und z.wa;* *rt. 102 — loj) de« * 
Avgenfcbein, üelrachtet ,($• 104} die Sachvemänd** ' 
gen, v«^elch^ der Richter .beyzieUt, als Z$UgiK^' tirtd'' 
widerlegt die entj^egengefclzie AnUcht, rfach \yclcher ' 
die S^cnverl^andjgen Gehülfen des Richters ^enaijilt\' 
v^erden» durch die Bemerkung, dafs derÄicH^r'ja 
die ErWäriingen^äifiler Perfoften auf /f röu ihidGJd|ir-j 
ben ais 
wegen 
ter'dep ^ 

der^n . ftren]ge ÄbYtufungch .^ de^ ölaiihwürdi'^keit'* 
mact^t;* w^ thöricht wäre es» we^n mah vi>n^'i"f . 
tüchtigen,. verdacT^tigen und clafrirchen Si^diverllä'nA^ 
digea3preplien.>v'Qlltc! pipfe ünnchtJaB AnficihlS volr 
d^nsä^byerft^ndigen als Zeugen hat deilVf.jzv dei' ' 
etic^ fo k^fjß\rl\ci\%n > ' .als d^n öefe^Ueft' ^uwf denah-^ " 
' ^ ^^ '^ • '- • " die trcgen wart* 

durch 'Sach\T2r-^ 

ge nicnt weienuicn noth wendig feV; unbe- 

TT f Är/ffr Abfchnitt. Von der richterjich^n , greiflich aber ^ft es, wie rfer Vf. fogar behalipteh * 
üaterfuchung, handelt zuerft von den Quellen der . kann, dafs, wenn auch die Gegenwart ausflröcklich j 
Tichtetlichen Kenntnifs von Thatfachen,. und der er- von 'den Gefetzeri yorgefcKrieben ware^ die UritfeVK^^ 



will, dafs cGe'Fräge wegen de§, VVerths öffentlicher 
Verhandlungen mit'rtjelir RiVckficHj*' auf zeitiighc 



und räumliche Verhältriiffe betrachtet werde;,, er 
fcheint die Oeffentlichkeit im neueren Criminalpro-, 
celTe wegeti der vieflen'Nächtheilc und weil, .wie.eic 
fagt, die Einführung der verderblich wirkenden. Re-. 
dekunft bewirkt wflHjs , nicht zu billigen ; nach d^ß^ 
Rec. Meinung kömmt es böy dem Streite dbei'^die 
OelYentlichkeTt blofs auf die'T?teUung des Volkes in 
einem Staate, t^iid in wie fern* daffcfbe an deir Re- 
gierung überhaupt Theil nehme, au; ift fonft jede 
Voll^sregierung unterdrilickt , fo kann das Volk <(as 
Recht, bey Criminalprooeffen zuhören zu dürfen, 
Wühl entbehren; vorzüglich dann, wenn keine 'Ge-* 
fchwörnengerichte' eingeführt find, welche Winzer« 
trennlich itüt öffentlichen Verhandlungen verbun* 
den find. — Der Vf. handelt noch (warum in die- 
fer Abtheilüngift hicht einzufehen) von der Tilgung 
der Strafbarkeir durch Verjährung u. f, w. $. 73 und 
$. 76 von der Cönnexität der Straflachen mit Civil- 
facnen (unvpUftändig über diefen letzten gewöhnlich 
unbeachteten Punlct j fehr giit in neuefier Zeit bear-' 
beitet von Kieinfchroit über das Verhält nifs des Civil - 
und Criminalproceffes bey dem Zufämmentrcffen ei- 
nes Civil - und Criroinalpunkts in derselben Rechts-: 
fache — im neuen Archive des Criminalr0chts ;rf^^y- 
Xrrßand. ar^/y/^j Heft.. Nr. XL). — Nach der Me- 
thode neuerer Gompendjeh ift nach §. .77 (unzwepk- 
mäfsig am Anfange abgehandelt».* da d^e G^Qnde^, 
welche auf die Koftentragung Einflufs hab^fi, noch 



irens. 




($.93) 7.U den Gottesurtheiien, Ordaiien, ^reiche Gef^ t a e fol p h^ Behauptunfgen anfftellen> 

als l^uellc apodictifcher Gewifsheit von Völkern, 

die auf niedriger Stufe der Verftandesbüdung flehen, Orr Bt/cklu/4 /^Igu^ 
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IiyÄjipsaWT. b. Weljcc: Veber dÜ.JiuUgmng dir. 
Sßra/geft&i^ mU ftefctoiicrer 'Ritekficht auf cfa$ 
genieiiie Recht von ';?• ^drdan » Dr. der FfdloT. 
, u^ der Kdchte. igiS- f^S-S« g. 

P^r Vf. dieter, Abhandlung verdient das Lob, daff 
-er tl^'e Lehfe nach einem fehr guten Plane, mit Be- 
rÄckGchtig^ing' det neuesten Literatur, neirsig und 
dwtllch bearbeitet habe j er kann ab^er irpn dem Vor* 
vriirfe 4er, Br^te und ein^r tiniidthigen Ausdehnung 
l&ner Arfieit d^ircTi Hereinziehen mancher' fremdar- 
tigen Lehri^tt nicht freygrfjprochen werden. Die Leh- 
re von der Ausfeciing der Strafgefctze ift unbezwei 
2 dt durch den Wtengel einer gehörigen Ünteriche!': 
ung zwtehfiti jinwendung vl^S Auslegung der Gefe- 
tze über die'GiehQhr'erfchwen worden. Die Ausle- 
cuncr ift nur ein Mittel zuir Anwendung» und auch 
^ier möff^n , wie ffi^eland in f. Schrift ober die Ab- 
leitpng der Rechtsbeftimmungen au^.den Rechtsquel- 
Icu (& 7) es verlangt, drey Haui)tgefchäfte gefondert 
werden;, 1) die eigentliche Auslfegung als die Be- 
fUmmung des wahren Sinnes feinem Gelctzes; 2) die 
Aßy^cudux\^ der Gefetze auf Fälle, wejche un- 
ter: jenen. Wqihlv enUialten find , oder nicht verftaii- 
cfen werden können, aber ^ur Zeit der Abfiiflung 
ßHon vorkommen konnten; 3) Anwendung auf Fal- 
le , die blofs in den neueren Zeiten fich ereignen 
könneA. Nur durch diefe Sonderung würde. Klar- 
heit in rfie Lehre kommen. Der Vf. bat zwar flei- 
f^ß m/etättJs Schrift benutzt , aller 6ch von der 
GwnciapCctit delTeifcen nicht leiten lalTeö ; et geht 
vpa dfeiö richtigenöeweife aus, dafs ied6feStrafteefctz- 
biiäi uavollftjndjg ift, dafs vorzüdlch dieipc^inl.Oe- 
ripl^sdrdnpng^ wegen detZeitverhältniffe der Abfaf- 
fung LOckeji ün'd Mängel habe, wobey def Vf. weit- 
läufig '(^. a — 17) ober Entftehung und Ouellcn der 
C CC. ünd'bev'cf er Angabe der Gewohnheiten über 
dieiXJteritür .?ies^Oewohnheitsrech{s ^(^^^^ *7) «c»^; 
verbreitet; S. m $-1 ieXgter; dafs die UnwHftän- 
diiO^lt/nu.r ^ui^^.iWj^^^^ gehoben ^wiirdenkön- 
jirT lielE^t'j^.>a) 'gine' iSrnftändlichp Literatur 'der 
Ausleiiunk^ und gicbt, ohne fich genügend über das» 
Wefeiv 4^^^^^^^ 2" erklären , dem Richter in 

i^pf^ifiki^ (Jer Strafgetetze die Befugnifs der Auslc- 
fiung.., (§.M handelt ^r'Cmsin vermifst einen ricpti- 
genJÜetergang in d^ Schrift) von den kritifchen 
VerberferuSen dcis Te'ites, 'S. 31 von der'gramipa- 
tifcbein Aiislegupg, $. 36 von der doktrinellen, deren 
Vjerhältnifs. zur iranimatifchen er S, 42 behandelt. 
Die Tfheorie desStr^ifrechts hält er TS. 46) für den 
lejtzten Anhaltspunkt des doctrihelien Ausl^ers. 
RjBc. möchte diefer Behauptung , nicht bevftimmen ; 
WIU5 fi^itt Theorie des Sträfrechts' nennt, ift gewöhn- 
lich low^r eip wlllkÖrlicK etfopnenes in, die Gefetze 
hineWgefr^genes Syftem» das Jeder Richter und 
"^-^ht^elebrte fiph Wiedier' auf verfchiedene Weife 
ft, und i?ach xBßl^hem er.die Stral]ge£etzfe wiü- 
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knrliüh auslegt ; daher (rej)|ch d^e ^^fehreckona« 
theorie die Gefetze auf andere 4'rt auslegt» als die 
Sicherungstheorje ; damit geht aber auch' jede B^ 
ftimiptheit der Quellen, und damit auch die Sicher- 
heit, des Rechts* verloren. Strafgcfetze dürfen nach 
desRec.Ueberzeu^ng nur.fo ausgelegt werden, wie 
die Gefetze im Civilrechte;. jedes Gefetz inufs fiir 
fith betraCi*itet und aus fich felbft ausgelegt werden, 
und nur mit grofser Vorficht kann dem EUchtermehr 
gefuttet werden. Der t'f.Telbft weifet (S. 49 56) 
in einetii fieyfpiele nach, wie verfchiedeii die Aust 
gung der Art, 178*C. C C. nach Verfchieicnheil der 
angewenileten Strafrechtstheorie ausfolle. Ohnedea 
Uebergang wieder zu bemerken, kommt der Vf. 
(ß* 5&) DlötzlicU auf das Syftem des römiCchen und 
canonifcnen Strarrecbts (S. 56 - 69) und ($.69 80); 
auf das Syftem der peinl. Gerichtsordnung ; es fehlt 
nicht an guten, auch (elbft an neuen '3emerkui^en, 
irorzflglich (S. ^o) über das Verhältnifs der CC.C 
zum röm.R« und zum Gewohnheitsrechte ihrer Zeit». 
Hbcr — mm irat kic heut* — S. go ($• 13) nimmt 
der Vf. wieder den Faden der Aualecdng aitf und 
handelt von der au$ ausdehnenden Ausfegong, S. 90 




welche man gewöhnlich gc^en die ausdehnende 
Auslegurig angiebt, widerlegt und die Lehre felbft 
durch pauende Beyfpiele erläutert, daher dem Prak- 
tiker oie Schrift angenehm feyn wird. Nur fcheint 
der Vf. zu weit oft auszudehnen ^ ?;...B. den Art. 122 
C. C* C. will er auf Vormund und Mandel ausdeh- 
nen. Manche von ihm aufgeftellte Regel ift auch zn 
alicemein und unbeftimmt, %. fi« (S. 9^ der Richter 
foU die Gefetze fo weit ausdehnen oder faefchränkeni 
fo weit das den Gefetzen fchön als folchen eigene 
oder durch die Zeitumftande herbeygofohrte Mangd- 
hafte derfelben eine Au^sdebpung öder Einfchrän- 
kung. nach den Grundfätzen des Rechts, und der Po- 
litik (geföhrlich, wenn man ihre Berflckfichtigong 
dem Richter flberlafst) nötbwe;idig, macht. o*99 
((. 16) ^ebt der Vf. die Beftimmungen des rom. R« 
Ober logifche Auslegung undS. 106 ($• 17) der C. CC. 
darüber an. Nicht zufrieden kann man. nier mit der 
(S. 108) ^aufgeftellte^ R^gel feyn : Man beftrafe das 
zu jeder Zeit als Verbrechen geltende anf eine den 
jedesmahligeh berrfchenden rechtlichen und politi- 
fchen (fchon wieder Politik f> Anflehten am Mtea 
entfprechende Weife ; ein Folgerungslatz ift (S. 109) 
daraus aufgeftellt« dafs demnach alle jene älteren 
Cfefetze auftiörent wirkfam zu feyn, weUheöber 
fo|che Verbrechen Beftimmungen ' enthatten • die 
nach jetzigen Anlachten fflr keine Verbrechen mehr 
angefeheh werden, z. B. Gottesläftcrung, Sodomie« 
^hwerlich möchte jemand mit folchen Anfichtea 
dies Vfs., dem wit Qbrigens das Lob des Fleifses uni 
der Belefenheit nicht y^dgigfa^ einverftande« feya' 
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„IiECHjrSAPi;'AIj[RXHEIT. 

ZriRTCR, b. Grell, Fofsli u. Comp. : DarßeStmg des 
gerichtlichen Verfahrens in Straffachen von Dr. 
H. fV. fi. Henk»u. f . w. 

ißtfchiuf* der im vorigen Stück ahgtbroehenen Recet^on,^ 

II . . - 

m zweiten Abfatz (S. 167) handelt der Vf. von den 
Quellen? der mittelbarcjq Kenntniüs des Richters» 
und zwar ($. 107) voin Gerüchte, ($. log) von der 
Denuntiation > wo der Vf. einen Denuntianten den- 
jenigen nennt,, welcher unaufgefodert gegen das Ge- 
richt das Dafeyn eines Verbrechens , oder dafs eine 
Perfon gröfserci} oder geringerep Antheil am Dafeyn 
deflelben habe , bezeugt ; darnach wäre alfo (gewifs 
unrichtig) ^auch derjenige ein Deniintiant,, welcher, 
im Laufe eines Criminalproceffes unaui^efodert, 
und ohne dafs das Gericht vqn diefem Zeugen etwas 
yrafstc, bezeugt, dafs der Angefchuldigte au£4riiefe 
oder jene Art am Verbrechen Antheü habe. In 
(. 109 rechtfertigt der Vf. die Beweiskraft des Be- 
Kenntniffes , eilt zu flOchtig ($» na) über den wich- 
tigen Punkt des Zu£immentreffen$ der eingeftande* 
Den NeiSenumftände mit den durch die übrigen Be- 
weismittel erforfchten hJnwe/;, und ftellt, ohne ei- 
nen in ein Compendiiun gewifs gehörigen Begriff 
von Suggeftiv- Fragen (auch von' captiöfen Fragen ift 
keine fieftimmung gegeben) zu liefern, die Meinunjg 
auf, dafs durch, folcne Fragen nicht die Wirkfam- 
keit, Tondern nur die VoUgültigkeit des Geftandnif- 
, fes aufgehoben würde« In Bezi^ auf d^n Widerruf 
des Bekenntniffes Igelit er ($• 117) eine den Wider- 
ruf zu |wenlg beachtende Anficht auf; wie wenig wir 
in der Praxis mit den von unfern Criminaliften dar- 
über aufgeftellten Meinungen ausreichen, beweifet 
deutlich wieder der von jyifler in feinen merkw. 
Criminalfällen drUter Theil Nr. IV bekannt ge- 
maclue Fall. In der Lehre von den Zeuges behan- 
delt der Vf. ($. 1 19) die. Utiterfchiede von daffifchen 
verdächtigen und untüchtieen. Zeugen gar kurz , ob- 
wohl durch, ($. 131 ) nacngebolfen wird; zu ober- 
flächlich dagegen ift ($. laj) die Lehre vom tlrkun- 
denbeweifs voi;getragen. Im drittem AJ^^tz: von den 
SchluCsfolgerungen aus Anzeigen, nennt der -W. 
($. 124) Indücium oder Anzeige jeder Thätffohe» die, 
wenn auc^ verfchiedeil von aem Gegänftande der 
richterlichen Unterfuchung, mit demfetben deich- 
wohl in einer folchen Verbindung fteht , tiafs von 
ihr auf jenen gefchlolfen werden kann. Mit Un- 
recht wirft der Vf, den Beweis durch ScbtalTe, uhd 
den Beweis durch VermuthungiMi xvümmon^ %qg^ 
d. L. Z.[ i8i9- Erfiet Band* 



deren Trennung Gönner in feinen. Möüven zum Ent- 
würfe eines Procefsgjefetzbuchs fo. fehön f|#>ichtit; 
auch find unzweckmäl'sig die^Midirfn, welche auf die 
Wahrfcheinlichkeit führen , dafs eine beftimmte Per- 
fou Thäter fey, ntitden Vermuthun^^n einer That 
überhaupt öder ihrer befondern Bpfchaffenheit zu- 
fammengeworfcn. Nur mit ein paar Worten eilt 
der Vf. ($. 12.8) über den Sinn des viel beftrittenea 
Artikels 22 C.. C. C. hinweg, hehacndelt audi. auf- 
fallend kurz (§. 130) die 'Lehre von der CoUifion 
der Beweife und ($. 131) vom zufammengefetzten 
Beweife. — Das^rilte iLapitel (S. aty) enthalt die 
Mittel zur Eröffnung der richterlichen KenntniCs- 
quellen , wobey der Vf. die Mittel der Erfbrfchjuig 

- von d€n Mitteln der Benutzung der Kenntnifsqu^en 
trennt. Bev den eiCten handelt er ($. 133) von d^r 
Verbindlichlceit SKur Erforfchnng der. gerichtlich tn 
Anzeigen ($. 134) von öffentlichen Auf&derungen 
zu Anzeigen ($. 135), von derHausfuchung. Bey den 
Mitteln der Benutzung unterfcheidet der Vf.. (S. 224) 
wieder einige blols vorbereitende Handlungen, 
durch welche die Gegenftandedes AngenCcheinsder 
Gewalt des.Gerichts überliefert, und die zu verneh- 
menden Perfonen ihnt geftellt und an voreiliger Ent- 
fernung gehindert werden fallen; andere, welehe 
die Eröffnung der Beweisquellen felbft enthalten*. 
Rec. billigt diefe alles zer&phttemdel Abtheilung und 
den Vortrag der proceCfualifchen Handlungen nicht , 

. der jui^e Maun, für wdchen doch compendiarifche 
Därltellungen gehören 9 erhält durch fie nie eine le- 
bendige Ueberücht des peinlichen Proceffes im'AU- 
semeinen, und keine genügende Einficht in. das W^- 

^fen der einzelnen Handlung. Wie einfach dagegen 
find Aifftfr'^ und TS^tvMfiii*! Darftellungen! Bey den 

vorbereitenden Handlungen ift gefprochen I) von 
den Mitteln , die Oegenftande des Augenfcheins der 

•Gewalt des Gerichts zu unterwerfen (mit ein Paar 
Worten wieder von der Hansfuchung, und hdchft 

. oberflächlich von der ediüo doenmenUrum gehandelt), 

aVön den Mitteln zur Erlangung von Zev^mtfen. 
^ Von den Mitteln, den Angefchuldigten dlem Gd- 
ricnte zu ftellen; von Vorladungen, Verhaftung, 
Steckbriefen) fieberen Geleit u. a. Der Vf. icheidet 
gut, .freylich mehr legisbtiv als nach dem gemein- 
rechtlichen Gerlchtsgebrauche , die Griminalveriitd?'- 
tuiig ($• 141) von der proviforifchen ($. 142) und 
derjenigen Haft , welche We^^en Befomiifs von Col- 
Ittfionen gefchieht. Wie wenig der Vf. den deutfehen 
GorichtSgebrauch und die eriminallftifche Erfiihruhg 
kennt, teweifet.die Aeufserung Tf. 14^), wenn e)r 
ji»l*"fitgen- die Jknweaduog der SicMrhi&aleiftungea 
OaA durc)i 
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P£and u. dgl. erklärt , aber meint , daCs befTer noch 
r^in- Angefckiddjgttr durch fei^ allonfafis ^rch Eid 
"^ ^u -^tiekr^ftigendes Geinbde für gebunden gehalten 
vrerden könne. — Richtiger hätte wohl die ganze 
Xiehre von den Mitteln gegen Ab'wefende nicht hier, 
fondern nach dem Beyfpiele des fiaierifcben Strafge- 
fetzbuches am Schlufije in einem eigenen Abfchnitte 
* vom Verfahren gegen flüchtige oder abwcfende Ver- 
brechojr vorgetragen werden follen. •— Der zwiffte 
Ab{atz'(S.35&) handelt bey der Eröffnung derKennt- 
taifsiiuellen v^ieder vom Augenfcheiile (die nothwon- 
dige Folge, wenn alles fo zerfpHttert wird) von den 
Zeugen verhören ($. 153), wobey der Vf^ mit Un- 
^ recht' eine' Oonfrontfltion der Zeugen zuiäfst, und 
hier wieder ge^en den gemeinrechtlichen Gcrichts- 
: gebrauch 'una gegen die Natur der Sache einen Un- 
' teribhied das fummarifc^hen und artilciilirtcn Zeugen- 
- Verhörs annimmt. Sehr mager ift die Lehre von 
' rfem Verhöre' mit dem Angefchuldigtcn vorgetragen, 
. liber die Anficht der Verhöre nach VerfchleHenheit 
'de» Principien' des Criminalproceffes , über die Rlug- 
heitsregeln ift^ nichts g " ' *" 

clamation ; das finnmai 
<«ier nicht zu Ibiüigenden 
. 'gefetzbuphs zu fehr befehränkt;' zu allgemein ift 
. (^. l6o).d9r Begriff von <:aniiöfeii Fragen g»»nom- 
men (am bbften in StUbets CriminiBlverf. $. 199 a). 
^ Mit Recht aber verwirft der Vf. nicht völlig die Sug- 
gd'tivfragen ; unbefriedigend dagegen ift ($. 161) von 
derCön^ontation gehandelt/Die $$. x62' 163.' handein 
Ici^rz von der. Folter und. den Ungehorfamsftrafen ; 
' von dem Elnfluffe^der Folter auf den ganzen Gang 
'des Criminalproceffes , befonders auf das Princip des 
' Beweifes hätte nicht gefchwiegen werden follen. 
Das viBfie Kapitel) von des Angefchuldigten förmli- 
cher Vertheidigung, enthält keine auszuzeichnenden 
Bemerkungen. Zwtyter Abfchnitt. Von den richterli- 
chen Urtheilcn und der Vollziehung — nichts Neues, 
aber das Bekannte gut zufammengeftellt. Im dritten 
-Abfchnitt (S. 310) von den Rechtsmitteln,/ folgt der 
Vf. meift den Beftimmungen des Bayerifchen Gefetzbu« 
ches» redet von einer nothwendigen und freyviriUigen 
'Revißqn, dann aber abgefondert ($.i84) von der Ap* 
pellatiön und ($« 185} von derNichtigkeitsbefchwer- 
^e, unnöthig in einem eigenen Kapitel, «von den Be- 
gnadigungsgefuchen. Das zwigte Buch fpricht kiirz 
iTon den verfchiedenen Formen des ftrafrechtlichen 
.Veifahrens, zuerft vom ünterfuchunps Verfahren, 
von der Abtheilung in General- und Spccialinquifi- 
$i0n ($. 190I und in ein Paar ijnagern $6. von dem 
Gange der Ünterfuchung, und auf gleicne Art vom 
AnWageprooeffe. Diefe letzte Abtheiluiig bev^eifet 
erCt völlig, wie wenig die von eiÄieenCriminaliften 
Iq iieuerer iZeit gewählte Methode derZerfplitterung 
jund fiehamilung der einzelnen Theile des Verfoh- 
xens ohne RäckOcbt aufweine beftimmteForm taugt; 
vom Thatbeftande ift in diefem Compendio an zwölf 
Orten gefprochien, aber i)be)-all ift wenig gefagt, und 
]&ein Anfän^r erhalt eine klare Eiuficht in das We- 

tbn. des ;Xbttb«ftaxutefi. und noch« weniger eii^ Vq^* 



ftellung von dem Gange eines ProcefTes. Wer den 
Gvirainalprocrfs'fchon kenttt» findet in fcrtorKe- 
gendkvt achrift viel Schönes, und maiiche \7irkiidi 

feiftreiche Bemerkungen , und erhält eine Maffe von 
teftimmüngen der verfchiedenen Gefetzgebungen, 
aber .er lernt keine Gefetzgebung völlftandig kennen. 
Möchten die deutfchen Juriften fich lieber auf eine 
politive Gcfetzgebung und ihre Darftellung befcbiin- 
Ken, als diircn die Vielfei tigkeit und durch das Ha- 
fchen nach'Zufammenftellen aller legislativen Anfich- 
ten glänzen! . 
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Landshut , b. Krall : Lfibtr die Aiuierung its 

KlagtibetU' ^Ein civiliftifcher Verfuch von £ 
Saifir , Doctor der Philof. u. der Rechte, igig. 
88 S. 8. ^. 

Seit langer Zeit iftRfec. keine Inaugural- Abhand- 
lung vorgekommen« welche, wie die vorliegende, in 
fo hohem Grade allen Foderungen entfpricht, die 
man an eine fnlche Arbeit zu machen berechtiget ib. 
Der Vf. hat in der fchwlerigen Lehre von der mutatio 
tibiUi nicht blofs die richtisfte Anficht aufgertellt, 
fondern fie auch eben fo licntvoll als grOndljcli und 
präcis vorgetragen. Die hefte Differtation , wel- 
che man bisher Ober den Gegenftand befafs« war 
die von F. Gf« Fleck de discrim. mter fnutaU et emenl 
UM. (Lipf 1790;. Allein RfciV Abhandlung hatte 
' grofse Fehler , er hatte Arten zur Klageanderung 
gerechnet, die nicht dahin gehören, er hatte ge- 
glaubt, dafs nur durch Reftitutio in f n^f^ncm gehol- 
fen werden könnte, und hatte die Worte in $.35 
/»jt. de acHon. in eodem ittdicio als gleichbedeutend 
mit apud eundem tudicem angefehen. Der Vf. fodert 
nach einer guten Vorbemerkung aber die Wichtig- 
keit, immer die richtige efctio anzuftellen, zur Kla- 
geänderung drey Merkmale : 1) es mufs die Acnde- 
rung einen Boftandtheil betreffen , der feiner Natur 
nach not h wendig in das Klaklibell gehört; 2) es mufs 
wirklich etwas verändert (eyn ; 3) fie mufs wefent- 
lich feyn. Alle Fülle der KT. A. föhrt er auf zwey 
Hauptarten zurück : 1 ) auf Veränderungen der hi- 
ftorifchen Grundlage- dfer- Klage , 2^ oder des Gefu- 
ches. Bey der erften Art fcheidet er (S. 19) zwey 
Fälle : i) wenn an dite Stelle des vorigen ein der 
Art nach verfchiedenes Fundament gefetzt wird; 
2) wenn die hiftorifchen Nebenbeftimmungen der 
Handlung, worauf die Klage gebaut ift, verändert 
werden , wobey er das Beyfpiel änfiihrt , wenn in 
einer DarlehnsKlage, welcher cke except. SC Waa- 
don* entJgegerigefetzt worden war, nachmals dieEnt- 
ftehung der Schuld auf einen fpätern Zeitpunkt ver- 
htzt wird. Allein fo genommen kann Rec. dem Vf. 
nicht ^b^yftimmeh ; in diefer fpatern Angabe findet 
Rec. nui^'ein no/vim^ was ä.B. oft in der Replikfchrift 
der Klage beygefiigt wird, ohne dafs Klageanderung 
cntftehn* ^Bey der Aenderung des Gefuches trennt 
der Vf. (S. 25) die Fälle, wenn O der rechtliche 
.Zweck der Klagto, %) oder der Gegenftand, worauf 

die Klage goriobt|et war I getolen \mi* Verände- 
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' rungen in den vSubjecten des RcchtsPtreits Jäfst dfer 

• Vf. (S. 38) niit Recht nicht als Klage 4. gelten, da 
^^ der Angriff nur feiner Richtung nach geändert \ver- 

• de. Gut wird Klageanderung von der Verbefferung 

■ und Erläuterung getrennt. Bey der Fr?ige über Zu- 

■ läfligkeit der Kl. A. trennt der Vf; richtig zweyFra- 
■ - gen : l) Darf der Kläger in demfilben Verfehren ein 

• wefentliches Merkmal feiner Klage abändern? 
U) Darf er, abcefehen von der Bey behaltung des 
nämlichen Vcrfehrens von irgend einen Klage zu 

! • einer andern übergehen ? Bei 1. werden die Grund- 
sätze dei altern röm. R. von den Ausfprüchen des 
neuem unterfchieden. Nacb älterm Rechte (C IJL 
Cod. de iie'nid) unterlag es keinem Bedenken , dafs 
während der Verhandlungen vor dem Praetor^ alfo 
vor der-Lifisconteftation, der Kläger von der ur- 
fprnnglich edirtee Klage zu einer andern übergehen 
konnte (S. 33), wenn aber die Verhandlungen vor 
Atm iudex fchon begonnen hatten, fo war wohl die 
Aenderung nicht unerlaubt, konnte aber nur gefche- 
hen, wenn der Kläger durch leine neue eäitiarund po* 
ßulatio die Anordnung eines andern ^udicü bewirkte 
(S. 39) Ueberzeugend wird (S. 36) bewiefen^ dafs 
die Aenderung nicht in eodem iudicio gefchehen 
konnte, und (S. 41) dafs reßUutio in integrum nicht 
nothwendig war. Die Auslegung der bekanntlich 
fchwierigen Stellen giebt einen nihmlichen Beweis 
von den exegetifchen Kcnntniffen des Vfs. Dafs tiach 
neuerem röm. R. C$. 35 Inft^de act.) die Klageände- 
rung im nämlichen Verfehren, d.h. Inder formell 
zirfammenhän^enden Reihe der über die urfprüngli- 
che Klage eröffneten Verhandlungen (in eaaem tudi- 
cio) gefchehen durfte, 'wird (S. 49 — 55) fehF gut 
nachgewiefeh , aber auch (S, 55) dargethan, Jafs 
diefe Beftimmung auf das heutige gerichtliche Ver- 
fahren nicht anwendbar ift, fondern dafs der Kläger, 
wenn er verändern will , mit Aufgebung des bisne- 
rigen Proceffes ein neues Libell überreichen ' mufs, 
wobey es keinen Unterfchied macht, ob die Aende- 
rung vor oder nach der Litisconteftation gelchieht. 
S. 62 erörtert der Vf. die Frage : ob nicht mit Ein- 
willigung des Beklagten eine Klageändening in dem- 
felben iVerfahren Statt finden könne. In der zweyteU' 
Abtheilung (S. 67) > über das Recht , von einer be- 
reits angeftellten Klage zu einer andern überzugehen, 
zeigt der Vf. mit Recht , dafs es darauf ankomme, 
ob der Beklagte durch das bisherige Verfahren und 
die erfte Klage ein Recht erworben hat , welches die 
Aufteilung der neuen Klage ausfchliefst. Man be« 
dauert, dafs der Vf. in diefer Abtheilnng weniger 
klar und vollftändfg gewefen ift. Man vermifst die 
Aufftellung eines ficnernGrundfatzes, aus welchem, 
die Folgerungsfatze abgeleitet würden ; obwohl man 
leicht bemerkt , dafs dem Vf. der richtige Grundfatz 
vorgefchwebt hatte^^ Je mehr der Vf. einzelne Fälle 
angegeben hätte , defto mehr würde für den Prakti- 
ker die fchwierige Lehre Licht erhajt^n haben. 
Nach des Rec. Ueberteugung kömmt «s bey der 
Beurtheilung der einzelnen Fälle i^^uf-^hisA^^iahält- 

Qifs der Cgacurrexiz der Klagen» i) auf die Wirkun*; 
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gen der renuntiatio tüls (bekanntlich ftreilig f. Kind 
quaeß for.T. 11. 0. 95. 96), 3) auf die Wirkung 
und den Umfang der res iudicata an. Nach dieföa 
Röckfichten hätte Rec. gewOnfcht , dafs die Abthei- 
l^"g bearbeitet worden wäre. Die Meinungen d€s 
Vfs. find* zwar faft immer richtig, und befonderc 
Beachtane verdient die Erörterung der Fragen : 
r) ob nicht vor erfolgter Streitsei nlaffung eine fonft 
unzuläCßge Klage -Aenderung Statt finden dürfe^?. 
2) ob fie nach der Litisconteftation nicht wenigftens 
mit ausdrücklicher Einwilligung deis Beklagten oder 
durch Hülfe der Wiedereinfetzung in den vorigen 
Stand, gefchehen könne? — Rec. empfiehlt aus in- 
niger Ueberzeugung die vorliegende Abhandlung, 
welche zu den fchönften Erwartungen berechtiget, 
jedem Juriften, und wünfcht, dafs der Vf. die wür- 
dig betretene Bahn nicht verlallen möge ! 

» 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

• 

Deutschland: Freymüthige Worte eines Deutfckeu 
in Anhalt über die durch ein Königlich Preußifches 
MiniJUrlal ' Refcript verfügte Ausdehnung der in 
dem KönigL Gefetze vom 26/f*» May igift für die 
Pteußifchen Staaten angeordneten P^rbrauckßeuer 

* auf die in die Ankaltifchen Staaten tranßtirenden 
Waaren. 1819- 31 S. g. 

Es ift durch eine Verfügung der K. Preufs. Regie« 
rung angeordnet, dafs von den Waaren, welcha 
durch die Königl. Preufs. Staaten in diejenigen Ge^ 
bietstheile der H. H. Herzoge von Anhalt geha, 
welche innerhalb der K. Preufs. Staaten belegen find» 
die in der.K. Preufs. Verordnung vom av^en Mäy 
18 18 angeordnete Verbrauchfteuer nebft dem in der- 
felben augeordneten Tranfitbzolle, als Dürchgäng^- 
20II erhoben werden. Diefe Verfügung fftdtfrOe- 
genftand der Befclnverden in diefer Schrift. Ih«? Vf, 
ift jedoch dabey mit fich felbft im Widerfprutet» «g^ 
rathen. „Er erkennt (S. 7). der deutfchen Bunde«'*' 
acte und den Wiener Verhandlungen gemäfs an, dafs 
der Staat , bey dem die Waare olofs durchgefätnrt 
wird , zwar für den Gebrauch feiner Landftrafsen^ 
fbr den Schutz Und die Sicherheit, welche er dem 
Durchfilhrenden innerhalb feiner GrenzenjM\viihvt9 
einen Durchgangszoll, Wege- und ChauUeegelder 
fodern dürfe, behauptet aoer,'* dafs derfelbe eine 
Confumtionsiteuer von den Unterthanien eines frem- 
den Staats zu nehmen, nicht berechtigt fey« — « Die« 
fer Satz ift fehr wahr , und wenn der Vf. ihn' richtig 
angewandt hätte , fo hätte er fich die Mühe erfpare^ 
können, diefe Schrift zu Tage zu fördern. Die in 
der obenerwähnten Verordnung angeordnete Ver- 
brauchfteuer kann von den nacn deif oberwähnten 
Herzoglich -Anhaltifchen Gebietstheilen durch die 
K. Preufs. Staaten durchgehenden Waaren der Natur 
der Sache nach nicht als Verbrauchsfteixer, fondera 
als Durchgangszoll erhoben werden. Die K.JPreufs. 
Regierung- würde ihre eigene Unabhängigkeit (wel* 
che der Vf. für die Herzogl« Anhaltifchen Staaten re« 

cla-* 
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damirt) vtxlmmlrs und Bch ia ein A^>hangi^eitÄ- 
Verhältnifs gegen die Herzogl. Anhaltifchen Regie- 
xancen gefetzt haben > wenn fie vor der Anordnung 
dj^fes Durchgangszolls bey ' felbigen um die Erlaub- 
. ßifs dazu nachgel^clU hätte. Sie hat» bey ihrem gu- 
te»/, feftbegründeten , fogar von dem Vf. felbU any- 
kaanten Rechte, die Oeffentlichkeit, den etwaigen 
Recurs der HerzocL Anhaltifchen Regierungen an 
die Bundes verfanmilung, und die Au&trägalgenchte, 
womit der Vf. droht, nicht zufchcuen, undgiebt 
einen neuen fchönen Beweis ihrer Billigkeitsliebc, 
wenn fie, wie aus diefer Schrift hervorgeht, die ihr 
. hieraus [gewordene Einnahme ganz odfer zum Theil 
•den .H. H. Herzogen von Anhalt abzutreten beab- 

Iichtigt« '. • 

Wenn übrigens der Vf. txnd die gegen Preufsen 
declamireuden deutfchen Schriftftelfer bedächten, 
dafs die in den Preufsifchen Staaten in Verhältnifs 
gegen die kleinern deutfchen Staaten von den Unter- 
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thanen gefoderten ungleich hohem Abgaben, gro- 
fsentheils zur Anlegung und Unt^rhaltnng von Fe- 
ftungen und einer Militärmacht, die auch zu ihrem 
Schutze dient, zur Bezahlung der Zinfen von Schul- 
den , die bey der Befreyuog vom fremden Joch, die 
auch ihnen zu gut kömmt, gemacht find, verwandt 
werden« fo würden fie diefe.Dcclamationea einfiel- 
len, und fich des deutfchen Namens würdig be- 



zeigen. 

. Reo. , zwar ein Prcufsc , fteht geg^ das Köni^- 
Finanzminifterium » eegen welches die Befchwerden 
befonders gerichtet find, in gar keinem Dicnftvcr- 
hältnifs. Er bemerkt diefes, weil ei vorausGeht, 
dafsdiefes fonft der crfte Vorwurf feyn würde, wel- 
chen man ihm bey einer leidenfchaftlichea Beant- 
wortung oder Erwähnung diefer Recenfion machen 
würde, indem di^ Leidenfcbaft da, iwo das Geldin- 
tereffe im Spiele ift, am heftigften ao$zubrecbea 
pflegt. 
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". V Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

..wAim 5ten Dec. "▼. J. feyerte die Königl Soeietäf der 
' f^\ff^fif^/^^^ zuGoningen ihren Jahrestag (den67£t9x0» 
'iST^ph der Vorlefung de$ Hh, \iofr. Strofteyer d« )• de 
fyUfhMte^ ncvae Jalium claJTe foffüiufk fpecU erftat- 
' tetp J^ir. Ob. ttted« Pr. Blumenbäch' den gewöhnlichen 

• Bericht von den Vorfällen im TerfloIIenen Jahre. Das 
^;4}irige XKre<^riain war von Hn. Hofrath Oßauder 
. IQ der phyfifeben Klaffe an Hn. Hof n ACcyrr in der 
-math^miit.. übergegangen. — Durch den Tod Ter lor 
, ,dle GefellXcbaft un^er den Ehrenmitgliedern den Ar* 
.(ChimaiAd^iten Ambrofiut^ Metropolitan von St« Peteri- 
.ib«rg, NÖTdprodu. Hw.; TOn auswärtigen Mitglied ern> 
; Visconti^ miUin und Sut^rd zu Pari3; von Correfpon- 

deuten: den Grolüsheraogl. S* Weimar fchen Major von 
SchwßtZf den K. K« Rath iuid Prof» der med. Klinik 
' i^.'HiUetArand zn Wien; LavMe und Domnant zu Pa- 
^ ris ; Mud den geh« Leg« Rath v. tVekrs zu HannoTer. 
iDägegexi wurden zu Correfp» aufgenommen: Hr« Dr« 
.^Rmko^y Dir. d. Gymxuif» ku Hannover« Hr. Dr. G. R* 
: Treviranus , Prof. zu Bremen • und Hr« A. fV* v. Sckle* 

• g^U d. Philof. Prof. zu Bonn. — * Von den Preisfragen 
^ war die Hauptfrage der vhiffifchett Klaffe: ob du Salz- 

jkure und cxygenirte SalzfiUtre wirklich oxygenirte Sub» 
^.fiamenfindF unbeantwortet geblieben« Auf dit bkün. 

• Preisfrage über den Holzefßg waren zwey Schriften 
eingegangen; fie konnten aber den Preis nicht erhal- 
ten, weil die von den Vff» angegebenen Metboden die 
Probe nicht ausbielten. FOr detf Nov. 1SX9 wieder- 
hol( die ^athemat. Klaffe die Daltou's Theorie Sher die 
Ausdehnung der Fläßigkeitm u« C w. Fdr den Not. x | so 



fetzt die hifioriJch'philologifcheKhtte als Preisanfgabf 
aus : eine Veber/icht nnd kritifcke Vtr^tichung derjenim 
alten Denkmäler aller Art ^ welche bis jetzt in Amerike 
bekannt wurden^ mit den afiatifchen und ägtfjtti» 
Jchen Denkmälern, — Für den Not. xS^i macbt di« 
fhyjifche Klaffe zur Preisaofgahe : die grundliek/te vni 
umfaJTendfte Unterfuehung über die P^eränderungen der 
Erdoberfläche j welche 'in der Gefchichte fich nacMceifen 
lajfen; und die Anwendung^ welche man von ihrer lütade 
hey 'Efforjchung der Erdrevolutionen , eDe aufser dem Ge- 
biete der Gefchichte liegen , machen kann. Der Preis für 
|ede diefer lateinifch abzufaffenden und Tor Ablauf dtii 
Sept. jedes Jahres einzufendenden Concurrenzfcbrifc 
beltebt in 50 Dukaten. ^** Von oconomifchen Pireisfra- 
een,' für deren jede x % Ducaten ausgefetzt find , wird 
hir den Jul. xSt9 die über die Anwendung der fFaßer- 
dämpfe ^ und für den Not. d. J. die über die Acker- 
fchnecken wiederhol u Neu find x) für den Jul. i(so: 
welche Arten von Gewerben find in Hit^ht atfdie natirl. 
Befchaffenheit und die übrigen Verhältniße des Oherhar* 
%es am mehre ften dazu g^^sgnet, neben den eigentL Berg- 
männifchen Gewerben einem Theil der dortigen Einwohner ei» 
neu angemejfenen und dauernden Unterhalt zm verfchmjfeuy 
und dSrch welche Mittel würde dortjolchen Gewerben am 
leichteßen Eingang verjchajft werden können / und 1) für 
den Not. X8so: eine gründliche Unterfuehung derUrfkchen 
des Schadens^ den die Innerfte dJtn angrenzenden Utn^ 
dereuen arfihrem Latgfe durefk das Hildesheimifche uföft^ 
nebjt Forfchlägen zu wirldamen und im Grojstn atujnSr- 
Haren Maafsregebt , um Xenfelbenfo i)iel wie möglich Ein- 
halt zu)^hun. -* Die Termine der Einfendung find 
Ende des May*« u. Septembers j^dei Jahr^« (Das 
Nähere t in den Götz. Gel. Aas« f (it* Nn tof u.^« 
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Tema, in d. Cröker«3uchh.: Grundriß dir Sihiio^ 
togie des Auges für Aerzte, von Dr. LUbenßein^ 
Lobet. 1817* 180 S. g. (21 gn) 

BecjleDkt man» wib unvollftändig > und wie dürftig 
ausgefuttet das Kapitel : de oculo ut Signo , in 
den meiften Lehrbüchern der Semiotik erfchelnt; fo 
mufs ipan es für einen glücklichen Gedanken des 
Vfs. halten, die Semiologie des Auges in einer befon* 
dern Schrift zufainmenhangend zu behandeln» und al- 
€0 eine grofse Lücke hr der Zeichenlehre auszufüllen« 
Die Virtuofen in der Kunft haben zwar zu allen Zei- 
ten in den Augen der Kranken die unverkennlichen 
ScliriftZv^e der leidenden und kämpfenden Natur ge- 
lefen. .^üein den Schülern i(t zu weniE hierüber 
ge£agt worden; wie denn die ganze Erankenphyfio* 
gnomik im Lehrvortrage, in Schriften und auch von. 
vielen Aerzten am Krankenbett zu wen^g berückfich- 
tiget wird. Aber für diele mufs erft noch eine 'ei- 
gene Sprache erfunden x'^erden. Denn felbft die reij 
che deutfche Sprache ilt tn wortarm, um manche 
feinere Nuancen > und befonders den charakterifti* 
fchen Ausdruck einicer Leidenszüge deutlich und 
verftändlich zu bezeicnnen. 

Mit Recht gründet der fcharffinni^e Vf. die pa* 
thologifche Augenfemioloeie auf die phyTiologifcne : 
nur hätte er deswegen nicht gerade bey dem „ Ewi- 
gen und Unefidlkken '* anfangen muffen , -wie in der 
Einleitung Nr. I. gefchieht. Ueberhaupt find in dem 
ganzen Werke «folche Hindeutungen auf philofophi- 
Iche Grundbeftimmungen , welche Hr. L. nicht gan% 
richtig C&nflrucHonen nennt, öfters an unpaffenden 
Stellen' angebracht, wo fieden ZuCammenhang fonft 
gut zufammengeftellter Thatfachen mehr ftören und 
unterbrechen, als diefen, wie es des Vfs. Abficht ift, 
begründen. Auch in anderer Beziehung merkt man 
es der vorliegenden Schrift zu fehr an , dtifs fie elf 
Abdruck von Collegienheften ift. Welcher Unter- 
fchied aber zwifchen dem mündlichen Vortrage und 
<Ier fchriftftellerifchen Darftelluog (vüae non jcholae) 
iCt, darauf ift es nicht nöthig den gelehrten Vf. erft 
aufmerkfam.zu machen. Intereflant ift in der Ein- 
leitung die Zufamoienftellung mehrerer hinreichend 
docuraentirter Thatfachen , welche das be j einigen 
Menfchen im gefunden oder kranken Zuftande ent- 
wickelte Seher- und Ahnungsvermögen beweifen. 
Die Summe diefer Thatfachen vermehrt Hr. L. mit 
einer neuen von ihm felbft beobachteten > und mit 
erofser Genauigkeit erzählten. 
A. L. Z. 1819* £^^«r Bund. 



Auch dcspi Rec. ift ein ähnlicher Fall in der 
Praxis vorgekommen, wo ein LungeAfOchticer nach 
einem gehabten Traumgefichte feinen noch fehr ent- 
fernten Sterbetag voraus beftimmte, demfelben An- 
fangs mit grofter Angft entscegenfah , in der Folge 
aber, weil er fich gegen die ^eit feines Eintrittes auf- 
fallend befferte, fcnr heiter wurde, und nichts defto 
weniger in den letzten Stunden diefes Tages, wel- 
chen er ganz gut und ohne Zeichen eines nahen To- 
des verlebte, nach plötzlich eingetretener kurzer 
Agonie ftarb. — Dafs übrigens der Sitz des Ah- 
nungsvermögens wie der Vf. S. XXV. äufsert in dea 
optifchen Nerven, vor dem Infiindibulo fey, wo fie 
ein Ganglion bilden , fcheint dem Rec. eme uner- 
weifsliche Annahme zu fevn. 

Meifterhaft gerathen find die Bilder des femlolo- 
gifchen Ausdruckes der Leidenfchaften und Affecte. 
in den Augen. Rec. hält dafür, dafs fie an Leben- 
digkeit und charakteriftifcher ZufammenfafTung der 
einzelnen Züge in einem Totalausdruck alle frühern 
Schilderungen diefer Art übertreffen. Zu kurz aber 
Tind zu wenig eindringend ift das über Kinder- Au- 
gen, Weiber -Augen und über nationalen Ausdruck 
im Auge GeCagte. Sehr fchön und der Natur getreu 
find die ifemiologifchen Veränderungen in dem Bli- 
ckender Seelenkranken angegeben: der Vf. zeigt 
fich hier als einen in der Behandlung folcher Kran- 
ken fehr erfahrenen Arzt, und bereichert die Zel- 
ehenlehre mit mancher neuen Bemerkung, z. B. mit 
jener, dafe auch bey geheilten Seelen kranken das 
Auge noch lange Zeit die.fchüchterue Wildheit und 
ein gewiffes zweydeutiges Anfehen behalte ; — dafe 
das tückifche und fchielende Auge bey Wahnfinnigen 
und Rafenden auf -«inen neuen Anfall der Tobfucht 
hindeute. Schon hier, noch mehr aber in der Se- 
miologie des Auges in Fiebern und Entzündungen 
macht Hr. Z.. auf von ihm beobachtete Veränderun- 
gen in der Farbe, in der Turgescenz der Regenbo- 
genhaut, und in dem Grade der Erweiterung der Pu- 
pille aufmerkfam. Es ift fehr wichtig, wenn diefc 
Angaben > befonders lene über die Entfärbung der 
Iris fich beftätigen. Rec. gefteht bisher zu wenig 
aufmerkfam hierauf gewefen zu feyn. 

Ueber die Bedeutung der Augen in Fiebern han- 
delt Hr. L. fehr ausführlich: er geht hiebey von 
dem richtigen, einzig fichcr leitenden Grundfatze 
aus, dafs cne Diagnofe und Prognofr nie von Einem 
Zeichen allein , fondern immer von dem Complexe 
und von der fynthetifchen Betrachtung aller Krank- 
heitserfoheinungen herzuleiten fey. Der Puls, das 
Athemholeui die Befcfaaffenheit der Haut» desUn- 
Eee tei- 
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terleibes, des Harnes, das Auge und das ganze An- 
gcficht find hier . fortwährend . zu bcrücKfichtigen. 
TreEfend ftellt auch u rtfer Vf. .dar, wie jede Verän« 
derung im Gang einer febrilifchen Krankheit, befon- 
ders eine entfcheidende , wie ihre ümgeftaltungen 
und Ausgänge fich, im Auge figniren. Diefs will 
Recin einem Beyfpiele :^eigen^ und. wählt ftatt an- 
derer eben fo genau und treffend gehaltener Charak- 
ter-Zeichnungen jene der Synocha aus. Bey diefer, 
fagt der Vf. find die Augen glänzend und funkelnd, 
zur Zeit der Exacerbation find fie zugleich geröthet ; 
die Albuginea ift mehr röthlich fchimmernd und 
.trocken glänzend, als feucht. Ift das Hirn dabcy 
fehr af&cirt, fo wird das Au^e etwas wild; es blitzt 
uni fich her, und kann das uärkere Licht nicht gut 
yertragen. Tritt eine Krifis ein und ift GeGenefung 
bringend, fo werden die Augen ruhiger; es ver- 
fch windet der feurige und ftiirmifche Blick; die Rö- 
.the in der Albuginea geht in ein fanftes, mildes 
Weifs über; die Augen werden f^infc und weich. Ift 
~ aber die Krifis nicht vollkommen, fo bleibt das Auge 
immer etwas feurig und blitzeml. Gebt die Synocha 
in eine Phrenitis über^ fo wird noch aufserdem ein 
-wildes Blickefpiel, ftierer, undabwecbfelnd fchielen- 
dcr Blicke zuletzt ein gläfernes Auge wahrgenom- 
.jnen« (Rec. wundert fich, dafs der Vf. hier die Rol- 
lung des Bulbus nach oben, wobcy die Hornhaut 
Jich »unter dem oliern Augenliede ganz verbirgt, und 
man in der Augenliederfpalt^ nur das Weibe des 
AüRQ'i üehli nicht angeführt, und die femiologifche 
Sedeutung diefer Erfcheinung nicht erörtert hat. 
Ueberhaupt. ver<nifst Rec. die^efchreibung des Au- 
ges eines Sterbenden, welche doch in der Semiolo- 
Sie des Auges nicht fehlen fohlte.) Verwahdelt fich 
ie Synocha in den Synochus, fq wird die Albupinea 
(fchelat bey dem Vf. überhaupt das Weifse im Auge 
«u bedeuten) etwas gelb, zuweilen fchmutzig gelb 
und das Auge hat ein etwas matles und wäfferiges 
Anfehen., Wenn die Synocha in Eiterung übergeht 
(follte wohl heifsen: wenn fich unter dem Verlaufe 
,der Synoclia bey unvollkommnen Krifcn, ifietaftati- 
fche Ahfcefle bilden) fo venicrt fich das glühende 
der Augen ; diefe werden wäfferig glänzend ; es bil- 
den ficn hlaue Ringe um fie, wie I)ey dem Nachtrip- 
Ser. Entftehen unter dem Verlaufe der Synocha, 
ie fich fchon früher in Svnochus umgebildet hat, 
Indurationen (eigentlich ; Aufwartungen derSubftanz) 
in innern Organen ; fo erfcheint das Au^e leidend ; 
CS verkündet einen innern nagenden Sclimerz wie 
bey Gemüthskranken, die von Gram und Kummer ' 
leiden, (Menfchen> welche an Kummer und Gram 
leiden, find darum nicht gemüth.skrank : — und 
Gemöthskranke als folche haben eigentlich keinen 
wahren Kl. mmer) das Auge hat etwas traurige«?, aber 
erzwungen freundliches. Tritt Typhus und Brand 
ein» fo erfcheint das Geßcht entweder ungewöiuiiich 
heiter, oder ungewöhnlich eruft : das Auge ift wie 
.verklärt, mit einem gleichfam himmlifchcu Glanz 
und einem ganz befondern Strahlennimbus. In der 
Iris und ügjrjahaut üegt Qine befondern üedeutfam- 



keit , die fich nicht genau mit Worten ausdrücken 
läfst.. 

Das. Angeführte reicht bin um darzuthun, wie 
geiftvoU und wie finnig der Vf. feinen GegeBfland 
behandelt hat. Die vorliegende Schrift ift ein rühm- 
licher Beweis, dafs derfelbe nicht nur überall die 
beffern Schriftfteller fleifsig benutzt, fondern auch 
die ^leidende Natur felbft ou beobachtet hat: fo dafs 
Belefenheit, Scharffinn und Erfahrenheit im fchö- 
nen Einklänge ftehen. L Ueber die durchgängige 
P.ichtigkeit einzelner Behauptungen wäre noch man- 
ches zu erinnern. Z. B. die abfoTüte Tödiichkeit des 
acutus oculo\ninor im iyphus kann Rec. nicht zuge- 
ben. An ihm felbft zeigte fich unter dem Verlaufe 
des typhus contagiofus diefe Erfcheinung ohne tödli- 
chen Erfolgl £t)enfo widerfpricht es der Erfahrung, 
dafs von jeder Leberentzündung die icterifcheu Er- 
fcheimmgsmomente unzertrennlich feyen. Vielmehr 
hat Rec. gefunden, dafs bey der Hepatitis, wenn 
fie an der convexen Obernäche der Leber ihren 
Sitz hat, und wenn fie von diefer Seite felbft tief in 
- die Subftanz des Eingeweides' eindringt, feiten icte* 
rifche Erfcheinungen ftatt finden. ' 

Mit grofser Ausföhrlichkeit und Vollftandi^ 
keit hat der Vf. die febtilifchen Krankheiten, feihlt 
die fibris lenta unter den Entzümfungen die Enceplu- 
litis, die Peripneumonie ,, und die Hepatitis, unter 
den Exanthemen nur die Mafern abgenandelt. Die 
Übrigen Entzündungen und Hautausfchläge fehlen; 
unter welchen Rec. befonders die Cynanche und die 
Scarlatina ungerne vernlMst, bey welchen die 
krankhaften V^erändernngen in den Augen fo ™h- 
tig und bedeutfam find. Nebft dem Keichhuften und 
dem Catarrhe find von den chronifcHen Krankheiten 
pur die Wurmkrankheit, 4lie Hypochondne und die 
Fallfuchi behandelt. Ift gleich das Auge befonders 
in acuten Krankheiten von grofser Bedeutung; (o 
hatte das Heer der chronifcnen Krankheiten dock 
mehr Beröckfichtigung verdient. Wenigftcns hätte 
das Bild der Augen in chronlfchen , langwierigen, 
und rettungsJofen Krankheiten überhaupt, und jenes 
bey abzehrenden nicht fehlen dürfen. Aber wie bej 
akademifchea L-ehrvortniffen fo ift auch hier der 
zweyten Hälfte des Gegenftandes das Loos der Ver- 
kürzung, und unvoUftändigen Behandlung zu Theil 
geworden. Warum handelt der Vf. nicht von dem 
Leuchten der Augen bey der Hyfterie (ein Ausdruck» 
deffen etüch nie bedient, una welcher doch einen 
von dem Glänzen und Funkeln derfelben ganz ver- 
fchiedenen Zuftand bezeichnet); von den fchöneo 
grofsen Augen der Lungenfflchtigen, die einen cha- 
rakteriftifchen Zug im Bilde des habitus phtkificvs 
ausmachen, von der Bläfse der Thränenkarnßkel 
und der Augenliedränder bey der Wafferfucbt, von 
den rollenden und wie im Kreife fich faerumdrehcn- 
den Augen bey dem hydrops ventrkutw'me aribrh 
u. v. a. m.? Wenn Hr. L. in dicfen verfchieHeneo 
ßjBziehungen einige Lücken liefs ; io entfchädiget ^^ 
uns durch zvvey wichtige Nachträge. Der erßt ^^^' 

delt von der ßerUckßcktigung derßhke derM^ ^J 
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äir Aügfiimimih fetbfl bey gerichtlieh medUinifchtn^ Ün- 
terfuchungen. Das hier Gefagte flber die Augen der 
Verbrecher,' und über den phyfiognoniifchen Aus-J 
druck des ängftigenden Bevirufsu^yns der Schuld ver^ 
dient die Aufmerkfainkelt der Krimi naliften. Def 
twei/U bcfchreibt die IFir jungen der Gifte auf die Ati"^ 
gen. Wä^ iich hhj den belTcrn Schriftfbellern übet 
dieren Gegeiift^iid '4erftreut findet, bat' Hr. Li- hier 
auf eine pal&nde,* den allgemeinen, Ueberblick er- 
leiqhtet'nd« Weifef'V.tifammen^efteilt. Der Vf. ;vcr- 
fpricht, einer kOnftigcn zweyten AnÄagc* richtig ge- 
ftochene und illuminirte fiilcipiffe beyzufügen. Rec. 



wiVd; diefefr, w6nn er ein wirklicli rationeifer Heil* 
künftler ift, hat fein Hauptaugenmerk auf die Ur- 
fache y die die Krankheit veranlafst, göridhtet, und 
fücht fie, ift es anders möglich , bald -aus dem , da- 
durch geftörten, Organismus zu fchaffe«, worauf 
dann faft immet der Verlauf der Krankheitt ganz ver- 
ändert, in d«r Regel auch abgekürzt wird. 

Der Vf. läkt eine )bnchftäbliche Uebcrfetzung 
der hippokratifchen Apliorismen-j^welcbe nach der 
lateinifchen Verfion von Lorrv gemacht ift , vorauf- 
gehen (bis S.39) dann folgen äle Conimentarien über 



wünfcht, dafs 'rterfe^be "ttttefe feln\ ngf lge Aufpab^*"dig*JV Wiui .', w«eh«über 400 S-eionehaen. Stren- 



glücklich löfen, und etwas durch Treue des Aus- 
druckes und durch Vollkommenheit des Kunftwer- 
thes Ausgezeichneies liefyyn'mcJgeO I ;! ^. -, it 

Paris^ b. Dentu: Rippocrate, interpriU par lui- 
me^e; ou CmmentvfiiP^fiirlfs,ßph»rismes^ li'a* 
fpr^j Ifsjcrits vrais {t fimoqffs d\Hippocr,ate ; par 
5?. B. P^ LeveilU,' D. M.tfe,,M^'f?)bre ad Joint de 
. la fode^ de h.FAciilt^ 4^^Mi(.Li^ß Paris, Med. 
(äe la malfon.de cletenJiQn etdoico^r. de St. P,ela- 

. jgie.etcu igiSf i9.Rog* 8- «• ^i^' I^ed. u-Vorr. 
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Die an den Herzog von Orleans gerichtete Df pica- 
tion holt mit den groFsen Männern. Criechepl^ds 
ixxid Ro«i5 aus }f, L w. Die Aphorismeii feyen, wie 
fcfion Sanctorius /»eurtheilt h^be,; gCjWählte S^'nte^- 
'zeny'on, ^TofsGV Kraft jcipe voUöndete Redp feyejji 
fie, die keiner* Stütze vorheri^tiendex: Sätze, noch 
Entwicklung folgender bedürfe'. Wenn dem fo ift, 

fragt Rec.^ ^}^^^^: ^i^^^ gab fich der Vf. xlie un- 
danKbare *NIutfe ' 29 bogen Copimentarien drucken 
zu laffen? Wenn der Vf. yom Hipjp. lagt: ,,i7 rend 
des viriti's faciles ^faißr par la penjee et non^tßnteflies 
depuis ptüs de deux ntiltes ans ** fo möchte der Nach- 
fatz vielleicht wohl einigeiv Eintpruch erlauben. 
Doch wir muffen in diefer Hin ficht dem Vf. .als 
Franzofen fchon etwas zu gute halten: denn die Ver- 
ehrung feiner medicinil^cllen Landsleute für das Ora- 
kel von Kos, für den ^^ Divin vieitlar'd'* grenzt an 
Schwärmerey. Der Hauptgrund diefer Bigotterie 
fcheint nach Rec. Gefühle, in der Vorliebe der 
f ranzöfifchen Aeirzte für die „ Mldecine expectative '* 
zuließen, die in unfrer Zeit zum frauzöfilch-medi- 
cioifcnen Modeton gehöi't und die Viele geftiffentlich 
laut bekennen.* Mehr als einmal hörte Rec. von 
franzöfifchen Aerzten, die ßch etwas rechts clamit 
wufsten, in den erften Minuten der Bekanntfchaft 
das Bekenntnifs^ y^faime beaucoup la Midecihe 
exfectative.^ Nun deun! in dieier Wart- und 
Lauerkunft treffen fie gehau mit dein Vater der 
Arzneykunft zufammen und deswegen haben fie ei- 
nen fo grofsen Refpekt fQr ihn ; deswegen ift ihnen 
vieles, wayfiüh auf blcffse Beobachtung des Verlaufs 
der Krankheiten bezieht, noch brauchbar , welches 
dem Thätigen, wirklich handelnden Arzte, der 

ffilo frimipm obßa feft ia's Auge ge&^t haxyynaamz 



ge gtMommen könnte man fcHon mit dem Commeo- 
tator darüber rechten, dafs er ficb einer Uebcrfetzung^ 
Bi(ibtj()eS,Qrun(^ejKte8 bedient hat; indeffen wollen 
wir das fo genau nicht, nehmen und die Entfchuldi- 
gung^ deren fich der Hr. Dr. Parifet bedient hat und 
die Hr. LeveitU bey ihn borgt, fo hinnehmen. Der 
Plan des Commentators ift: i) Die Verfchiedenheit 
der befüh^nteftfep neuern Aphoriftiker- von Hipp, 
an und ^^e Yorzüglichkeit feiner bis ]e(zt unerreich- 
ten hflbejtt Geni^Iitäjt ?u zeigen; a) die berühmteften 
Gommentatoren der. Aphorismen d. H. zu würdi- 
gen lind 3) die Principien zu entwickeln, nach wel- 
chen «r feine Arbeit unternommen hat. * 

•\Y<5Pjl Il€|<;:.,glpi6h wei.t entfernt iff, auf die Seite 
der neuern Verächter des Vaters der Aerzte zu tre- 
ten,, iro.Gpgeutheüe eioe wahrhafte Verehrung ftlf 
das -r- be|!Qj;iders hinßchtlich feines Zeitalters — emi- 
nente Talent Hipp, hegt; fo kann er doch auch fei- 
ne Meinung night verhehlen^ dafs, verhältnifsmäfsigi 
fefn nur geringer Th eil' der hipp. Schriften für nnfer 
Zeitalter nocn Nutzen haben kann. Diefs ift ja 
auch ' ganz na^iijlidh : noch hattän fich ztii 
ff, Zeiten auch* nicht die Keimfe der Natunviffen- 
fcbaften aus ihrer erften Hülle entwickelt , die doch 
nur; den, pr. A*^t zu einem' wirklich wiffeiifchaftli- 
chen Manne bilden können ; weder kannte er di6 
Struktur* des.menfchlicheh Körpers, noch die Gefe* 
tze, die das animalifche Leben bedingen und di^ 
Ordnung des Organismus regeln. Daher nun auch 
die vielen felfch'en Anfichten, finnlofen Bebauptun* 
gen u. f. w. die unwillkürlich des Lefers Achtung 
für den Vater der Medicin herabftimmeh. Von die- 
fem Vorwurfe find felbft die Aphorismen nicht ffcy : 
Rec. begnügt fich,, ohne weitre Auswahl, die eben 
ihm in*s Auge fallenden anzufahren: Sect. IV, 11 
heifst es: die Trommelfucht, oder »die trockne (!) 
WalTerfucht folgt auf die Koliken, auf die Nabel- 
und Kreuzfchmerzen, die Laxönzen und andern Mit* 
telnwiderftanden' haben. Giebt es etwasUobeftimm- 
tercs, als' diefen Satz?! Sect. V, JTn. 38« Eine 
fchwangere Frau erleidet efnen Umfchlag. wenn' ih- 
re Breite plötzlich ein/inken ; — und, im Falle ei- 
ner Zwillingsfchwanperfchaft zieh't die Schlaffheit 
der rechten Brufr den Verluft einer mit nnlichen; die 
der linken, einer weiblichen Frucht nach fich (!) 
Uebec cbcfea Satr löf^t fich aber Hr. L» in feinen 

ge- 
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gelehrten Commentariea gar nicht aus. Eben fo 
wenig« rftgt er dm offenbaren Widerfpruch der zwi- 
fohen dem 35 Aphor. der 4 Section und dem 37 der 
7 Sect. beftebt. Dort heifst es : Wie das Blut, auch 
iefchaffen feyn mag, das nach oben ausgeleert wjrA 
immer ift es übel, und hier: fieberlofes ßlutbrecben 

ift heilfam u.i.w. , . _ . .. r.i r 

Es würde eine leichte , aber hier verdienftloie 
Mühe feyn , • eine lance Lifte von ähnlichen Hipp. 
Behauptungen aufzufteTlen.: dem Commentator hätte 
es wohl angefunden, wenn er folchen Stellen ferne 
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Aufmerkfamkelt gewidmet hatte { diefis^ .würde einen 
beiTern Eindruck gemacht haben, als die uaeudlich 
vielen Beweisftelien aus Galen a Celfus, Sydeaham, 
Mead, Hagn u. L w» (felbf t Cicero ift nicht vergeffen), 
Diefe machen überhaupt einen feltf^men Contraft, 
wenn nun« auf das Titelblatt und das auf ihm fo b^ 
ftimmte hinter f ritt par tui^mtmis** aurdckblickt 
und man mufs diefe Floskel für einen offenbaren 
Gallicismus nehmen ; denn dafs auch viele Citate 
aus andern hipp. Schriften vorkonuneup berechtigte 
noch nicht dazu* 



r 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Preif e. 



D 



^ Jjf Be weife des Patrioienfinnes, Je feltener fie£nd» 
defto willkommner find fie; zumal wenn folcbe ein 
Stand giebt, dem diefer Sinn ganz vorzüglich zu wün. 
fchen, obwohl nicht immer Torzüglich eigen ift. Ei- 
nen folchen Beweis gaben die Oßciere undMühärteam^ 
ten des feit ig 15 in Frankreich Icantonnirend^n tfclw- 
ßhfn C9n$ingeHf es , einige JAondXe vor defCen Rückkehr 
»ach Dänemark» der an lieh und um der Art willen, 
wie er gegeben wurde, aller Achtung verdifent iind es 
wertb ift, auch anfserbalb Dänemark bekannt zu wer» 
den. Durch dfen Cbef des Conttngents^ PHnz Friedr 
rieh zu HejrfenkaJTd , , wurde nämlich aus devnt Haupt- 
quartiere tevardi unterm i?. Sept, 18 ig die Gefillfchaft 
%ur Bef&rdetUHg derfchönen TyiJJenfchkßcn zu Kopetiha- 
gen davon in Kenntnifs gefetzt, dafs genannte Officie- 
te einen Preis von 400 Reichsbanktbaler in Silber zur 
PrlmienverAeiliing unter dänifohe Di'cliler und Com- 
ponilten ausgefetzt haben, welche de« iefitn Nation^U 
gelang in dänifcher Sprache und die hefte dazu cmponirti 
MtlJlie einfanden wurden. Ohne eben der Englän- 
der: Godfäve the King etc., oder der Franzofen Vive 
Henri) Quatre^ als Mutter aufzuhellen , .wird doch von 
dem Qfficiercorps gcwünfcbr, dafs atif eine ^hnlicbe 
Art, wie in diefen Volksliedern, in dem dänifcben 
Nationalgefange die innige Vaterlandsliebe I und treue 
Ergebenheit an den ^König ausgedrückt werden möge^ 
wodurch die dänifche Nation feit den älteften Zeiten 
Tich auszeichnete, «t Nicht — beifst es unter andern 
in dem deshalb verfafsten , bemerkcns wertberi Schrei- 
ben Sr. Durchl#f des Prinzen, an die Gefcllfcbaft der 
Xch6nen Wiffenfchaften — „nicht um der Gcfellfchaft 
in den Beftimmungen vorzugreifen, welche diefelbe 
für die Dichter und den Componiften feftzufetzen nö- 
thig finden möchte, und ohne die Freyheit diefer ein- 
zufohränkibn, erlaube ich mir nur einige Hindeutun- 
gen zur Ausarbeitung des Gedichtes und der Compofi« 
tion hinzuzufügen : 



1} DieHaup^egenftändedes Gedichtes müfsten woU 
Liebe cum Vaterlande und Treue ge)«en den König 
fejn# Daffelb»müCite'auf alle Zeiten und für alle 
Stände paOen, nicht zu lang, aber krafttoll und Cn- 
lenbegeifternd feyn. " 
%) „ Die CoenpoCtion mütste original nni. chsrakt^ 
riftifch feyn^ und in Pardtur eingeliefert werdeOi 
ein Eiceoipltir eingerichtet' for ein ganzes Orcke- 
fter. Eins für die militärircbe Harmoni eoiuCk , ond 
Eins« wo möglich» für 3 oder 4 Singfiimmen mit 
Clavieraccoinpagnemenf/* ' 

i, Mit der Efarerbietung, letzt ^e Öefellfchaft den 
in den dänifchen Zeitungen bekannt gemachten aus« 
führlichen Schreiben des Prinzen hinzu, welche nun 
einem fo patriotifchen Wunfche fchuldig ift, machtet 
'fich die Gefellfch'aft zur angenehmen Pflicht, zar Er- 
füllung des WunCi^hes einzuladen/' Sie beftimmt hier- 
auf aoo Silberthaler zur Prflmie für den inllndifcben 
Dichter, welcher den heften dänilchen' Nationalge- 
fang, übereinftimmend mit der Aufgäbe, verfafst und 
eben fo Tiel für den. inländifchen Componiften, wel* 
eher die hefte Melodie dazu fetzt. Die Einfendungea 
gefchehen auf die gewdänliche Weife an denProfeUor 
und Gefellfchaftsfekretir Türkei Baden zuKcpenEageo« 
Das dänifche Contingent ift feitdem, gleich den 
andern Contingen^ten, bekanntlich aus Frankreich in 
das Vaterland zurückgekehrt, und Einfender dxtith 
kein Däne und weit von Dänemark entfernt lebend, 
hat bey Gelegenheit der Durchreife Bekanntfchaften 
gemacht, welche das^ünftige Vorurtheil, das eine 
folche Preisaufgabe» kommend aus eiiaem militari* 
fchen Hauptquartiere, für die Officiere und deren 
Qief notbwendig erregen mufste, völlig rechtfertig' 
ten und in ihm den Wnnfch erweckten : möchte es 
unter den Tapfem in ganz Europa der Männer recht 
viele geben, denen eine fo feine Bildung , ein fo le- 
bendiges Gefühl. für fch5ne Wiffenfchaft und Konft 
und eine fo warme Vaterlandsliebe eigen ift, wie ihtf 
davon Beyfpiele vom dänifcken Miluäfcorps rorgc« 
kommen find ! 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften, 



H t 



r m € r 



N 



oder 
kritifchef Jahrbuch der Literatur* 

Leipzig, bey Brockhaus« 



icht mit Unrecht ilt das Recenßons - Wefen in 
Deutfcbland, feit Klotz und Nicolai bis auf die neue- 
ften Zeiten, bald mit Spott, bald mit frrengem Tadel 
angegrilFen worden. Auch unfere heften kritifchen 
Zeitfchriften haben, fo unleugbar ihre Verdienfte im- 
merhin find, insbefondere und haüptnichlich ihrer 
unbefch renkten Aügemeitfheit wegen, ihre Beftimmung 
nur unvollftändig erreichen, und bey der kaum über« 
fehbaren Maffe neuer Schriften , ' durch welche fie lieh 
durchzuarbeiten haben, nicht feiten gerade die wich« 
tigften Erfcheinungen nur obenhin berühren können, 
oft fogar Ce ganz übergehen müCTan; nicht zu erwäh- 
nen, dafs viele Lefer Cck durch den zu grofsen materiel- 
len Umfang ihres Inhalts abgefcbreckt fühlen. 

Das kritifche Inftitut, deffen Beginn wir hiermit 
dem Publicum ankündigen, foll, indem es fich engers 
Grenzen fteokt und eine eigene Bahn zubrechen ftrebr, 
Riefen Mängeln möglichft auszuweichen fuchen. 

Obwohl es in Deutfchland^ da die Literatur eines 
Volks als der Ausdruck feines folitifchen und geßU/chaft- 
Üchen Zußandes betrachtet werden kann , noch umnög* 
lieh ift, literarifcben Inftituten eine fo hohe nationale 
Bedeutung und Wichtigkeit zu geb^n, wie diefs in Eng- 
land der Fall ift (und jetzt unter einer freyen und re* 
präfemativen Verfaffung auch in Frankreich der Fall zu 
-werden anfcLngt), wo wir in den eben fowohl mit 
umfaffender Gelehrfarokeit und tiefer Sachkenntnifs, 
als mit feltenem Schar fCnn und fiegreicher Dialektik 
ausgeführten Edinburgh und Quarterltf' Reviews *) zwey 
kritifche Zeitfchriften fehen, welche tief in das Volks- 
leben und die.Gefetzgebuhg Grofsbritanniens eindrin- 
gen , und auf die ganze Literatur und die geiftige Ent- 
\vicklung des englifchen Volks einen nicht zu berech- 
nenden Kinflufs haben: fo ift doch nicht zu leugnen, 
dafs auch in Deut fehlend nicht nur ein ungewöhnliches 
Streben auf dem weiten Gebiet de^r WifTehfchaft und 
Kunft nach allen Seiten hin fich äufsert, fondern aucb^ 



♦) Man fehe den Art. Edinburgh Keview in der fünften 
Originale Auflage des Converjatione^ Lexicons Th. 5. 

S. 345 ff- > 

A I. JZ. I8I9» ^ffl^r Band. 



in Erwartung weiterer Emancifation ^ die öflTentiichen An- 
gelegenheiten mehr als zu irgend einer ^andern Zeit 
lebhaftes InterefTe erregen. 

Schon feit längerer Zeit befchäftigte daher den un- 
terzeichneten Unternehmer des Hermet die Idee $ für 
DeutfchJand ein kritifches Inftitut zu gründen, das deit 
genannten brittifcben Zeitfchriften wenigftens darin 
gleichen follte, dafs es nur neue für die fViffenfchafi unJ 
Kurtft bedeutende, fo wie in die wichtigern Zeitverhältm 
niffe derGefellfchaft eingreifende Schriften, diefe aber 
mit angemeffener Gründlichkeit, Freymüihigkeit und 
Ausführlichkeit beurtheilte und analyfirte, dafs es nicht 
blofs für den Gelehrten, fondern auch für jeden ge- 
bildeten StaatsbQrger, felbft für höher gebildete Frauen, 
Stoff zur Belehrung und Unterhaltung etithielte, dafs 
es endlich für ein Archiv gelten könnte, welches den 
Geift der Zeit, der Wiffenfchaft und Kunfr^ und den 
Gang ihrer Entwicklung auch hiftorifch nachwiefe, 
und dem bey einem mäfsigen Umfange 'auch in klei- 
nem und erlefenen Bücberfammlungen eine Stelle eia- 
zuräumeii wäre. 

Zwar fah der Unterzeichnete , noch ehe er feinen 
längft gehegten und allmählig Torbereiteten Plan aus- 
führen konnte , anderwärts, auf achtungswerthe h^ 
here Veranlaffung, ein Inftitut hervorgehen, dem faft 
diefelbe Idee zum Grunde zu liegen fcheint — - aber er 
glaubte feinen Plan deffen ungeachtet nicht aufgebea 
zu muffen, da' wie ihm dünkt, die äufsern Bedingun- 
gen, unter welchen ]eTie Jahrbächer erfcheinen» der 
Freyheit und Selbftftändigkeit, welche die Haupte und 
Grunderfoderniffe eines jeden, für die ganze deutfcha 
Nation beftimmtcn kritifchen Inftitots folcher Art feyn 
müTfen, nicht überall gönftig feyn möchten, wie auch 
die bis jetzt davon erfchienenen drey Stucke he weifen. 
Zugleich war er fo glücklich, für die Ausführung fei- 
nes Plans an dem ProfefTor Krug einen Redacteur zu 
finden, deffen Name und Charakter in ganz Deutfch- 
land ruhmlich .bekannt und, und der fowohl durch 
wiffenfchaftliche Leiftungen feine Gelehrfamkelt und 
feinen Scharffinn , als auch in den wichtigften und 
beiligften IntereCfen der Völker fein gefnndes ond 
unbefangenes Urtheil auf mannicbfaltige Weife beur- 
kundet hat. 

So ift durch einen Verein der achtungswer»heften 
Männer unter dem Titel : Hermes oder kritifches JahSr* 
buch der Literatur ^ die Ausführung der oben entwickel« 
ten Idee verlucht worden , und das etfie Sttkik deffel« 
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ben liegt dem Publicum zur Prüfttxig Tor Augen. Es 
enthält auF 16 enggedruckten Bogen in Octay. Format 
45 fachreicbeBeuctheilungen* wichtiger deatfcher und 
ausländifcber Werke und Schrifted, von welchen wir 
hier nur auF diejenigen hindeuten wollen , welche die 
deutfck'katholifche Kirchi und ihr VerhältniFs zur romi- 
fcktn Curie; — die Vereinigung der beiden proteßan^ 
tifchen Kirchen ; — die Formen der bewaffneten Macßa 
mit befonderer Hinßcht auF das Landwehrfyßem ; <^ die 
fhyfiokraufcke Staatswirthfchafis • Lehre; «- die Preßfirey- 
heit^ den Nachdruck und das Streben des Zeitalters nach 
Refräfentaüv^ yerfaffungen ; *— * die neue FbjS'fche Ueber- 
Xetzung des Shakfyeare betreiFen; — Ferner die Beur- 
riieilungen der berühmten fVilfon' tchen SchriFt über die 
Gefahren^ die uns von Rußland her drohen; — die Ana- 
lyfeder über die Expedition nach dem Nordpol erfchie- 
nenen Werke u. f^ w. berühren wollen. 

In feinem Aeufsern ifi der Hermet zugleich auf das 
«inrtflndigfVe ausgeftattet. Jedes Vierteljahr wird ein 
neue& Stück von der Stärke diefes erßen ausgegeben 
werden. Der Preis eines ganzen Jahrgangs von vier 
Stücken ift auf gRthlr. od. 14 Fl. 4 Kr. gefetzt; jedoch 
kann man auch jedes Stück einzeln ^u % Rthlr. 6 gr» 
od. 4 FL 3 Kr. erbalten. In Deutfchland^ Oefterreicb 
und der Schweiz ift der Hermes durch jede Fol i de 
Buchhandlung und auch durch alle Poftimter zu bezie» 
lien. Für Frankreich und England wende man Cch 
anTreuttel und WOrtz in Strafsburg^ Paris 
und London; für die NiederlancTe an Müller 
u. Comp.^ oder an Sülpke in Amfterdam; für 
Schweden an Bruzeliuf in Stockholm und 
Upfala; für Dinemark an Bonnier, Brum. 
mer oder Gyldendal in Kopenhagen; für 
Rufsland an Gräff in Petersburg, Deobner 
und Treuy» Hartmanni Leifte^ Meinshauo^ 
fen in Riga oder Meyer in Abo» 

Leip^ig^ am x^ten December xgtf» 

Brackhaus» 



H. Ankündigungen neuer Bücher» 

Bey Heyer und Leske inDarmCtadt ift er«> 
ÜEiIiienen : 

i) Neue ÜiviUProceß- Geßttgehtng für das Großher^ 
x^gthum Heffen^ mit den Motiren d«>r Grofsher- 
togh GeCetz-Redacttons-Commillion herausge* 
geben Ton P»7» Flor et. ifte» Heft, dit Ordnung 
dit fewöhniichen Verfakrens betf den Stadt » und Lami^ 
^ gerichtete enthaltend, gr» g. Geheftet 
' ^ auf Dryckpapier ig gr. od» 1 Fl. 20 Kr» 

auf fein Papier ao gr» od» i FL 3a Kr. 

IMe Ton Sr. K. H. dem Grolsberzog von Heneo 
ernannte Commiflioa zur Abfaffung einer heuen CiviU 
.OeTetsgebung^ beftebend aus dem Kanzler derUnirer- 
£tät Gieben« Dr. v» Grofirnnr^ demPräCdent des Kreis» 
gerichts au Mainx^ fVernher^ mid dem Ob. App^ Ger» 
Betb Ftont^ übergiebt hier den FaUicun» das erJke 



höchften Orts genehmigte Refoltat ihrer Arbeiten. <-> 
Die Fortfetzung- wird ebenfalls ^heftwr eile erfcheines, 
und der Eifer, mit welchem diefe höcbfi wichtige Aa* 
gelegenheit betrieben wird, bQrgt dafür, dafsdieHefte 
mOglichrt bald aufeinander folgen werden. 

2) fFe ber^ G. , NacUefe Ober ekft nuindliehi n, öffent- 
liche ßericbtsverfahren für u. wider daffelbe» g. G^ 
heftet t gr« od. 36 Kr» 

Mit diefer gebaltrollen Schrift tritt ein mit dem 
deutfchen, wie mit dem franzölifchen Gerichte? erfah. 
ren gleich bekannter Rechtsgelehrter au£ Er erwägt 
mit gewiCTenhafter UnparteyÜcBkeit alle Gründe fär 
und wider den abgehandelten Gegenftand, und Cem 
demnach jeden unbefani^enen Leier auf den Stand- 
punkt, um felbft urtheilen zu können. Das jurifiifcba 
Publicum erhält auf diefe Weife die hefte und rolKtln* 
digfuB Belehrung über den jetzt fo viel befprochenen und 
wichtigen Gegen f fand der öffentlichen Rechtspflege. 

^^ Jahrbücher ^ fireymuthige^ der aBgemeinen iemfiki 
Volhsjchulen ^ mit befonderer Hinficht auf Wefr. 
und Süä • Deuttbhland, herausgegeben von Dr« 
F. H. a Schwarz^ A. J. d'Autel^ F. L. Wagner m 
Dr. C. A. Schellenberg, t fter 1 >aiid» 1 fies Heh. gr. |. 
Geheftet. Preis i Rthlr. od. 1 Fl. 4S Kr. 

Lediglich aus Eifer für die gute Sache der Volks» 
bildung haben die würdigen Heramgeber Cch Tereinigt, 
um, fowohl durch Bekanntmachung deffen, ivai in 
dem eigenen Wirkungsk reife eines jeden, fo' wie in 
den übrigen deutfchen ßund^sTtaaten, für die a)lg^ 
meinen Unterrichts, und BiJdungsanftalten geleiftet 
wird, und durch eigene VorfchJäge u. f. w. diefe wichtige 
Angelegenheit zu fördern, als auch andern tachkundi* 
gen Männern Gelegenheit zu geben, durch Finfendung 
TTon Bey tragen ein Gleiches zu thon. Solche deoi Zweck 
diefer Zeitfchrift entfprechende BeytrAge können durch 
Beyfchlufs jeder Buchhandlung an die Verlagshandlung 
eingeCtndt werden, und werden, nach dem Abdrucket 
anftändig honorirt. — 'Das uveyte Heft erfcheint bild- 
möglichst. 

4) Sebaßian^ F. J. C4r., Grundriß der oUftmy 
neu fatholopfcheu Zeichenlehre für angehende Atme 
undfFundärzse. 2um Gebrauch f&r feine Vorlefon- 
gen. gr. |. t Rtklr« | gr. od. 2 Fl. 24 Kr. 



Veber die Nachahmung in der Materey. Gefchrieben za 
Rom. Frankfurt a. M» bey Franz Varren- 
trapp, igig. Geheftet g gr. oder 36 Kn 

In diefen B?ättera hat eip erfahrner Kunftfrennd 
Cch bemüht,, die Neigung neuerer Künftler, bey ibrea 
Studien die Kunftwerke dnt 14. und 15. J^rhondertt 
Torwiegend zu benutzen« gegen das^ folohes Verfall* 
ren verwerfende Urtheil der W» IL F. in des Herrn 
von G'öthe Kimft und Alterthum am Rhein und Main ia 
Schutz zu nehmen. Wenn aber in der Nacbahmong 
jener Kunftwerke Exceffe Geh ereignet haben , fo glaubt 

er diefe überall» und elltrdinga zum grölsten Nacb- 

tbeil» 



^^t 



.; i. ; NÜHi. j;i* "FtBRüAR 18»>- 



49Z 



iheile 9er Kmifti' cTa vorztifindm, wo man • ftatt dem 
MeiCter nachzuahmen , deflen Werke fklaYilcb nachbil» 
dete« Daf^in dieler Uinficht die Werke aifgriechifcber 
Kunft, welche die W. K. F. aasfchhefslich als Mufter 
ei»pfeh]en,.iicb Tehr geßlbrHch erwiefen haben ^ wird 
an zahlreichen Beyfpielen aus der Kunftgefchichte ge» 
zeigt. Wo hingegen hier manche Grunde entwickelt 
werden, welche errpriefslicbe Folgen ton der Auf« 
merkTamkeit , die gegenwärtig den Kvinftwerken dea 
14. u. 15. Jahrhunderts gewidmet wird, erwarten laf*^ 
fen, 9 Je' n^ehr übrigens , lagt der Verfaffer in der Ein- 
leitungi in unferm Zeitalter dieK^fiftler, vermöge ei- 
ner mehr feitigen Ausbildung, z*i philofophiren lieh an- 
geleitet fehen, defto bedeutender yifird der Einflufi? 
der Kritik auf die Production feyn können. ** Man 
darf daher Ton diefer Beleuchtung einer der wichtig«^ 
ften Angeleg'enheiten der heutigen Kunft günftige Wir- 
kung lieh verfprechen» 



■*• 



Die bey Hartmann in Riga und Leipzig 
erfcheinende Ueberfetzung ipeiner GeCchichte Ruf^* 
lands wird ^nter meinen Augen nach der iten durch 
bedeutende Zufdtze vermehrten Auflage des ruHirchea 
Originals durch Hrn. Collegienrath und RitttW» Hauen*^ 
fchiU veranftaJtet. 

KaramfiUm 

Obigen FQge ich nur noch zu^ dafff ich bis zur 
nächften Jubilate Meffe iSt9 wenigfrens den ifflem 
Band liefere. Die öbrigen Bände foUen in möglichft 
kurzen Zeiträumen nachfolgen» 

Riga, imSeiftbr. 181S» 

C« Jk Gv Hartmannu 



Zu der berorrtehenden Leipziger JqbiTate » Melle 
crtcbeint in unferoi Verlage und ift fodann in allen gu- 
ten Bachhandlungen zu haben; 

DitZieg$ 

alr 
hißf und wohlfiilßt Säugamme 

empfohlen 

▼on 

^* if • Zwiirliiu- 

Zweiftir Theil mit zwey Kupfem«^ 
Zur Minderung des menjcklicken EUnitr^ . 

r n h a r t«^ 

Erßtr Abfchnitr. Die Ziege xn&tiht als Säugamme 
[dir Gluck« und ftiftet viel Gutei. Zeetyrer Abfchn. 
Verfchiedene frühere glückliche Bey fptele diefer leicli« 
tea lünder > Ernährung« Drittmr Abfcfan.. Von der 
jtinUcben Znnei^ng der Ziege gegen das fangende 
•Kind. Vierter Abfchn. Von kürzli<A' gefchehenen Td^ 
deifallenr und andern Unglücken, die eine einzige 
Kiege hätte rerhiUen könnem FfMS^er Abfchn. Gro^ 
Iter Troft an der Ziege als Säugattme aiicb für Erwack- 
h^f iuxAusuluremtep Dmfücluige^ Schwimi^ueiäge uuA 



andere Kranke* Secl^eir Ahtobxu NdtBige BemeVkun^ 
gen über die Fütterung der ThierOf befonders der 
Ziegen» 

Den im Jahre 'xtxi erfchienenen erßen Theil und 
den 18 1 7 erfchienenen Nachtrag dazu ^ mit 3 Kupfern» 
kann man in )eder guten Buchhandlung für ao gr. be>» 
komn>en» 

Stendal^ im Monat Januar 18x9» 

F r ei\,z e n* und G. r o f a e'fohe Buchhandlung;. 



Be7C.A.Kümme7{n Halle find folgende zwey 
Schriften erfobienen und für beygefetztePreife in allea 
Buchhandlungen zu haben : ^ 

Pfatenhauer^ die Strefbarkeit der öffentlichen Ver» 
brennung der Druckfchriften anderer und die 
ZulälBgkeit der Widerklage bey dem Denancia* 
tioiis - und Unterfuchungs • Procefle y durch einen 
ReohtsfaH erläutert, f. Geheftet» «Drackpapietr 
8gr* Sohreibpap. xo gr. Velinpap. 14 gn. 

Seraß^ Dr. Fr., über das Turnwefen und deflen Ver» 
bindung mit den öffentlichen Schulen. 8. Bro«» 
fchirt* Druckpap. 8 gr* Schreibpap^ xo gr» Vep 
linpap. 14 g^^ 

III. N%Tie Kupferftiche» 

Auch die zweyte Lieferung des Snjyptemeni •Kupfir^ 
tandes zu dem Comrerfations -Lexicon ift neu erfehienen, 
und im Subfcript^Preife zu x Rthlr.^ ^ gr. in jeder Buch» 
Handlung zn haben. Sie exnhftlt %% Portvftta folgender 
berühmter Menfcben^ 



Albuquerque.. 
Mich. Angflo» 
Columbus. 
Copemicus^ 
Dante. Aligherib. 
Albr» Dürer.^ 



FeneTon, 
W. Fox. 
Hunie. 
Pope* 



V^ltairev 
Raphael (Sanzio^^ 

Sie find geßocbexr von GoerfehUi^ Paffsni^ Riedel^ Ror- 
mäsler und Zßhoekf und jedes ift auf Velin in Quarto 
abgedruckt.- Der Preis fürs einzelne Porträt ift ^^.*-* 
Die iirittt lieferung. wird nachftens- nachfotgen, da 
der Beyfall dea Publieuma die Fortdauer des Unter» 
jwbtnens Ccherr.. 

Zwickau» imDecexnher xgiff. 

GebviMler Scbixmenxi;. _ 



IV. A tr c t i oh e m 

Den f 5texi März d. J.. wTrd der Verkauf dier tos 
iem vertu Hm. Dr. y. y. Ramhaek^ S^xaor «Tes ASinift. 
und Paß,* zu St. Mich» in Hamborg^ saehgelanenen 
Bibliothek beginnen. Sie befteht aus 4000 Bindex», 
und enthält rMe brauchbare und trefflfcbe Werke so^ 
der theologilchen-y phtloTegKebeii nnd zuir Gerdnefcte 
4er WiUeaTeiMifteo giehörigea Literatur, aa^ manche 
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Mir Teltene Bücber,' namemitcli alte und.&I^wer auf- 
zufindende Editionen von klaCüfchen. Schriftrtellern, 
z. B. den Drakenberch'fchen Uvius^ den Vitrnv von 
de Laa^ den Botthius von Glartan^ den Suidus von 
Küßer ^ die ^le^fy^mW Ausgaben der gn>c&. »ird /a^. 
Aueoreti^ femer ^wictri Thefaurus ecclej, Amft, 17181 
G^arxiacci Pf'rae Pontißcum^ Rom. 1751, mit vielen 
und trcfFlichen Kupferftichcn , Barbeyrac Hifioire des 
anciens Traitez ^ Beyle*f und la Marrinjrr»'/ Lexiea, 
Foffii €ataU C(»L, ^ttita KM« MagUabeck. adfervantur^ 
Florent. 1793 » Cam/. BibL Bruehlianae und viele andere. 
Das gedruckte Verzeichnifs itt durch die Buchhandlung 
Pes^lbes u.-B^ffer in Hamburg zubekonnneni 
auch in Leipzig bey d'emHrn« Procl« Weigel und 
bey den mehreften Antiquaren« 

V. Vermifchte Anzeigen. 

Die Mitglieder der Leopold. Carol. Akadeoxie der 
Naturforfcher wrerden von dem unterzeichneten Di- 
rector derfelben eingeladen , ihre Bey träge zu einem 
neuen Bande Akädemifcher Verhandlungen anzulan- 
den« damit der Druck diefes Bandes mitOftem begin- 
nen könne. 

Erlangen, den 30. Januar 1819* 

Dr. Lofchge. 
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* In dem zweyen Hefte. meiner Forrchongen werde 

ich herausgeben : ein von dem Freyberrn Karl von JRd. 

der zu Offenburg entdecktes pergamentnes Bruchftäck 

des Nibelungen ' Liedes ^ und folchas begleiten mit einer 

Bemerkung über die Gefangsweife des Uedes, und 

• mit Aufklärungen über die gefchichtlicben Ferfonen 

in demfelben. 

* Leichtle». 



Bifirli tigung.' 

In Nr. aa9- der Leipziger Literatur - Zeitung vom 
vorigen Jahre werden ($. i82f -^ IÄ»7.) Correfpon- 
dc'nz- Nachrichten aus Dorpat mirgetheilt, die gröfs- 
tentheils falfch find, und vor mehrern Jahren abgefafst 
zu feyn fcheineü, da fie unter den gegenwärtigen Vor- 
ftehern des Klinicuras einen Profeubr Balk anführen, 
der fchon im Sommer 18 17 f«^«« Entladung genom. 
men hat, und die Stelle eines Lehrers derltalienirchen 
Spißche für, erledigt ausgeben, welche doch nur wäh- 
-jrend der tyienCtzeit des gedachten Profeffors Balk bis 
zum aoftcn October I815 unbcretzt war. Alles Ein- 
zclne zu berichtigen^ findet njeoiandnöthig, und das 
Ganze dürfte unbemerkt bleiben, wenn nicht zu 
fürchten wäre, die ungünftige Schilderung von der öko- 
xiomiCchen Lage der DorpatTcben Profcfforen möchn» 
hier oder da fchädlichen Einflufs äufsern, indem es 
heifsi : ^Die Profertpren haben auch die freudige und 
oregrundetii^ffnung*, dafs ihre Gehalte nächftens be- 
«deutend werde» erhöhet werden, da bey dem gegen- 
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»wftrtigen niedrigeii^€enrs'des Papierl^ Celles die mei- 
«ften witklloh mit drückenden Nahruogsforgen zq 
»kämpfen haben , wobey an die Erweiterung ihres 
uBibliotbek und .anderer Hülfsmittel sum gelebrtea 
»Leben und zar wifienlcbaftHcfaea Fortfaildong nicht 
»zu denken ift. '' 

£>ie Wahrheit ift : feit de« Anfange des Jahres 
empfängt Jeder ordentliche Profeffor in Dorfat eine Bc 
loidung von etwas über 1447 Rubel Silber -Münze, die 
bekanntlich eben fo vielen SäebCfchen Thalem gleich 
find, im Papier. Gelde ntch dem Mittel -Cours des je 
zunächft vetfluffenen Jahres bezahle werden, und ein 
anfcändiges Auskommen gewähren, fo dafs jetzt die 
Dorpat'Ichen ProfefToren allerdings ohne Nahrangsfor- 
gen fich ihren Berufspflichten widmen können, um fo 
freudiger, da von der Grofsherzigkeit Alexanders!, 
auch für ihre etwanigen Wittwen und Waifen geforgt 
ift. Denn die Wittwe jedes vor dem fünften Dienft. 
jähre verftorbenen Profeffors erhält fo gl eich ein für 
alle Mal die volle Jahres befol düng ihres Mannes, wel- 
che überdiefs auch deffen unmündigen Kindern g^ 
zahlt wird, und feine ausgezeichneten Leiftungen er- 
werben beiden AnfprOche auf Penfion. Hat der ver- 
storbene Profeffer fünf bis fünfzehn Jahrei bey der Uni- 
Terfität gedient, fo erhält feine Wittwe ebenfalls eine 
volle Jahresbefoldung ihres Mannes ein für alle Mal: 
ferner aber ehie lebenslängliche Penfion von dem/s«/- 
ten Theile der Befoldung des Verftorbenen, und dient« 
er wenigftens fünfzehn Jahre, von dem vierten Thik 
diefer Befoldung. ' Hinterläfst der Verftorbene ein un- 
mündiges Kind oder mehrere, fo wird diefem oder 
diefen insgefamuit diefelbe Summe und Penfion gezahlt, 
welche ihre Mutter erhält« Jedoch hört die Penlion 
der^Mutter auf, wenn fie fich wieder verheirathet, snd 
die der Kinder, wenn. das jfingfte ix Jahre erreidit 
hat, oder früher bey dem Sohne« wann er inDienfte 
tritt ; . bey der Tochter, wanin fie beiretHet. Nach fünF 
und zwanzig Dienftjahren erhält }eder ProfefTor feine 
volle Befoldung als lebenslängliche Penfion. Alle Pento- 
nen können im Auslande genoffen werden. DaffelbegUt 
von folchen, die wegen unheilbarer Krankheit früher 
dem Amte efitfageivinüffen^ und nach Maafsgabe ihres 
Verdienfties die ganze oder halbe Befoldung lebens« 
länglich als Penfion 'erhalten. Die Wittwe und un- 
mündigen Kinder eines Penfionirten werden betrachtet, 
als wäre er im "Dienfte geftorben. 

Auch in allen andern Stücken ift die DorpatYche 
Univerfität wahrhaft kaiferlich dotirt: Jie empfängt 
jährlich aus dem Reichsichätze tSiS/t Rubel Silber- 
Münze. 

Die Zahl der Studierenden beträgt in der Regel 
etwa 300, feiten viel mehr, dürfte fich aber bald ver- 
grdfsern, da der Kaifer unlängft befohlen hat, dafs alle 
Jünglinge feiner Oftfee - Pirovinzen , welche fich dem 
Staatsdienfte widmen wollen, erft dre y Jahre ununter 
brechen in Dorpat oder auf einer andern Raflifchen 
Univerfität ftudiert haben muffen, ehe iie die gelehrten 
Anftalten des Auslandes befuchen dürfen. • 



I«. 



>*m 



■P« 



4A< 



53 



44« 



ALLGEMEINE Literatur -zeitüng 



Februar iQig* 



SCHÖNE KÜNSTE. 

• ' ... 

Berlik, b. C. f. Amelang : DU Afacht der Liidin- 
fchaft. Trauerfpiel in vier Akten von Kart 
Schöni. xgig. XXII u. 13a S. 8- (iRthl. 12 gr.) 

Nach dem Vorwort ift diefcs Trauerfpiel auf fol- 
geufle Art entftand^n. Der Vf. las das Trauer- 
fpiel 1 die Schuld, und virurde, wieerfagt, von der 
Tiefe des Gefühls, von dem Reichthnm der Phanta- 
fie, von der Entwickelung und Haltung der Charak- 
tere, und von der edlen Sprache fortgeriffen. Er 
las aber auch eifae Theaterkritik diefes Stückes in 
einer Berliner. Zeitung, wie er glaubt, von einem 
Hn. Catety und eine anoere von einem Kunftrichter(?) 
im Morgenblatte — vermuthlich von dem Correfpon* 
denten diefes Journals , Hn. GubitZf und nun leuch- 
tete ihm ein , ' dafs dari/i das Schickfal der Grie- 
chen und ihre rSchende Nemefis walte, weil Hugo 
an das l^atum glaubt. Da nun die Bühne eine mora- 
lifche Bildungsanftalt feyn foK; fo taugt das nach 
feiner Meinung nicht ; ' die dramatifchen Dichter 
znüffen alles vermeiden , was bey moratifchen Verbre- 
chen ()ir) auf das menfchliche GemQth als eine Ent- 
fchuldigung wirken kfinn ; und fo befchlbfs denn 
Hr. Sci&ttiy ein Trauerfpiel ohne Scbickfalsidee zu 
fchreiben, um' jenen Fehler der Schuld zvl vermei- 
den. 

Es mag leicht zugegeben werden-, dafs ff»g9 
Oerindur, wie viele andere Verbrecher, welche die 
Schuld auf den Teufel oder auf das Fatum . fchieben, 
Unrecht hat, an eine PrSdeftination des Menfcken zu 
glauben. A.ber eine Präd9ftinatiop der Trüueffpiiii 
läfst lieh durchaus nicht wegleugnen; ihr Schickfal 
ifk vor ihrer Geburt unwiderruflich beftfmmt durch 
die Natur, welche ihren Vff. entweder Talent gab, 
odbr verfagte. Wie fie nun das Schickfal des vor- 
liegenden ErzeugnifTes prädeftinirt habe^ darüber 
vroUen wit unfere Lefer in den Stand fetzen > fdbft 
zu urtheilcn. 

Am Ende des dreyfsigjährigen Krieges ift der 
l<aiferliche Küraffier - Oberfte Gtü{ Lametlt , welcher 
in der heifsen Glut des Süden geboren ift, in Nord- 
deutfchland verwundet, zu einer Gräfin Bertha von 
Holm in ihr Schlofs gebracht, und dafelbft von der 
durchaus chriftlich gefinnten nordifchen Jungfrau 
iforgfam verpflegt worden. Dabey hat er iich tüchr 
tig verliebt , das heifst , bis zur hochften > finnlichen 
I^idenfchaft. Die fchöne Pflegerin iffc aber fchon 
Braut des Generals Otto von Werdenberg, der noch 
im Felde fteht für den wahren Glauben» Sie hat mü 

A. L. Z. 1819* £r)lir Band. 



fich einen Vormund Konrad von Wülfingen , und ei- 
ne Gefellfchafterin Klara Zanetti, eine Italienerini 
Sie ift fchon bey Jahren : denn ße hat LomeUl^s Va^^ 
ter geliebt, der fchon war, 

— — wie ein Apoll, 
Majeftätifch aniufchauen. 

Mit diefer Liebe fcheint es eine bedenkliche Be- 
wandnifs gehabt zu haben. Sie befchreibt S. g die 
„fofse Raferey ihrer Liebe," und den iSSoT«, den fie 
empfunden, den Geliebten- den ihrigen nennen zu 
dürfen. Sie klagt fodann, dafs ihr Abgott zum Hee- 
re gemn&t, wo ihn der Mordftahl getroffen; ge- 
fteht aber gleich darauf S. 9, dafs er vermHhIt gewe- 
fen, und dafs feine Gemahlin , nachdem fie den ge- 
gen wärtigen Sohn an feiner Bahre geboren, aus Gram 
geftorben fey. . Hat fie alfo diefen verftorbenen Lo* 
melli den ihrigen nennen dürfen ; fo mufs es entwa»^ 
der nur unter vier Augen gefchehen feyn, oder feine 
rechtmäfsige Gattin mufs ihm fehr viel durch dfe 
Finger gefenen haben. Das ift inzwifchen hier gleich- 
viel, genug, fie hat den Vater geliebt, und portirt 
fich daher warm für den Sohn, der deflenZüge trägt. 
Aber fie hat, ihrer Jahre ungeachtet, auch den Bräu- 
tigam Bertha's geliebt, und, wie fie dem Zufchaucr 
in. einem Monolog gefteht, ihm die SchwärmereT 
geftanden ' • 

Mit d«r heifsen Glut de« Sddea ; 
doch — 

Höhend floh der kalte Tofiph^ 
Meine 'Kcize tiefverachtenäp 
Die einft Lomclli entzückten^ 
Jenen Abgott aller Weiber. 

Die hitzige Perfoa bedenkt nicht» dafs Reize f die 
eirfi einen anderen entzückten , während der Zeitt 
welche fein Sohn brauchte, um geboren, erzogen 
und Küraffier - Oberfter zu werden, von ihrer Kraft 
nothwendig verloren haben mufsten; fie kocht Ra- 
che an dem kalten Sofeph^ und befchUefsty die Jung- 
frau Bertha von ihm ab, und dem jungen Lomelli zu- 
zuwenden. Als fie darüber mit Lomelli fpricht, und 
den tJmftand, dafs Otto ihm einmal das Leben ge- 
rettet hat, durch Aufregung feiner Leidenfchaft ua* 
wirkfam» macht , wird fie vom Vormund und zu- 
gleich von Otto 's Ördonanz - Unterofficier Werner 
behorcht, welcher letztgenannte eben angekommen 
ift, um zu erzählen, dafs Otto hev Prag fchwer yer* 
v^nndet, aber .wieder geheilt itt. Der Vormund 
fchickt ihn nun fort» den Grafen fchnell herbey zu 
holen« und da dieüer fchon Haha ift}. £0 kommt er 
. Ggg bald, 
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bald, nachdem eben erft Lomelli die Bertha mit ei- 
ner Lieberer klarungn erfchredu bat, worin er 
iSch felbffeS. 58 als „eiii rafend Thier*' fcbildertet 
und zwar fo lebhaft, dafs ihm Bertha, im Flits- 
hen', mit den Worten^felvlrens in der Schuld Recht 

gab: 

Ja , er ift ein reifsend Thier ! (S. 59.) 

Graf Otto ift natürlich fehr böfe über Lomelli's Un- 
dank, und will Räch* an ihm nehmen ; aber Bertha er- 
mahnt ihn zu chriftlicher Vergebung, und er befchh'efst 
fie, noch eh' er ihn gefehn hat. Inzwifchen fchürt Klara 
das Feuer thierifcher Eiferfucht bej Lomelli an, und 
indeih fie ihm filr^alle Fälid einen Z7a/cA zuftellt, be- 
redet fie ihn zugleich, feinen Nebenbuhler bey einem 
Abfchiedstrunke durch Gift aus dem "VVcge zu räu- 
men, welches fie in den Becher zu thun verfpricht. 
Jetzt fehn fich die Nebenbuhler, und Klara bringt 
die Becher, deren kleinfter, wie Lomelli weifs, ver- 
giftet iff. Otto ergreift glücklicher, jedpch für den 
jyirtk ein wentg unfchicklicheir Weife den grofsen, 
lind Lomelli weifs fich nun nicht anders zu .helfen, 
als dafs er den kleinen fallen läfst. Otto nimmt, das 
filr Gewiffensbifs über Loipelli's Verfuch auiF Ber«- 
tha, er wiM nun , der chriftlichen Verzeihung wn'- 
eingedenk, zornig, zieht vom Leder,, reizt den zö- 
gernden Lomeill a ta Don l^aUroSy es auch zu thun.; 
und wird von diefem im Gefecht erftochan , ohne zu 
erfahrefi, dafs er einige Minuten früher bey einem 
Haar vergiftet ^vordeo wäre. So fchliefst der irttti 
Akt.. 

Was -wird «un im trf^rim kommen? Die Haupt- 
fache, die Beflreitung der Schickfalsidee. Kiara 
fuchtden, von Gewiffensangft gequälten Mörder mit 
dem Faturofowohl, als' mit Ihrem Antheil an der 
Schuld aufzurichten ; aber er widerfpricht ihr, 
nimmt alles auf fich^ excuLpiit auch das Schickfal, 
und meint, feine Leidenfcbaft und fein böfer Wille 
fey alleinige Urfache der That. Wer kann ihm das 
ableugnen? Bertha zeigt anfangs chriitUche El-ge- 
bung und Blicke nach dtm Jenfeits, fo wie fie in den 
früheren Akten häufigis. Todesahnungen hat blicken 
laffen. Aber — „eine Trauermufik ertönt aus der 
Terne , die beiden Flögelthören^ im Profpect öffnen 
^ fich , und man fleht den Katafalk des Grafen Otto 
von Kandelabern umgeben.'* Man glaubt ganz in der 
Braut von Meffina zu feyn , wa eben diefe Anmer- 
kung faft buchftäblich zu finden ift. Bertha wird 
nun wahnwitzig; fo geht fie in ihr Zimmer, fo 
kommt fie wieder heraus : aber weil eben ein TrofH" 
fiter verkündiget, dafs der 30jährige Krieg rfurch 
FriidenfMüß beendiget ift ; fo wird ne wieder ver- 
nünftig« 

la , ich füHle deine Nähe, 
Himmth/riedt / 

(agt fie , bat eine Vifion in den offenen Himmel hin- 
ein, ungefälir ä la Kugo, und ftirbt in heiler Haut. 
Lomelli erfticht/üeh , weil fein Verbrechen immer 
wLchft» und j^iara wiU fich ^eaOeriditeB aberüe- 



fern. Das genehmigt der Vormund Bertlia*$ 9 uad 
fchliefst das Stöek mit -den Worten : • ^ • 

— der Ri6ht?r mag entfclieldeii , 
Welche Straft ihr Tollt leiden. 

So viel wir' von der Jurisprudenz verftehen, kann 
diefe Strafe über Zuchthaus fich nicht fOglich er* 
ftreckqn, da ihre Giftmifchere^ ohne .alle Wir- 
kung geblieben 9 und Otto als Provokant im DueÜ 
gefallen ift. 

Aus diefer Fabel hätte fich ungezweifelt dne 
recht gute foeepannte Leidenfchaftstragödie machen 
laffen; aber der Vf. hat offehbar eine fchlechte dar- 
aus gemacht, weil er weder eingefehcn, noch ge- 
fahlt hat, was zum Tragifchen überhaupt gehört 
Der Held Lomelli erfcheint bis zu der verunglücken- 
den Vergiftung als ein gemeiner, feiner finnlichen 
Glut wif^ntlich fröhnenderMenfch. Wir lagen >vif- 
fentlich, denn er felbft fpricht (S. 58-) zu Bertha: 

Kennt ihr wohl der Liebe M«cht ? — 
Da hprt auf Vernunft su handeln,. 
Und ihr feht ein rafend Thier. 

Ja, wir müCTen fogar fagen, er fröhiit feinem Triebe 
mit Willen, mitVortatz: denn unmittelbar nach die- 
fcr Scene, mto Bertha ihn ohne alle Spur von Gegen« 
liebe flieht , fagt er ini Selbrtgefpräch : 

Nioht mehr rückwärU. will ieh gehip ; 
Alles will niit Mannes Willen ^ 

Ieh beilegen und bekän^pfeni (umgekehrt!) 
Nur nicht dtefe Leiden föhaft. 
Wille ift'*» der mich beftimme! 

Diefe Worte find im Buphß durch den Druck heraas 
gehoben, wie hier. Noch mehr: als Klara, um ihn 
zum Giftmord zu bereden,. Si 89. zu ihm fpricht: 

Und — wer nicht geniefst , ift Thor I 
Lehrten das nicht alle Weilen? 

erwiedert er : 

Der Sophift will es be weifen , 

Wenn auch nicht mit der Moral« 

Doch ich hin ein ilfeny^A mit Bluf , 

Da/.^ekocht des Süden Gluth, 

Und ich kann «es nicht ertragen n. f. w« 

Ein fobihar Elender kann nie tragifch wirken , er 
flofst kein Mitleid und keinen Schrecken, fondera 
Feracktu^g ein y night, weil er bösgefinnt ift (das 
find Macbeth und Fauft auch)^ fondern weil der 
Zweck feines Triebes , Befitz eines Weibes ohne Ge- 
genliebe, thierifch niedrig, und nicht dinmal fo viel 
befreres Selb((:in ihm fichtbar ift» :da£s die Leiden- 
fcbaft nöthig hatte , ihn über die verächtliche Natur 
feiner Begierde zu verblemlen. Dafs ein folcher 
Menfch, nachdem er den Nebenbuhler auf minder 
nichtswürdige Weife , als er eigentlich wollte, ge- 
tödtet hat , jn.Gewirrensquaal fällt, kann unfere Ver- . 
Achtung nicht mindern, l^ann fie nicht in Älitleid 
verwandeln: denn es ift nicht pfychologifcb wahr, 
lea erfcheint als eine InqQnfequenz, der Charakter- 
2eichnung, an die^wir nicht glauben können. Aehn- 
liehe laofmitqf^BZ macht e$ ujjuoüglich, Mitleid mit 

Otto 
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Öüö ziS haben* * lUche i&thiAet iter thvbh Iionielirs 
Verfuch auf Hertha birfiskli^ JEresad? ^ia Wort 
chriftlioher ErmahouDg findet Eingang» und als er 
^ben Gelegenheit hat 9 den Entfchld^ der Vergehung 
an LomeUl auszufahren , da fodeAt er ihn ziumZwey* 
kämpf *und fällt Wj|s verliert* Beitba viel an diefem 
Opfer feiner eignen Bj^K^hfucht? Wenn ivir mit ihrem 
Schmerz um ihn Mitleid haben.; fo ift dafs eine rein 
unangenehme, genufskere Empfindung« die von dem 
moraJiTchen Ekel an Lom^U und KJara, und von 
dem äfthetifchen an Otto's ubd des Vormundes Nul* 
ütät überwogen 9 ^u einer tragifchen Wirluing a^f 
das Gen2#th nicht ausreichen kann. *! t ' . . 

Ahgefehea von der Schiefheit def Gofppc&tian.'; 
finden ,v^ir auch die AusfOhrung.v^Ier: Schnitzer» 
nicht nur wider die Poetik.» XQnderni£dgar'^4^i; die 
Sprachlehre. Hier ift ein unvollftandige^l^Ilegilter 
davonv' * . **.,;**-.:•- *on,,^ ^^ 

Gleich in der vierten Zeile heilst» fisdigUch um 
des Reiriis willen auf ^ Lebenskraft » das. Blut ^des 
Ltbeos. Saft:- S*a2 erfriert.dais Bhit» ftatt zu\gif 
friirefh' qnd £.laara laingt ihke Rede i9it^ einem gantsen 
Verlkavs.des^Sehutd «ic: / .• • . ■ '.:..' 

S. 22 fcandirt Moritz in im TrQchäca; «ti,^ 

Wo ? Bey Prag, Jetit il^ er geheilt. 

S. 25 fteht trockne Tl^hsirzupigp , ft^t^ fybejrtrfcknf 
Zunge y welches eben fo «gut in tieft 'Vers g^aSt 
hätte. ^-33 wird das unftatthafte Weglaffen der 
Anxilia J^vrörtfer bis ihf . ÄwrfaflWig roh: ftfn wird, 
getrieben : 

. Docli .ich felie Stunden kominin. 
Wo Inein Herz ydll Angft beldönimen« 

S. 4a findeg wir; . :. ; . , 

' Du, -« lonil icb -^ muT« (multt) miUrgtb«ii I . 

l.ag denn däs'Natflrliche: Dil mhfet fallen, oder icfr, 
hier, wo kein Reim nöthig.war*, nicht viel näher? 
S. 48. ftraft Gott die Frommen nicht mit bittrer Ru- 
the. Als'S. 57 der Bäum dem Keim entfpröTs, 

Fafite (dehnte. Arechte) tarp er Uine Wnrxeln 
In der Mutter Erde Schob fs* . 

Die Wurzeln greifen thu fieh » und werden des Bau* 
mes Stützen. :S. 6a fchliefst der Akt mii eänem 

Sprachfehler : 

Eher lalfT^ ich mein Leben, 

£V üe Otto Geh ergeben (Jo2i)t 

Mit einem andern» wider die Lehre vom Gebrauch 
der tetuporufUf fängt der 'f9lgende an ^ Die* Reife» die 

mich 

So erfchö^fte und ^^tttet» (crnnttete)* 

S. 63 im Accivfativ: den. Held (en). S. 67 wq der, 
vom Vormunde erwartete^ Otto eintritt, cfrlickt die- 
fer feine Freude mit einem. Hoßanna! aus^ S. 68 

erfcheint ein Glück unverhofft» 

> -•• ' ♦.■•• 

Ala ob et vom Himmel ütl»^ 



t > 
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S. 77 fpricht Klarer 

Wie foU eure ^^d^. iek dpule^r..; ^ , , /^ 

Das mahnt zu fehr an einen » frej4ich fehr fndiffe* 
Tßnt^€ki Vbrs der Schuld. Ein SpafsVqgel im Partei^ 
re könnte verfucht werden» darauf mit dier J^rt^ 2U 
aatWotten :\ Au%ewlicbfen' hoch im Nopdißp f. flf« 
]£beii da», wo es to ganz ^ekhgfiltig ift» w^^cbeiWfCM^ 
te gewählt werden» mufs man das' vermeiden* '.P'iS^ 
lagt Lomeili wieder : ... 

"Jetxt bin ich ein* rafend Thier, * ' : ' 

. . Wie mieh B«rtha ha^ genannt» 

Er hat falfch gehört , fie nannt' ihn S. ra ein reMM 
Thier , und er felbft fiiÄi S. 58 ein nuendes. S. g j 
fpricht er geifteirt : . i - , » 

I F^ige folii ihr mich meht fMmpJmt. ' 

S. HO treffen wir : 



•-».#•. 



i 



gpi^ und, Laebe — • beide können > ^ 

n^ in <U<^V^darben renaM. (ftürxejr^ ^ 

SL II} fiefert. Lomellif Variationen , des Tbev^a wf 
dttc^teUds 

„UP^ K^eicht der T&tit Bftben, -'> c - 

Und der Menlöh' dem ^altenXpiei o. £. ii *$ ^ 

Hier eine Probe davon : 

Seht, das ift die Taftatur 
Von det MenfcKen Geift und Herxen! 
Greifen könnt ihr, wo ihr wollt — 
.T i\ ga^^nl^ f*^ |)is1larinoftiv|t u. £ w. 

S. 123 würde felbft im Wahnwitz Hertha Lachen ex^ 
regen» wenn i^Cr^tiSf i^tt '^ j 

Ha, wo ift mein Jungfimkramf 

Und das folgende : ' ' *' • 

Gebt mit Rosmarin vtaä Miirslieb n. f/ f. 

ipahnt fo furk an die Ophelja» dafs die Schanfpiel<>' 
riß leicht ^us der RoUrkoipirien kpmite». wei)n,fie 
auch iene im. jQedäch^nifs hätt§. Sf |^. vrird con* 
ftrjiirt; . . • . 

I -> . V Ob daff*R«d in einer Ulur- 

Schief ihr oder gVad febogren» 
Daran (davon) han^ }hr Stillefteho 
Öder ai ihr ferner Lauf. . 

Diffe Verfetüing ähnelt d^ Lateinifchen : . 

Deficicnte peeu — deficit omne — nur* 

S% J35 iagt Konrad voi) der GewiCfensfoIter: 

Üiefes Fener brennet ewir , 
Und kein WaJ^er Jkann es MreheOf 

.Sehrwfdir; aber eben darum mufs man a^c^ nicht» 
wie Konrad » es in folchen Verden darai^ giefsen» . 

Das Versoiaafs der Schujd > welches der Vf. ger 
wählt hat» verträgt* weniger» als das jamhifche » (fen 
Ueberfohritt (Enjanfbement}* .^Er kßinmt fchon in 
der Schuld» deren Versbau dem Ipaijtifchpn » und 
felbft den Nachbildungen von Schlegel und Gries 
j3ach(^tcht» ^.11 oft» und oft zu hart vor» Aber Hr. 51 
bjraucht ihn S» iio gar fo: 
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Biefe treiben micli Im KreiTe • . - ' . "" - . 

"Wild umher» -r u»<l wüfte » fohßutr — 

Volle TrSiime fctclien jfrich, /m« 

;•: .4i:hle{,' ajaf teei^cm Lager «uf. 

Ebenfb'llojprich iftdor Weg S* 3if am Ende, und an 

Aber iftderitl gdr nichts zu loben an de« Buche? 
Wirfitiä auf eini^ gelungene Stellen geCtofsen. 5.38 
am 'Ende fprkhY/ Lomellt gut über die* Pflicht der 
Dankbarkeit; S. 75. Bcrtha ebenfalls über die Lie- 
be; S. 79 drückt ucfa Klara j. als Lomelli bey der 
Nachricht) da(s Otto da i(t» betäubt fteht, treffend 

'. Oy wie langiim fiTst enV lUm^ 
Doch eu*r Hers wird fchneUer ffUIey|« . , ' 

Die SchiIderung^d^s Zuftanft^s^i in. welchem fich ein 
Mörder befindet, S. log, hat Verdienft; nur t^.ugt 
fie wenig in Lomelli's Munde, der dielen Zuftand 
viöl^chr darflitlen^ alsfoWeiäauftig befchreiben foll- 
te. Selbft. ße*rtha*s Sterbefrede S. 129 wäre zu loben, 
inrenn aaolit der, vermuthlich. kaitejdiöfae tFrieitns^ 
trompitiTy an delTen Blafen Bertha, wenn gleich mit« 
telbar, den Gedanl^en an den Himm$UJmi$n an- 
knflpftj dati Anfang lächerlich machte« - 



' Das LobeiifiWdrdtorta ift tinPehlbar die im Vor- 
wort ^klärte;^!^* de?i*V& Sollte er wieder ein- 
mal von einer fremderi Tragödie „fortgerHTen'* wer- 
den^ und ^in Nachbild ohne die Mangel des Vcrbil« 
des'liefern wollen, fo rathen wir ihm, didfe Mängel 
nicht wieder nach Anlcitung<||tT>ieater- Cofrerpou- 
denz- Artikel von den Herrln|Mßatel und Gubitz zu 
ftudiren. Hatte er. in gegenwärtigem Falle die Kri- 
tiken der Schuld* im Journal d^s &vans oder in die* 
fen Blättern abgewartet; fo würde er über die Män- 
gel diefer Tragödie zu befferen Einfichten gelangt 
ieyn. Wicdürfen das wolil fagen, da die Recenfioa 
der Schuld in diefer A L.Z. (März 18 17. No. 50.60.) 
von einem anietn Mitarbeiter herrührt, und aa der 
Vf. der Schuld felbft» 4iey Gelegenheit der neueitea 
Auflage,^ verfichert hat , dafs fie ihm VergnOgea und 
Belehrune gewährte« 

Die Ausführlichkeit diefer Kritik übrigens ver- 
dankt Hu S. zum Theil der Anmaalsung, womit er 
S. XVL Über ein UrtHeil filümner'6, welches Wer- 
ner 's Februar betrifft ,j und in /feinem Werk Ober 
Aifchylos fteht»; unt^r AutoricsSt eines TagMm 
abf^richt. Es galt, ihn wo anoglich za* Übenengeiii 
dafs er dazu bey weitem no^ch nicht xeif ^t« 
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ARintiln* 
m 9, 10. und Uten MSrz rgxg fand in dem peuen 
Gymnalium allhier, die erfte Prüfung mit 60 Schülern 
Statt. Das Emladutigsprogrcmin des Directort, Profi 
Dr; fVifij enthalt die „<rfce Nachricht von dem Fort* 
gange, der Einrichtung und Wirkfamkeit des ehor« 
nirftlicben Gymnafiuras zu Rinteln,*' (Rintel n bey Steu« 
ber 24 s* 4.) Bey der dakauf.iolgeildafi'feyeriichen 
Verfetzung der Schüler den 30. MSrz, bey welcher 
der Director eme Rede über die Wichtigkeit einer wohl 
angewandten Jugend hielt, wurden dieGefetze für die 
Schüler bekannt gemacht. (Gefitze für dieSehüIer u.f.wi. 
Rinteln beySteuber, X2S,4.) Den 3. Juni feyerte die 
Schule den Geburtstag ihres hohen Stifters. Das Pro- 
gramm dazu enthält die Inaugurations • Rede des Hj!« Ae* 
gierungsratbs Dr, Schradir über den Geift, in welchem 
höhere Bildungsanftalran vermöge ihres Endzwecks zu 
leiten find, und die Antritts- Rede des Directors df «t^Ar» 
'mutüo iHtrümtn inftaurationem inter et facrorum emenda- 
tionem (Rinteln 34 S. 4.) Die dermelige Rede delTel- 
:ben handelte de immortalitate ^ quam Frinci'pes fchclis 
eoftdendit Jibi jam in kac terra faraht. Das Einladungs- 
Programm zum Michaelis -Examen, . welches mit 91 
Schülern gebalten wurde , enthält die „ zweyte Nach- 



richt ü)>tr das Gymx^ßnm.'*' Die Heda 4a< Dinctors 
bey der Translocation behandelte Cicero's AasCprocb: 
otfines artes^ quae ad humaßitatem ftrtinent^. habens coa* 
mune vincuüim. Das Reformationsfeft-Als der Gedicht* 
nifstagder Stiftung des Gymnafiums, wurde durch ei- 
ne Rede des Rector Boclo über den Einflud der Rsfor- 
mation-aüf die Schulen und eine Difpuution der Pri- 
maner df beneficiis^ quat hutkero dehemus^ in atnrM 
jfraedicaudit gefeyert« 

Bey der am letzten Abende des Jahres TerfsTttl- 
teten Feyer wurden drey Reden gehalten, Tom Rector 
fVe ihezahn de memoria virorum hene meritorum «irt«« 
dem recolenda ^ Ton drey ScbQlem zum Gedächtnis 
des Furften JBrif/r, Stifters der Uni verC tat, deserften 
hiefigen tbeologifcfaeo Profelfors' Johannes Gifenins m 
4es ErofeabrsjRSu7i}9Loiaieier,. welcher 1676 eineDil- 
fertation de artificio navioandi fer aerem herausgtb und 
dadurch als der erfte Erhnder der Aeronantik anzufelA 
ift. Des Directors Einladung zu diefer Feyerliciifc^^ 
enthält ein Gedicht in gloriam fuferßitem, fritmißu 
memorabilibus quAusdam ex hiftoria Hteraria Einttlm 
Die Anzahl der neun Lehrer ilF durch die BeroFnng 
des Dr. Eduard Adolph Jacohi, (bisher am GymnaiiaiD 
zu Göttingen) zum erften Conreetorat TollzäUigg«' 
worden , und die Zahl der Soiiüler belauft ficb Icboo 
auf t20| unter welchen £cn Tiele Ansiander be£a- 
dem 
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I. Neue periodifche Schriften^ 

S' ■ ■ - • * 
o eben haben wir nn >d}le ^ßucbhandlongen als Fort- 
rTetzuog r^fandt: 

D e r F a I ür e. 

Eine yierteljahrsfchriFt. 

Der 

Politik nnd Literatur 

gewidmet. 

Von - * 
Dr. S. Afchtr. 

Drittes Vierteljahr. 

> ■ > 

Der Inhalt dieres drittem Heftes erliärtet iinfehlbar« 
dafs dicfe ZeiiTchrift ihrer Tenden« trea bleibt. 

Merk würdiget Schiokfal eines Preußen in Rußlaui. 

Was beifst Zeitgeift? 

Einiges über die Louiouer Folizey. <Von einem 

Augenzeugen.) .. 
ßerlinifihe Briefe. (Dritter Brief.) 
Zufebrift an den Herrn ProfefTor E. M. Arndts 
Bemerkungen über einige Gloffen, den Congreß tu 

iAchen betrciFend. ^^ 

Notiz hinfichtlich Doctor Stieglitz und des Magnetit. 

muf zu Hannover» 



II. Antündigungen neuer Bücher. 

So eben ift erfcbienen und in allen Bucbhandlun- 
fttn zu haben : 

¥r, Kinüs Gedichte. . Zweyte verbjefferte und vot* 
ftändige Auflage. Drittes Bändehan. JVLit LiKu- 

{>fer nach Ramberg Ton H. Schmidt und mit Um- 
bhlag von Gubitz. Tafcbenformat. Leipzig 
bey Hartknoch I8i^* i Rthlr. i6 gr. Auf 
Velinpap. a Kthlr. i6 gr. 

Das 4teBändclietf der Ge(ficW, fo wie das'jte der 
' IdndenUuten ^ wird in Kurzem folgen^ «^ B#y]außg« 
vm mit fechs Buchrtaben eine^, obwohl uiierflfirfige« 
Antikritik zu liefern, wird bemerkt, daCs der. hoch- 
fahrende Mp.^ der übe^ diele Gedichte in der Jen. 
. A. L. Z. fein Dafürhalten zu Tage gefördert hat, He^r 
fVctzel ifr, ein Mitarbeiter an dem Richter'fchen Ta- 
fchenbuche zum gefelligen Vergnügen ; der VerfaUtr 
einer Jungfrau iron Orleans nach Schiller; d.erCelbe| 
welcher MuUner*s Hugo zum Tode prlpariren nifird, 
(f. Zeitung f. d. eleg. Welt. rgx». Nr. ip«.)«; derfelb^ 
deffen Frau Rheliebfte jrprrdSr fetofcen Volk er fehl acfet 
das grofse Tra\ii^^eß^hl''gebabt.(iat (L< ctfj^ff Jungfrau 
yonOrleanÄ.). . >•; l ^\/ul . ^ - 



- - f. 



Der aus vier Heften bettelnde Jahrgang diefer 
Zeitfchrift kofret 3 Rtblr. iJ gr., wofür er Ton allen 
Buchhandlungen zu beziehen ift. 

« * ■ ) 

Bey träge für den Falken werden dem Herausgeber 

felbf«. zugcf«"^*^®** .. •; . • 

Ferner haben wir Terßpndet : 

liiyvologifchet Tafchenhuck für Pferdekenner if nd Lieb- 
-iiaber. A«f das Jahr igip. . Herausgegeben von " . 
Stifen vonTiunicker ^ K^m^:S^<i\lMd^(^r der Qn- ' ' 
vS^lerie , ^(JQmmandant 'de« TrainbatalllÄni und ' ■ 
JLehrer an aer Thierarinejf-Schuje iil Dresden. T 
Sauber gebuiideypit Kd&tf. iVgr. , 

Anficht von dem künftigen Schickfal des t^hriften- 
thüms Ton Dr. *. 4/^*^* O^l** * g**- * 

^ M. I. Z- 1819* ^^fi^ ^^«^* 



Bey Auguft Rfieker in Berlin Jft (oeben^Ar^* 
*Ccbienea und für 6 gr. durch alle BuchWndlungen zu 
^thalten: . 'v 

Ermunterung tünrKam^e wjd^ den nachtheiligen Ein* 



Jffiiß unferet ^eiirj^e^?^/«,. ^Predigt gehalten in der 
Domkirche zn^jßerliu a%i Ovde] 



Bifchof Dt. Etflert^ 



OvdenlFeße ^&I9 Tom 



» * 



An Lehrer und Lehranflatten* 

deim^ Bettifj Crammatifcke Betifpielfammlung' oder 
. Uebungsbuch betf ijLer Regelnlehre der Deutßhin Spra- 
'Che,- £ia.Hülf^mittel-«ur Veranfchaulichung des 
^Splvicbuntelrriäbts^'gr. S» 50 Kr. oder ix gr. 

Dardh diefe firrcheinung ift die ausführliche Dar^ 
ftelhmg der Grammatik der fo hoch geachteten, ;be- 
fonddrs um Unterricht und Erziehung fo verdienten 
Verfafferin, Tollkommen brauchbar gewordeii Die« 
fWs Anal^rbuck, (giuiclaXmm :praktifcber Theil, ift bey 
dM»&iniew]^bi;eitM0ibjedte'^axiderO Sprachlehre stüfz« 

Hhh ♦ lieh 
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lieh und brauclibary cla einige BeyTpiele eine gegebene 
Regel zwar fiir den erften Augenblick fafsHch macben, 
aber Lebendigkeit und Anfchaulicbkeit, die fie für den 
baben mufs^ dem fie mit Leicbtigkeit zu Gebote flehen 
foll, kann nur durch öftere Betrachtung derfelben Re- 
ge) in ganz verfcbiedenen Umgebungen ^ Verbältniffen 
und Formen, in al]erle j Geftalt wiederkehrender Fälle, 
mit Beyfptelen ganz anderer Regeln uiitermifcht — 
bewerkftelligt werden. Hierdurch allein wird die 
Sicherbeit erlangt, welche die Anwendung nicht blofs 
in der Schule, fondern für den befrandigen Gebrauch 
und für das Leben verlangt. Dem Wunfche fo vieler 
geachteten Lehrer zu entfprechen, die Einführung 
m Lehranftalten zu erleichtern, bin ich bereit, bey~ 
portofreyer Einfendung des Betrags an mich direct 
IG Exeinpl. für 6 F). 40 Kr. od. 3 B thlr« 16 gr. , aoExempl. 
für 12 Fl. 30 Rr. od. 6 Rthlr. it gn, 30 E^empl. für 
X6 FL 40 Kr. od. 9 Rtlilr. 4 gr. zu erlaffen. 

Franz Varrentrapp, 
Buchhändler in Frankfurt a. M. 



lung, und in Freyberg darch die Graz und Ger« 
1 a c h'fche Buchhandlung. Der Nettopreis diefer beiden 
Abtheilungen (1024 Seiten in grofs Octav) Vt 6 Rthlr. 
Ift gr. Sächf., ohne die Koften der Verfendung, fo 
dafs jede Buchhandlung diefe beiden Abtheilungen um 
8 Rthlr. wird liefern könr^en. ' l^r zwei/te und letzte 
Band wird ebenfalls aus zw^tf Abtheilungea l>eflehen« 



itangenbeck^ Hofrath u. Ritter, neue BiUiotkek für 
.die Cktrurgie und öjokthalmologie» Erßer Band 
in 4 Heften. 7 54 Seiten in kl. g* Mit 6 Kttpier- 
tafeln. 18.^9. l-'rei:» 2 Rthlr« 16 gr. 

Die Unterzeichneten, eilen , die Vollendung des 
€^en Bandes diefes an neuen wichtigen Elntdeckungen 
und Beobachtungen fo reichhahigen Werks, welches 
jeder ähnlichen Unternehmung mit Ehren gegenüber 
ftehen kann, anzuzeigen. 

Aufs er fch ätzbaren Auszügen aus den neueften 
in- und auslandifchen Schriften, welche, bereic][)ert 
mit den vorrreflFlichen Bemerkungen des berühmten 
Hefrn Herausgebers ,'*3en Ankauf der OpginaL Werke 
Telhft faft überflnffig machen, enthält diefer Band meh- 
rere andere wichtige Beobachtungen, und. den Text 
erläutern inKu|)fer geftochene ganze Abbildungen von 
Inftrumenten und- Krankheitsfällen , fo dafs diefes Un- 
ternehmen mit Recht der Theilnahme eines jeden 
IVundarztes empfohlen werden kann. ^ 

Oebrflder Hahn, Hof -Buchhändler. 



Anzeige für Freymaurer* 

So eben ift erfchienen : - 

Die dreu äheßen Kunßurhunden der freymaurerhrüderm 
fchafi^ mitgetbeilt, bearbeitet und in einem Lehr- 
fragftücke urvergeTfiigt von dem Bruder K. Chr. 
Fr. Kraufe Zw eye e, neu beatheiute:^ mit dem 
LehrlingritUAle des meUengtifeken Zweifer der Brüder» 
fehaft , fo wie mit einigen andern Kunßurhunden und 
Abhandlungen^ vermehrte Ausgabe. JVlit *drey Ku- 
pfertafeln. Erfie und zwetfte Abtheilung, oder 
erßerheLXiA. Dresden 1819. 

Diefe Schrift ift zn haben in Dresden bey i«th 

irf Aller .und diirob die AxnoLd'i)DbA Biadahedd* 



^ Im Verlage des Unterzeichneten ift fo eben er« 
fchienen und' in allen deutfcben Buchhandlangen zu 
haben : 

JCrirg, ProfelTor, auch eine Denhfchrife über den ge- 
gtnwärpigen Zußand von Deutfehland ^ oder Wür- 
digung der Denkfchrift des Herrn von Stourdza^ 
in juridifcher, moralifcher, polititcber und reVu 
giöfer HinCcht. 8- Geh. Preis 6 gr. od. 27 Kr. 

.Leipzig, den 28ften Januar 1819. 

F. A. Brockhaus. 



Seit Napoleons Fall ha^ keine franzoüfclie Schrift 
fo viel Auffehen erregt und Beyfall erhalten, als: 

Die geheimen Denkwürdigkeiten aus dem häuslichen ^ ef 
ftntltcken und Utefartjcken Leben von Lueian Bona* 
fiarte^ Prinzen von Caninom ^ 

Jet 7t ift das ate und letzte Rändrhen, Aach der 
7ten Ausgabe Aherfetzt, erfchienen und in allen Buch- 
handlungen für 16 gr. zu erhalten. 

Die Verlagshandlung. 



Nous crovons rendre un fervice agreahle aux ami- 
teurs de la litterature fran^aife par la publication d'nue 
Vitien peu obere des principaux ouvrages en vers et 
en prpfe de Voltaire^ en 12 VoL en pet. 8^*^* Sous la 
t£tre: 

d'Oeuvree ehcifies de Voltaire^ 

avec des prefaces et de nouvelles not es hiftoriques et 
critiques par un faomme de lettres. 

Cette collection renfermera Tes onvrisiges foirans de cet 
illnftre öcriTaih : * 

I. La Henriade. t VoL s. Thedtre, ou Chefs- 
d*oeuyre dramatiques. 4 Vol. 3. Po&nes, Contes 
en vers, Stanees, Epitres, Satires etc. i Vol. 4. Hi' 
ftoire de Charles douze, Roi deSu^de. i VoL *f. Ro> 
mans. a Vo). 6^ , Melanies de littfirature et de phi- 
lofophie^ I VoL J^. Choix de lettres. 2 VqL a, Cor- 
refpondance generale, b. Correlpondance ayec Fre* 
d^ric ir, Roi.de Prufliäf Ce Tolum^ contiendra aulfi 
les lettres du* Roi« " - ' 

Ces diffi^ens pnTra^^s |>arpttront fuceefliTement, 
pent-^re en liirraifons d'un voIume par mois, imprimea 
for de bim pspier et aree des^ caractirea tout -neufsi 
fiippofö ^M wiAl reTftwd« tm$ mskf k .daier de la 
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publication 0a pr^Mt Prorptctns, i\ fc trouveun nom- 
bre rufß(anc de Toa^fcripteurs dirpofes a favorifcr Tcn- 

treprife. t • 

Nous ofFrons au public cettte nouvelle f^dition 
d'Oeuvres choifies df Voliairt^ par voie de prenurn^- 
ration, PalpJbabet «il|i^r|^]»rix rrcs modique de rg gr. 
de Saxe. Nous affurbns , iftnrre cela , • i cetix-qtH pren- 
droYit 5 «naniplaires k la fois et qui, pour cet efFef, 
f adrefferoi\t directemeut k la librairie fousCgnee» le 
üzieine exempläjre gratis. 

^ JW. U PßFrancefon^ connn par Ton excellente Oram- 
tnaire franjaife a ruragedesAlIeioands, et par fon Ef- 
faiTur Hobierev f'eft cbarge de la r^action de Tedi. 
tion pfojet^e, qui, par conf^quent, fe diftinguerft auflx 
tönt particulierement parla purete da texte« 

Si le public höhere cette entreprife de Ton appro- 
bation et qu'jl I'appuie de fon fecours, npus n oüs pro« 
pofons de publier fuccerGv^enient des editions toutes 
pareilles d*autears claffiqaes fran^ais. 

Berlin^ en Janvier. 

La librairie de Nauck* 



In der Palmrchf^VerliigsbaTuIlinig tijt Erlitn- 
gen find erfcbienen und in allen JÖuchhandlungen zu 
haben: ' - 

KMer^ y. G., die deuircben Volksfcbulen in ihrer 
Entwicklungsperiode, oder Charakteriftik der 
Volft^Tohulen ^' wie fie wären, wie fie'ßnd « und 
wie^fie feyn follen. Mit einem Vorwort' vom 
Hm» Kirchenrath und Ritter £>r* Heinr. Sifpkauu 
Frei« ao gr. oder i Fl. 15 Kr. 

Schmidts ^ K.von^ Lfitfaden pam Unterricht in der 
cbriftt. katboT. ReTigion , dem Lefen , Schreiben 
nrtd Rechnen, und den gemeinnützigen Kennt* 
iriffen fnr Sonntagsfcbtilen. 3te'Vfrm. Aufl. -gr. J, 
9 ^* od. 36 Kr. ' 

Gluek's^C. F,^ ausT&hrKche Erläuterung der Pan- 
dekten nachHelifeld^ Ein Commentar. sortenBds 
ifte Abfheil. gr. IT. ig gr. od. i Fl. x« Kr. 

Gönntrr^ N, T.voii^ JahrbQbher der Gefetzgebung 
und Rechtspflege im Königreich Baiem» aterBd. 
gr.»g.'^ t Rtblr. od. 3 Fl, 
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So eben tft erfcbienen nnd in allen Bacbhandlan- 
gen 2u haben: ^ • '' • "* '•' 

ff^e b € r/, Dr. F. R » Bimerkunitm über Virfehuditte 6^- 
gehßäncfe der Luiniwirth/chaßf Gefammeit avf ökp» 
ncmijchen Reifen ii^ Schießen^ Sackfin^ Thüringen^ 
UM Mein und in andern dentfik^n Gegenden in deif 
Sommert igr^f btirSr^. i\eb& einer JÜfkandlung 
pbtr di< bisherige Qefreidftheurmig. Mit t Kupfer, 
tafel und a Tabellen, gr. g. Leipzig bey Hart« 



4J8 

'dafs e^nur dem'facfaverrtSndigenPubKcinn^ nicht aber 
dem Verleger, zukommt, über die Ausführung diefes 
Zwecks ein Urtbeil zu fiü\en: 



Von dem nacbfolgexiden für die Getchichte Ton 
Oberfachfen böchrt wichtigen, aus den hierüber vor« 
faandenen Urkunden bearbeiteten and für den gründ* 
liehen Hiftoriker unentbehrlichen Werke : 

Jiirectorium dtplomaticum ^ oder chrono] ogifchgeord« 
nete Auszfige von fämmtlichen über die Ge* 
fchichte Oberfachfens vorhandnen UrlVnden, 
Ton dem Jahr 704 bis zor Mitte des Secbszebn- 
ten Jahrhunderts, 

ift, und zwar der irße Heft bis zur Regierung des Kai- 
fers Otto' I, Xo eben erfcbienen und in CommiCCon bey 
endesgeiiannter Buchhandlung für 16, gr* zu haben* 

Alten bürg, den ^t* Januar sgi9« 

Scbnuphaf e'fche Buchbandhing« 



EbenJihat die Pretfe TerlafCm nnd ift in der 
NemnichTchen Buchhandlung in Hamburg für 
4 gr. zu haben : 

j»Das in Leipzig bey Herrn Brockhaus 1819 in 
9iirey Octav bänden erfchienene Leipziger Halid- 
lywörterbuch der Handlungs-, Comptoir- und 
yWaarenk linde, nebft einem Europäifchen Hand« 
„lüng£. Adrefsbuche u, f. w. " ZergUidert nnd er- 
was näher beleuchtet von P. A Nemnich^ ht. 

Es find zwey Bogen WilTenfchaft gegen dreu dicke 
ISähde Unwifrenheit. Die kleine Schrift empfieblt fich 
demGefchiFtsmanne> dem Literatuirf reunde , dem bio« 
dem Deutfchen ! 



Durch alle Buchhandlungen nnd in Commiflion 
'Ibey Cnoblocb in Leipzig ift zu haben: 

Einige eijgene Erfahrungen im Gebiete derProciefTe, 
▼on Adolf h Freyherrn von Seckendorff auf Zingft* 
Auch der Richter ift Menfcb.* Leipzig I819, 
imComptoir für Literatur. Preis 16 gr. 



i^ülkthümlichef IPVrterbuek der diutfchen lifhickt^ mit 
Bezeichnung cUr Ausfprachi und Betonung für die 
' Öefchäftf ^ und Lefewelt. Vom Dr. Th Htinfius 
(ordentlichem Profeffor am BerKnifcben Gymna- 
fiuni). ifterBd« i/( bis & gr. |. Hannover, in 
derHahnlbbenHoFbticbhandlung. (7 1| Bogen.) 
* FlränuiÄ. Preis auf Dt'Dckpap. a Rtblr« la gn 

auf Schreibpap. 3 Rtblr. S %^* 



Mit groTsei* Begierde erwartete fcbon Ifaigfi das 
^ _ _ , Publieum die Erfcbeinung einet Werks, daa für di» 

knoch 1819. X Rtblr. i« gc^ . ./ —JPSifl* ^^'^^ ^^^ Gefchäfumtoner nnd Sprachunkumdi- 

Der ausftihrliche Titel und die Vorrede Tprecfie7*gen Tm 7u • und Auslände von fo äii&erfter Wichtigkeit 

den Zweck des barabrntca V^rEafifers fo aasföbrlicb au^i ÜU P«r Hwjr VerlaUar ^ durob Tiele Spraebarbcitett 
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in ganz BcutrcHanÄ röbmliclirt bekannt; lieferl jetzt 
den trßen Band feiner eben fo Terdienftücben , als 
müh famcn Arbeit! Wir Tebto hier die, deutCcheSpra:« 
che in ibrein ganzen Reichtbum , mit allen fremden 
Wörtern, fo wie fie in Schriften und in dem Munde 
des Volk» leibt utid lebt. Kieht nur alle Wörter und 
Wortformen, die in irgend einem deutfcben Wörter- 
"buche feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts vorkom- 
men, findet man hier aufgeführt^ t^klürt und durch Betf^ 
fpitU trlSLütcrty fondern alle Fremd- und Kunft Wörter, 
die dem gemeinen Leben und der SchriFirprache, dem 
^ Kanr -r ; • und Kaufrpannsgefchäft , der bildenden Kunft 
und dem Handwerk, dem Kriegs - und Berg wefen , der 
Jagd und Schifffahrt angehören. Befonders aber, unter- 
fcbejdct fich dieCes Wörterbuch vor allen feinen Vor- 
gän^'em durch eine ftrenge Bezeichnung Aer Autffrätlu 
und des fVortions^ wodurch es einen ganz eigenthüm- 
lichen Wertb, befonders für den Ausländer, erhält; 
und es kann, als in jeder Hinficht ausgezeichnet brauch- 
bar, i^t voller Ueberzeugung empfohlen werden. Eine 
Anücht des Werks felbfr, welche jede Buchhandlung 
gern geftattet, wird von der Wahrheit des Gefagten 
näher überzBUgen. 

Per früfaeerbin feftgefetzte Pränumerations- Preis 
mufste, da diefer Band zwanzig Bogen ftärker wurde, 
als betiimmt war, verbal tnifsmäCdg erhöhet werden, 
wodurch auch das Werk anVollftändigkelt fehr gewon- 
nen hat. . 



A; Lr 2.5 ,Nmii.,5*' FERRÜAR 1819. 
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Bey W; Engelmann in Leipzig ift fo eben 

erfchienen: 

Larr^cf, 7. vo«, Meiic. ckirurg, Denhpwriighiten 
aus feinen FeUbaigen. Aus dem Franzöß vom Vtff, 
der Receft£' und Kurarten. sterBand, enthaltend 
MeFeldzMge in den Jahren igia-^iS^i-^ Mit 3 Ku- 
pfern- gr. >• » Rthlr. 4 gr. 

Ueber Hie Außre^hthajtung^ der Verfügungen des yjrmi 
EonafSirte in Kurheffen. % Rthlr. 6 gr. od. 4 Fl. 

Auch unter dem Titel: 
Vecfuch einer wifTenfcbaftlichen Prüfung der Gründe 
^eS;V0n.4em Kurbefiifchen Ober-Appellations* 
Gerichte, in Sachen des Kammerraths von Stein 
und deffen Ehegattin, gebornen v§n Stein ^ zu 
HaÄau, wider Procaratorenr/ici., Namens Kur- 
fürftlicber Kriegskaffe^ Schuldfoderung betref- 
fend , am 27. Junius 18 »8 $ «rgapgencn Aüsfpni- 
ches. Mebf t einigen Bemerkungen iiber die, für die 
' , ^ Aufrecht^altung der V^^'f ügungen des Jerome Bo- 
' naparte in KurheCfeii erfchienenen Schriften, und 
. . : der AnCdbt des Verf. ton di.efem Gegenftande. 

t)er titel diefes witjhtigen, mit Fleifs und Ge- 
lelirtanikeit ausgearbeiteten Werkei , worin dieGründ» 



des Rechts, der Billigkeit und der Politik entwideh 
Jind, fpricht den Inhalt ans. Da fo viele, omerJaoT.« 
Bonaparte in Kurheffen und damals hiermit Terbond6 
nenScaaten gefohloffene Verträge hiernach zu belevcb- 
.ten und zu beurtheilen lind , fo wetden alle, welcbe 
betheiligt, Anwalt oder Richifr und, felbige nicht 
ungelefen laffen. 

Pranz Varrentvapp, 
^ Buchhändler in Frankfurt I.M. 

IIL Neue Kupferlliclie. 

Ankündigung ßr Kunfifr9Mdt. 

Es ift die Veranftaltung getroffen worden, clai 
▼on 

Motler's Fac ßmile der Origsnalztichnung desikm 
von Köln in fieben Blättern im gröfsten Format 

Contredrücke abgegeben weHlen, wovon der Prns ai 
1 und I Carolins feftgefetzt ift. — Uer Preis «n« 
Tollftändigen Ex;emp]. mit Contrcdmck, den beiden 
Grundriffen und Text ift fünf Carolins; der Prlna- 
merationspreis eines- Exempl..^bne Contredruck wir 
drey Carolins. Eine jede gute Bi)ch- und KuoTthanl* 
' lung wird Aufträge annehmen, 

Darmftadt, im December xSxtt 

^. . : Heyer und Lesk«. 

[ TV. Vermif chte Anzeigen. 

Beftimmung des Subfcriptions^Preifes von: 
. . Kraft's deuifch'lateinifchem Lexicon. 

In Folge zahlreicher Subfcrvptionen bin ich in 

. Stande, den nicht genau heftimmten Preis auf ) Rthlr* 

^ ßächf. zu fetzen , obgleicjii das Werk ftatt Terfprocbner 

xoo Bogen 120— 125 Bogen wird. Ich erfuche tifo 

Jiiermh alle Subfcribenten , die es nitht» fcbon vm^- 

gefodert gcthan haben, die erße Häffie^^t, Rthlr. 12 gr. 

pro Exemplar, mir haldigfi einzu/enden^ oder, woüe 

, fubfcribirt haben, zu bezahlen, da der Druck begoi- 

[ npii^hat^ und mit den Pr^numerationsfcbeinen zugleich 

Probeblätter, die dem Werke den Terflieiilen Bejfall 

«rwerben werden, übejrfändt werden. • Diefe Und 

auch nebft autführnt!llllV Anzeige vom Verfaffer bcj 

..mirfr^rtV, und in,Kiirzem in allen Buch bancBungefl 

zu haben. Noch bemerke ich, dafs der SubßriftioiU' 

Preis^ (der ftatt Ende 1518 fogar auf die bis Endedi^ 

" f es Monats e/ivjlf'^ajrgmnSubfcriptionen ausgedehnt Vor- 

'^en ift^nuntoehr erlofchen ift, und ein 11 gr. höh«* 

'' r er Pr&humerasions . Preis dafür eintritt« ' 

• » ^ . , '» •,-.'. 

^ Leipzig und M er feburg, den 3, Feljn 1I19. 
Ernft Kla^ini Buch- u. KimfibHidler* 
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Almanacco Girida di Milano per 1' anno igiit iSia 
-^ i^itt (g Jahrgänge, '^harausg. fon Sonzogno.) 

Arohiv des heiligen Bandes; diedenfelbeo betr. Aoten- 
ftücke« Literatur, Nachrichteo u« Urtbeile eath« 
iS H. hlereusg. von zwey Freunden. 46 f |<5. 

B. 

JBayvr, H», üb. die Aenderung des Kleglibells. 501 404« 

MeoMwalMt P.N., Fragmens d*arcbitecture, iculptu- 
re etpeinture, dans le byleentique, compofös et 
grav^ — EB. 13, igt. 

Behrens ^ S. J. G., Betrachtungen üb. Staatsverwal- 
tung, nebft Vergleichung der innern Verwaltung 
Frankreichs — EB. tg, 137« 

Beleochtung der Schrift des Hrn; v. U^htritz üb. 
Grundherrnrerhältnide und Unter thanendienfte «-> 

EB. 14, tg5- 
Berington ^ JoL , a literary hiftory of tbe middle ages. 

B.B* 17, 119^ 

fiederfteät , D. H. , worauf bey dem Blick der Jugend 
auf das Weik d^r Kirchenverbelf. u. deren Urhe« 
her alles ankomme Schulpred. EB. 13, y^. 

Blätter, >landwirthfchaft]., f. E. v. FeUenbcrg. 

Slejfigs Leben f. K. M. Fritz. 

c. 

du ChateUt^ la Marquife, f. Lettres in^dites. 

Grelle^ A. L. , üb. , einige Eigenlchaften des ehenen, 
geradlinigen, Dicypcks, rücküchil dreyer, durch 
die Winkelfpiuen gezognen geraden Linien« £B. 
14, 110. 

D. 

Determinift, der. Für Beruhigung h. Verföhnung. 
(Von F. G. A. Labethan.) 31, 254. 

Droyfen^ C. L., drey Jubelpred. «. Andenken an Lu- 
ther n. die darch^ihn begonnene Kirchen verbeff. 

EB. i3i 97* ' - 

»« Dübeny C. O: F., Belebr^i|«gen üb. das Geheimnils 

der Zeu|ung des Menlcben. Auch: 

.. _ der Beyfchlaf. ir. Th. od. Gynaeologie is 

Bdohn. le umgearb. Ausg. EB. 16, tag. 

. E. 
Ihrtnherg^ F., lürFrohe »• Tranerndt« ir.Tb, EB, 



. o. Eichendorff^ Jof. , Ahndung u. Gegen fiQart. Hpman ' 
, mit einem Vorwort ron Fr. Baron d^ If^otte Fom» - 
qui. EB. 17, 13a. f, 

Fm 

Familienleben. Moral. Unkerhaltnngsbuch für MXd^ 

eben. Mit Torrede von Fr. de la Moue Fot^ui* % 

Bdehen. EB. ss, 174. 
Ffl/f, K. W., drey Predigten , gehalten in fein^ Va« 

terftadt Zürich. BB. 14, 19s. 
V. Feilenberg ^ E,, laodwirthfchaftl. Blitter von Hof« 

wyl. 4s u. 5s H. EB. 169 tat. 
Fouqul^ Fr. Bar. de la Motte, die wunderbaren Bege« 

benheiten des Grafen Alethes v. Liodenftein« a 

Thle« Roman EB. 17, 13t. 
_ •— ^— Frauentafchenbuch für das J. ig 15, das fiir 

Igi6u. das für igi7. EB. aa, 169. 
Frnnz^ J. F , Zwingiis Geburtsort. Ein Beytrag zor 

Reformat Jubelf eyer 1819. 4g« 3g9* 
Freies leben ^ J* C«, LA. G. PPemer» 
Friederick y G. , Chronik der 3ten Jubelfeyer der Re« 

formation in Frankf. a. M. EB 13 , 97. 
Fritz ^ K. M., Leben Dr. Joh. Lor. Ble£Gg*s. i u. ar 

Th. 31, »45* 

G. 

Gärtner y C. L,, f CG. Leonkmrd. 
Gerftner^ F , Abhandl. üb. die Spirallinie der Treih« 
mafchinen u. einige dazu gehörige Verbefferuogen« 

4S> 34*- ■ 

Gefsner ^ G. « Schi ckfale der Wahrheit unter den Men* 

leben, od. Predigten üb. die Hauptzüge d. Gefch« 

des. Cbriftenth. bis auf die Reformation -» is H. 

EB 19, 151. 
Gottfchalky F., Tafchenhoch für Reifende in den 

Harz, ate verb. Aufl. £B.i5, lao. 
Groos ^ F., Betrachtungen üb. mural- Freyheit, Un- 

fterblichkeit der Seele u. Gott. Mit Vorrede von 

C» A. Efcheamayer^ 3 a , 849« 

H. 

Harimnnn^ GL., Gefchichte der Stadt St Gallen, 
36, aga« 

Henke, H. W. E., Darftellung des geriohd. Verfak 
rens in Straffachen. 49, 393. 

Hüffell, L., die Schule der Geiftlichen, od. Anfleh- 
ten u. Vorfchläge, eine zweckmftfsigere Erziehung 
der evan^eL Gautlichen betr, 4g, 390. 

HuUri* 



HuldricuSf Fr. S. , Perias faeculares, ob facra ante 
trecentos annoi Dei O* AI. numine, H« Zwi^glii 
Opera I emendari coepta ecclef. Turic. celebr. in 
Kai. Jan. JS19 diesque prox.- nomine Gymna£i Ca- 

roh — 48, 3 88* 
«r» Hundt - Radowsky , H. , f • F. Ch» Sck^/er. 

j. 

9* JacquMs OedäcbtnifsFeyer, T. J. N. Raimann; 
Jordan^ S., üb. die Auslegang der'StraFgefetze, mit 

bef. KQckiicht auf das gemeine Recht, 49, 399. 
Journal , tbe Edinburgh Medical and Surgical — Nr. 

Journal uniTerfel des Iciences medicales; premiere 
anniie, Tom. II. Mar -. Aout. igi6. (Par Mr. le 
R^dact. RegnauU ) £B* 15, iij. 

_ j 

Kirekko/er , M. , f. L. Wirt. 

Kochbuch, neues, für den Bürgerftand« . je rerm, 

Aufl. EB. 10, 157* 
Kopp\ J. H. I f. C. C. Leonhardm 
Kuinbl, Cb. Th., Commentarius in Tibros Novi Teft. 

biftoricos. Voi.I. Erang. Matth. Edit. (ecundaaucU 
'Vol. II. Erangg. Marci et Lucae. EB. ly, 14). 

L. 

Lampadius^ Vf, A., Supplemente zum Zweyten, ap- 
plidativen Theile des Handb. der allg. Hüttenkun- 
de. EB. 11 , t66. 

Lemnkardj C. C , J. H. Kopp u. C. L. Gärtner ^ Propä- 
deutiit der Mineralogie; aucb: 

-^ -^» Einlett. u. Vorbereitung zur Mineralogie, als 
irTh. der fyhemat. tabellar. Ueberficht — 3 {,197. 

L'ettres inedites, de Madame la Marquife du ChAfeUt^ 
ettfupplement k la correfpondauce de Voltaire avec 
)e Roi de Pruffe — 32, 255. 

Leveil'ä^ J, B. F., HippocratOi interprete par lui* 
m^me; oa Commentaires für les aphorismes « d*a- 
p^es les Berits vrais et luppofes d*Hippocr^e. 51, 
41J. 

Lieder o. Gedichte , 16, theils zufammengetragen, 
theils felbTt verfertigt ron der fiudier. Jugend Zu 
richs für die am Todestage Zwing1i*$ begang. Fejei 
feines Martyrerthums EB. a),'!^). 

Löbenftein- Lbbtl ^ Grundrifs der Semiologie des Au- 
ges für Aerzte. 51, 409*' 

Lohethan , F, G« A. , f. dar Determinift. 

Ludeckr^ J J. A., >warum ift u. bleibt nach allen Jabrh. 
die Feyer des Gedüchtnifstages der Reformat. den 
Chriften heilig? Pted. am jten SäcuU Fefte. EB, 

M» 97- . . 

LueUn^ H. t das Königreich Hannover nach feinen öf- 

fentl. Verhältniffen; bef. die Verhandll. der allg. 

^tändeverfamml. ia d. J..1814 ^ t6. 37« %i^. 

M. 

Meidinger^ J. N. , nouf eile Grammaire itaiKenne pra- 
tique. Six. ^dit. revue et augm. EB. 11^ i6|. 
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Aferibe/, G., üb. Dentfchlandi wie löh et nach eiaer 
zehnjähr. Entfernung wieder fand. 1 a. ir Bd. 44, 

Meyer ^ A. , der Arzt für Franenziiiimer. 30, 140« 

Millenet ^ f. TtAtlU^ M. 

Momus, f. K. Mückler. 

Moore ^ Jam«| tbe Hiftory and Practice of Vaccini- 

tion. '27, 209. 
Mückler ^ K«, Momus. Tafchenb. zor Aufheitening. 

EB. 17, 1)6. 
n, Muffinan^ Jof., Befeftrgnng u. Belagerung der btier. 

Haupcftadt Straubing in den J. 16331 '7^4 ^' ^741* 

EB. 16t 115* 

N. 

liebe ^ J. A. , Ton dem Danke für öffentl. WoMtliten 
Gottes. Predigt zur Feyer des Kirebgangt der ürols« 
fürftin Af«nVi Faulowna, EB. t)^ 114« 

Könne ^ K. Ch«^ Daricellung der fehr bedeatendeo 
Heilkräfte der fchwefelbalt. Mineralquelle Griod- 
brünnchen bey Frankf. a. M. sg, 324- 

•M •• vollftflnd. praku medtcio« Abbandl. üb, die lo 
•häufigen Verrchleinftüngcn<der Bruft u. des üdag«»^ 
als Anhang: üb. diemögl. Heilung deir LungeaiucbL 
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P. 



de Paoli' Ckagny^ Mr. le Comte, Projet d*une orgtm- 
fation poliiique pour P Europa — 37 , 294. 

P/o//^ C. H., üb. die ftr engen Winter, roriugl. dei 
Igten Jahrb., u. Ob. den von igog — 9« Auch: 

— — üb, die frühern ftrengen Winter bis zum Viih 
ter ron 1776. te A^th. EB. 21» i6i, 

Raimann^ J. N., Rede zur Gedächtni&feyer Nie. JoL 

h, Jacquin's, 39,508- ,, 

Regnault ^ f. Journal unirerf. des fciences medic. 
Rekm^ H. F., Gebetbuch für den chriftl. Burger onl 

Landsmann. EB. 209 159. 
V Rotteck ^ K.t allgem. Gefch. vom Anfange der bift. 

Kenntnifs bi5\auf unfre Zeiten — i — 6r Tb. \h 

265. 

S. 

Sek^ffer, Fr. Chr., die gefegnete Reformation« Bede 
am jten loojähr Jubelfefte zu Neu York. Aus 
dem Kn^. von Hartw. 9. Hundt . Radowsky. EB« 

Ml 98- 

Sckone, K-, die Macht der Leidenfcbaft. Trf. 53« 4M' 

Sckuler, J. M. , Huldreich Zwingü. Gelch. feiner < 
Bildung zum Reformator des i^terlandes. 481 W' 

Sonzognö^ f. Almanacco. 

Stadlin^ F. K , die Gefchichte der GemeindeHaneo- 
berg. 1 Tbls ir Bd. Auch: 

— ' — • der Topographie des Cantons Zug ir Theu. 
Polit. Gefcb. enthaltend. 36, ssi^ - 

Steffens^ H., die gegen w ärt. . Zeit u. wie fie gewor- 
den ; vDH^ bef, Aückücbt auf Deutfchlafid. i Tbl«. 

• f^ jtrüfn' 
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«.• Strombpck , . Fr. It.» Bey trftge zur Rechftswiffenfcba£( 
Deutfohlandis — £B, 13, ip]* 

T. 

Taubner ^ J. K.P., Paradoxieen aus dem Gebicfte dei 

proteftant. Kirchenrecbts u, der proleftant. Kir- 

chenl ebrer. 3 y , 310*. 
Ttnelliy' M , (d. i. AiiiUnet^) die Abenteuer des6ra- 

ien von Heyden. Koman. 45., 360. 
Tornow^ A., Predigt üb. t Tim. 4, !<• am Reformat« 

Fefte lg 17. EB« 13, 97; 

U. 

9. VecktiritZf db. QrundbermvttrhaltniflW «• Untertba« 
"^ nendienUe, mit bef. Ruck&cbt auf die Aufhebung 
der letatem. EB. 34» 185* 

Wellington; Ein biftor. Gemälde. Z^. iS« i44- 



fFenk0^ L O.^M wie kann der geiM. Stand nnter 
den Proteftanten geachteter u. wirkramer t^erden? 
EB. ai, 167. ' > ' / 

JVernerSy A. G«, letztes Mineral -Syrtem; fkWderTea 
Nachlaffe herausg. Ton J. C. Freiesleben, jg, 30s. 

fVir^ L., helfctircbe Kirch engefcbicbte. Fortgeretzt 

• von M. Kirchkvfer. 5r. l'h. Auch: 

i-. — neuere helfet. Rirobengefch. fon derReformat» 
bia fiuf unfere Zeiten, ar Th. EB. 14, igg. 

Worte, freymüthige, meines Deutfchen in Anhalt üb* 
die durch ein K. Pr. JMipift. Refcript verfugte Aas« 
dehnuDg der für die Preub. Staaten angeord. Ver- 
brauchUeuer auf die in die Anhalt. Staaten trän- 
ütirenden Waaren« 50^ 406* " 

Z. 

Zerrenner^ C. C'Ö», Predigten am jten Jubelfeße 
der Reformation* EB. ig) 97* 
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1»HIL0S0PHIE, 

*Hai,i.Sv b. Gebauer: Grundryi dir RiligionsphÜo- 
jophiey zum Gebrauche bey feinen Vorlefungen, 
von Gotttob fTUhetm Gertach , Dr« und außeror- 
dentlichem (nun: ordentb'chem) Profeffor der 
Philofophie an der Univerfität zu Halle. I8i8- 
VI u. aoiiS. gr. g. (21 Gr,)* 

Esi ift in der That eine beynahe befremdende Er- 
fcheinung in der deutfchen Literatur, dafs un- 
ter allen -philofophifchen Wiffenfchaften verhättniß- 
mäßig die fhilofofhifche Religionstehn am wenigften 
angebauet und lortgebildet worden ift, wahrend 
man die Maffe der Syfteme und Lehrbflcher der Lo- 
gik, der Mctaphyfik , der empirifchen Pfychologie, 
der Aefthetik, der Sitten- und Rechtslehre kaum 
überfehen.kann. Verweilt noch aufserdem Rec. ei- 
nen Augenblick bey den Werken Telbft , \^elche feit 
ungefähr dreyfsig Jahren, wo die grofse Umbildung 
der Philofophie. durch das Eintreten des kritifchen 
Syftems begann , über die philofophifche Religions- 
lehre erfchienen ; fo ift der rein wiffmfchafttkhe Er- 
irag dc^felben nichts weniger, als befriedigend. 
Denn nachdem ^akob fiegreich bewicfen hatte , dafs 
MendetsfoknsHAoTgenitunden einen mifslungenen Ver- 
luch enthielten ; naclidem Batner^s Zufätze zu Bw 
snis natürlicher Religion zu den philofophifchen An- 
tiquitäten gerechnet, und die Schriften von Riima* 
rusj Eberhard und Herder — an Pch nicht ohne 
Werth — allein doch feit der neuen Begründung 
der Philofophie durch Kant nicht mehr ausreichend 
befunden wurden , hält Rec. immer noch Beyden- 
reichs „Betrachtungen über die Philofophie^der natür- 
lichen Religion," und Kants neuerlich erichienene 
„Vorlefungen über die philofophifche Religionsleh- 
re" für &e wichtigften und iatereffanteften Erfchei- 
nungen in der/Literatur diefer Wiffenfchaft. 

JDenn wenn gleich ffacobi mit tiefem Scharfßnne 
in feiner . Schrift „Ober die Lehre des Spinoza'* 
/2te Aufl.) , in feinem ^^David Hume über den Glau- 
ben," und inieinem fpätern (heftig angefeindeten) 
iWerke : ,tVon den göttlichen Dingen und ihrer Of- 
fenbarung" feine individuelle Ai^ficht über die wich- 
tigften, ins Gebiet der Religidnsph^lofophie gehö- 
renden, Gegenftände mittheilte ; fo enthielten doch 
diefe Schriften keine fyfleHiatifcke und durchgeführte 
Behandlung der Wiffenlchaft. Eben fo wehig führte 
der von Ftchte in der Religion sphilofophie betretne 
Weg zu einem befriedigenden Refultate, wenn 
deich feine leideofcliaftlicKßn Gegner zum Theilibn 
^ il.i.Ä I8I9- SrßerBand. 



nicht verftanden hatten, zum Theil Ober die eigeA^ 
.thilmlichen' Anflehten dlefes grof^en Denkers ein 
viel zu heftiges (zum Glück bald verfchoUenes) Ge- 
fchrey erhöben. Dafs endlich Scheüings Lehre nur 
eine vorübergehende Erfcheinung war, zeigte ficK 
deutlich genug an dem geringen Intereffe, mit wel- 
chem die Schriften feiner Nachtreter in der Reli- 
gionsphllofophie aufgenommen wurden. Denn dar- 
in bewährt lieh der richtige Takt der Deutfchen be- 
sonders, dafs, wenn auch eine neue literarifcneTK!- 
fcheinung'augehßlicldiches Auffehen zu erregen und 
einige Dutzend Federn für und wider zu befchäfti- 
gen vermag, dennoch nur das^ was der WiCfenfchaii 
wahrhaft frommt, bleibend wirkt und die Epheme- 
ren des Tages überlebt ! Wie viel gefchah doch vopi 
einigen exaltirten Nalurphilofophen in befonderen 
Schriften und in einigen kritifchen Blättern dafür, 
den Deutfchen die Identität des Siibjedtiven und Ob- 
jcctiven im Abfoluten einzureden, und fie in die Wol- 
ken der intellectuellen Anfchauung zu Erheben; und 
wie bald haben Geh diefe Wolken wieder in Waffer 
aufgelöfet. Man frage fich nur felbft, ob man Luft 
habe, der Gott zu feyn^ der in manchen Schriften 
diefer Art aufgeftellt ward ! Gewifs eben fo wenig, 
als ein Zeus und Odin zu werden. — Selbft Efchen- 
mayers neuefter, erft zum Dnttheile im Publikum 
beKa/int gewordener, Verfuch, die Religionsphilo- 
fophie durchs Wijfen^ Schauen und Glauben durchzu- 
fünren, der krankeh Vernunft das heilige Recht, 
eine Religionsphilofophie aufzuführen, abzufpre- 
chen, die Untiefen des Myfticismus uns (gleich dem 
Höllenrachen im Don Juan) zu eröffnen, und zuletzt 
uns dem erquickenden Supranaturaüsmus in die 
Hände zu liefern , wird , aulser wenigen fchwachen 
myftifchen Brüdern , zu deren Heil die KrÜdener als 
eine büfsende Magdalena über den deutfchen Boden 
hinwandelte, keinen bekehren, fo wie bereits der 
erfte Theil diefes Werkes feine verdiente Abf^erti- 
gung in Röhr*s neuefter Predigerliteratur in einem 
ernuvoUen. Tone gefunden hat. Wie wenige ugfe- 
rer Philofophen mögen noch fetzt an Schaümann*s 
Philofophie der Relieion , an Berger*s Aphorismen 
zu einer WilTenfchaftslehre der Reh'gion, an {StutZ'^ 
mann^s Religionsphilofophie , an fViefen^s Religions- 
philofophie, an Zimmer^s philofophifche Religions- 
lehVe, ah tTeiß'ens lebendigen Gott, und an ähnli- 
che Ephemeren gedenken ! Doch weniger hätte der 
.anonyme Ferfi$ek einer neuen Theorie der Retigtonsphi" 
tofophie (Germanien 1797) unbeachtet bleiben folleo! 



Genug , es fcMen an der Zeit zu feyn , dafs der 
ülpfophlTche Forfchun^^ift auch wieder auf di;'e 
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pkitofovhifehe ReligionsUkre geleitet würde » und Rec. 
freut uch darüber , dafs ein fo fch^rfTinnigcr und ru- 
higer Forfchef, wie der Vf. der vorliegenden Schrift 
bereits in feiner Fundamentatphitofophie 9 und in fei- 
ner Logik und Metaphiffik Hch angeKündigt liat , nun 
auch die Refultate feiner eigentnumtichen Unterfu^ 
chungen im Gebiete der Religionslehre dem Publi- 
kum mittheilt. Unverkennbar ift die Bafis feines 
Syftems ein Refultat der iri^i/^ÄfiiPhilofophie; allein 
er ift bev diefer nicht ftehen geblieben , und Indem 
er von cfer einen Seite fich Jacobs y befonders in der' 
.lichre von dem Gefühlsvermögen nähert, hat er von 
der andern doch einen ganz eigenthütnlichen Weg ge- 
wählt, der ihn auch in vielen Hinfichten zu Kefulta- 
ten führte, welche von Kant und ^acobi ^le\ch viel 
abliegen. Entschieden hat die Wiffenfchaft felbft 
durch feine'Schrift gewonnen. Nur auf /^irft^tf hätte 
dür Rec. mehrere ROckfichten bey dem Vf. ge- 
wunfcht, der überhaupt, weder in der Vorrede, 
noch im Werke felbft, aas Verhältnifs feines Syftems 
zu irgend ej.nem vorhergehenden mit einem Worte 
erwärmt, und alle Literatur und Polemik von feiner 
Schrift au,sgerchloITen hat. Rec. ift auch nichts we- 
niger, als polemifüh, und weifs,. wie wenig die Po- 
lemik auf aem Katherler frommt, wo der Mann, der 
das Rechte hato eine Stunde allein zu reden , jedes- 
mal über feine abwefenden Gegner Recht benalten 
niüfs; allein in der Vorrede hätte doch Rec, für 
die Beurtheiler des Werkes, ein Wort der Andeu- 
tung über die Stellung des Vfs. zu feinen Vorgängern 
gewünfcht, und in dem Werke felbft, das ein aka- 
demifches Lehrbuch ift,. hätte Rec. einen §. wenig- 
ftens mit der wichtigflen Literatur der dargeftellten 
"Wiffenfchaft erwartet. Denn wenn gleich, b,ey döm 
ruhigen uud befcheidenen Tone des Vfs., diefe VVeg- 
laffung gewifs keilte Folge eines zu fehr erhöhten 
Selbftgefühls ift; fo fcheint es doch für Studirende 
durchaus nöthig zu feyn , dafs fie t>ej dem Vortrage 
einer Wiffenfchaft auch mit der Literatur derfelben 
im Aügemeifien bekannt gemacht werden; ießhalb 
werden ja die akademifchen Vorträge gehalten , dafs 
junge Männer 'die gegenwärtige Geftait der Wiffen- 
fchaft zugleich mit der Fortbildung derfelben bis zu 
ihrer gegenwärtigen wilTenfchafilicnenForm kennen 
lind überfchauen lernen! Zugleich ift es der Nutzen 
der Compendien, die Literatur den Studirenden/rA- 
Urfrey zu geben, was hey dem. Dictiren der $^., nach 
Jlec. vieljänriger Erfahrung, durchaus unmöglich ift. 
Abgefehen von diefer allgemeinen Bemerkung, 
erlaubt (ich Rec. afjch noch Eingangsweife die Erin- 
jaerung, dafs der Vf. die einzelnen $$. mit Uiberfchrif- 
ten über den Inhalt derfelben hatte ausftatten mögen ; 
denn diefe 6$. find in der That etwas lang (was Rec« 
an fich mckt tadelt), fo dafs die Fortfährung des 
Ideenganges durch diefelben nicht immer fogleich 
in die Augen fpringt. 
. . Das Werk zerfällt in die Einleitung und in drey 
Theiti. In der Einleitung handelt der Vf. von dem 



grWf^ den TkeUen und dem fTerthe der Religions- 

jhUoIophiei im irßiu Xbeil^ (S« si—^2)^(m im 



fTefen und Grundi der religiSfen Ueberzeugung; im 
zweien (S. 93 -- 176> von uott und feinem Ferlättf^ 
zur Welt; und im dritten (S. 177 — 201) vonitnrt- 
ligiöfen. GemUthsflimmungeii und ihrem Einflußt aufs 
handeln. 

Rec. kann verfichern, dafs der Vf. durchgehend! 
einen ihm eigenthümliaken Weg der UnterTuchuDg 
feftgehalten und fich auf demfelben freylich oft voa 
feinen Vorgängern In der Bearbeitung diefer Wiffen- 
fchaft, zum 1. heil fogar von einigen fröherhinvoa 
ihm felbft in feiner Metaphyfik aufgeftellten Sätzen 
entfernt, im Ganzen aber auch durch diefes Werk 
feinen entfchiedenen Beruf zum philofophifchenFor- 
fcher von neuem ehrenvoll beurkundet hat. Bey 
diefer Klarheit und Beftimrotheit der Begriffe, bey 
diefer innern Confequenz /einer Lehren, bey diefer 
Ruhe und Befonnenheit im Prüfen fremder und im 
Mittheilen eigner Anfichten , und bey diefer, aus in- 
dividueller Ueberzeugung hervorgehenden, Entfe^ 
nung von den pliilofophifchen Modethorheiten nnfe- 
rer Zeit, namentlich von dem, den jugendiichea 
Geift Mehlthauartig vergiftenden, Myfticisnius eini- 
ger unfrer modernen Schwächlinge, wird zwar der 
Vf. nie der Stifter einer befondern Secte und Die der 
Chorführer ungrOndlicher philofophifcher Schwä- 
tzer werden ; ier wird aber die befonnenen Denker 
feines Zeitalters auf feiner Seite haben, welche ir^ 
yjr», was fie wollen^ welche, ausgeftattet mit Tiefe 
und Schärfe des Urtheils, nie die Einbildungskraft 
und das Gefühl über die Vernunft erheben, und 
nichts für wahr halten, was nicht formei denMaab* 
ftab der ftrengften Logik aushält, und materiA i\& 
der urfprünglichen Gefetzmafsigkeit des menfchfr 
chen .Geiftes in feiner gefammten Thätigkeit felbft 
hervorgeht. Zwar weicht die fuhjective AnGchtdes 
Rec. in vielen Punkten von der des Vfs. ab; es^vü^ 
de aber übet die Grenzen einer Recenfion lünausfnh- 
ren , wenn Rec. über alles Einz^ Ine mit dem Vf. ab- 
rechnen wollte. Es genüge daher, im AUgeroeiocn 
den Inhalt und Ge'^ feines Buches zu bczeichncu, 
und nur einzelne Ausftelluncen fich zu erlauben. 

Dem Vf, ift Religion die Anerkennung eines 
über die Natur erhabenen, diefelbe bedingenden, der 
menfchlichen Verehrung würdigen Wefens. Voa 
der SeligionspkUofophie hingegen (S. 4) gieU der Vf. 
mehr eine Defcription, als Definition, wenn er fagt: 
„Von der Religionsphilofophie fodem wir nicht al- 
lein eine wiflenfchaftliche Darftellung der religiöfen 
Ideen und Wahrheiten, oder eine gründliche, deut- 
liche und fyflematifche Entwick^lung des Inhalts der 
religiöfen Ueberzeugung, fondern auch eine Aufklä- 
rung des Grundes , Wefens und der Wirkungen die- 
fer Ueberzeugung im menfchlichen Leben , fo dats 
fie alfo nicht allein eine Lehre der Rehgion in ob- 

{'ectivem Sinne, fondern auch in fubjectiver Be7ie- 
mng ift. — Die Religionsphilojbphie ift uns nichts 
anders, als die Wiffenlchaft der rein menfchlicbefl 
religiöfen Ueberzeugung, diefelbe nach ihiem Grunde 
und Wefen, Inhalt und Wirkungen ffefafst/' Darnach 
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behandelt er die Frage: ift wirkKch in 'der Natur 
des menfchJichen Geiftes ein hinreichender Grund 
vorhanden, zur annähme eines über die Natur erha- 
benen Wefens ? und wo liegt er in dem Organismus 
des geiftigen Lebens? Weil nun djefe Frage nur 
durch die Betrachtung des VVefens meRfchl.ErKennt- 
nifs, Wahrheit und Ueberzeugun^ beantwortet wer- 
den kann» fo hat der Vf. den irflen Theil feiner 
Wiffenfchaft daraus gelüldet. Rec. gefteht, dafs, fo 
viel EigenthOmliches der Vf. eb^ in diefem erften 
Theile entwickelt hat, er doch auch zu denjenigen 
Denkern gehört, welche (nach S.'5) diefe Fragen /Ar 
bloß propädiutifch halten, vyeil, nach feiner Ueber- 
Zeugung nur das, was eigentlich zum Okjecte der 
Wiffenfchaft gehört, einen integrfrenden Tiieil der- 
felben bilden kann. Ihm lind daher die drey Ideen 
einer überflkntieHen JFittordnung j der Unflerblickkeit 
und Gottes das Object der Wiffenfchaft, weiche aber 
in ihrer Ausfohrung alles das in fich elnfclüiefst, 
-Nvas noth wendigerweife , nach der gefetzmäfsigen 
Thätigkeit der Vernunft, zur Sphäre diefer drey 
Ideen gehört- Alles übrige ift dem Rec. entweder 
JPropMeutik f wie z; B. die Lehre vom religiöfen Mei- 
nen, Glauben, Wiffen, Ahnen u. f. w.), öder Folge 
davon f\vi6 z. B: diePilichten gegen Gott , der reB- 
püfe Cultu* u. f. wA «fene Ideen behandelt aber 
der Vf. im zweyten Theile, ufid zwar fo, dafs eria 
der Darftellung der Idee Gottes den genetifcken Weg 
-wählt, inriem er mit der einfachften Grundlage diefer 
Idee beginnt, und duroh die allmählige Beziehung 
derfelben auf die verfchiedenften Seiten des endlichen 
Dafeyns ihre Ausbildung verfolgt bis zur vollende* 
ten Idee eines allervoUkommenften Wefens. — Weil 
fich aber, aufser dem theoretifchen Elemente der 
Religion , in derfelben auch eine practtfehe Seite fin- 
det ; fo entwickelt er diife im dritten Ineile > „wel- 
cher alfo das von religiöfer Ueberzeugunfe befeelte 
GemQth Iqi Leben darzuftellen hatj und dahör die 
weligiSfe Moral genannt werden kann. 

Noch berückfichtigt der Vf. (S. 7) in deir Ein- 
leitung das Verhättniß der ReUghnsphilofophie zu den 
andern fhitojhfkifchen Wiffenfchaften ^ namentlich zur 
Metaphyfik und Moralpnilofophie^ nur dafs Ree^ 
(S. gj von dem Vf. ganz in dem Refultate abweicht : 
dafs die BeÜgionsphilbfophie weder zur fogenamnten 
ikeoretifcMn i naih zur proctifchen Philofopkie gehärej 
fondern den FereUtigungsminkt beider Theile in dem 
Syfteme der philofophifcnen Wiffenfchaften bilde. 
So eigenthflmiich, und in der That neu 9 diefes Re- 
fultat aus der Darftellung des Vfs. hervorgehet ; fo 
vrird er doch gerade im Kreife diefer Unterfuchung 
am wenigften auf dieUebereinftimmung ajaderer For- 
fcher mit fich reebnen dürfen. 

Rec. hat fchon vorläufig bemerkt, dafs'crldie 
meiften , dem Vf. eigenen , Anßchten in dem erflfff 
Theile findet, welcher das Wefen und den "Grund der 
religiöfen Üeberzeugune in drejf ABfchnitten behan- 
delt ; a) von der menfchlichen Ueberzeugung über» 
haupt: fc) von dem Wiffen und Begreiflichen ; O von 
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fchnitte die denkenden Lefer befonders anfmerkfam. 
Der Vf. geht von der Eintheilung der Wahrheit in 
die formale und materiate aus, und letzt den Werth un- 
Derer Vorftellungen darein, dafs fief4rtins Erkennt* 
nifsmittel des Realen ^d. Diefes Reale felbft aber 
ift, nach dem Vf., in dem Gefükle enthalten, und 
das Ideale (S. 16) nur ein Nackbild des Realen im Ge- 
fühle. „Daher wird keine Philofophie^ welcbft.v.oA 
dem mittelbaren formalen Selbftbe wufstfeyn » dem 
blofsen Begriffe, ausgeht, das Be wufstfeyn erfchö» 

J^fen, welcnes wir bey dem Gebrauche diefes Begrif- 
es im Leben haben. — Da wir alfo das Reale ur,^ 
fprQnglioh cn ich t'f 11 dem Begriffe ünden; fo kann es 
aiüch nicht aus dem Begriffe entwickelt, folglich 
nicht bewiefen werden. 3a, es .kann nicht einmal 
durch den Begriff vQllkommen"ge£afst und deutlich 
gemacht, fondc.-n immer nur durch Gegenfätze an* 

fedeutet werden ; die volle Bedeutung diefes Wortes 
nden w^r nur in jenen^ BewuTstfeyn und unmittelr 
bar.'* Darauf zeigt der Vf. (S. 26)^ wie das ur- 
fprflnglichc Bewufstfeyn des Realen tibergehe in ein^ 
Vorftellung daton, und wie fich (S. 22) die An- 
fchauung und (S. 24) die Ueberzeugung dazu verhal- 
te. Sehr iA4«refH»nt*ii^- (S. 30) * die Folgerung daraus 
für den Begriff der Caufalüätm „Indem fich nämlich 
das Subject unmittelbar als wirkendes Princip findet« 
und in diefem Bewufstfeyn alle Produete feiner Thä-» 
tigkeit auf fich, als auf das Wirkende, bezieht,, er-* 
hält es das Bewufstfeyn eines Cauialverhältpiffe$9 
als einer Abhängigkeit des Products von ihm , dem 
Realen und feiner Kraft. — So zieht fich unfer gan* 
zes Leben iff^^denrOefÖhle innerer Wechfelwirkung 
hin, wofür die Begriffe der CäufalüHt nur die objeetive^ 
nachgebildete Seite des Bewiditfeyns find ; und fo wird 
der Begriff d^r Caufalität ielbft ein materialesDenk- 
gefetz. des Verftandes fQ&das. innere Leben, und ei- 
ne Form far die Beurtheilung künftiger Erfahrun- 
gen.** Eben fo wichtig ift das (S. 36) von dem Vf. 
f;ezogene Refultat: . MHinfichtÜch derjenigen Begrif- 
e, mittelft welcher wir von der Sphäre der An- 
fchauung etwas prädiciren (warum nicht: ausfagen? 
XJeberhaupt hatte der Vf. fehr viele fremde Kunft* 
Wörter deutfch geben können!), was die äufsete 
Empfindung lucht darbietet, bemerken wir, dafs es 
einzig und allein jene tiefere Punkte im urfprüngli- 
eben Bewufstfeyn des Realen find, welche den 
Grundabgeben« dafs wir nach gehöriger Ausbildung 
und Sonderung unferer Begriffe ftets Ober die Mols 
empfindungsmäüsige GeftaJt in der Beurtheilung der 
Dinge hinausgehen*** Daher (S. 40) die Folgerung: 
„Aus der Unmöglichkeit, dasjenige, was im Be* 
wufstfeyn Statt midet , aufzuheben , geht die lieber^ 
Zeugung hervor«, welche daher jederzeit mit dem 
Bewufstfeyn der Wahrheit verknöpft ift. Darum 
bat derGeift-die Ueberzeugung vom Realen; denn es 
ift im Bewufstfeyn unabweislich da* ^ Daher kamt 
man die Wahrheit, obiectiv.gefarst, erklären als die 
GeCetzmafsigkeit des Bewufstfeyns , und die Ueber- 
zeugung als das Frgduct der Erfüllung des geiftigen 
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Nach diefeh Untcfrruchungen geftaltet fich auch 
beym Vf. die Lehre vom U^tn und Begreiflichtm 
(S. 41). Er unterfcheidet (S. 48) ein unmittelbares 
urfpratigliches » und ein mittelbares abgeleitetes If^iJ- 
fen. Weil aber das Bignifn einzig und allein Sache 
des Verftandes ift; fo gibt zwar das Begreifen ein 
WilTen, aber ein abgeleitetes 9 und unfre<xewif5heit 
beginnt weder mit dem Begreifen» noch ift das letz- 
tere eine unerlafsliche Bedingung menfcblicher Ge- 
wifsheit und Üeberzeuguug. Daran fchliefst der Vf. 
die Unterfuchung Qber relative und abfolute Unbi^ 
gteiflUhkeit. 

Die Lehre vom Femunfigtaubgn (S. 51) beginnt 
der Vf. mit der Idee des Abfoluten* Sie ift ein Pro- 
duct der Vernunft, nicht des Verftandes. Die Idee 
eines abfolut nmhwendigen Seyns.büdet keinen Wi: 
derftreit mit dem Caufalitätsbegriffe; denn der letz- 
tere ift «ine Norm für die Beurtheilung wirklicher 
oder möglioher Erfahrung« während wir in der Idee 
die höhere Dothwendige Beeründung felbft far diefen 
befitzen. Der Vf. findet daher (S. 56) die Idee des 
abfoluten Seyns als hervorgehend aus einem freyen, 
einzig in der Natur d^r Intelligenz felbft gegrOnde* 
ten , Acte , oder gegründet in einem nothwencf?gßi| 
Fortfehritte desGeiftes in dem Bewufstfeyn des Kea« 
\tn bis 2U einem Seyn mit unmittelbarer Nothwen- 
digkeit. „Freylich entfernt fich bey diefem Fort- 
fchritte der Geift vom gegebenen Dafeyn und biemit 
von der Sphäre des Wiflens; aber die Nothwendig- 



keit, womit diefe Idee ins Bewutstfeyn tritt, macht 
fie nicht weniger gewifs, obgleich diefe Gewifsheit, 
als auf bltß fuhjectivem Grunde ruhend, unter dea 
Begriff des Glaubens fällt.'* Nun unterfcheidet det 
Vf. genau zuifchen diefem f^emunfigUiuben uud dem 
Verltandesglauben 1 weil der Letztere die Denkbar- 
kei^des Gegentheils nicht ausfchliefst» und jedesmal 
feinen f üb jectiven Beftimmungsgrund in etwas Zufäl- 
ligem findet, während der Vernunftglaube aus der 
Ünwegdenkbarkeit (ein hartes Wort !^ feines Gegea« 
ftandes hervorgeht, und in etwas Notnwendigem, in 
einem Gefetze des Geiftes feinen Grund hat. -- Dar- 
auf folgen die Unterfuchungen Aber Gefuhlsglaubeni 
Ahnung u. f. w. , bis der Vf. (S. 78) zu dem Reful- 
tate gelangt: „Diel Idee von Gott wird durch einen 
Akt der Vernunft erzeugt; erhält ihre Innigkeit 
fflr das Subject in dem, diefe Erhebung begleitenden, 
GefQhle ; für die VYlüenrchaft ihre Wahrlieit in dem 
giftigen Gefetze, ulid ihre Ausbildung durch eine 
wiffenfchaftliqhe Reflexion.** Darauf werden ddt 

fewöhnlichen älteren Beweife (der ontologifche, 
:osmolo£ifche, phyficotheologifche) fÜr'sDafeyn Got- 
tes beurtneilt. ^^ Unfere Leier finden in dieler kur* 
zen Darfteilung des Ideenganges des Vfs. , in vrel* 
chem freylich viele Mittelglieder weffielafCen werden 
mufsten, wie grflndlich und felbltltandig dcrfelbe 
verfährt, und wie er glelch^nafsig das Ideale und 
Keale behandelt , ohne blofs Dialectiker oder M}# 
ker zu werden« 
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Univerfität niedergefetztlsn Univerfit3ts - Rathe znn 
^ ^ General • Director der 6ffent1ichen Bibliothek und 

Am »tßen Decbr. ▼. J. bat Hr. Profefför Beffel mxf ' K»«««'« •'"'™**L""^ ™ d\e zweyte Klaffe d« & 

otanislaus« Ordens befördert woroen. 

Die AmericMU Philofspfucah Society bat Hn. Staats* 
An diefem Tage um 7 Uhr 7' in 30 j' i' gerader Auf- ratb Adelung zu Petersburg, und Hn. Dr. Fater iii Rü- 
fte?gung, und 36*» 48' nördlkher Abweichung; er be- uigsberg zu ihren Mitgliedern emanxtt. 

Hr. Hofratb Bouurwtk zn Göttingen ift zu gleicher 



m '»tften Decbr. ▼. J. bat Hr.. Profefför BeJJel auf 
der iKönigsberger Sternwarte einen neuen, nur mit 
t^emröhren ficbtbaren Kometen entdeckt... Er ftand 
An d 
fte?gi 

wegte Hch täglich etvra 4^* nach Often und 4"* nach 
Norden. Sehi Anfebn ift dem der mciften telesko* 
' pilchen Kometen gleich; er ift ohne Schweif und Kern, 
aber hell genug, um im Sttchen leicht fpfefundea wer* 
den zu' können. Wenn feine Helligkeit nicht ab- 
nimmt, fo wird er noch lange fichtbar bleiben^ in* 
dem er fich von der Sonne entfernt und zugleich 
nördlicher wird. ' ^ 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeigvingen. 

Hr. Ober-Schulratb LincU zu V^arfchau ift nach 
yerdienftlicheiD Wirken in dem zur EinriclituBg der 



Zeit Von der König). SpsnifckenGefellfehsff derGefchUkii 
ssu Madrid, und von der «weyten Klaile deS}Köni{i* 
hUederländiJehen Inftituts zu Amfterdam zum conreTpoO' 
direnden Mitgliede aüfgenomitien« 

Der Profefför der Chemie, Dr. C G. Gmtlin n 
Tübingen ift ron der Geolog fckenGefeüfelu^ in London 
zu ihrem auswärtigen Mitgliede ernannt worden. 

Hr. KMrsnfck^ bisher Prof effor am GymnafioD 2? 

DüfTeldorf, ift zum Confiftorial* und . Schalratb i»^ 
Confiftorio zu Münfter, und Hr. Medicinalrtth Dr 
Merrem zu Cöln zum Regierungs- und Medicinair 
bey der dafigen Regierung ernannt worden* 



■M^ «1 



449 



56 



4S* 



ALLGEMEINE L I T E R A T U R - Z E I T U N Ö 



März 1819. 



^ * i ■ — ^»a^iti 



i^.i » 



PHILOSOPHIE.. 

Halls, b. Gebauet : Gnsniriß der Beligionsphilo- 
fophie von Gotttob Wilhelm Gertßch u^ f. w. 

{Üejchliifi der im vorigen Stück abgebrochenen Recen/ion»^ 

Der zweyti Theil hat nun dU A^fg^be- zu löfen, 
wie fich die Idee äe$ Abfolutea gefetzmäfsig 
und nuthwcndig ausbildet zuf Idee des dliervoIA^om- 
inenften Weferts? Er beginnt daher die 'Lehre von 
Gott[und feinem VerhRltnyfe zur Welt mit der Unler- 
fuchung über das abfolute Seyn und deffen Eigerl- 
fchaften (S. 93) , und zeigt (S. 96), dafs das abfolute 
Seyn auf keine Weife mit der Welt identißcirt werden 
dürfe. Unter den negativen Pradicatei;i des abfolu- 
ten Seyns (S. 112) zeigt de^ Vf., dafs das Abfolute, 
im Ge^nfatze der endlichen Dinge durch die Be- 
fchrankungen der Zeit, emg, zeitlos und' unendlicth 
und, imGegenfatze zu den endlichen Dingen pach den 
Schranken ihrer räumlichen Vernältniffe, unbegrenzt^' 
gefialtlosj eüfach fey. .Wenn jedem endlichen Dinge 
eine Quantität zukommt , und alfo eine relative Grö- 
fse ; fo ift dagegen das Abfolute unermeßtieh. Loi Ge- 
genfetze der Qualität dter endlichen Dinge, ift es 
unveränderlich, ilm Gegen fatze der Relation^ ift es 
unabhängig: und fchleehtnin felbflflHndig. Im^Uegen* 
fabse der Modalität ift es abjolut nothwendig. — > Un<* 
ter den fofitiven Prädicaten, (S. 115) nennt der Vf. 
diejenigen ^ifhyßfche^* welche, urfpfangDeh fich be* 
ziehend auf Gegenftände der Natur (als des Inbe- 
griffs des relativen Dafeyns) , auf Gott angewendet 
werden , indem wir in ihm den Grund derfelbcn fin- 
den. Als folche ftellt er auf: unbedingte ^ nneingi* 
fchränkte Krßft; abfolute Fre^heU; Allmacht ;-Ver- 
ßann; Aüwiffeiduit\ Aüge^enwart;^ Vämunft; WitU^ 
,^Dafs vijf mit dem B^wuistfeyn eines abColuten, mit 
Freyhei t'und Vernunft wirkenden , Realen auöh die 
Begriffö der Subflantialität ^ Spiritualität und Perfön^ 
Ikldieit erhalten haben, läfst fich leicht finden'* 
(S. 132). Als moratifche Prädicäte fegt ör Gott bey : 
das heilige (das abfolut Güte) , Welches fich, bey der 
weitern Verfolgung der Idee eines raoralifcheh Welt- 
planes, ajls Gerechtigkeit und Gfi<^ geftaltet (Si 193). 
-^ ),I)ift ÜeberzeuguDg von der göttücheii Güte mit 
dem Bewufstfeyn der durch die göttliche Gerechtig- 
keit gefetzten Bedingungen ihres. Theilliaftigwer-t 
dens, führt bey der Öetrachtune menfchlicjjer Ohn- 
macht und "Schwäche zu ,ider Idee der gptUiohen' 
Gnade'' (ß. 147). apWas die allg^qint? Bedeutung 
göttlicher ,^genfch(fflen betrifft ; 40 .wirHuns die ße- 
ii^e4\unc ni^t fclwer werdeq, dafs ,wir «damit nichts 
A.% Z. i%if ErßerBdnd. 
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befondere Theile in Gott annehmen, fondem überalt 
ein und daffelbe Wefea im Bewufstfeyn haben, als' 
Grtmd.der Dinge, .nur in befonderer Beziehung g^« 
fafstzu den verfchiedenen Seiten des relativen Da- 
feyns'* (S. 151). Rec. verkelirit das Scharffinnige 
nicht, welches in der Entwiökelnng der einzelned; 
Eigenfchaften Gottes bey dem Vf. fich findet; aileiit 
es würde ihn | zu. weit führen, wenn er theils Ober- 
viele, ihm wenigftens zu dogmatifch ausgefprochene 
(obgleich vielleicht nicht dogmatifch gedachte) Bie- 
naüptungen, theils über die ihm durchaus nicht 
zufagende Eintheilung der göttlichen Eigenfchaften 
mit dem Vf. rechten v^ollte; denn den Ausdruck: 

hyfifche Eigenfchaften kann er, felbft nach des Vfs. 

>klärung , nicht gut4Yeif5en, und eben fo wenig die 
Vernunft und den Willen unter diefe, fo wie die Gna* 
de unter die moralifchen Eigenfchaften bringen. 

Der zweyte • Abfchnitt des zweyten Theiles ift 
flberfchrieben (S. 151) : von den göttlichen Werken^ 
Hier handelt den Vf. von derSchSpfung^ Erhältung 
TeteologiCi von der Vereinigung der göttlichen Welt-^ 
regierung mit der menfcUichen Freyheit^ mit dem Böfen^ 
und mit den Uebetuy und -^ Von der ünflerbliähkeit* 
Ueber den innern logifchen Zufammenhang diefes 
Unterthcile, und über ihre logifche Ableitung aus 
dem Begriff^ der göttlichen Werke kann Reo. mft 
dem Vf. fich nicht, vereinigen. Vielleicht entfchliefst 
fich der Letztere bey einer neuei^ Auflage , hiet eind 
änderet durchaus neue Stelhmg zu verfuchen. *^ 
Doch, abstehen von der logifchen Aufeinanderfolge 
der in dietem Abfchnitte dargeftellteh Begriffe» ver-^ 
mifst Rec. Einleitung^weife den Grundbegriff: göttr 
liehe Werke y und ob er gleich in der Lehre von der 
Schöpjanß. nicht vetkenffty wie weit der Vf. von al- 
lem Pantlieismus und von jeder Emanaticnstheorie 
entfernt ift; fo fcheint ihm doch eben in diefer' 
Lehre die fonft dem Vf. elgenthümliche Klarheit der 
BegriUe'eu fehlen. Er erinnert d^elben dabey aet 
die höchft fcharffinnige Durchführung des Begriffes 
der Schöpfung in HeydenreicWs fphoo oben angezo- 
genen t,Betrachtungen über die Philofophie der na<«^ 
türlichen Religion" im zweyten Theile. Bey der- 
Lehre von der Srhaltung (S. 158). ift es doch wohl 
e^was iinbeftimmt ausgedrückt, wenn der Vf. £agt: 
jilndem* wir in Gott den Grund und Träger (?) der 
Welt aAerkennen , ift uns aüeh über den Nextis zwl- 
fchen Gott und der Welt eotfchieden. Wir finden 
Ufeder eine Trennung zwifchen beiden (?), ein Neben- 
oder Aufser^inanderfeyn unter ihnen, noch ein rea* 
lesEins ünd-Daffelbe. Rec. behauptet, felbft im 
Geifte de$. Syftems des Vfs.j dafs GoU und die .Welt 
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getrennt find ; fonft erhielte ja Gott in der Welt ßck 
jMfit! Eben U> ftimmt der Rep< nicht mit dentVf. 
in iler Bezeichnung dec Teteologie fiberein {Sw i6i): 
„Gott wirkte (?) die grofse herrliche Welt, um das 
Hochheilige feines Wefens 2u offenbaren , und ein 
Anderes in die/er Erkenntniß und Liebe zu ihm feines 
göttlichen Lebens iheilhaftig werden zu lajfen.** Was 
heifs^ jdiefs? Es fehlt durchaus in dem folgenden 
* die nähere Erklärung diefes etwas myftifch ausge- 
fprochenen Satzes! 

Mit dem Begriffe der^ Weltregierung verbindet 
der Vf. (S. 162) fogieich dtn Begriff der Ferfehung. 
JDer Lauf endlicher Schinkfale, der an fich demVer- 
ftande fo viele Zufälligkeit darbietet» wird» von 
(dem Standpunkte, des religiöfen Bewufstfeyns aus 

Sfafst, zu einem planmäfsigen, und (?) die göttli- 
e Weltregierung erfcheint als FarfehungJ'* Rec 
unterfcheidet zwifcnen IFeltregierung und Vorfehung^ 
Nach der erflern behandelt Gott die lebendigen und 
moralifcVien Wefen in AngcmelTenheit zu den un-» 
wandelbaren Gefetzen der phyfirchen und morali'* 
khtn Welt » und beurtheilt oefonders die Handlun« 

gen freyer Wefen naich ihcer-Angemeffenheit zu dens 
ittengefetze der Vernunft; nach der letztefji aber 
leitet er die Schickfale der moralifchen Wefen in Hin« 
ficht auf ihr moralifches Verdienft , oder ihre mora* 
lifche VerCphnlctung» ob wir gleich die Art und 
Weife diefer Erziehung unfers Gefchlechts durch die 
Vorfehung nicht im Einzilnen (Providentia fpedatiffi^ 
ma) zu erklären und zu durchfchauen vermögen. 

Wenn. Rec. in der bald (nach der Vonrede) zu 
erfcheinenden TngendlehreA^s Vfs. einer tiefern Be- 

S findung der menTchtichen Freiheit ^ nach der eijgem 
, amlichen An Gent des Vfs., entgegeniieht , als er 
fic (SL 165 ff.) ceben konnte und wollte; fo freut er 
fich dardber, dafs er (S. 168 ffO in der Lehre vom 
Urfprumge des Böfen und von der Vereinigung der 

Sttliciien Weltregierung mit demfelbeo gröfsten* 
eils die herrlichen Anuchten wieder antrifft , die 
fich in den vor kurzem erfchienenen „Vorlcfungen 
Kantus Ober die philofophifche Religionslehre" dar« 
fiber finden , wo von einem »«radicalen Bolen" keine 
Spur getroffen wird. Der Vf. fagt : »»Wir eeftehen» 
da(s wir weder von der Idee aus, in dem Vernunft* 
objecte , dem abfolut freyen Grunde aller Dinge und 
ihrer Natur, noch von dem relativen Dafeyn srest» in 
der Natur des Menfchen » för diefe Annahme einen 
wahren Grund finden können ; wir mOffen vielmehr 
das Böfe fUr Hne naiUrfiche Felge der Art und fTeife 
menfchticker Enttfficitung erklären ^ yrelchef urfprOiig- 
liioh von dem Unvollkommenen beginnend» nacn dem 
h5hern erft aufl*trebt.*' Sehr viel Wahres , und von 
den Eudämqniften in der Vorkantifchen Periode 
Abweichendes» fagt der Vf. Aber das Verhahlitfsder 
auf Erden vorhandenen Leiden und Dehel zu derWelt- 
regienmg; doch dürfte die VergleichungdeGfen, was 
Heydenreich darüber in i^lrntti Grundfö9zen einer mo- 
ralifchen Qotteslehrs m\{ ausgezeichnetem 'Scharffinne . 
auff teilte , su noch* tiefei^a Refohatea führen» -^ 
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Zu kurz und nicht am ' rechten Orte dankt dem 
Rec. <S.- 174) die Lehre -von der UnßerblUkkeU be- 
handelt zü feyfi. Nach des Rec. Ueberzeugung führt 
der Glaube an Unfterbllchkeit zum Glauben ans Da- 
feyn Gottes ; diefs verlangt die Steigerung der Ideen, 
wie fie in natürlicher I'olge im Selbftbewubtfevn 
fich entwdckeln , damit der Menfch Aber die boch- 
ften und heiligften Angelegenheiten feines Darevns 
einig werde mit fich felbft. Hier aber wird die Un- 
fterblichkeit aus dem Dafeyn Gottes abgeleitet 
»»Entweder es ift kein Gott^ und alles iftWahn; 
oder wir find unfterblich. — Der Glaube an die 
XJnfterblithlceit ift das Product der religiöfen Welt- 
betrachtung» die Fortfetzung des Glaubens an ein 
göttliches Wirken in der Natur für eine dunkU Siili 
des menfcUiekin Dafeyns" (?) ' 

Der dritte 9 nur in kurzen Abriflen ausgeführte 
Theil » der mU den religiöfen GemUthsflimmungn «li 
ihrem' Einfluffi aufs Handeln fich befchäftigti zeigt, 
dafs Religion im Leben zugleich Sache des Herzens 
und der Vernunft feyn mQüc» und zwar der letztem 
auf der höhern Stufe ihrer Ausbildung» beftimmt 
durch Rsflexion. Es wird daher (S. igi) das Ve^ 
hältnifs z wifcjien Vorftellung und Gefahl näher be* 
ftimmt » und das tiefen des religiöfsu GeMkls^ dann 
entwickelt der Vf. die Arten der rstigOfen GiflUi 
(Staunen, Bewunderung» Verehrung» unbegrenzte 
Ehrfurcht» Dankbarkeit» Ergebung» Vertnuen, 
Geduld » froher Mutli , Erhebung » Andacht» Anbe* 
tung) ; das VerhäUniß zwifchsn Moral und M[M 
(dem Rec. ift durchaus nicht klar» wie fich» nach 
dem Vf. (S. 194)9 das moralifche nnd religiöse £<• 
ment durchdringen**)^ und den religiöfen Stanipuäi 
des minfchlichen Bandeins (enthält viel Wahres und 
Befriedigendes im Geifte der Ujjterfuchungen im er 
ften Theile). — 

Wenn Rec. in mehreren Anßbhten von dem Vf. 
abweicht und dlefs» nach feiner Pflicht» offen ausge* 
fprochen hat ; Ib liält er doch das Erfcheioen (einer 
Schrift für einen Gewinn der Wiflenföhift» weil der 
Vfv durchgehends fich als felbftftändigen Denker und 
Porfcher bewährt» eine neue Bahn nicht ohne GlQck 
^* befonders im erften Theile — verfucht» und 
fich » bey aller Rßckficht auf den Realismiis des Ge- 
fühls» doch vor den Ufltiefen des Myftitisnius be« 
wahrt hat. In vielen einzelnen Punkten hat der Vf. 
die Wiffenfchaft weiter geführt » als diefs von den 
wörtlichen ^Nachfolgern Kaufs und S^acobfs, auf 
Äwey fehr verfchiedenen Wegen» getchehen war; 
nur fireylich fcheinen mehrere Ahfchnitte des zepif 
tsn Theiles einer andern Stellung und einer theil" 
weife tiefern Be^randung zu bedürfen^ weil nameot* 
lieh diefer TheU bereits von Kaut und Hefdenttiä 
trefflich angebauet Avorden wan - 

• Beym Sehluffe feiner Anzeige darf Rec. den 
Wonfch nicht zurflckhalfen, dafs der Vf., der in 
feinen SchViffen' das gaifze SyftGm det philofophi- 
fchen WiiTenföhaften zu umfchliefseA uiid mit einem 
kräftigen » eigenfhümlkhen Qcifte zu bearbeiten be- 
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ßonncQ hat, bald die übrigen, M9,h, ^blenden. Dl- gui a donni tä premüri nprifeniatlon du drame doni 
TcipDnen folgen lallen nioger befonders aber die Sit- fin autre ußirpäteuir vient de nous danner ta rtprif$. 

Atahualpa. aber^ des Sonnenrelchcs damahliger Bö- 
herrfcher, war ein verächtlicher Bankert, dernur 
zu den Stufen |des Thrones über die ielchen voä 
zweyhundert leiblicher firodcr und mehrerer Hun« 
derte feiner Oheime und Vötterh fchreiten "konnte. 



ten - und Rechtslehre , um das VerhältniCs genauer 
■würdigen 'zu können, in welcbÄm bey ihm die 
practilche Philofophie zur theoretifchen und zu derj 
durch ihn von beiden getrennten, Keligionsphilo- 
fophiefteht. , . • ^ • 



STAATSWISSENSCHAPTEN. 

Paris, b. Radiguez u. Brülfel, b. Lecharlier: i#|u 
ins ä AJr. Fjlbbl de ^Pradt^ par uü indigine dit 
VAmMque du Sud. I8i8* 22t & 8* 

Wenn gleich Herr v^ Fradf vrlht^nA feiner 
Sendung »aeb Warfehau in. den .verh^ngriifsvoUen 
Jahren von igia und 1813 nicht fo glücklich war, 
den Beyfall feines damahls noch fo 'mächtigen 
Herrn zu erwerben, ja deffen Gunft gewifTermäafceni 
ganz verfcherzte, indem er ficb eine bittre Kri- 
tik feines ;Meirters zuzog» die feinen Verftand in 
Anfpruch nahm ; fo hat ihn die. Stimme des Publi- 
kums über fein Schriftftellertalent . länsft deswegen 
edtfchädigt«'^ So 'fruchtbar. auch. feijae Feder in die- 
fen letzten Jahren war, fo entfprach doch immer ein 
reifsender Abfatz , vorzüglich der Schriften , de- 
ren Gegenftand Amerika war, der gefpannten £r^ 
Wartung feines Verlegers, und es fchien nur eine 
Stimme fiber den Werth d^rfelben und die intelle* 
ctuellen Kräfte ihres Verfaffers zu walten (S. A.L.Z. 
I8r*- Nr. 3. 195 u. f.). 

Hier erfteht ihm nuii ein Gegner, rferniit fpa- 
nifcher Blindheit den Zeitg^ift milskennend, die li- 
beralen Anfichten lind Meinungen des Hn. v. Pr. zu 
bekämpfen fucht, wöböy er f^ine fefte Anhäriglich- 
"keit an alte Ideen urtd Vorurtbeile' nur zu deutlich 
verräth und durch aufg^Ftellte Paradoxen der äüfge- 
klärtern Lefer gewaltfam abftöfst. Etoch mufs man 
'de'rri andnytfÄA. vf."X^^^ dle'^Wfentliche Meiuung ia- 
deffen als Hi^. v&fi TiraherafM y einen gcbornen Ek- 
talonier und fpanifcher Conful iii Amfterdam be- 
zeichnet) die Gerechtigkeit auf der andern Seite \Hri- 
derfahren laffeh und bekeniien: daFs der ^ Vf. ßine 
recht genaue itenntnifs des Landes Verräth, von dei^i 
e^ handelt, und dafs er vorzüglich gründliche Eiri- 
fichten in AHenryJjefitzt, was die CameralwilTenfcha^ 
ten des fpanifcfien AmeriWa^s bebifft : -fti 'dieifet Hli*- 
ficht vwrd kein verftändiger Lefer diefe Schrift unbe« 
friedigt unA ohne Belehrung aus'der'Hahd legen.; 
denn leine I)arftellung Sftjichtvoll, der Vprtrag klar 
undpräcis« '—\ Koifimt man aber zum ac)iten Brie- 
fe , (o erftaunt man ifter die uner'wartete Seltfamkeit 
der in ihm vorgetragenen' Meinungen: nach den Äii- 
fichten dt& Vfs. gefchab es im Namen der Legitimi- 
tät, dafs die Spanier Mexico und Peru eröbei'teit, 
und Pizarro undCorte*s handelten ganz imGeifte der 
heiligen Allianz, als fie fich decHaiiptltädiabcidec.. 
Reiche bemächtigten ; denn Montezuma war ein Ehr- 
geiziger, der nach der Univerfaknonarchie ftrebte» 
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. ' ' ©ERONOMIE. 

i) Ulm^ in d. Stettin. Buchti.: Das G^nze des 
Karioffeibaues. Oder Gefchichte., vortheilhafte* 

, fter Anbau un4 Benutzung der Kartoffelp. Von 
Dr. Kart mihetm^hy K, Bayer. Höfrath und 
ProfeCfor. Mit Zufätzen eines aufmerkfamen 
Kartoffel - PJlanzersi i8i8- 175 S. 8* (12 gr.) 
1) NüBNöKRG, b. Monath u. Kufsler:^ Üeber die 
Kartoffün^ Erdäpfeln Erd- oder Grundbirnm 

I deren verfchiedene Arten ^ Anbau und zweckgemä* 
ße ökinofHifch Anwendung , ^efonders in der Kü- 
che. Aus den heften Schriften , daraus gemach- 
ten Verfucheo und aus Selbfterfahrungen gefanr- 
melt und herausgegebAi von G.Fr.ffacobi. igis* 
X3^ ?• &. mit j fllum.Kpf. (14 gw 

Seit der Einfahrung der Kartoffeln in Deutfchland 
find zwar eine Menge Schrifteh Ob^r* diefen wichti- 
gen* Gegchftand erfchienen ; allein die mehreften ent- 
halten nur einen dü|:ftigen Unterricht zum Anbau 
^erfelben auf wenigen Bpgen. Gleichwohl find, bo- 
fonders in den neuefteh Zeiten , fo viele äufserft in- 
lereffante Beobachtungen und Erfahrungen über die 
(CTültut und AnWtottarrg ttiefe« tue ganze Menfchhcit 
beglückenden KnoUenffewächfes gemacht worden, 
äals öS gewifs ein höchft dankenswertheS Gefchäft 
Sväre, auest was davon in verfchiedenen Zeitfchrif- 
ten und andern flieg6nden,Blättern mitgetheilt wor- 
den ift, zu fammeln uiid nach fcharfer Sichtung dem 
iPublikum zu ahergeben. Die meiften Landwirthe 
liegten auch bisher die Hoffnur^g mit uns , dafs bey 
dem regen Fleifse döutfcher Schrififtefler ein folches 
Werk nicht ausbleibert würde. In diefer Erwartung 
nahmen wir Nr. 1 zur Hand und wurden befonders 
durch den Altes verfpfechenden Tftel und den Na- 
men ihres als Chemiker bekannten Vfs. freundlich 
angefprochen ,. fanden ims aber bey näherer Anficht 
derfelben ^etaufcht; Zwar enthält fie mancherley 
über den Anbau, die Anwendung und Benutzung 
der Kartoffeln, abör alles ift fo kurz, fo ungenügend, 
*und fcheint mit folcher Eile zufanimengetragen zu 
Teyn, dafs oft laicht einmal das, was ficn durch die 
Erfahrung als das beffere bewährt, hat, angefühlt 
.oder hervorgehoben worden ift. — Schön die Be- 
fchreibiing der verfchiedenen Arten der Kartoffeln 
ift höchft unvoüficindig und unbefriedigend, fo dafs 
keliiLä/idwIrlh' nadtt rfSWelbfeÜ unter mehreren Sor- 
ten; die ihm dargeboten werden, die richtige her- 
.ausfinden wird. Uefaer den Anbau der Kartoffeln ift 
zwar Manches Gute gefagt, doch ftimmen die vom 
Vf. mitgetheilten Verluche über das Legen grofser« 

mit- 
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inittelmäf^igftr und kleiner. B^artoffeln mit den Ver- 
fuolien anderer J^andw^the , .:^v.B- «incs Schmerz^ 
Kraufe^ Gmkt .u.a. ganz und gar nicht Oberein; 
auch ii't der Bearbeitj^ng der Kartoffeln mittelft des 
Scliaufelpflugs mit l<ejper Sylbe gedacht worden. 
Äeugea gleich die Ziifa^z^ und Erfahrungen eines 
aufinerf^^men Kaiioffelp/lanzers von einem gutea 
Beobachter, fo ift doch auch nur von Kartoffelbau 
im Kleinen darin die Rede. Die Methode des'Hof- 
und Oekonom'iegärtaers Miu^uird in Stuttgart habeu 
wir und- zugleicn mehrere mit un3 bereits feit etlir 
chea Jidircn Verfucht , und mittelft derfelben aller- 
dings grofse und brauchbare, aber nicht fchdnerCt 
Srrölsere und fchmackhaftere KartoFfpln jjis aus den 
Cnollen erzeugt. Dais Verfahren !des Hu. v. Fntdern- 
dorf beym Anbau der Kartoffeln (ans dem AU^i An- 
2eiger d. D.) verdiente hier mit Recht eine Melle. 
Die Aufbewahrung der'ltartöffeln , * wobey der 'Vf. 
in eine ^nge Digreffion ttber die Aufbewahrung des 
Getreides (ich verliert, wird'blofs durchs TrocKnen 
und in Gruben gelehrt, der Methode durchs Abbrü- 
hen und der Aufbewahrung in Mieten ober dferErde 
wird gar rticht gedacht. ^ Unter den Beftehdtheilen 
der Kartoffeln will der Vf. auch Salpeter, falzfaures 
Ammonium, Kochralz, phosphotfauren^Kalk, Kie- 
fderde und Thonerde entdeckt haben. Möchte er 
uns doch feine Vcrfuche mitgetheilt baben! — Die 
Anwendung der Kartoffeln ift ebenfalls fehr kürz 
tind taangemaft.. vorgetragen. Zwar yirird gelehrt^ 
wie Kartoffelmehl im Kleinen bereitet, wip die Kat- 
toffeln in der KQche auf mannigiyitige Art zurSpeif^ 
zugericlvLet, wie Makaroni, Sago, Zwiel>ack u. f. w". 
daraus gefchaffen ww4en könua; allein der bewähr- 
teften Methode, ein gutes, fchmackhaftes und gc- 
fuödes Brod daraus zu backen, finden wir nirgends 
•gödacht. Alles ift nur ganz kurz angedeutet, und 
Jäfst durchau/ nicht auf eigene Verfucne fchliefsön; 
gewifs wOrde fonft, der Vf. bey Bereitung der Kar- 
toffelftärke eine b^uchbarere Mafchine'zur Zcrmäl- 
mung der rohen KÄrtoffeln, als die S. ia2 angefilhr- 
te, in Vörfchlag gebracht Haben. Eben iQ oberflSch- ^ 
lieh ift die Bereitung des Branntweins aus Kartof- 
feln gelehrt: dwu ungeachtet der Verficherung, 
dafs der Vf. eine, Menge Vorfch^ifteri befolgt* und ge- 
prüft habe, crfahrcA wir doch kein Refultat davon, 
^ nicht einmal, welcl^e Ausbeute ar^ J^ranntwein 
man von den Kartoffeln zu erwarten hat. Blofs die 
Stärke deffelben wird (S.; 150) ;4Pgeg^bcn> ^ber war- 
um nach dem Beck'fchen Areometer und mcht nach 
dem Kichterfchen, oder lootheiligen Aicoholometer, 
welcher allgemein angenommen ift, ufid wornach 
fich jeder richten kann. — Am ausffihrlichften ift 
die Bereitung des Zuckers aus Kartoffeln befchrie- 
ben , und diefer Abjfchnitt ift das Schätzbarfte iii der 
ganzen Schrift. . 

- Nr . 2 ift , wie auch der '^itA bci]^^rKt , weiter 
nichts als eine Compilation, wie wir deren fchon im 



XJeberfluffe befitzen, wortlich aus ISufckend&rfs öko- 
QO^ifch-practiichem Untfer rieht übeir den Vortheil- 
hafteften Anbau und die befte Benutzung derKar- 
totfeln ]^eipz]g jgP^. 8)-; — von JT/iiigV Anleitung 
zum Kartoffel* oder Erdäpfelbau und verfchiedenen 
ICochbüchern abgefcbrieben. pie Hausmi\tter findet 
darin eine Menge Vorfchriften zur mannigfaltigftea 
Zubereitung diefer herrlichen Frucht. Zur richti- 
gen Characteriftik der verfckiedenen Kartoffelforten 
würden naturgemäfse Abbildungen allerdings fehr 
nQtzlich feyn , allein den nier auf beygefOgter Ku* 
pfertafel gelieferten Zeichnungen femt es aa Ce- 
liauigkeit ufid Treue. * 



NATUR6ESGHIOHTE. 

Ohne IDruckort : Veftakkniß der verfchudinen Ar- 
ten und Abarten des Gefcktechts (Gattung) Aloe, 
welche von den Herren tVilldenoWy tJawortk, 
de Candotle und Freyherrn von 0acaui% 
befchrieben worden ßnd^ oder noch unbmhrUmM 
den Gärten Deutjihtands ^ Frankreichs %nd dir 
Niederlande fich befinden. Xi9^7) VHI u. 73 S. g. 

Der Vf. .diefer. Schrift, .wovon aurii eine Au^l>e 
in franzöfiCcher Sprache veranftaltet worden , ift der 
FOrft undiAItgrat von Sahn* Dycky den Botanikera 
als varKO^chttT Beförderer. der Kunder (afti^erPlIan* 
zen bekannt, die. er in bedeutender Anzaol in (ei- 
nem reichen botanifchei^ Qarteii zu Dyck zieht» wie 
.mehrere gcdracktaVereeichnilTe es beurkunden und 
wovon er , dem Vorbericht zu Folge ^ eine volKtäo- 
dige Monographie herauszugeben gedenkt Um ich 
dazu die erfoderlichen Vei^bindungen ^u erleich« 
tern». fchrieb der Hr.Fürft gejjep wärtiges Werk, und 
in diefer Beziehung erachten vrir uns verpflichtet, 
das botanifcl^e Publikum darauf aufinerkfam zunia- 
.eben. Die Genauigkeit der Ver^leichung aller über 
.die zur Gattung Aloe gehörenden Arten und Abartea 
von andern fir\gefteUtw Be^j^achtuagen , fo wie die 
ftefultate eigener £rfc(nrungen uijd ünterfutliungen 
liefei-n vielfache Berichtigungen. In dietfer Hinficbt 
favvohl als auch durph die Kritik, die allenthalben 
üchtbar ift, kann man das mit echter Befcheidea- 
heit fogenannte 9%Verzeichniß** Als einen höcWt >vich- 
tigen Öeytrag zur nähern K^nntnifs d«?r fo fclnvicri* 
gen Gattung Aloe anfehen. Im Ganzen werden fi 
vAsten und 49 Abarten hier beleuchtet.^ Sit briiieea 
die Zahl der bekannten Aloen auf ,137 , von welc«eö 
.in der Saipmlung des.,Hr/i. Fürfteu |ij vorhandea 
find« Bey !den als heu aufgeftellten Arten fcheinea 
uns dieNatnen nicht ganz ^ucWich ge\Vählt zu feyn; 
auch will es uns vorkommen, als verrieth waxicbe 
Piagnofe einen gewiTferi Mangel an üeb'ung in die* 
fem allerdings fchwierigen Thcil der befchreibendei 
ßotanik. ... ; ^ * " 
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MfiNCHBif» b. Thienemann und Wikn b. Gerold: 
FoUfländiges Ltnrbuch der Steindruckerijf ^ entr 
haltend eine richtige und deutliche Anweifung 
zu den verfchiedenen Manipulationsarten der- 
felben in allen ihren Zweigen und Manieren» 
belegt mit den nöthigen Mufterblättern ; nebft 
einer vorangehenden ausführlichen Gefchichte 
diefer Kunft von ihrem Entftehen bis auf gegen- 
vrärtige Zeit. Verfafst iind herausgejgeben von 
dem Erfinder der Lithographie und cbemirchen 
Dnickerey Alois Sinefilder» Mit einer Vorrede 
des General -Secretärs der konigL Akademie 
der Wiffenfohaften zu München, des Directors 
Prkderich von SchlklUegroU. i8i8- 370 S. gn 4. 
nebft einem Bande von %o Mufterblättern. 

Die chemifche Dnickerey, von vrelcher die Li- 
thographie nur ein Zweig ift, bat feit einer 
Reihe von Jahren die Aufmerkfamkeit desPublicusis 
auf fich gezogen, und bald mehr, bald minder gOn- 
ftige XJrtheile erfahren , je nachdem die Erzeugniffe 
derfelfoen beCchaffen waren, die dem Beurtheiler vor 
die Augen kamen. Doch ift dieGunft,- deren fie ge- 
nofs, faft 2u aller Zeit überwiegend gewcfcn. Aber 
fo lange diefe Kunft als ein Ceheimnifs behandelt 
wurde, weniger von ihrem finnreichen Erfinder, als 
von denen, die fie, meift nur unvoUf tändig, aus der 
dritten oder vierten Hand erhalten hatten , wurde 
fie von vielen 'UAberufenen ausgeübt, die nur den 
fchneUen Gewinn' fuchten, und -fie durch fchleehte 
oder bdchft mittelmäfsige Arbeiten in mehrern Ge« 
genden Deutfchlands und auch bey den Auswärtigen 
um das verdiente Anfehn brachten. Daher war, 
nachdem die Andriifche Officin in Offenbach die 
neue Kunft zum Notendrücke benutzt, aufser Baiern 
nur wenig die Rode von ihrer Bedeuttamkeit , bis 
im Jahr i8og die &fcheioung von AibrtehJt D&titn 
Gebetbuch, und acht Jahre fpäter die unvergleichli- 
che Sammlang der Oiuvrts Litfukgravhiques von 
Strixner und IHtötiin fechs grofsen Bannen auch den 
tJnglaubigften von ibrem hohen Werthe für die Kunft 
'fiberzeugte. Auch ihre praktifche Anwendbarkeit 
far Gegenf^nde des gewöhnlichen Lebens, vorzüg- 
lich zur Erleichteruikc der^ Gefchäfte in Kanzeleyen 
ward erft ungeföhr feit jener 2^it voUkomioea an- 
erkannt; und es hat wohl nicht leicht ein neugieri- 
ger Reifender München befuchtt ohne den zahlrei- 
chen lithographifchon Anftaltea» unter denen fich 
die der Feyertagslclittk^ unter dar Ldilungdes Juuc}i 
^ A.l^Z. X8I9« ErßirBtmi. 



för diefen Zweig der Induftrie hochverdienten 'Prof. 
MitUr$r\ und die Landkarten - Druckerey der Steuer- 
Katafter -Commiffion vorzQglich auszeicnnen, feiile 
Aufmerkfamkeit und Bewunderung gefchenkt tvl 
haben. So ift fie auch feitdem inl Auslande vortheij(^ 
hafter bekannt worden, und die Ackermannifche 
Kunfthandlung in London, fo wie die Anftalt des 
Grafen Laflivrie zu Paris haben Werke geliefert» 
welche der Lithographie auch aufs'erDeuUchlands 
Grenzen den verdienten Ruhm erworben haben» 
und ihr eine immer gröfsere Verbreitung imd Vef- 
vollkoihmnung verheifsen; während ihr.» Erfindet 
felbft mit dem unermüdlichften Eifer auf IhreErwel* 
terung und Vollendung finnt. 

Das vor uns liegende, in mehr als einer Rück- 
ficht hcchft intereOante Werk mufs. eben falls als ein 
bedeutender Vorfchritt der lithographifchen Kunft 
betrachtet werden, indem es an Umfang, VoUftän- 
digkcit und Klarheit der-Belehrung Alles, was frü- 
her über diefen Gegenftand in das Publicum gebracht 
worden, weit hinter fich zurücklafst. Ueber die Ge- 
fchichte der Erfindung felbft durchkreuzten fich ver- 
fchiedenartige und widerfprechende Sagen ; über ih- 
re' Eigenthümlichkeit herrfchten die dünkelften.und 
yerworrenften.Vorftellungen; ihr Umftmg im Gan- 
zen war nur wenigen bel^annt; fo wie von den zahl- 
lofen Schwierigkeiten, die fich ihrer Ausübung ent- 
gegenfetzen, nur diejenigeh eine Ahndung haben 
konnten, A^elöhe felbft Verfuche gemacht hatten. 
Ueber Alles das s^ufammen konnte nur von dem Et*-^ 
finder eine genügende Belehrung gegeben werden.* 
Dafs diefe hier nun wirklich erfoJgt 11 1, dafsdet fchoh 
öfter von dem raftlos thätigen Alois &»^#/rf«r gefafste, 
aber immer wieder verfchobene Entfcnlufs wirklich 
zur Ausführung gebracht .worden,' vördankt dafs 
. Publicum dem verdiehftvqllen Vf. der. Vorrede,' Hrt. 
Director von Schlicktegrottj dem auch' eines der fcbd- 
xien Mufterblätter ;,a/x dem uneijgennützigen und eifrt-^ 
gen Beßrderer der LitkqgraptüP* von dem Vf. ge- 
widmet ift. Ah nämUch Hr. v. SchL im Jahr 1815 . 
in den zu München erfcheinenderi wöchentlichen An- 
zeigen für Künff und Gewerbfleifs , in einer Reihe 
;von Briefbn die verfchiedenen*, übet die Erfindung 
der Lithographie 'herrfchehden Sagen fämihelte, fo-' 
derte er den damals in Wien lebenden Erfinder der- ^ 
felben auf „doch möglichft bald eine ausführliche 
iGeüchichte feiner Erfindungen felbft zu geben , und 
ein mit Mufterblättern ausgeftattetes Lehrbuch der 
Lithographie, worin er das ganze Verfahren in alfon 
Anwendungen der .Kunft treu und deutlich darlege*^* 
Diefe Auffoderung blieb nicht ohne Erfolgt und ia- 
Lll deto 
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dem fie bey Jtn.Simfitdir einen fchon früher gefafs- 
ten Vor&tz neu belebte , ward jfia VetadMTune za , 
B^ingegMwärtigen' Werker das der Vorredner Kein 
Bedenken trägt , zu den merkwQrdigftw Erfchei- 
' mingen der vergangenen Michaelis -Alefle zu zählen« 

_ r 

Es zerföllt aber diefes Werk in zwey Theile, 
von denen der erftere die Gefchlchte der lu&aduns^ 
ihrer Entftehung) Ausbildung und Erweiterung, lo 
wi»die QeCshIqnte der Schickfale, die iie. felbft ip 
viehrern Gegenden und ihr Erfinder durch fie er- 
fuhr, ausführlich erzählt. Diefer Theil mit feiner 
bis in die kleinften Umftände genauen, offenherzi- 

5' en und klaren Darleguue ift, auch abeefehen von 
er Bedeutfamkeit der litnographifchen iCunft, von 
I einem grofseq und allecn^einen InterefTe. Der uner* 
müdlichö Eifer des Mannes, der» in dem Saamen- 
Icorn des erlten glücklichen Gedankens feine ganze 
Dichtigkeit ähnelet, die fchwache, dunkle Spur un* 
'abläffig verfolgt , durch mannichfaltiges Milslingen 
jiicht abgeichreckt , durch getäufchte Hoffnungen 
nicht entmutbigt, durch unbillice Urtheile oder ab« 
£chtliche Verundimpfungen nicht erbittert, die.Prü* 
fung des Schioktais befteht, durch feften Glauben an 
fich felbft und feine Kunft die Widri^eit der Um* 
itände befiegt , und, nachdem er einen grofsen Theil 
feines Lebens an feine Erfindung gefetzt, endlich, 
wo er es kaum noch hoffte, dem Glücke feine Gunft 
abzwingt — Alles das zieht den Lefer unwiderfteh- 
lieh an , und erfüllt ihn mit der lebhafteften Theil- 
nähme an dem Schickfale des achtungswürdigen, er- 
findfamen Mannes* Auch das ift anziehend zu fehn, 
an welchen fchwachen Fäden oft wichtige Erfindun- 
gen hangen, und wie der erfinütfame'Geift, wenn er 
einmal durch Erwartungen bewegt ift , auch das fer- 
ner liegen^te , was ihm zu jeder andern Zeit unbe- 
merkt geblieben wäre, mit gröfserer Lebendigkeit 
ergreift » es in feinen Kreis zieht, und ihm Früclite 
abgewinnt. Sa reiht fich, wie in dem Leben finnrei- 
-9 eher Menfchen oft > auch in Sentfetäers Leben Er- 
findung an Erfindung an; und es iCt zu beklagen» 
dafs der glückliche Gedanke des Freyherrn v. Antim 
jqiit Senefiläer alle Zweige der mechanifchen Künfte 
durchzugehii, ihre Mängel zu prüfen , und auf deren 
Abftellung zu denken*, nicht zur Ausführung gedie- 
hen ift* X>och ruht S's. Geift auch jetzt nichl auf 
den mühfam erworbenen 'Lorbeern aus; und wie er 
vnabläffig mit neuen Verfuchen b'efchäftigt ift » fo ift 
er, wie wir hören, eben jetzt beihtfht, dic'BearbeJ- 
tung eines Papiers, welches den bis jetzt zur Litho- 
graphie gebrauchten Stein vertreten foli , in Gfpfsem 
und mit mehrerer VoUkommej^heit als bishW, zu 
Terfolgen« 

^ Wir glauben den meiften unfrer Lefer einen 
'Dienft zu erzeigen , wenn wir üe mit denk Haoptin^ 
Judte dieCes Werkes, das ^tztiwohl nur noch in 
wenigen Händen ift, bekannt machen; wobey wir 
«der, von dem Vh felbft ce wählten, lichtvollen Ord- 
iiiing folgend ^ttit der iiekhiclite der Erfiuidiingtii 
begiimeB» : u 
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jnige glückliche Erfolge der SchriftftellereT im 
dfanifLtifchen fach; und einige berm Drucke feiner 
Arbeiten eintretenden Anftöfse, die ihn tun die er- 
wartete Belohnung dcrfelben bringen, erregen bey 
dem Vf. zuerft den Wunfeh, feine. Werke felbft dru- 
cken zu können. Da ihm die Mittel felilen, fich ei- 
Jjentliche Typen anzufchaffen, und er aus demfelbea 
Grunde dem öebrauch^iner Art ( ter e otyp ifcher Ta- 
lein, die er fich erfunden., entfagen muls, fällt er 
darauf, Schrift jn Kiipler za ftewen, und Cchza 
feinen Uebungen im Rückwärtsfchreiben des Kell- 
lieimer Kalkfteins zu bedienen* Die mif^lingendea 
Verfuche , diefen Stein felbft als Kupferplatte zu be- 
nutzen, da er die reine Politur des Kuprers mcht an- 
nimmt,, veranlaffen die Erfindung -einer Drucker- 
fchwärze , die fich leichter als die gewöhnlich^ aas 
den Unebenheiten der Oberflache abwifchen lafst; 
und da er eines Ta£;es zuföllig mit diefer Tinte anf 
den Stein fchreibt, fafst er den Gedanken ftatt der 
eingegrabenen Schrift eine erhabene zu bilden, und 
führt diefen mit Hülfe feiner Tinte ohne Schwierig- 
keit aus. Die neue Erfindung wird zuerft zum No- 
tendruck benutzt; und indem alle Verfuche über 
Erwarten gelingen , und einen leichten und fichera 
Gewinn verfprechen, mufs, durch Zufall, gerade 
bey einer recht bedeutenden Beftellung y alles röck- 
wärts gehn ; fo dafs , ftatt des erwarteten Gewinos 
und einer wirklamen. Empfiffhlung» vieles Geld und 
zugleich die Hoffiiung eines ausfchliefsenden Privile- 
giums verloren wird. Diefe Begebenheit, von der 
wir nur die ILiuptmomente anfilhren können, hat 
in dem Buche felbtt durch die fie begleitenden >> 
benumftände, die der Vf. aus feinem treuen Gedäclit- 
niffe erzählt, das InterefTe eines Romans, und hält 
den Lefer , den die vorhergehende Daritellung vos 
der Lage und der Unverdroüenheit des Erfinden ib 
Verfolgung feines Zwecks in die Theilnahme gezo- 
gen hat> in gefpannter Erwartung» In der näcmtefl 
Zeit konnte die neue Kunft faft nur za- kleinen Bil- 
dern färSchulbOcher benutzt werden. Mehrere Jäh- 
rte vergingen»' wahrend deren der immer mit gleicher 
Emfigkeit f<nrtarbeitende, nnd Verfuch an Verfuche 
reifende 51 fich mit dem karglictiften Erwerte he- 
cnQgen mufste, bis im erften Jahre der Ref^emng 
Max Jofephs (1799) die Ertheilung des fo lang um- 
fonft gehofften» auf J5 Jabre geftwten Privilegiums) 
feinen Muth von neuem beichte» und auch iji den 
mit. ihm verbundenen. Freunden das faft erftorbeiie 
Vertrauen wiederum erweckte* Zufälliger Weife 
lernte damals Jimärt in Offenbach die neue Kunft 
und ihren Erfinder kennen» und Jndem er fehneO 
ihre Brauchbarkeit erkannte, bewog er & ihn nach 
Offenbach zti begleiten nnd fich mit ihm zur Errich- 
tung einer lithographifclien Aurftalt zu vereinig* 
Die Ueviiflgangen waren höchft vortheilhaft. V^ 
BedrängDÜte»» unter denen Abis dabin geft^ufzt hatte} 
endigten jetzt; irine' heitere Zukunft that iicb vor 
ihm Xii^i feine Er&idungen venn^hrteri fich; i^ 
Hoffmmg efnies" Patentes in London» eines Privile' 

ilpiung^ln Pefteri^eich > Hröllnete tUi» wabrfthfiiMci>- 
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fte Attsfieht mf dnen reichen Gewinn ; nber fcbon 
itöh ward diefs .nein; GlQck durch Mifshellickeiten 
mit feinen Brüdern getrabt, die voq feiner raiitter 
begiVnftigt» .Antbeil an allen Vortheilen des Erfinders 
— der fie in feii&er Kunft unterrichtet hatte, eu ha* 
ben begehrten. * Diefes unangenehme ;Verhaltnifs 
verknüpfte fich mit andern j nnd ward eine Qu^le 
von MilsverftändnifTen» welehe eine Entzweyung Se- 
oefelders mit' Andre zur Folge Hatten» den letztern 
eines grofsen Theils der gehomen VortheiJe beraub- 
te , den erftern aber von^neutai der "Pogewifsheit 
Preis gab. Die Hoffnung eines Privilegiums in Oe-/ 
ftcrreich — die Benutzung de$ bairifcben hat\e er 
feinen ßrftdern überlaffen — führte ihn nach Wiep. 
Hier fcheinen feine Bewerhungen Ei;igang zu findei)» 
£r knQpft viel vcffprechende Verbindungen an, wird 
aber durch eigene GutmQthigkeif und fremden Leicht- 
finn in Verlegenheiten gebrachts die ihn nothisen» 
das endlich nach Verlauf von mehrern Jahren ernal- 
tene Privil^ium för eine unbedeutende Summe, zu 
verkaufen» um eine Schuld zu decken , die ejr nicht 
gewirkt hatte« 

Jetzt war die Cattundruckerey> «lit der er unter 
der Hand Verfuche gemacht hatte» feine letzte Hoff- 
nimg. Mehrere neue Erfindungen gelangen ihm; 
neue glänzende Ausfichten eröffneten fich; als das 
Continental -Syrtem die OefelJfchaft , mit welcher 
fich & verbunden hatte» veranlafste» auf -das gan^e 
Unternehmen Verzicht zu thun. So in feinen ichön- 
ften und ficherften Erwartungen getaufcht» kehrte 
S» nach München zurück» wo feine Brüder die Li* 
tbographie nicht ohne Vortheil betrieben » und fah 
durch eine Verbindung mit dem Freyherrn ^von Are^ 
iin viele neue und erfreuliche Hoftoungen um fich 
her aufblühu. In diefer Verbindung sab er, aufser 
einigen andern minder bedeutenden Werken 9 daff 
fchon oben erwähnte Breviarium Alb recht Dürer$» 
-welches eine Zierde der königlichen Bibliothek ift» 
heraus» und erwarb durch diefes vortreffliche Werk 
feiner Kunft faft zuerft im Auslfinde den. verdienten 
Ruhm. • Die. Dnurkerey wurde jetzt in gröf serer 
Ausdehnung betrieben ; zugleich aber vermehrten 
fich die Hthpgrapbifcheo Pireuen» und da das Privile- 

?' |ium ungeftraft verletzt werden durfte » zog Ä von 
einer eignen Officin nur einen höchft uVifichern Oe* 
wino ; und es wäre bald fo weit gekommen, dafs er 
fich noch hätte glffcklich fchatzen müfTen, t>ey einem 
feiner ehemaligen Lehrlinge Arbeit und Brocl zu fin- 
den. Ein glö'dkKcheV Zufell bringt ihh end^fch in 
Verbindung mit dem Geheimenrath von Utzfchmidirs 
welchem damals die Leituhg der grofsen » noch jetzt 
beftehenden Iithographifehen Anftalt des Steuerkata- 
fters anvertraut war, in welcher von 30 angeftellten 
.Graveurs die topographifchen Plane des Königreichs 
in einer Reihe von mehrern taufend 'Blättern bear- 
'beitet werden. • Diefer um die- Induftrfe feines Va- 
terlandes fo hoch verdiente Mann erkannte 'Sl'Vet*- 
dienft; verband ihd mit jener grcfsen und bewun- 
dernswinnpen Anftalt , und wuj:d^^ WXß-^dex Vi» «S» 
jnt mit Dankbarkeit rObmt^ der Schöpfer feines 



Glücks. ,» Durch ihA, heifst es Ifier, erhielt ich rfi* 
Ausficht auf ein forgenfreyes Alter, und wurde in 
tien Stand gefetzt ,' von nun «n nocfne Kunft. nicht 
mehr blofs als Erwerbsmittel betrachten zu muffen. 
•Alles wa^ kh feit diefer Zeit Nützliches darin erfun- 
den habe, welches , wie ich hoffe» nicht unbeträcht- 
lich ift, habe ich der ruhigen und glücklichen Lage 
zu danken, in welche ich durch feiae Güte gefetzt 
worden bin." Zu diefer' gOnftigefn^Sufsern Lage 
kam jetzt auch » was dem Vf. die fchönere Belob- 
nung dünkte» die rdchDchei» Anerkennung feines 
Verdienftes; der BeyfaD» den der König undjfeine 
Gemahlin der Erfindung f<;henkte, "«^ «lie Thei> 
nähme, welche ihr die Academife der Wifrenfchaften 
und der polytechnifche Verein bewies. Was Wider- 
wärtigkeiten nicht vermochten, die Thafigkeit des 
wackem Mannes zu lähmen, hat a.«»h das Glück 
nicht bewirken können ; und er ift jetzt , von dtsm 
Bedürfniffe feines regen Geiftes getrieben , eben fo 
raftlos im Erfinden» als er es früher war, da ihn das 
irdifchereBedOrfnifsfpornte, nur mit noch gröfse- 
rcr Freudigkeit und Luft. Mit Rührung lieft man 
S: 126 nachdem er von der Theilnahme der könijgl- 
Familie an feinen Arbeiten gefprochen: „O wäre 
das menfchliche Leben nicht fo befchränkt » wäre es 
mir vergönnt» nur den zehnten. Theil meiner Ent- 
würfe auszuführen» ich würde mich diefer Gnade 
noch durch manche andere nützliche Erfindung wür- 
dig machen! So aber fliegt die Zeit, während nnfers 
itmbehüiflichen Dichtens und Trachtens unaufbaltram 
davon ; und wenn eine Reihe von zwanzig oder 
dreyfsig Jahren durchlebt ift» fo bleibt uns nur die 
Verwunderyng» wie fo wenig von allen «e^„[^'» ^*' 
feyn erhielt, was uns ehemals glühende Pbantaüa 
und feuriger Eifer als fo leicht ausführbar «"»Ite^ 

Am SchlulTe diefes erflen Theils zJhlt der Vf- 
die mannichfaltigen Arbeiten auf» mit denen er fach 
feit dem Jahr 1809 ununterbrochen beichattigtnat, 
und! die mciftentheils auf die Verbefferting des ^in- 
dr#icks und die für die verfchiedcnen Zweige o«^- 
,beii erforderlichen Manipulationen Beziehung haben- 
in diefer Zeit brachte er denUebcfdruck vonFapiw, 
^auf welches mit fetter Tinte gefchricbenund gezeicfi- 
jiet worden ; ferner den Ueberdruck von »«»»«»« 
alten Büchern und Kupferftichen, welchen er früh« 
cr&ndcn, zu einer grofsen VoJlkommeirfi^; «öte 
den i^arbendmck; erfand eine neue Art »Wpr, iä- 
peten, Spielkarten, und WbftCattnB^ chii^^ 
wo zwey Perfoncri in Eiiicm Tage ' aod© ^ Wrücfce 
von der Gröfse eines Schreibebopens machen KfHi- 
nen» wenn das Bild gleich aus hundert und ««Terii 
Farben beftehen foUte; eine Mafchine, wo dasein- 
färben und Nafsmachen der Steinplatten durch dca 
Mechanismus der Prefle bewirkt wird» fo dafc das 

Celincen der Arbeit nicht mehr fo fci5.X[?\^ht JiJ 
gewöhnlichen Verfahren von der Orfchickbcbkeit 
'nyirftttrt^Flföfte der Drucker «bhfingt;. ^^^ ^ 
fchon oben erwähnte Steinpapier » welches den ^ 
jAohofer S*^^g üicht nur zu erfetzen dient , l<^°®™ 
noch Vorzüge Vor demfeibea wr«s hat. Dnrc^ 
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aiefe letzte Erfinclangf von <teren Anwendung im 
Orofsen Hr. S> bis jetzt durch andere dringende Ge- 
fchäfte abgehalten worden» wird der dnemifchea 
Druckerey erft eine allgemeine Verbreitung zuged- 
chert f indem man überall die nöthigen Steine feTbft, 
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um einen weit wohlfeileren Preis verfertigen, fie 
leichter behandeln » und in einem kleinem Local, 
alfo weit bequemer und mit geringern Koften aufb^ 
wahren kann. — Diefes ift der wefentlicbe Inhalt 
des erften Theils«. 
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A. 



I. Todesfälle. 

Katharina P ttfpl^wma^ 
königin von Würtemberg« 



.m Morgen des 9. Jan« gegen 9 Uhr ftarb , nach ei- 
nem Cobeinbar unbeforgKchen drejrtägigen Leiden an 
einer I wahrfcheinlich durch Erkältung TeranUfsten 
Oefchwulft im Oelicbt und Zafanfcbmerzeni ungeabnet 
«m Himrcblage Katharina Pawlown^ , geborne Grors- 
•furfun von RuCdaod« verwitrwete PrinzeCfin von Ol« 
denbarg, feit zwey Jahren WCkrtembergs erhabene 
Landesuiutter, König J^/A^/ipix Gemahlin: einePDrftint 
wie feiten ein Thron fabf gleich grofs durch Geift und 
durch Gem.uth. Nie fah lieh matterliche Liebe und 
Sorgfalt herrlicher belohnt, als der erhabenen Kaifer- 
nautter iliiirM Liebe und Sorgfalt in der Entwickelung 
diefer Tochter« Die reichfte und grdndlichfte Bil* 
düng dea Geiftes gab ihrem Herzen nur die Mittel, 
wohUhä^iger.und erfolgreicher zu wirken, ohne fie 
dem Kreib zu entführen, den die Natur ihrem Ge- 
Ichlechte angewiefen hat: fie war ein Ideal edler 
Weiblichkeit. Was die weibliche Natur nur imm^r 
.fchönes, gutes» herrliches aufzuweifen Termag, war 
in diefer felienen, grofsen Frau Teretnigt. Eine un* 
begränzt ergebene Gattin t eine mufterhafte Mutter, 
die herzlichfte Freundin, die mildefte theilnehraend- 
fte Gebieterin^ mit der ausgezeichnetften Anlage und 
Ausbildung in allem, was ein weibliches Wefen zu zie- 
ren vermag, tCunftkenherin und geiftreiche ausübende 
Kanftlerin, mit bober Anmuth gefchmäckt, war fie 
rin ledem Einzelnen ganz, was fie feyn follte« * 
' Sie wer geboren zu St. Petersburg am ss. May 
t7tg, vermählte fich am 30. April xg09 mit dem zwey- 
teh Sohne dies Herzogs von^ Holftein- Oldenburg, wur- 
de xgis WIttwe und vermählte fich zum zweyten Ma- 
le am s4« Jamiar 1 816 mit dem jetzigen Könige fVtl^ 
Ae/m, damals Kronprinzen .von Würteoiberg* An ih* 
rem Sarge weinen mit \Vürtemberg und feinem Köni- 
ge verwaiCet zwey SOhne aus der erft^x^ und zwey 
Tochter a\is der zweyten Ehe» 

Was fie in den lüngftverfiofTenen yerhängnifsrol. 
len Jahren fuv ihr Vaifsrlandi * für Deutbhiudr fOr 



Europa war, das wird einft die Weltgefchidite nk 
Bewunderung eczählen. — Was fie Würtemberg i9ir, 
Cteht nur in (ohwacfaen Abriffen vor nnlerm ftaunen* 
den Blicke in dem, was fie in fo kurzer Zeit kraf troll 
erbaut hat; was ihre nur immer mit neuen woUtbäti« 
gen Entwürfen fSr dafTelbe befehäftigte Seele ihm 
noch werden woUte^ das fteht vor dem Vaterblicke Got- 
tes mit ihr, und — fie trug die Hoffnung Wurtembcrp 
in ihrem Scfaoolse* «» 

Als öiFentlicbe Denkmäler fainterlälst fie Wur* 
temberg: die durcb's ganze Land yerbreiteten Wohl- 
thätigkeits- Vereine, den landwirthfchaftlichen Ver. 
ein, die fegensreiche Spai^afle , eine mufterhafte Ar* 
menkinder Befchäftigungs- und fiildungsanftalt, eine 
mufterhafte TOchterfchule fflr die gebildeten Stände, 
Inftitute far die keine Aufopferung ihr zu f rofs wir 
und denen fie alle unmittelbar vorftand, die Ge loit 
ihrem Geifte befeelte. Und wer ^hlt die Tbrinei 
des Jamofers , die ihre Cngelhaitd im Stillen u^ocb 
nete? — 

e 

Am 4. Dec. t. J. ftarb zu Florenz der bekanmi 
Bibliothekar Fontani^ .Mitglied der Academie itk 
cruseä u. f. w. 



II. Verm^ifchte Nachrichten. 

fa "tukingm ift in Folge desReformadonsjobillonn 
am 3x. Oct. ig 17 yon der iheologifchen FacuUlt di- 
felbft und andern Mitgliedern ein Verein geftiftit 
wordenton Geiftlichen und andern Gelehrten beider 
evangelifcben Confeffionen in D^tfohland, in der 
Schweiz und imElFafs, zur Erhaltung und BefMeniDg 
des reinen , lebendigen , bi.blifchen Offenbarungsglau- 
bens und einer n^it demfelben zuCnnmenftimmendea 
allgemeinen Glaubensfreiheit und Vw^triglichkdt 
zwifchen de^ chriftlichen Religionsparteyen. Aus- 
wärtige Alitglieder find bis jetzt Dr. J&am zu Hal/e, 
Dr. Anriftes.Hc/s zu Zürich, Dr. Scko$t za Jens, Dr. 
Georg Müller zu SchaÄbaufen ^ Br. Markeinakt s« 
.Berlin« ^ 
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TECHNOLOGIB. 

MfiNCHBVf b. Tbienemann und Wien b. Gerold : 

VollßäMügis Lehrbuch dtr Stimdruckirey^ 

Verfafst und herausgegeben von AtoU Senefit' 
dir u. f* w^ 

(ßtfcklufi der im vorigen SiUok mhgthrookmen Reea^mu) 

Der zufiffti Theil bqgreift das Lihrbueh dir LMho' 
grufmit deren eigenthflmliches WeCen darin 
befteht, aas, was durch den Druck wiederholt wer* 
den foU, mit der Druck&rbe in eine chemifche Ver- 
"v^ndfchaft zu fetzen y denjenigen Stellen aber, wel* 
che die Druckfarbe nicht berühren foU, die Eigen- 
Tohaft zu geben, diefelbe abzuftofsen. i. Abfchnitt« 
jlUgimiini Biflkmnumgen* i. Kapitel. VondtnS^ 
min* Man braucht dazu einen Kaikfchiefer, ehemals 
KeUheimer, jetzt, nachdem die Kellheimer Stein- 
brüche eingegangen, von dem Dorfe Solenhofen, 
drey Stünden von Neuburg an der Donau, Solenho- 
f^r- Stein genannt. Aehiuicbe find auch in andern 
Ländern^und noch vorlängft im Preufsifchen gefun- 
den worden, s. Kap. Von 7iifi#, Kriiiiy Aitz- Grund 
und Fnrhi. 3. Kap. Von din SHurtn und Präparir^ 
tSiUiUh d.h. den Mitteln, welche dem Steine die 
Eigenfchaft ertheilen, an den nicht .bezeichneten 
Stellen, die Druckfarbe nicht anzunehmen, fondern 
abzuftelsen. 4. Kap. Von din n^Mgin fVirktiugin 
und Qiräihfihaßin ; Stahlfedern, Pinfeln, Radierna- 
del, Zeichnungsmafchine oder Pantograph (von der 
Erfindung des Hauptmann von Reichenbach) haupt- 
fachlich zum Copiren der Landkarten und Plane; 
Schleifüfch, Aetzkaften und dergl. 5« Kap. Vom 
PüfUr und feiner Bereitung. Es giebt gewIfTe Ar- 
ten von Papier , die bey Obrigens guten Eigenfchaf- 
teo, dennoch zum Steindruck nicht taugen , indem 
fie dem Steine die Praparatur entziehn und ihn alfo 
für das Annehmen der Druckfarbe an den unrech- 
ten Stellen emnfänelich machen. — Von allen diefen 
Ge^enftanden nandelt der Vf. nrft der grofsten Ge- 
nauigkeit und mofterhaften Klarheit, als einer, der 
durcn unzahlige Verfucbe üb^r alle Schwierigkeiten 
feiner Kunft belehrt 9 fich zuerft felbft von Allem 
Hechenfchaft zu geben gewohnt ift, und dann durch 
die reine Freude an feiner Erfindung Aber alle Mifs- 
gunft hinweggehoben , keinen andern Wunfeh hat, 
als ihr überälhia den Weg zu bahned , und , indem 
er fie in ihrer ganzen VoUftändigkeit lehrt, fie, fo 
Tiel an ihm liegt, gegen übeln Leumund zu fcbatzen. 
-f^ 6..Kap. Vm Mn Pnffin. Hier werden nvr die 
JL L* Z. igi9. Erfi§r ßnnd. 



verfchiedenen Artep derfelben nach ihren Merkma^ 
len aufgezählt, mit Angabe ihrer Vorzöge und Män- 
gel ; eine ausfohrliche Befcbreibung fehlen dem Vf. 
mit Recht unzweckmafsig. Ein Modell — wie fie 
in Manchen zu billigen Preifen verfertigt werden» 
tmd zu deren Beforgung fich der Vf. Erbietet, — be* 
lehrt fchneller und fichrer, als jede Befcbreibung za 
thun vermag. 11. Abfchnitt. Von Jidir dir vir- 
fchiidimn Steindruckmamirin insbifondin. Es giebt 
zwey Hauptarten, die erhabene und vertiefte ; jene 
zeigt die , mit fetter Kreide oder chemifcher Tinte 
gezeichneten Stellen gegen den übrigen mit ein^ 
Aetzmittel etwas angegriffenen Grund erhoben ; die« 
fe hat dta Charakter der Kupferftiche oder radirter 
Platten; auch können beide Arten vereinigt werden. 
Jede hat ihre eigenthomlichen Vorzöge, welche 
durch die Befchäffenheit der darzuftellenden Gegen- 
ftande modificirt werden; daher man auch keine 
der andern 4ibfolut vorziehen kann. i. Kap. Die ir* 
hobim Uantir. Feder - Pinfel - Kreide - Zeictinungen ; 
das Ueberdrucken , wobey Druckfcbriften und Ku* 
nferftiche auf den Stein abgezogen, und dann wieder 
fo oft man will abgedruckt werden können; die 
Holzfchnittmanier ; oie gefchabte und gefpritzte Ma- 
nier. Jede von diefen fodert eine eigenthOmliche 
Behandlung, die hier mit der grofsten Genauigkeit, 
und zugleich mit Angäbe der möglichen Schwierig- 
keiten, die fich dabey ereignen können, gelehrt 
wird. Bis jetzt fcheint unter ^len Manieren die 
Kreidenzeichnung zur höchften Vollkommenheit ge- 
bracht zu fevn, und wegen der Schnelligkeit, die fie 
verftattet, den grofsten Gewinn für die Kunft dar- 
zubieten« Für die gewöhnlichen Gefchäfte des Le- 
bens gilt daCTelbe von dem Ueberdruck. „Wer mit. 
gewöhnlicher Tinte auf Papier fchreiben kann , ver- 
mag diefs auch mit der chemifchen Ueherdruck-Tin- 
te, und feine Schrift, wenn fie auf die Steinplatte 
fibergedruckt wird, läfst fich dann ins Unendliche 
verviel^Uigen. Man hat diefe Manier in München 
und Petersbui^ bereits^zum Gebrauch der R^ierung 
eingeführt. Die im Rathe gefafsten Befchlüfie wer- 
den deich in der Seffion von dem, Sekretär mit che- 
mifcner Tinte auf Papier gefchri^>en, und dann in 
die Druckerey gefchickt. Nach einer Stunde kann 
man fchon' fünfzig Abdrücke haben, welche an die 
Rathselieder verttieilt werden. *' (S. 297.) Au^h von 
dem Druck mit mehrern Farben wird in diefem Ka- 

Eitcl gebandelt, eine Manier , von welcher der Vf. 
ch aberzeugt hält, dafs er fich ganz vorzüglich für 
den Steindruck eigene, und der grofsten Vollkom- 
menheit ßhig üuji^ t» Kap. Dii tßirikfii Manier* 
Mmm Nach- 



4Ä7 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNO 



4fi« 



Nachahmung des Kupferftichs mit grofser Erfparung 
\qn Zeit. Sie eignet fijrh-vorzögllijh farKunftfclirift, 
Lafidkarten, and felbft für Sie zarteften Arbeiten. 
j. Kap- Vermifchte Malier ; indem man mit dem Stei- 
ne zugleich erhoben und tief drucken kann. Hier 
bietet fich eine grofseMannichfaltigkeit, von Behand- 
lung dar, auf die wir nur hindeuten ; fo wie wir bey 
diefer ganzen Anzeige nur einen Weinen Theil des 
reichhaltigen Werkes haben berühren iiönnen. End- 
lich erwähnt noch ein Anhang den Druck mit Waf- 
fer- und Oelfarben zugleich; den Druck auf chemi- 
fche und mechanifche Art zugleich;' Anwendung 
des Steins zum Kattundruck; den Oelgemäldedruck 
durch Uebertragen und noch vieles andere; zuletzt 
auch die. Ati Wendung der chemifchen Druckart auf 
Metallplatten. 

Der mit diefem Werke verbundene Heft vpn 
Mofterblättern liefert Proben der vorzüglichften Ar- 
ten des Steindrucks meift in grofser Vollkommenheit. 
Der Titel in vertieft gefchnittener Manier und mu- 
fterhaFter Kunftfchrift ; der Ueberdruck eines alten 
Denkmals der Typographie und vorzüglich der An- 
fang d^.Fuft und ochoifferifchen Pfalteriiun^ von 
1457 '^^^^ ^^^^ Initialbuchftaben läfst nichts zu wOn* 
fcben übrig ; und eine Sammlung folcher Ueherdrit- 
clce aus den merkwOrdigften nnd^feltenften Incuna- 
beln der Buchdrnckerkunft würde für Bibliographen 
ein höchft erwflnfchtes Gefchenk feyn. Von nicht 
^ringer^r Vollendung tft das Bildnils Friedrichides 
If. von Preufsen in Kreidenmanier auf den Stein ge- 
zeichnet; eine Landfchaft mit der Feder; die Nach« 
•ahmung eines englifchen Holzfchnittes» theils mit 
der F«der, theils mit der Nadel gezeichnet; die ver- 
tieft eingefchnittenen Callots vop bewundernswürdi- 
ger 2^rtheit und Reinlichkeit; ein Plan der Gegend 
von München, dem fchönften Landkartenftiche 

}(Ieich ; ein heiliger Johannes nach Müller* in tief ge- 
chnittener Manier, überaus kraftig; Emilich ein 
Blatt in hetrutifcher Manier, weife Schrift und 
Zeichnung auf fchvtrarzen Grund, ebenfalls durch 
reinliche Behandlung ausgezeichnet. Auch ein bun« 
ter Druck aus dem Tnrnierbuch Herzog Wilhelms 
von Bayern ift beygel^t, von deffen unvergleichli* 
eben Schönheit und Treue wir zu einer andern SLeit 
Nacliricht gegeben haben. 

STATISTIK. 

« _ 

Lkipzto^ b.KoIlrnann: Dir diut/che Bund in fiiner 
G$fammt kraft dargeftellt von ^.A.Demian. 1^18« 
IV u- 1«8 S. gr, g. (1 Hibl.) 

• Ein Uebcrblick^de» deutfchcn Staatenbundes, geord- 
»et nach dein durchgreifenden politlfch-ffatiftifcb- 
gieographifchen Veränderungen der letztern Jahre,^ 
-war dringendes Bednrfnifs geworden* G^t Vf- der 
vorliegenden Schrift hatte feinen ausgezeichneten 
Bericnt zn einer folchcn ftatifiifdhen Ueberficht be- 
reits durch feine Schriften Aber Oeftreich , lUyrlen 
und Preufsen, befonders aber durch feine trefniche 
voUftf ndi0e AiOifiik der gifiimmkn dmaligen Staaten 



des Xkebihundes in zwey Tkeiten (Frankf. i8ia) beur- 
Kündet. Das regen wältige Werk;^ von don, auf 
feineu Keifda durch eigene AnTchauung unfl iSurck 
mehrei*e mündliche Nachrichten reichhaltig ausge- 
ftatteten, Vf. mit vieler Umiicht und Klarheit ent- 
worfen, ift allerdings ganz dazu geeignet, das Ganzi 
des deutfchcn Bundes aufzufaffen, und zu fiber- 
Tchauen, wie Rec.fogleich, durch die, Mittheiiung 
.feines Inhalts beweifen wird; allein, nach feiner ia- 
dividueilen AnGcht, hatte er, wenn ja die Bogen- 
zahl n^chtftärker werden follte, dem Vf. eher das 
nähere Detail in Hinficht der Producte u./. w. erljdf- 
fen, und dafär die Aufnahme der Eintliilung der 
deutfchen Bundesftaaten in Kreife und Provinzen ge- 
wünfcht. Wie vieles hat fich in diefer 'Beziehaog, 
und zwar durch wiederholte neuere Befttmmungeo, 
in Preußen^ Bayern -^ f^Uriemberg (Jetzt in 4 Kreife 
getheilt), Badeny Hejjfeny ja felbft in Sackfen^ feit der 
Theilnng, und in Hannover 9 feit den erfolgten be- 
deutencien Erwerbungen und einzelnen Abtretungen) 
verändert. 

Weil dfefes Detail fehlt ; fö maffen die Befitzer 
diefer Schrift netten derfclben noch ein.topoeraphi- 
fches Werk kaufen, in welchem <lie neeulie Territo- 
rialeintheilung der Staaten de^ deutfchen Bundes ent- 
halten ilt, und für diefe hättö der Vf., felbft nach 
dem Plane feines Werkes, Raum gewonnen, wenn 
er die vergleichenden Bevölkerungstabellen z. B. von 
Wüf ttfmberg (S. ao ff*) u. f. w. , die ohnediefs nach 
der neueßen Eintheilang diefes Königreiches in vier 
Kreife, (zur ftaliftifchen Antiquität geworden find, 
weggelaffen hätte« 

Abgefehen von diefer individuellen Anficht des 
Rec«, ift das Werk des Vfi. fflr den von ihm beab- 
fichtigten Zweck recht brauchtiar. Er wollte nt m- 
lich dadurch theils die verworrenen und unrichti- 
gen Anflehten und Begriffe, und die verichiedenar* 
tigen Urtheile,' WOnfohe und Erwartupgen des 
Publicums vom deutfchen Bunde berichtigen ; theils 
dem Staatsmannes welchen die grofsen Angelten- 
heiteo* Deutfchlands befchaftigen » manche Andeu- 
tungen und Erörterungen darbieten, die ihn zum 
liveitern Nachdenken führen, und in derjPaCfuDg von 
BefchlQffen zum Leitfaden dienen könnten. 

Die Schrift verfällt in folgende einzelne Ab- 
fchnitte : i) Gründung des deutfchen Bundes wd Sr- 
flandtheite diffetben. Er hebt von den Erklärungen 
des erften Parifer Friedens (30. May 1^14) an, uod 
fahrt dann, nach den Beftimmungen der deutfchen 
Bundesacte vom 9. Jun^ 1815* die gegenwärtigen 
Mitglieder deffelben auf. ^ur wundert fich Kac.| 
dafs bev HelTen-Kaffel die Würde eines Großlurzo^s 
von Fulda fehlt. ^8.5 mufs Z. u v.u., ftattPreufsifch- 
Creldern, der preufsifche Antheil Ständer Obertaußtz 
gelefen werden. 2) Begrenzung. Es wird die unr 
vortheithafte Lage des deutfchen Staatenbundes moti- 
virt. 3) Größfi. Der Vf. berechnet das Aeral zu 
11,757 Qti. Meilen. Bey den Angaben im Einzelnen 
liefse fich manches einwenden. So dürften wohl 
beyit Jidnigreiche Sack/en ftatt 3^0 Qu. Meilen, ^62 
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Qu. Meilen* aagenonitoen' -Werdert' tnflfTen u. f- w. lidh dife Fracht einer blaTtehdehljandwirthfefiaft nnd 

J^ Bevölkerung. Wahrfcheinlich wären von diefem eines blühenden Gewerbsfleif^es. Je gröfser aber die 

Abfchnitte berettÄ die erften Seiteaafigedruckt, be- ; Menge und**Verfchiedenheit Her Natur- und Kunft- 

vor die (S. 19 angenommene) und i\x Frankfurt vbn pi-oducte eines Staates ift; defto gritfser ift auch fei- 

den einzelnen Bandesftdaten angegebeniö Bevolke-" ne SitbflßSndlgkeHy Im Ein^elneA ^eht er den'Na<« 

rungs^ahL bekannt ward;' denn {onit'könnte es S. 15 * tionäireichtbuniDeutfchlands fehr ausfbbrlidi -durch 

cicbt heifsen:^ dafs vom Königreicbe Bayern zur) nach den Natur- und Kunflproiukten. t) Handel. 



Zeit noch keine oFfici&lle Hevölkerung^ngabe exifti-' 
re, weil die zvl Frankfurt* mitgetheiite xluch wirk-^ 
lieh eine of&cielle ift. Eben fo werden die beiden^ 
vom Vf. gegebenen BevÖlkerüngstabellen von /Ffir- 
Umberg vom Jahre 1812 und 1815, diircfh die officiel- 
lezu Frankfurt berichtigt,-' wo auch S. 29 die zxVfeyte 
Note einen ffiderfprueh enthält. Die öefammtzahl 
der Bevölkerung des deutfcben Bundes beträgt, nach 
den Frankfurter Erklärungen, bekanntlich 30,036,896 
Einwohner, wodurch üeutfchland feinen einen Nacn- 
bar Frankreich um 1 Mill. Einw. Oher^ifft , dagegen 
biiiter dem eweyten, hinter Rußland y zurückbleibt, 
deffen europaifcneLämlermaflen allein 45 Mill. Seelen 
umfchHefsen. ,^Doch darf Deutfchland, tagt der Vf. S. 
31, bey der Orcifse und Stärke feiner moralifchen 
Kraft, diefen ruflifchen Kolofs nicht fürchten, wenn 
es von einem und demfelben Intereffe geleitet, und 
die barmoiufche Zufammenwirkung der Kräfte nicht 
wieder dur6lt i&goiftifdh^ Abfidlten einzelner Bun- 
des^liedergeftört wird. Nur feftes Anfchiiefsen an 
das redliche Oeftreich kann dem deutfcben Bunde 
Kraft und Dauer geben.*' -^ 5) Befchaffenheit der 
Einwohner m Hinftekt auf Nationalität ^ lOligion und 
Bildung. Hier mufs S; 33 Z. 13 vi o. ftatt im Trop- 
patier Rreife , im Tefihner , gelefen werden ,* wo die 



„ Phyfifche UindernifTe hat die .Scjb^fffahrt auf dem 
Rheine fa(t gar nicht mehr ; äh^ defii'o mehr sdliti- 
fche. Es wäre, daä grdfste Clack für Deutfchlandf 
auch Herr der Rheinmündung zu feyn (S. 8'6).** War- 
um hat der Vf. den deutfcben \BikriMBiM(^/^ ganz flber- 
gangen ? — 8) Form und Geiß der deutfehen Buudti* 
viirfaffung. Nachdem der Vf. deti Anlauf dazu vom 
Fflrftenbunde 1785 genommen, und der .Friedent- 
fchlQffe zu LilneWUe und Prefsburg, fo wie der Stif* 
tdng des Rheinhundes kürz gedacht hat, entwickelt 
er die in der deutfehen Bundesacte entlialtenen Beftim- 
mungen ausführlich. Lehrreich und im Eins^elnen 
durchgeführt find die daraus (S. 12I---149) a^elei- 
teten Folgerungen; nach Rec. TJrtheile, der Sr/feAb- 
fchnitt d^s ganzen Buchst weil hier die Beftintmun* 

fen der Bundesacte mit den Verhandlung^ zu 
'rankfurt und mit den einzelnen Erklärungen und 
Ahftimmunffen der Bundesmitglieder zu einer frucht- 
baren Ueberficht zufammengeftellt find. Nur wfir* 
de, wo des 13. Artikels der Bundesacte gedacht 
wird, eine Angabe derjenigen deutfehen Saaten ^ wel-* 
che bereits repräfintative yerfaffungen i und in wel- 
chem Maafse tie diefelben begründet, auch ob fie die* 
fdben unter die Garantie des Bundes geftelh baben^ 
nicht überflüffig gewefen feyn. — 9) MilitHrverfaf' 



Kede davon ift^ dafs geborne Polen in diefem £reife . fuHg. Diefer ausführliche Abfchnitt enthält blpfs 



Schlefieas wohnen. 6) Nationalreichthum. Sehr wahr 
bgt der Vf. M Der Heichthum eitie^r Nation befteht 
nicht in dem Vorratke ihres geprägten MetaBs ; fon- 
dern er beruht einzif^ uiKl allein auf dem Ueberfluf- 
£6 dex Prodttctioii Aber die Confomdon, und ift folg« 



die, ^#rlMi«d/iMr^^ darüber, weil die wirkliehen Be^ 
fehlUffe deshalb erft nach detn Erfcheinen diefer 
Schrift bekannt geworden find, wornach^ in einet 
zweiten Auflage % diefer Abfchnitt umgearbeitet wer« 
dtn itiufs. 
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as^Studiutt devioeri^mhtodifiBbeiirSprärdie wiidmh 
AaFftngd^ JMrest.1^19 bieir in cYweheMeialdaafge bd-- 
trieben werden» . Bis jetzt werddürdirVvrey lAtgi'itif^- 
des Hn. SibfJ^tfe ie Saof^ dureb die Brefefibr<ii D$*- 

I*^o)idbr eaiwi^jA «ueb im Per Aficbeo, nnc^^n de^Faige 
auch in der türkifeken ^ in der tatarÜchen end in^^ 
armenircheTi Spra6he Unterricht evtbeilt werden. Hülfs'' 
»ittcl dazu fifid von. mancher ley Art theils fchon tor- ^ 
li^ndcn^ theils werden ge noch WbeygeFcbaffu So" 
^ der Furff GalHziUy der &a der Spitze des ölTent. 
lieben U&u»iehtt ftehft» mA dellinVerwalumg hierin 



EpbcWtDäcbtf fr.Majj demttaifer VOrgefchlagM« de» 
franzdfifolien Conftils za. Bagdad« Hn. RootFeau^s köfu 
bUreSiiBHDlimg voii-ariMfoben« pei-fifcbeii und tfirki« 
feheil MMfchrifteii anzukaufeii , wefebes der K^ifeif 
«tich genehmigt 4 Mnd 4>^(te Sofaatz d^r Raiferh Aka» 
dMnie der VTiKeAfchiftelwgeCcfaenkt >at4 ietzt wird 
aiieh ein 4,orienia]iCfehei( Ahifeuiti'* cmgelegti im weU 
ehern aHes« was die Akademie iön gedritcktftn und TOt& 
kandfchriftlicbeu ofientaltfcheii und das Morgenland 
bitreffendto Werken I von xMedaillen jolul andern hier'» 
her geböHgen Mtfnumented bereits ^efirzt« den Stamm 
jiusdiachen fo)]. Die der Akademie gehörige i^Samttl« 
Tang ääatifefier Medaillen^ emba)t allein gegen zwan« 
ZTgtaufend Niin.el-n, mit d^ren Claffificirung der Aka« 

demÜMr Hr« Frgkn dtrmalta befebttftigt iftf £r wurd 

ton 



tih in ires/ Quartblnden « mit AbbilduDgen der un. 
bekanatelkMft an4 feheurteii erlAttterfc, horftusgebeni 
und daduitdi über nfnolie bisher, noob im Dunkel 
liegende Pnnkt» dpa JÜcef^n.OdCchiclite Rtilslandt Lieht 
treriNreitcBu 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Eigendicber alt nocli nie können die Neuji^rsUät' 
tar,^ «relcbe iährUqb ^ iCurich ron ach$ G ereil (cbaften 
autg^eben werdeni^ in de« laufenden Jabre « als dem 
der drittem Säculatfeyerdir it»inglifche^ Refarmathm^ ei- 
ne K/tn/taMißeHung genannt werden. Denn jede die* 
(er GefellCchaften tbeihe aufser der jährliehen Gabe 
diebiDal noch ein befpnderetjKiiw/lrUaf/ und eine dazu 
gehörende Erklähing ans, mit Beziehung auf Zufingli^ 
deUen Gedäehtnirtfeft auf diefelben Tage lieK Wir 
gedenken znerCt in Kürze der hauptbiätter. Hr. Prof, 
yaeob Homer war diefsmal der Wortführer der Gefeilt 
fchaft der Gelehrten in dem Stifishauft^ und ihn mufa« 
te alles an ZwingÜ mahneiif ^er in der Nähe des Stift* 
haabs wohnte, dem karolinifchen Stifte angehörte und 
in der Stifukirche, demMünfter, predigte; auch fchil» 
derte er auf fechs Bogen das Leben diefes Reforma- 
tors; der ganze Auff'atz zeugt von dem gebildeten 
Geifte und dem guten Gefghmacke feines Vfs, ; es ift 
wohl kaum zu z.weifeln, dafs derfelbe mit. eifern be« 
fondern Titelblatte verrehen, und mit f|en*acht Bey- 
blättern und ihren Erlünterungen vermehrt, in den 
Büchhandel kommen vrirA* Zwingiis Bildnits in Quart, 
tkt^chHannf 4fp&*s Gemftlde von EftUnger geftochen» 
ziert diefe fchÖn€ Schrift« — Das Neujahrs blatt der 
StadtHbliQtkik ftellt 2(wingli als Feldpriefter in der 
Lombard^v dar ; das Kupfer ift nach einer Zeichnung 
Martin Jißeri's von. ^fftinger ^eftocben und Yon Dr. 
Stolz commentirt. Der Heldenmuth, mit welchem, der 
Reformator das fittliche Verderben feines Vaterlandes 
bekämpfte, erfcheint hier in .einem lichte, das auph 
in dem altem KirchenTereine ? on jedem Rechtdenken, 
den anerkannt werden wird« «^ Die Hä^sgefellfckafi 
fprach durch den Chorherriw Dr« SthuJtkfß, um^a. 
zeigen, wie viel Giites aus ZwhsgA's AdPoitnation fär 
die Hülfianftalten zum Beften der Armuth erwuchs« 
Bin vorttefBiclies RonftUatt «ft d6n drey Bogen dif- 
fes'Auffatzes beygegeben; die reiche und ansdraekToI- 
le Compo&tieo des Zeichners, Hn. Rathsberm Marrim 
Vfteri^ erfreut auch in dem Knpferföohe deS Hn; Liff 
dffi ^Ongem, jedes Auge; S«. i| n. 19 findet der Lefer 
dte Erklärung jeder Fimnr« *• Die narttrfwrfckenie Ge- 
feUfehtfi trug Hr. Dr. ßmer äuS, das Neujahrsblatt zu 
fehreiben ; diefer unterhielt die Le(^ von ConrsdGtff' 
ntr, deHen Vatel^ UrsGefsner einKarCcbner, mitZwin«-. 
gli zu Cappel takam» Das fofaAngeliodieneKunftblatt 
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ftellt diefen Natorforliiher in gnzer^^igiir fitzend and 
mit Nachdenken ibhreibend vor; die ihn umgebenden 
finnbildlichen. Gegenftiode deuten die Gegenftände 
feineir Studien an; eine Vignette zeigt da fVafftMy 
womit ihn Kaifer Ferdinand L befchenkie, und dai 

SLzt noch dem Gefchlechte Gefsmr angehört. — Die 
efellfchaft der Aerue und ff%nJär%tt hefchrieb durck 
Hn. Diaoonus Lniüvig Metftr das Sfaekdberger^ und 
fVichler -HeiUüd im Caiiton GUrw. Das dazn gebfi. 
reude Kunfiblatt too Htgi zeichnet, üoh aueh dii^mal 
durch feine Schönheit au&; eina Vignette ftellt die 
Pannen 'Brücke dar, deren fich Reifende, die das Ghr. 
nerland befuchten, leicht erinnern werden. — Hr. 
Rathsherr Martin Ufteri fetzte in dem Neujahrtblatte 
der MstfikgefelUchafi feine Befcbreibong einer Reife in 
die kleinern Cancone fort; derCelbe zeichnete dtzs 
das zierlich gearbeitete Kunftblatt, das ebenfalls von 
Hegi in Kupfer ge&oohen ift. — Die Fmvwtfkerftß. 
fckafi führte durch den fohon mehrere Male genann- 
ten Hn. Martin Ufteri die Lefer TOr das Ton U»fM 
v.on Oeftreich im Jahr i)i| bedrängte . SvItfrAa»; die 
beygeheftete Karte Ton der Umgegend ▼eran(ofaaulicht 
das Erzählte. Eine Vignette zeigt 4tie noek übrigen 
Fragmente eines Oftreichfohen fanners man iener Zeit; 
die Infchrift gehört freylieb einer fpätern Zeit an. - 
Die KünftlergefeUfcka/t gab das Leben Heinrick Rinm 
von mnttrthur, geb. 175 1 geft. zu Bern igig; all Pro- 
be feiner Zeichnungen ward der Giefshnch am Brimat- 
Jee mitgetheilt. — Die, der Sdoularfeyer der Schwel. 
zferifchen RefornSation wegen, anlserordentlich ba]rg^ 
gebenen acht Blätter find folgenden Inbalu: 1} dei^ 
glis Gtknrfson^ inqu. Quart, aifp nicht fo klein der. 
geftellt, wie in den Schriften mn Sclu^ and Fnu^ 
Bin anziehendes Blatt von Hegi nach Hrn. Pfarrer &<- 
linger*s Zeiobnung. a) DinGroßminfierkireke und ihre 
Umgabung «s ZwingWs Zeit. ^) ZnrimgU aafderKantA 
au Sem imMnnfter^ im J« isal nnd derEindmek, den 
feine Predigt auf einen Mefspriefbr niMhta. 4) Wv^^ 
im Octoher 1 531 vor /einer fVoknnng ein Iferd befttiitd, 
um 9ß^h Cappel zu niehen. (Riefs Blatt was noch nidrt 
ausgegeben zu der Zeit , da diefe Nachricht gefchri^ 
ben wurde.) 5) Das Schlachtfeld beff Cappel (Ein Tcr« 
gleichunasweire bhwftoberea Blatt des mit Arbettea 
fiberhäuften Künfelers«) 6} Zwingt's Wa^n. 7) Ein 
Fac fimile feiner Handjckrift ^ in gviechi&hef, lateini- 
fcher und dentfcher Snracbe. (In dem Gnechifcbea 
bemerkt man Sohreibteliler.) |) Dk atf Zttfin§i p* 
präpen DeiAmünxen, Jedes Blau ift mit einer gut ge« 
febriäbenen Erläuterung Terfiehen. —' Nadicoholes 
ift, dals dia Q^fcllCBhaft der itfercse und fVMarw 
noch ein eignes, befonderes BeyUatt gab, eine ScUl« 
derong der feit der Reformaiiioii Mter begrfindeeea 
und erweiterten grirfsen Hofpitatanftnlt zu Z&ricb. Vf. 
diefes Aaffatzee ift dmrSecretär diefer milden Stifmofi 
Hr. 5!sloaioe Oar von Zarick 
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I. Anliündigungen neuer Bücher. 



o eben ifc errcbienen und in allen Buchhandlungen 
cu haben: * 

Msmufl Mtnioza y Kio$^ Gefduchst meiuft fe* 
gensvolUmUihrmipes zur evangtlUcken Kirche. Aus 
dtr Jpaui/ckiu Havctfchrifi übtrfttu Ton Dr. Fr» 
Hehtußreit. g. Leipzig bey Hartknoch 
««19- »4gr. 

Diefer merkwürdige Spanier widmet feine Schrift 
jg Allen chrirtlichen Brüdern, die das fchimpfliche Joch 
j,der römifchen Geiftestyranney abwerfen wollen.** 
£s Terfteht fleh abrigena, dafs hier nicht Tom Katka^ 
licismuf au fick^ fondern nur rom Paftflthume und uou 
den Aumaaßuugeu der rdmifckeu Curie , die Rede ift. 

II« Vermifchte Anzeigen» 

jlniwortauf dii Berichtigungen des Hn. Prof. FtSrie^ 
die Krünitz'fcke Encyctopädie betreffend. 

Auf die Berichtigungen des Herrn Profefibr Ftörh * 
au der ErkUrcmg der Frau* geheimen Comoierzicn-Ra« 
thin Paulis vom Junius — imNoTeraberheft der Halli- 
rehenAUg. Literatur -ZeitnngTooB Jahre it{ lg. Nr. agg« 
S. 604 ff. -^ die Krihitu'fehe Eneydopädie betreifend, 
laut fich darum hier nur wenig erwiedem, weil fie 
den'Lefer gewifs an Bürger'i Hund aus der Pfeuuig* 
fckeuke erinnern. — Wahrfcheinlich ift der Ton, den 
der Hr. Profeffor Fllerhe in feiueu Berichtigungen fahrt, 
noch aus der Zeit, in welcher Hr. Florke dem Berliner • 
FubKcum aus Pafier gefchuitzte Figjurduu för 4 und 2 gr. 
Münze fehen liefs; warum follte man ihm hier nicht 
verzeihen ! ! — Hfttte indeffen der Hr. Profedor ftatt 
diefer mercantilifchen , gewjfs nicht tehrliicratiTimBe- 
fchäFtigung, fich lieber hinter einen Ladentifch bege« 
ben, fo würde er ganz andre AnGcbten vom Handel 
und Wandel erhalten haben, und nicht den Bochhänd- - 
lern das feine Compliment machen, als. hinge ihre 
ExiCtenz Ton jedem einzelnen Schrifcfteller ab, und 
diefer habe daher auch dai Recht, fich um ihre haus- 
lichen Angelegenheiten und um Ihr PriTatleben zu he« 
kümmern. — Dafs indeffen die oben angeführte Fi« » 
guren-Ausftellung einen grofsen Einfluts-auf die fpä- 
lern, mercantilifchen Anficfaten desUm,ProfeQbrs ge- 
habt^hat, geht fohon aus dem Pofaunen hervor, wo-' 
durch er den erßeu^ mit dem fiebzfhtteu Buehfiabeu des 
Alfkahets'htgmnenden , Theil feiner Eneydopädie in*a 

A. L. Zl i8i9> ^ffi» B^^d. 



Publicum einzuführen Cucht, in dem man übrigens dfe 
verfprochenen forgfähtgen Correcturen , bey einem nur 
flüchtigen Durchblättern, noch fehr vermifst! 

Dafs die (.iten^ur, nach der Angabe des Hrn. Pro- 
feffor F/<^rAe, zünftig ift, und fich der Schrift ftell er, in 
HinCcht des Honorars ,^ nach einer Taxe, die wohl in 
einer ftillfchweigenden Uebereinkunft der Literatorein 
liegen mag, richten müfle, ift eine folche Neuigkeit« 
daß fie fcbon verdient, hier noch einmal wiederholt 
zu werden; um fo mehr, ^a in der jetzigen Zeit die 
Regierungen doch einmal von dem richtigen Geüchts- 
punkte ausgeben, dafs der Menfch im Staate frey fey, 
und in I\ückfioht feiner Befchäftigungen oder feines 
Erwerbzweiges, an keine Innung oder Zunft gebunden 
werden könne; daher die Aufhebung des Gewerbe- 
Zwanges; und die Wiffenfchaften tollten jetzt nicht 
nur zünftig geworden feyn , lendern deren Mitthei- 
lung durch die Preffe fogar eine Taxe haben ? — * O weh ! 
welche Anficfaten hat der Hr. Profeffor Ton diefen edlen 
Geiftesgaben und ?on der Freyheit ! ! ! 

.Genug, der Hr. Profeffor wirft fick nun einmal, 
durch feine Fähigkeiten berechtigt, zum' Zunfimeißer in 
der Literatur aar; daher wollte ich jedem jungen Wif« 
fenfchaFter, der in die Literatur zu pfufcfaen.gedenkfj 
• wohlmeinend rathen, (Ich erft an den Profeffor der Bo* 
satiik und Naturgefckichte ^ Hm. Florke in £^oft, ^ 
wenden, um Cefa ¥on ikm die Befugnifs zu diefem Ge- 
«werbe ertheilen zu lalfen. Ehe er fich aber an dieta 
nchilichej hohe Behörde^ di^ eine Fortfetzung des JiTrif- 
nitz^ nach ihrer Pfeife ^ nur als t\n Mistel unternommen 
bat, ihren Verluß einzuholen, wendet, möge er fich 
zuerl^ in der deutfohen Literatur klaffifch bilden, und 
hierzu fchlage ich ihm, als Auleit^ des Hrn. Profeffors 
Vorrede zum ^gften Theile der Encyclofädie Tor , die ein 
Mt^er der deutfiheu Sehsyibart in jeder HinCcht ift. [ 

Der Hr. Profeflbr fagt in feinen Berichtigungen, 
dafs ich wahrfcheinlich nach Johann BaHhoi^s Fieiel 
unterrichtet worden wäre, weil ich das ö als ein üf, 
wozu ich -meine Gründe habe , wieder einzuführen 
fuche. Wenn ich nach der Fibel diefes Ehrenmannea 
unterrichtet worden hin, fo hat fich wahrfcheinlich 
der Hr. Profeffor Baüharn's Verbefferungen in den vpn 
ihm gedruckten Büchern zu Nutze gemacht. . So findet 
•man in der eben erwähnten Vorrede d^s 7gften Thejla 
(S. XIL) eine menfehliche Noshdurft und Gemächlichkeit. 
Was ift eine menfeklicke Nothdurft und Gemächlich. 
I^eit? *• Th.ti4. S. is. wird eines Zimmers erwähnt, 
vselchtt Blicke wirft ; und fo ftöfst man in den, yon 
dem Hm. Prof effor bearbeitetett» Tbeilen der Encyclo- 
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pädia überall auf Stellen, die ftintm DenkTermdgen 
nicht nur ein fchlechtes'Zeugnib gebet! , Ibnd^rn auch 
beweifen, dafs ir ftinen Doctortittl wahfrcheiulich zu 
tbeuer bezahlt bat. Selbft in der Vorrede des erßtn 
TheilsjliBer Encyclopädie (S. II.) bittet der Hr. ProfeC- 
lor feimi geehrten InterelTenten um eine wMwoUeudi 
Enifckmldigung; kann eine Entrchuldigung wohlwdltni 
feyn? -— Auch leere, erbärmliche Gefchwätze findet 
man nicht feiten. Man lefe nur in dem von fA« her- 
ausgegebenen trßin Tbeile (S. 3s.) den Satz, worin er 
den Ringel fchnitt fchot) aus den landwirthfcfiaftlichen 
Gedichten des Virgils» als einen fcbon damals be- 
kannten Handgriff, anführt, und man wird das Seichte 

' finden. 

Üeber meine Bildung habe 4ch TorlSußg in der 
Vorrede zum xiöften Bande ^ der mit Roche beginnt 
und mit Rofcsinnef endet, geFprocblen, und die Stellen 
aus der Vorrede des- Hrn. Profcffor Ftörki zu feiMem 
erßen Bande, die gegen mich gerichtet find , wörtlich 
angeführt und beantwortet. 

Uebrigens danke ich dem Hrn. Profeffor Borke für 
die Güte, die fr gehabt hat, mich ins Publicum ejn* 
zuführen; wahrfchcinlich würde ich nie bekannt ge- 
worden feyn, wenn diefer große Gelehrte^ TießUnker 
und Stiltfi mich nicht /fiivfr befondern Aufmerkfamkeit 
gewürdigt hätte. Damit das Publicum aber auch Aben 
tnöge, warum der Frau geheimen Commerzienräthin 
'Faulig als Verlegerin der Krümik'fihen Encyclopädie, 
und mir diefe fonderbare Ehre widerfahren ift, Co 
folgt die Erklärung der Frau Verlegerin , vom Junius 
das Ycrganganen Jahres, hier unten wörtlich. 

Kortk. 
ErktHrung an das Pubticunty *) 

die 

yartfetxumg der KrUnitzJchen ökonom/ch-tecknotogi' 

jchen Encyclofüdie bitreffend, als Antwort auf die An* 

kündigung des Hrn. Profeffor H. G. Flörke^ in den 

Setfhgem zum 39ßiu Stück der Berliner Zeitungen 

vmn 3ißen März igiß* 

Ein geehrtes Publicum , fo wie die refpectirenSub. 
Icribenten und Abnehmer meiner Krünitz'fchen Ency- 
clopädie, haben mir während 6^t fünf Jahre, in wel- 
ahen ich als Wittwe meinef Verlags • Buchhandlung 
Torftehe, fo manchen Beweis Ihres gütigen Wohlwol- 
lens gegeben, dafs ich es nur Ihnen fohuldig zu feyn 
glaube, dem Herrn KörAr auf feine hämifche Erklärung 
öffentlich zu antworten; allein ich erkläre auch zu- 
gleich hierdurch, dafs .diefe Antwort, Iblhe ioh auch 
wieder angegriffen werden , die erfte und letzte feyn 
wird, die ich fowohl dem Hrn. Borke ^ als auch dem 
' rechtlofen Nachdrucker, geben werde. 

Die Nützlichkeit der Krünitz'fchen ökonomifch-- 
technologifchen Encyclopädie ift woh^ au. aHgenMin- 
anerkannt, als daC^ ich mich hierüber weiter auslaf- 
Jen foUte. — ScMajeftät der höchftfelige König Frie- 
drich der Grofsa erkannte zu gut den Werth diefes 

i^} Dia mit einem f bexaicliiiatcn Neten find hiex erJft 
augekoiaaeji. 



Werkes, als dals er nicht aooli bitte dia grofsen Aii- 
ftrangangan des Varlegars barück&ehtigen follea; er 
gab daher durch aina Kabinats- Ordre den Bafehl «a 

. alle Staau- Behörden und Magiftrata des Landes, fich 
diefes Werk, im Fall ein Fond dazu Torbaodea wire, 
anznlchaffen. 

Wohl nie hat es ein deutfchelr Buchhändler ge- 
wagt, ein fo riefenhaftas Unternehmen ohne Unter* 
ftüizung des Staates zu beginnen! -* Mein terftor- 
bener Mann hat ein grobes Vermögen hierzu euf ei. 
gene Gefahr verwandet, und ich, die einzige Erbia 
feiner Buabbandlang mit den darauf haftenden Reck. 
ten , Ibllta es gleichgültig mit anfehen , wenn nnedlc, 
eigennützige Menfcben es fich einfallen laften , mich in 
meinen Rechten zu kränken ? 

Der Terftorbene Herr Doctor KrSmtz^ ein eben fo 
rechtfchaffener, als gelehrt'fcr Alann, wurdiSTOn^mei* 
nem fei. Manna als Herausgeber der Encyclopädie sn* 
genommen , und diefer hat die ganze Encyelopädiei 
vom Buchftaban A bis Z, febon ausgearbeitet ])^ wei- 
chei Manufcript mein Eigenthura ift, und fich in mei- 
nen Händen befilidat. Dem Hrn. Florke feilte es woU 
fchwer geworden feyn, ohne diefa Nachweifungen dal 
Werk fortzufetzen. Er erhielt von meinem Terftorb^ 
nen Mann die vom ff 1. Krünim aufgezeichneten CoV 
lectaneen dazu als Leitfaden geliefert. Wenn daher Hr. 

' Florke^ in feiner Erklärung an das Publicum, fprickt: 
er härte die Fortfetzung diefes Werks aus den. Händen 
feines Bruders empfangen -^ welcher der erfte Fort- 
fetzer na)ch Kritnitn war *^ Co ift dlials unwahr ond 
lächarlich: denn nur von meinem verftorbenen Mson 
hing es ab, fich einen Fortfetzer zu feinem Wericeas 
wählen , und hätte diefer nicht den Hrn. Fl'orkt all fer» 
nern Fortfetzer angenommen , fo würde vielleicht fein 
Name nie bekannt geworden feyn , denn bis zu der 
Zeit war er es noch nicht. 

Um jeder Chioana auszuweidien , die bey einem ^ 
fo weit ausfehenden Werke vorfallen könnte f oscbtt 
mein verft. Mann niemals einen Contraat mit deai Fort« 
fetzer; er fagte blofs: dafs redliche Laute ihr Wort bil- 
ten , und dafs diefes von feiner Seite fteis gefchehen ift« 
hierüber wird ihm gewifs Niemand , der mit ihm in 
Verbindung ftand, einen' Vorwarf noch nach feinem 
Tode machen ktanen; Co wie ich auch ftets darauf p- 
halten habe und immer hierauf halten werde. 

Fs hat'dem Hm, FUrke gefallen^ ßek^ naehfiietrtf' 

fentUek pekamm ErUämmg^ mie dem Naekämeker Traßtr*) 
_ is 

f } Hier hat der Hr. TrofelTor Fl^rU recht. Krünin btt 
nicht die Artikel der Encyclopädie bis Z ausgearbeitet, 
londem nur Citate da«u g eXanunelt ; daif er tber bif 
tu feinem Tode mit tmemiüdet«*m Fleüse alles 1»' ^^ 
hin erfchienena- Neue in der Literatur durdifeleieBi 
oder vielmehr dnrchgefehea , um dasjenige ansuieic}!- 
nen 9 was fiir die Encyclopädie gehör^, beweiTesJa 
die vorhandenen Colledtaneeii tu den Supplement» Ban- 
den, hhls übrigens der Üt*. ProfeJTor F2orib« die Noti* 
zen drs feligen Krünitz^ auf die er ein £0 ÜcUeclites 
. Licht wirft, j^dUch benutzt hat, g^t ja aus den ler- 
riJTenen Büchern der Krüaitz'Xchen Bibliothek deutlich 
hervor. 

^) Dir fer Mann hat mejne KriinitzTclie EncrdopCdie JAoi 

" «^'- sum ^j^exL Iheile nachgedrudUi 
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im Bfunm tu pireüfigeu^ nm inaiM Encydopädie, un- 
ter Mtkem Namen, Tom itsttmii Theil« an forizu- 
fetzen^ Wie nun das Poblicam fiber diefe ungerechte 
Handlung enticheiden wird , die(s aberlaffe ich ganz 
der Gerecbugkeitslifbe deffelben ; ich fehe mich nar 
noch genjithigt, um den Charakter und die Handlung^« 
weire des Hrn. Flihrkt in ein belTeret Licht tu Ttellen, 
nad zur Rechtfertigung meiner eigenen Handlungt- 
.wei£flf. fixende« iinzufuhren : 

Schon bey Lebzeit meines Mannet tmhVLr.Eörke mit 
Neid auf Bieres Werk, und that fchon damals Schritte, 
um ficbdaflelbe ganz als feuo Eigenthum anzueignen; 
allein ein angefehener Staatsmann, dem er diefes mit- 
theihe, gab ihm zur Antwort: «Die/e/ fFgrk iß und 
bUiht dasßigewtlum des Gtluimtn Ratkt Pauli.^ Alfo 
fchon damals nährte mein Terft. Mann eine Schlange 
im Bufen: 

Mein Mann ftarb den s yfren Deoeniber x g i s. Ich 
ward daher Wittwe ^u ehier Zeit , wo die Prangtaie 
Jer Kriege i S s ) -- 1 8 1 5 auf jedes öffentliche Gefchäft 
tief einwirkten, welches ich nur zu hart empfand. 
Der tiefte Band meiner KranitzTcben Encyclopädie 
war damals unter der Prefle; dieMefle fchlug im Jahre 
X 8 1 ) fehl , weil Leipzig der Schauplatz des Krieges war ; 
und in dieCam Zeitpunkte, wo ich den xa3ften Band 
nicht rerfenden konnte und mir Hr. HHrkt fchon einige 
Hundert Tbaler fchuldig war , die ich bis jetzt noch 
nicht erhalten habe, machte ich denfelben auf meine 
Lage aufmerWbm , mit dem Bemerken: dafs ich ihm 
kein Geld weiter vorfchieCsen könnte, weil ich mieh 
jetzt auf meinen eignen Hausftand befchrfinken mafste* 
Hr. Florki breitete hierauf in ganz Berlin ans, dals ieh 
ihm fchuldig fey, fucbte dadurch meinem Credit zu 
Jcfaaden, nahm hierauf eifien Königl. Felddienft an, 
und ging Ton Berlin xucb den Rhein , hinterlieft mir 
über oieVerficherung, dafs Manufcript Torrftthig wSre, 
wenn der Druck wieder angefangen werden füllte. 
Diefer Fall trat nun bald nachher ein ; ich rerlangte 
das Manufcript, allein er hatte nicht nur nichts ge- 
Ichrieben , foiadern es gefiel ihm auch , mich noch roif 
leeren Worten drey Vierteljahr aufzuhalten , bis ich 
endlich, jdes Auffoderns und Harrens müde, gezwun- 
gen ward , einen andern Fortfetser zu wählen. Der 
Hr. Dr. Kenkf der jetzige Portfetzer meiner Encyclo- 
pädie, hat hl der Vorrede zum X24rten Bande feines 
Vorgängers, des Hm. Ff6rkt^ fehr ehrenToll gedacht; 
allein diefe Vorrede tnufs doch iQr den Hrn. fidril« eine 
Terwondend» Stachel gehabt haben , weil er auch die* 
CenMann, obgleich nur gelinde, anzugreifen Terfuoht. 
Es ift mir bis jetzt von den Intereffenten diefes Werks 
über dieTheile, dieHr. JCerrA herausgegeben hat, keine 
Rfige zugekommen , im Gegentheil £id £e von mefa- 
rem Rennern dieCes Fachs geloht worden. 

Dafs Hr. Florit an dieRufae , die ihm die Rncyclo« 
pädie gewährte, Mwöhm war, wie er in feiner Erklä- 
rung anführt, g^ube ich fehr gern: denh ef gab fich 
nicht einmaVISie M&he '^j, auch nur den kleinueh Ar- 

*f Ueberhaupt fcfaien die Gemächlichkeit wohl ein Haupt- 
aug in dar Xitbeiisircüt des Hau Ft9rh$ su feyn, nud 



tikel , den er in den ihm zur Bearbeitung der Encyclo* 
pädie gegebenen Werken brauchbar fand , abzufcbrei* 
ben, londem fchnittdie Blätter, felbft aus den gröfs- 
ten und theuerften Werken, heraus« und fchickte fie 
fo in die Druckerey. Auf diefe Weife hat Hr. Florkt 
meine» vom rerft. Krünitz mit Mühe gefammelte, und 
Ton meinem fei. Mann mit grofsen Koften ergänzte, 
anfehnlicha Bibliothek, die er in feinem Haufe zur Be- 
arbeitung der Encyclopädie hatte, d^ect eemacht, fo 
dafs fie nur für den Butterkeller brauchbar* ift ^). Der 
M.Krumitz arbeitete jeden einzeln^ Artikel felbft aus» 
und lieferte nur das Ton ihm ganz bearbeitete Manu- 
fcript eines jeden Theils in' die Druckerey, und fo 
macht es auch jetzt Hr. Korth. 

~4e Collectaneen , welche Hr. Ftorkt während der 



Zeit, dafs er Fortfetzer meiner Encyclopädie war, se- 
Xammelt bat. Und mein Eigenthum , weil ihn mein Jel. 
Mann , fo wie ich , dafür honorirt haben ; allein Hr. 
Florkty weit entfernt, mir folcbe zu überliefern« äufserte 
fich einmal fogar, dafs er fie alle Tcrbrennen würde, 
wenn ich ihm nicht ferner Geld fanden wollte; woratkf 
ich mit Ruhe antwortete : er möge es thun , wenn er 
es als ein rechtfchaifener Mann rerantworten könnte.' 

Hr. Flbrke mag immerhin eine ähnliche Encyclopä* 
die unter fefnem Namen herausge))en , und damit Tcm 
Buchft^ben A od^ir^Z anfangen, die/s kann und wird 
ihm Niemand wehren^ nur kann er meine Encyclopä- 
die nicht da fortfetzen wollen, wo ich fie felbft noch 
fortsetzet oder eihe Ergänzung derfelben ankündigen, 
fo lange das Werk noch nicht 'unterbrochen und die 
Verlagsbandlung Terfchoilen ift, ohne meine Rechte zo 
▼erletzen; fliefs müfste er auch fchon felbft als recht* 
lieber Mann fühlen, wenn ihm nicht die Krone einer «n» 
edlen Handlung zu tragen mehr gefiele. — Es mag auch ei» 
nigeBuchhändler geben, die über diefe ungerechte Hand* 
lung tritmiphiren,weil Cefelbft ihreHände nachderEncy- 
elopädie auszi^ftrecken fuchten ; fie bedenken aber nicht« 
wenn man ihnen auf eine ähnliche Weife mitfpiehe, und 
ihnen ihrEigenthum| worin ein grober Theil ihres Ver- 
mögens fteckt, auf diefe Weife raubte, welches Gefchrey 
fie erheben würden. — Mein rerft. Mann war einer mit 
▼on den älteften Buchhändlern Deutfchlands ; mancher 
jetzt in einer gemächlichen Lage fich beftndende Buch« 
bändler Terdankt ihm feinEntftehen, und fchon in die- 
fer Hinficfat feilte man nicht fo lieblos gegen die Wittwe 
bandeln, die noch dazu das Recht auf ihrer Seite hat. 

Meine Rechte und PriTilegien f) Tchützt der Staat; 
ich bin daher gegen jede FingriiFe in meine Rechte 
und gegen denDebit des Nachdrucks in meinem Vater« 
^— — .-I I ■ lande 

darnach wird mau auch die Zeit raubenden Vorarhei« 

teh , von denen Hr. FlSrke in feiner EorUärung ^ridit^ 

E^echnen uiülTen ! ! 

*) Freylich wird diefe wohl damit su entfDhaldigtn feyn^ 
dafa diefe Büoherzerltörunfr fo leicht nicht entdeckt, 
. und dann vielleicht auageglichen Worden wäre, wean 
Hr. Flörke noch Fortfetier blieb. 

f) Diefe Privilegien gehen bia auf die neuelten Zeiten» wo- 
von ein jeder, den es mtetflfiren fDÜte, Bch bey mir 
^erzeiigrn kann. Ware diela aber auch nicht der FaD^ 
fo iH ja die Encyclopädie mein Eigenihun. Hr Florhe 
hat daran gar kein Aarecht; wia kann er £di daher 
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lande geGcliert » und ich bofFe auch , dah die Qbrigen re- 
ipectiTcn deiitfchen Regierungen lieh diefer Sache ge- 
neigt annehmen werden , Co wie ich auch auf die gütige 
Unterftürzung des Publicums und auf das Mitwirken 
meiner Hfrrn Collegen, der Buchhändler, rechne, 

DieEncyclopädie ift bis jetzt ununterbrochen fort- 
gefetzt worden ; nur mufs man die Zeiten berucklich- 
tigen, wo nicht nur der Verleger am guten Willen ge- 
. bindert würde /fondern auch der Gutsbefitzer , fo wie 
der Pritatroann, durch die Kriegsdrangfale gedruckt, 
|ede Ausgabe fcheuten , und daher das fchnelle Vor- 
rücken des Werkes gewifs nicht gewünfcht haben wür* 
den, in welcher Hinfichf auch wohl einTbeil im Jahre 
iie vollkommen befriedigte. 

Dtr laöfle Band , welclur in Kurzem dit Preßt verlajl 
fett wird^ tß mit dem Bildmß Sr. Majeßät des Königs Frie- 
drichH^ilkilmllL geziert ^ und entkäie die Artikel : Rocken^ 
R0en der Metalle^ Rothe^ Roheifen^ Rokr u. f. w. 

Das Werk wird übrigens, dem Plane gemafs, zweck- 
mäfsig und in möglichuer Kürze bearbeitet werden, 
und , feitdem der Hr. Buchdrucker Müller den Druck 
deffelben übernommen , und es in feiner Druckerey 
nicht als einen Nothknecht anficht, fo wird man bey 
dem guten Papier e , wofür ich Sorge getragen habe, ge- 
(wifs auch in diefer Hinficht niit dem neuen Bandet fo 
.wie mit den folgenden Bänden, zufrieden fejn. 

Berli'n) im Junius igig. 

Die Geheime Commerzien • Ritbin P a u 1 i , 

geb. Schüler, 

Verlegerin der KrünitzTchen ökonomifcb-tecb* 
nologi fchen Encycl opädie* 

Da der Hr. Prof. Fldrke in feiner Erklärung an das 
Publicum, dieKrünitzTche ökonomifch . technologifche 
Encyclopädie betreffend , es nur mit der Frau Geh. 
Commerzien . Räthin P a u 1 i , al s VerJegerin der felben, 
autbunhat, und mir nur fahr flüchtig einen Seiten- 
bieb, wegen der von mir bearbeiteten letzten Bände, 
verfetzt, das Weitere aber dem Nachdrucker auszufüh- 
ren überlädt, fo könnte ich diefen, mich gar nicht ver- 
wundenden , Hieb wohl ohne ein Wort darüber zu ver- 
lieren.) grofsmOtbig hinnehmen, um fo eher, da die 
Frau Verlegerin fcbon oben , in de^ Antwort auf die 
Erklärung des Hm. Prof. Ft'drke^ diefe Stelle berührt. 
Ich will inderfen diefem Ausfchlag doch durch die ein- 

„fäK allemal Jbier abgelegte Erklärung begegnen : dafs 
ich meine Galle nie bey Angriffen, die der Eigendan- 
kel und der Brbdneid erzeugen, in Bewegung fetze, 

• da dergleichen Angriffe fcbon durch fich felbft gefchta- 
gen find, weil der ruhige Beobachter den entworfenen 
Plan leicht durchfchaut. 

Was der Nachdrucker über die von mir herausge* 
gebenen Bände fchwatzt» der fich hierzu die Sprache, 

für den erlittenen Verluft, den icb ihm zugefügt haben 
foll , durch die Fortfettung meines Werket entfi^ädi« 
gcuwoÜen? 



fo Y^t die Feder, Von einwi efrft kürdidi erhaltene« 
Freunde geborgt zu haben fcheint , io geftebe ich gam 
offen , dals ich hiervon gar keine Notiz nehme , weil 
ich es tief unter meiner Würde halte, mich mit ihmia 
eine Fehde einzuleHen. Um aber dem Theil 6ti Publi« 

> cums, dem die Erklärung des Hm. Prof. R^rke vieU 
leicht nicht zu Geficht gekommen ift, zu beweilea, 
wie gut es der Naohdmcker mit feinen Abnefaroeni 
meint, fo will ich nur eine der gntmöthigtten SteUea 
hier herausbeben« Er fagt: «Seit dem Jahre i| i ) wurde 
die Herausgabe der Berliner Ausgabe von Kritmtz's En« 
cyclopidie So langfam bewerkf^Uigt, dntk in einen 
Zeiträume von fünf Jahren nur vier Binde erfchienem 
Den I a4ften Band bearbeitete Hr. F. G« Florke nickt 
mehr; ich mufste, wenn ich für den Vor theil meiner 
Abnehmer forgen wollte, bey parteylofen Gelehrten 
mir Raths erholen , ob und in wie fern durch die Ver 
inderung des Herausgebers das Werk felbft gewonnea 
oder verloren habe. Die Beurtheilung fiel nicht fjgk' 
ftig aus. *' 

Man höre den rechtlichen Mann! ! Er ift noch ei- 
nige 10 Bände aurück, und erholt fich Raths wegen der 
jüngft erfchienenen Bändet die er vielleicht nach 10 Jah- 
ren erft nachdrucken wird. — > Wenn ich einen Mana, 
der fich von omrechtem Gute nährt, Co fchwatzen hdre, 
fo kommt mir immer ein gewilfes £f tcrox an, deffenBei 
nennung man gern anftändigen Ohren vericbweigt: 
denn wer feine Hände nach fremdem Oute avsüreckt, 
dem ift es wohl febr gleichgültig, wdckes Meull 
er greift« 

Was ich übrigens über die von mir herausgegeben 
nen Bände noch zu erinnern hätte f), diefs behalte ich 
mir vor, bey einer andern Gelegenheit ausfuhrlich m 
fagen; auch fehe man die Vorrede sum iS4ften Bande 
nach« Wie mir die Bearbeitung des 1 a6ften Bandes der 

. fich noch unter der PrelTe befindet, aber näcbftenser- 
fcbeinen wird, gelungen ift,- diefi überlaCTe ich dem 
fachkundigen Publioam und den unparteyilchenRecen* 
fenten. Ich muls hier nur noch bemerken, dafsmaii 
diejenigen Artikel, die fbwohl in ökonomifcher als 
technologifcher Hinficht wichtig find, in diefeniTbeila 

• fo ausführlich als möglich bearbeitet finden wird, waU 
diefs einmal die Tendenz der Encyclopädie erheifchtf 
was aber die übrigen Artikel, die fo eigentlich auber 
den Grenzen der Encyclopädie liegen , aber doch hin' 

« eingezogen worden find, und um jetzt keine Lücke tu 
laffen, nicht übergangen werden dürfen, betriilt: fo 
-f ollen diefe nur Xo kurz als möglieb berührt werden. 
Sollte vielleicht mancher Artikel dem Einen deniioch 
zu lang, dem Andern aber zu kurz u. f..w. gerathen 
fe3m, fo tröfte ich mich damit, dafs man es füeC^r 
Welt nie Allen recht machen kann, worüber auch 
fcbon der verftorbene Krmmiiz feine Klage erhob. 

Berlin, im Junius itif* 
^ • Dr. y. W. D. KortL 

f ) Dieft betrifft die Druckfehler «ad einige andsse Ge- 
gcußände« 
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ER^BBSCtiREIBUNG. 

Germahia fMANKHSiM) b. Schwan u. Götz in 
Comm.) : FertrauU Briifi wSkremd rines Dur^h- 
flugs durch iinen ThiÜ dir nordtkkin Provinzen 
des K'dnigreichs dir NUdtrlande im Sommer des 
ff* 1% 17 9 in topögr. hißor. potit. Uterar. «. re* 
tigidfir Hinßcht an einen Freund gefchrieben von 
meutkerophilos. Erfier Theii. igig. XXU u. 
359 S. mit 2\ S. Druckfehler« 

Nach der Vorerinnerung foUen diefe Briefe» wie 
Titel und Inhalt zeige» nicht zur Bekanntma- 
chung beftimm^t gevrefen leyn. Ein blofser Zufall (?) 
foll möglich gemacht haben, vertrauliche Mitthei- 
lungen manches Unbekannten in ein öffentliches 
Geheimnifs zu verwandeln. D^nit glaubt dann 
auch der Vf. vor jedem Vorwurf einer Ünbefchei- 
denheit gefiebert ^u feyn , zumal da er manche Pille 
reichlich übergaldet» die bitterften VVahrheiten mit 
einer Schonung gefagt habe« die meiftens noch Hoff- 
nung gebe» das Gefagte von einer vprtheiihaften Seite 
anfehen zu können. — Bey djefem etwas dunkel 
und feltfam ausgefprochenen Vorwort , hinter wel- 
chem doch der Vf. eine Schutzwehr zu fachen 
fcheint « mag nun freylich der Lefer fragen : wie 
kommt Zufall hier ins Spiel, da der Vf. lelbft feine 
Vertraulichkeiten preis giebt? und welches Ver- 
trauen verdient ein Erzähler , der zum voraus Hoff- 
nung erwecken wilU eine Sache verhalte lieh auch 
wohl anders, als fie von ihm dargeftellt worden? 
der felbft eingefteht , wiffentlich zwar nichts offen- 
bar Faifches gefagt, doch in Nebenumftänden wohl 
etwas veig^ffen . und hinzugefetzt zu haben? Oft 
kommt aber bey Thatfachen auf die Nebenumftande 
viel an , zumal wenn darauf ein Urtheil Qber die 
handelnden Perfonen gegründet werden foll ; und der 
Vf. hätte wohl beffer gethan, durch dergleicheh ver- 
dächtig fcheinende Aeiifserungan nicht felbft Mifs* 
trauen gegen feine Glaubhaßigkeit zh erwecken. 
Doch ml er folche nur auf die in den Briefen vor- 
kommenden Perfdnlicbkeiten und Ereignilfe aus den 
neueften Zeiten bezogen haben , woi^ey fich der Rei- 
fende, befooders w^^nn feine Reife nur ein Durchflug 
ift, vidfiltig mit Hörenfagen begnOgen mufs. In 
{ölchem Falle ift*s J&reybcb beffer, wenn derReifebe«. 
fchreiber fich nicht hmter die Anonymität verfteckt* 
Dartiber will indefTonRecmit dem. Vf. nicht rechten, 
fondem nur noch beyfbgen , dafs der Brieffcbreiber» 
nach feiner Verficherung im elften Briefe, die Nieder- 
lande Ccbon £rfiher uod länger eekannt und bey ' ' 
.. A.U Z. I8i9« ^^fl^T Band. 



nen jetzigen Bemerkungen ältere Er&hrungen und 
Bekannttchaften mit benutzt hat. — Bey dem, wasau9 
der frühem Gefcbichte in die Briefe eingefloffen, be« 
ruft fich der Vf. dagegen auf Chroniken , Gefchicht- 
fchrelber und hiftor. Wörterbücher, deren in der. 
Vorn auch eine srofse Menge namentlich aufgeführt 
werden , die er bey der Ausarbeitung der Briefe ge« 
braucht zu haben verfichert« Dafs dennoch bey ein« 
zelnen Angaben die Citate fehlen, bedurfte hier ei- 
gentlich Keiner . Entfchuldignng. Denn niemand 
wird in einer Schrift folcher Art, wie die vorlie- 
gende , Niederländifche Gefchichte f tudiren wollen^ 
Wenn aber der Vf. im allgemeinen das einzelne 
Anführen der Quellen für etwas pedantifches er« 
klärt, Citate für unnütz hält, weil ue doch niemand 
nachfchlage, fo fetzt er freylich nur Lefer voraus, 
denen Wahrheit oder Dichtung gleich viel ift, die 
nur unterhalten, nicht gründlich belehrt feyn wollen^ 
Auf folche hätte er dann auch billig feine Bemer« 
kung befchränken follen. — Die übrigen fiebea 
Seiten der Vorr. widmet der Vf. einer Anweifuiig 
zur richtigen Ausfj^rache holländifcher Wörter, die 
man hier nicht leicht fuchen wird» die aber auchy 
wie jede fchriftliche Anleitung zur Auslprache frem« 
der Wörter , wenig genügt» So lautet z. B. im hol* 
ländifchen Styl nicht wie Sit^i/, TrekfehuU nicht wie 
Trekfgeut. In dem letzten Wort ift die angegebene 
Ausspräche des y^A eben fo unrichtig, als die des «j« 
Doch Rec. hat fich fchon zu lange bey der Vorr. ver- 
weilt. Alfo zur Schrift felbft. . Ohne dem Vf. Schritt 
für Schritt zu folgen , mag nur d^s Merkwürdigft» 
und Neue aus jedem Briefe hier eine Stelle finden. 

Der I. kann eigentlich nur als Einleitung ange^ 
fehen werden. Der Vf. nahm feinen Weg vomMün- 
fterfchen aus durch OveryfTel über Utrecht vorerft 
nach Amfterdam. Die Scnilderung, welche der Vf« 
hier im Allgemeinen von dem Lande macht, ift nicht 
fehr einladend. Aber freylich wird auch niemand 
leicht eine Reife nach dem nördlichen Theil des K(^ 
nigreichs unternehmen , um fchöne Natur , romanti«- 
fche Gegenden, wie in Gebirgdändern, zu finden« 
Dafür mafs und wird aber auch der Anblick defTeUf 
was menfchliche Kunft und Wohlhabenheit auszu- 
f ühren> vermögen , vielfältig entfchädigen » wenn da* 

I regen in mancher Provinz des nörcUichen Deutfch- 
ends fiöh nur Armuth jeder Art dem Auge des Bei«« 
fenden darftellt. — Auch die Klagen über die Un- 
bequemlichkeit des Fuhrwerks find ungerecht. Wer 
angenehm und gemächlich reifen will , darf nirgends 
die PoftWag^ wählen. In den Holländifcben ift er 
dach wenigfte^s gegen Koth undR^en gefchützt. -^ 
Ooo tn 
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In dem ü. Br. dauert die üble Laune, in wel- 
cTie den Reifendeh die Overyffelfchen Haiden ver- 
f*t2t hatten, noch fort, fodafs er der herrlichen 
Kunftftrafse von Deventer bis Utreclit kaum ver- 
dania, feinen Weg durch SandwQften doch um einige 
Stunden verkürzt zu haben* Der Exkönig Ludwig, 
den er als den gutmiithigften , aber auch als den ver^ 
fchvvenderifchften derNapoleoniden bezeichnet, liefs 
diefe Strafse, fireylich um feiner eigenen Bequemlich- 
keit halber, anlegen.— Nach einigen topographi- 
fchen Nachrichten, welche in Noten mit mancnen 
zum- Theil feltCamen Etymologien von Ortsnamen, 
2*B. dafs der Name des VvaffenaarfchenSchloffes und 
der Herrfchaft Twkkilo nichts anders als Erdwurm- 
^rt bedeute«, vermifcht find, fiihrt den Vf. der An- 
blick des Landguts NUnhuis auf deffen Befitzer, den 
in^lerGefch. der ßatav. Republik berühmten Rutger 
^an Schimmelpenninck, Von S. 13 — 2j finden fich in- 
teroffante, den meiften Lefern vielleicht grofsentheils 
neue Notizen von diefem Manne, den Napoleon mit 
giüfsercr Jjewalt , als je ein Statthalter, aufserWil-^ 
heim I., gehabt, an die Spitze des neugeformten 
Staats fetzte. Obwohl der unbekannte Vf. kein 
'Freund des Exkaifers , feiiißr Familie und Anhänger 

fewefen 2u feyn fcheint, auch nicht — zu fefnem 
lObe fey es gefagt ^ zu den in Deutfchland fich 
von neuem mehrenden Wetterhähnen gehören mag, 
die fich bald in Lobpreifungen des Corfen erfchöpf* 
ten, bald ihn nicht tief genug herabfetzen zu können 
Raubten und nun doch wieder als Grattfamkeit zu 
verfchreyen fich bemiihen, daf; dje weifen Maafsre- 
f^eln der Britten den gefühliofen Menfcheh Würger 
aufser Stand zu fchaden fetzen ; fo läfst er doch dem 
Manne, der auch einft Gilnftling und Werkzeug Na- 
}>oleons war, Gerechtigkeit widerfahren. Einige 
Angaben, als dafs Sch's Frau durch die Erblindung 
ihres Mannes Einflufs auf die öffentliche Verwaltung 
erhalten und deffen zur Befriedigung ihres Eigennu- 
tzes fich bedient habe ; ^dafs der Rathspenfionär , ei- 
nes VVeinhändlcrs Sohn aus Deventer, fich -nach fei- 
ner Erhebung durch Napoleon des Wapens des al- 
te^Gelderfchcn Adelgefchlechts Schimmelpinninck van 
Oyin angemaafst, und fflr ein Glied diefer iFamilie 
habe gelten wollen, möchte Rec. fo wenig verbür- 
en,, als die Anekdote (S. ao), dafs der Obermar- 
chall des jetzigen Königs, Baron Ajftvßy fich Vor- 
wlrfe zugezogen , weil er in der Pairskammer der 
ScbimmelpenninWfchen Abftimmung fich immer an- 
ftbliefse. — In den Noten erinnert der Vf. noch 
an einige ältere Nieder]. Staatsmänner, u. a. an den 
ilathspenf. SUngeiand^ bey deffen Tode der Portug. 
Oefandte d'Acunha im Haag fagte: la Ripubliqui a 
ferdu fa ttti, — Mit Recht fagt übrigens der Vf. 
noch von Seh., ihn gründlich zu beurtheilen, muffe 
^er Nachwelt vorbehalten bleiben« 

Im III. Br. kehrt unfer Vf. noch einmal auf feine 
Reiferoute nach Overyffel zurück, und- giebt ge- 
fchichtliche u.a. Nachrichten von Deventer, welches 
im J. i^ von Gatten und Heffen (den letzten Namen 
kannte man dooh daauds necb pic}it> ectwiet VAd 
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« 
wegen eines Abenteuers auf der Soderfee, vontvel- 
eher fie durch ^turm an diefen Ort verfchla^^n wor- 
den, Avontuur genannt feynfoll (dergleichen Etymo- 
logiern, wovon d^r Vf.ein grofser Freund ift, kommea * 
in diefem Briefe und durch das ganze Werk huufig 
vor)w I— Richtig wird H(S. a? u. ff.) gegen die Ver- 
wechslung der beiden Fiüffe Yffel gewarnt, und aus- 
fefflhrt , dafs der Name der Provinz OveryfTel im 
)eulfchen falfch durch Oberyffel gegeben werde, da 
over im HoU. nicht ober y iondevn über bedeutet, wie 
auch der lat. Name Transifalßnia anzeigt. — Das 
übrige des Briefs enthält kurze BcraerRungen ilber 
einige Orte, durch welche, oder in dereo Nähe der 
Vf. reifte, bcfonders über Amirsfort und die vom 
Könige Ludwig hierhin verpflanzte Artillerie- und 
Oeniefchule, über die vormalige Univerfität ^aritr- 
wyck (oder Hirtenortj wie der Vf. etymologifch fie 
nennt), wo ein Doctorhut für einen Sack Sechs hal- 
ben s= 275 fl. Holl. zu haben gewefen feyn foll; 
über den Wetteifer zwifchen diefer Stadt und 
Amersfort, in der Knnft, die beTtcn BUcUingti\ 
liefern ; öl>er ein Lieblingsbackwerk der Niederlin- 
der, diie Deventeret^ u. a. Gewürz - und Honigknckny 
und deren mancherley Arten; aber einige 2.aiidA5i(- 
fer reiclier Holländer zwifchen A. und Utrecht, wo- 
durch er dann im 

IV. Briefe auf Nachrichten von deren Befitzern 
u.a. merkwürdigen Holländern führt* Zuerftvondera 
Bruder des auch in Deutfchland bekannten und zu- 
weilen einheimifchen, nun auch verftorbenen reichea 
Amhtrdzmmex ^on Herzele. Es wird erzählt, dafs er 
im J. Ig 14 auch zur Verfammlung der Notablen za 
Amfterdara berufen worden, um Ober die neueCon- 
ftitution zu ftimmen, aber nicht ,erfchienen fey, 
weil er folche nicht^ für eine Verfammlung eigenm- 
eher Volksrepräfentanten gehalten. — Ferner von 
Peter de Smetk v. Alphen^ dem Haupt des reichen 
Handelshaafes de Smetk in Amfterdam, deffen Vater 
als Kleinkrämer in feiner Jugend mit einem Käft- 
chen auf dem Rücken dieMeffen bezogen haben feil, 
was doch andere von dem Stammvater desAlilliooär« 
/fopf erzählen. -^ K. Ludwig zog denobengen.il 
Smeth durch Würden- und Ordensertheilungen an 
fich, und fährte dann durch bedeutende Auleiheo 
den Sturz des reichen Haufes herbey.— Bey der 
Gelegenheit wird erzählt, dafs die Civillifte des Ex- 
köniei auf z wey Mill. beftimmt gewefen, in den ei ften 
zehn^Ionaten aber die Ausgaben des Hofs ficji bereits 
auf fechs Mill. belaufen hätten. Nach Verabfchicduflg 
des Hofmarfchalis , eines Schwagers des Alarfcballs 
Ney, habe deffen Nachfolger, ein Niederländer, in 
der erften Woche über 90 M» fl. wen%er nöthig ge- 
habt , als jener in der vorliergehenden. — Den Han- 
del foll Ludwig gegen die Deerete feines Bruder5, 
doch nur in Rdckficnt einzelner Handelshänfer, die 
feinem vorigen Geldmangel abhelfen mOfTen, unter- 
ftützt, alfo das Lob, das ihm zu jener Zeit ia 
Deutfchland gesendet worden, nicht verdient ha- 
ben. — Der dritte Holländer, von dem Nachrich- 
ten gegeben wecdea » ift der w^eii fciÄer Calloma- 

-• ' ' . nie 
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Hie herOhmte ödfer benlehtigte ^on If^iflnenen v. 
Themaat, eine Zeiüanst Balav. Geftndter irt'Schwe- 
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unter Ludwig XVIII. in Frankreich naturalißrt,« nun 
wieder auf feinem Landgut Hoedringen. — Ihm ge- 
bührt ein PJatz in dem Diction. i. Gironettes. — Die 
Note 30 verbreitet fich umftändlich über drey an- 
dere ausgewanderte Niederländer, auch Bönaparti- 
ft'en, Didenitot de Gelder <, und den bekanrtten Ad- 
miral f^erhuely nebenher auch Ober deffen Bruder* 
Verhuel foil als eifriger Anhänger des Oran. Kaufes 
diefem nach England gefolgt, in Englifche Seedienfte 
getreten, weil er aber den üefctzen nach den Befehl 
über ein Linienfchiff als Ausländer niüht erlangen 
können, zu Nap. übergegangen feyn. E>as übrige 
diefcs Briefs uncf der Note 31 füllen Nachrichten von 
dem Amfterd. van de PoUy dem als Gelehrter und 
Schriftfteller bekannten Meermän unci dem alten Ad* 
miral Kinsbergen^ der einzige der gemannten, der 
den frenrden Sclavendienft verfchmähte. 

V. ür. Utrecht , von den Umgebungen der 
Stadt, den öffentlichen Gebäuden, wo, bey Erwäh- 
jiung des Gouvern. Haufe.^, des jetzigferi'Givil-Gou-' 
vcrneurs, Tuyl v. Serooskerken ^ in Ehren gedacht 
wird, der'von Nord-Brabant, Hultmannj dagegen, 
ehedem Abgeordneter der ßatav. Repuhl. in Öerlin, 
einen Seitennieh erhält; von der Baäey des D. Or- 
dens ^ der einzigen noch beftehenglen , auch von dem 
jetzigen Könige beybehalten, doch, fo\viediereV- 
che Stiftung der Fr. v, Renswoude , durch Napoleon 
an ihren Einkünften fehr gefchmälert. 

VL Br. V\)n den ehemahligen fünf geißtichen 
Stiftern zn Utrecht. Sie follten unter der jetzigen' 
Regierung wieder hergeftellt werden, was doch 
nicht zu Stande kommen konnte. Dagegen wurden 
die früher berechtigten vollftändig entfchädigt. Weit- 
läuftige etymoiog. Unterfiichungen ober die Namen 
TJtrecnt uml Dord recht. Ueber den Rkeiny der hiei;; 
].<aum den berühmten Namen noch verdiente 

VIL Br: VVaffer fahrt ,von Utrecht nach Jm» 
ßerdam^ richtiger Amßeldam. Der Vf. ift von den 
TrekfchnÜen der Holländer nicht fehr erbaut, macht 
fich luftig über die an den Kanälen liegenden Buitett- 
ptaatze (kleine Land«;üter), und findet lächerlich, 
dafs in den Niederlanden überhaupt, auch die klein- 
ften, felbft die einzeln liegenden Bauernhöfe,' einen 
Eijrennamen ballen. Hochmuth foU dabey zum 
Grund liegen. Der Vf. bedenkt aber nicht, dafs 
ohne diefe Namen, welche auf Tafeln an der Ein- 
fahrt, jAich wohl an andern Stellen noch angefchrie- 
ben find, es meiften'S' fehr fch wer feyn würde, den 
rechten Platz, den jemand, zumal ein FremcFer, 
focht, zu finden. Diefe Namen kennt jeder i« der 
Gegend Einheimifcbc, weit feltener den Name» des 
Belitzers des Guts. — Der an der Fghrt liegenden 
Dörfer erwähnt der Vt nur, wie cyfcheint, um 
feine Liebhaherey an etymoloj^ifchen Muthmafsim^ 
gen zu befriedigeil* -r BefchreibuDg des Iiandwegs 
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von U. nach A., auch eines kflrzeren von Amersiort 
nach Anrftcrdam. »1 

VIII. Br. üeber Amßerdam. 2uerft vom ehema- 
ligen Sta.dthaafey nachherigenf Körtigl. Pallafte. Fafl 
wider Willen kiringt dem Vf. deffen AnWick das Ge^ 
ftändnife ab,' es .fey eifl Meifterftftck der^Baukunft, 
grofs und herrlich. Aber hinten nadi bemitleidet 
er die armen Holländer , w6lche es — freylich nur 
in Vergleichung mit ihren" eigenen kleinen Wohnun- 

fen? — anftaunten. Gutmüthig giebt er den guten 
ieutchen den Rath, nach Venedig, Lindau, Haris, 
iSchönbrunn, zu reifen, um von ihrem Wahn zu- 
rückzukommen und fich -zu ftberzeugen, dafs ihr als 
-Wunderwerk gepriefenes Rathhaus eine wahre 
Zwjerggeftalt gegen**Taufende von Gebäuden in Eu- 
ropa fey! Welche Holländer mag hier der Vf. im 
Auge'hab^n? Etwa die Cattertburger, die bieria 
wohl dem Mecklenburger Bauer ähnlich feyn mö^nt 
der an den Schollen feines Edelmanns klebend, deffen 
Ritterfitz för das non plus ultra aller menfchlich^nr, 
Wohnungeh hält ? — Noch anftofsiger ifts unferera 
Reifenden^ dafs diefes Gebäude bey der neueften 
Staat^verähderung nicht feiner tirfprönglichen Be-» 
ftimmiing zurückgegeben worden. ErTchreibt* es 
nicht fowohl detn Könige, als dem damals herrfchen* 
den verderblichen (?) Geifte^u, der niedrigen Abr 
fiehten des Eigennutzes das republicanifchc Syftem 
(hatte diefes etwa nicht Holland am Ende des ver-. 
floffenen Jahrh. an den Rand des Abgrunds und der 
Vernichtung geführt??) aufopferte. Der Vf. fallt 
darüber in grelle -WiderfprOche. Die von K. Ludwig 
veranftaltetc Vervfrandlung des Rathhaufes in einen 
Pallaft foU , nach Note 52 , fo eingerichtet gewefen 
feyn , dafs in g Tagen das Gebäude wieder iniflen 
frühem Zuftand hätte hergeftellt v\^rden können»^ 
Die von der neuen Amfterd. Regierung vorgefchötz- 
ten Schwierigkeiten und grofsen Koften eiji^er aber* 
maligen Umwandlung feyen alfo ein leerer Vorwand 
gewefen. — * Und doch wird im Text umftändlich 
äusefnandergefetzt, wie der gefchickte Franz. Bau- 
meifter mit dem fihftern Gebäude eine fo zweckmÄ» 
fsige eigentliche Verwandlung vorgenommen, dafs 
es von aufsen und innen gar nicht mehr kenntlich 
fey. Eine neue Verwandhing in wenigen Ta^en» 
und ohne fonderliche Koften hätte kein Baumeiiter» 
nur ein Zauberer, zu bewirken vermocht. Dabcy 
hat der Vf* wohl nicht bedacht, dafs es lächerlich 
gewefen *feyn würde , der Regierung in der Haupt* 
ftadt ihr ehemaliges, doch nun einmal aufKcrften des 
Staats in einen Pallaft verwandeltes Prachtgebäude 
wieder einzuräumen, während das Haupt des Statats 

{^ahrelang fich im Haag mit einem engen Privathaufe 
)egnngte , und auch auf die Einrichturtfij der jetzigen 
Refidenz, den fogenannten Alten Hof, die immer 
noch fehr befchränkt ift, kaum fo viel hat verwen- 
den laffen , als wohl kleine deutfche Souveräne auf 
Jagd- oder Luftfchlöffer verwepdem — Reo. über- 
geht, um nicht zu weitläiifti^ zu werden^ manche 
andere, zum Theil ins Kleinliche fallende Bemer* 
kuogea über jenen Pallaft und die ehemals demfelben 
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gBg/tntiheAtthende^ll^Mgif welche E. Ludwig auf ei- 
nen andern fchicklicheo Platz verlegen liefo. ^ Der 
Vf. führt alsdann feine Lefer in die f. g. Neui Kirchs 
auf dem Damme» nicht um ihnen diefes Gebäude tu 
befchreiben, fondern feinen Aerger Ober die neue 
ConfliMwm^^ Niederlande vom 28- März 1914 auszu« 
lallen, wcdche in diefer Kirche vollzogen ward. Was 
er hier darüber fagt, rechtfertigt die oben au9der 
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der feine Nachrichten zum Tneil an Ort und Stelle» 
überall aus den zuverlaffigften Quellen fcböpfte» eine 
Unrichti^eit, obwohl er über die» weiche dem Vf. 
aus dem Keiche der Schatten zugekommen» fein Ur- 
theil fuspendiren mufs« •— Hat der Vf. nicht erfah* 
ren» oder will er nur nicht wHTen» dafs an dem Ent- 
wurf der neuen Conftitution fchon gearbeitet ward» 
als das. HolL Volk noch unter Napoleons eifernem 
Scepter feufzte? Dafs die Prüfung und Ausarbei- 
tung dorfeFben durch die» um hiftorifch genau zu 
feyriy nicht aus zwölf, fondern aus fünfzehn der vor« 
zflglicbften Männer beftehenden Commiffion » nicht 
»»wenige Wochen »** fondern vom Decbr. ig 14 bis in 
den M^rz 1815 dauerte ^ daß nicht ^^einige SLuigerur 
fene Notabein des Landes " — ^ wie der Vf. wUl — 
darüber nur mit Ja oder Nein abftimmen durften; 
dafs vieknehr die feftgefetzte Zahl von 600 Repräfen- 
fanten in fätnmtlichen acht Provinzen» aus allen 
Ständen y auch wirklich einberufen ward ». nachdem 
die Liften derfelben durch das ganze Land acht Tage 
lang öffentlich vorgelegen hatten » damit jeder Haus- 
vater die ihm verwerflich fchelncnden bezeichnen 
Icdfil^; dafs aber nur gegen wenige "einzelne Einwen- 
dungen gemacht worden waren; dafs von den Einbe- 
rufenen 474 -*- wie lutnn diefe An^hl» ohne Verle* 
tzung der Wahrheit und des Sprachgebrauchs » vmit 
dem Wort: einige j bezeichnet weiyfen? — fich am 
beftimmten Tage zur Erklärung über den Conftitu- 
tionsentwurf in Amfterdam einranden » nachdem die- 
fer Etitwurf früher» felbft durch die Zeitungen» be- 
kannt gemacht worden war (Rec. kann diefes noch 
dureh Vorlegung des ^faurn. poliL de Leyde be weifen) ; 
dafs nur 36 Stimmen gegen den Entwurf waren ; dais 
as dabey jedem frey iland} aufser feinem mündlichen 
Ja oder Nein, auch noch fchriftlich feine Einwendun- 
gen gegen den ganzen Entwurf» oder einzelne Artikel 
einzubringen? •«- Zur Ehre des Vfs. will Rec. gern 
glauben» daf$ er hier der Betrogene ift» dafs er £ch 
von einem ihm anfcheinlich glaubhaften Manne» aus 
dem wohl nur Empfindlichkeit über irgend eine Zu- 
rflckfendung gefprochen haben mag» eine folche 
ganz fallet^ &^hhing hat aufheften laflen« Eine 
fefaärfere Rüge^aber verdient es» dafs er zwey an 
fich achtbare » und In jener critifchen Zeit um das 
Vaterland hochverdiente Männer» Prof. Kemper zu 
Leyden tiud den Advoc, Fannius Schölten im Haag» 
ditfcb ein» ohne alle Prüfung in Deutfchland» nacn- 



erzähltes Märchen verunglimpft. Diefe »»zweyFrera. 
de» d, b« Nicht «Arnfterdammer»*' follen auf dem 
ehemaligen Rathhanfe (der Vf. hat wohl fagen wot 
len : von dem fialcon des Rathhaufes herab) «m«/. 
gefodert — beinahe (?) ungefehen^ mitten in dir 
Nacht'* (?) den jetzigen König zuerft als Souveria 
t4em Felke'* proclamirt und fich damit eine Aulori. 
tat angemafst haben » welche die fpät^te Nachwelt 
noch in Verwunderung fetzen werde. — Von dia- 
fem Märchen ift nur das in der Hauptfache wahr« 
dafs JT. und & die erften Prociamanten der Souveri- 
netat waren. Sie handelten aber nicht unau%eib. 
dert» nicht ohne Autorifation » fondern als General« 
commifiare des proviforifchen Gouvernements, det 
fen erftes Mitglied v. d. Duyn v. Maasdam in A. an« 
wefend war t wit Vorwiffen und Genehmigung drf- 
felben » nach dem lauterklärten Willen des Volk& 
Die in A. angefchlagene» auch in Zeitungen und an- 
deren Nieder]. Schriften abgedruckte Prodamatioa 
erfolgte am iften Dec., als Abends vorher die Nach- 
richt von des Prinzen Ankunft im Haag eingelangt 
war. Dafs jjiejfnahe ungefehen, mHUn in der NacK 
sehOrt zu den Ausftamrungen » womit S. Hl der 
Vorr. der Vf. feine Darftellungen zu fchmOcken fich 
die Licenz vorbehalten hat. ^ie gleichen aber hier 
den Verzierungen der Nürnberger Spielfachen. Wel- 
cher vernünftige Lefer wird glauben , dafs in einer 
fo volkreichen Stadt kluge Männer gewagt haben 
würden» den ohnehin zu Ausfeh weifiingen geneigten 
und damals vollends iuOährung befindlichen profsea 
Haufen um Mitternacht aufzubieten. Es wOrde we- 
nigftens» wenn das Angeben wahr wäre, beweifeji, 
dafs jene Fremde der cuten Aufnahme ihres roilter- 
nächtlichen Rufs von Seiten des Volks gewifs gewe- 
fen» und man müfste folchenfalis nur bedauern, daö 
die» doch bis zu dem Grade noch nicht verarmten, 
Amfterdammer bey einem fo feyerlichen Anlafs 
nicht auch für beflere Beleuchtung g^otgt hätten, 
um jdie Verkünder der neuen Mähre fichtbar zu ma- 
chen. Die beygofügte hämifche Note 56 würde Rec. 
Dbergehen» wenn fie niclrt den im Dunkel der Ano- 
nymität fich verbergenden Vf. einigermaafsen an's 
Licht zöge und characterifirte. Sie lautet wie folgt: 
„Ich werde mir/* (doch auch unau%efodert?) «die 
Mähe nehmen» diefer Herren fpäterhin noch zu ge- 
denken. Ich habe fie Nicht- Amfterdammer ge- 
nannt» weil fie an einem andern Platze Porten be- 
kleiden. Ob fie übrigens nicht daher ftammen, weiff 
ich nicht" (darüber hätte er frijylich leicht an Ort 
und Stelle von irgend jemand ex plebe Auskunft er- 
halten können). „Wer kann dem Urfprunge aller 
pUbejifchen GefchlechUr nachfpOren?" (?) Hier ift 
die Sprache eines altdeutfchen Reichsbarons zu hö- 
ren » der fich mit dem f^ebs nicht gern bemengt. — 
Einige flüchtige Bemerkungen über den Airifterd. 
Ftfchmarki und.die B^fe fchliefsen den Brief. 

CDerSe/^klu/* /ülgi.^ 
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ERDBESCfiREIBUNa. 

G)ERMAKiA, CMannhkim, b. Schwan u. Götz in 
CommO : l^irtraute Briife wahrend eines Durch- 
flugs durch einen Theit der nördlichen Provinzen 
des Königreichs der Niederlande im Sommer des 
^. igi^ . von S^entherophitos u, f. w. 

(ßefckläfs der im vorigen StUck abgebrochenen Rccenßon*} 

Brie£. Naoh eininn kurzen Notizen aus der 
alten Gefch, der Stadt Amßerdam kommt der 
VL nochmals auf die ihmfo anftöfsigen Sonveränctäts- 
pröclamanten zurück, um feine Mähre noch Iweitec 
auszuftaffiren. . Was oben Folk hiefs, wird hier auf 
drev zufällig vorbeygegangene Perfonen reducirt* Es 
fand aber noch eine zweyte VerkünduM im innern 
Hofe des jetzigen Rathhaufes Statt, wobey das Ein- 
gangsthor von . der Stnifse her verfchlolfen war ! 
Wieift's möglich, tcrnünftigen Mannern, wofür 
doch ganz Niederland die Hn, Kemper und&hoita^ 
hall, folche Kindereyen anzudichten? — Der Vf. 
durchläuft nun noch im eigentlichen Sinn die grofsQ 
Stadt, nennt Strafsen, merkwürdige Gebäude und 
Inftitute, mit kur7en vSprach - und Sittenbemerknn* 
gen (von dem ekelhaften Tabackskauen 9 das auch 
bey Perfonen von Stande üblich fevn foU , hat doch 
Rec. kein Beyfpiel geCehen), auch einigen bekann- 
t»i^ Anekdoten untermengt, alles einem Regifter 
über das Sehenswerthe ähnlich » um nach einem Sei- 
tenrnrunge in die nächften NordholländiC^en Or- 
te, im 

X. Br. auf die Trekfchuite nach BoArtem zil ei- 
len, Ueber den dem Vf. langweiligen Weg dahin, 
den merkwürdigen Damm zwifchen dem Haarlem- 
mer Meere und dem Y; über H. felblt, meift ge- 
fchichUich ; von dem Streite zwifchen H. und Dolc- 
kum in Friesland , wer die den Hafen von Damiate 
fperrende Kette im i3ten Jahrb. dürchßgt habe; von 
Haarlemmer Patrioten und Wetterhähnen ; Manufa» 
cturen , Bleichen , Orgel , Blumenzucht u. f. w., 
iheift bekanntes, von dem Baartemmer Hout (Gehöl- 
ze), dem darin befindlichen Pavillon des K. Ludwig, 
letzt Sommerwohnung der verwittweten Erbftatthal- 
terin, deren Üeyläufiginit Achtung gedacht wird. 

XI. Br. Ausflucht in die Umgebungen von Baär- 
lern 9 wobey der V£ fid» mit den Buitenplaatfen der 
Niederländer wieder ausföhnt. Etymologien. Anek- 
doten. Herrliche Ansucht auf dem Landfitze Dui- 
mndaal , wo auf einem Punkt das Häarl. M^er , das 
Y> die Söderfiaa,. die Nordfee zu fehen.find^ 

A. C Z. i8i9« -Erjfrr Band. 



XIL Br. Reife nach Leiden. Unterwegs über 
die Brüder Six v. Otterleske , wovon der noch le- 
bende Finanzminifter ift. Nach dem Vf. foll er die 
öffentliche Meinung nicht vor fich haben , und bey 
aller Pünktlichkeit doch eben kein grofser Kopl 
feyn. Dann einiges aus der älteren Gefcnichte, über 
die fchöne aber unruhige Jacobe v. Bayern-, über die 
Belagerung von Leiden (1574) und die um die Ber 
freyung verdienter Männer» Die Bemerkung, es 
könne nun wohl die gewöhnliche FeYer des Be? 
freyunestages eingeftellt werden, weil keime Repm 
blik menr beftehe, ift fchielend und hiftbrifch unrich* 
ti^. Zu jener Zeit beftand noch kein eigentliche^ 
Niederl. Freyftaat. Weniges über die Gründung der 
Univerfität und mehrere ihrer berührateften Lehrer. 
-— Wie der Vf. fich nur hat bemühen mögezr, din 
Herkunft diefer Plebejer zu erforfchen? — Ans* 
führUcher über Brugmam und Kemper^ ,tsds Gelehrte 
berühmt, als Staatsbürger berüchtigt ," wie der Vf. 
fagt. Die Kenntnif f& und. die Thätigkeit ffr. werden 
[erühmt. ^Dagegen wird er ein Erzfarbenwechsler, 
Sgoift und Kriecher gefcholten. K* (ey zwar kein 
folcher Wetterhahn , wie B.i doch immer Freybeits* 
freund gewefen# Daher kann ihm der -Vf. noch im- 
mer die mitternächtliche Scene zu Amfterd. nicht 
verzeihen, womit er fein Gewiffen befchwert ha* 
be ?. Bedenkt aber der' Vf. £ar nicht , dafs ' ein 
>veifer Mann durch Erfahrung klug werde ? dafs. it. 
mit taufend andern eifrigen Republikanern wohl ein» 
£Eih, dem fo tief gefunkenen Vaterl^nda könne durch 
Wiedereinführung der alten Formen nicht wieder 
aufgeholfen werden? — Und warnm^iretfchweige 
der Vf. den» K. gewifs ehrenden, Umftand, daCs der«» 
felbe nach VoUbringung feines Tagewerks bey der 
Befreyung feines. Vaterlandes fich befcheidenauffiBi-^ 
nen t^hrftuhl zurü<;kzog, und alle glänzende An- 
träge ausfchlug? — Auch auf^den verdienftvoilen* 
Vß a^ Palm wird ein A^usfall gethan, weil 6r feine 
fchöne Redekunft an einen nach des Vfs. Anficht fd 
unwürdigen Gegenftand in der belcannten Denk- 
fchrift y die freylich auch von Kemper lehr ehrenvoll 
redet, verfch wendete. 

Xu. Br. Leiden. Verwflftuhg durch ein auF" 
gieflogenes Pulverfchiff im J. 1807. Sonftiger Verfall 
der ätadt und ihrer Maoufacturen. Herleitun^ ihres 
Namens. Kurze Nachrichten von einigen merkwür- 
digen Niederländern der Vorzeit. 

XIV. Br. Ausflucht in die Umgegend von Lei« 
den, BMynsburgs die beidcji Noordwuck^ wo der be- 
rühmten Rofenpflanzungen doch aucn hätte erwähnt 
werden foUen j die beiden Catmuck^ mit dem neuett 
Ppp Rhein« 
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Rhein -Canal und der merkwürdigen Schleufse; 
Valkinburg. Wenn auch nichts neues» <Io«h ange- 
nehm und unterhabend 9 aach wegen der unterge« 
mifchten Nachrichten aus alten Zeiten. 

XV. Br. Wafferreife von Leiden Bis Woiriin^ 
wegen Mahnichfaltigkeit der behandelten GegenfUln« 
de 9 zum Theil in die alte Geographie und die ältere 
Holl. Cefch. einfchlagend, nichf wohl eines Auszugs 
fihig. An Etymologien fehlt es auch hier wieder 
picht. — Alles das gilt auch von dem " 

.XVI. Br. Ueber eine Landreife voh W. nach 
Gauda. Am ausfQhrlichften Ober die Vertheidi* 

Sungslinien der Prov. Holland in diefer Gegend, qber 
en bey vielen Niederländern noch herrfchenden 
vermehrten Religionseifer, Ober die Gefangenneh- 
tnung der Erbftatthalterin Im J. 1797 <lnrcn einen 
Nationalgardeofficier de J^ange v. Jvyngaarden , wel- 
cher ein Verwandter von Hugo Qrotius feyn folh 
Aec. verweifet den Vf. und feine Lefer zur Bcrichti- 
ng der Erzählung diefer Begebenheit auf die (A. 
_.Z* I8i7- N- 13a) ange7eigten GefcHriften v* Ä 
Totlius Th; ni. ; befonders.aucn wegen der angeblich 
freyen EntlafTung der erofsen Frau nach Schoontioven. 
XVIL Br. GefcrUchtl. Nachr. von Goud»^ aus 
der älteren und neueren S^eit. .Gelegentlich auch 
won dem bekannten gelehrten Alterthumskenner 
und Schriftfteller van IVyn aus Gouda gebürtig. 
Von den Tabackspfeifen-firenncreyen in diefer St. 
Sie follen ehedem an i6>ooo Menfchen täglich be- 
Ichäftigt haben. Vom dafigen Kafehandel und der 
Holland. Käfebereitung Qberhaupt. Von der grofsen 
Kirche und ihren Glasmalereyen. Sprachbemerkun- 
{en. Landreife zurück nach Leiden. 

XVill. Br. Reife von L. nach dem Haag» Ue- 
ber vier dahin filhrende Wege, und die fchönenDör« 
fer und Landfitze. Von dem Gefchlecht der Hn. u. 
Grafen v. Waffenaatt Raopkorfi, Bleis v. Treshng u. a.» 
Saus im Bu&k oder OranienfaaL 
t- XiX. ün Haag* Traurige Empfindungen des 
V£sm der. ein echter Republikaner feyn will, in faft 
bUtereh Bemerkungen ausgedruckt, dafs er hier die 
ehemaligen Väter des Vaterlandes nicht mehr findet, 
worunter er doch — Avie zu hoffen — die Cyar#- 
$aar*s u. Conf. nicht verftehen mag. — - Rec. läfst 
ceTQ jedem feinen politifchen , wie feinen religiöfen 
Glauben. Nur follte der Vf. die Welt nicht überre- 
den wollen, feine und feiner ariftocratifchen Freunde 
Anficht fey auch die der Mehrheit und zumal der 

Shten Vaterlandsfreunde in den Niederlanden, 
iefe fahen wohl ein, dars das j/uimus Troes^ des 
Vfs. der alten fehlerhaften Verfaffung und zunächft 
den fogen. Patrioten von 1786 beyzumeffen, dafs mit 
Herftellung jener , auch wenn dfran geflickt würde, 
dem Vaterlande nicht wieder aufzuhelfen war. Oder 

{daubt der Vf. etwa , den Niederlanden wäVe efai bef- 
eres Schickfal zu Theil geworden, wenn die Volks- 
fireunde nicht fo voreilig für die Vertreibung des 
Feindes und eine neue Verfaffung geforgt , fondern 
ruhig die Befreyune des Vaterlandes von dem Scla- 

ve»joob> uodl äi» .ottfUmmwig aber tsia .Kitöftig«« 



Loos von den verbundenen Mächten erwartet hat* 
ten? <^- ^urze Nachriobtei» von denrmerkwürtlig* 
ften Gebäuden im Haag. Denkmal 9 dem Seehddea 
Opdata (blieb 1667 in einem Treffen gegen die eng* 
üfche Flotte) In der grofsen iürche efnditet. 

XX. Br. Sckeveningen und die dahin fahrende 
fchöne Allee. Beyläufig von dem bekannten Dichter 
Cats'. Gerechter Tadel der fortwährenden BegräChiÖe 
in den Kirchen. Abermalige Klage über den auseinem 
republicanifchen in einen Königlichen verwandelten 
Haag 9 und über den herrfchenden Sclavenfinn, wd- 
cher, bey aller Achtung fflr die Perfönliclikeit des 
Königs, dem Vf. unangenehme Empfindungeit er- 
weckte. Dem Rec« ift doch bey leihem letzten 
Aufenthalt im Haag fo wenig, als anderwärts in Hol- 
land, eine Spur davon bemerklich worden. — Reife 
nacITDelft. 

XXI. Br. Detft. Dafs diefe Stadt unter den 
fechs ftimmfahrenden Städten, welche mit der Kit* 
terfchaft, die nur Eine Stimme hatte , die Staaten 
der Provinz Holland ausmachten, und als folcbedie 
Oberherrfchaffc tlfa«|r die ganze Provijiz, oder dieSou« 
veränetät fich beylegten« "im Rang die} dritte war, 
hat fie nicht , wie der Vf. irrig fagt » der Vorliebe 
Wilh. I. , des Ritters der RepubliK , zu danken. 
Diefer Vorzug datirte fich fchon aus früheren Zeiten, 
wie der Vf. in KtuÜ's H^. der Holl. Staatsrigifmg 
IV. D. p. 518 finden kann. — Einiges ans der altern 
Gefchichte. ~ Vt\iQTWUkelms L Ermordnng. Was 
der Vf. darüber fagt, gleicht faft ^- der Proteftation 
ungeachtet, dafs er den Ruhm dea^ grofsen Mannes 
nicht verdunkeln wolle — einer Lobfchrif tauf den 
Mörder. Seifie That foU jenen wohlverdienten 
Ruhm rein erhalten haben , den der Prinz , wäre er 
nur noch ein Jahr älter geworden , dem Anfchcia 
nach überlebt hätte. Wäre eine folche Blasphemie 
von einem der tevllen herrfcbbegierigen Demagogen 
des J. 1786 ausgeftdfsen worden/, man würde fie dem 
Schwindler verzeihen- können. Aber wie konnte 
der Vf., ein Deutfcher, wie es fcheint, bey kaltem 
Bluie fo -was. ins Publikum fchreiben, e|n Mann, 
der, nach der Vorr., die Niederl. Gefchichte ans 
den heften Schriften ftudirt zu haben fcheint, auch 
von feiner Bekanntfchaft mit derfelben rnehrere Pro- 
ben giebt? Wie konnte der Vf. auf mehreren Seiten 
einen Commcntar beyfügen, der voller hiftorifcher 
Unrichtigkeiten ift? Es fehlt hier an Raum, diefes 
umftändlicher auseinander zu fetzen. Rec. befchränKt 
fich daher auf den erften Satz , mit deffen Berichti- 
gung das ganze. Rafonncm^nt zufammenftürzt. 9>AttS 
der Gefchichte wiffen wir doch" — fagt der Vf. '^ 
;,dafs es im Werke war 9 ihm'* (dem rrinzen) >»clie 
Souverainetät und den altholläi^d. gräflichen Titel 
aufzutragen.'* Das foll im Ermorduncsjahr (15W) 
erft im U^erie gewefen feyn ? Urkuncüich crwiefeft 
*ft's aber , dafs die Staaten von Holland bereits im 

. 1575 a^f die Dauer des Kriegs mit Spanien Wil- 
helm L die Souveränetät und Oberherrfchaft Äi^^ 
trüge»; dafs Seeland, fpäter auch Utrecht, Geldern 

und Oreryüsü folgten I daX« (tii^fec U«b6i:u:ag 
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^rneueit T^fd undl die Staaten » noch einige Tage 
früher, ehe fie ihren ganzlichen Abfall vo^ Spanien, 
ölfentlich bekannt machten , (24rten Jul.) dem Prin- 
zen, als ihrem SouvirSn und Oberkaupt^ eidlich hul- 
digten , Giharfafri und Tnui ich waren. Diefe Ober« 
berffchaft ivar nur perfonell. Darum ward tsM 
auch noch derüebcrtrag der erblichen Wdrde dermal-* 
ten Grafen von Hoüani^ womit zugleich der Befitz der 
beträchtlichen gräflichen Domänen verknüpft war,* 
von den Staaten befchloffen , und von deni Prinzen 
durch eine Acte vom I4ten Aug. förmlich angenont' 
men , wofar die Staaten am 26ften Nov. dankten und 
£ch als Unterthanin , dem Prinzen als ihrer ggfetzH" 
§htn Obrigkeit verpflichteten. Alles, das ift in dem 
oben angezogenen vortrefflichen, in Deutfchland 
noch galr nicht, oder wenig gebrauchten Werk des 
}celner Pärtey ergebenen, darum von allen, auch von 
dem Vf., jgefchätzten Ktuü umftändlich ausgefQhrt 
und ermelen. Selbft bey Botj den der Vf. doch 
nach feiner Vor?. S. V gebraucht haben will , hätte 
er die meiften Belege finden können» Welchen 
Mißbrauch hat denn nun der Prinz feit 1575 bis an 
f. Tod von der ihm übertragenen Gewalt gemacht, 
und mit welchem Grund hält der Vf. Wilhelm den 
Unergründlichen eines folchen Mifshrauchs bey länge- 
rem Leben verdächtig? Wo bleibt alfo das Verdienft^ 
welches fich der Mörder Gerhard, gegen feine Ab* 
licht , um den Ruhm des grofsen Mannes und deffen 
5,Reinerhaltung'* erworben hab^ foll? — Um die 
Schranken nicht zu überfchreiten , mufs Rec. da$ 
flhrige, was diefer Br. noch,' unter andern auch von 
dem berOhmten Qrotius enthält, übergehen. 

XXII. Bn. Belß^ Grabmal des Seehelden Kit 
JHeinj und Nachrichten von ihm. Desgl. von Adm. 
Tramp» Staatsmanner, welche Delft hervorgebracht. 
T— Von dem Gewerbe in der Stadt. — Artillerie- 
fchule. — Reife nach Rotterdam. Beyläufig von 
Schiedamß 

XXni. Br. Rotterdam. Gefchichtliche Nach- 
richten. Von berühmten Rotterd., auch KrasmUjS» 
Kurze Befchr. der fchönefi Stadt. Von ihrem Han- 
del. Von der Oftindifchen Conipagnie. Hier und 
anderwärts wird des Pr. Friedr. Heinrich v. Oranien 
mit Lob gedacht. Dafs fein Bruder Moritz nicht fo 
gut wegkomme , fo^uch Wilhelm II. , ift nach den 
republlKanifchen Gefinnungen des Vfs. ?u erwarten. 

Hiermit fchliefst der erfli Theil diefer Briefe, 
dem noch ein zweyter und dritter gefolgt ift, welche 
eheftens auch angezeigt werden fehlen. Eine Menge 
intereflanter Nachrichten und angenehm erzählter 
Anekdoten, wenn auch nicht alle neu, werden dem 
Werke gewifs viele Lefer verfohaffen, und es wird 
dazu der Anpreifung des Rec. nicht bedürfen. Wem 
es Jedoch um mehr, als Unterhaltung, um gefchicht- 
licne Wahrheiten zu thün ift, der wird fchon aus 
den wenigen Bemerkungen des Rec. über clie erften 
Briefe abnehmen können, dafs er das Buch mit Vbr- 

ficht gebrauchwj and was der oicbt ganz unbe&A« 
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gene Vf. oft wohl auf das Wort feiner vieHeichT? 
noch weniger unbefangenen Freunde nacherz&hlt^ 
einer forgfOtigen Prüfung unterwerfen mufs. * 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

» V 

. Paxis, b. le Normant : Obfervaiions für tes femme^ i 
fax leDoctem Charles Duniu. I8i8* i6oS. g. ; 

Der Vf. diefer Schrift ift ein englifcher Arzt, wel- 
cher durch den Injurien -Procefs, den ihm Mlle.* 
Rofalie Thourein , Kaffendame im Kaffeehaufe dcir 
taufend Säulen zu Paris, an den Hals warf, fielt 
in der erften Hälfte igiS eine Art Celebrität in^ 
diefer Hauptftadt erwarb, die im Ganzen wehig Be-* 
neidenswerthes haben mag. Wollten wir die Ant«^ 
wort, Avelche er dem Präfidcnten des Tribunals, voi^ 
welchem er fich vertheidigen mufste, ftir baare Mün- 
ze , und nicht etwa für eine fcherzhafte Hodomon« 
tade halten ; ib muffen wir ihn für einen der frucht« 
barften und fixfingrit^hften Autoren feihes Zeitalters 
erlklären. Jener ^agte ihn nämlich : ob er nicht et? 
wa das Manufcript des Libells, .weglsn deffen er be« 
längt fey , ' aufgehoben habe ? -^ ich bewahre die 
Mfcpte meiner Werke nie: fonft bedürfte ich zu ih- 
rer Aufbewahrung eines Zimmers, gröfser als diefer 
Gerichtsfaal — antwortete er. — Unfer VI. ift der 
Meinung, dafs die Weiber, aller ihrer Fehler un- 
geachtet, and Ende doch noch die einzige Zuflucht 
darböten > wo der Mann das Ziel wahren Glückes 
erreichen könne. Nach diefer, dem fchönen Ge* 
fchlechte ib fchmeichelhaften Einleitung, folgt aber 
bald die Erklärung: dafs, abgefehen von diefer Mei« 
nung des Privatmannes, er als Philofoph nun afich 
die Verpflichtung auf fich habe, alle Höflichkeit und 
jeden 2^ang bey Seite zu fetzen. IndelTen fcheint 
er einen fo reichen Vorrath von Nachficht zu beft-* 
tzen , dafs er , anftatt nun , wie man erwarten foll- 
te, die Geifsel zu fchwingen, vielmehr mit Ot- 
way's panegyrifcher Anrede fich zu den fchönen Ge- 
genftänden feiner Schrift hinwendet und fie fo harail- 
guirt : o Weiber I liebenswürdiges Gefchlecht! Die 
Natur fchuf Euch, die Rauheit des Mannes zu mil- 
dern : ohne Euch wären wir doch nur wilde Beftien» 
Nur Ihr wirret das zu verwirklichen, was unfre Ein- 
bildungskraft den himmllfchen Wohnungen an Rei- 
zen leinet! -^ und dann noch die Verficnrung hin- 
zufetzt: das fey gar nicht übertrieben. Nur dann» 
wenn fie aufhörten,- das zu feyn , was die Natur mit 
ihnen bezwecke, dann, meint er, verfänken fie zu 
den Modellen 'der Verkehrtheit , und als das erfte 
Beyfpiel diefer Verkehrtheit ftellt er die fo oft ver- 
unglimpfte Mutter des Menfcliengefchlecht/ auf. 
Schwerlich kann ihm die fchöne poetifche Bdchrei- 
bung feines Landsmannes Wittons von der verfchäm- 
tcn, fcheuen und furch tfamen jungen Frau des er- 
ften Mannes in jenem Augenblicke vorcefchwebt ha- 
ben und er hat fich nicht erinnern wollen , dafs die 
Verimxngen der Weiber uafrer Zeit, wodurch fie 

fich SU Verkehrtheit hiawendeo» £aaz andrer Natur 

feyeA^ 
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feyen» aU die der guten Efe. Der Vf., nfchen 
pebergängen hold und feinea National- Character 
flicht verleugnend, kommt leicht von der znenfchli- 
chen^Aeltermuiter zu feinen liebenswQrdigen Land.s- 
' inänninnen hinüber^ die er rafch mit ihren Fränki- 
fchen Nachbarinnen in Parallele fetzt , deren Reful- 
tat ganz kürz in der Verficherung liegt : die Englän- 
derinnen beobachten eine ftrenge ZurüclchaltUBg in 
ihrem Betragen ; die Franzöfinnen überlaffen fich dem 
llange zum Vergnagen. In England ift der Mann 
der Herr; in Frankreich regieren die Weiber. In 
England ift der Ausdruck ^Jbon amV* unbekannt; in 
Frankreich gehört*s zum gut^n Ton, Einen oder 
Mehrere zu haben. Franzöfifche Schriftfteller, wel- 
che die Advokaten ihres fchönen Gefchlechtes ma- 
chen, antworten dem Vf. : dieJPranzöfifchen Weiber' 
haben bey einer gröfsern äufsern Freyheit weit 
mehr wahre Zuröckgezogenheit und eigentliche Sitt- 
famkeit, als die Englifchen; djeCs werde Jeder be- 
{tätigen, der die Wanrheit achte. Die fogenanntcn 
^emmes itaffaires*^ behauptet Hr. D. nirgend als nur 
in Paris gefunden zu haben; da treffe man auf eine 
^lengc Weiber, di.e fich in Alles mifchen, alles in 
Ordnung bringen, ihren freyen Zutritt izu den Ma* 

fiftratsperfonen, ja felbft zu den Miniftern haben; 
lanche fchreiben gar AufTätze für Journale. Diefe 
weiblichen Charactere trifft man nun wohl in den 
Hauptftädten des. ganzen civilifirten Europa's ; doch 
mag Paris, als der Zufammepflufs alier Ränke- 
ichmiede des Reichs, Vorzugs weife reichlich damit 
yerfehen feyn. Es ift übrigens glaublich, dafs, hätte 
der. Vf. eine umfaffendere Erfahrung Ober die ver- 
fchiedenen getellfchaftlichen Zirkel der Hauptftadt, 
und wäre in manche geheimere Verbindungen einge- 
weiht gewefen ; fo hätte er immer wohl etwas Tref- 
fenderes liefern können, als die allgemeine Befchrei- 
bun0 diefer KJaffe von Gefchäftsweibern ; denn wir 
Vrifien ja in Deutfchland auch recht gut, wie, befon- 
ders während der Revolution , politifche Weiber die 
Hand mit im Spiele hatten imd manclieEreigniffe lei- 
tcten^ die ohne fie wahrfcheinlich einen ganz andern 
Auscang genommen haben würden. A£tn erkennt 
ireylich in der neuen Zeit manches Individuum kaum 
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wieder, das in der vergangenen die RoQe derGöttin 
der Vernunft fo meifterhaft durchführte. Andere 
ballen ' das frühere diflölute Leben verlaffen und Iq 
der Einfamkeit allem Welttande , vielleiebt nur Ro- 
ipanf , Schminke und Medifance ausgenpmmen , ent- 
fagt. — An eifiem andern Orte führt der Vf. eine 
Menge Stellen aus SkakispiorM über die Weiber auf; 
„Die Weiber find zärtlich", fanft, mitleidig, hart, 
unempfindlich» graufam, auffahrend und ohie Barm- 
herzigkeit; fie gleichen den Zangen Aefops, von de- 
nen alles Büfe und alles Gute ausgeht." Dabey fucbt 
er jedoch feinen berühmten dramatifchen Landsmana 
zu entfchuldigen , welches indeffen wohl eitie fchwe- 
re Aufgabe iftj denn wollte man alle Stellen diefes 
Dichters zum Nachtbeile des (chönen Gefchlechu 
fammeln, fo möchte eine fchwarze Zufanunenftel* 
lung erfcheinen. — Wenn Hr. D. gleich die 
Engländerinnjen an . die Spitze des weiblichen G^ 
fcnlechts ftelh und; die Franzöfinnen — vielleicht 
aus Rache gegen die fchöne Rofalie — an das lade 
des Chors bringt ;fo kann er^fich doch nicht enthal- 
ten , jenen den Text über die Verwandlung zu le- 
len, die fie befällt, fobald fie den Fufs nach Frank« 
reich gefetzt haben. Die Metamorphofe, fagt er, ift 
erftaunens wardig, die man an unfern verheiratheten 
und un verheiratheten Prüden gewahrt, fobald fie 
den fchmalen Kanal paffirt find ; nichts haben fie aa« 
gelegentlicheres zu thun , als den verhafsten Zwang 
des Wohlftandes absufchotteln , der fonft auf jcdcth 
Ufer jeden ihrer Schritte und Bew^ungen eineoEtf. 
— Hinfichtlich der Bemerkungen Ober galante Wä« 
her und den Charakter der Weiber in verfchiedenen 
Ländern' Europens verweifen wir den Lefer auf die 
Schrift felbft und fchliefsen mit der Aeufserung un- 
jerer Verwunderung der MeUmorphofe, die fich mit 
dem Vf. ebenfalls durch den Schritt nach Calais zu- 
getragen haben müfs, welcher feinen ernfthaftcn 
Character als Arzt und feine phlegma^iche englifche 
Natur mit Eins umgewandelt haben mufs , da er lieh 
nun als rofenfarbnen Schriftfteller und Boudoirarzt 
benimmt, der mit leichtem. Sinne über Grifettca und 
Modehändlerinnen fpricht. 
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*m t4rten Jan« feyerte die KSnigL AkacL tL tViffen^ 
Jchtftm %u Berlin den Jahrestag Friedrichs IL durch' 
eine Öffentliche Sitzung. Der Secretflr der pbyGkaf, 
Klaffe,, Hr. £rffi4ifif eröffnete diefelbe. Hr. Tralles 
las eine Abb. G|^eir die Beftimmung des mittlem Wär- 
megrades eines Ortes mit besonderer Rückficht, auf 
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Berlin, und Hr. LiVr& bounifch-kritifche Bemerko» 
gen aber die Gefcbichte der Gemüfekräuter. 

Am*'36ften Jan. feyerte die Humanitätf - Gefdlfcktfi 
tnBfrtin ihr stftes Stiftungsfeft in einer zahlreichea 
Verfammluxtg Ton Männern und Frauen. Der bisiie- 
rige Director, Prof. Uclcr, las über die Katakomben 
Aegyptens , und der zeitige Secretir, Prof. Köfkc, 
CchloCi mit dem Jahresberichte. 
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L Neue periodifche Schriften. 



^s wird dem Poblioum eine neue ZeitCcbrift dar- 
geboten: 

'Forwäris! 

' Fliigfchrifteni 
poHrifcben und wtfrenfchaftlicben Inhalts , 

ift ihr Titel, fo wie es der Wahlfpruch ifti der bey 
der Redaction beaclitet werden wird. 

Viet-zi^ Bogen, * welche in mehr oder weniger 
Hefte Tenheilt werden, machen Hnem Band aus. Der 
Preis des Bandes ift vUr Thater Säckf. oder 7 Fl. la Kr. 
Rhein, ^ wofür er durch alle foHde Buchhandlungen, fo 
wie durch alle löbl. Poft- und Zeitungs • Expeditionen 
bezogen werden kann. 

Das erße und tweyn Stuck find bereits erfchienen 
nnd verfandt worden. Sie haben folgenden Inhalt: 
Erßes Stück: Bemerkungen über die yom Bundestags- 
gefandten Herrn von Btrg yorgetragene Ueberficht der 
Terfchiedenen Gefetzgebungen über Pref&freyheit , be- 
londers in Deuirchland , yon L. fVieland* -— Zwetftet 
Stück: i) Ueber den Möfer'fchen Rlugheitsftaat, yon 
L.fViiland, -^— s) Ueber die Entthronung, Gefangen- 
nehmung und Behandlung Napoleons» 

Alle für die neoeZeitfcbrift beftimmtenj2^ufendun« 
gen werden unter Couvert der unterzeichneten Ver« 
lagsbandluDg erbeten. 

Weimar, im Januar 1819. 

Grt Herzojgl. S. pr. («andes-lndultrie« 

Comptoir« 



jl» Lifi" Zirkel ntid Freundß der Oiffinttukhit. 

Sofhro^nizom 



€Ju^. Herausgegeben 
Grofsberzoglich Badifchem Geheimen Kirchen ^Ra- 
the und Profeflor der Theologie und Philofophie zu 
Heidelberg. (Motto und Hauptfrage: Wie foH es 
fre/fer werden ? Antwort: Werden teiVbefler, wird 
bald Alles befTer feyn.) i. u. 3. Heft, ig 19. gr. S* 

Da durch Zufälligkeiten die Erfcheinun^ diefer 
moUeißhen Uni kirchlichen Zeitfihrifi etwas Terfpfttet wor- 

J. L. Z. i8i9^ ^^ ^««^• 



den ift, fo halten wir es für «weckmifsig, LeregefelU 
fchaften und Freunde des Befferwerdens darauf durch 
eine Inhaltsandeutung aufmerkfam zu machen« Es 
werden ztrey Hefte zugleich geliefert, um gleich An« 
fangs den Geift des Ganzen zu charakterifiren. In cler 
Folge erfcheint yierteljäbrig ein Heft yon 7 bis % Bo- 
gen, wbyojl vier einen Band ausmachen. Der Inhalt 
der gegenwärtigen yereinten zterey Hefte ift folgender/ 
Vorufhrt. A. Zvoecke^ B. Eiiifge Cr««a[^drztf des Sophro« 
nismus. h Die wahre Seellnng der Monarchie, Einer für 
Alle! Und eben deswegen Alle für Einen! II. Der 
Siandfunkß .des iVillkürherrfikers. Nebft Documenten« 
wie ein Deutfcher es war, welcher Napoleon im ent- 
fcheidendften Momente yor der umgekehrten Deutung 
des: Alle für Einen! und Einer für Alle zu warnen 
wagte. Briefe an Cambaceres, Lebrün u. f. w. Eina 
Unterredung mit Jofeph Napoleon. III. Freyfiunige Rwrt- 
kehr zur redlichen fFahrhafiigkeie ift die höchftnöthige 
Rettung der Staaten. Ein Vortrag im Corps legislat^ 
yon 1814« IV. Guter Rath an conftituirende Stände« 
yerfamml ungen. V. UnnUitelhah ^nflizexceffe. Ein f^ar^ 
nnngtbeyffiel ans der Geßhichse des Herzogs Karl yoR- 
Wyrteniberg und des Ohriften von Rieger. VI. Durch 
/welche FeUhegriffe yerleiten die Staatskünftler zu unmit- 
telbaren Ausübungen der Juftizgewalt ? VII. Alle Rechte 
aus Pflichten und für Tflickten ! Baus eines felbftftäl^di. 
gen Naturrechts auch den Staaten. Vm. Soüte es nickt 
noch Zeit fiyn^ denen aus Zweyheit der Kammern in den 
Ständeverfamndnngen entßehenden Uebeln zuvor zu kommen f 
NebCt demUmlaufsCchreiben desStaatsminifters, Frey« 
herm von Stein* IX. Genaue Befchreibung des t0o&/« 
geordneten^ vtrheßerten Zußandes des katholifihen Kir- 
chenwefins im proteftäntifch - freyfinnigen ff^rtemkerg, 
X. Spur eines Attentats yon 1737, die Landesyerfaf« 
fung und das proteftantifche Kirchenwefen in Würtem« 
berg umzuftofsen. Ein Anekdoten über eine patrioti- 
fphe Hydra. XI. Sammlung yergleichuitgswurdiger Data 
zur ßatißißhen Einßclu in den FinanzzußändfFurtembergs» 
A. Productivkrdfte yom Jahre 18 1)- B. Ueberßcht yon 
dem Grundßock und Ertrag des Kirehenguts der altwnrtemm 
^erg-lutberifch-proteftantifchen Kirche. Bevölkerung 
yon AltwOrtemberg 1794 bis 9^. C Anfichten eines. 
Sachkundigen über das Abgabenwefin im Jähere 1816. 
D. Bevölkerung des Kdnigreichs W. igi6. E. Aceife^ 
Umgeld^ Patentßeuer. F. Fleifiheonfitmtion. G. Finanz-, 
etat yon Georgii 1817 bis 1 8« H. I. Erßes und zwewes 
Budjet des Finanzpräfidenten, Freyherrn von Malchus. 
Nebft Bemerkungen. XTI. Ein lyrifcher Vaterlaiids- 
gelang. XIIL ffle war esf IVie komtte. foBte^ es hejfer 
Qq4 M^«^ 
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wvritnf Vor- anJRSckblickeauf den WohlfundWör- 
tembergs aus derSteHung fon S8>5. Erfte und zweyt» 
Anficht» mit allgeoiein anwendbarao RandglofCaiu 
XIV. Statiflifche und kircbenbirtorifcbe Notizan dber 
den jatz^enZuftand der ig^ooo fValdtnfer i» dem Thälerm 
von Piemoat. XV Dit Tendenc^ tinei Hirtenbriefes der 
Domkajfiteh zu Straßburz^ XVL Einige Pflichten der 
Staatmjfegem Gelehrte und Seknftßeller. XVII. Wie bat 
fich die politifche- und kircUicki Macht zum Richteramf 
überßtißige Dinge und freye Gedankenmittheilungen fictifck 
und kißtmfch legifimirt l XVIIL Winke eines ehrwür- 
digen Augenzeugen über deuZußand dir religiöfen Geißet* 
bifdunz*^^ Holfiein'/chen und über feine zuniThei] artßo^ 
kratijcke Hemuiungen» XIX. Auihentirche Erklftrungt 
dafs Portngalgegen die Jefuiten klüger ift,. als der Bi* 
'gottismu& im Canton Freyburgt and dafs der beilige 
Vafer den gefunden Verhand ehrt, wenn er mii\ Vor«^ 
ausficbt und Standhaftigkeit (frwidt et coifßantir) Ejcüm 
gegen Ibn ausfpricbr.. 

Höcbftena in yier Wöoben werden obige eicffjf 
Hefte diefer gehaltvollen Zeitfchrift in unferm Ver- 
lage erfcbeinen,, worauf wir und alle fiucbbandlungea 
Peuifcblands einft weilen. Beftellungen annehmen. " 

Frankfurt a«-AI. ». im Januar X819.. 

Gebrüdev Wilmani^ 



n Anliündigungen! neuer 

Im Verlag* der StertinTcKen« Buchhandlung iiv 
Ul m. bat- fo eben die Prefle verlafTenv und ift dafelbft|, 
la^wie in allen Buchhandlungen,, zu haben:: 

Vollftandiges Färbe^ und Bleichbuck^ zum- Nutten^. 
Unterricht und Gebrauch für Fahricanten und 
Färben. Ackter Band. Mit a. Kupfert.. S* Ulm«. 
1 Rkblr*. 

Von den irorhergehenden 7 Banden^ diefes Iflngß 
efs^ TortrefFlich und fehr brauchbar anerkannten Färbe* 
und Bleicbbqehs des verftorbenenHrn. Güluh lind aucht 
Boch Fzempliairiien für 7 Rtblr« zu habem. 

• Xleemann*ty J. E.^ Unterricht für Gold- und Silber-^ 
Arbeiter be}c Bearbeitung der edlen Metalle, in^ 
cbemifcher und metaMurgifcber Hinficht,, nebft 
der Refchreibung derjenigen Materialien und In- 
gredrentien ,. deren fie fich dabe^ zu bedienen' 
Bab«n\». und den Urfachen ihrer Wirkungen. Mie 
einenr Anhange Ton rielea Jem Gold- und Sil- 
ber- Arbeiter wiOTensnöthigen und wifCenswer- 
thpnr Angaben undRecept^n^ nebft den nöthigen^ 
Voi fichtS' und SicHerheits- M'aafjcregeln bey eini- 
gen Vor fairenheiten«. Mit s Abbild, m Steindruck». 
ß:^ Ul m.. 1 g gr- 

'^ Derur.Goid und Silber- Arbeiter noch kein to An- 
TeTrungen und Vorfrhriften'.ericbienen' find,, fo glaubr 
der Ffr- VcrfaCfer keine umrtir7.e Arbeit unternommen^ 
au hahewy daß er feine fämmtltchen,. durch eine mehr^ 
^ SSi^t%f^£rf abyu^K, erprobte KennmiOe bierinife: 



bekannt macht- Sie umliafreit alles ^ waf dem Gold- 
und Silber ^ Arbeiter zv wilTen ndthig oder wiffen^ 
werth ift,. und der Heransgeber rerdient den Dank 
Vieler, befonders der Anfänger, indem Q^ hiermit An- 
weifungen in die Hand bekommen,, wonach fie ganz 
£ober rerfabren können«. 

Gütle's^ J.K.^ uiwßeEwfiJumwftnm^trVlxht'^ 
Druck- und Bleicbkunfty für Fabricanten, Far- 
ber unci Bleicher; enthält zugleich die neueften 
Farbebereitungen für Maler, Künftler, Hand- 
werker und Farbenverfertiger ; nebft Angabe, 
auf Seiden-,. Wollen-,. Leinen- oder Baumwol- 
lienwaaren fehr dauerhaft mit Gold und Silber in 
drucken» Mit t'Kupfert*. g. Ulm. tRtblr. 



In der H'enningsTcfaenBodifaandIttnginGotlii 
nnd Erfurt ift erfcbienen und Terfandl worden: 

Geheime Denkwürdigkeiten aus dem häusliches, 
öffentlichen' und Hterarilchen Leben von Locian 
Bbnaparte , Prinzen Ton Canino« A. d. FrsnzöL 
ifter Tbeil. gr. f. 16 gr. 

Schott^. Dr.. Heinr.*Aug, ^ oh riftliohe Religion! -Vor- 
träge über gewöhn Hebe Pericopen und freyg^ 
wählte Texte, s: Hände, gr. 8- x Rtblr 16 gr. 

Allgemeine Chronik der dritten Ju helfe yer der daut- 
fcben' e?angelifcben Kirche im Jahre iSiZ* Her« 
ausgegeben von Dr. Chriftian Schreiber^ Dr. Valtn* 
tim Karl Veillwber und fVilhelm Henningt. i ff er Bd. 
m aten Bandes ifte Abtk» Mit 5 Kpfm. 4«^ dRtUr» 
»gr^ 

Fey C. A. Stuhr in Berlin ift erfcbienen and 
durch alle Buchhandlungen OeutfchJends zu babsa: 

Neumann\ J. F. /K, An wettung und Radi furKd« 
(ter und Schuilebrer auf dem Lande, nnd alle) 
die ea werden wollen ,. zur getreuen ErfuUusg 
ihrer Amtspflichten. 6 gr- 

rnhalr. ron den Am$rfßck$m ejeer Undkij^u 
Aufßcht über das Kirchengebäude und defTen Reini* 
gnngv Führung des Dublicats 'rom Kirchenbuche; G^ 
fangleitung beym-Go^tesdienfte;: Glockenläuten; Aot 
Wartung des Predigers beym Gottesdfenfte ; Ablefen 
einer Predigt. Fondiu-Amtifflichtfu tiua SckuUekrtrs. 
, HaupterFoderniffe eines guten Scbnllebrers; rom Schal 
halten felbft ; anbey ron* der Lehrmethode, ron der 
Eimh eilung der Schulkinder in drey KlaCfettr von der 
Einrbeilung der LehrgegenftlAde nach den Tagesftnn« 
den. Von dem* Betragen des Schullelirerr gegsn dca 
Predijger und die Gemeind^eu. L w;. 

Grüfon, y". P\y LeirfidiewdirifßewäritlimtH^ 
Unterrichts für Schulen,. Zuretfte van das drey* 
fache rermehrte Auflage. !•• x6 gr. 

Diefe Arithmetik erhielt bey ihrem* erften Erlcbei* 

"neir im Jahr 1797 ,. wegen« ihres* fafslicben Vortragi, 

eioex» ttn|^aiheilteu> Bejfall ,1 f» defe ungeachtet ibrer 



so« 
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ftarlcen Auflage jTcnnoefi bal^ eine neue Aixgabe ge^ 
iffrOnfcht wurde. **-* Diefe zeichnet ficb nun durch 
eigne Methoden , den arithmetirchen Unterricht zweck-^ 
SDäfliger and fabliehert als in den meirte» unferer 
Rechenb&cber gefcbieht,. ganz befonders aus, und ift 
dem Lehrer und Schaler gleich lehrreich vorgetra- 
gen. — Zweckmärsig. benut^^ ift diefer Leitfaden 
jeder Schfile angemefTen, und derVerlegelr will den 
Schulen einen btHügen Partiepreis machen, ßey loEzem* 
plaren dafrelbe Ttatt i6 gr. rSr xa gr«. erlafTen.. 

. Niui Bilder^ FihtL Zum erfcen Unterricht im Euch« 
ftabieren und Lefen für Kinder» Mit %y illuminir-^ 
ten Kopfera» 1 8 gr.. 



Bey W. Eng-eTmvn» in Leipzig: ift fo ehe» 
erfchienenr 

A Ifr € i ß md I d a.- 

Briefe- 
tber Fortdauer und WiederTehen«- 

von 
TkitU von Thiel enfeld. 

Z w e y t e umgearbeitete Auflage. 

[it ft TitelkupFer von Fleifchmann#. 

Frei» t Rthlr. x6 gr- 



yommal 9pn BrafiUen;' oder rermifchte [Nachrichten 
ans BraliHen, auf witfenrchaftlicben Rei£en ge* 
lammeltvon^. C.v.Efckw^gey König]. Portug.. 
Obriftlieut. des Ingenieur • Corps, G^neraldtrector 
aller Goldbevgwerke* nnd Infpector verfcbiedener' 
Berg, und Hüttenwerke in Brafilien.- Zwnper- 
Heft. Mit 6 ausgemalten and fchwarzen Kupfer-- 
tafeln und Karten., gr. g». a Rthfar. la gr.. oder 
4 Fl. 30 Kr.. 

Die Fortsetzung' diefes wichtigen, in' BraIHrev 
Jelbtt ronr finem Deütfchen gefcbriebenen Werkes,. 
«reiche mit Ungeduld erwartet wurde, ift fo eben er« 
Ichienen und an alle Buchhandlungen' verfandt wor»- 
den ; zugleiph auch mit derfelben :: 

Anfichten von Lonifiana^. nebft einem Tagebuche ck- 
ner im Jahr igsi den- MilTouri-Flufs aufwärts ge- 
machten Reife, von G.Af. ffraekenridg^» AuM* 
dem Englifchen. gr. !•• x^t gn Sächf. od. 54 Kr.- 

Beide Wierke zufammen 'auch als " 

KeueEihUotkik der wichtigßen Reifebefcknihungen^. zur 
Erwoitevung der Erd- und Völkerkunde, in Ver** 
bindung mir einigen andern* Gelehrten gefam«« 
melt und berausffege'ben von 0r. F. jf, Bertuch^, 
Zwetftt Hälfte der erßen Centurioi. XV. Bd. gr. g^ 
Mit Karten u; Kupfern. 3^^ R tülr. od. 5 Fl. 34 Kr. 

wettHe'BMnterBr^ErisA fot^fiffztwfih]'. Addh kann*, 
man von diefer Neuen« Bibliothek der Reifen fowohl,, 
als auch von *der altem Sprengel- Ehrmann'lrlren Bi 
ftliothekderlleifettin jaBändtoii mitRegiftern^ nocb 



vonnindige Exemplare v I<^ wie einzeTne BlhJey hey 
una und durch alle gute Buchhandlungen bekommen«. 

Weimar,, den z. Febr;. 1819» 

Gr. Herzoges, pr. Landes -Indufcr ie- 

Comptoir.. 



j' 



In einer bekannten Buchhandlung erfcheint näqb-- 
ften» eine dentfche Ueberfetzung von den 

Tatet ofmu" Landland^ coUected and arranged by 
Jedtdiak CUishbotham ^ 

welches zur Vermeidung aller CoUifionen hiermit an- 
gezeigt wird. 

Im Februar 11x9.. 



Aiciihandliui«' 



So eben iß erfchienen. und in 
gen zu haben : 

fVobers^ Dr. C. G. (K.S.OberconfiftorialratB, de^ 
Civil -Verdienft-Ordens Ritter), ßfßematifcke Dnr^ 
ßellung des im Königreiehe Saehfen gehenden Kirchin^ 
rechts. iftenThls.ifte u. iteAb^heil. gr. 8- Leip» 
zig bey Hartknocb i8t9« 3. Rtblr.. xi gr.. 

Dafs die winenfchaftliobe Bearbeitung des Süchfi^ 
jlchev Kirchenrechts y, das für jeden Proteftanten wohl nn*^ 
liugbar von grofser Wicbtigkeir ift,, bis jetzt höchft 
nn voll kommen* und' menge Ihafr geblieben r wird von 
jedem Kenner und Freunde* der vaterföndifcben Rechte 
zugeftanden werden;. Die perfönlichen VerhältniCfe 
des Verfaffers haben ihn auf einen Standpunkt erhoben, 
Ton dem aus es ihm möglich geworden, genauere AuS;- 
kunft zvt geben, als es bisher andern Schriftftellern^ 
möglich gewefen ift. — - De» ite und letzte Theilwirdl 
nädiftens erfcheinen- 



Binnen 14 Tagen* erfcBeint m ünfemr Verlage; 

Tketffianef^ 

ron 
X. A. Mir te irr,. 

OBerprediger an^ der ftTartinikirche z v HalberKadTc- 

med. 8-- Brofcb. im* färb. UmHchlage«. 

Preise rnigefähriRtblr.. fgr.- -- 

Die ftoreftationr dies* V[^rrxs Verfafferr wider die» 
▼on Harms gegen die Vernunft gefcbfeuderten Bann«^ 
ftrahl hat einen folcheir Bey Fall erhaften*,, dafs die erße 
lehr ftarke Auflage- ganz vei^rifFenr iXf.. Freunde* und) 
Gegner haben ihm die Gerechtigkeiv widerfahren laf** 
fen,. dafr er mit eben' fo vi» Ir GrundRichkeit^ ^s^ Vlu^ 
manität , die Sache* der Vernunft geFnKrt hatr Eben 
diefes- wird man in geg<>nwärriger Schrift wred^erfTor«- 
den,. jr die Gr.ifndlfchk^ir in^ eitienr um* Icr Höfteri» 
Grade,, da auFdier Ausföhrong: dielen Werks" eine vieV 
liti-^ere Zeit hat verwendiet werden« Kömien,, als- äuF 
ffaa^ lüeine Fhigfebrifr^ bey der gerade* auf ei» baMi- 

gen 
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g«s* Errdieuien inal ankam» Es erFüllt äiete Schrift 
das in der Proteftation gegebene Verfprecheni factifch 
darzulegen, wie Tehr die Vernunft zum Glauben an 
die Offenbarung leite. «Sie fährt ihren Gegenfrand 
bis cur Tölligen Evidenz aus, j>nd wird den Lefer 
mit vielen neuen Aiiüchten, fowöhl über den Haupt- 
gegenftand, als im Gebiete der Religion nberbaupt, 
überrafchen. 

Malberftadt, imFebr. igzp. 

H. VogleVs Buch- und Kunfthandlung. 



Der IIB vorigen Jahre von dem Hm. Stadtkirchn^ 
Spangfnberg allhier angekündigte Almanach ift nun- 
mehr unter dem Titel : 

Handbuch der in Jencf feit beynah^ fünfhundert Jahren 
dahingefchiedenen Gelehrten ^ Künßler^ Studenten und 
andern btmerhenswerthen Perfonen u. f. w. 

erfchtenen und in allen foliden Buchbandlungen für 
i Rtblr. zu haben. 

Jena« im Februar xgip. 

Auguft Schmid, JBuchhändler. 



Johanna Falkos auterlefine Sehrifttn. j BSnde. 
iberBand: Uebetbüehlein ; iterBand: Ofierbüch* 
lein; ^terBand: Narrenbüchlein. %. 1^19. Leip- 
zig, bey Brockhaus« 5 Rthlr. x6 gr. oder 
10 Fl. xa Kr. • 

Wenn unter den jetzt lebenden deutfchen Dich- 
tem und Schriftftellem irgend einer durch feine echt 
deutfcbe Kraft ^ Tiefe und Natnr^ der man es anüeht, 
dafs lie nicht durch Nachahmungstal eht angenommen 
oder angeheuchelt, fondern auF wahre in Leben und 
That lieh erweifende Humanität begründet ift« An- 
fpruch auf hohe Achtung und liebe Ceinev Mitwelt und 
Nation machen darf, fo ifr es der trefflichd und man- 
fchcnfreündHcbe Johannes Falk\ der bisher der deut* 
fchen Lefewelt,faft nur von einer einzigen Seite, d. i. 
durch feine ^on fVieland einft fo ausgezeichnet empfoh- 
lenen /ann/cA«« Jugendfroducte^ bekfnnt war. In der 
flegenw^tigen von einem feiner Freunde, Hm. Addf^ 
ffignerj geordneten Sammlung theils gedruckter, theila 
und hauptfachKch angedruckter Gedichte, * Erzählun- 
gen und didaktifcher Auffätze erhalt das Publicum eine 
^ollkommnere Anfchauung diefes tiefen und kräftigen 
Geiftes, indem in drty Hauptabtheilungen derfelben 
die intereßanteßen Seiten feiner geiftigen Entwicklung 
in einer einfachen und natürlichen Anordnung gezeigt 



kehr der Welt zugekehrf. * Jeder WMile laraiis, wu 
ihm zufagt, und freue üch, dafs der Mann, deCTea 
Wort zu beglückenfier That gereift ift, hier noch ein. 
mal zu feinen Mitbürgern und ZeitgenofTen ffrickt 
und dachtet» Die äafsere Ausftattung diefer Samm- 
lung, welche die Zierde jeder erlefenen Privatbiblio- 
thek feyn wird, ift eben fo gefchmackvoU als bezi^ 
bungsreich« 

Von dem nSmlichen VerfalTer «nd in 'demlelbea 
Verlage ift noch erfchienen : 

Aufruf ^ zunäohft an die Landftlnde des Grobber- 
^ogthums Weimar^ und fodann-an das ganze 
deutfche Volk und d«nian Fflrften , Qber eine der 
fchaud^rhafteften Lücken unferer Gefatzgeboa« 
gen, die durch die traurige Verwechslang toi 
Volkserziehung mit Volksunterricht entCtanden 
ift. Im Anhange 19 Actenftucke. gr. t* Kit' 
20 gr. oder i Fl. 30 Kr. 

Zu erhalte^i in allen Buchhandlimgen Deutfdi« 
landsy Oefterreichs und der Schweiz. 



Nichftens erfcheint bey Fransen nnd Orefse. 
inStendal: 

ChrißUche Gef&nge^ gefammelt zum Gebrauch bey 
der Comfirmation und erften Abenebnähhfeyer. Eia 
Anhang zu jedem Gefangbuche. t« 

m. Vermifchte Anzeigen. 

Ein hohes Königl. Preufs. Minifterium des laaera 
hat folgende Bekanntmachung erlalTen: 

Der Buchhändler und Buchdrucker J. G. Trafs- 
1er in' Brunn, welcher fich bereits *feit dem Jahre 
17S 7' erlaubt hat, die KrQnitz'fdhe Ökonom. tecliAolog. 
Encyclopädie nachzudrucken, hat jetzt auch begon- 
nen, unter dem Titel: «Oekonomifch • techaologifdie 
Encyclopädie, oder allgemeines Syftem der Staats-, 
Stadt •, Haus, und Land wir thfcbaft und mr Kunftge- 
fchichte, in alphabetifcher Ordnung von H.G.Ftirke^ 
eine Fortfetzung der Krunitz'Ichen Encyclopädie ber^t 
auszugeben, während die verwittwete Geh. Commer* 
2ten - Räthin Pauli, welcher das Verlagsrecht des letz- 
tem Werks eebQhrt, mit der Fortfetzung defTell^n 
. gleichfalls belchäfttgt ift. — Sämmtliche inländircbe 
Buchhändler werden demnach darauf aufmerkfam ge« 
macht, dafs die vorgedachte Ankündigung einer Fort- 
fetzung des Nachdrucks eben fo widerrechtlich, als 
der von ihm fchon fraher veranftaltete Nachdruck (ejs 
und daher bey Vermeidung der im Allgemeinen Land- 
recht Theil n. Tit. so. $. 1297^ verordneten Strafe fich 



werden. — Uns Litbesbüchlein zeigt uns den JOngling, 

den die Liebe erzieht und bildet; im (^erbüchlein khm. äcs Handels'dabiit zu enthäUen ha^en^^ 

wir v^rie aus der irdifchen die höhere, himmtißhe •ä i- j 1- . 

SSchfai auferttanden ift; und im Nirrenbuchlein er. Berlin, den 11. Febr. igip. 

fcheint, was dem freyen Geift des Dichters der Ver- D^r JRJ^nifter de^lonorn« (gez.) p. Schnckmamh 
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RECHTSQELARRTHEIT. 

JsvA , b. Frommann : Dir Priußifchi Proaßy ohne 
. die ihm zum Vorwurf gemacntea Mangel * und 
unter Aufnahme der Oeffentlichk^it der Rech ts- 
pflejEe9 von einem pxeufsifchen Kechtsgelehrten. 
Auf Erftichen mit einer Vorrede : über die Oef- 
fentlichkeit der Rechtspflege, über Gefchworne 
uild einige andre Rechtsgegenftände» begleitet 
von Dr. Am. Matlinekroit. 1819. 8« 

Der, zwar ungenannte, aber iich durch das ganze 
Buch als einen genauen Kenner des preufsi- 
fchen imd franzöfifchen Proceffes darfteilende Vf.» 
hat einen für di^ gegen \rartige Zeit, wo .fo viel über 
clic Vorzage des einen oder andern Rechtsverüahrens 

Srtritten wird, ungemein glacklichen G^anken ge- 
st und hl dem vorll^enden Buche ausgefämt. 
'£r erkennt nämlich in dem Vorworte des Buches aa, 
.dafs dat' preufsifche Civilprocefs, denn von diefem 
ift überhaupt in dem Buche nur die Rede, in ^der 
'That einige Mängel habe, aber auch von der Be-^ 
fchaffenheit fey, dafs ihm , ohne fein canzes Wefea»' 
-feine GrundzQge^ feinen O^g und Ordnung zu ver- 
ändern, und felbTt ohne fehr bedeutende AbSnderun* 
gen in der Ausffthrung der einzelnen Theile vorzu- 
•nehmen, alle die VorzQge lejicht beygefellt werden 
•können, welche > nach feiner Meinung, derfeibe 
«noch entbehrt. . Um diefes recht anfchaulich zu ma- 
chen, ift der Vf. einmal die ganze preufsifche Ge- 
richtsordnung, mit dem Kanzeley- und Sportelkaf- 
fen- Reglement^ Paragraph für Paragraph durchge- 
gangen und hat dabey diejenigen Abänderungen voU- 
Üändig angegeben, welche den Zweck erfüllen follen. 
- Aufserdem hat der Vf. zwey wirklich vorgefallene 
-Rechtsftreitigkeiten, nach der preulsifchen und fran- 
zöfifchen Oerichtsordnnng, und nach feinem Pro jecte 
bis zum i3efinitiverkenntnifire erfter Inftanz bearbei^ 
>tet, und zur Vergleichung neben einander gelfeUt. 

Wirklich fallt jener erfte Thcil diefer Arbeit 
nicht mehr als 102 Seiten und macht es im hdchften 
Grade anfchaulich, wie leicht es fey»' dem preufsi- 
fchen Proceffe, wie ihn dermalen das Geustz be- 
.ftimntt, alle die Veränderungen einzuverleiben, wel- 
che wifklich Avtlnfchenswerth fern ki^nnen, ohne 
die wefentlichen Vorzöge aufzugeben , welche jeder 
Sachverftändige daran anerkennet nlüfs. Einen, 
•nach des Rec. Anficht, noch weit wefentlicheren 
Dienft aber hat der Vf. den Gefetzgebem imd Rechts- 
^dehrten dadurch geleiftet» dafs er praktifche 
RechtsfiUe nach 4^^ vcrfchiedenen Procefsarten ne- 
A. L. Z. I8I9- Erfiir Band. 



ben einandergeftellt und, einem Jeden dadurch die 
Vergleichung derfelben mit einem Blicke , möglich, 
gemacht hat. Za wflnfchen wäre noch geyirefen, 
dafs der Vf. am Schluffe eine Hauptkoftenliquidation, 
mit Einfchlufs der Advokaten- und Procuraturge- 
bahren angefertiget hätte, um auch in Anfehung die« 
fes für die bürgerliche Gefellfchaft fo erheblichen 
Punktes eine klare Anfchauung der Wirkung der 
verfchiedenen Procefsarten zu liefern. t)enn wenn 
gleich der Vf. nicht verabfäumt hat , bey jedem ein- 
zelnen AktenftQcke den Betrag der Koften anzuge« 
ben-, fo gewährt diefs doch nur einen fehr zerftreu* 
ten Ueberblick; und die aufsergerichtlichen, fo fehr 
bedeutenden Koften, fehlen dabey ganz. Nichts de- 
fto weniger ift fo viel zu entnehmen, dafs ein franzö« 
fifcher n'ocefs das Zehnfache von dem koftet , was 
bey einem preufsifchen aufgewendet werden mufs« 
Ueberhaupt wird Niemand, der dlefe vorgelegten 
AktenftQ^e durchgefehen hat, einen Augenblick 
anftehen, zu bekennen, dafs der franzofifche Procefs 
eine wahre Mifsgeburt fey. Hr. M, bemerkt zwar 
in feiner Vorrede, dafs bey dem zwevten Recht^fa}- 
le, der als Beyfpiel des franzöfifchen Verfahrens auf- 
ceftellt worden ift, die Advokaten, ohne in dea 
Geift der Formen des franzöfifchen Proceffes einge- 
<lrungen zu feyn, alle Schikanen und Umzüge des äl- 
teren Verfahrens darin verwebt hätten; allein er 
lelbft tbeilt uns die wichtige Naclyricht mit, dab 
eben diefer Procefs aus der Wirklichkeit treu ent- 
lehnt und daran nichts verändert worden ift, als die 
Namen der Parteyen. Hiernach ift denn fo vi^ 
aufser Zweifel, dafs i^ die franzofifche Gerichtsord- 
tiung dergleichen Schikanen und WinkelzQge nicht 
wrhindert, fondern deren« Gebrauch lediglich dem 
.Gutbefinden der Advokaten überlaffen bleibt. Ue- 
berdiefs anbetreffen die vorkommenden Schikanen 
nur das Materielle des Gegenftandes, die Anfübrvng 
irrelevanter Thatfachen und Beweismittel: aber in 
•Anfehung der Form des Verfahrens zeigt uch jQber- 
all keine Schikane. Denn alle vorkommenden Ak- 
tenftflcke gehören . nothwendig zum Gange diefes 
Proceffes. Im Gegenthejl 3) haben die Advokaten 
eigentlich, vermieden, einander zu chikaniren, indem 
fie durchaus kein Verfahren tiber Incidentpunkte 
veränlafst, noch weniger durch die Inftanzen getrie- 
ben und dadurch den Procefs verfchleppt haben* 
Merkwürdig ift es, dafs 4) felbft die Endentfchei- 
dung im preufsifchen und franzöfifchen Proceffe ver- 
• fchjeden ausgcfellen ift. Auch der Rechtsunkundi- 
ge kann keinen Augenblick anftehen, der erfteren 
den Vorzug zuzufprechen. Es .hätte zwar das fran- 
Rrr zö^ 
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zöfifche Geriebt .gmt füglich eben fo erkennen kön- 
nen. Da es aber in der iWirklichkeit gan% anders 
und fo erkannt hat» wie es liach den preufsifchen 
Akten un)nüglich gewefeu feyn wörde; fo ergiebt 
eben.dierds Beyfpielf dafs die franzöfifche Procefsform' 
f&r das materielle Recht nicht nur keinen Gewinn 
gewährt« fondern vielmehr dafielbe9 durch den Man- 
gel einer deutlichen Ueberficht des Ganzen, verdun- 
kelt. — Der Vf. verdient daher für feine zweck- 
n^äfsige Arbqit ungemeinen Dank und es ift fehr zu 
wünfchen , dafs diefs Buch von einem Jeden » der 
fiber den Gegenftand urtheilen will, oder zu urthei- 
len hat, zur Hand genommen werde. 

Diefs hindert jedoch nicht, dafs Rec. nicht in 
einzelnen Anflehten und Vorfchlägen mit dem Vf. 
verfchicdener Meinung feyn könnte und es wirklich 
ift. Gleich in der Aiuzänlung der Mängel , und der 
Vorzflge der preufsifchen Geric^htsordnung hält Rec. 
dafür, dafs mancher angebliche Mangel dem Gefetze 
wirklich zu keinem Vorwurfe gereiche, dafs dage- 
gen die preufsifche Gerichtsordnung noch fehr er- 
hebliche Vorzöge , aber auch^ noch Gebrechen befi- 
tze, welche der Vf. nicht erwähnt hat. Da indeflen 
die gegenwärtige Beurtheilung nicht eine Kritik der 
^jerichtsordnuDg , fondern nur der Vorfchläge und 
Ausführung in dem vorliegenden Buche feyn foll; 
fo kann die Verfchiedenheit diefes alicemeinen Ur- 
theiles auf fich beruhen, indem der Werth und die 
Zweckmäfsigkeit der einzelnen Vorfchläge des Vfs. 
befonders geprüft werden foll. Derfelbe behauptet, 
dafs die hauptfächlichften Befchwerden der Gegner 
rier preufsifchen Gerichtsordnung darin beftehen: 
'i) dafs der Richter als Inftrueat zu viel Einflufs auf 
'die Darftellung der, einenrRechtsftreite zum Grun- 
*de liegenden Thatfafchen, habe; a) dafs die Anwäl- 
te der Parteyen zu fehr bcfchränkt feyeh; 3) dafs 
der Richter in die' Privatverhältnifle der Parteyen 
änquifitorifch eingehe könne ; 4) dafs der Referent 
einen zu grofsen Einflufs auf die Entfcheidung der 
•Sache habe; 5) .dafs das lebendige Wort ganz dujrch 
den todten fiuchftaben verdrängt, und 6) dafs alle 
Oeffentlichkeit daraus verbannt fey. Dagegen rühmt 
der Vf. als Vorzüge der pretifsifchen öerichtsoid- 
nung, dafs i) fie es den Parteyen möglich macht, 
dem Richter ihre Rechtsangelegenheiten ohne Dar- 
zwifcbenkunft eines Advokaten vorzutragen; 2) dafs 
fie das Nobih officium iudicU wirklich zu einem Offi- 
cium macht, und folcnes nicht feinem Belieben über- 
läfst; 3) dafs fie dem Armen den Zugang zum Rich- 
'ter eben fo leicht macht, als dem Reichen; 
4) dafs fie frey ift votri Zwange läftiger Formen. 

< Um nun diefe grofsen Vorzüge zu erhalten, zij- 

. gleich, aber auch jenen Tadel zu vermeiden, will der 

. Vf. die preufsifche Gerichtsordnung in allen ihren 

. Theilen beybehalten wiffen, und nur.zwey wefentli- 

che Zufätze zu derfelben machen. Diefe fi^d: i) 

wenn beide Theile mit Rechtsanwälden verfehen 

fipd ; fo foll der Richter fich in die eigentliche In- 

fuiictioa de5.Pj:9«ll95 g^r »ipht milchen, fonderA 



nur auf die Klage einen Sohnstermin verfägen, und 
"Wenn diefer fruchtlos mbgehaken worden if^, beiden 
Mandatarien 'anbefehlen, gemeinfchaftlicb, binnen 
einer beftimmten Frift einen voUftandigen Stattm 
caujfai et £oniravirfiai ^ nach Art der franzöfifcbea 
Qualitäten einzureichen, worauf fodann der Richter, 
wie gewöhnlich , wegen der Beweisaufnahme oder 
des Befchlnffes der Sf^he verfingt. Diefs Verehren 
foll fowohl in crfter, als in zweyter Inftanz ftatt fin- 
de ^r. Aufserdem 2) fpll jede rartey nach gänzlicli 
ecfchloffener Inftruction darauf antragen därfen, der 
Vbrlefung des vom Referenten entworfhen Akten« 
auszuges in der Seffion , allenfalls bey offenen Ge* 
richtsthflren , mit dem Gegentheile beyzuwohnen 
und nach beendigter Vorl^ung fogleich mündlich 
noch alle Bemerkungen hinzuzufögen , welche ihr 
ndthig oder nOizlich Tcheineh. 

Beide Vorfchläge fcheinen aber Rec der Gerichts- 
verwaltung nicht erfpriefslich , fondern nachtheilig, 
und derjenige Tadel, dem fie abhelfen foUen, fcheint 
ihm Oberhaupt unsegrandet. Denn , fo viel den er- 
^ ften Vorfchutg anlangt , fo find dabey fchon zwej 
Umftande nicht erwogen, welche in der Ausfahnio'g 
die allergröfsten Schwierifilleiten machen, und eioe 
Menge formeller Vorfchriften nach fich ziehen mut 
ten, durch welche die fbrmlofe Einfachheit de^G^ 
tichtsordnung gar fehr entftellt werden wtirde« Einmal 
nämlich wCKroe ohne folche gefetzliche Beftimmun' 

{;en jeder Anwald hinlänglicoe Gelegenheit findeoj 
einen Gegner aufzuhalten, zu ermüden und die Ein- 
haltung der Frift ganz unmöglich ra machen , ohne 
fich gerade einer Contumaciai-Befchuldiguog aunu- 
fetzen. Sodann aber wird 'auch jeder Anwald , der 
es mit feiner Partey redlich meint y nicht leicht die 
Entwerfung des Sroinf camffki et eontravirßoi, nnd 
mit ihm die ganze Darftellung des Rechtsftreites fei* 
nem Gegner Aberlaffen. Bey den franzdfifchen Qua* 
litäten, welche erft nach gelprochenem Urtheiie ge- 
fertiget werden und daher nur eine. Erzählung de(- 
fen enthahen, was vor Gericht verhandelt worden 
ift, geht diefs eh^r an, als ,bey eihem Akteoftflcke, 
durch welches gitnz vorzüglich die Anficht des kOnf* 
tigen Richters erft beftinimt werden foU. Gleich* 
wohl ift felbft in der franzöfifchenGefetzgebung vo^ 
ausgefehen, dafs der Fall , wo beide Theue fich über 
'die Faffung nicht zu vereinigen vermögen, leicht ein- 
treten könne ; und da hat denn diefeibe, wie leider 
fo oft, den Anftand durch einen Machtipruch gefao- 
.ben, indem dem Minißirio puUico die Befiignifs der 
i Entfcheidung heygelegt ift. Schon aus diefemCnin- 
•de mnfs das Verfahren weit zweckmäfisiger erfchei- 
• nen, Avelches dem Richter zur Pflipht macht, den 
•Vortrag beider Theile voUftändig zu hören und ans 
drefem dentSlfadfiii caußae et eontrofOerftae mit Unpar- 
teylichkeit zu entwerfen, indem er dasjenige, wor- 
über beide Theäe einig find, von dem abfoaderti 
worüber fie fich widerfprechen und bey dem letz- 
tem die Angabe jedes Theiles getreu anfährt. 

Aber auch fchoa aus allgemeinen Gründen karm 
mm eine Procefsform nicht hilJig^i welche die Ad« 

vo- 
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vokaten ztr Herren des ProcetTss nucht und fie der 
vicinai^ Aaa AiifichtpciK«iAikini- -Def Verftich, 
«fie Advokaten zu Staatsdienern ufnzufchafTen , wel- 
che blofs um ihres Amtes und GevriffenscwUlep > sj* 
Geholfen der Richter die Kechtsfacben der Parteyen 



k«in TfaeU demandem durch fiyunKetiüDg'zer Ss- 
lehft 'riicht gehöriger EHnge deii Procefs, und'*feia 
Racitt erfchwere, verzöstire nnd v»rduBkle. -Ger»- 
de 4iel8 ift es , was auf keine Weife zu verboten ift, 
die Parteyen, oder deren Anwälde, fich felbft 



bearbeiteten, ilt.zivar milsglückt-uod mufcte^^ttüd. „■äbwlaffen .werden. JUeaa da keinTheil den atulern 
wieder aufgegeben werden , weil er der menfchli- belehren kann ; Freund das gehört nicht zur Sache ! 
chen Natur und der Sache widerfDrach. Denn es vielmehr colle^ialifcho NachGcht einander die Sa- 
Jiegt in dem Namen iwd.pn, dpp ^a?hfl,,,dafs^ie(i|e 4:l^e leicht, mtcfitj /o^ft e? a^h unvermeidlich, dafs 
Partey fich denjeoigeh Advol^aten zum Vertheidiger aus dem fich felbft Dberlafsnen Satzwechfel der Ad- 
ihres Rechtes mufs wählen, können , zu dem fi^ daß vokaten, er mi^a fchiiftlich oder mfladlich gefahrt 



gröfste Vertrauen hat und dafs .Ge das InterelTe haf» 
jimiMotive anzugebenj durch wcic^? ihre Sache ihm 
fo wichtig wird, als feine eigne. Allein daraus folgt 
noch nicht, dafs der Amvald mit der Partey einer- 
ley Perfon fey und überall einerley InterefCe habe. 
Jene Identität der Perfonen ift eine Rechtsfiction, 
welche, wie alle Dichtungen, nicht in die Wirklich- 
keit übertragen werden, wenigftens diefer immer 
nachftchen mOffen, fo weit fie erkennbar ift. Die 
Erfahrung aller Länder hat gelehrt, dafs gerade das 
getrennte Intereffe der Advoluten und der Parteyen, 
und der Mangel richterlicher Aufficht Ober fie , dio 
Veranlaffung zur Einführung und Erweiterung aller 
der MifsbrSuche "geworden ift , die fich überall ib 
den Procefs eingefchlichen haben. Der Staat erfallt 
eben darum bcy weitem noch nicht feine Pflicbt, 
vrenn er nur brauchbare Advokaten aufteilt, fondem 
er murs'diefelben auch fortgefetzt unter feiner Auf- 
'ficht behalten und in jeder Sache aus ihren Manud- 
akten die Ueberzeugung nehmen, dafs fie ihrem Be- 
rufe ein Genitgc geleiftet haben. 

Indeiti die Mcnfchen. im Staate diasllccht des eig- 
nen Hichteramtesaufgegeben haben.'that die Staatsge- 
walt die unerlafsliche Verbindlichkeit Obernommen, 
jedem fein Recht zu verfchan^en, fo weit es ihm ob- 
jectiv erkennbar gemacht tverden kann und auszuwir- 
ken möglich ift. Hieraus foJgtvon felbft die Verpflich- 
tung der Parteyen, dem Richter alles das anzuzeigen, 
woraus er da« Recht felbCt erkennen kann. Dietja 
Pflicht bleibt diefelbe, dre Parteyen mögen in Perfon 
oder durch Anwälde vor den Richter .treten. Aber 
-auch das Recht der Parteyen, dafstier Richter nicht 
fflr Recht auSgdbe, was nicht Recht ift, fondern was 
-er nur für Recht hält, weil er verabfSumt hat, fich 
tiber alle darauf EiAfiufi- habende Umftände zu un- 
terrichten, bleibt dafTclbe in dem einen, wie in dem 
andern Falh». D'ör' Wefentliche Gang des' Proceffes 
kann deshalb kein •andrer fcjD, beide Theile mögen 
fich durch BeVöllÄiächtJgtc vertraten laffen, oder 
niobt, und' die Efn^riurfg Von RechfSanwälden kann 
aus ÄeferiUrfaohe gar keinen zureichenden Grund 
enthalten^ dert'Richter von feiner Pfliftht «u'difpett- 
firec, den Pricefs felbft feu inftruiren. Es verlieht 
fich von felbft, dafs der Richter □u)' nach, dem zu 
fragen befugt ift, wa^ zurSache gehört, und dafs die 
Parteyan durch dieGerichtsordnung gefiebert feyn 
maffen, jode blofs neugierige Frage imbeant wertet 
iaffsüzuJctaDeB. ' JVdf ue^aMerh' Seite muk '• aber 
eine gute Cerichtsordaung auctt jgrhimUcnj 



werden, meiftentheih folche Mifsgebuiten hervor* 
gehen, wie fie die Erfahrung gezeigt hat. Aus am 
aem-fcbelnt denn dem Ree. lo viel hervorzugehen, 
dafs diejenige Gerichtsordnung die zweckmäfslgftä 
ift, wo der Richter fich von den Parteyen , oder de- 
ren Merollmfichtigten alle ' diejenigen UmftSnde an- 
geben läfst , worauf die Entfcheidung des Rechtes 
beruhen kann. Dagegen verfteht es fich aber buoIn 
-dafs, fo wie Oberhaupt die ganze Procefsftlhrung in 
dem Belieben der Parteyen fteht, es ihnen auch 
flberla^en werden mufs , die VorfchriÄen der Pro- 
cefsordnung durch wechfelfeitige Uebereinkimß fOr 
ihre Rechtsftreitigkeiten abzuändern. Die preufsl- 
(che Gefetzgebung hat aus diefem Grunde bereits 
-darauf aufmerkfam gemacht, dafs diePsrteyen durch 
-Compromifs den Inltanzenzug abkOrzen und die un- 
'tern Inftanzen Qberfpringen können. Etwn fo mufs 
ihnen auch jiachgelalTea werden, die gerichtliche In* 
ftxuctioD dadurch abzckOrzcu,. dafs fie fich vereini- 
gen, durch ihre Anwälde dem Gerichte ft^eich des 
StMim ei^i tt catOravtrfiat einreichen za ilaffen. 
Nur folgt diefe Vereinigung nicht ftillfchweigend 
aus der bJofseo Annahme eine» Saohwalters, und na 
auf diefe unrichtige Vonusfetzung g^rflntletes G«^ 
fetz k«ng nicht für begrOndet geachtet vrerdcn. 

MerkwOrcIig il't es, dafs die JuftizdammifTaHejt 
im Preufsifchen nur höchft feiten von der ihnen 
nachgelaffenen Befugpifs, die Beantwai;tung Jjet 
Kisge^ fcbriftlichodinzurAloben, Gebrauch maehea. 
Ohne Zweifel ift die Urfache hiervon di? , , dafs fie 
dafilz -keine befondft'Belohnungbekommeti,' Aind es 
ihnen be^uQ^er ift, ficl^ vom DeputirteO vei;n^men 
zu lal^n. als eine"eigiie Klagebi 
heiteü.' Beweis genug, dafs da; 
ten nicb.t das llautatmotiv dfiti 
Klaffe von öerchäftsleuten ift. 
da&lr, daß es eine VerbefTerung 
feyn würde. Wenn diefe fcHjjft] 
lungdeh' JuItizcimmifCarien, gt 
geltang zur belbndern Pflicht gi 
es kann in Prif JtLda'S Punctum _ 
'viftii. von den Thätfachen abgefi 
der Theorie. Det Kläger traf 
gleich (inter dem Giefiphtspunc 
und onterftfltzt von den RechtsgrQnden ,' woraus .er 
feine Bcfugnifs ableitet. !Dcr Beklagte fteht ihm in 
dieferHinRcht äHzufehr nach, wenn es mit- fejneil 
Behauptungen nicht «ben fygfflcHlent; -ühd^disGe^ 
m iaito-d w BejueoUichKeit des Anwaldes, der 
nicbtt 
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, wesUffr die Kkfebeantwortttng alcht «fige^ßbem alsdaan mau die Untarfooteuig des ttuA 
^u*«*ww..-^ keinen Vorfchub thun moffen« Habea nothwendig^ roa^der DedMÜoA diBlbotiUt getteiut 
I^'beiSe' Tiieife ihrea rechtlichea Geficht^uaot werden. 
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L Todesfälle. 

jUi betober r. J. barb w Stoekboilm der SteattrailH 
3Mt>A «• A4Urketk , Serapbineit • Ritler. und -Mitglied 
imbhrerer AkadeoBieen, im 6firten JabreTeines Altavf. 
Seine icbwedllefaeii Ueberfetsongen det Virgib ttttd 
Horaz end Teine tragircben und I jrifcben. Werke wer* 
jden aU klalfifcb anpCehex|. 

Am 13* Jan. ftarb in Somers- Town, naeh Jang- 
i^ierigem KrUakeln« der unter dem Mamen ArrrPiiidar 
^kannte engiifcbe Dichter, Dr» Sohm fVokpt^ im dt. 
•Lebensjabre. Mit der filteren griechifefaen und römi* 
leben, fo .wie mit der neueren franzOfireben und ita- 
Jienifeben Literatur Tertrant, zeigte er in feinen Oe- 
diebten eine genaue Bekanntfobatt mit der Natur, die 
.ihm aiu feinen Sobilderungen die UmrifTe und die Far« 
•ben lieb. Er war ein Manti ton originellem Geift und 
4iann Tielleicbt der moderne Shakespeare genannt 
.werden. Die Satire war fein Hauptfacbi und er hatte 
Mit dtefer felbft das Oberhaupt der Nation niebt ver- 
Jbbont. Mächft derDiehtkunft hatte er auQb'Bas Zeich- 
inen liebgewonnen, und feine Landfchaft* Zeichnungen 
lieben einen etgenthaiblichen Charakter« Sein OeiCt 
4itiebeadi während (einer langen Bettlägrigkeit noch 
immer lebhaft, und er hat' noch wenig «Tage vdr fei- 
Abfterbea Verie diotirt. 
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IL . Yermifckte . Nachrichten« 

. tfadirifkU» aus Wts» vom Affamiär rS^p* 

!D4f neue Gebäude des k« k. pofyteckmfchim hifti- 
firrex, dis enter die ärcbitektoriüchen ZierdU'n der KaU 
ferfudt 'gehört, ift nun. ganz fertig, und es werden in 
'demfdben bereits feit dem I^ot. Iowehl die Vorlefun- 
gen ^er oommerciellen und technifchen Abtheilang, 
als aiioh dlrLehrftunden derRealfcbuIiB gehalten. Palt 
alle Lehrftober find fchbn defin^tiT beletzt, und es 
fcheint, dafs diefe auf Yorbfindne Bedür^ilTe wohl he- 
ireehAete und aller Aufimerkfamkeit and Theilnabma 
Wardige Bildungsanftalt bald zu den freq^ente^ten 
Anfulten in tinlrer 'Monarchie gehören werde. Die 
an derfelben angeftellten Profetioren arbeiten mit Ei- 
fer find Gefcbicklidhkeit, und der Director'^s Infti^ 
tutes, Hr. Regierungsratfa Joh: Jof. Preehtl^ ift eip Manx^ 
Ton viel umfauenden Kenn tniflen, grofser Oewandtheit 
des .Ö^ftf ^ geUit in Qelbhäfteni achtungswürdig Toa 



Seite feines Charakters und ganz dazu geeignet , eloar 
fo wichtigen Anfielt rorzuftehen und fie tu heben. 
Auch genlefst et jenes Vertrauen, das er verdient. 
DerKatfer, der fich durt^h die Gründung diefes neuen 
Infkitutes das tchönfte Denkmal gefetzt bat, fcheat 
'groCse Vorliebe für daffelbe zu hegen, und bat deicfel. 
ben zu den j&hr]ichen Ausgaben mehr als 70,000 Gol- 
den W. W. bewilligt, befchenkt es auch fortwährenJ 
mit fo manchem, was fich für die Sammlungen derAn« 
ftalt eignet. Diefe haben fo eben durch den Ankauf 
der fViebekiwgfckim Brücken Modelle, die toa Afii- 
*ck€U Tor kurzem hier angelangt imd, einen CcbS* 
nen Zuwachs erhalten. Auch wird Reichenbatk inMöa* 
eben die ihm, gleichfalls abgekauften Werkzeuge m 
Verfertigung pbyfikalifcher und aftronomifcher Inftru* 
mente bieber begleiten, und bey der Einriohtang der 
'dazu erforderlichen Werkftätte perfönlich miiwirkea 
Hierdurch macht das Inftitut eine febr wichtige Acqai» 
fition. Zu rühmen ift es, dafs an demfelben hinficb 
lieh der Wahl der Studien und der Behandlung der 
Zuhörer der Schulzwang befeitigt, und eine grölsere 
akademifobe« Freyheit herrfcht, als- man bej imt » 
feben gewohnt ift. Und dafs diefs keinesweges nack- 
theilig wirke, beweift der ungemeine Eifer und Fieifs, 
durch welchen fich bisher die meiften Zuhörer dieltf 
Inftituts ausgezeichnet haben. Die fejerlicbe Pröfan{, 
denen fifqh am E^ide des Sommer •Semefters einTliel 
derfelben unterwarf, und die mehr einer öffentlichen 
akademifcben pifputation. glich, befriedigte felbft gl* 
fpannte Erwartungen. Es zeigte fich dabey redst an* 

frenfcbeinlich, dafs Kunft pnd Wiffenfchaft am glück- 
ichften gedeihen, wo man ihnen eine möglichft fre^ 
Regfamkeit gefuttet* Die PrqfeCToren der Anfttit 
zeichnen fich auch durqh* literarifqbe Thttigkait am; 
ein grofser Tbeil derfelben bat bereits braucbbire 
Lehrbücher herausgegeben f und die übrigen werden 
fpäterhin ein Gleiche^ thun, — Der^in.ZAiMa ilsPr» 
feffor angeftellte Prof. Gte/ckct der. fi4BJi bejrnabe eckt 
Jahre lang ii| Grönland aiOgehalteni und' dort viele ae- 
turhiftorifchB und andere AI erk Würdigkeiten gebn- 
melt bat, befindet ilch feit lilngerer Zeit hier und z«gt 

3nd erklärt mit tfieler Gefälli^eit, wM von ihm fo 
en biefigenHof geCnmmelt worden, und vor derHani 
^n der Reichskanaley, einem Tbeiie der kaiferlicbea 
Burg, auf geftellt ift. . — - Das kaiferliclie Natnrslienka- 
binet befit^ gegenwärtig cfine Sammleng ron Eings« 
weidewürmem , die Tielleieht ibrcif Gleicben nidit 
kat. Dr« Brmftr hat am diefielbe dai grAfke Vaidisaü. 
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KECHTSGELAHRTHEIT.- 

Jena, b. Frommann : Der Pnußifchi Proaßy — — 
von Dr. Am. Mallmckrodt u« f. w* 

iBefcklttft der im vorigen Stück ahgebrcehmwn ReoenfianO 

Was die zweyte vom Vf. vorgcfchlagenc Abän- 
derung anlangt ; fo erkennt Reo. zuf örderft 
fehr gern das Zweckmäfsige der Beftimmung an, 
dafe das öffentliche Vorlefen des Aktenauszuges und 
das Plädiren nur auf befondern Antrag der Parteyen 
am Schlufie der Inftruction ftatt haben foU. Denn 
Niemand hat die Pfticht, indem er die Entfcheidung 
feiner Privatrechtsftreitigkeiten dem richterlichen 
Ausfpruche unterwirft, diefelben darum öffentlich 
bekannt werden zu laCfen- Wer aber feine Rechts- 
fachen öffentlich bekannt machen will, der hat, 
dankt den Reo., dazu ein weit fichereres und blei- 
benderes Mittel durch den Abdruck der Akten , als 
durch die blofse Verlefung des Actenausznges. Da- 
für aber, dafs der Referent die Akten getreu extra- 
hire, kann die Gerichtsordnung ebenfalls eine wi^it 
ficherere Bürgfchaft geben, wenn fie beftimmt: ein- 
mal dafs der Referent den von den Parteyen aner- 
kannten Statmm caußae im wefentlichen zum Grun- 
de legen muffe, und fodann dafs der dem CoUegio 
vom Referenten vorgetragene Aktenextract ahne On-» 
terfchied deö Erkenntnifsgründen wörtlich einver- 
leibt werden muffe. Dagegen ift das Vorlefen def- 
f elben in Gegenwart der Parteyen ein fehr «n»«"^" 
res und oft i|ur zur* Verwirrung des Gerichts füh- 
rendes Mittel , infofem beide Theile dabey einander 
wderfprechende Beimerkungen machen, und auf je- 
den Fall ein Zeitveriuft, der für die Juftizverwaltung 
gar nicht zu erfetzen und für die Juftizpflege höohft 
nachtheilig ift. Denn wer erwagt , dafs nach dem 
gegenwärtigen Verfahren an jedeitrSeffionstage zwan- 
zig und mehr Refatioiren verlefen werden muffen, 
der wird wohl einfehen, dafs davon fehr viele wür- 
den liegen bleiben mflffen , wenn die Zeit bey dem 
Plädiren der Advokaten verfch wendet würde, das, 
wenn es zur Sache dienen foU, ftichts anders fevn 
kann, als eine Wiederholung deffen,. was bey der 
voUf tändigen Inftruction der Sache Tchon in den 
Akten vorgekommen ift, und, wenn es andre Din- 
ge enthält, nur überflüffig oder fcbädlich feyn kann. 

Aufser diefen beiden Vorfchlägcn macht indef- 
fen der Vf. bey den einzelnen Titeln der Gerichts- 
ordnung Doch verfdiiedene andre, deren Brauchbar- 
keit meifientheils nicht verkannt werden kann. So 

A.L.Z. I8I9- BrJUrBMi. 



dringt derfelbe bcfonders wieder auf die allgemeine 
Einführung eines Actuarii bey allen gerichtlichen 
Verhandlungen. Denn es ift üef in der Metaphyfik 
des Rechts gegründet, dafs nur zwey glaubhafte 
Zeugen ein voilltändiges Zeugnifs geben und die eid- 
liche Verpflichtung der Gerichtsperfonen kann da- 
von keine Ausnahme begründen , da ffedes Zeugnifs 
erft durch den Eid rechtsgültig wircf. Nur wenn 
beide Theile Juftizcommiffarien beftellt haben, wel- 
che als Sachverftändige den Richter controllircn, 
könnte die Erfparung des befondern ProtöcoUfiih« 
rers gcftattet werden. — Ferner will der Vf. von 
keinem eximirten Gerichtsftande, auch von Ueinen 
Untergerichten zweyter Klaffe etwas wilTen, worin 
ihm jeder Freund der Juftiz beypflichten mufs. — 
Dafs der Vf- darauf dringt, bey der mündlichen 
Anbringung der^ Klage, folche fogleich voUftändig 
zu Protokoll zu nehmen, ohne erft ein befondres In- 
formationsprotokoll anzufertigen, ift unverkennbar; 
gut, vorausgefetzt, dafs die dem. Kläger etwa zu ma- 
chenden Vorhaltungen in em Separatprotokoll ge- 
bracht werden. — Bedenklicher ift cler Vorfchlag, 
das ganzS Verfahren mit einem Sühnsverfuche an- 
fangen zu laffen. Rec. findet diefen Vorfchlag darum 
bedenklich, weil die zu machenden Vergleichsvor- 
fchläge doch nicht aus der noch faft ganz unbekann- 
ten Sache, fondern weit mehr aus den perfönlichen 
Verhältniffen der Parteyen entnommen werden müfs- 
ten. Diefe letztern find aber in der Regel den Ge- 
richtsperfonen allzufremd , und überdiefs ift nichts 
fo fehr zu vermeiden, als dem Richter von Anfang, 
an für die eine oder die andre Partey eine vprgefafs- 
te Meinung beyzubringen, welches bey einem folchen 
Sühnsverfuche, wenn er wirklich ernftlich betrieben 
wird, nur feiten ausbleiben wird. Daher fcheint es. 
dem Rec. zweckmäfsiger , diefen vorläufigen Sühns- 
verfuch nach franzöfifcher Form bey dem Friedens- 
richter veranftalten zu laffen, der, als Polizeybcam- 
ter mit den Parteyen näher bekannt ift und nachher 
mit der Sache nichts weiter zu thun hat. — Warum 
der Vf. die Wirkfamkeit der Contumacialerkennt- . 
niffe auf ein Jahr befchränken und nach der Zeit fie, 
als gar nicht ergangen, betrachten will, davon kann 
Rec. fich keinen Grund angeben. Dafs naph Ablauf 
eines Jahres die Vermuthung fanctionirt werden mö- 

fe, der Kläger würde fo lange nicht ftiUgefc^wiegen 
laben , wenn er nicht auf die eine oder andre Art 
fich mit dem Gegentheile geeiniget hätte, dafür läfst 
fich allerdings etwas fagen. Allein daraus folgt doch 
niir^ dafs der Kläger aus dem Contumacialbefcheide 
' von nenem klagen ; aber nicht dafs deflen Wirkung 
Sss ganz 
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ganz aufhören muffe. — Bey Vollftretkung derExe- 
cution will der Vf. die Friften abgekürzt wiffen und 
feine' defs&üfigen Vorfcblage müliea Beyfall erwer- 
ben. — Für die Bagatellfachen unter 20 Rthlr. will 
der Vf. ein eignes fummarifches Verfahren und felbft 
befondre Ortsgerichte eingeführt wiffen , die keine 
Rechtsverftändige zu feyn brauchen. Rec* würde 
das ganze für diefe Abficbt vorgefcblagen«* Verfahren 
ungemein jpafTcnd findea für die bey den Friedens- 
richtern vorzunehmenden vorläufigen Suhnsverhand- 
lungen; aber er gefleht, dafs er überhaupt kein 
Freund von allen den Unterfcheidungen ift » die le- 
diglich nach dem Geldwerthe des Gegenftandes ge- 
macht werden. Am wenigften kann er es billigen! 
dafs die geringfngigen Sachen von einer Behörde ont- 
fchieden werclen follen, die nicht einmal die Gefetzc 
kennt. Ohne Zweifel find die geringfügigen Sachen 
in der Regel einfacher, als die wegen beträchtlicher 
Gegenftände; aber fie find es nicht immer, und alle- 
mal mufs die Gerechtigkeit diefelbe feyn, derGegen- 
ftand fey, welcher er wolle. Dem Armen, dem fei- 
ne 10 Rthlr. wichtiger find, als dem Reichen feine 
1000 Rthlr. , lebt nur darum mit dem letztern im 
Staate und trägt mit ihm gleiche perfönliche Ver- 
pflichtungen, uni wcnigftens auch vor dem Rechte 
ganz gleich zu feyn. — Unter den verfchiedenen 
Wechlelproceffen gefleht Rec. keinen gefunden zu 
haben, der dem Geifte diefes Inftituts , prompter 
^Zahlungsbewirl<ung, entfprcchender wäre, als der 
ßchfifche. ' Der Originalwechfel wird dem Executor 
mit dem Befehle zugefertiget, fich mit einem Notar 
und Zeugen zu dem Ausfleller zu verfügen wnd dem- 
felben den .Wechfe! zur Anerkennung vorzulegen. 
Diffitirt er den Wechfel, f(f hat der wechfelprocefs 
ein Ende; erkennt er ihn an, fo tritt fofort die 
WechCelexecution ein, dafern der Betrag nicht we- 
nigftens deponirt und die wechfelmäfsigen Einreden 
angebracht werden. Vielleicht war es noch beffcr, 
diefen Auftrag. an einen Deputirtim des Gerichts zu 
richten, welcher den Wechtelfchuldner fo lange, bis 
das, fchleunig zu fällende, erfte VVechfelerkenntnifs 
jpublicirt worden, ilur unter Obfeti'ation ftellte. 

Zu den allcrzweckmäfsigflen Vorfchlägen des 
Vfs. gehört unftreitig der, neben dem preufsifchen 
ExecutivpfocefTe aucn noch den Mandatsprocefs wie- 
der einzuführen, der von ei nfichts vollen Männern 
ichon oft vermilst wonfen ift. Die Anordnungen» 
■welche der Vf. dafür in Antrag bringt, find fo fach- 
gemafs, dafs fie nur den Wunfeh ihrer Ausführung 
übrig laffen. Doch würde es Rec. bedenklich fin-» 
den, folche mit der Executiv- Klanfei verfehene In- 
Itrumente anders als voir Gericht ausftellen zii laffen. 
Wenn beym Concurfe der Vf. die Vorfchrift der 
allgemeinen Geri^:htsordnung, wornach die Gläubi- 
ger der drey erften Klaffen nicht erft die Präclufion 
und das v< lirtändige^Prioritälserkehntnifs abwarten 
dürfen, fondern ihre vorläufige Befriedigung Verlan- 
en können, auch auf jede einzelne der übrigen vier 
laffen nach ihrer Reihefolge angewendet wiffen 

will i fo zweifeit Rec« » dsS^ dadurch etwa$ gewÖA* 
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nen werden würde. Denn was in erfter Infunz ge« 
Wonnen werden könnte, würde in 4 den folgenden 
durch die Vereinzelung der Rechtsmittel reichlich 
wieder verloren gehn, anftatt dafs nach der Genchts- 
Ordnung die allgemeine Regulirong des Appellaioril 
nach ergangnem Prioritätserkcnntniffe zur ganz un« 
gemeinen Abkürzung und Vereinfachung der Sache 
dient. Die preufsifcne Gerichtsordnung enthält hin- 
länglich Anleitungen zur möglichen AbKürzuDg der 
Concurfe nach Verfchiedenheit der Umftände) wenn 
nur die Gerichte und die Curatoren der Maffe, fo 
wie die Gläubiger felbft, darauf hielten. Man kann 
indeffen leider nur allzuoft die Bemerkung machen, 
dafs die allermeiften Juriften allznwenig in den Gei[t 
der Gefetzgebung der letzten fechs Titel der Gt- 
richtsordnung eingedrungen find und deshalb Weil- 
}äuftißkeiten verurfachen > die das Gefetz gar nicht 
beabfichtigct. Ein im Allgemeinen fo angemefsnes 
Concursverfahren , als die preufsifche Gerichtsord- 
nung hat, kannte keine andre und die meiften neue- 
ren Uefetzgeber haben fich jene zum Mufter genom« 
men. 

Reo. würde bey> dicfem Buche nicht fo ins Ein« 
zelne gegangen feyn » wenn ihm nicht die ganze Er* 
fcheinung fo wichtig gewefen wäre und er diefelbe 
der gröfsten Aufmerkiamkeit werth gehalten hätte. 

In der Vorrede bat fich Hr. Mallinckrodty deffen 
Beruf 9 feine Stimme über diefe Gegenfiände abzuge- 
ben, hinlänglich bekannt ift, über die Nothwendig- 
keit der Oerfentlichkeit bey der JuftizpHege und Aber 
die Empfehlungsgründe der Gefchwor engerichte aus- 
ge(|)rocnen. In Abficht der Oeffentlichkeit hält Rec. 
daftir, dafs, ein grofser Unferfchied zu machen fey» 
in Anfehung des proceffualifchen Verfahrens felbft, 
und in Agfehung der Verhandlungen , weiche da- 
durch erfchaffen werden. Die letztern dürfen nicht 
geheim feyn; das^erftere hat kein öffentliches In« 
tereffe. — Unter den Gründen für die Gefchworen- 
gerichte ift der trifftigfte unftreitig der, dafs dadurch 
die Theilnahme der Bürger an den öffentlichenAngele- 

frenbeiten und ihre Selbftachtung> in^r Werth- 
chätzung ihres richterlichen Berufes, grofse Nah- 
rungerhält; Fruchte, die es an fich verdienen, die 
Pflanze zu pflegen, die fie tragt. Doch ift das End- 
urtheil, welches Hr. M* über die Oefchworenge- 
richte ausfpricht und worin Hec. von ganzer Seele 
Ubereinftimmt, das: ,>Wahr, dafs die Anficht (^3S 
unbefangenen, natürlichen Menfchenverftandes in 
Gegenftänden des gemeinen, praktifcben Lebens von 
grofser Wichtigkeit ift ; aber deswegen diefem Ur- 
theiie das Urtheil des wiffenfchalüich gebildetfn 
Verftandes unterzi«ordnen , muphte doch von der 
andern Seite wieder zu weit gegangen feyn. 

Ungemein hat Hr. M. den Werth des vorliegen- 
den Bucnes dadurch. erhöht, dafs er, hinter dcmfel* 
ben, diemerkwbrdige Kabinetsotder vom 16. April 
1780, wodurch bekanntlich dieGrnndzOge der neuen 
Juftizreform angegeben wurden, fo wie den Vorbe- 
richt zur erften Ausgabe der preu&ifchen Procefs- 

ndnimg wieder hat atxLcttckeA: Mea» IVlit Recht 
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bedauert er, dafs felbft fo wenig preufsifche Juriften 
diefe wichtigen Urkunden kennen und ermahnt zu 
deren forgfäitigcm Studium. In der That hat der 
Philofoph von ^ansfouci in jenfer Kabinetsorder feine 
tiefe Einficht in die Philofophie derGcfet^gebung be- 
wiefen, und 4öne Vorrede enthält einevollftandige 
Metaphyfik der neuen Gerichtsordnung. Wer in 
den Geilt derfelben eindringen und ein gewichtiges 
Urthcil über ihre Zwfeckmälsigkcit fallen will» darf 
das Studium dlefcr beiden Urkunden nicht verabfäu- 



nien. 



Köln': lieber das Brauchbare in der franzbfifcheu 
Kriminatgerichtsverfajfung und Proceßardnung 
zur Jluf nähme in dqs preußifcfie Rechts- Stfßem 
von dem Präfidcnten Friedr. IVilh. von Itappard 
zu Hamm. 1817* 39 S. 8. 

Es ift eine fehr beachtungswerthe Erfcheinung, 
dafs faft alle preufsifche Juriften , welche aus eigner 
Erfahrung das preufsifche Verfahren kennen, fich 
im Allgemeinen und VVefentlichen gegen deffen Ver- 
taufchung mit dem franzöfifchen Verfahren erklaren. 
So auch der Vf. der vorliegenden Schrift. Insbefon- 
dre erklärt derfelbe fich durchaus gegen die Einfüh- 
rung der üelchworengerichte, und gegen (He Ver- 
taufchung des inquifitorifchen Proceffes mit dem ac- 
cufatorifcnen. Jenem giebt er den Vorzug vor die- 
fem, weil jener gründlicher fpy, und dais dem wirk- 
lich fo ift, liegt in der Natur der Sache. Die Oe- 
fchwornen verwirft der Vf., weil „fie für unfere ge- 

f;enwärtice hQrgerliche Verfaffung und den Stand un- 
erer Kultur, befonders im Fache der Gefetzgebung, 
-welche eine hohe Stufe intenfiver Vollkommenheit 
erreicht hat, unbrauchbar und gefährlich find ; und 
-weil fie ohne Gründe abfp rechen und nicht einmal 
einer weiteren Vertheidiguüg Raum geben.'' Der 
Vf* fieht fie als eine Einrichtung an, die nur för 2ieU 
ten pafst, wo die Sitten durchgängig weniger ver- 
dorben i^aren, wo die Befchränktheit der Uefchäf« 
te des bOrserÜchen Lebens eine geringere BftrOh« 
rung der Menfchen unter fich zu Wegi brachte, und 
die ganze Gefetzgebung auf wenig einfacherl Vor- 
fchriften beruhte« — Dagegen will der Vf. aus der 
franzöfifchen Verfaffung in die nreufsifche flbertra» 
gen wiffen: i) die Bebellung aes Min^erii pubtiei 
zur Verfolgung der Verbrecher vor Gericht; 2) die 
Vnterfcheidung der verfchiedenen Arten ftrafbarer 
Handlungen, in Verbrechen, Vergehen und Contra- 
ventionen« fo wie die ünterfcheidung des Verfeh- 
rens und felbft der Gerichte nach diefem dreyiachen 
XJnterfchiede ; endlich 3) die Oeffetttlichkeit des 
Verfahrens, cUeles letztere jedoch nur bey dem Vor- 
trage des Aktenauszuges, der Vernehmung der Zeu- 
gen, und der Publication des Erkenntniffes. 

; EKeÜB Vorfohläge zeigen einen mit der Natur 
der Sache und dem EinflufCe jeder einzelnen Hand- 
lung des gerichtlichen Verfahrens genau bekannten 
^lann und find unftreitig diejenigen, wofür fich über- 
zeugende Gründe nachweifea häea* Nur darin irrt ' 



der Vf. wenn er behauptet, die franzöfifche Gefetz- 
gebung habe den ficheriten Weg zur Ünterfcheidung 
der Verbrechen, Vergehen und Contraventionen 
eingeTchlagcn , \vetin fie bey diefer Abftufung das 
Maafs der Strafe 1» theß zum Grunde gelegt habe^ 
Diefe Meinung gründet fich auf die ganz unrichtige 
Definition, welche der Vf. von den Begriffen*: Ver- 
brechen und Vergehen giebt, indem er unter Verge- 
hen jedes kulpofe Verbrechen verfteht. Aber ein 
kulpofes Verbrechen bleibt immer Verbrechen, weil 
der Verbrecher feine Zwangspflicht zur geböliren- 
den Aufmerkfamkeit verletzt hat; und umgekehrt 
kann das Vergehen ebenfoUs fo gut ein dolofes als 
kulpofes fcyn. Den wahren Unterfchied zwifohea 
Beiden hat fchon Feuerbaeh hinlänglich klar angege- 
ben, wenn er fagt: „dafs durch das Vergehen zwar 
auch voUkommne, aber erft durch Polizeygefetze bc* 
gründete, Verbindlichkeiten gegen den Staat verletzt 
werden ; durch das Verbrechen hingegen die un- 
mittelbar aus dem GefeUfchaftsvertraM entfpringen- 
dtn Verbindlichkeitendes Bürgers." Durch das Ver- 
gehen wird alfo der Staat felbu nur infofem beleidi- 
get, als er Gehorfam für ein-von ihm gegebenes Ge- 
letz zu fodern berechtiget ift. Wird diefe Ünter- 
fcheidung im Ajige behalten; fo kann es nicht fchwer 
fallen, allemal zu beftimmen, was vor das Kriminal- 
gericht und was vor das Zuchtgericht gehört und 
Hiernach wird den auch im Preufsifchen dasjenige, 
was fich zürn Kriminal verfahren eignet, von dem» 
vfSiS im fiskalifchen Unterfuchungsproceffe zu ver« 
handeln ift, materialiter unterfchieden werden köa^ 
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Wien u. Triest, in d. Oeiftlnger. Buchh.: Kurz9 
UebiÄrßeht der allgemeinen tVeltgefchickie. Als 
Erläuterung zum bildlichen Strome der Zeiten* 
Herausgegeben von Th. Em. Hohler* I8i8* Erjles 
Bändch. 157 S« ZweyUs Bandch. (Neuere Zeit.) 
333 S. 12. 

Der Vf, fagt nicht, ob. der bildliche Strom der Zei- 
ten, zu deffen Erläuterung er diefen Abrifs der Völ- 
kergefchichte herausgegeben hat, eine Originalarbeit 
ift, oder etwa ein iNachftich und eine Fortfetzung 
von dem bekannten, von Friedr. Straß (fi^rMn 1803) 
herausgegebenen f^JÜromder Zeiten 9 oder bildliche 
Darfteflung der Weltgefchichte von den älteften Rei- 
ten bis zu Ende des 18. Jahrhunderts** gr. Fol. wozu 
der Vf. diefer allegorifchen Gefchichtskarte» eben- 
falls einen 9, Ueberbtick der titelt gefchiekte 9 als Er- 
läuterung " gefdhneben hat, in Berlin bey Lagarde 
erfcheinen liefs. Das vorliegende Büchlein voto Hn. 
Bohler enthält eine kurze Einleitung in die Gefchich- 
te überhaupt, und ftellt dann eine etbnographifche 
Ueberficbt derwicbticften Ereigniffe auf,: die aber 
faft nur eine trockne Kegentengefchichte ift> wie es 
ähnliche Arbeiten fchon in Mepge giebt. Sie zeich- 
net fich weder durch Strenge der Methode, noch 
durch Sorg&It ia der Auswahl der Begebenheiten, 

noch 
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noch durch Genauigkeit in der Darftellung aus« 
Ger Vf. beginnt mit den Juden und endigt die ältere 
Gefchichte mit den Parthern und Ghinefen. Von 
den Indiern lagt er nichts. In der neueren Gefchich- 
te iäfst er auf einen Ueberblick der Völkerwande- 
rung die (jelchichte des Ghrifteathums folgen. 
Dana führt er die Päpfte vom 5t. Petrus an, den er, 
fo wie deflen Nachfolger, Panft nennt» von S. 49 bis 
77, voUftändi^ mit Angabe aer (fo ungewiffen) Jah- 
re, bis zum IX. Jahrhundert auf; aus den foh;enden 
Jahrhunderten fetzt er aber nur die merkwürdigften 
hin, ohne Ansähe des Jahres und ihrer Familienna* 
men. Hierauf widmet er 6 Seiten der Entftehung 
der verfchiedenen Mönchsorden. Von den Jefuiten 
fagt er blofs, dafs Clemens XIV. in die Aufhebung 
ihres Ordens gewilligt hat, gedenkt aber weder bey 
Paul IIL ihrer Stiftung, noch bey Plus VlI. ihrer 
WiederherTtellung. Doch erfährt man u. a., dafs 
aus dem Benediktiner- Orden allein 2% Päpfte, 4000 
Bifcböfe und 16000 Aebte und viele kanonifirte Hei- 
lige (warum fehlt hier die Zahl?) entftanden £foll 
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heifsen: iiirvorgi gangen] find. Dagegen haben die 
vereinigten Staaten von Nordamerika fo wenig als üa- 
ge n mit tehiem Matthias Corvin^ China und Japan, 
m diefer Welt- und Völkerg^Ichichte ihren beton- 
dem Platz gefunden- Das Khalifat und das'JMonflo- 
Unreich werden bey der Türkey in zwey Anmerkun- 

fen S. 323, befeitifit, da doch ihrer Ichan S. 17, ge 
acht wan Die Namen VVafhington und Franküa 
hat Rec. nicht bemerkt gefunden , wohl aber die 
Namen des Fifchers und des ßüchfenfchmicdes bey 
dem Aufftande in Neapel von 1647. — Als das Jahr 
der goldenen Bulle giebt der Vf. das Jahr 1353 an, 
und berechnet es fogar nach der Stromkarte. Auch 
fchreibt er Ptolrfmäcr, Tarlaren u. f. w. Die Sache 
felbft wird oft fehr unbeftimmt ausgedrückt , z. B. 
S« 130. „Caracalla, Get», ermordeten fich unter 
einander und Taufende von Menfchen.** Uebrigens 
ift der Ausdruck, da der Vf. feine Vorganger vor 
Augen gehabt hat, im Ganzen gewählt» und ronPro- 
vincialismen frej. * 
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'en S7.pac. ▼•J.ftarb zu Bublitz der Stadtarzt JoIl 
Peter JVilh, Beetz im 74rten Jahre feines Akers. In 
den Denkwürdigkeiten der IVlark Brandenburg und 
der HerzoatbQmer Magdeburg und Pommern, fo wie in 
andern Zeitfchriften kömmt fein Name Tor« Möchte 
doch ein Sachverftändiger Ton defTen». gefammelten 
wichtigen Verfucbeii mehreret der VergeCfenkcit ent- 
reißen! 

n. Ehreiiljezeigungen, 

Bey der letzten Feyer des preufsifcben Krdnungs« 
und Ordensfeftet am iS* Jan. erhielten unter andern 
folgende alsScfariftfteller bekannte Manner den rotben 
Adler^Orden dritterKlaOe : der Prediger Schnee zu Schar- 
tau unweit Magdeburg; der ConC-Ratb und Superint. 
Hermet zu Breslau; der Vicepräfident Heyer zu Merfe- 
barg(aus Halberftadt); der&en* •Superint« Dr. Ziemfen 
zu Greifswald; der wirkliche geh. Ober - Reg. -Rath 
SüvemzvL Berlin; der Medioinatratb Dr. und Prof. Ha^ 
gen zu Königsberg; der OberconIift««Ratb Natorp zu 
Munfter; der PräHdent ^fun Reitmtii jetzt zii Rrakau; 
der Prftfid. JaccU zu Mainz; der . Gen. Staabs-Chir. 
Büttner und der Dirif. • Gen. • Chir. RMft. 

Die königl. Akademie der WiHenfchaften zu Ber- 
lin hat Hu. Dr* Seeheck und die ProfeCforen Ruht und 
fi^ken zu ordentlichen Mitgliedern 1 erftem für die 



phyfikalifche, die beiden letztern för die hißorifch- 
philologifche Klaffe gewählt, und die Wahl ifc m 
dem Könige beftätigt worden. 



III. Vermifchte Nachrichten. 

Kotzebue't literarifches Wochenblatt Nr. 19 ent- 
bat folgendes zur Nachricht: „Es ift in mehrern 
Zeitungen bekannt gemacht worden, der Hersasge- 
ber diefer Blätter habe „eine Veranlaffungerhdteu, 
xuch Efihland zurückzukehren. *• Da didb Art Jkh 
auszudrucken alJerley Deutungen zuläfst und rcriDttilH 
lieh auch darum gewählt worden ift, fo fcheiiu es 
nothwendig, die Sache in wenigen Worten fo dano- 
ftellen^ wie fie lieh verhält. — Se. Maj, der Kaifer 
von Rufsland haben dem Hn. v. K. auf deflen im- 
terthänigfte Vorftellung allergnadigfi erlaubt, fovrobl 
fein bisheriges Bermftgefchi^, eis auch feine literäri- 
fchen Arbeiten künftig in Reval fernufetzen (iiifofera 
folches fein eigner Wunfeh ift, da Kinder, Verwand- 
te und Jugendfreunde ihn an diefe Stadt fcCfcIn) 
mit Beybehaltung feines ganzen Oehalts und fonfri. 
ger Emolumeme, wiei er folche im Auslende genof- 
fen. Das literariCcbe Wochenblatt wird daher feinen 
ungeftörten Fortgang behalten^ — Uebrigens Ut dff 
Zeitpunct, wann Hr. v. K. DeutfchUnd Teriaflen wird, 
noch unbeftimmt,. und hängt lediglidi Ton dd&a 
Getundheitsuniftänden ab*'' 
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Kechtsgelahrtheit. 

Köln; Fertkiidigung der Preußifchen Girickisvir- 
faßung^ durch Darltellung ihrer Grundzüge und 
Vergleichung derfelben mit den Gnijidzögcn der 

^ franzdCfchen Rechtspflege« Ein Fragment vom 
Preufsifchen Oberlandesgerichtsrath» Edlen von 
Putilit^ igi]). ICO S. 8* 

1 ler Vf« » welcher von fich Celbft erzählt , dafs er 
J-^ feit langen J&bren im Preufsifchen Juftizdienfte 
ftehe» und die Celtene Gelegenheit gehabt habe» das 
Verfahre« bcy mehreren Gerichten inNeuoft-, Oft- 
und Weftpreufsen^ Pommern und Cleve zu beobach- 
ten, deren Mitglied er gewcfen» zeigt in diefer 
Schrift eine warme Anhänglichkeit an dem Preufsi- 
fchen Gerichtsverfahren und einen regen Eifer für 
deffen fernere Erhaltung in feihem Vaterlande. 
Nichts defto weniger erkannt er einige Mängel def- 
felben und die Vorzilg^chkeit der Franzöiifcheh Ver* 
fahrungsart in diefen Punkten an, und wflnfcht in 
fo weit eine VerbefTerung. Allein eben diefe Punkte 
betreffen nicht die Grundzflg« und das Wefentlicbe 
der Procefsform, fondern nur einzelne Theile des 
Procefsgaages und lauen fich, nach des Vk. Mei« 
nung ,• lehr gut in den Preufsifchen Procefs einfchie- 
ben. Um nun diefen letztern , der, wie der Vf. be- 
hauptet, unter feinen MitbQrgern am Rhein wenig 
oder gar nicht bekannt ift, zur allgemeinen Keunt- 
nifs zu bringen, und dadurch ;Zu verhindern , dafs 
man fich ihm blofs aus Unbekanntfchaft'abgeneigt 
erkläre oder ungegründetem Tadel Gehör gebe; lo 
liefert der Vf. eine fkizzirte Darftellung des ganzen 
Verfahrens* fowohl .im Civil- alsGriminal-Proceffe, 
nach Preufsifchen Gefetzen, verbindet damit feine 
Vorfchläge zur Verbefferung deffelben , und unter* 
wirft die Grflncle, aus denen bisher das Franzöfifche 
Veiiahren angerahmt worden ift, feiner Beurthei- 
lung. Es fpricht fchon für den Vf., dafs er, unge- 
achtet feiner fichtbaren Vorliebe £Qr die Preufsifcne 
Gefetzgebnng, fich dennoch iii feiner Beurtheilung 
ftreng in den Grenzen des Anftandes erhält und nur 
VernunftgrOnde oder Beyfpiele zur Widerlegimg der 
Gegner auffteUt. In der That macht die Wärme und 
Vorliebe für irgend eine Anficht den Beurth^iler 
noch nicht verdächtig, fo lange feine Darftellung 
zeigt , dafs die Vernunft ihre Herrfchaft behauptet 
und nur nach Gründen fich beftimmt habe; aber 
wenn die Leidenfchaftlichkeit fo weit geftiegen ift» 
dafs fie Hafs des Gegentheiles gebiert , und dafs ftatt 
widerlegender Grande Schmänungeu und Declama* 
A^Lm 2t. i8i9* Erfin Band. 



tionen vorgebracht werden, dann wird felbft die 
Sache verdächtig, zu deren Vertheidigung folche 
Mittel ergriffen werden. 

Die von dem Vf. gelieferte Darftellung des Her* 
ganges im Preufsifchen Civil- undCriminal-ProcelTe 
ift durchaus getreu und richtig. Zwar läfst fich da« 
gegen erinnern , dafs der Vf. in feiner Schilderung 
nur die reine Idee des Gefetzgebers aufgenommen« 
aber dabey nicht erwähnt habe, in wie fern die Aus« 
fahrung der gegebenen Vorfchriften in den Gerichts- 
höfen hinter diefer Jdce zurflckbleibe. Allein diefs 
ift ein Einwand, der alle und jede Gefetzgebungen 
trifft. Will man verfchiedcne Verfohrüngsarten ver- 
gleichen, fo kann man allerdings dabey nicht andere 
zu Werke gehn,.als dafs man zuerft die Ideale, fo 
wie fie die Gefetzbpcher auiTtellen , neben einander 
ftellt. Dann aber freylich ift auch nicht bloCs die 
Ausfahrbarkeit diefer Ideale, fondera auch die 
Bürgfchaft , welche fie fQr die treue Ausfahrung in 
fich felbft enthalten, zu erwägen und dabey mufs die 
Erfahrung zu Hülfe genommen werden. Diefen letz- 
tern Gefichtspmikt nat der Vf. freylich nur fehr 
obenhin berührt , wahrfcheinlich , weil er für feine 
Behauptungen und Angaben keine andre Gewähr 
f teilen konnte , d\ß feine eigne Erfahrung. Allein« 
wenn er der Wahrheit ftreng treu blieb ^ mufste fein 
Zeugnifs auch vollen Glauben verdienen. Im Allge* 
meinen zeigt indeffen gerade die grofse Anhäniflidi-* 
keit des Vfs. an feine gewohnte Verfahrungsart^ daiCt 
fie in der Ausübung fich nicht viel anders ihm dorg^ 
ftellt haben' mOffe^ als ^r fie nabh dem Gefetze 
(childert. 

Mit Recht rühmt der Vf. vor allen Dingen die 
ungemeine Sorgfalt, welche der Preufsifche Staat 
auf die* Ausbild ung feineir künftigen Juftizbeamten 
verwendet, und worin derfeibe eijfi Vorbild aller an- 
dern Ländern geworden ift. Denn die hefte Gcfetz- 
gebung wird fcnlecht in fchlechten Händen, und die 
mangelhafte erträglich in guten. Mit eben fo gro- 
fsem Rechte rühmt der Vf. den Gefichtspunkt der 
Preufsifchen Juftizverwaltitng, vorzüglich das Pflicht- 

fefmhl der Juftizbeamten zu fchärfen , fo dafs es das 
errfchende Princip ihrer Handlungsweife wird» 
und alle andern Motive ihm untergeordnet find; 
Mit grofsem Rechte folgert er, dafs eine folche Den^ 
kungsan nur bey einer Gerichtsform Statt finden 
könne , wo den Richtern das lebendige Bewufstfeyn 
hl wohnt, dafs fie den Beruf, aber auch das Vermo* 

fen haben , den Landeseinwohnern in der That das 
lecht zu verfchaffen; dagegen eine Procefsform» 
welche' die Richter zu hlolsin Urtheilsfindern herab* 
Ttt fetzt. 
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fet2t, und den ganzen Gang des Proceffes den Advp- 
caten in die Hände giebt» worauf doch di^ Ermitte- 
lung des materiellen Rechtes beruht, auch nothwen- 
dig das Selbrtgefahl und die Selbftachtung der Rieh« 
ter herabwürdigen moffe. Ueberhaupt ift es dia 
Aufgabe des Staats , folche Rechtsformen zu erGn<p 
xken und vorzufchreiben, wodurch das formelle 
Recht von dem materiellen fo wenig als möglich im- 
terfchieden und abgefondert wird. Mit Recht ver- 
wirft daher auch der Vf. das gewöhnlich far die 
OeffiBntlichkeit der Rechtspflege gebrauchte Argu- 
ment: dafs die Richter dadurch bewogen werden. 
ihr^ gaäze Kraft und Scharffinn auf die richtige Auf- 
bffung und Entfcheidung der Streitfälle zu wenden« 
Schön und wahr ift es » wenn der Vf. darüber fagt : 
nDiefer Grund iCt ganz ohne Werth ! Gegebene Gc- 
fetze nach feiner reinften Ueberzeugung auf den vor- 
liegenden Fall anzuwenden , ift die Pflicht des Rich- 
terä ; diefe Pfliüht mufs er üben , er fey allein > oder 
von Taufenden umgeben« Denn fo oder fo fteht er 
vijr Gott! Nur durch fich £elbft, nur durch das Ge- 
fetz darf er beftinunt werden > zu handeln ; was au- 
fser ihm über ihn urtheilt und wogt, ift nicht für 
ihn; denti der Richter, dem die Stimme des Gewif- 
fens nicht mehr ift , als Lob oder Tadel der Men- 
fchen, der ift kein Richter im heiligen Sinne des 
Worts. Das Schwerere ift das Edlere auch» und des 
Richters Motiv darf nicht Eitelkeit feyn.'* ^ 

Sehr richtig fleht daher der Vf. in dem Pladiren 
auch kein Hümmittel zur gründlichen Information 
des Richters ,flber die ftreitige ' Thatfache oder 
Rechtstheorie; fondern nur eine gegenfeitice Be- 
piühung, das Recht des Andern zu verdunkttfn und 
das Gefühl des Richters für fich zu gewinnen. Eben 
darum, fagt er, fey auch das Forum feiner Natur 
Aach nicht der Ort, aus welchem eine Uebimgsr 
fchule der R^edtfamkeit gemacht werden müjjb» 
Wenn es bey den Griechen und Römern anders ge* 
wefen ift ; fo ift fofches doch nieht zum Vortheii der 
Oerechtigkeitsjpflege ge wefen . und der Vf. erwähnt 
lehr -treffend jene berühmte Rede des Cicero gegen 
den Catilina, welche dmreh die Gewalt ihrer Beredt- 
iamkeit den Senat zur Verdammung des Angeklag- 
ten hinrifs, fp wenig fie zu feiner rechtlichen AJeber- 
lahrung enthielt. j 

Als wirkliche Vortheile des öffentlichen Ver- 
&hrens giebt der Vf. zu i) die Stärkung des Volks- 
glaubens an die Vorzüglichkeit einer Einrichtung, 
deren Anfchauuhg einem Jeden verftattet'wird; 
s) Herbeyführung der öffentlichen Kunde des grö« 
£seren oder minderen Werthes der Beamten; 3) Ue-' 
berzeugung der Gebildeten , dafs fammtliche Kichtec 
den Thatbeftand actenmäfsi^ erfahren ; fo vrie 4) die 
Ueberzeugung der fämmtfa'cnen Rii^ter, dafs in dem 
ihnen vorgetragenen Actenextracte nichts Wefentli- 
ehes aiiSgelafTen fey« — Um diefer Urfachen^ willisn 
empfiehlt der 'Vf. den Zufatz zu der Preufsifchen 
Procefsordnung , wornach die Gefchichtserzahlung^ 
welche der Referent entworfen, in Gegenwart det 
Parteyen oder ihrer. Aawilde , in öffentlicher Aur 



dieaz verlefen und den letzteren geftattet fep foU, 
ihre mündlichen Bemerkongea darül^ef z« machei. 
Allein von diefen Gründen dürfte keiner bey einei 
ernftlichen Prüfung Stich halten. Denn die beidea 
letzteren hat der Vf. fclbft fchon frtther~dadurch m- 
derlegt , dafs er gezeigt hat , nwie im Preufsifcben 
der Referent fo fenr controllirt wird > dafs man aber 
die Richtigkeit feiner Gefchichtserzäfaluog ganz au- 
fiser Sorgen fem könne , indesv j) die GeUrhichtser- 
Zahlung des Referenten auf dem vom Deputirten 
entworfenen , von den F^eyen -genefamigten SUt» 
caufye it eontrovirfioi beruhen müfle ; b) der Referent 
durch den Deputirten undDeceri^enten, die mit-dem 
^ Sachverhaltniife genau bekannt find,' controllirt wer- 
de und e) der Dirigent des Gerichts bey dem Vor* 
trage die Acten vor fich liegen habe und daraus die 
erheblichen Stellen dem Gdllegio fidbf t vorlefe:" - 
Der Vf. hätte noch hinzufetzen können , dafs i) dar 
Referent in feiner Relation bey jeder Angabe das 
Actenfoh'um nach weifen mnfs, und ^ bey jeder, ei- 
nieermafsen verwickelten, Sache zwey Keüeieatea 
beftellt werden. — In der That hat nee. noch nie 
darüber eine Klage vernommen , dafs in 4en Preiilsi- 
fchen Gerichtshöfen unrichtige Ge^hichtsemhloD- 

fen vorzukommen pflegten, was doch wenigfteiis 
ey der Juftification des Appellatorii nicht w 
fch wiegen bleiben könnte. 

Was aber den zweyten Grund der vorgefchkg- 
nen Abänderung anbetrifft , fo widerft>ricbt fich ik 
Vf. felbft , da er frühorhin ganz richtig behauDt^ 
bat 9 das Urtheil des Publikums muffe dem Richtei 
durchaus gleich^tig feyn. Auch befitzt das Pohlif 
kum weder die Fähigkeit, noch ein Recht, ober die 
Jjuftizbedienten auf irgend eine Art abzufprecbeoi 
welche für dtefelben von Folacn feyn könnte. Da^ 
Publikum hat vom Staate das Rechte die Anftellong 
geprüfter und bewährter Beamten zu verkogeoi 
aber keine Aufficht auf ihre Gefchaftsverwaltuiigi 
noch einen Einflufs auf diefelfce. 

Anlangend den erften Grund , fcheint der V£ 
Zvreck und Mittel verwechfelt zu haben. D^ 
alle Bürj^r im Staate haben das Recht , von der 
Staatsgewalt zu verlangen , dafs fie ihnen su ihrem 
Rechte verhelfe , fo weit folches möglich und dem 
Staate erkennbar zu machen ift. Dafs der Staat diele 
feine Pflicht erfdlle, davon ift er feinen Borgern it 
lerdings die Ueberzeugung zu verfchaffen fcnoldig* 
Diefem genügt er , indem er erftlich die roöglichlt 
hefte ProceEfiform zur Aiismittelung des Rechts der 
ftreitenden Parteyen bekannt macht; indan er h^^ 
tutionen einführt , die ihm die nibglichft tmUdelbaf' 
teften Gerichtsperfonein liefern ; endlich indem ef 
durchaus Niemanden behindert, feine gerichUicbea 
Angelegenheiten dem Publikum mitzutheilen uod 
vorzulegen. Dagegen hat der Sftaat keine Befogoi'f» 
die Recntsftreiti^elten der Parteyen, welche iei* 
nenx Richterantte unterworfen werden, öffentlicb 
zu verbandeln und fie als Mittel zu gebraucheili 
durch deren öffcntiiehe Verhandlimg ficn Aber dio 
2«weckmäljB]gkeit ieiner fiiatiolttttngen v«r dea A^ 
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fen üdmi^ tKnMrdiMifi sfei Tecfctfeitigen. ^Umge« 
Lehrt aber hat auch kciife Parteyein Hecht» vom 
Staate zu verlangen» dab er Anftalteo treffe» ihre 
Privatangelegenheiten öffentlich bekannt zu machen 
iind (ich dadurcH darüber ausxuweifen 9 dafs feine 
}uftizverwaltixig:gttt und gerecht ift. Wer fich da-» 
durch za nahe getreten glaubt« der kann feipe Akten 
drucken laffen, und filr Geld oder umfcmlt aüsthei^ 
len. Dadurch fetzt er feine Mitbürger in den Stand, 
auf eine weit zuverläffigere und grflnidlichere Art die 
Sache zu beurtheileli » als her dem fchndl vorüber* 
gehenden Anhören, der Geichiobtsörzählung und 
ohne Mittheilung der Entfeheid ungsgründe des Oe« 
rieht $. Ift feine Sache fo unbedeutend, dafs fie fich 
des Druckes nicht verlohnt , fo wird das Pablikum 
ohnehin keinen Antheil daran nehmen» Ift fie aber 
für dlefes von Intereffe, Co ift auch, der Abdruck und 
die PubUeivune der Akten die allerftrengfte Con^ 
trolle derOericSitabehdrden, welche zu erdenken ift* 
Adders geftafaet fi^ 4iB Sache bey dem CriminalprOr 
oeiTe. Jedes Verbrechen ift eine Beleidigung des 
Staats» und der^Staat ift eine moralifche Perlon, wel«> 
che aus der Gefammtheit aller Butler befteht« Der 
Staatsanwald, der die Verbrechen verfolgt»' ift fiaher 
feiner Natus nach General -^MandaSar^aUer Bürger» 
welche insgefammt durch das Verbrechen beleidiget, Seite fteht. 
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Crindnafeidnung ttnz Überf^riiene vrefmlUcSieünter«^ 
fchied der General • und Special « Inqüifiiion beftebe» 
da!> hat kürzlich Hr. Q. ^. JL Schmidt bey der Be^ 
kanntinachung der Koktrgufek* HomSchetk Akten Cehr 
gründlich aüseinanäergefetzt. 

Ferner v^iU der Vf. noch die Vernehmung d%t 
Zeugen vor dem verfammelten Gerichte eingelobrt 
wiflen» welches aber dem Rec« eine ganz unMthlge 
2^]t - und Koftenverfchwendung zu feyn fcheint, 
auch auf unnütze Wiederholung der im Laufe der 
Unterfuchnng pro informatkmi vernommenen Zeugen 
hinausläuft. Es Scheint vollkommen zu genügen; 
wenrt nur die Vorlefung der 2^ugensausfage und de^ 
iren Vereidigung in Gegenwart des Angeklagtefn odet 
feines Vertneiaigers » im Falli noch eine ConfrontiU 
tlon nothwendig ift , gefchieht» und wenn eben die^ 
fej dafem fie; keine Vereinigung bewirkt» vor ver-^ 
iammeltem Gerichte wiederholt wird. 

Endlich will der Vf. noch den zu beCtdlenden 
Defenför von Aniang der Unterfuch'ung an bey allen 
Verhandlungen zugezogen wiflen. Auch diefs ift deni 
Red bedenldich , da es aUzu laicht der Erforfchung 
der Wahrheit hinderlich feyn kann , und der Ange^ 
klagtievoUkommen Scher geftellt ift, wenn fein Ver* 
theidiger nur bey der Special* Inquifition ihm zu^ 



worden find.^ Sobald die OefFentlichkeit der Unter* 
ibchujfig dej; Ausmittelüng der Wahrheit keinen Ein* 
trag thun kann , hat der Staat gar keine Befugnifa 
tnenr » irgend eine Unterfuchung der Kehntnifs aller 
Borger vorzuenthalten. Je grofser der Einflufs ift» 
den die Verwaltung der Criminaljuftiä auf die Sicher^ 
iieit eines Jeden hat, defto gerechter ift' auch der 
Anfpruch eines jeden Borgers» dafs er in Er&hrung 
bringe» wie! der, auch ihn beleidigende^ Verbrecher 

Jrerichtet» dafs aber auch nicht, im. Namen derGe^ 
ammtheit der Bürger irgend einem Unfchuldigen 
ein Unrecht zugefügt werde» vor deffen eleichmäfsi- 

5er Erfahrung keinei; ^cher wäre. -^ Wenn daher 
er Vf. im Criminal-Procefte die Oeffentlichkeit 
derjenigen Verhandlungen» durch welche zunächf^ 
das richterliche tjrtheil beftimmt wird , fär unerläfs- 
lieh erklärt» fo ift Rec. ganz feiner Meinung« 

Eben fo hält Reo. dafür, dafs der Vf. den ent- 
fblieidenden , und Alles andre in fich enthaltenden 
Grund der Verwerfung der Gefchwornengerichte in 
den Worten ausgefproctien habe: »»dals das Sprechen 
der Urtheile keine dache des Gefühls» ciiefer auf dun- 
kein Anregungen ünires Innern b^ruh^nden Eigen; 
fchaft» fondern eine Operation, des Verftande^ (der 
Vernunft) fey,** welcnjs fich nicht nur felbft def 
Gründe des von ihr gemacUten Sc^luffes deutlich be- 
ivufst feyn , fondern iie eb'^n darum ^uch angeben 
können mufs. Der Vf. bleibt daher» mit Hinzufü- 
gunß 4er OeffentKchkeit , \m Gänzen bey der Preu; 
^ifcnen Griminalörctnung ftehen. Doch will derfel- 
be» dafs der Verhaftung eines Staatsbürgers und 
überhaupt der Eröffnung der Special ^ InquiniioB' eia^. 
förmlicher Befcheid vorangehen folle. Wie noth* 
wendig diefs ift und worin der in der Preufsifchen 



Von dem Preufsifchen Civilproceffe hebt der Vfk 
noch befonders folgende wefemliche Vorzüge her^ 
cus: i) die völlige Subftantiirung der Klage» als halt* 
bares Fundament des ganzen Profcefles ; s) die fofor^ 
lige Zurückweifung offenbar unftatthaherlKIagenj 
^5 die Unabhängigkeit der Ländeseinwohner vod 
den Advokaten und die eigne Zugänglichkeit des 
Richters ; 4) die gegenfeitfg^ Controllirung des Rich^ 
ters durch die Advokaten » und diefer durch jenen ; 
•5) die g^öfetmögÜehe^Auemittehmg des materiellen 
Hechtes» ohne Geftattung unzeitiger Neugierde. 
6) die einfache und zögerungsfreye Behandlung aller 
Inciddntpunk& » 7) die zwanglbfe Form der Erkennt« 
niffe. — Rec erkennt diefe gerühmten Vorzüge in 
ihrem ypUen Werthcan »xmd wünfcbt nur» '4afs die 
Verfügungen auf die Klage und aür den !^atnm com* 
troverfiaet ifi der Form von Befcheiden mit Grünlle» 
erlaffen werde^i ^piöchten» jedoch blofs mit der .yHi- 
kung von Decreten» weil die Erfahrung bewiefen 
hat, dafs dnrch den I)lQfsen'Memoijalien- Vor traf 
jener Sachen diefelben allzuoft Mächtiger behandeil 
werden» als recht und gut ift. . .} 

yERMiacHtE Schriften: 

HAMsitfiTAirr» b. Helm u. Ct DU Bodrtkttir im 
Ümt$thärz ton SÄann Riidrteh Krü^ir. I8t9* 

IV und 184 S. 8* , 

. Diele Blatter gelten (nach S. 3, ^e$,. Vorwortes) 
dem Harzwandeirer , den die Zauberreize der vater^ 
lämiiMieft-Natur^ länger zu verweilen mahnen; die- 
fen 'wiÜ der Vf. aus dem finnlichen Genuffe eine 
wohhhätige Nahrung fitr Verftand und Herz entfal- 
ten. 
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ten; — Zur ElTei<^uiig einBs fo löblichen Zweckes 
theilt Hr» £• in den erCten vier Abfchnittenr eine 
ziemlich vollftändlge ^Nachricht von dem I^aufe des 
BodeAuffes bis ^u feinem Eintritte in die Saale mit» 
und in vier folgenden AufTätzen giebt er Kunde von 
den Aüfifichten , die ihm vier in der Nähe der Bode 

Sewählte Bergftandpunkte darboten und von den Ge« 
atiken und Gefühlent die durch diefe Bilder in ihm 
fsweckt wurden, alles fehr wortreich in poetifcher 
rofa vorgetragen« Die an fich ichwierige Aufgabe» 
herrliche Naturfcenen durch das lebendige Wort zum 
Gemälde zu geftalten > ift hier nicht gelöft ; dagcgc^n 
gefällt /ich der Vf. in_ häufigen feindleligen Hindeu^ 
tupgen auf die Sitten des gefellfchaftlicnen Lebens ; 
die V^rfchjedeaheit der 3t)ä|ide 9 die Ers^eugniffe der 
li^unftiL die Früchte des WohlCtandes und Lujcus wer«» 
den oft mit den ungQnftigften Farben angedeutet; 
deffenungeachtet Kt eine Lüfternheit nach dem in 
Schatten Geft^ten nicht zu verkennen. Befonders 
fpricht der Vf. wiederholt aus » dqfs ihm die Tbee^ 
^rkel ein Stein des .Anftofses find , wogegen er aber 
ein Glas Limonade und , ein Stück Sanmkachin im 
ivohlthätigen BaumfckaUen (n^an bemerke das nied- 
liche Wortfpicl^ nicht verfchmäht (S. 144). Zu dem 
möhfamen Sucnen nach folchep Antithefen gefeilt 
ijch ein peinliches und peinigendes Bemühn» den 
$chein der Gelehrsamkeit zu gewinnen ; fo find Kant 
und Garv$9 Platpnxmd,LiibnitZf feibft diplomatifche 
Codices sfis Gewährsmänner citirt » und des CUm$ns 
' von Alej^andrien Zeugnils wird angeführt « um zu 
beweif^f dafs der Scnlaf dem Ermüdeten wohlthä* 
iig fcy (S- IIB)* Willfähriger würde man diefe ver- 
fen^Ite Art> uch geltend ^u machen, überfehen, 
wenn man nicht fo häufig auf Unrichtigkeiten ftiefsct 



die wirklich mit «jener ErucBtioft im Widerfpruche 
ftehen ,' und nicht eirihial mit dem Vorwaode eines 
Schreib- oder Druckfehlers entfchuldigt werden 
können ; fo ftellt der Vf. die Nord' und Oßfie tioan- 
der auf eine Wtife gegenOber, die reacht auffallend 
eine völlige Unkunoe eier Geographie an den Tag 
giebt* Er fagt S. 99 : nf^on der J^irHndmmg dir Bok» 
immi bis zmr Sk^aU trHbi die Bodi aUei» zwamag «i- 
terfcUäckügi MüUtn. Sie und du Boltimmt ßk* 
ßm unter den Harxßüffen allein der Elbe, und der 
Nordfeij die andern aber der. iFefer undder Oß. 
fee zu.*' — S. 31 ift gefegt: Trifdmrß fey in Tkak 
eingep&rrt , es gehört aber jenes Dorf zur Diooe« 
von JFienrode. -« S. 169 wird behaoptet, dafs die 
Stifts und Klofterkircbentfa ürme zu Halberftadt xoc 
mer mehr abnehmen ; von diefem Umftande wollen 
die defshalb .befcagtea Bewjohn«r jener Stadt beati' 
ger Generation nichts wiffen. ^* Der Menfchen- 
fchlag, der den Harz bewohnt» wird von Hn. £ im 
Al^emeinen zwar gelobt» S. 14a aber bemerkt 1 dafs 
die ehemaligen Bewohner der alten Lanenburg Ban- 
diten und Raitbgefindel waren , und cbe fpäteren G^ 
neratioBen>fifid) naoh& 15Ö9 den froheren Bewab- 
nern nicht ünwerth ; di^e Zufammenftellung lätst 
vermuthen., .daüstür. K. dort neuerlinh auf Banditen 
geftofsen ift» die er als guter Bürger der Polizey wird 
angezeigt hgben. «^ mch. S. 87 foU der Quedlinr 
burger Branntwein » mäfsig genoCfen % . y^bock Ing^ 
ßern*' -^ 

Was übrigens in diefem Büchlein von Noti2en 
mitgetheilt wird, die dem Wandrer oder Reifenden 
erfreulich oder Nutzen bringend feyn können, fin* 
det man voliftandiger > klarer und nditiger in Got^ 
fchatICs bekanntem Tafchenbuche fflr. Harzreifend«. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Gelehrte Gefellfcliaften. 



D, 



'ie ^KM^^ Akademie gemeinnOtziget Wijfenfckafien in 
£i/iirf ' hielt am i4fteh Jan., an dem Geburtstage 
iViedricbrdes Greisen, eine öffentliche Sitzung. ' Sie 
wurde von dem Vice -Präfidenten, dem Hru Reg. Dir. 
Gebet i mit Bemerkungen fiber dies 'Tages Feyer und 
Werth eröffnet» Dann trug Hr. Dechant u« Prof. 
Schorch^ Seen der Akademie « Erii^ierung^n an Frie* 
drich d. Gr. vor. Hr. ^rof. Irennnsdorff'thMtt Erfah- 
rungen über Alkali . and Hr. Prof, rf^ölker ober das 
Flftcbsbrechen mit. , Z|tfpi- Betcblub ipachte der Secre- 
tSr der Akad. die Entfcheidung über die eingegan- 
genen Schriften zur Beantwortung der im J*,iSi7 auf- 
^gebenea Preisfrage bekannt ; ,|Welchen Ein&u£s bat 



der Befreyungskrieg der Jahre itij —14 auf JieSfl*» 
Wickelung der Menfchheit in ihrer rein^ Idee ge* 
äufsert? Ift fie diu'ch denfelben ihr näber gerückt 
oder weite«; entfernt * worden ?' \An welcKeö Erfchei» 
nungen ift di^fs im bürgerlichen. Leben ^u erkenneni 
und in welchen Ländern Europa*s Icomnoen Fälle toti 
die, ein Vor - oder Rückwärtsfchreiten beurkuodeo ? 
Der Preis konnte nicht Tertheilt werden, da die ipeii* 
reften der eingegangenen Bewerbungsfchriften dea 
Sinn der, Frage gar nicht gefafst hatten« Nur zwey 
verdienten Auszeichnung 1 ohne jedoch dem Zwecki 
iu enifprechen. Die Frage wird daher von neue* 
bis Z11I71 iften May 1820, die Entfcheidung b;s 2111a 
Aug. deff. J. ausgefetzt. Der Preis befteht iniooBtUr.| 
das Manufcript i£t freies Eigentbum de« Verfdl^ 
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März 18 19« 



A 



LLTEKARISCHB ANZEIGEN. 
t. Neue periodif che Schriften. 

n alle Bachbandlung«! babd ich trerfandt ; 



Ziitfckriß ftr ffffdäfclu Atrzti^ in Verbindung' mit 

den Herren 9« Efckenmayer ^ Htiindorf^ Haamer^ 

.Heinrotk^ Henke ^ Hoffhauer ^ Hohnhau^t^ mrw^ 

, Maaß^ Fieuitz^ Ruer^ Weiß und Vering^ heraus* 

' geg. fon Fr. Maj/Sr. jtesVierteljahrsheftfQr itsi* 
Mit a JCupfern. gr, 8» Geh. ig gr. 

DaflSelbe enthllu 

i) Ueber die poetircbe Ekrtafe im fieberhaitea Irr^ 
feyn; ?on Dr. C. HohMbaum. s) Ueber einige mecban. 
Vorrichtungen« welche in Irrenanftalten mit Nutzen 
gebraucht werden können , von Dr. Hayner, 3) All- 
gemeine Refiezionen über die Beziehung des organi* 
fchen Sinnes zu d^on GemÜthe; Ton A» M. Vering» 
4^ Jahresbericht über die Irrenanftalt auf dem Sonnen- 
ftein, nebft einigen Krankheitsgefchiohten; yon Dr. 
Pienitz, 5) Ein Ton felbCt entftandener Speic^elflurs 
bebt eine Schwermuth, gegen welche, während des 
Zeitraums. Ton einem Jahre, viele andere Mittel frucht- 
los angewandt wurden; von T)r» Haindorf. 6 V Ueber 
die Abhängigkeit oder Unabhängigkeit des Irrte yns 
Ton einem Torausgegancenen feörperl. Krankheitszu« 
ftande; von Dr. Kaffe. ^) Erwiederung auf. Hrn. 
ilf. Dotuild*! Bemerkangen übef eine Zuckungsej^ida- 
mi« in ComwaHts ; von y» Camifik. • g) Ein Fall von 
X^imonomanie; beob. von BenkoUet* 

Das 4te Heft erfcheint Hoch in diefam MoMt. 

Leipzig» imMärz 18x9. ^Karl Cnoblech. 



f) Neue alkem. geogr. EphenierideiEi.^ 4tM Bkndks 
. )tes Stüok. , 

6) Vorwärts ! Flagfchriftea.! politirchen u. wiffea« 
(bhaftlich^n Inhalts. iftenBds ilres u. ates Stück. 

Weimafj im Januar Z819. 

Gr« Herzog]. S. pr. Landes« I-nduftric« 

Com.ptoir. 

n. Anlfundigiingen neuer Bücher« 

• Von: * 

New Taler by Mrs. Ofie. In four Volumeu Lon« 
don i8i8* 

erfcheint bis zur nächften lubilate- Melle in meinem 
Verlage eineUeberfetzung*, welche ich hierdurch , zur 
Vermeidung von Collilionen, ankAndige. 

*' Jena» am t. Jannai* tSip. Fr. Frommann. 



M. 



Im Verlage der Neuen Berlinifcben Buch« 
handlfkng in Berlin^ft fo eben erfchienen und da- 
felbft, Ig wie bey Gräff in Leipzigs zu haben: 

Cenfmr- und Preß/reff heit, 

. Hiftorifoh - philofophifdh liearbei^et . 

von 

Ludwig Hoff'mauu^ 

FoUzey-Secretär bey der Königl. Polizey. Intendantur 

in Berlin. 

ErßtrThtil (auch miter dem Titel:) 

Gefckiekte der Büelurctvfur, 

gr. 8. Preis I Rthlr. \% gr. 

Inhalt. 

I. Ueber Schreibfrey heit nach rönrifchem Rechte. 

II. Ueber Schreib- und DrudLlfrdybeic nach canoni- 
fobem und gemeinem deutfcheli R^chtö. 

ID. Ueber den gegenwärtigen Zabei)d derCenfur. und 
JPrefsfveyheit : e) England, tf) Schweden, r) Rufs- 
land, d) Portogel und Spanien« t) Pranlcreicb« 
/) Demfchladd: i) Oefterreieh, s) Preolsen» 
3}Baiem, 4) Sachfen, 5) Wörtemberg, 6) Weimar. 

4) Curioitäten der phyfifch - literarifch . trtiftifch- ^V. Anhang» die Prefsfreyheit in England betreffend, 
hiftorifchen Vor - und Mitwelt, jiin Bandes Vorfteb^ades Werk ilt bereiu von mehreren an* 

Stes Stück. ^, lerer deutIchenGelehtlen als grüjadlic}!. und. t^ 

A. U Z. I8I9* Ä^ Ä»*^ »' ^ tJttn . -. ^^ 



Bey mis find fo eben erfcUenen mid rerfendet 
trörden: 

x) Journal für Literatur» Kunft» Lnims und Mode. 
t8i8« Otes Stück. 

3) OppoIitionsb1att».oderWeiniar*l6heZeitHng. 1819« 
JaMuar* 

3) Fortletzang des allgem. deutTdien Garten -Maga- 
zins. 3ten Bdes 3tes Stück. 
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tfierkannt wmrden. Selbft die philofophirclie Ftcult&t 
ftu Halle wubt« die Verdienfte dev VerfaOers durch £r* 
theilung der DoetorwOrde zu ehren» Diefs Wenige* 
aar Empfehlung. 

Zur nScbften Leipziger Ortermetfe erfoheint in un- 
ferai Verlage: - - - - 

t> EUJahtk^ ikrHrfwd ikre Zrit. Nacb dem Engli* 
fcben der L. Mkim. % Bde< Mik"i Kpfr. gr.-g. 

a) Praktilcbe Beobachtungen aue der Wundarznej* 
fcwfl upd'pailMil6|ifohen Zergliederungskundet 
Yon y. Howjkif^ Ana d. Engl, nm Sehmha» Mit 
9 Kpfrt. gr. g. 

jD Märt€t$s^ K»^ TlieopbaneSi odev Ober die cbrift* 
liehe Offenbarung, gr. 8. 

4) Fu/irmamm^ EdelCnh und Tugendhöbe der Tchö* 

. . üeA WeibBehkeit» oder die edle Jungfrau , die 

treue Gatiiny und die särtlicbliebende Mutter 

in BeyfpiftleB aua der wirklichen Gefchichte» 






iineif^ K» Materialien tur KrTeichterung des 

Selbftdenkena &ber Gegenfiände der. Wiffen- 

fohaften und Kaufte in alpbab. Ordnung/ Bün 

*'■ ' Handbuch für Studierende und Dilettanten« Jter 

u» 4ter Band, gr» 8» 

Bereits rerfandt ift an alle Bucbbahdropgen : i 

Emma; Menatsrchrift zur U^terbaTtmig undBeleh'-'^ 
..rungt '™i^ Kpfm. und |üu£k* steif Heft* JPer 
Jahrgang von la Heften 4 Rthlr- 

Nagel ^ Fr.^ Mein Ideal, Foetifche Epifiet an Frie» 
dricb, a]lei> Söhnen des Vaterlandei ^ aumalCon- 
Crmanden gewidmet* f» In färb» Uoifeblag* 

Halber ftadt» den ia»Febr» 7819. 

H» VogUrV Bueb- und Kunübandlotig;. 



Zuv Vtrm^iAmg aller G>Iliitonen «eijgtUnCisraeieEk 
Beter an,, dafa bia xur Ofteraaeffe in feinem^ Verlage 
eine gute deut&be Üaheirre^ttng dea ebe& in Paria er* 
fehienenen tre^H iebeh : 

keraaskomoitD wird. 
Wies» , . . ^ Kerl Haeft* - 



Herr 1>; Chffimr^ Unte^bibliblBekar xati VrijäU 
*Iakrer der Rechte «ö der Unrrerßttt «uTftbfbget»^ bat 
ficb entfohloflian^ nnter Mitwitkimg dea U^tww^PtoK 
^Djr* iSdradnr eine neue Autgebeiron 

Donelti Commntafii krU civiltr 

19 zwej.grofsen Qua^rtbänden berauflx^gebenr OCan 
#äblt hiezu den W^g^der SuUfctiption , und es wer- 
den* alle Freunde eines grfaiidlichen Ket^htsAuÖinin^: 
enigdaAali^ diefieiftkterBeb^^umg zu befOrd^n; ;|>dr 



Subfcriptiontpreia für beide Binde wird hödifteni i(R 
(8 Rihlr.' 31 gr; Sichlilcb) feyn, welche tu^Htfte.^ 
nacb Erfdseixiwig einea Bender beaablr werden. Sub^ 
fcription nimmt der Unterzeichnete an« Eine las- 
fuhrlicbere Anzeige ift durch alle Buchbindluogeii 
KU haben. 

. XiU^ii^g^^ r im laaner- 1% i^> - 

H» Laupp, BocUiindlar. 



Bey dein bf irbrCebenden neuen Cvrliis ^F Uoi* 
rerCtäten» in Gjmnalien und Schulen , empfehlt bl- 
gende gebaltfollp Werke ; 

Bttk^ Qs D.^ artif loHwe fcrihudi fnucefn. Soii 

fcholis propoTuit» 8 gr. 
' Kraft* f ^ F. L.^ Handbuch itr Gelchicbte fon Alt« 
' Griechenland* Auch ala Anleitung zum Ueber* 

fetzen aua dem Deutfcben ii^ Lateinilche. i|if. 

t Rihlr- 
BMi^ LectionspTan zum Eintragen der Unterriditi* 

und Erbolungsftunden» FoK a gr« illiVD. \ p* 

in Dutzend 1 8 gr^ 1 00 St. 4 Rthlr. 4 gr. 
yaiti^ Panorama der franzöüfcben Zeitwörter» iTi* 

beHen» f^* 
Dr. M. Ijuker's und P. Mtlcmckthou*s Lein wdWirj 
kiMm Zur Fejrer u. zum Andenken des )ttnJi2bi* 
läqma des Reformations - Feftes. Für den Bürger 
und Landknann^ fo wie fftr Volksfchulen bev- 
bcitct Ton Dr. C.A.B***\ Mit Portrit und 
Handicbrift Luther*s. 4teAufl. 6 g^., ordioiajf. 

4P'* 

Ernft Klein's 
literarifchcif geographifchei Kunft- u.Con)Dit 
fiena-Comptoir in Leipz-ig u»Merfcbarg' 



Bey nur ift jetzt ericbf enen :: 

SMzi^ M.7.Xhy 150, theils Itngevr, tbe^lko^ 
xere, Auffäize zum' Ueberfetäeen ins latcini^ 
sum.Behuf eines roll ftand.prakr..graminet Cur* 

llis, mit 'den ttöthigen Eifläutevungen ündNacb* 
:. weifungf h«^ . • 



I* 



»• - ^ 



Auch t^p.t.er .de9> Titel: 

Exercitienbucb , nach itir Folge der Regeln in i» 
•^^ pöfeerBBrÖdcrifchen lat^iQ;.Orai|ii9^tjknBt^eD 

nöthigen lätein* Austfröckei» und Redeanrt* 
ate Tcrb. vnd Tcrm. Auf lage;^ Preis 9 gr* 

Welche Schlckfale difcfe Schrift^ woron die «/» 

Anfrage in ij Jahren Geh rergriff, in einem benickj 

barW StmA^ gitiabt liatV Mrelfafatt Jedermsnn; m 

es ift fchon vielen inrereffant gewefen, zu fehen, trei* 

ehe Geftalt d>e imftöfeig« gefchienenen patriotifcbeo 

Auffätze in der neuen Auflage bekommen heben. D>< 

Methode, nach welcher der ^r. Vcrfaifer hier das> 

tcinCchrcibeh- praKiifcfi lehrt; ift von Yielen SA^ 

direetoreni'\ind^ än^erti Lehrern 'eben fo neOf *^j 

brauchbar y am in Jahaesfaift nicht gtil^ anfiUgt^ 

m 
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ler zino gfinmatirclr •richtigen Ans Jmck im' Eateini« 
fchen zo hringcn, gefunden y and 4^s«rfgea gffj^iefen 
Worden,' Bey !len Verbefferungen und ErgänzuBgen 
in der neuen Auflage ift for^äkig auf di^ öffexitHcbea 
und PriTatanttalten y in dornen die ei;^« Auflage ehige-^ 
führt ift, Rückficbt genoifinia9« damit eine neben der 
andern oiine Störung gebraucht werden könne^ 

Ljeipxigy unFebr. xsx?r ' K«rl Ci»»blockr 



lOöglicher Vorbereitung über' ganiVreorsen, Jü Äer 



4 

Von memeQ Jmtfiim Udumm find dSriy Lfefermf' 
gen erfcbienen^ die 4tey ste und ^fte. J«de dei^felbe« 
beflefat ans Eiaem Bogen Text >ind to Num^ra, und 
kostet bey mr i iUIilr. is gr. CoxiT.-6e!d|i im Buefak 
h»iidelaRiUr^ ^ 

RoTtocky im Febr. ISI7' 

jOaroIs&ersfigL Prpfr der NaturgeCcJi. «» ^* -. 
tanik an der Uniferlitilt» 



8anz DeutfobVand. In einein folcäieTi Zeitpunkte inofc 
ie Erfcheinung folgender Schrift, die mit ansgezeicli- 
neter Gründlichkeit utid irt echt praktifcher Tendm« 
zeigt, wie die Vorzuge de« Preuftifchen und de» öfer 
(entliehen Froceffes zu-rerernigcu wären, befonJerg 
willkontocn leyn. Sie ift in» allen guten Buekkentf- 
Jungen zu haben , unter dem Titel r 

SkfPnußifdu PfMß Jm i^eAm zumVohjff^e' 
mackitn Mängel ^ und unttr Aufnahmt der Otjfenu 
tickiiit der Riekßsfßige. , Von einem frenßifihin 
RechrrgelekrtM. Auf Erfuchen mit einer Korr fofer 
uBer &€ Otffentlickkiif der Kechssffiege ^uhjr iSe^ 
* ßhwome unt einige andre Reckssgegenfiknie ^ be- 
gleitet ron Dr. Arw.MnMmekrods. gr. 8. ^««•» 
Fr, Frommanxt, xgi?* < Rthlr^ oder x Fl. 
4}Krr . ♦ 




9 fif che^ 



Hr. G» f/. Kayfirj, .k. eyrnnaf.* Prof, zu Augsburg 
IX-« Mitgl- des polytechnlfchen Vereine für das Könige 
reich Beiem,,— Verf. eines Handbuchs der Statiftik 
Baierns ix. f« w., ift .im Begriff, folgende awey Werke 
drucken zu laffen :; 

ty Baierx4 naeh (einem* jetzigen Umfati^, nach 
Stfcrm gebi eten, UrerzeugnUfen, feiner VerfaC- 
fong, Virwal tong, feinem Gewerbs-, Kunft- 
und Hatidlungsl'eben y feinen Städten, Märktex» 
tmd übrigen Ortfohafte» dargeftelltr 

3) Dreyfacbes alphabetifches Handbuch, zunSchfir 
für alle difjenigen, welche in Baiern Gewerber 
ausüben, für Fabricanten, RaufTeute« und foT- 
che Ausvträrtigey die mit jenen inr Gefchäftsver«r 
bindufig Ttehen oder in arefelbe treten wollen;; 
zugleich alt alphabetifch - Ftatirtifche UeberCcht 
der Gewerbe,, der Künfte und desf Handels ixi 
Baiern für jeden deutCchcn Gebilde ten.^ 

Auf das erftre Werk wird au£ einen Barad roia 
30 Bogen in f. mit i Rihlr. xi.gr» unterzeichnet oder* 
nit 1 Rthlr. 4 gl". Toransbezi^lt* Die. 2ahl der Binde? 
^rd fich höohftens auf 6 belauf exi* -*• Daa alphabe^ 
tjfche Handbuch erfcheint in f. in 3 Abtheilmigen roxi» 
9^—14 Bogen.. Der Subferiptione-'Preia einer jedex» 
derfelben ift x Rthlr., der Pränumeralions -Preia x8 gr»- 
JVlit dem Erfoheineix der erßem Lieferung ron beides 
Schriften tritt eine lehr bedeutande Erhöhung des Prek 
te$ ein« Wer fich an den VerfafTer in portofreyexr 
Briefen wexidet, erhält die beftettteaEMmplare^S^ffB^ 
bis an die ißaierilche Grexizcr 



Von dexir xMucnx Werke Aanms r 

A ftatitü Greatißr on the nfr aerf 
ndcal Re - ngents ^ ^ T^ß /# 
wird, nach äer tieften ▼erbefrerteif Ausgabe, die 
kürzlich in London herausgekommen , in unfcrm Ver- 
läge eine Ueberfetzung von emem fachkundige« OTanne 
effcheinen,. welches^ wir zur Vetm«idaaag4ttr Celfi^oxi 
biermir mzeigMr 

Duxicker v^ä Humblot ixf Fei Hxf^ 



Verfiet einer AfonagrafUe der Kartoffeln ^ oder e«/* 

fükrhche Beßkreihung tfer Kartoffeln, MC^_fkrer 

Gi&kickie^ Cultur und Ahttendung in Dentßklnnd. 

Bt^behel toxi Dr. C. fV. Putßhe und herausge* 

«bexf Toii Dr. J. R Benuck. Mit awgemaltei» 

und fcbwarzen Kupfern, gr. 4. J RtWr. xx gr. 

oder 6 Fl. 1* Kr. Rhein. 

. .DWa'geineinnützHieWerk,^^^^^ 

w!ehtxgen Zwei», der deutfchen I^dwirthfchaft prafc. 

«ilbb Wiatfdek und darüber üchtiHid genaue Kennt- 

xrift verbreitet, ift roebe« « un ferm. Verlag er fchie- 

B«» imd in allen Buchhandlungen w haben. ^«* •«' 

fohriitihe ÄnMige des Inhalt» befinde fich in der Bey^ 

h«e Nr. xy: zm^ Öpptifitionsttitte, fo ^\^^JV^ 

Slgem. typogr. Monatsbericht, «id iff auch bere^der» 

gedruckt io allen BuehhaxidluiigBXX zohehemme»* 

Weimar, im Fabruar tjxjwr 

&r^tinw%9fl^S. p^. LraÄ^ee-Ixid^ftria- 

ComptO'irr 

♦ ^ • * 

GSrimtrif wUl S»tßmit* 

ilir geftaiintem rmereffir Wit)Rt Preußen ^ f« ß»^h^ ^*i''^ ^ ^''''^ V^^!^Z^ 
I>eutfcW«Sd^uf die Entfcfieidung der Frage Ober die ond fo*ohl bey ""s «1? *"'^™f tr^Kf^iTm 
BeybeBaTtung oder Modificirtmg .^les öffenflicliej». Pr.9vJ>»n«UllB««» för.a ?t.hlr, oder JF*.«*«'^ ««'»■*» 
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oder 4 Fl. yKr, ^tnumBtirt^ bebommt dieren 5ten 
Band« fo wie Jeden früheren, auch für diefen billi- 
gern Preis. Diefipr Band enthält MtfefnbrianfkemUm 
bif Ptke^ , und die Nachträge werden fart fo (tark ali 
das H««ni>twerk werden» So reicbbahig Und die bota- 
fiircbeo Entdeckungen feit qng^fähr 20 Jahren. Um 
Xb.mebr find diefe Nachträge jedem Botaniker/ fo wie 
-Jedem nrcbt gemeinen Gärtner grder Gartenfreunde, 
nöulicb und wohl qnentbebHiob. Mehrere Binde deS 
aus ipTbeilen begehenden Hauprwerks find auch noch 
[einzeln für den oben genannten Preis su haben. Die 
Erklärungen und Beiebriingen aber die Gewiobfe find 
«ll^deurfcb. 

.. . Buofabändler Gebrader G ä d i«k e In B e r 1 i n, 

« 

■ I I ■! ■ I I ■! 
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Die OrdnuMg 4is Ohrafpfllationf'Gerickft ns Crfffi 
iron'neaem hei'ausgegeben. und mit erläuternden 
Anmerkungen begleitet vom Gberappeilations •* 
Rath und Ritter Dr. Theodor fbgemamn. Zu faabea 
in den Uofbucbbeodlung^n zu Hfnnor er« 



Bey H. L. Brenner in FVankFurt a. AL vriri 
io «inigen Monaten erfcbeinen : 

trBcti DiatMU et Olfmphiori cornmemtarii in Platonit 
Aicibiadem friorem. Nunc primi^m edidit plupum» 
que codicum manufcriptorum Tarietatem lectio- 
nis adjecit Fridericut Cr€Uter\' literai^um graecae 
et lat. in Academui Heidelbergenfi ProfefTor. 
Aopedit Prodi inftitutio Tbeolpgtcji ix Cod, ma- 
nufcr. reftitttta* 
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In Na n c k's Bu^faandlung irf B ea* 1 i n ift erfchie« 
nen und an alle gute BucbhandldYigen Yerfandt; 

Eberhard (weil. Königl. Pr. Geh. Rath) fynönymi- 
fches Handwörterbuch der deutfch'ell Sprache für 
alle, die fich iii diefer Sprache rfchtig ausdracken 
wollen. 4te vdrm.« und verb. AuH.' 71g Seiten. 

t Rthlr. S gr» 

. Jabrbuoher der Ge wich skqnde, Herausgegeben von 
K.S'ptengel^ A. H. Sckrdder und H: F. Link, xften 
Bandes stes Heft. 'Mit x Kpfrt. 1^ gr. ' ' 

. faäluno'f^ C. U\ Handbuch far praktifche Rechts^ 
.gelehrte in den Freufs. Staaten. 5ter und letzter 
Band. Ladenpr. 1 Rthlr.' ' 

P$uU^ G.» Jeftt Chrifti Lehren, Verheifsängen und 
' Gebote« aus Vcmünfeund Sobrifi. .|^ Auflage. 
S. it gr. . 

Repertoire portatif da .lliiCtoire et de la Ktt^ratur 
deg nations Espagnole et PortngatTe par !e Che* 
▼alier ^Ahar Augi^in' dM Uagaa, Erpagnol^ au» 
jourd'hui BibHotb^caire de S..M. le roi de IRrurTe. 
Tom^ I. gr. 8. Brodi^^ Papier An x RtUr, xs gr» 
ord« s iUUr. 4 gr« 



III, Vermifchte Anzeigen. 
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im t^'fl ^^i'^?*!; ^*f iJ?( Subfcription erfcbicntnen 
Malenjihen Rtift durch Süd - Frankriici wd tinn IW 
vom Ober - baUem benachrichtigt hiemit feine zshlrei. 
eben Terehrliohen Hn. Suhfcribenten, dab die zwey 
letzten B^nde feines Werkes, auf welche die Sali 
ibription eodx nooh gebt, bis «iif wenige Tcxibopoi 
und St^ndockHafel» fertig find, und illb die Abfea. 
düng derfelben , fo wie der noch zu den erften xi^cy 
Banden nachzuliefernden Steindruekblärter, gleich 
xiaoh Ofteru' ihren Anfang nehmen wird. Dieür- 
laobem iraram diefe awey Binde, die auch fehr reick* 
heilig find, beConders in RAckfieht der in Oemfck« 
l#iid.xioph Co yrenig bekanmea Pyrenien, und idi 
aus beynabe 90 Bog^n Text, und tLog etwas aber 
40 Stetodrixokufeln hefteten werden, zu Weihnidi- 
ten nicht erCofaeinen kpnnten, Tollen in einem fiey. 
blattf angezeigt werden, worin auch über manche aa. 
d.eve Gegenttände eine befiriedigea4e Jjrkllstiiif gete. 
bea werden wird, . ■-■•• 



Von den Originalzeiehnungen , welche dwet S\t 
unter dem Titel des Stameabuchs ron Lato/ Crosoci 
▼oll dem verftorbenen Hofrath ven Meehtl herausge^ 
benen Kupferftiche (Berlin i« 14, Fol.) den Kunft. 
freunden bekannt geworden find, wird ein Blatt ve^ 
nif»!, wejches zufolge des ▼oh dem Hifi.MiA&cU 
^m 6. Auguft i|is ausgeftelken Eapf^grcheias 6» 
Biidnifs des Ulrich von Hütten in einem mit Pelz aus- 

Eefcblagenen Kleide da»fteUt. Daflelbe ift wahr* 
sheinlich durchaus ähnlich den acht Torhandenen, 
welche auf Pergament ix| einer Höbe ron ungefähr 
X4Zon mit Wafferfarben auf ebem blauen mitgolde. 
nem Rande eingefalsten Grunde ausgeführt find, nnd 
ift rielleicht nicht ganz unähnlich dem Torletticn 
Blatte der iVIecherfeben Ausgabe, auf wekhem Gtni 
Sffahtin ebenfalls in einem mit Pelz eusgefchlagenea 
Kleide abgebildet ift. Se. Mijeftät der König hat al- 
Icrgnädigft geruhet, die hiefige Königliche BiWiotbek 
init diefem herrlichen Kunftwerke zu bereichem, und 
derfelben zu befehlen, fich forgfältiaft zu bemühen, 
dafs das gedachte fehlende Blatt ^eder hcrheygfr 
fqbafFt werde. Mit Oenebmigung des Hoben König- 
lichen Miniaeriuma der Geiftlichen . Unterricht! - nnJ 
Medicina). Angelegenheiten wird daher von demün. 
terzeichneten demjenigen, welcher das fehlend^ an- 
geblich das Biidnifs des Ulrich vae Hntten vorftellends 
Blatt an die Königliche Bibliothek zunlckliefert, oder 
darnber folche Nachrichten mittheilt, dals dtdurdi 
deffen Wiederbefitz erlangt werden kann, eine B^ 
lohnung von fUrf Frieicichtd'ors zugefichert. 
Berlin»^ den iten März 1819. 

Der Kdn%1iche , Ober . Biblioiheksr 
Fr.fVilken. 
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GESCHICHTE* 

LxiPZiG , b. Vofs : Verfuch einer Gefekichte Leipzig^Sf 

von feinem £11 tftehen bis auf die neueften Zeiten; 

von M. Johann Chrißian DolZy Vicedirector der 

llathsfreyfchule zu Leipzig. I8l8* Xu, 518 S. 8* 

.(i Rthlr. 20 gr.) 

Mehr war es bis in die Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts, als gegenwärtig, Sitte, dafs 
reichhaltige Chroniken und Topographiecn von ein- 
zelnen, befdnders fächfifchen, Städten erfchienen. 
Rec. hefitzt eine anfehnliche Sammlung derfelben, 
und findet iie' fiir die Specialgefchichte nicht ohne 
Wichtigkeit, wenn gleich — hauptfächlich in den 
altem Schriften diefer Art — viele minderwichtige 
Thatfachen aufbewahrt, viele Fabeln mitgetheilt, 
und die Gefetze einer guten ftiliftifchen Darftellung 
ganz vernachläffigt wurden ; theils weil man gewöhn- 
lich für fölche Stadtchroniken die einförmige annali- 
ftifche Methode wählte; theils weil die Formen einer 
beffern Gefchichtsfchreibung damals in Deutfchländ 
jnoch ganz unbekani^t waren. 

Diefs hat fich in zweyfacher Hinficht geändert. 
Nur feiten erhalten wir jetzt noch Ortsbefcnreibun- 
gen , und gewöhnlich nur von den wichtigften Haupt - 
und Handelsftädten, weil nur diöfe fflr In- und Aus- 
länder ein höheres politifches Intereffe haben ; allein 
diefe neuern Ortsbelchreibungen zeichnen fich in Hin- 
ficht der Anordnung des Plans, der Verarbeitung 
der ftatiftifchen und topographifchen Maffen, der 
forgfamen Benutzung fcnon vorhandener gedruck-' 
ter Werke und nicht feiten auch handfdhriftlicher 
Sammlungen und Mittheilungen, fo wie in Hinficht 
der edeln und äfthetifch gehaltenen ftiliftifchen Dar- 
ftelluirg, vor ihren Vorgängern ausy fo dafs fie in 
doppelter Beziehung in die Reine der wichtigern Werke 
für die deutfche Specialgefchichte treten. 

Diefs ift nun befonders bey der vorliegenden 
Specialgefchichte Leipzigs der Fall , welche die altern 
hiftorifchen Befchreibungen diefer wichtigen deut- 
fchcn Stades felbft die vom verewigten Leonhardi 
nicht ausgenommen, weit übertrifft, vne diefs auch 
von einem, im Felde der Pädagogik und der Ge- 
fchichte fo geachteten und fo vielmals mit Ehre auf- 
getretenen, Schriftfteller nicht anders zu erwarten 
wat. Mit Bescheidenheit erklärt fich der Vf. in der 
Vorrede über die Entftehung feiner Schrift. «Schon 
vor zwanzig Jahren begann er während der einen 
Mefswoche, in welcher nicht alle Schüler des von 
Plgto und Dotz trefßich organifirtea Infütuls, an 

:A. L. 2. 1819* ^I^ Band. 



deffen Spitze fie ftehen , die Schulftunden regelmäfsig 
befucben können, die Gefchichte Leipzigs als eine 
fogenannte Interimslection einzulegen. Den Entwurf 
zu diefen Vorträgen erweiterte erln der Folge , fam- 
mclte mehrere Materialien dazu , ward dabey vom 
Dr. Eberhard und von den Profefforen Arndts Wii^ 
land und FöliJtz untcrftützt , und fo cntftand ein Werk» 
das nicht blofe den Be^vohnern Leipzigs, fondern 
auch den Ausländern, als Beytrag zur Specialgefchichte 
Deutfchlands , nicht blofsclen Gelehrten, fondern al- 
len gebildeten Freunden der Gefchichte , intereffant 
unct willkommen feyn wird. 

In der lehrreichen Einleitung^ welche fich zuerft 
ober den Begriff, Zweck und Umfang der Ortsgt* ' 
fchichte überhaupt verbreitet, folgt (S. ig.) eine ifri- 
tifche Würdigung der Quellen und Hülfsmütel zur Ge- 
fchichte Leipzigs , wohin vorzüglich AV>r, Helden^ 
reiche Schneider ^ der unvollendete Vogels Franz und 
Leonhardi gehören ; doch werden , aufser diefen fpe- 
ciellen gedruckten Schriften, dienngedrucktenWerke 
nicht vergeffen, und die übrigen, die Gefchichte 
Leipzigs berührenden , Quellen und Hülfsmittcl der 

Gefchichte Sachfens (S. « ff.) nicht übergangen. 

Die Darftellung der Qefchichte Leipzigs zerfallt beym 
Vf. in drey Perioden. 

Die irryi^ Periode umfchliefst die a//f/If Gefchichte 
bis zur Stiftung der Univerß'dt (von 0—1409:) Die 
Stadt , deren Umiang innerhalb der Ringmauer 
103Si Ruthen, und, mit Einfchlufs der Vorftädte, 
nicht über eine halbe deutfche Meile beträgt, hat. 
sThore und 4 Pforten, 7 gröfsere Plätze, 16 Haupt-" 
gaffen und Strafsen, la kleine Gaffen, i7Hausdurch- 
gänge, und in den Vorftädten 25 Strafsen und Gäfs-. 
chen, mit 1400 Häufern (wovon 847 innerhalb der 
Ringmauer), und 35,000 Einwohnern. Die Stadt 
hat eine Uni verfität, einige landesherrliche Collegia 
(das Oberhofgericht , das königliche Polizeyamt , den 
Schöppenftuhl , das Confiftorium, das Oberpoftamt, 
Kreisamt) und dieSteuercreditkaCfe: acht lutherifche, 
eine^ reformirte j eine katholifche Kirche , eine gric- 
chifche Kapelle , eine Synagoge , zwey gelehrte Schu- 
len, eineBürger- und eine Rathsfreyfchule, eine mit 
dem Arbeitshauüe für Frey willige verbundene, und 
eine andere mit dem Georgenhaufe vereinigte Schule, 
aufserdem Armenfchulen , die Wendler'iche Fi^ey- 
fchule , eine Sonntagsfchule , ein Taubftummeninfti'» 
tut, mehrere Krankenhäufer, einige zweckmäfsige 
Armenanftalten , einige Kirchen - und Schulbibliothe- 
ken , und zwey grofse öffentliche Bibliotheken. 

Bey der Begründung der Stadt Leipzig fchliefst 
der vT. fich denjenigen fliftorikera an, welche diefe 
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Gegenden Äuerft von ' dem deutfchen Volksftamme 
der Bermundurer (identifch mit den Thüringerfl) no- 
ttiadifch durchziehen, und dann, nach Ankunft der 
Sorben im Meirsnifchen (feit 534 n, Chr.), von den 
letztern anbauen laffen ; doch läfst fich weder das 
Jahr, noch das Jahrhundert ^er erften Anlegung 
Leipzigs mit Sicherheit nachweifen, wenn gleich die 
ältelten Sagen auf den erften Anbau in der Nähe des 
Rofenthals, unweit des jetzigeh Jakobsfuitals und 
des Vorwerks Pfaffendorf, zwifchen der Elfter und 
dem Zufammenfluffe der Pleifse und Parde hinführen. 
Vor dem Anfange des eilften Jahrhunderts wird Leip- 
zig von keinem Schriftfteller angeführt. Der fenr 
verfchieden gefchriebene Name diefer forbifchen An- 
lage bedeutet Lindenhain (Lipsk). Die ausführliche 
hiftorifche Erörterung über die altern Schickfale der 
Stadt, über die Einführung des Chriftenthums u. f. w. 
mufs man beyni Vf. felbft nachlefen. Mit Recht er- 
klärt fich derfelbe gegen die angcbli«he Verfchenkung 
Leipzigs an denBifcnof vonMerfeburg; denn fo dun- 
kel auch die Gefchichte des Ofteflandes in den Zei- . 
ten ift,' wo unter den beiden letzten falifchen Kai- 
fern Deutfchlands diefe Gegenden in den mächtigen 
ICampf der Vafallen verflochten wurden, fo fcheint 
doch im erften Viertheile des zwölften Jahrhunderts 
Leipzig zu den Befitzungen der altern (Eilcrburgi- 
fchen) Linie des Haufes tVettin gehört zu haben, nach 
deffen Erlöfchen es auf die jüngere überging, welche 
ums Jahr 1127 mit dem Markgrafen Coiiraa von Wet- 
tin z\im erblichen Befitze der Meifsner Mark gelangte« 
Die höhere Blüthe und der Wohlftand der Stadt be- 
rann mit dem Markgrafen Oltoy unter welchem fich. 
jioo) Spuren von privilegirten Markten in Leipzig 
\nden, wenn diefe gleich erft im I5ten Jahrhunderte 
förmliche Mejjfen wurden. So viel Otto für die Stadt 
Xeipzig getnan hatte, fo ward fie doch unter feinem 
2wey ten . Nachfolger, Dietrich ^ nicht ohne deffen 
Schuld, in \veitla*uftige Fehden mit demfclben ver- 
wickelt. Dann folgt die Gefchichte des alimähligen 
Emporblühens der Stadt durch den Handel unter den 
iolgenden Markgrafen , mit vielen intereffanten No- 
tizen durchwebt , welche aus altern und neuern 
^Schriftftellern forgföltig gefammelt worden find. 

Ausfuhrlich wird , am Anfange der zweyten Pe- 
riode der Stadtgefchichte Leipzigs, welche von der 
Stiftung der Univerfität bis zur Einßhrung der Refor* 
mation (1409 — 1539) herabreicht, (S.115 ff.) die Be- 
gründung der Leipziger Hochfchule unter Friedrich 
dem Streitbaren und Wilhelm erzählt. Es folgen 
die Zeiten des Huffitenkriegs, die Entftehxing der 
Schützengefellfchaften , derPeft im dritten Viertheile 
des 15 ten Jahrhunderts, der Stiftung der Neujahrs- 
»leffe (i4Sip unter Friedrich demSanftmOthigen, der 
Fehde der Leipziger Schuhmachercefellen (1471) mit 
der Univerfität (der Fehdebrief ift S. 126 ff. wörtlich 
Hiitgetheilt), der Einführung der Buchdruckerkunft 
(wahrfcheinlirh im J. 1480), der Errichtung dts Ge- 
wand- und Zeughaufes, des Oberhofgerichts, des 
Aftlafshandels mit der Difputation zwifchen Luther 

und Eck (1519) > nut fehr vielen wichtigen uadlnter* 



eflanten Nachrichten Aber die andern B^ebenheiten, 
welche in den Kreis diefes Zeitraums gehören. 

Die dritte Periode umfchliefst die Stadtgefchichte 
von der Einfilhrung der Reformaüon bi§ auf unfn Ztu 
ten (1539 — ^817)« Nicht ohne Schwierigkeiteit 
konnte clie Kirchenverbcfferung vom Herzoge Äff«- 
rieh C1539) In Leipzig eingeführt werden ; auch blie- 
ben ' viele kathollTche Kirchengebrauche (z. B. das 
Wandlungsglöckchen und die Mefsgewänder bem 
Abendmanie) bis auf die Zeit, des hochverdienten 
Rofenmüller*s» Die beiden Stadtfchulen erhielten all« 
mählig eine beffere Drganifation ,' die Aufhebung 
der lÜöfter und die neue Ausftattung der Univerfität 
gehurt in Moritzens Regierungszeit (S. i870» wel- 
cher derfelben auch die Bibliotheken aus den Klöftem 
Pegas, Pirna, Celle, Lauterberg u. f. w. fchcnktc. 
In der Folge wuchs fie bedeutend durch die Schenkun- 
gen von abkme im Jahre 1780 (mehr als 6000 Bände 
zur Gefchichte) , und von Gehler im Jahre igl^ (mehr 
als 21,000 Bände zur Mcdicin), und durch Aikäufe 
auf königliclie Koflen , fowohl fi\r 1000 Rthlr. aus 
der Pezold'fchen Bibliothek, als durch den Erkauf 
der ganzen Schaf er^fchenhihUothek für lOvOCoRthir. 
im JaJbre 18 17» welche letztere mehr als 7000 Bände 
nhilologifcher Werke enthielt. Aufserdem beiitzt 
lie gegen 2000 feltene Handfchriften ; zum öffent- 
lichen Ciebrauche ward fie aber erft im Jahre 1711 
eröffnet. — Kurförft Moritz ftiftete durch furft- 
liehe Schenkungen das Convict der Univerfität (ge- 
genwärtig 222 Stellen), und 100 Stipendien für arme 
Studierende. — Es folgen mehrere intereffante Nach- 
richten, auch über die Sitten aus diefer 2^it, uod 
($. 208O ^^^ Belagerung der Stadt im Jahre 1547 vom 
Kurförften Johann Friedrich , fo wie (S. 227.) die 
Verlegung des Merfeburger Confißoriums nach Leip- 
zig. Ausführlich virerdcn die merlcwürdigen Ereig- 
niffe Leipzigs imter dem Churfürfteii Auguß mitge- 
theilt. Wenn (S. 230.) die Begründung A(^s Jakobs- 
fpitals (I56q)> der Bau der Hintergebäude des Paih 
Imums auf kurfi\rftliche Koften (1578)» (S. 233) die 
Stiftung der Bibliothek , der Thomaskirche, und der 
Einfluls der ki vptocalviniftifchen Streitigkeiten auf 
Leipzig (S. 240.), zunächft den Gelehrten intereffirt: 
fo werden Erzählungen, wie die der Vermahlung der 
Prinzeffin Anna, Tochter des Kurförften MoritT, 
mit dem Prinzen Wilhelm vonOranieh (S. 237.)» wo- 
bey über 5500 Gäfte zugezogen waren , das Auspau- 
ken eines Falfchmünzers und derWunderftern, wel- 
chen man in Leipzig 14 Monate hindurch beobach- 
tete , auch ein groiseres Publicum anfprcchen. — 
Sehr wichtig für unfre Zeiten , wo man in manchen 
Staaten begonnen hat, die Gemeindeverfaßungen neu 
zu geftalten , und wo der kräftige Kampf aller deutfch 
gefmnten Männer gegen dasy den Deutfchen fo wenig 
anpaffende , römifche Recht jeden hellen Kopf interef- 
firt, der von reinem Nationalgefifhle befeelt ift» ift 
(S. 242p die hiftorifche Notiz über den unter dem 
Kurfürften Auguft cntftandenen Streit, iiach wel- 
chem die, feit der Stiftung des Leipziger Rathscol- 
le^ium^ in d^silelbea beftandenen » unfludirtin ^^ 
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gliider, von cfep — nach der Einführung des römi- 
Ichen und päpftlichen Rechts in daffelbe aufgenom- 
menen — LkKstoren der Rijchte aus demfelben ver- 
drängt werden follten. Ein Leipziger Burgemeifter, 
welcher zugleich Ordinarius der Juriftenfacultät war 
(ein doppelter Präfes alfo! !), Dr. Tkomingj arbeitete, 
in Verbindung mit andern gelehrten Rathsherren, 
dahin, clie Unftudierten (damals die politifchen ge- 
nannt — in der That kein Schimpfwort, im Gegen- 
fatze gegen die blofs ins ultramontanifche Recht Ein- 
geweinten !) gänzlich zu verdrängen ; allein Hierony- 
i\\\x% Rauf eher y eiA zwar gelehrter, aber politifcher 
Burgemeifter, wirkte bey Hofe den Befehl aus, dafs 
alle Doctores aus dem RathsFtuhle weiclien follten. 
Auch wurdjgn fie in der That im Jahre 1574 «durch 
kurfürftL Befehl aus demfelben verwiefen, allein im 
Jahre 1588» auf Verwenden des kurfürftL Kanzlers, 
nach Angußs Tode wieder eingefetzt. Möchten wir 
doch aus den Chroniken der wichtigern deutfchen" 
Städte hiftorifch erfahren , feit welcher Zeit die-Raths- 
coUezia zimächft aus ^urißen befetzt wurden ; eis 
%vi*irde diefs über die älimählige Verdrängung des al- 
ten einfachen deutfchen Gerichtsbrauches, über die 
Bcfeitigung des öffentlichen Verfahrens , über die den 
deutfchen Volksgeift mächtig niederdrückende Eüi- 
fdhrung des römifchen und päpftlichen Rechts, und 
fiber das Sinken des kräftigen Lebens der Städte im 
Mittelalter zu den wichtigften Refultaten führen. 
Denn wer aus derGcfchichteDeutfchlands die Macht, 
die Blüthe und den Wohlftand, den hohen Sinn, die 
zahlreiche Bevölkerung und das Eigenthümliche der 
Verfaffung und Verwaltung der deutfchen Städte im 
Mittelalter kennt , kann — ohne diefe nachtheilig 
einwirkenden Urfachen — fchwer begreifen, warum 
feit dem fechszehnten Jahrhunderte der kaum aus 
dem Dunkel des Lehnsverbandes mit juecndlicher 
Kraft herausgetretene dritte Stand (durcfi welchen 
Deutfchlands Handel und wiffenfchaftliche Cultur 
fo hoch ftieg, und der über die fiegr eiche Verbrei-, 
tung der KirchenverbelTerung zunächft entlchied , ge- 

f;en welche Geiftlichkeit und Adel lange genug an- 
trebten^ wieder fo zurücldank in feiner kräftigen 
Ankünciigung, und warum. —^ einige Reichsftädte 
abgerechnet, wo dieferGeift nicht fo, wie in den 
Provinzialftädten , niedergedrückt werden konnte — 
die Städte Deutfchlands feit dem Ende des fechszehn- 
ten Jahrhunderts nicht mehr den wichtigen, und 
felbft den Künften fo wohlthätigen , Einflufs oehaupte- 
ten , welchen fie feit dtm dreyzehnten Jahrhunderte 
für <lie höhere Civilifation des ganzen deutfchen Vol- 
kes geltend gemacht hatten ! 

Ausführlich wird darauf vom Vf. der Tumult in 
Leipzig erzählt , der während der zwey ten krypto- 
calviniftifchen^Fehde ausbrach , und (S. 278 ff«) die 
Schreckenszeit des'jöjährigen Krieges. In den letz- 
ten Jahren deffelben (1646) ward in Leipzig der gro- . 
fse Leibnitz gebohren , der als Jüngling von 16 Jahi-en 
im Rofenthale die erfte Idee zu feinem philofophi- 
fchen Syfteme fafste. Unter der Regierung Johann 
Georgs il* wird des Pennatismus gedacht , wo dem Vf. 



die an mannichfaltigen Wachrichten über denfelbeti 
reichhaltige befondere Schrift von Schüttgen unbe- 
kannt geblieben zu feyn fcheint. Dagegen lieft man 
nicht ohne Theilnahme die durchgehends im Werke 
mitgetheilten Nachrichten über Veränderung derKIei- 
dung, Mode und Sitten. So erwähnt der Vf. (8.326.% 
dafs im Jahre 1707 in Leipzig die Frage aufs iCathe- 
dcr gebracht und bejaht ward : ob Prediger Perücken 
tragen dürften? Auch wurden um diefe Zeit die 
Köpfe «nd Köpfchen der Alumnen derThomasfchulc 
mit diefcm fremden Schmucke {geziert, bis fie im 
Jahre 179? eine Rathsverordnung antiquJrte, und die 
menfchlicne Gefichtsform der Jugend wieder her- 
ftellte. — S. 330. wird die Stiftung der trefflichen 
Rathsbibtiothek (im J. 1677) erzählt, wölche jetzt un* 
gefähr 36,000 Bände zählt, und in einem, ihrer wür*- 
digen , Locale fteht. Die befondere Büchereommißion 
ward 1687 errichtet ; auch begann ungefähr gleich- 
zeitig die Leipziger politifche (V) Zöitung. Ausführ- 
lich verbreitet fich (S. 342.) der Vf. über den Einflufs 
des Pietismus auf Leipzig; in einer neuen Auflage d^ 
Werks wird auch der Frau v. Krüdener in diefer Hin- 
ficht fim Vorbeygehen ift fie bereits S. 470. erwähnt) 
gcdacnt werden "können. Dann folgt (S. 353O die 
Errichtung des Oberpoftamts,' des Theaters, des 
Opernhaules , der reformirten Gemeinde (mit ehren- 
voller Erinnerung an Zollikofer und Wedag) , (S. 366.) 
des Georgenhaufes ; — der Einflufs des Schweden- 
kriegs auf Leipzig; — * die Anlegung neuer Gärten» 
öffentlicher Gebäude u. f. w., die Begrandung der 
Acta Eruditorumi der deutfchobenden Gefellfchaft, 
die Würdigung mehrerer ausgezeichnetenMänner und 
Gelehrten; (S. 410.) der Zuftand Leipzigs während 
der drey fchlefifchen Kriege, (S. 417.) die Errichtung 
derSteuercreditkaffe, deslntclligenzcomptoirs (^763) 
Yon dem um die wiffenfchaftlicne Cultur in Sacnfea 
überhaupt hochverdienten Oberconfiftorialvicepräfi- 
denten von Hohenthal^ upd der Bau' des neuen Schau- 
fpielhaufes (i 766) , wpbey in Zukunft Blümner* s Schrift 
benutzt werden wird. Breitkopf j Oellertj CrußuSt 
Erneßij Morus, RofenmÜtter^ Gutfehmid, Müller^ Er* 
kardy felbft der rüftige Sammler Lßiifg, xmA viele an- 
dere gefeyerte Namen werden nach ihrem Verhält- 
niffe zur "Stadt und Univerfität ruhmvoll erwähnt j 
eben fo erzählt der Vf. die Stiftung der ^ablonowsky- 
fchen (in der gelehrten Welt jetzt wenig genannten) 
Gefellfchaft, des trefflichen Taubftummeninftituts, 
der fchönen und reich ausgeftatteten Sternwarte, des 
philolöpifchen Seminars und des fehr zweckmäfsig 
organifirten klinifchenlnftituts.. Durchgreifende Ver- 
befferungen begannen, zugleich mit den äufeernVer- 
fchönenmpen der Stadt , Veit der Zeit , dafs der un- 
vcrgcfslicVie Müller Bureemeift^ war. Sehr wahr 
fart der Vf. von ihm (S. 438O • »»Durch möglichft all- 
fe'itige Bildung hatte fich Müller auch den vielfeitigen 
BlicK eigen gemacht-, der ihn in feinem viel.umfaf- 
fenden Wirkungskreifckein Gebiet ganz überfehen 
liefs, welches feiner leitenden Hand bedurfte," und 
Heil jeder deulfchen Stadt, der das Glück wird, ei- 
nige Jahrzehnde hindurch einen Mann von Müller*s 
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Bildfingv Kraft« Thätigkeit und Wärme fär die gute 
Sache an ihrer Spitze .zu haben. Denn nicht blofs in 
den Cchdnen Anlagen , welche Leipzigs Umgebungen 
fchmücken« auch in KofinmUlUr*! lieruiang nach 
Leipzig« durch welchen die Liturgie fo welentlich 
verbef^rt .(der Exorcismus abgefchafft, ein neues 
Gefangbuch eingeführt, und vieles Unvollkommene 
durch raftlofe Tliätigkeit befeitigt^ ward , befonders 
aber durch die Stiftungi#r erflen ausgizeickneUn Mw 
fitrfchute im nördlichen Ueutfchtani 9 in der Kathsfrey- 
f ernte 9 leht Müller* s Andenken im Segen. So einfach 
und kurz der Vf. die Entftehung tuerer trefflichen 
Bildungsanflalt erzählt y weilerfelbft, in Verbindung 
mit PlatOf den hohem Geiß in diefelbe durch die An- 
wendung zweckmäfsiger Methoden brachte» und ihn 
in derCäben Ober ein Vierteljahrhundert bis jetzt 
lebendig erhielt: fo ift es doch Pflicht des Rec.» 
durch lein imbeftochenes Urtheil das zu ergänzen, 
was die Befcheidenheit des Vfs. verfchwieg. Un-r 
zähligejunge Manner, welche, durch den Reiz der 
Neuheit atigezogen, in die Schweiz reiften, um dort 
das neue äeil der praktifchen Erziehung zu finden, 
wdrden für ihre Vorbereitung zum Schulamte hier 
cewifs weit mehr gefunden und gelernt haben , als im 
Soden. Seit 1804 trat mit diefer Freyfchule die neu 
errichtete BUrgerfchute , unter Geiike*s Direction , in 
einen rühmlichen Wetteifer. 

Von S. 471. an erzählt der Vf. die neuern Kriege 
feit 18069 in fo weit fie Sachfen und Leipzig berühr- 
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ten. Gedacht wird (S. 477 £) dts dritten Jubiläums 
der Univerfität im Jahre 1^)9, und der Stiftung des 
zweckmafsigen Hebammeninflituts (l8lo) unler der 
Leitung Sförg^s. Da$. Werk fchliefst (S. 503.) mit 
einem UeberbÜcke über den letzten drcvhunclcrtnh- 
rigen Zeitraum , und mit gutgemeinten mnfchen, die 
in einer Stadt, wie Leipzig, nicht überhört wcrdea 
dürfen ! Von S. 51 1 — ig folgen noch zahlreiche &« 
richiigungen und ZußUze. 

Am Schluffe des Werks, das in chronologifcher 
Ordnung fortfchreitet, wird das Bild einer Sudt voll* 
ehdet, welche, bey einem kleinen Umfange, durch 
ihre Lage, durch den eigenthümlichen Geiftihrer 
Bewohner, durch die Menge ihrer Bildungsanftalta, 
durch den Wohlftand , den Handel und Meffen der- 
felben auf recTitmäfsigem Wfe« verfchafft, und die 
milden Grundfätze einer weilen Regierung bis jetzt 
väterlich erhalten haben , durch ihre auf die dcutfche 
Gelehrfamkeit kräftig einwirkende Univerfität, und 
durch viele einzelne in der Culturgefchichte hochg^ 
feverte Männer,, eine der erften Stellen in demdeut- 
fchen Städtefyfteme einnimmt! Im Ganzen hat feit 
fechs Jahrhunderten ein gfinftiges Gefchick tber ihr, 
und ein guter Geift in ihr gewaltÄ ; mögen ihr beide 
bis in die fernfte Zukunft bleibenr, und möge fo, wie 
es bereits feit dreyfsig Jahren gefchah, manche ver- 
altete Form geräiilchlos und aUmählig mit einer zeit- 
gemäüsern vertaufcht werden ! 
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ey der theologifchen Facjihat der UniverCt&t Leip- 
zig ift, durch das Aufrucken der Herren TittmcMn^ 
TzJchimer^MXiA fVinzer in die erfte, zweyte und dritte 
ProfefTui^ nach KeiVs Tode» die^ erledigte vierte ordent- 
liche ProfefTiir dein zeitberigen ordenth ProFeffor der 
Theologie zu Roftock , Hn« Dr. Ludufig Dankegoet Cra*, 
mer^ mit einer jährlichen Gehaltszulage Toa sooRthIr« 
und 300 Rthlr. Reifegeldi ertheilt — der Archidiac. 
an der Tbomaskircbe zu: Lemzig, Hr. Dr. Geldherw^ 
zum inrdaßtlkhen Freftffor dir Theohne neuer Sttffung er- 
nannt •— die Errichtung eines komilettfehtn Seminars an« 
geordnet — und der zeitherigePriTatdocent der Phi* 
lofophie, M.H^er^ zu emee außerordentUehen Prtfeffnr 
der ikeologie mit 100 Rthlr« Oefaalt und .1 50, Rthlr. Gra- 
tification befördert worden« Auch bat der letztere ei« 
nen Ruf als aulserordentl. ProfeHbr mit tooo FI. naob 
Heide! i>erg« 

Der Leipziger Magiftrat , dem die Sudt bereits die 
Begründang einer Freyfchule und der Burgerfchula 
verdankt , hat dem Director der erKem » Hn. Plaee^ 



eine anfehnliche Gehaltszulage, und diefelbe gleichfalk 
dem Hu, Vicedirector Dok an demfelben Inftitaie er- 
tbeilt, nachdem der letztere den ebrenTollen Ruf zum 
Directorate der in Dresden nen zu b^ründenden bö. 
bern Burgerfchule mit goo Rtblr. Gehalt und freyer 
Wohnung abgelehnt hatte. 

Der zeitherige Prifatdocem, Hr. Dr. friedOmkr, 
bey der Königl. yereinigtem Unireriität zu Halle, ift 
zum aufserordemlicben Profcffor in der medicixL F«- 
coltät dafelbft ernannt worden. 

T j ^IX ^f '^®"^ "^^^ Oeftreich bat dem Profeffor Ha 
Lude». Gtefeke zu Dublin für die dem Naturalien. Kihi- 
net uberlafrenen naturbiftonfcben Gegenftinde, die 
er auf feiner Reife nach Grönland in den Polarlandem 
gefammelt, iooo Ducaten als Beytrag zu den Reifc • 
koften und eine Dofe mit dem Kailerl. Mamenssife 
als Gefcbenk zuftellen laden. 

Der Königl. Preufs. Profeffor, Hr. J&r/j&ar4, jetzt 
An Paris mit derHeraumbe des botanifcbenThciUder 
Werke des Hn. Alexander von HnmMde befebiiiigt, ift 
▼on der Königl. Franzöf. Akademie der Wiflenfchaften 
«um correlpondirenden Mitgliede ernannt wordsiL 
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. SCHÖNE k Ulis TB. 

x) Lbi?zi(3, b. Brockhaus: SlnnbUdir der Chrißenf 
erklart, von Arthur vom ' Norifl$fn* I8i8* Iv u. 
80 S- gr. 4. mit 24 Hplzfchnltten. (9 Hthlr.) 

9) Ebenda f. 9 b* Ebendemf.: Gimmifif gedeutet 
von Arthur vom Nordflim. 1818* IV u* 30 S. 
gr. 8^ mit 16 Vignel;te<i Ql Rthlr. 8 gfO- 

Unfere Lefer erhalten hier die Anzeige von 2wey 
neuen Prachtwerken» womit der afthetifche 
Unternehmungsgeift des um die Beförderung unfrä: 
fchdnen Literatur Tchon fo vielfach verdientent kunft- 
£nnigen Verlegers diefelbeunBhigft wieder berei- 
chert bat. Das Erfli vorzOglich ift von einem fo ans^ 
gezeichneten Werth in Hin ficht auf bUdendeund ty^ 
pographifche Kunft, dafs hier einmal nur das reiche 
England fich mit uns meffen kannV 'meesdenn^die^ 
fes unvergleichliche Werk in Betreff feines bilätakm 
Inhalts auch gemeinfchaftlichmit uns befitzt, worü^ 
ber ein ,« Vorwort*' Fplgemies erklärt: »»Schon im 
errten Zehend diefes Jahrhunderts erfchienen im 
KunCtverlage unfres gefchätzten Landsmannes» Hn« 
Rudotpk Ackertuanh zu London» nach Zeichnnngen 
von ^. Thurftou% ein und zwanzig Hohrchnitte» als 
vereintes Unternehmen von vier in diefer alten uns 
Tviedergegebenen Darrtelhingsweife berahmten KOnft- 
lern Englands» denKn. NesMy Branflom^ Qenmtl und 
Hole* Die Kunft >ging hiebey ELand in Hand nrit der 
Religion» deren Wahrheiten, Troftgrfiode und 
Warnvngen diefe Blatter «ujuter dem Tjtel : ReligWi 
Sinnbilder (Religions Emblemr. ASeriesojEn* 
gravings an IVood. London for Ackermann. i8io- 4) 
umfaffen. Als diefs Werk nach aufgehohiener Con- 
tinentalfperre auf das Feftland gelangte» unternahm 
es der deutfchc Dichter, jedes diefer Sinnbilder, aus- 
fuhrlicher und gemathlicher auszudeuten » als diefs 
dem englifchen Ausleger (ß. Thomas) gelungen war, 
defTen in Profa gelieferte Erklärungen gecen- die Ab- 
bildungen i deren Zugabe fie find» im BLunftgehalt 
weit zurfickftehen » und von dem deutfchen, Bearbei- 
ter nur hier und da zu benutzen waren. Hr. Acter* 
mann förderte die Bekanntmachung diefer Gedichte 
durch Ueberlaffung der erforderlichen Abdrücke von 
den Holzfchnittplatten» welche fonach iwcrfri^frdlerf» 
v/ic bey dem englifchen Werke, hier geliefert wer- 
den," Die Käufer erhalten alfo hier diefe höehft 
fchätzbare Sammlung von Holzfchnitten der vier be- 
TQhmteften fetzigen englifchen Meiftern in dieler 
Kunft, im Original. Den Abdruck der Platten wie 
<^es deutfchen Textes liefs der Verleger in der Offi- 
Ab L. Z. I8I9« Erßer Sand. 



ein ctes Hn. Buchhändler VUweg tnBniinfchwelg 
1>eförgen» an dem Deutfehland bekanntlich einen fei- 
ner erften» g^fchmackvoliften Typograpbenr beCtzt. 
Er ift mit der äufserften< ^Sorgfalt- und Eleganz auf 
das feinfte und w^ifsefte Velinpapier »' in ganz w>r- 
•zöglidh fchd&er Schwarze ausg^ttbrt worden »^ und 
auch der Druck des Textes zeichnet fich durck 
Schönlieit der Schrift und ein einfach edles Verhält- 
nifs auf das Vortheilhaftefte aus. Die Holzfchnitte 
felbft gehören nun in- jeder Hinficht zu den gröfstesi 
und auserlefenften Meifterftficken » die in diefer^ 
durch den verftorbn^n verdienftvollen ünger in Beiv 
lin » und feinem Nachfolger GubUx auch in Deiitfch^ 
land wieder zu- Ehren gebrachten Kunft geieiftet 
worden find. Voimehmlich hewundernswerth ift 
der Ausdruck und die Correctheit der Zeichnung, 
die Schärfe und Feinheit des Schnitts, die mannig^ 
faltige Naancirung der Tixvten und die Abwechslung 
einer die ftärkften Effecte- der Tufche.flbertref&n^ 
den Kraft mit einer wie hlngehaucht erfcheinendea 
i^rtfa^t und Weichheit. Eben fo fciidn wiediefa 
technifehe Vollendung ift aber aach die Erfindung 
ihrer Compofition, tue ein wahrhaft dichterifahes 
Gefahl diefer trefflichen Künftler beurkundet. Tra^ 
gifche Darftellungeö wechfeln überaus anmuthig«mtt 
idyllenhaften di^rin ab, und in beiden * Gattnngea 
find die finnigften Altegorieen'' und Ideen^einet pksiH 
tafiereichen , hin und wieder vielleicht nuh zu bhian** 
taftifohen Symbolik verhikUicht. Jede diefer AbbiL« 
düngen bezieht fich auf eine geiftreich gewählte hti 
blifctie Stelle» die unter denelben angefahrt ift^ 
Hiernach find auch die Ueberfchrlfteli zur BezeJxdw 
iiung des jedesmaligen Thema's der Darftellung ge^« 
wäMt. Es find folgende: i^ DeflrucHon tf DeaOk 
andSim. JefaiasXXVl g. ft) CaU teFigUance. Ea^nt* 
Marc. XIV. 38. 3) The fForU made camtiin. Ephäl/ 
IL 2. . 4; Tkejoyfaä RetribuHon: Offenbar. XIV« i^ 



5^ Hap$ depamng. Sprachw« X. ag. 6) Fhdtä n^ 
/nr/U2(. . Matth. XL 2g. .%) SetSd Sown. i Corintfau 
XVi 36. 8) Rßfiuid from the$floods. Jef. XLIH. %,» 
9) a>ii>lflHKy« Otfenbar« n. 10. 10) TktfaUof&va^* 
rvt. Matth. VL u*. 11) Self-fuffiemtimuMiSki 
Luc XVL g. 13} 7%« mrld weighid. Pbhn LXIL. i<U 
13) Caßmg of incun^ances. Römer XIII. j2. 14) 
TM Daughteri of ff&ufatem. Hohelied V.'g. ^5) 
Famfing for ih$ Üving Waters. Pfahn XLII. 2. 16^ 
The Soul engagedn Pfalm CXLIL «• i^X^Sinnirs Hi^ 
ding in ihe,grave* Pfalm CXXXIX. 7. ig) AwaU 
fing the Dawn or Day-fpring. Pfalm XIII. 4. 19) 
tFounded in the mentaVEye. SprQchw. Sal. XJ[V. 1%. 
20) Fertiiizmg Billig Ey» Job. IV« 14. M) XU'.fo^ 
Yyy reß 
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riß Ftttir. Ev. Matth. VII. 19. Ein vorzQglich rei-^ 
^ndofi BildiftiNr. fijrani Oim^^eix^ in einyrWoftf 
wtiBela behende Palme 9. an welche^einX^mcjfix^^^ 
heftet ift und in deren Schatten^eine Heerde mit Ui- 
Tcn Hirtcir- ausrnhet, zn • der- Steife des Ma t t h l^^-^ 
„Kommt her zu mir Alle« die ihr mOhfelic und h^ 
laden feyd ; ich -will Euch erquicken*** von Allen 
aber -lefft fich -n^t vollem Recnt fagen « was in dem 
Vorbericbt darüber bemerkt ift: „Selbft abgefehen 
^vtmdeni'ttiiyerkennberänWinrthe dief^r Holzlchnitte 
als Kunftleiftungen 9 fprechen Erfindung und Dar- 
.ftellirtig der Sinnbilder im Geift tiefempfundner 
Cbriftusreliffion --r wornach fie- recht eigentlich 
SimUntdir der ChrißiH find und bezeichnet werden 
*mftffett — das Herz kräftig an ; und wecken auch 
dann 9 wenn einige unteif ihiien beym erften An- 
fchauen in befremdender und wunderbarer Geftatr 
tung dem Auge fich darftellen» ernftes Nachdenken» 
erhebende Gefühle.** In Betreff der deutfchen Ge- 
dichte 9 von denen diefe Kunftblätter hier begleitet 
und dadurch dem deutfchen Vaterlande gewifrermaa- 
üsen angeeignet ..worden find» ift diefer. Stelle, der 
Vürrede noch folgende hinzugefCIgt : nSolcbe Stim- 
mung im eignen Geifte wahrnehmend und feftbalr 
tetudf glaubte der Dichter» jndem er». Jq vielmög^ 
Üch, durch Anwendung der Bibelfprache einen » a^r 
kn chriftlichea Bek^nntniden gemeinfamen Führer 
und. für lebendiges HerzensgefiQnlf den Ausdruck des 
vielfach abvipecnfeinden Rhy thmas wählte» den Geift 
diefer Sinnbilder richtig au Ezu&flen» treu darzuftel- 
len und feiirnn Sangen den 2kigang zum Hevsen za 
fiebern.** Diefer Dichter ift der dem lefenden Puhlir 
kum unter dem poetifchnn^amen^rfJMirifoiii Nordt 
jbni längft tals einer unferer anmuthigften Lyriker 
fashannte^ verebrür^wflndige Königl. Sachfifche Mi- 
■ifter Nüßiz von ^Srnhäniorff^ der. fein fchönes Ta- 
lent für die Mufenknnft hier von Neuem auf eine 
fahr anziehende Weife bewahrt bat« Eine echt di- 
thyrambifcbe Beeeifterung» die fich nicht feiten dem, 
Gedankenflug KtafßotVs ^IflokUch iiachfchwingt» 
verbunden mit ^inem tlisfen religiöfen Gefühl, aas 
eichwohl. frey von aller frömmelnden Myftik ift» 
ricAit aus wohllautedden» in mannigfaltigem Wech- 
^.:der rhythmifchen Bewegung . diihln fliebtoden 
Vlerfen » überall hier den Lefer ^eich trofÜicb und 
afhebcfnd aii» fd'dafs durch die Verbindulig diefer 
Gedichte nUt jenen Mildern» diefcs Werk zu einem 
tädtick* potti/ckin EHmttungsbtuk gewi)rdeai&. .»Sine 
der treffljchften Stellen ift die fowende, (in dem Ge- 
cKirht zuiii'feehszehnten Bilde» die y,SihnJnAt nach 
Btfin'fftm^** darfkeilen^» wälebeRae; zum Beleg feixtts. 
Unheils hiev.nützntheilen möht unterlaCfen Rann: v 

) j^G'rof» ;ft und ichon cUe Sehnfoclit^ da« Verti^aiu^ . 
'' . ^ Auf JenfeitSy lelbif das ungellüme Teaer 
Beiki Kdif%e des örabes, dem Befireyer 
In. den vtr^atten'rBliGk »u ^hatiu;j -• 

Doch g^rdfser iJI> wer,Qiehr dle^gend fchätzt 
AU Preyheit^ wer der unverdienten Kränkung 
-'>< ' Bewufstfeyn, Pflieh^Gntt SuJsterer Befchränkong 
- liiAtk ikisk Gißhioft^eiitgagräfiiti«^ 
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Wer ii» die KSr^erfefTel «utfebeanti 

Zu welchem Platx ihn ue Geburt erkdiizta, 
k Dtr MCofchh^iflded äft .«inverlort« 
- Das -Oüttliehe in fich evkamMfl ^ - ' 

WfT BIprin, oh fliin dir Gegenwart 

Da# Licht nur dämmernd zeigt im Htntexfnmdey 
Mit Gleichmuth Tcheidend von der Arbeittftimde, 

Still der Befreyungtihinde harrt; 

Ihm war Geburt nur Mittel für fein Heil, 

per Tod wird nur fein Aeutsres umgeftaltea: 
Im Land« der Lehendijfeil hehalübt 

Bleibt leine Zuve^Xicht» ftin TheilT' 

Wie nun Aiete poetifchctn und bildlichen Dar- 
ftelluneen der Heligion des Chriftenthums angehö- 
ren 9 (o beziehen fith die des ztii^em hier angezeig- 
ten Werkes, wdchps in kleinerm Format, aber mit 
derfelben El^anz ^etehfaÜs^ ans der' TifirfgVcben 
Officln hervorgegangen ift, auf die Mythologie d« 
klalTifchen Altü^rOiuins^ Wodurch fle ^u jenen eio in- 
tererfantes GegenftQck bilden« Derfeibe geiftrekkc 
Dichter hat ' hier eine geiichnnaok volle Auswahl von 
Zeichnungen» nach feohszehn der bedeutungsvoll* 
ften antiken Oimmsm» ans verfchiedenen Ssunmlua* 

Kn au^eftellt» und ebeni^iils mit erläuternden Poe* 
en bMl^ilet* Dkß Zeichnungen find mit groTser 
GcnauigKeit eopirtund» lamm dich in gleicher Grö* 
fse> ungemein zierlich von Stdizit mitochen* Bec 
n^hte diefe kleinen und doch fo unnreichea Bil^ 
werke des Alterthums die Eptgrammn dtr fdqfUfckn 
KufUß nennen», wenigftens fpricht ans aesdergrie* 
chifchen Antiolq^e und einer antiken Gemment 
fammlung nicht feiten das Spiel eines und deflelbea 
dichfeerifchen Geiftes an ; una fo ftellen fich auch die 
hier gewählten dem Auge des Befchauers dar; rei* 
zend durch die Kleinheit ihrer Form, und doch (b 
erofs in dieCer Kleinheit durch den Reichtbum ibrei 
Ideen. Diefe hat der erklärende Dichter, nicht min- 
der poetifeb als die jener chriftiichen SinnbiJderi 
atifzu£aiCren und zu behandeln gewufst. 

,, Die ^uttn Oenttinfeir nur finil die tehiih !- 

fagt er in den Einlei tu ngsverfen feines befcheidoeii 
Vorworts j und weder die einen noch die andern 
werden . die Lefer hier vermJITen. Als Beyfpid 
zeichnen wir gleich die der zweyten Geinme aas» 
auf der zwty m iinandir gefchtungene HHndiy die ei- 
nen von der tragifchin und komifehen Maski eiog^b^' 
t'en Thjfrfusflab hallen > dargeftellt lind : 

^yDer Bund des Ltbenr. 

Freund! es ilt ein Sinnbild aller Z^iten^ 
Da£s im Schaurjpiel, daa wir felb^ bereiten, 

' Freud* ttnd liuil un» , Schmert und Webmuth rfiKrt. 
Uftd fo ift im Süden wie im Norden 
Ein Sjrmbol det Lebena das geworden^ 

Was dat Leben felblt berbeygeführt. 

Auf d^m Soccut Telkwebt mit Fliigeirchnlle 
Bald daa Lullfpiel in dea Lebetis Mitte, 

Leicht gefchürtt, den Spiegel in der Hand» 
Bald naht auf dem tniaifchen .Kothurne 
Sit^ die MiiTc, nut dem Dolch, der Üme^ 
'JUeftend in daa finXtre Schicülalsland* .. 



s^ 



Thyrrns ihrer Mftfkex^ Siegeszeichen^ 

Beider Auigaiij^ hleibt uns ungewiu« 
Bros tiiid -Dtnn^/%s 'begleiten' 



^JAkm^ i^x4 
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> die^e ' rteldeMi aller Zeiten' t ^ 
, Bei4«« ff^ da« ftienge Nem«fiir; : 

Refl UBSy "wvnh ifie hrSderücli Terfehlungne 
. Hanil^dto^i lebliien'^uiiden tiie enirnngne 

Biutdtrdpfinm- hie tnai Tode hilt! 
. . B^de vfi^ÜeA. Jafii gf fobiokt une fpMetti ' 
TVeue' halten bis zu 4en. Afylen 
StiQex Rul»» wo jeder Vorhang ^f1111lJ>* 
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Ein patff Mal hatdfefer geiftreiche 1[kbnoldgf 
von dftin>^nfiken^jSlnri abgehemif^ die Deutung vet- 
heutigend, auch in das Kdmifche eerp!e^^ und 2fwa^ 
mit nicht minderm Glück, wie z. ü, in der witzigen 
Anwendung in Nr. lo» wo er das ^ylTurmg^zÜchU 
was eine dort TOrgefteüte fWi^ v§ffchlingt,^ üni die 
Aecker zu reinigen » dafs es nicht „des Landmanns 
Lohn verzehrt ,••• mit ^cf ifN^Mr^ck9r€9nigagnif^* 
vergleicht, und in folgencTer gar gutgelaunten Erklä* 
rung einer GwLxn^ /Wr. 0)> auf, der Ji^ gefpreizter 
Stellung ein feifter Häkn\ nebft tivi^m Meriurflab, 
einem Am^.und einer iforifp&r^dargeUellt ift. 

„fTcr ift's? . i, 

Stol«, feil',, iraf wohl])akA]mtvrB«lHi^# i. 1 r 
" . . Gemältet v^n der g^ldiH^ .Aeht9» 
, Gefättigt und doch ihrr Schwere 
Berechnend, fchreitet Vor der Hahn* 
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Der Schlangenftab folgt feiiter. Spivr 
von felbS, und noch dazu beflügelt« 
JTer keck ihn fafst, nicht fange klügelt. 

Den fegiiet Plutus durch Merkur. 

Zur Aehre ziemt der yolle Krug; , 
Doch nicht der Andern Durit zu ftfllen^ 
Ihh iinr !Ftfr 'Eignen Vortheil fällen» ' 

Brftihmxtig IfllhrTi: kiur diefs ift klug. '^* 

Wei^ 'Äellt in diefera Bild fich dar? ' ]' 

Wer fchaut in ihm den Herzen «rpiegel?" . 
-^ Ute fShiT^VIl'lfltfivd^siidr Siegel? 
Bin^** JKritgiV€rpfl4gung*^Comm\ffart''*' 

HiermU fcW^fAcu wir die Anzeige zwejfer Jn 
ihrer * Ar t efnzigen Werke , ' die, TecfeV Gedjchtf-^. wpni 
Kupfer -Sammlunff eine fq eigenthüinjiche Zierate ge- 
während ;^ dem edeiri iaftcfrIdnt;rifchen'Dichte>,^ den 
vier vörtf efflicheVi Wittifcheh Kflhflilern und, den 
drey wacketa detUfoh^f^-'BüühhShrilih^ ^ dürcfH de* 
tea vereinte Bemflhdngen fie entftandeit find, zii gtei^ 
therEhre'gereii?heii*>' •' . .» r ^^ . 
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IsTAATSfWISSENSCrkAPI^iN. 






Breslau, b. W. 0. Ko;rnr: Apkorismifr üb^rdU 
Formation dir Gifitzbüehir^ yorgelefen in der 

, literarirghen öcfeJJichaf|^-ä^u Krakatr \Qn E^Vf} 
Freyhifrnvon Reibnüz.^ I8i8» 45 S. 8* 

IDcr daijsh' fein i Ideal ef her GetiiJhtsordming den< 
literarifchen Publikum vortheilhaft b^kffnnt^ W. tet 
die Behandlung mehrerer wichtiger Punkte zum G^ 



-gerfftan ArfeiireT» Rede gwiiaellg I) Welchen'iinimt^ 
bar^B Anthcil foU die Kation av.cler AbfefTttng eines 
jieiiehiallmneinen O^tzUnchsi nehmen? (Sv a -r 19O 
ilV Xüeber die Eiiitbeiiiing der Gefetzbüche* (S. «o-r 
^). lU) VöttdepVolMilndigkelJ der-Gefet^^ücher 
fS. 31—57).' IV)!VionÜer.Rövi6okider.Gefet»euiul 
Ihrer authentifchen » Aiisltfung. 1 : Bey Nn I^ tmtmf, 
derVf.an, dafs bey der Oefetlgrfjung, welobedi« 
fVerfaffung felbTt , und dife verfdiiedcnefe Verhait- 
iiiCfe unddas Ineinawdergreifen ihrer rriaebrä$l?r,be» 
trifft, der Wille d«^. Nation gehöarthuÄd^bo^tet 
werden inflffe,^ dafe dagegen . bS^/üeBr GffeHsi^ebipg» 
/^Iche die-iVerwakuhg d«s Staate^ diehOr^uliel^fi 
lind^peiltlic^en Oefetae betrifiEl, die Theilaiehtpp rfep 
Nation ificbt fo. ins Einzelne gehurt idürfe. Allan^iiep 
Gefetzböcher ftimmen (nach S. 13) wenigftens in 
y^'ihrergefamtnren^ Be fti m niun g e n wörtlich mit ein- 
ander öbereih , und kaum VW bleibt übrig, worin fie 
-voft einander afawei<*e^i- . Darnach haben die recht- 
lic1ien'Gri}ncrräize,\V%lc-h(rfaion eine folche Prüfung 
ausgehalten habepi nafth ihm eine ^an<dion erhalten, 
die fie einer weiter li PMfung Äbferhebt^ daher follto 
die Theilnahme der Nation nur auf die wichtigftf» 
]3}fißfrtMCi»«<det irerWtiedcnen Gefet^böcfcer^iMre 
Wirkfamkeit befcbranken. Schwerlich abpr kanfi 
man hieHn ^mit.yerti Vf. cinverftanden. feyn- ,^ 
fahit>!su eiBi^r zwWtat alles wegHlbnnirenden ppliu- 
fchen Fainh^t; wrenh man einmaU mit d«»»?«n * 
unhiftorifchen als gefährlichen Glauben, dals das 
Volk die Gefetze als ein Gefch^nk der Regenten an- 
nehmen mOtfei an deita' Unrechte* fies Volks, der 
Tbailnahma an der Gefetzgebong, zu kloceln an- 
fingt, und Diftinctiönen macht, lun fo metr, alf 
dasf Privatrecht qicht losgetrenöt voia den poHtifcHefc 
VerhattnifTert gedacht werden kähh: Die. PrfvÄt]ge- 
fotz«/'- Ober Eherecht, öWr Pfandrecht, inteteffifA 
ci'en Börgep eben fö, als die die Vierfaiffung anÄehen- 
ilen Vorfchriften, und'faft noch mehr, da fie däs 
häusliche und bargerliche-Lebeifuntnittelbar berött- 
ten." Wenn <laher einmal in einem Staate nicht bldla 
auf dem Papiere , fonderü Jn der That utid ftn lie- 
ben; ^em Volkeeine Theilnahme an der Geletzge- 
t>un'b einieräumt Wifd, fo ift jede Diftinrflon Vei»- 
iweWfich u/icf geföhrlich. Irt Nr. II giebt «el^Vf/^te 
iew^nJieheh Abtheilungen der GeretAftchet»' «> 
hält, ab^r (S. iil) einen befdndern HandcSsCodex'ftr 
tinnOthig; Reo. hält ihn in allen Handelsft^aten för 
fehr wichtig, da Iheils zu viele !Matferieö;^vorkomK 
hien , fftir che' man im allg^ttiejneii bÖrgetlitSenp^ 
fötibiithb keinen ^guten PlSW findet \ thä» «ie Obf^ 
gferi'BrftihiWiungerf zu z^rftreut Vürl<V)tnmen;' Sl 2« 
öföffnk dfcf i/i. dW Frage : ob dfe fogenannte polltf- 
fche litter adminiftrative Gelfetzgcfturig mit dir- iTb*f- 
gen Privatgefetzgebimg in einem Codc^ zu vörml- 
fchcn, oder ob'ifeTefA'^^ffihdeÄs Öefetkbuch «1 
widmen fey? Der Vf. hält die Abfonderung fÖr 
zwecknrä&ig, aber die Bezeichnung derOrenzen föt 
fchwieHg; er rechnet zur Jpolitifchtfn GeTetzgebnnlf 
1) ^die Feftfetzung gewlffer GrunrfßtzebeyErtiebung 
^der.Staaisabgaben^ joder bey Verwaltung des Staats- 
eigen- 
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iigeritlitftös'; 'i) fflc M^ |;ewiffef fehr unrtt 
Tosendnnten Pdlis^yrticehen; .3) die Berdmmimg lo- 
ealer odei? voräbeneefaeiider: Anocdnuogeni- die ei- 
gnem dfflintlicbea Üngtoek oder ^Hefchädigung vor- 
%eu06tt können} 4>difeipliiiiareVeroi!dht]ng für des 
Verbüken der Beamtet. Iik Nr/Ul tadelt der Vt 
init Recht das Ver&hrea miTkicher GeCeUgebungeb» 
irelthe, nmtler ricfaterljbhen Willk&r vorzubeugen, 
die Aßholfe dag^en nicht ^o\vohl in' der mQgflichlt 
'deutliehen Xiktmckelnng unctDarfteUang der Grund- 
•fät^e, ab» deaeii' der Richier jede Eoifcheiduoe 
«leicht fdhöpfeib k«aa,< fonder^i in D^Ttinctionen und 
'In dcM" Caffiirtik &nden ; p)it Recht yeriao^ der Vf. 
(äi 35) die VoUftändigli^t in der A^iTtdilang deMtli- 
eher und beftimaiter. ailgemeiiiec Regeln^ eis in. der 



einzelnen ErforfelittM'tmd AüWWfcting aller Möf 
üchkeiten. In Nr. IV will der Vf. die Gefetze ifih- 
rend eines geWiflen Zeitraums für völlig unyc^äDd*^ 
lieh erklaren , aber nach Verlauf der Zeit einer Re- 
vifion uaterwcrfen. Bey <«er adminiftrativen mi 
politifchen GefeUg^bung will dar V£.w^en der Va- 
riabilität'kelae Revifipnsperipde beftimmeii ; in An« 
fehung der VerfaffungsgeTetxe will er einen hundert- 
jährigen ZeitratMi feftfetzetirük Anfehuttg des Pri- 
vatrechls vqrjangt er alle 25 Jahre eine Revifiou. - 
Ein vergebliches Ünternehmeii , die Fortfchrittc der 
liatjon *i^ach Jahr»ihf&n vpi^aus bemeflen .wolien f - 
Die autheotifche Auslei^qg l^Uigt der ,Vf • attsdet 
bekanatenCrilndea nicht« - . 
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V h LehranCtalteu. 

'* T on der*eheniaHgeii UnirerfiMt aB^Mtebet.ibdie 
'tbeologifehe* und philofophifche Fakultät beybehalten 
Verden. Bey jener Uhven die iH» H. Kifftmäktr^^ B^peh- 
'iffoirlis ^Kattrkamp^ ikritcsy WtMim^ .bay> diefer die 
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Am aiften. September y. J* ftarb in Üetmom^r* 
,Ho£rath upd Leij^rzt johanii ChrifiUn Friedrich Sfhtrffl 
Mit wurde atn-iten Febr. x^jfö zu Hmenau, im jetzj^ 
^g^ GroXsberzQgtbum Sachfen- Weimar, geboren« yro 
lein V^ter ata PKyßWos und praktifcher Arzt ängeitellfc 
war* Seine, erlte gelehrte. Bildung erbielt er a>iF der 
Iprtrefflicben Klofterfohule zu ScbleuCngen, die da- 
.nalf unter fFalch's Üirectibn ftand. Nachher ftudirte 
.#r| die M^ifi|in auf deid Univerfitäten zu Erfuct und 
Jena* Unt^r dem VorCtzip feines vorzdalicbea Leljf 
rera pnd Freundes, ^a/difffffr, erbieUer 1772 ixi Jena 
;den. Pi^torgi-ad. Scher^Vitk Geh hierauf zuerft in 
jMflwr Vateruadir« alt ausiXbender Arzt, nieder .unä 
•exyr^h üch fchqn daq^als die^nie erkaltete Freund* 
fehlet HifelßfifVsy . v^j^lcher zu jener Ze^ in Weimar 
J^b^,e* Im Jahre 17)3. erhielt er, VorzügliÖb'.'diir'cK 
JpyiflimafmU r £<ppFehluiij[, den Ruf als . Hofmedicp^ 
^e^h I>ft|paold im Fürrtepi^um Lippe, wo er 1796 ^ufii 
Medicinairatb pdd M^diqi^^lreferenten bejr d^^iegije;- 
jr^g ernani^t und^'an der «Einrichtung dea Lipp^lchen 
JKedicizialwefens deu that^gCte^ Anth^il nghfnV Er 
Jiiatte fpftter das GlQck, feinen Fürften von einer 
^hw^ren und ..langwierigen Krankheit... zi( heilpn« 
•Zorn Danke wurde er 1790 zum ¥lofratb ernannt und 
irerfah feit^em allein die Stelle des Leibarztes bey der 
Furftl. Familie, zu deren vollkommener Zufriedepii 
itt bis ad fein Lebensende» Diels Tagte er Ibbon 
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lange; als hicht fern mehr, vonus, da fem kCrpcrfr 
clies Befindeh der ungefchwächeen Lebliäftigkeit \xBi 
Thitigkeit des Geifte^ nicht mehr' entfprach. Seit 
langer als einem J^re litt er an einer Schwäcbe in 
den Fülsen, dte an Uhmnng*|frenzto. Gerade als 
man hoffte ,,.ifie fangeiali, \Ci£ .» verlieren^ trat em 
brandiges Gefchwfir und« b^iarttges-Nervenlieber hin- 
zu, welchem er wnttriregfen/mufcle. . Scix^ Ikerari- 
fchen Arbeiten find bekannt. Das DifpeufannwmUf- 
fiacum^ wovon «riaiJabVe 1799 eine vermehrt^ daoi- 
fche üeberfet^snn^ herausgab, gehört unter die bcftei 
Apoiheklerbücher.. Durch das ArohiV ^er medkirJ- 
fchen Polizey, wovon der erfte Band I7e3 erfchlcB, 
durch die Beiträge zur niedicinlfchen Po^izey aad 
durck das* Arc^v; «fer allgemeinen. Oefundheitsp^ 
zey hat er das^Studium deie 5tee<sarz{ieyk«nde Mir 
gefördert. Sein ziemlich getroffenes, Portr^ beio- 
det Ach im. Kupferftick vor dem. fünf tea Bande tos 
Koff*s Jahrbuch der Staatsarsneykunde )' -bey weitts 
weniger ähnlich ift da^enige« welches fick^^or einm 
der Bände der neuen deutfchen. Bibliothek befindet. 
-^ Ttir^ liäfcVe A. %. tj hat er mehk^ere BeWage gr 
liefen. . ' * :.-'.'»' 

!j ' • •*. " ■ - ' •**»'^ •* '•'*'• 

Am I7tm Deo^ v* .J. .It«r> zf :GroIa}inz frey Ne» 

stärkt in Schlefiei^ der Pre<^ig|»r Em/t Gofüok E^t 
früher Prof. an dfw Bfi^erakildifmhl .^u Uegnitz, be- 
kannt vorzpglic]^ durch feäne mehroMll^ «uigel^ 
„AfcTendmahlsfeyer för gebildeteqiMr»f{eiv?.uyi4 frib« 
durch die bereits 1789 gedruckten „Famr^. imKTs^ 
VaUktnaerif^ jfrpp^of.examnl^ mtc^^nfie a^ob^urch eins 
lit. Chreftömatbie (1795). Er Var geb. zu Schweif 
Aita ein soften flfii]|^^j766* ' D : , , 

Am i4ten Jknuar d. J. IVarb zuBeuehte im Hildes* 
hc^mltcheh tkriftiän'iSoHhb^ßrudcr^ Superintendes: 
darelbtt, im 75ften Jahre f. A;, ruhmrtch bekanot 
fbrch, feine .Grammatik der lateiniXcbca ftiracbe asJ 
andere Schriften* 
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ALTBRTRUMSKVNOE. 

GöTTnrdBv, b. Vaiidenhoek u. Ruprecht: ZeH- 
• fikr^ für Gefihkkii und AnsUgung der alten Kunß. 

'Herausgegel>e0 von RrUdrük GottHib iVitkir^ Prof. 

cl.PhiIoT.zaGdttinren. £r)fvrBand. iDriy Hefte. 

1817 u. igiB* Mit 6 Kpht. von Rledemiäuiefiy 

entiuiltead ;3d VorfteUuages. 

Diefe Z^itrchrift foU, der in den Heftnmrchlägen 
gedruckten Ankfindlgung zufolge» enthalten: 
1) AuBätze über das Wefen der Kunft und die inne- 
ren Gefetze ihrer Entwicklung bey den Alten u. f. w.'; 
a) Beyträge zur Ki^nftgerchicnte aus näher geprüften 
oder veryolirtänaigten Angaben alter SchriftfteUer^ 
3) neue Anflehten uud Erklärungen von Kynftfachen 
aller Art, vorzüglich von Werken erhabener Arbeit 
u. f. w. ; 4) Nachrichten von neu "entdeckten Wer- 
ken, von Ankauf oder Verpflanzung alter Kunft- 
Averke u. f. w.; 5) möglichft voUftfinaige Beurthei- 
Ixiiie ^lles delTei), was im übrigen Europa in diefem 
Facne, erfchieint u* f. w. : $) kürze Anzeigen deutfcher 
(die Kunft betreffender). Schrihen«> Dazu gefügt i/t 
noch eine Einladung a9 Kuiiftkenner» diefe Unter- 
nehmung mit Beyträgan , die verhältnifsmäfsig honor 
rirt werden foUen, zu uh^erftützen. — Ohne Zwei- 
fel eln> für. die allgemeinere Verbreitung richtiger 
xind geprüfter, öder doch der Prüfung unterworfener 
Änüchten,dcr alteii K^unft fehr gut angelegtes Üntei^- 
nebn\e|i» 4<^ni I\ec..j wohl mit:allen Kunftkennern 
iind Kunftfrpimden , einen glücklj|chen Fortgang von 
Herzen wünfeht! Hr. U^.^ der durch die deutfche 
Herausgabe und Fortfetz ung der trefflichen Arbeiten 
des . berülui>ten JZoega den Alterthumskennern feit 
einigen Jahren fcbon naher bekannt geworden ift» 
der Wonders das Glilok gehabt hat (laut S. 305if.)i 
fich in den Befitz der hucnft fchätzbaren Papiere des 
danifchf;^ Gdehrten Verfetzt zu feheUf von dem ge- 
gen drey Decennien nindurch in Kom felbft mit kri- 
tifchemt von einer umfaiTehden Gelehrfamkeit unter- 
f tütztem Blick über die Werke der alten Kunft , die 
er nur erreichen konnte , unabläffig gearbeitet ward» 
hat durch diefcs Ünterhchmen , wie fchon früher» 
gezeigt» daXs pr clie ihm auf diefe Weife dargeboten 
nen HcQf smittel gefchickt zu benutzen verftehe , die 
übrigens auch noch, durch feinen. Aufenthaltsort^ 
nahe der imfchätzbaren Göttinger Bibliothek» wo 
Hiynij H firm 9 Riuß und Rorillö ihm vielföltige Un- 
terftützimgen bereitet, auf die wünfchenswerthefte 
Weife fiir ihn vermehrt worden find. Wie es bis 
letzt fcheint» fo follen dri^ Hefte zu jedemi Bande 
A. ImJS. 1819- SrJUr Bernd. 



gehören, und diefe nicht in tieftimmtea Perioden» 
londern in freyer 2^wahl erfcheiuen. Ebenfalls 
eine vprtbeilhane Einrichtung, inflem hierdurch der 
Lefer zu der Hoffnung berechtigt wird, in den gelie- 
ferten Abhandlungen diurchauJS nur gediegene» durcb 
eine klareKürze in derDarftellune, iirie durch Wiclit- 
tigkeit und Reichhaltigkeit der Sachen felbft, fidi 
empfehlende Arbeiten erwarten zu dürfen. 

t)ie Zeitfchrift beginnt in dem irfUn Hefte mit 
einer Abhandlung des Herausg. felbft, Hn. Wilktr% 
betitelt: Raub der Kora (S. i-«9s0* Geleitet im 
Ganzen von Creuzer^chen Ideen, und unterttützt 
von- den Vorarbeiten des verft. Zoega^ hat Hr. f^. 
diefan, in den Thepmythien der, Alten, befonders 
in den Attifchen Inftituten fo heilig geachteten My- 
thos, einer ausführlichen Unterfüchungimterworfen^ 
intern er den Homer. Hymnos an Demeter zum 
Grunde legte, und damit alle ihm bekannte Kunft- 
vorftellungen des Baubes der Kora in erhobener Ar- 
beif verglich. Sehr verdienftlich ! befonders in Hin- 
fiqht auf diefe Vergleichungen, wozu er in dem 
Schatze der Schxiften und der Papiere von JZoigm 
treffliche Vorbereitungen fand.. TNur dürften g^en 
fo manches, was ihm eigen zu feyn fcheint, oder 
was er wieder hervorheot, fich viele ecgründete 
Ausftellungen machen laflen. — - So hat Hr. Wetkir 
7. B. den Begriff der Kora , die er (S., 29 u. 39.) als 
dzs ß^actisthumt Pßanzeftrekh überhaupt 9 vorzüglich 
als Frühling und Blüthe angiebt, viel zu einfeitig ge- 
nommen, und daraus finafaft alle die unrichtigen 
Anfichten» die er uns mittheilt» hervorgegangen« 
Er hat zwar einige ^teilen der Alten als Beleg zu 
diefev feiner Anft'tellpng aDgeftthrt, hierbey aber 
nicht iiedacht, wie fo einfeitig in den fpätcrn Zciteit 
von den Alten Cdbft das WeCen der Götter fo oft auf- 
ge&fst ward, befonders von den Dichtern und My« 
tnographen. Nicht das )^ach$thum» Pflanzenreich, 
Frühling oder Bl&the war Perfephone»* fondern viel- 
mehr das Skumenrekh^ die den ISaamen enthaltende^ 
entwickelnde und wieder außdfendi Kraft. An dem 
wahren Begriffe, von Porphyrios und Lydos S. 124« 
i^egeben,. dafs Perfephone 4 ^va^K n. ^fre^fiotroSxfc 
tiey , hätte er f efthalten follen ; dann würde fich ihm 
eine ungleich ri9htigere Anficht des eanzen Gehalts 
dÖiefeli eben fa d.efen als dichteritch fcnön dargefi^ell« 
ten Naturmythos dax^eboten haben. Als eine.folcbe 
Kraft, nicht aber ab eine Erfcheinun^, die einer 
ganz verfchiodenen Kraft angehört, muis Perfephone, 
wen^ die Blüthen gebrochen find , auf der Oberwelt» 
mid der Saam» 4darin entwickelt ift, hinabft eigen in 
4i(» Unterwelt, um dort, als ujuter der j^doberflache, 
' Ztt den 
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den Sammn wieder aufzulofen > damit das neue Ge- 
WictUTf t9i albiiruOten|)emet€l!6 ^hS^tq^kt, renv- \ 
porffe^cn köhnet Al^ Tolche Vefweilt fie dafelbft - 
nur im Winter, wo die völlige AuflöfiiM dps Äiadi^itr 
in der Erde vor fich geht. Als folche Kehrt fie mit - 
dem Frühling oder mit den Blüthen (nicht ab^r filbß 
als Blilthc) wieder auf die OberwelLxuj:(UÜi»..uui. 
darin de;fi oaämen aufs neue zu entwickeln. Ewige 
Sa^menept Wicklung 9. oben wie^unt^n — oben im 
GeWävhTfe/'mSteft in der Erde zurjungen'Saat — das 
ift allein ihr Gefchäft. Hingegen ewige Entwicklung 
des Gewxichfes felbFt, das aus dem Saamen Über der 
Erde als Saat, Blüthe und Halm, Saamenbehältcr 
Karpos 3 nicht Spirma) hervörceht, das ift das Ge- 
;hätt .ihrer Mütter, ciie deshalb zii ihrer Mutter 
rirds weil fie, für die äuf$ere Wahrnehmung, dcA 
Saamenkeim in der Trucht, gleich wie die Muttet 
ääs Kind in ihrem Leihe, umichliefst und in fhVem 
Gewächfe erzog. In diefem VerhältnilTe fteheii Beide, 
kiach der ältefteh Lehre, zu einander. Es ift ein 
WecWelverhältnifs, bcy dem die Mutter nie ganz ge- 
trennt feyn kann von der Tochter,. d. i. das Gewächs 
nicht feyn kann phne den Saamen^ ondfb auch die 
Tochter dieMutter nicht ijuentbehifen vemiag, d.i. 
derSaame nicht entftehen kaiin 'ohne dasGewächs^^ 
Höchft unphilofojhifch würde nun der alte Natur- 
mythos die Perfephone in die Unterwelt haben hin- 
abgehen laffen , faüs diefe dieBlirthe, den Frühling 
ü. f. w. hätte vorftellen foUen. So etwas fallt nur 
der uiikritlfchen Auf feil^ing der fpätern Dichter imd 
£rklärer zur Laft. Denn — fragen wir: was foll 
die Blüthe in der Unter weit? — die BlQthe, die dort 
keiner Entwicklung. fö^ig, die blofs und allein eine 
Erfcketnung an dem Gewächfe auf der Oberwelt , kei- 
neswegs aber eine davon abgefchicdene eigene Kraft 
ift. Und doeh haben , Wir hier es fürs erfte mit 
Kräften , mit heftiromt wirkenden Naturkräiken zu 
thun! — So nöthiglft es, mit phflofophifchem Sinn 
imd klarem Blick die ahen Mythen überhaupt aufzu- 
falTen, um nicht in die Gefahr zu gerathen , durch 
Citate cin/eitiger Vorftellungen bey den Alten, wie 
wir fie bey Cnnzer Symb. III. S. 39a , und bey Hh. AT. 
treffen, iich zw irrigen upd die HauJ)tfacbe cntftel- 
lenden Anfichte'n .fortreifsen zu läffen! i(Zu bemör- 
keh ift jedoch hier , dukO^piZir^ nach Theöpompoit 
bey PJuUrch'i. Ifid., den. von Hn. fT. zu augemeüf 
au tgeftellten Begriff der Perfephone, vorzüglich al$ 
eine (fynkretiftifchc) Vorftellüng der tFißHnäir^ alfo 
Italiens 3 gelten läfst. Auf diefe Vorftellüng, als auf 
eine altiy 'hat fich aber felbft Creuzer ganz mit Un- 
recht berufen. Dean der Hymn. anJDem.^beyHqm, 
fagt nur :* ,,Pferf^ph6pe folle wiederkehren ][ wenn äii 
Blüthen fipfolten^. y. f. w.) t)emnÄ:h wird hoffent- 
lich Hr. äP*. nynrijehr einfehen', dafs Hades in Perfe- 
phonen niefit die fllothe ,' nicht dtxi Frühling raubt^^* 
londern einzig und allein den Saanien, die IVucht,; 
oder die Köra tief Demeter; eine wirkliche Kraft, 
lind keine Eribhe^nung am GewäcWej er wird be- 
treffen , wie . ntjur nacn der rickigWH Vorftellu|ig&- 
weife die' AlteA .*lii- ihrörf Runftdai:ft«tfüng5n,i. votf 



denen er felbft ntdirere angefahrt, die Perfephone 
tA\ ter f aatfkiacht-litrG^alkdg gSbilS^t üibei- i 
Wird bigreifeh, wie PeHbphone alsAnn von deA 
Hade^, n;M:h dem Hymnos , mit der Vorf tellang ent- 
iaffei^ werden könne , dafs fie Aber Alles herrfcheo 
folle (Ilym. in Dem. V. j660 , und wie fie in dicfei 
.JiiafiAhLiJJjcja,al&^Hf.rcfcJ^eiJULia der I]Aterw«It« zu- 
folge der Myfterienlehre, der alles Erzeugte unter- 
than ift, gel;(en konnte. . Auch yr^^ fich Hn. IP. 
noch ergeben , wie ?eine Vvillkttrliche Deutung von 
dem BJttinenbre^hen « ' als "ein Blnmenpkftn , als {;&iz- 
lich unftatthaft znrQckgewiefeo worden mfiffe, und 
fo noch die. übrigen ErSuteru/sgeo., , die aus der voo 
ihm irrig \aufgQft^Ujten.Gruiuiidee. gefloffeo fiml. - 
XS* 96-r-l3«0 Pemetif^ Ji^ Sfifterin iu Atkerkcaut, 
von Hn. tvelker. Dj^x Ab^wdl^Jig Jpegt flioizum 
erften IVIale liier bekannt ffemachtes'Tllelief an doem 
Pute;al aus PexiteliCchem ]^rmor .im: Palalt GoknB 
in Genazzano hey Rom zumGnmde. Ihr war hhoo 
Yon Zoega VorjgeaAeitet* worden!. Fleifsig bat der 
Vf. mehrere andere ähnllö^e Werkf damit verglichen. 
<Hier fagt Hr. '/Tl unter andßf n : „ £s fey ganz falB 
Virrig), wenn mart, vAeHetfnt und andere, dieEleo- 
linien ohtus alle Unterfcheidnng als dem Andeuken 
des Getreidebau's ge\yidmet, bezeichne.** Alle« 
urFprflnglich waren fie doch diefs, und wenn Etfu 
die ucfprQngliche Stiftung. im Sinne hatte, fo fcheint 
er ganz richtig geurtheilt zu haben. Allerdings weifs 
man abe): gegenwärtig nach * CV#icx;^r und Öuw'ür^ 
mehr darüber^ zu fagea , als frQhet tn den Zeiteo» 
wo* der wackere Bei/nt noth die erfte Packel trug. 
Auffallend war ferner' dem Reo. der von W- ift 
der Auhierk. 46! (ß. 130.) verfucbte fehr lüttere mai 
unziemliche Ausfall auf den Verfuch eines, von ihm 
zwar nicht genannten , aber doch deutL'ch genug be- 
zeichnetea» berühmten Philologen , die Namen der 
älteften griechifchen Mythe aus der Sprache felbft 
zu entwickeln , während er fich doch zu gleicher 
Zeit Aehuliches geftattet. Er nennt ihn „eVi niit 
der ehrwürdigen ürkifnde der Spf acUc getriebenes 
leichtßnnigei Spiel. *' Hält denn Hr. *^. feine und fe^ 
iier Freunde fetymologieen allein . förjpatentirt? — 
(S. 130—147.) Vebir die Statut ies Schleifers taA 
einem Reliefe von Hn, Heeren. 'Das Denkmal befand 
tich wähtend des H6. ifer^hV Anwefeöheitin Rom 
iii dem Portjcus der Kirche S. Paolo, f, d. Mura auf 
dtrxi We^e nach 0nia, wird hier durch den Stich 
zum ersten IVlal bekannt gemacht, und; mitAo- 
pahin.e der bekannten Meinung des Agofdni u. f< w» 
in einer klaren , alterl;hiimlichen Gegenftänden ang^ 
Yneffenen Sprache fehr gcit befchticfcen. Möchte es 
tioch'dem Vf. gefallen ,'. un6 fernerhin mit ähnlichen 
Gaben zu erfreuen 1 Dazu.fbgtc der Herausg. «incfl 
föf Inanchö Kunftfreunde belfehtenden kleinen Aß* 
liang. — (5:151 — 103.) Ü^be'r Mit anÜhn Shäf^ 
ren im Wnfeum p:u Vajfitr^ yon Hn. ystket. Ein fehr 
unterrichtender, lefensw'^ither Aufifatz, deffenFort- 
ifetzung za erwarten ift. Ailc^h von diefem Alter 
jSh'umskenner Virünfchteh wjr tedit oft ähnliche Bey- 

träge ^u lefeh. ' .' ' 

^ ■ ^ ^ ■^ Pen 
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•'• ' Bert ipmifftin Heft etoffeiet ($. logf-p-aasO. «w 
Abhandlung vom Herausgeber : di^ AJöre» odai; Par- 
tim. V^ranliifiuiig dkza^ waf , "wie es TcHeint, ein 
Relief in MataidP, das yorutigeßhr solaKren in deV 
Villa PttlombarD gefamdeitwaä , urid aus dem "Pallaft 
MaiBmi in dM llefit« dfes Preu&ifchen Minifters, 
Freyhertn WH 'f^MhUt\ des bekannten »Gelehrten 
^nd ttunftkentibmv gekotWm^hift/ Dief6^ Denkmal, 
«las Reo. meh'rnlal» getehh 'und fthr feHr föhön tiälf» 
nvard von den Biidhanerd' Thorwal,dfe/< und Raudh 

SCcHickt reftamirt, indem erft nachher das fehlende 
Qck-eus der Werkftätte des Bildhauers Malatefta 
In die Hände des gegenwartigen Befitzers kam ; allein 
Sonderbar klittgt das Anpr^ifen diefes Werket , \(renn 
Hr. IF. (& 209^ fagt: ,5 Nachdiefen M5ren des Pin- 
dias (am öCtlicmni Ol^belfelde dies PartHenons) kann 
-unbedenklich den lanCrigen ihre Steife 'angewieren 
Averden* '- *-^ In Beorog auf den fraher g^ügten Aus- 
fall Hn. fT'si das leichtfertige Spiel u. f. w. betref- 
fend , 'theileji. wir hier ans der Anmerk. ». (S. 225.) 
folgende Probe vo^ d^r Meifterfcfaaft Mow U^^s itii 
Etymolpsirireda mit : ,, Offenbar find auch die Worte 
ff>]ytov, jfpiantn^ aTr^v, fpama% Sflinm^ SpAy fpma 
(womit iiQGloQar. der Ediela 9n(m»9nm verglichen ift) 
fpHhenj fpeai^ Island. yjMii-ifia/, fpoktf (klug) 
fyej Kero ffahida^ Weisheit, unter einander ver- 
wandt u. f. w.'* -^ (S. 234 — ^238«) Btfckrnbung W- 
nss rundin Altars mit ir$y Götterbildern y von Hn^ IVel^ 
lier. Bisher unedirt, gegenwärtig in Villa- TorJonia 
TLu Rom. — (S. 239 — 269.) SpringgerHth quf grit- 
xhifcken gemalten Ueßfleny von Hn. U^elkery der 
fS. 252.) imfere Herren Türnmeifter darauf aufmerk- 
fam macht. -— (S. 270 — 289.) Üeber den Kaßen des 
Kypfeios und den Thron zu Amyklä,^ von dem Heraus- 
geber» Vielmehr eine Beurtheilung des bekannten 
Werks des Hn. ^oätremif^ de Qi«i»cy, das allerdings 
viel fchwache Seiten darbietet. Hi\ tf^j pimmt uier 
frelegentKth'JLf, 
Stelle Pittfon 
•Ä^d«c> 'wegen 
fo "Wie Heynes 

die Lehre; S^ine eigene Meinung iftf es mOlTe ilEer- 
f etzt wenden : „ verkehrt angefeixte Beine.!] JFaft fch^alk- 
haft, möchte man dabey fageii , beruft er fich ia der 
Antiiark. 5. aufsein Paar antjke Cäncäturenbildcben. 
Volk deren einem ^agt Hr. ff!". ,• ,,Die mir bekannten 
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lieyfpiele der Sondetb^rkeiu alUirky TbeUei deaKdi^ 
Mrs unnatOrlicb nach 4er eatgogengaretasteo .Siute 7» 
ftellen , fidd eii^ ia . Same getundenes} SrzfigOrchen, 
das den — Hin}4^B vorn und die vardcg'flXheijQ höA: 
t^n und den einen Arm verkehrt an^ffitzt hat i wf 
(Reifen Geluvt .voa^jeder Seilte lancRurA pTklißinf, w 
f. w. " %)indcrbar , . dafs. uacb ftinizig Jsih^pi^Jixks^ 
i^rft es i:^fern »Arch^losen <y:|düi:h f el^iig 1 1 deiir^ 
fmen tpdten Knaben am Kaftea[dfS-Ky^Cak)s- verk^h|ft 
angefetzte Beine anzuhängen , wobc^y dem) febr^^ 
dem fi^ut^n, Leßmg.zu gleicher Zeit (S. 277- ^/) y/?|i 
dem Franzofen ein gänzliches Verkennen der äl^r^i 
J^unft vorgeworfen wird j -r- Allerdings J^önn^ die 
^VoJi-te.Pift^* iitar. r. n^L blpfsauf den todtenKp^ben 
^zosen werden» wieJ^*ii^» richtig vennath|9]^> nn3(, 
.eri^fUi^h, nicht fio dem Sinne 9 .wie er i\fu genon^- 
(inen , y df r hier mehr, als kömifch erlchein^ Die Ev- 
klariing liegt% bey etwas Sa^hkenntnifs, ungleich n$- 
her. Ein fehr gewöhnliches, ausgezeichnetes Merk- 
mal des Todes an dem Menfghen ift das ßarre Aus- 
renken oder das im lebenden Zuftande widernatör- 
lithe Ausftr^kei^ -der Ftlfse naqh M^ten< ^ 'Didrs find 
die niit^ x^ip, imawf^fNJ^P^t ii» bekton widernatürlich 
ausgerenkten , aus ihrer naMrlidunLaeeim.lehendeii 
Zuftande gebrachten Füfse , wodurch der todteKnahe 
*in dem Schnitzwerke von dem noch lebenden*, aber 
blofs fchlafenden ; andern Knabeit untcrfchieden und 
am beffimmteften als tadt dargeftellt werden kh?nnte. 
Hr. fl^. betrachte einmal bey mehrern Leichen dfte^ 
hier angegebene gewöhnliche Lage ihrer Ffffse, be- 
londers^t wenn'^r Tod. heftig war, und er wird 
iich faoffent%h jdana üb«rz^itfen, dab est weiter 
nicht mehr nötlu|^'feyt dj«. Beine verkehrt anzu- 
fetzen, indem das iMVT^f^nv zum. Haupt begriffe hat: 
„aiis der wehten oder geraden und natBritebs^ Lage 
britigen ", ' ^as allerdings bey folehe» ftarr vorge- 
ftrecKten Füfsen der Todten der Fall ift. — Voxi 




ßx^ JZbi^V Bareren , weldie Biemerkuügea ü>er ei- 
einen ^ grUisen Theil der in /^#ii<«V Mufcp. Pio- 
Clemeatina heraiise^gebensn Marmorwerke^ ^röts- 
ten^ejjs als Ber«2ntigungen oder als Winke '» »n%- 
halteii» > 
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ie ic^pH/Me KlafTe der kSnigl. dänifchen Gefettfehqft 
fViffmfähaftin ha Rbpenbagen hat den Preis, wel- 
cher von dem Geh CooferenzratV Johann von Bülow 
au Sanderomgaard ffir die hefte-Abhendlem-Mer 4em* 
Zufimmenkamg zwifchen der Religion der alten Nardbiwok' 
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K A C H fl I C H* T E 1^. . ' 

•^r, teßmders derShandenavifr, nni d^ indifck^fnfifeüf 
Nationen euigefet^t war , dem Pr«feffor Fßßu Magnußen 
luerkanat. '"^ -^'~ ' — A^c^.u...:««.r-.i,;.k.. Au. 

bandlung 

ten derGw.« , . 

•'He!ilfifr,-nr»*3*tSrdh ^harffinn aus, und öbertnm m 
der Ausführlichkeit die Erwartnngen der Gcrellfchafr. 

Der 
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Der Verfaffefi 'wdober mit bhener Kenntnib der in- 
dir^eti ReltgioMfi'die MrtrMMfte B^kanmCehaft mk 
tferLdirrder beiden Edda's Terlnndei^ hat cogleick 
ein eignet Syrten der nordifoben Mythologie tnit^el- 
tlmiti reich «Laeaen AnfobauangeD« welche aas tie- 
fer Einackt m die alte Sprache des Nordens geFchöpft, 
itod aef eine treffende Art darch die rorgfiltigfteRücl^^ 
adkt adF die f^ligit^feit Meinungen der alten Volksarten, 
Beronders^erPerrer und Indianer, erlAutert find. Die 
Schrift ift ein wahrer Gewinn fkr die WilTenrchaFt und 
ein bedeutender Schritt «ur endlichen Emrcheidnng der 
aufgeworfenen Frage und des ausgefetzten PreHes dareh- 
aus würdig. Die hiftorifche RlalTe hofft zugleich , daCs 
Hr. Fim iMagm/c«, der in feiner derGefellfchaft eln- 
•gefendeten Abhandlung hefonders die ahis Kosinogo- 
sne vnd Roamoffraphie entwlcfceh hat, diefe Unter- 
fochungen fortfotzen werde, nach feineoa entwor- 
fenenl'Iane, fo, dats fie alle nordilcben Mythen 
nmfalTea ktonen." u. t #. 
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Ffir das Jahr 1819 find ▼on der kMgl iämfchtn Gt- 
feSfthafi d. Hlffimßhaftim zu Kopenhagen folgende Preis- 
fragen bekannt gemacht worden : 

Von der mat^emaii/eheu Klarfe: Na» imeUnatio tt 
vis aeus mapieticae üsdem^ quibus dicliMaüo^ diumis oe- 
rißtiowibus funt fubjeaae ? num etiam Itmgiinrei ^ ui ieäimc^ 
4$o , kAint circuitus ? nwn inniqiit hos vcuriationu ctrtis 
ßmbus eircumfcribire f9ffumusf [ 

Von der fAffßfchim Klaffe: ÜßUms naturae Ugibui 
ngitur ffimaria evöluth corforum ammalimm , ns formam 
fivi fiff^lartm normaltm^ fivi obBormum adfciitant f 

Voti der fftf/o/0p&(/i&ef Klaffe: ^giMMittir « cüalsgi/ 
Phf09ii aliifrumqni Philofiftorum egrtgiortim ^ ßui hocce 
ferihtndi gin€rti0 fun$ ^ p$titii qßsndatur ^ quidcommodi 
aut indfumodi habiuf dialogice diffenndi roiio^ cujus tkf 
ria eaucleata , num utfiro cuvo dicdog^hm fifma epr« fity 
quae frae alib rligamr» o« prfti^rff«de ei uiiaf diffm* 
raiur. 

^ Von der kißorifilin RlaGTe : Hiß^ritn SoxobU Gräm- 
meUici^Dantcai utturintamfoUdamqui irißm imjHtmert. (Bey 
diefe^ wiedeHioIt^n Aufgabe wflnicht die Gefellfchaft, 
däfe di^* Cöncurrirenden » aofser einer genauen Wfir- 
digtmg der mehr oder weniger bekannten Codicom des 
Werkes, feiner rerfchiednen Ausgaben , ticem lieber* 
fetzungen und Auszüge « befo|iders fuchen nftchten: 
aus dem Werke felbft die Regeln herzuleiten , welche 
Sax9 in Anordnung der Begebenheiten Tor Augen ge- 
habt zu haben fcheint; denOeiftderErzfdilongendajir 
zulegen und durch Vergleichungen mit andern altem 
fkandinafifcben Depkmftlem, z. B. den islindifchen 
liedem und Sagen, zz zeigen^ wie fehr jede derfel- 
ben Zotrauen rerdient? endlich forgfältig die fremden 
Schriftftelter naehzuforCchen , aus welchen der Verfsf- 
fer eniwMier dte Sttoff odor die Einkleidung genom- 



inen , ond deotlieh zn tidgltt t .^t* fuUt dirblbe itnsa, 
wie vieles <tt 0ch felbft, zu verdanken hat.) 

Von der p^l<^« Klaffe wird überdieb die Pi«i» 
aufgäbe des Geheimen Staatsminifters , Grafsa J. 0« 
Ms/irk, iffoRbtbIr. inPapier, ifiederlKiit: QmafiLX§ \ 
ad mütUH crdsMii fiOmS ^ fim tromfiurißt (Uehergaogi. 
berge), ftrtiutmiU im Nor^igia nfirmmmrf (Maa 
wänCoht die Angabe der Qrtc, wo fic: vetkoauaea, 
ob He, nach e* Bück und f fae/a seee, fich nur in Stibi 
Chrißiatna^ oder auch anderwärts, linden? inwelcb« 
Ordnung und ob ftberall in derfelben -Ordnung? wd- 
dM Lagen von Steinen jind. Metallen in ihnen forko» 
men und welche Verfteinemngen fie enthalten? mI 
welchen Grundbergen fie ruhen und ob fie luir ihnei 
eine gleichförmige oder ab weichendje Lage haben ? ndp 
lieh, ob fie mit einer Steinart von Fiöczbergcn bedickt 
find? — Zur Erläuterung der Sacke mlU&n mit fe 
AUiandinng deutliche Proben 4er Steinacten io disba 
Uebergangsbergen eingefendei werden.) 

Von dem Thomfchim Legate werden looSilberth- 
1er fftr die befte Beantwortung der Frage verlproches: 
Num priuctfmm illmd ßDft&depßcum , fved ope ealms 'n 
materiis vigttabüUmf ffmtuur^ iju/dtm ^ uanrae at H 
lad, quod ex geUa, ex cortia querciö etc. exrrakitwr^ u 
üb kioc difcrtfMtP Au et quatenut im arte teriatia tMm 
pasf/2/ Et ftae fitut CMditiomef ^ qjMeu ßitUfieridAttyti 
waxima quautituse frodmcautur^ 

« 

Eben fb riel beftimmt das Qaffeufike Legat für die 
gelungehfte Abhandlung: Coußat fiemum ^ imtrpwatfa* 
meutatioue^ cohrem badium adepeum^ bifiüf dom^kiskef' 
bivorit et magit flacere et melius uutrimeuto iufervirt^ ftm 
fieuum commuui. Quamquam kaud diß^cileeß^ pentfilittr 
et tu umher/um kttjus rei ratiomes ex frimdfns Aemkis if* 
ddgäre^ uikito tameu miuus ex acettrutimri gus intßiptiut 
eommoda quaedam redttudare peffe vidmtur; qUatt Steh' 
ias hoece furoblemu feritorum iudußriae ccmmeniat: Mp 
tatUmis eknmcas ^ quae iufieuo eneuimm^ dumiuf*rftr^ 
meutaiiouem tölorem badium cputrahit^ accttrate exomiMm; 
uec Uüu iuvefiigure^ auue ex uotüiis rei dumäs iwdt cm» 
faratis utihs Moedam repdui de cem/ectioue et t^ ttHt 
fieuideduäpeglut? — Die PreisCcbriften werden ror 
Ausgang des December- Monats 1119 an den Gcfel'* 
fchafts-SecretiU:, Prot. H. Q Ocxßid^ Bitter desDaa»* 
brogs« eingefendet. Sie ktanenin lateinilcber, frm- 
zdfifcher, englifcher, deutfoberi tUiwiMlilcfasr odtr 
dänifcher Spräche tierfalst teyn. IKe Abhand^migBa 
werdet nicht mit dem Namen der VerfklTer, fontea 
mit einem Motto bezeichnet, »id in einem bejiisp^' 
den rerfiegelten Zettel, auf welchem dafblbe Motto 
fteht, wird der Nemo, Sund.imd WokBort dcsVtf' 
Eaff^n^bttneiitt. Die in den dinifcben Staaten wob- 
nenden Glieder der Oefellfcheft find ron derConc«- 
renz eusgefchloffen« Die 9eloknung fär die befriedig 
gende Beantwortung einer jeden der anfgefte^lten Preis* 
fragen, fßr welche der Preis tiicht fchon sngefulut 
ift, befteht in der Ooldmedaillt der.QcfeUfclMftT« 
50 Ducaten Werth. 
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ALTERTHUMSKUNBB. 

tJöTTiNöEN, b. Vandenhoek u. Rupi*echt: J^tU* 
fchrift für GtfctUchU und AusUgttng der altem 
Kunfl* H^erausgegeben von F. G. Melker u. f. w. 

(Se/ehlt^fi der im pwgen Stück mhgebroGkeHen Recenfioru} 

In dem dritten Hefte folgt (S. 373—474) die Fort* 
fetzung von Zoega^s Bemerkungen Üher Fisc. Pio - 
Qementinum. — (S. 475 — 489) der Kamvf zwifchen 
Pan und Eros^ von Hn. ITelker. Obgleicn hier Fis- 
C0ntij Zoega^ Böttiger tu f. w. beftritten werdto, 
fo hat die eigene Meinung des Vfs. den Rcc. doch 
nicht überzeugen können. Unftreitfg - liegt diefem 
Kampfe urfprünglich ein ungleich tieferjer Sinn zum 
Grunde» als Hr. /i^. anzunehmen fcheint. -» (S.4Q0 
-^499) ^^^^ Deutung des fogenannten Schildes des 
Scipioy von Hn. Lange in Pforta. Nach Hn. Lange 
ift der Inhalt diefer Darftellung .nicht» wie Brifeis 
dem Achilles wiedergegeben, fondern wie fie ihm 
genommen werden foll. Sicherlich weit wahrfchein- 
licher» als die If^inketmann^tche Erklärung, die^ bis- 
her von den mehrflen Alterthumskennern angenom- 
men ward, in einer lobenswerthen , klaren Sprache. 
— (S. 500 — 522) Das Bacckuskind wird feiner Pflege- 
mutier über gebend von Hn. Welker» Nach einer Vor- 
ftellung auf dem berühmten Tauigefäfse von Gaeta» 
gegenwärtig im Königl. Mufeum zu Neapel , und da- 
mit verglichenen ähnlichen Vorftellungen. Der 
Stich ift nach oiner guten Zeichnung vom Bildhauer 
Jtauek in Berlin gemacht. £ine ileifsig ausgeführte, 
genügende Abhandlung. — (S. 523 — 535) Kelternde 
Satyrn v. W» Nach einer treuen und reinen Zeich-« 
nung des ebengenannten Hn. Raueh. Das Werk be* 
findet fich im Garten Francavilla in Neapel, wo Reo. 
es ebenfalls gcfohen. W. erklärtes, mit Hülfe des 
Hn. Ä, für unbezweifelbar griechifch und will damit 
die Bildhauerey an den Friefen des choragifchen Mo- 
numents des Lyfiftratus nach Stuarts AlterthOmern 
vergleichen. Hec. findet diefs; zu gewagt , da, wie 
es fcheint, fT* die beiden Monumente felbft nicht 
mit einander verglichen bat. Ueberhaupt find der- 
gleichen Vergleicnuni^en immer fehr mirslich, be- 
fondets wenn man lie nur an Kupferftichen oder 
Zeichnungen aufteilen kann, in die mehr pder weni- 
ger — doch immer etwas- von der Manier des Zeich- 
ners übergebt--^ (S^ 536 — 555t) Uelier die'Jnordr 
nung der Figuren am Kaflen des Kypfelos^ v. Hn. W. 
,,Sehr mit Unrecht,'' fc«t der Vf., „haljp ich.im yo- 
rjgen Stücke diefer Zeitfchrift (S-^ 279) die Ünterfu-» 
chung^der Geg^nftände, .womit der J^ften des Ky- 
. A. L. Z. x8i9* SrfierBand. 



Jjfelos gefchmöckt war, als gleichgültig in kunftg*- 
chichtficher Hinficht abgewiefen." Von diefem IJn- 

recht kommt er nunmehr zurück und fucht nun di^ 
Figuren, feiner Vorftellung geraäfs» zuordnen, wo- 
bey Heyne hier und da zurechtgewiefen wird, ße- 
fonderswird H. Q«a/r^«^r^WViederherftellungdiefes 
Bildwerks nicht feiten fchneidend beurtheilt. Rec.. 
mufs jedoch geftehen , dafs auch W. noch viel Ei-_ 
genes in diefes Kunftwerk , fo wie er es uns giebt» 
mit eingebaut zu haben fcheint. — (S. 553 — 58g) 

Ueber den Homirifchen Schild des Achilles und den He- 
fiodifchen des Herakles j von äT. Leider mufs Rec. 
diefe Abhandlung, wegen der ihr zum Grunde lie^ 
genden durchaus irrigen Idee, für die unglückiichfto 
unter den übrigen allen erklären. Eine ausführU- 
chere Widerlegung würde hier nicht SLa ihrem Pia-, 
tze feyn; daher nur einige Hauptbemerkungen, 
nach denen der Lefer des Vfs- Irrthümer weiter ana- 
Iv^en niag. Er fagt S. 555 : „Ohne demnach Ober 
diPGebilde (auf dem Schilde des AchUies) irgend 
ein Vorurtheil mitzubringen , darf man vermuthcn» 
es fchwebte dem DiciUer ein in verfchiedene Ringel 
abgethcUter Grund der Biliier vor. Und was ift na«, 
türlicher, als daß die übereinander gelegten Platten 
des Schildes y fiatt rings fich einander zu decken 9 je 
nach der Mitte zu abnahmen , und fo die vorfloß endem 
Rander verfchiedene Ringel von Figuren enthielten^, 
welche durch die^ Erhöhungen ßchtbarer von einander 
abgefondert werden^ indem zugleich die Geftalt des 
Schildes dabey gewann.'' Schwerlich dürfte diefes. 
ziegeldachähnlicne Gebild eines antiken Schildes 
eine gelungene und wohlgefällige Form darbieten 
und irgend einem Kunftgeichmack , wenn nicht ei- 
nem ziemlich barocken, gefallen können; fo wie 
auch ein Schild diefer Art bis jetzt ein Exemplumfine 
Exemplo darbieten würde.. Wo läfst fich in der gan- 
zen Kunft der Alten an noch erhaltenen , und durch 
barocke Ergänzungen etwa nicht entftellten Werken 
diefer Art auch nur etwas diefer fo höchft ge- 
fchmackloren Vorftellung einigermaafsen Entfpre* 
c;iiendes auf weifen , das aem darin gänzlich Gewag- 
ten in etwas zu gleichen vermöge? — Hr. /jT. be- 
ruft fich zwar auf die Slandbilder von Aegina, wo 
mehrere Schilde mit drey Ringeln zu fehen wären*' 
Indefs fügt er noch vorfichtig ninzu: ,4dafs fie ia 
diefer Hinficht zwar noeh genauer zu unterfuchen 
wlrei^/' und w.eiter unten ^eht er von den Ringeln» 
im oben angenommenen Sinn der gröfseren und der 
abnehmenden Platten^ behutfam über zu den Krei- 
fen : ^ydrey Kreife hat auch ein Schild auf einer Vafei 
bey Tifchbein III , 53 , auf einer bey Pafferi, wo abei; 
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anch eine andere mit/Sn/Kreifen» deren mhtelften 
ein iBMinlicher Kopf einoimmt, I^ 59. Aiich^der 
Discus hat folche Kreife**" u* f^ w* Dergleichen 
Kreife'find nun wohl dem Alierthumskeiine;r be- 
kannt genug ; fie waren auf der Oberfläche verzeich- 
nete Schranken des Raums > um Verzierungen auf* 
zunehmen und von einander zu fondern y oder viel- 
leicht einfache Verzierungen felbR^ ' Aber was be- 
weifen diefe für die Geftalt eines Schildes > deffen 
Platten fich nicht flherall decken, fondern nach der 
Mitte zu (wie Hr. AT. fich ausdrückt), abnehmen Col- 
len?! — ■ Sicher fo viel als Nichts! Aber diefs be^ 
Seite — wideffpricht nicht diefe Vorff ellung von ei- 
ner abdachenden Plattenbedeckuns den beftimmte- 
ften Angaben bey Homer felbft? Ücberali ileniit er 
nur Schilde 9 die aus mehreren ganzen > fich übfralt 
deckenden Lagen verfertigt waren- Stierhäute find 
über Stierhäute gezogen» und darüber das Erz- Wie 
konnte der Vf. überfehen, was Homer IL XVIII^ 
47g vom Hephäftos fagte». der den Schild, wozu er 
vorher Erz, Silber,. Gold und Zinn gefchmolzen^ 
als emenfiarken anSoc^rfv gebildet l>abe; was nur der 
Fall feyn konnte, wenn alle fünf Lagen fich durch- 
aus fo deckten, wie bey den übrigen fchwächern 
Schilden- es zu feyn pflegte. Nur in diefer fiTnffa- 
chen Lagenbedeckuiig aus metallenen Ratten foilte 
feine ausgezeichnete Störke beftehen, wie auch Hfy 
nty dem aber Hr. fl^^ nur feiten das Ohr ]eih|n 
mag,, vollkommen richtig bemerkt hat. Ven|K 
Anmerk. zu v.. 478 - 481- U- XVIII. Wie konnte 
er überfehen, was Homer v. 479 u. 48a mit dem 
dreyfachen fchimmernden Rande («tu£.) fagen woll- 
te,, der den Schild umgab und die ft1nf Lagen feft 
2\xfammen zu halten beftimmt war, indem die Lachen 
nicht durch denGufs. mit einander verbunden, (on- 
(fernr wie bey den anderen Schilden die Stierhäu- 
ie\x, fi^w.^ nur übereinander gelegt feyn mochten? 
-wahrend lie: za gleicher Zeit dem Umkreife des^ 
Schilde^ noch mehr Feftigkeit ertheilten^ Vor allen 
Dingen aber^ wie konnte ff^. fich von feiner Idee 
fbrtreifsen laffen> ohne auf die Verfe 11. XX, 169' 
ü. 270 zu ächten 9. wo es lautet r daß die Lanze des- 
Jlinfat zwey Schichten j. die oberen^ von Erz t durch^ 
fiUrmfj. in der Schichte oder Tuige von Gold aber ge^ 
MemtHt worden feif War hier nicht deuthch genug^ 
gefagt, dafs die beiden ehernen Schichten die oberen 
Waren 9 daIV die goldene», als die untere» darauf 
folgte, untf darauf nach Innen (Homer XX, 271 fapt 
Mn^i)y. d. w nach dem hohlen Raum des^ Schildes 
hinwärts, iWc^ beiden von Zinn? Wie reimt fich 
dief^ mit dert lieh nicht. Oberall bedeckenden, nach- 
der Mitte zir abnehmenden Platten des von tF: fin- 
gfrten- Schilden zitfammen? — Doch „ die Sache 
iff ZI» klar und die Verirrurig d s Vfs.\iu einleuch- 
tend, al9 dafs- eine weitere Auseinanderfetzung hier 
jioch n<Hhfg feyn dürfte.. Zwarfagter: man habe 
firifher fchon mit ^ Recht gefragt, warum nicht das 
Gold oben gelegen , rf. i. die obere Platte gebildet 
habe, und dann hält er diefsr ('S. 556)- für etrr Spiel 
desZttfaUsv das: aber in fernem dritten KreiTe (5. 565) 
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als Grundlage zum Vbrfchein kommt. Auch voa 
di^fer^MoinuM-Hn» ü^'^^r glaubt. Aec« abgehen zu 
murren. Wohl nicht Zufall war es, dafs das Gold 
die mittlere Lage bildete» fonriern da der Schild 
moglichft undurchdringbar» "mintt 9roi6)r9v, feft nnd 
ftark, werden foilte, fo beweift die Natur der Me 
talle und dann der Effect, den die Lanze des Aeneas 
halte, dafs kunftferifch verftandlce Berechnung die 
Folge der Metalle in dem Schikle alfa geoririet 
Das Kifen oder das Erz ift zwar ftark, jedoch brö- 
dtff es fpringt und ge\vährt grofse RifTe] dasGuld 
hingegen ift weich umt biegfam» fpringt aber nicht, 
ftOmpft und hält zurflck / und noch mehr ift liiefs 
der Fall bey dem Zinn. War nun an dem Eilen 
fchon die erfte Kraft des Wurfs oder des Stofses ge- 
brochen » fo verhinderte die abftumpfende Lage von 
Gold das Gefchofs noch um fb mehr» weiter vonu- 
dringen Feftigkeit desSchildes war hier dieHaupt- 
fache, nicht aber, dafs die mittlere Goldlage, fo 
wenig als die Lage von Zinn, zum Vorfchein koni- 
mc. Ueberhaupt mufsRec. geftebeh, dafs er es fear 
gewdnfcht, Hr.. ^. möge die Heyme^khe Abhandlung 
CExc. 111. ad /;. Xf^ltl) vor der Abfaffang diefes 
Auffatzes ungleich forgfaltiger beachtet haben, als 
der Anfchein verräth» Vor gewagten Ideen halder 
Alterthumskenner, Wenn erdereignen Anfchauung 
nicht unterworfene Kunft werke erklären will, fich 
befonders zu hüten > und Heyne^s Behutfamkeit, von 
einem Mtenen Verftändnifs des Praktifchea oder 
wirklich Ausführbaren begleitet,, ift in Sachen diefer 
Art |t refflich geeignet, einem^ angehenden Scnriftftel- 
ler nber die Kunft der Alten zum Mufter zu dienen. 
üebrigens bemerkt Rec. hier noch , dafs die Ver* 
gleichung de?i Hom. Schildes des Achilleus, als ei- 
nes wirklich ausgeführten Kunft wcrks, mit dem He« 
fiod. Schilde des Herakles ebenfalls zu gewagt war, 
indem er dtn Vf. nur auf die v. 21a —215 verweifen 
will. Begierig wäre Rec. zu erfahren» wie, ^venn 
auch diefer Schild als wirklich fo ausgeführt angenom- 
men werden foilte, wie er befchrieben worden, H. If't 
als Künftler» es wohl anfangen wollte, um den Per* 
"feus, der „rniV den Fuß fticht rührte den Schild u>f«^r*) 
denn nirgend befeßigei hing er** vorn an, oder wr dem 
Schilde fchwebend anzubringen? Doch vielleicht 
hilft hier der Magnet? Schliefslich erinnert Rec» 
dafs er vor einiger Zeit in London bey Bridge ^^ 
Ru*\d4 <tas Model von Flaxmann zu einem in Silber 
auszuführenden Hi^m. Schild des^ Achilleus f^f^^^ 
Prinz Regenten von Englaiaf gcfehen , der viel Vor- 
zügliches in Hinficbt der einzelnen ^^der enthielt* 
^ S. 5S9 bemerkt der Vf., da£s- froher fchen, eh« 
er (S. 206) feine Vermuthung: Aber den Stand der 
Niobe nebft ihren Kindern an deni^ Giebel feldeinö 
Tempels^ nie»^erfrhrieb, eben diefelbe von dem Engt 
Architecten» CockerH^ der durch die Standbilder zu 
Aegina wahrfcheinüch auf diete,i ejrnero vcrftandigen 
Archltecten fich leicht darbietende Idee geleitet wof 
den war, in^ Florenz zurOewifsheif erfiobeni^^rdea 
fey. — Von S. 6e;r — 606 fofoen Zuf^ätze; und Konft- 
tocbrichteo machen von S. 607—616 den fiefcU"^ 
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Zu bedauern ift* (ehr, dafis die VerlagshanHIung^ 
die Zeitfchrtft auf dem fcblechteften Papier und im 
Druck eiemlicb häufig vernachläffigt ao das Licht 
ftellt. Noch mehr aber ift zu wflnfcben^ dafs Hr» 
/SP., deflen Eifer alle Belobung verdient, fich If^m* 
kilmanfCf und Liffing^s Klarheit in der Anordnung 
der Gedanken « wie Hirder^s gefiJligen und*, reinen 
Ausdruck mehr zu eigen machen möge» Wir kön- 
nen, unferer Pflicht gemafs, nicht umhin, diefen 
Wink fallen zu lafl'en, ohne vVei: eres erwähnen zu 
mrollen , was ihm wie uns unangenehm fey» mOfste«. 



Auch hoffen wir, ^afs er in Hinficht auf das Mafe- 
rial dfer Sprache , unf rer fchönen Sprache , ferner 
nicht mehr ficb Ausdrücke^ wie S. 439 : „der Burjtk 
hinter der Opfernden," S. 20a. yJrejfeckUr Ahar," 
yjfnngiri** n. f. w. entfallen lafTen werde» Ueber 
Werke der fchönen Kunft foll nicht blofs doctt uai 
irudite^ fondern auch vor allen perfpicue und elegant 
iir gefchrieben werden ; und es ift eine uncrläfsli- 
che Pflicht eines jeden Hec, mit aller Liebe wie mit 
allem Ernft darauf aufinerkbm zu machen» 



LITERARIS CHE NACHRICHTEN. 



A 



I. Todesfälle. 



m u , No^br. t. J. ftarb zu Wien der K. K. wirkl. HoK 
#ath und ehemalige Reichsreferendar^ Dr. Ptter Anton 
Frank y früher in Mainzifohen und Trierfeben Dicn- 
ften, bekannt durch feine Schriften aus dem Staats- 
Ktrchenrechte» Er war geboren xu AfcBafFenburg ata 
7ten April 1746- 

Am 27ften December r. J. Ttarb zu Leipzig der 
▼erdiente HoFratb, Dr. Ernft Platntry Primarius der 
xnedicin« Fakultät und Senior der Univerßtät, Tiach ei» 
ner mehr als 50jährrgen Thltigkeie für diefe Anftalt, 
geboren zu Lerpzig ^ien tuen Jun» 't744«. 

Der Advokat Orenur zi»Genf, vcrurtbeift in den 
letzten Tageit von 1818 zu zweymonatlichem Verhaf* 
te, zwanzigmonat liehe in Hausarrefte^ zehnjähriger 
SufpenCon aller Fhrenbereebtigungeh feines Stan^Jes,. 
wegen verläumderifchen Angriffe der Genfer- Geift- 
lichkeit» ftarb im Januar i8i9|. 70 Jahre alt, in Folge- 
einer langwierigen Krankheit«. 

Joh, Jac. Römern Dr^ Med« , Dirccfor des botani- 
Cohen Gartens und Actuar des Sanitdtsraths zu Zürich,. 
Jtarb in dei^Nacht vom i4tenagf den'i5ten Januar im 
5^rten Jahre feines Alters« Seine botanifchen Scbirif-' 
ten find bekannt. Kurz vor feinem Tode erfchien von 
ihm, in dem Neujahrsblatte der phyUkalifcbenGefell« 
fchaft, eine knrzf Biographie d^s berühmten Natura 
forfchers, Konrad Gcfsner^ 

Am 99ften Jan. frarb zu Augsburg Gör/^.lßijj/rr,. 
früher Prof. an d'em dafigen* Gymnafium, bekannt 
durch mehrere hiftorifohe und' ftatiftifche Schriften, anr 
einem SchlagflnfTe« der ihn auf der Strafse traf.. 

Am 4ren' Februar Ttarb zu Ziiricb, 69 Jahre alt^ 
Johann yakob Hottlnfrer^ Prof« der griechifehen Sprache 
und Capirular des Karolinifoben Stifts,, einer unferer 
berühmtt>rten FTumanirtf n». Sein Acroama: de J, % Srein^ 
bruchiUo^ feinem Lehrer, wird allein fchon feinen Na^ 
znen rühmlich auf die Nachwelt bringen» 

Am I5ren Febr« fr» zu Upfal» der Erzbifcbof und 
Univerf. Procanzler, Dr* LindHom^ ehemals Prof. der 
Beredfamkeit uiid Politik dufelbft^ dann^ßifcbof zo Lin«^ 
köping, feit 15 Jahren Prii^aas des^ReicbSy ivweloheir 
EigenfchaU er zwey Könijfs . Krönungen verrichtete 
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war f auch einer der Achtzehn der fchwed. AkademSt 
und Ritter des Seraphiiienordens^ 72^ Jahr alt, 

» 

n. Vermifchte Nachrichten. 

Auff einem Schreiben aus Wien vom jiHen December iStS^ 

Wie fich alles in und um Wien herum verfchS- 
nertf fo treten auch unfre Buchläden in immer gröfse« 
rtzn Schmucke hervor. Die hicfigen Buchhändler fu« 
eben es in rllefem Stöcke einer dem andern zuvorzu« 
thnn« Die GeroWfcbe Buchhandlung rührt fich gegen- 
wärtig aucb in diefer Hinlicbt am Därkften, und 
fcheim mit den .|ieueften Druck waaren hül>fche Ge- 
fcbäfte zu- machen.^' B#y den hohen Miethzinfen und 
der koftfpieligen Subfiftenz in Wien üherbaupt habea 
untere Bucbhandiungen in der That viel zu erwerbent 
um ihre laufenden, Ausgaben zu decke«, und es ift da- 
her auffallend, wie manche von ihnen, ohne Nach* 
theil, gröfsercn Rabatt bey fremden Artikeln zuge- 
ben vermögen... Wir wollen wünfchen, dafs nirht hie- 
durch und durch mancbe andre aufs^gewohnliche 
Verfahrung<arten, durch welche nur der Unerfahrne ge- 
täufcht werden kann , unfer Buchhandel, der ohnehin 
faft nie vbllkommen confoli^ürf erfchien» aus d'emGe- 
leife gefchoben, und zur Biicherkrämerey berabge- 




in Wien» fondern in ier ganzen üefterreichifchen 
Monarchie oben an^ die erttere fcheint in der neue» 
ften Zeit auch mehr ars bisher för guten Verlag forgen 
SU wollen r was die letztere faft ununterbrochen r be^ 
fonders in den verfloffenen fi'r»f Jahren, getban hat, 
Schalbacher macht mit Franzöfifchen Schriften gnteGe- 
Cchäfter und wird als ein thliigerr racbverltändiger 
und billiger Mann gelobt, Gerold, fange auch al» Verw 
leger an, regfam zu feyn^ «"d von den an der KeaT- 
akademie und dem neuen R. K. polytecbnifcben I^ftf^ 
tute eingeführten Lehvbäcbcm erfrfieinen faft alTe im 
leinem Verlage. Der Buchdrucker Strauh verbände?» 
in Wien die bey ihnr ver Fegt enZeitfcbri heu» und wa» 
Ibnft bey ihm erfcheint, Celbfi; dre Verfendung in die 
Provinzen und ins Ausland Täfst er durch zwcy hie* 
fige^Buchhtadler beforgeo; Er ontenuwnt ^xe>» und 
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feine Drucicerey ifc nebb der GeroU'tchen am ftärk- 
fcen befchäftigr* Das Nacbdrückervolk fcbeint feit ei- 
niger Zeit hier weniger rührig zu feyn, und fich mehr 
als fonft itt.Verlagsgefchäften hinneigen zu wollen« 
An Zeltfchriftea wird es uns auch im Jahr xgi9 
nicht fehlen; wir haben deren fcbon jetzt,— wenig- 
Itens hin£chtlich der Quantität — mehr als genüge, 
derfenintgeachtet find uns mehrere neue angekündigt, 
und wir wollen nur wünfchen, dafs ünfer Journal we« 
Ten nicht immer mehr und mehr« zu merkantil ifcben 
Speculaüopen herabfinke« Unftreitig regen fich bey 
uns geiftige Kräfte nach allen Seiten hin, und hätte 
unfre Literatur nicht mit fo manchen lokalen Hinder- 
niffen.zu kämpfen, «wäre die Cenfur nicht zu ängftlich 
und verftände man es, kräftig auf Belebung des lite» 
rarifchen Verkehrs zu wirken : fo wurde fich bald ge- 
nug auch unter uns ein herrliches geiftiges Leben ent- 
falten und uns auch in dierer-Hinüeht in der öfFentli« 
eben Meinung des Auslandes höher heben. Die ans* 
w^ärtigen politifcben und literarifcfaen^Blältter köunen 
wir keinesweges entbehren ; um fo drückender ift es 
für das .lefende Publikum, dafs die Frei fe derfelbea 
auf der Poft gar fo hoch angefetzt find. So koftet 
z.B/die//tf//</cie, Jenaifche und Leipziger Literatur - Zi- 
tung (die zwey erften ohne die Ergänzungsblätter) auf 
der hiellgen ober ften Hof- Poftamts- Haupt -Zeityngs* 
Expedition 60 fl. W. W., d. L 16 Rthlr. in Silber nach 
-dem genwärtigen Curfe, alfo noch Ein Mahl fo viel 
als im Buchhandel ; die allgemeine Zeitung, die ftark 
gelefen und fehr gefchätzt wird, %% fl. W. W* und 14 fl. 
als StempelgebQhr,' oder, naeh dem hiefigen Curfe, 
fiber 30 Rthlr. in Silber; der Londner Courier^ die 
Morning Chronikle und die Times ^ jedes 37S Gulden 
Conventions . Münze* — Eine Ctrenge , das Gold von 
den Schlacken reinigende Kritik unferer periodifchen 
Blätter wäre recht fehr zu wOnfchen; die Unver- 
fchämtheit, mit der manche Redactoren dem unkun« 
digen Theile des Lefepublikuros im Angefichte des 
fachverftändigen Theiles deffelben Sand in die Augen 
zu ftreuen fucben , ßberfchreitet oft gar zu fehr alle* 
Grenzen. Die Unterrichteten — und ihre Zahl ift 
nicht klein —empfinden darüber hier und in den 
Provinzen den g^öfsten und gerechteften Unwillen; 
aber öffentlich' wird darüber nichts gefagr. Wie noth« 
Wendig und heilfam wäre auch in dief^r Hinficht eine 
gröfsere und ungehemmtere Publicität ! — Vorzügli- 
ches Lob verdient unfer Calenderwefen» Der oben 
an ficheilde treffliche Nationalcalender von Andre ^ d'er 
fich auch durch feinen Hefperus und die ökonQtnifchen 
Neuigkeiten grofse und bleibende Verdienfte um die 
Oefterreichifche Cultur erwirbt, Sartori* s nicht übel 
zufammengetragener gemeinnütziger und erheiiemdcr 
Hauscalender und jfurende^s vaterländifcher Pilger ^ wel- ' 
eher letztere nur mit zu gemifchten und zu vielen 
Wälren belaftet ift, empfehlen fich, jeder in feiner 
Art, fo fehr, dafs das Ausland ihnen fchwerlich viel 
Beffef es wird entgegen zu ftelleii vermögen. Auch in 
den Provinzen regt fich hie und da in biblipolifcher 
Ifinficht ein merkliches Leben. So ift z. B. Tmsktf in 
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Prag auch als Verlegelf recht thitig , und ftardAeu in 
Pefth unternimmt auch vielerley. Wenn vrir nur (chon 
bald von der Peft alles Handelsverkehrs, der tiwiyß- 
ehern ValuU, erlöft würden 1 Aberto lange neben der 
noch ziemlich unfichtbaren kUngendeu Münze fortwäh. 
read eine fo grobe Alaffe von Einlösfcheinen curGrt 
und diefe nicht ganz befeitigt werden, wird unfer 
merkantilifcher Verkehr wohl nicht leicht ein grobe* 
ret Leben erbalten, und auch der Buchhandel fort*. 
dauernd leiden. Uebrigens bleibt es entfcbiedea 
wahr, dab der letztere in den letzten drey.^uinqoea- 
nien bey uns fehr grcrfse Fortfehritte gemacht habet 
D^r ftille Beobachter nimmt dabey mit Preodea 
wahr, dafs diefs nicht ohne. bedeutenden and wohl- 
tfaätigen Einflofs auf die Geiftts- Cultur in den Oe[ter- 
reichifchen Staaten geblieben ift. Man findet gegen« 
wärt ig, felbft in den entlegenften Winkeln derfelben, 
hie imd da einen Grad der Bildung, durch den mm 
auf das engen eh mfte überrafcht wird \ felbft in poilti- 
Ccb^r und religiöfer Hin ficht hat fich bej nns eino 
Helle verbreitet, die das Ausland vielleicht nicht ein- 
mal ahndet, da es den. Grad unferer Aufklärimg not 
nach den immer fichtbarer werdenden Intenüonea 
und nach den gedruckten Expectorationen gewifTer 
politifcben und theologifchen Verfinfterer zu meflen 
icheint. Aber fchwerlich wird das verächtliche und 
zum Theil lächerliche Treiben der letzteren im Aus- 
lande mit mehr Indignation beurtheilt als bey uns. 
Trotz der Umtriebe dieferPartey läCst fich bey uds ein 
immerwährendes , allmähliges VorwitTtsfcbreiten er- 
warten- Ein redender Beweis hieron ift die fcbos 
vor längerer Zeit von dem Monarchen gegebene Ver* 
Ordnung, dafs das niedere und höhere Schul* undStn- 
dienwefen einer neuen Revifion zu unterzipben, und 
das Mangelhafte daran zu verbeffern fey. Diefe Re*. 
vifion und Verbefferung loll nun wirklich mit derVer- 
faffung der Volksfohulen und der Gymnafien bereits 
vorgenommen worden feyn, und die neue OrgaDifv 
tion diefer Lehranftalten nun zur allerböchften Sanctioa 
yorgelegt werden. Sehr zu wQnfchen ift es, dafs das 
akadeiniicbe Studienwerui bey uns immer mehrron 
dem befieyt werden möge, was man Schulzwangw 
nennen pPegt, Die medicinifehen Studien fcheinea 
mit befbnderer Vorliebe berOckCchtigt zu werden, onl 
haben in den^ letzten Jahren mehrere bedeutende nnd 
heilfame Erweckungen erhaltep, was man vorzugliclt 
den Bemühungen des Staatsrathes und erftea Leibarz* 
tes des Kaifer^, Freyherrn von Stifte zu danken hat. 
Auch werden die hiefigen medicinifehen An ftalten von 
Ausländern häufig befucht und felbft von vielen be* 
reits Graduirten emfig benutzt. So viel ift gewifs, dafs 
unfre Staatsverwaltung keine Koften fcheut, das Schul- 
und Sttldienwäfen immer mehr zu vervollkomomen 
und höher zu heben. Wenn der Erfolg ihren Anftren- 

Sungen nicht rollkommen entfprechen follte; fowür- 
e man dabey wieder an das nicht genug zu befaerzigeH' 
de SprOchlein erinnert: Nur der Geift mackt Ubaidfi^ 
Diefen mSfste «an denn auf alle mögliche Weife zi^we 
cken fuchen, und ihm eine freyereRegfamkeit fiebern« 
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TERMISCHTE SCHRIFTEN. 

i) MQnchen, in Comm. d« Flcifchmann« Buclili«: 
Gekrönti Preisfchrift Über Güter - Arrondirung 
mit der Gefckkkte dir Cultur und Landwirthfchaft. 
von, DeutfcUand ,und einer flaüßifchen üeberficht 
der Landwirikfchaft von jedem Kreife des ^ König' 
Teichs Bayern^ dann zwey illuminirten Florkar- 
ten vom Staatsrath v. Hazzie^ Ritte;' des Ordens 
b. SlcilieH) gegenwärtiger Vorftand der k. Bau- 
Commiffion in München. 181 8« XVI u. 458 S. 
ohnejnhaltsanzcige » gr. 8« mit 6 Tabellen in 4. 

q) Ebend.9 in Comm. b. Lindauer : Ueber Güter- 
Arrondirung. Eine gekrönte Preisfchrift von 
Dismas Gebkardy Geometer bey der k. bayer. 
Steuer- Ca tafter -Comrhiffion und ord. Mitglied 
des landwirthi'chaftl« Vereins in Bayern. 1817- 
• XVI u. 175 S. kl. 8- 

3) Ebend.'i m.Hab{chmann»Schriften: Einige Bi' 
merkungen über die von dem Getieral - Comit6 
des -landwirthfchaftl. Vereins gekrönte Preisfchrift 
des Geometers Gebhardy die Güter - Arrondierungen 
betreff, von Ge. Grünberger^ Vorftand der k. 
unmittelbaren Steuer- Catafter- Commiffion und 
Ritter des Civil verdienftordens der bayer. Krone. 
55 S. ohne Vorr. 8- 

Seit der Rumi£che RieCenftaat zerfallen ift» Europa 
durch Germanifche Volksftämme neue Geftal- 
tung^ gewonnen bat, haben fich» nach Verlaffung al- 
ter Einfalt» die Stande der borgerlichen Gefellfchaft 
in harten GegenCatzen ausgebildet. Kein Stand aber 
ift fo fehr in feinen urfprunglichen Rechten feit dem 
findringen fremder Gefetzgebungen befchränkt» und 
in die nachtheiligften Soci^uverhältnilTe gefetzt wor- 
den, als gerade derjenige , auf welchem die Kraft 
rwohl eingerichteter Staaten beruht. Der Landbe- 
bauer, in mannichfacheii Abftufungen des GefQhls 
perfönlicher Unabhängigkeit» beraubt, pflichtig dem 
iGemein wefen , dem Gutsherrn der Kirche, durch 
^in fehlerhaftes Wirthfchafts-Syftem gelähmt im Ge- 
brauche von Grund und Boden zu feinem vollen Vorr 
theilc, war, wahrend die wohlthätigen Wirkungen 
des Chriftenthums die . Sclaverey der alten Zeiten 
verbannt hatten, doch meiftens übler daran, als der 
Knecht eines gutdenkenden Römers bey den einfa- 
chen Sitten der Republik. Erft feit dem Ende des 
15. Jahrhunderts zeigte fich ihm das Dämmerlicht 
einer mildern Zukunft: die Entdeckung von Ame- 
rika» die Staatshändel in Europa ». der^ Mittelpunct 
Aß L. Z. I8I9- Erfiw Semd. 



Italien war» die Ausbildung des neuen Kriegswefens» 
die Reformation^ die Verweltlichung geiftlicher Be« 
fitzthiimer, der tiefere Forfchungsgeift » beide na-> 
türliche Folgen derfelben, wirkten als äufsefe und in- 
nere Gründe, die Machthaber und ihre Dinner auf - 
6ine richtigere Staats wirthfchaft hinzuführen. Mit 
diefer mufste aber auch die Verbefferung der Lage 
des Landbebauers vorbereitet werden. Doch ver« 
hallte die warnende Stimme der Menfchllchkeit und 
Klugheit vor den Ohren vieler Regierungen; öur 
theilweife löften fich FeOeln der Höiigkeit und Ge- 
bundenheit des Bodens. Sehr früh gefchah diefes 
in einem katholifchen Laodesftriche » der jetzt zum 
Umfange des Königreichs Baiern gehört. Voin dem 
ehemaligen Fürftenthum Kempten ging die Arron* 
dirung der Güter aus. Sie reicht, ihrem Urfprunge 
nach» unftraitig fchon bis zum 16. Jahrhundert hin- 
auf. Auf ihr beruht aber des Landmanns Glück als 
auf fefter Wurzel : denn nur durch fie hört die nach« 
theilige Vermifchung der Gründe in einer Gemeinde 
auf, der Befitzer ernält feine Gründe in der Lage» 
die für ihn die vortheilhaftefte ift , und alle Hem- 
mungen der Wechfel wirthfchaft aufhebt, und da» 
Recht des Grund- und Zehentherrn läfst fich nur 
auf eine feine Rente für immer fiebernde Weife feft* 
fetzen« So äufserft heilfam diefes Arrondirungs-Sy« 
ftem ift, fo ift- es dennoch nur ein über einzelne Ge-> 
genden leuchtender Strahl geblieben , und bis auf die 
neuere Zeit feufzte ein anfehnlicher Theil der Euro^ 
päifchen Menfchheit unter dem öffentlichen Drucke» 
oder ertrug fein Mifsgefchick mit dumpfer Gleich- 
eültigkeit. Schriftfteller, wie Arthur Toungy die 
Unterfuchungen, welche die Phyfiokraten veranftal- 
teten » . und nie franzöfifche Revolution , befchleunig* 
ten endlich den 2^itpunkt , wo die lange gcfchlun- 
geneFeffel ganz fpringen mufste. Mit welchem Blutci 
tmd mit wie vielen Thränen auch die zuletzt er- . 
wähnte Staatsuni walzung verbunden war, fie war 
dennoch eine Wohithat : denn das alternde Europa 
bedurfte eines grofsen und mächtigen Anftofses , um 
das Geheimnifs zu finden ^ -fich zu verjüngen. Die 
Revolution ift jetzt gefcbloffen ; für einen Staaten- 
bund erhabener Art und die Schlachten derFreyheit 
von Fürften und Völkern gegen das letzte Au fingen 
einesUebels» das noch furchtbarer war, als der Feu- 
dalismus» gegen Soldaten - Uebermacht- gefochten 
worden: heraufge^ngen ift feitdeni ein neuer Tag» 
und glünend wünl^hen die Edeln^ dafs ihn nichts 
mehr trübe. Jetzt ift es, nach ihrer Melnunj^, Zeit, 
dafs :wir uns die heilfamen Wirkungen der rranzöfi- 
icben Revolutionriinn Ca mehr bewahretif als-Feig- 
B C4) linge 
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linge mit dem prunkenden Worte der Legitimität die 
AnTprOche des Menfchengeifte» an die Herrfoher 
zurOckzu weifen wagen, und derAriftokratismus hie 
und da fein Haupt auf das Neue ftolz erhebt« DU 
Bande der Fiudatttät find einmal zerrtffen , jetzt darf 
mannich^ bey halben Maafsregeln fteben bleiben; 
es mufs den Völkern clurchgreiiend geholfen werden» 
indem der Keim derfelben , der Landbebaaer , in fein 
heiliges Recht einsewiefen, und alsMenfch fich wohl 
jXL fiuüen in den Stand mfetzt wird. Das wird aber 
nicht erreicht durch blofse Vertheilungen von Ge* 
mein weiden, durch Gaterzertrümmerungen, bey de* 
nen die Juden (noch jetzt eine Geifel von Baiern) 
ihre Hauptrolle ipiclen, nicht durch gebotene Baum*. 
Pflanzungen an des Heerftrafsen , nicnt durch Befei* 
tigung geringfdgi£erMifsbränch€i, fondern nur durch 
eine vollftändig durchgeführte Güter - Arrondirung. 
Daher war es eine hochlöbliche Handlune^ als ein 
Freund des Vaterlandes zwey anfehnlichePreife aus- 
fetzte, um Keiner der Land wirthfchaft und der Kul* 
turgefetzgebung zur Löfung der Frage einzuladen: 
o Welche Mittel und Wege tuhren am vortheilhafte- 
ften und am kQrzeften zu der Arrondirung aller zer^ 
ftreuten Befitzungen im Königreich Bayern?*' Ein 
jProgramm des foneilfamwirkUmenland wirthfchaft« 
liehen Vereins in Bayern beftimmte hierauf den Gre* 
fichtspunct, die Bedingungen und die Preife einer 
voUftandigen Löfung cuefer Frage naher und fünf 
von dem General- Comite des Vereins zurPrüfting cr^ 
wählte fachverftätidige Richter fprachen über die ein- 
gegangenen Preisfchriften aus. Diejenigen welche 
ceKrönt worden, liefen nun dem Publicum vor und 
fodern eine ausführliche Anzeige: denn ihr Inhalt 
befchränkt iiqh nicht auf Bayern; er behandelt, 
wie Hn tf. H. mit Recht fagt, eim drmginde mro- 
fäifche Angelegenheit. 

Offenbar gebührt der Vorrang Nr. i. Der Vf^ 

SQndlich bekannt mit allen örtlichen Bedingungen, 
lon in früheren Jahren ein' kräftiger Förderer der 
Landesveredlung, geftimmt für entfcneldende Maafs- 
Feeein, hat die Aufgabe auf eine Jedermann zugäns- 
liehe Weife bearbeitet und zugleich fein edles, wom- 
wollendes, rein menfchlichesGemüth bewahrt« Nach 
einer kurzen z weckgemäfsen Einleitung (S. i — 4) 

ßht der Vf. zur Gefchich teder dentfchenLandwirthi* 
laft über und fpinnt diefe xiurch acht Abfchnitte 
fort. Allerdings mufste auch, um den Knoten gÜück- 
Uch zu löfen, nachgewielbn werden, auf welclie Wei- 
fe er gefchürzt worden , und unverkennbar ift die 
hohe Sorgfalt • womit der Vf. die Thatfachen ge- 
fammelt ^at; doch kann man den Wunfeh nicht un^ 
terdrücken , er möchte feinen I^uptzweck fefter im 
Auge behalten, blofs die ReehtsverhältnilTe des 
Landbebauers bis zu ihren erften Urfäden verfolgt 
tind in den verfchiedenen Zeiträumen der Land wirtn- 
XUiaft mit gefchichtlicher Strenge nachgewiefen h»> 
ben, in wieferne in jedem derfelben das Fortfchrei- 
ien in jener durch die bürgerlichen Einrichtungen 
beftimmt und bedingt war. Aus zu redlichem Stre- 
ben oacK VoUftandigkeit findet man dagegen hier 



faft die ganze deutfche Reichsgefchichte im Auszuge 
ohne den nächfien' Zufammenhang der Ereiipiffe mit 
dem Landbau und dem Landbebauer aacKgeynefea 
zu fehen. Auch find einzelne Irrthümer, vonodich 
aber auch '^ auffallende Druckfehler zu bememD: 
dieAvaren (S. 16) waren ein tatarifches Volk. Karl 
der Grofse erweiterte (S. 216) Deutfchland im Nordea 
($. 26) bis an ^die Eider. Die Behauptung S. 42, $. 
94 : „die Herzoge galten nur als kauerliche Beamte 
oder Statthalter — ift — fo häufig fie andt fonft vor- 
kommt» nicht ganz richtijg. Mit dem AbganEe der 
Karolinger hatte fich ein anderes R^ierungsfyftem 
2u geftaiten besonnen ; die Landeshoheit entwickel- 
te fich und dieKaifer verfuchten nun ihr Wacbsthom 
zu befchränken, unfähig, es zu unterdrücken. Man 
kann daher die Herzoge nicht mehr als Beamte an* 
fehen, wenn fie auch öfter der kaiferlichen Hoheit 
weichen mufsten« Der Ausdruck S. <i : der rhei- 
nifche, nachher dfr hanfeatifche Bund genannt, ift 
unrichtig. S. 58 fteht ($. 133) durch Schuld desS^ 
tzers: die Ottomanifche äandfefte ftatt die dttott- 
fdu. Eben fo fteht S. 94. ($. 305) falfch : Lud^g 
im Bart ftatt Ludwig der Gib9rtet§^ S. 116. $253 
Mafzwiz ftatt Motwiz. S. 119. $. 250 Bilniz ftatt i^l- 
niz u. f. w. -^ Der 8« Abfchnitt handelt von der 
bayrifchen I/andwirthfchaft des 1 8. Jahrhunderts ins- 
belondere und von den einfcfalägigen Gefetzen'und 
Verordnungeif (S. l2^ — 136-) Wenn man hier auf 
mehrere frohere ihrem Zwecke nach wohlthätige 
Verfügungen zurückgefbhrt wird , fo entrüftet man 
fich häufig über die Verkehrtheit in der Wahl der 
Mittel. Welche Härtß, ja felbft welche Ungerech- 
tigkeit, liegt in der Verordnung von 1762, welche 
den Lohn des Tagwerkers fttr den Tag auf 15 Xr« 
feftfetzt und als Strafe fflr das Ueberfchreiten Zucht- 
haus mit Waffer und Brot auf 8 Tage und taglich 12 
Karbatfchenftreiche beftimmt ! £s war erft der Re 
gierung des jetzigen Königs vorbehalten, dem Staats* 
aweck&mit zarter Schonung der Menfchlichkeit zn 

fenügen. — loa 9. Abfchnitte zeichnet Hr. v^B^ät 
lefultate aus der Gefohichte der deutfchen Lajid- 
vrirthfchaft einfach und kräftig. Der Anfbderung 
des Programms des landwirthfchafüichen Vereins 

J^emaEs geht Hr. er. H. im, 10. Abfchn. zu dem ftati- 
tifchen Umrifs der Lanciwirthfchaft jedes Kreifes 
ober. (S. 142 — 356.) Der Vf. hatte fich fchon durch 
fein früheres futiftifohes Werk Ober Altbayem eioen 
dauernden Namen begründet ; diefer läfist auch hier 
fchätzbare Mittheilungen erwarten und wirklich 
mufs diefer Abrifs nicht blofs dem beobachtenden 
Landwirthe, fondern auch jedem Statiftiker erfrea- 
liehe Ausbeute gewähren. Schon durch diefe Seite 
feines Buches hat Hr v. H. vor feinem Nebenbuhler 
einen weiten Vorfprung voraus. Wir erlauben öds 
hier, die treffliche Arbeit vollkommen anerkennend, 
nur einige Bemerkungen ; S. 174 hätte der Schwein- 
handel zu Friedberg 6ey feinem hohen Belang aus« 
drücklich aufgeftlhrt, S. 228 der unter dem Nanien 
der Heimfen im Allgau üblichen Verrichtungen a«f 
den.Wiefen^ um das Heu tropken einzubringen* 

- S. 338 
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S. i^i.det Veftigong vob"<Petllchenftecken im Lg. 
Weiler»' S« 040 der noch jetzt fefar ai^ehnlicben 
Strumpfftriekerey im Markte Sehrabmünchen ge- 
dacht vferden follen* Im 14» Abfchnitte vom Ober- 
dona ukreife wird S. 263 übertrieben ge£agt: »9 die 
Hügel ftecken noch voll .Walduogen ;. diefe drängen 
fich von einer Seite vom Lech her bejnahe an die 
Thore von Augsburg, während da nur feböne Wie^ 
fen und Gartenanlageii prangen foUten» Was die 
letatern betrifft : fo würden ne bey der Höhenlage 
von Augsburg, dem weitgeöffnetenThale des Lechs^ 
der ein lo überaus unregehnafsiges Bette hat 9 dem 
Einflufle didfes GewaiXers und der Wertach auf. das 
Klima und der Einwirkung des Hochgebirges auf 
eben daffeibe fo wenig als die Bienenzucht freudig 
gedeihen. Was um Augsburg gefchehen konnte, ift 
wohl meiftens geleiftet» denn aucR der Vorfcblag, 
den der Pfarrer Wilhelm, der Vf. der naturcefchicht- 
liolien Unterhaltungen zur Erweiterung der Obst- 
zucht als Vermächtnifs hinterliefs, fcheiterte in der 
Ausführung nicht blofs am suten Willen fondern 
eben Co wohl an der OertlichJkeit. — Der Runkel- 
rQbenbau um Augsburg (367 vergl. $. 274) hat auf- 
gehört. Ein ghicklicher Verfuch. Den Waid anzu- 
bauen ift ohne Erfolg geblieben, dagegen wird aber 
jetzt guter Tabak gezogen. S. 290 Konnte bej dem 
Krappbaue (der Vf. fchreibt immer Grapp) bemerkt 
werden^ dals Xein Anbau zu Heilsbronn zuerft mit 
Erfolg unternommen worden; ebendafelbft ift des 
vorzüglichen Hopfenbaues um Altdorf nicht gedacht. 



ciemSlich Iange^ verinderlfe poÜlircW Sifithetliiö^ g^ 
halten, fondern das Land nach Berg- und Stromgeh 
bieten darg^efteUt» Dadurch würde er feiner Ar- 
beit innre l}auer verliehen haben. — Der 19. AIh 
fcbn. enthält (S. 357 ,.371) die Aufzählung und aus- 
zügllche (?) Darltellung der über Arrondirung der 
Güter bdtehenden Geietze und der hiernacn 9« 
beobachtenden Formen. Das Zauberlicht der Hoff- 
nung läfst den Vf. Manches der Wirklichkeit näher 
gerückt erfcheioen, als es fich wirklich findet. HöchUk 
wohlthätig waren die Folgen der vortrefflichen Ver^ 
Ordnungen durch welche die bayrifche Regierui^ 
die Feueln de$ Landbebauers löfte > aber im $• 427 




vom 17. Febr. 1804 nicht wieder aufführen fqllen.^-» 
Der Vi. rückt nun feiner Hauptauf cabe immer näher« 
Im ao. Abfehn. liefert er dieÜnterluchuiig der theils 
in dem herrfchenden Wirthfchaftsfyftem theils ia 
der beftehenden Gcfetzgebung etwa liegenden Hin- 
derniffe der Arrondirung. I>5r /Vf« zeigt fehr eiA«- 
^h und richtig, dafs die Dreyfelderwirthfchäft weit 
cat£ernt, dem Arrondirett 4m Wege zu ftehen , daf^- 
felhe vielmehr befördere. ••— Der 21. Abfehn. Anga** 
betiet A^ttel die wirthfchafilichen und gefetzlichen 
Hinderniffe mit Rückficht auf die natürliche Be- 
fchaffenheit der Hauptgegenden des Königreichs und 
mit vollkommner Sicherung der gutsherrlichen Rech- 
te zu befeitigen. Hr. v. &.» ftützt feine Hoffnung» 
Die S. 294 in def -Note gepriefenen-VercUeufledeFf^dafficder. Güter -Arrondirung in Bayern, nichts mehr 



Icameraliftifch-ökonomifchen Societät zu Erlangen 
mögen wohl Viele mit dem Rec. genauer nachgewie- 
fen wöftfchen. Die von dem Vf. S. 298 in der Note 
verfprochne agronomifche Karte wärQ zu jeder Zeit 
ei-a lehr willkommnes Gefchenk. S« 309 verdienten 
die Flechtarbeiten von Michalau einer befpndern An- 

Srelfung. Bey dem 17. Abfehn« konnte Hr. v» H. 
ie Bemerkungen des Hn. Orafen v. Stamberg bey 
Bereifung des Böhmer - Waldes benutzen. Bey S. 322 
muffen wir zu S. 398 über die Weinberge biemerken : 
Es ift auffollend^ dafs man von dem ausgebreiteten 
Anbau des Weines in der Vorzeit' fo fichre Kunde 
hat ; doch fcheint das Gewächs auch bey forgfältieer 



im Wege ftehe-« darauf, dals durch die Verfaffung 
vom I. May 1808 und die organlfchen Edikte alle 
Grundfätze zur völligen .Aufiöfung der Feiidalität 
fchon ausgefptochen find. Seitdem find in dem IV« 
Titel der Verfaffungsurkunde vom 26.May IKI8 $*6. 
und in dem ßdikt tiber die gutsberrlichen Rechte, 
Abfehn. I. Titel I. $$. 6 ff. oie früher aufgeftelltea 
Grundfätze. feyerlich beflätigt. So hat denn Bayerä 
keine Menfchenklaffe mehr, auf die der Ausdruck 
felbft neuerer Hungarifcher Landtags - Verhandlung 
en; Stnus miferabili hominum noch paffend ift, die 
[aupthindernifTe der Arrondirung find-gefetzlich be- 
feitigt und zugleich dSfe Rechte der Gutsherren gefi- 



Behandlung unter dem jetzigen klimatilchen Einäuf- Schert. Es bedarf nur weiterer Beftimmungen , wel 



fe nie von edler Art werden zu können : dcpn auch 
Verfuche, Wein von sutem Gelände um Re^eusburg 
zu ziehen, fchlugen fenl; die Rebe entartete wieder. 
Und hier kann man docn nicht fagen die Luft fey— 
verpeftet. (Vgl. S. 3^4 obeur) — Uoftreitig durch 
die Schuld der Druckerey ift S. 334 folgender Satz 
dem Rec. ganz unverftändlich : „Im Bezirke De- 
ckendorf gilt vom Amphitheater^ denn alle diefe Ge- 
birge des bayerifcheri Waldes ftellen fich fo dar, jen- 
feits das vorige, und der dritte kann kultivirt feyn.^ 
«-^ Aufser diefen wenigen Bemerkungen haben wir 
zu erinnern, dals Hr. r. fl. gewifs, bey feiner gründ- 
lichen Kenntnifs derMifchungstheile des hervorbrin- 



che die Gfiterabtheilung unmittelbar erleichtern und 
ermuntern. Daher liefert Hr. v. H. im 22 Abfehn. 
neun gefetzh'che Beftimmungen zu den Arrondirun- 
gen, diefe beftehen ndch^ihm: i) in dfen Maafsftäbea 
zu%.Ablösbarkeit und ^)r in einer ^weckmäfsigeii 
Hyootheken - Ordnung. jDie Aufgabe ift alfo: wie 
ift die ganze jährliche gutsherrliche oder Dominikai- 
Rente im Gelde anzufchlagen? wie ift dem Gutsb6fi- 
tzer fQr feine Rechte Sicherheit und dem Landbe* 
bauer in Atifehurig der Aufkündigung Gewahr zd 
vlsrfchaffen, dafs ihm dufch' diefe kein nachtheiligcf 
Stofs verfetzt werden könne? diefe Fragen find hier 
kutz beantwortet; mit Recht fetzt d^bey der Vf. 



genden Bodens, beffer gethan hätte ^ hätte .er fic^ .einen hohen Werth auf die Hypotheken -Ordnung 
nicht an die während Rec. diefes niederfchreibt. Ein Th'eil des Nätionalreichthums ift dadurch aller 

Un- 
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Vnficherheit entriflea i nnd i^rd zur wohltbStigen 
^hern Queiie, aus welcher neue Betriebs *Kapita'< 
iien fllefsen. Hierauf beruht abev des Staates höch- 
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Aes , ion^res Leben , dafs keine Ki^ft unbenutzt i 
laifen undjeder in jedem Augenblicke das Mittel ih 
rer Entwiclclung gefiebert werde. Der Grundherr, 
jetzt im Befitze etaer feften Geldrente, wendet dlefe 
entweder unmittelbar dem' Ackerbau zu, oder fie 
wird ^r diefen mittelbar verwendet oder fic wirkt 
fonft auf die ErhAfaung des allgemeinen Relchthums 
leSn» Sie thut das Eine oder Andre beCtinmt, weil 
Alles, wasfickals Guts -Renten -Kapital in einem 
Lande vorfindet, auf eine beftimmte^^rölse gebracht, 
«Ifo jedes fchwankende Verhältnifs in der Art dev 
Einnahme für den Gutsbefitzer, wie der Erhebung 
1)ey dem Landbebauer aufgehoisen und die Total^ 
-Summe der Dominioal- Rente auf fo »feften Credit 
«geftOtzt ift, dafs jedes einlelne Kapital derfelbea nfit 
völliger Sicherheit in jedem Augenblicke beweglich 
gemacht werden kann. — Der 93. Abfchn. Erleich» 
terungen fQr die Arrondirungen. Der Vf., nachdem 
er der allgemeinen VermeHung und dem Grund- 
f teuer - Kadafter (Katafter) in Bayern warm {^huldigt» 
erklärt fich gegen viele Klaflen bey der Taxation 
oder der Unted* uchung der Bonität der Grihide. 
Einleuchtend ift auch fein Wunfeh, die Fluren mei- 
ftens nach natOrlichen Grenzen nach Thälern, Gehü« 
geln^ fieirgen zu beftimmen». .Sefondere Zahlungen 

CDiß Fprt/€ 



mflffen bey AbrundanffM durehms wegfaBen. Um 
die zweckmäfsigfte Weife der Arrcftidiniiig zu be- 
ftimmen, wirft der Vf. die Fragen auf: a) wie in 
•Anfehung der Oertliohkeit oder nach wie viel Seiten? 
dann b) nach welchem Verhältniffe zwiTchen dem 
Flächenraum und der Gote der einzelnen GniadftQ- 
cke zu arrondiren, welches alfo das Sintern der Lo- 
calitSts-Arrondirung und welches der Scbätznngs- 
Maafsftab ift? .Hr. tf. & verrath hier iiehr gefunde 
Anficbten« da hingegen Hr. 6; mehr blendende auf- 
hellt. Wenn man auf das Volk kräftig in Sachen 
des Befitzes* wirken will, fo entfoheiden weder ma* 
tberoatifche.Formein noch {»hilofophifcfae Deducüo- 
oen , fondern man mufs zuerft die durch die Oert- 
lichkeit feCtgefteUten Bedingungen der Abtbeilung 
überhaupt, dann den Sinn der Betheiligten und ihrei 
Vortheil zu Rathe ziehen. Nur die Gemeinde (oder 
die zur Ausgleichung ftreitiger Puncte von ihr er* 
nannten Schiedsrichter können über Maafsftab uod 
Schätzungsweife entfcheiden. Die Verhandlaogea 
muffen mit einem einzigen Sitze der Commiffion g^ 
fchloffen, eine Appellation an das Kreis - Commifiaritt 
darf nur bey Beicnwerden. über die Nichtigkeit des 
Verfahrens oder zu wichtige, die Hälfte des Gnmd- 
werthes flberfteigende Benachtheiligfungen einzelner 
Glieder geftattet, die Einmifchung einer Joftizfteüe 
aber durchaus nicht zugegeben werden. AmSchluI« 
fe dringt .der Vf« noch auf gute flurfchfitzen« 
$*ung folgt.') 
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bfclinUt 44« . SrimmtetHnien zft deaArroodt« 
rti W«iV W' t .V- ^" widerJc^^ mehrere JEid- 
wdrfe, . die man gegen das Arrondiren machen könn- 
te« Lohn und £hre belr^ciht^t ettals Haupttrieblb- 



ßXf 9.&,ik füt:^ MMm^ G4M4] «dl gOUtflA 

die ZerfeUjffiwff i)Uivgifo(aer IKkfe don jüloimtetü 

Ai]^a entfcfaf^tid Mträdiob# Alwr naoblbbilis A 

ies auch t vfo^ Ach das^ 0eGt2ithttin fo eeitrOnMnerU 

4a(s dei: B^baner Hufifev dem &«tkiMra , dem eipenMi 

Zehi^bedfirl vpd de« Ubterbalttisigdcoften fekMbCi^ 

.tes nippt noch Co ml^n^nu^' «ai.ala wohlhirimider 

.Munpi auf di^ allgmieine Betrifebfamkeit lüntuwif- 

tl^en*^' D^hei: ift di)^ Fe(tfteUuta|; das MJnftounMtoioei 

KleingQtlers für den Öffentlichen Reichthum vw 

WiohUgkQit; — tt$i AUbhn. Infthictiteir Skftwurf 

fOr di# VoUi^iehung einer Amroodirung fo^ohtelott 

f ipieilnen.Gut&beihaenrala einer nneeB GemeiiKtefliiSt 

iinronai die Vorfebfiflenilllr düdTuatioh derraiMal* 

•nea Vai^eUen und die P:rint:ipieniiar di^ VertHedung 

?einer ganzen MafTe f^egebeo Ityn. möffen nad. das 

Ganze niit Beyfyiden b(^teilet> und grfctikiflelk Cetn 

ihn. . Vor allem mafs dielv^ierung dtttAnfcbB^ wr 

gutsherrh'cben«Rethte.b6ftimi0t.liabenvdaon und -^ 

-ITt Do^h fljkht in jedc^ SreiTe die VermeiTung eioge- 

ta-eten «^^alle Katafter auf der Stelle durch f^hrd« 



ideffit } alie^ :Uia fieherrteii iiiid doch Avohl deutlieho .hvtngin n^d Anfchlage nkidk dem Augenmaafihersa* 

B<^lahr«ngr und ofFenbara JMachweifuug der Vordiis(t- (teilen, .tnch die. Hypothfckcttbacher zu eröffnen ;> kt 

le!»!^^hd deAi?nigen».di«s|iQbfchekanrosdirtjfaa- - disfe< BiafTeii' ih einerKrift von eineih faalbd^ Iahte 

ben» zu Tibeil geworden fitod»n ;Vei:diciift<Me^iUeh -alle i Roohtd iünd ^Poderunnen eingetragen f^yn. 

bringen. in dem Jai^dbebouendeit Statode viel wenige Hvai könne» Einzelne und uremeinden zur Arrondi- 

yfiri^mift hervor« eJs-in^dem» der iBeamtev t ««kr k&B ^rung fehreiten. ' Beidt hatten hiebet Ai(^rprach abf 

uwl' fohUthie Sinn-, ttea .. Landniahnaa r fcUäffb J diafe -amilidfa&JItdle. Daher bezeichnet der ^7« Abfehnttt 

iA\>^79iuhniMig -do^ *"""TWp /^tr*' &hir ncht^n dban 'das Ocfehäft des Beamten oder dos Landgei^icbtfs b^ 

Moht hoch aiiV'\»iel^hac liliiluoriiibh tfoeti) durdi 'A]irc)Hdlrungkn4> vMan fiiidet hier diejenigen Vea* 

Pi«mienihtftimm<Mi.* QäiQUBik;wdBh^.ddrVf.£Ar ifetirlften aofgertellU dnncb ivelcbe das Verfahren 

€tir iemern ntchißrütu irtti0QiabariMc&:ttdeigö* -mögUehfit Vereinfech| wird; des Vf, Wrrätfa aberaU 
jbaffig «maebwy lEr will: i^aofibbU) dafeSteverbey- 
lchl^ejmp.iik.bay.ailen Granden:) jdleas.dei: Bra- 
che liegen« oder.uch öde darftellen * odei^ nichfar- 
vondirt >fi||d!fe gemacht, und dafa aus/diefen die Pn^ 
nileil)iitflAtle» imbrdeti Ibtba. So 
4b«ria0Ql^a(t.tiidaflr dte- 
Kültnri eürefobt fehe^ifohafenddab dukiebaua 



tSnenJdarea rnid richtigen Bliek. Im-aS^Abfchnitte 
«jQber die^VeoncfTuag oder die SpceiaU>Flmrkavten er- 
vklärt Hr». 9* H. diefe als die Grundlage des Steuer - 
Katäfterri, der'HypothekenbOoher und der Arrondi- 
'mngs-Ciand, ündtveai^n^t» dafs-die Fkrrkarten all- 
hoolifte'Biüthd ddr «gjifDetae und fpeciaUe feyen*^ Er fodert dahey mk 



_ , VbttamLpngc( v«nr7ag|i<^hRöokffdhtaufrovi6lim5g]ic^ 

Rgdfä; 6tii> Uotse' Faulheit Menden Mihgel an Ein^ iKtel^Iiehe oder itochford^ -fiebere und bleibende 



ficht SU. beftctfeit; Geletui, wdche^die Veradlun 



nc 
dM Limdes (BrzMngen follen^ werden alaiAusfldltt 
defpol^tiiar WUIküi* ihren SöiMcft getadan Verfeb^ 
Jnn; -^ as^^AbCchnftt 'Einwurfe gegm^cMArmiki- 
dicen iaa^AUgMieinenr il^er V£: wideria^ a> dab 
die aUgemoine>i LocfaUung dilcrOrundftilcke' «om 
Ottlsverbandn ao.alQle'* kMneiOaier «rfchaffen: 
b) die Bnfamlnhitagaef tp itahwriichenOafilila fcaum 
ftiö^ich'itiachfmv' tar8idgfee<ns*ifehr «ifa^^ a) 
diQlcaben ^fawieDtakeitea ihr idibOefiOla 4lea Staats 

jA.UZ. 1819« ErflirBamd. 



Grenzen y-vm allen- kUnftigen' Irrungen verzuhenged. 
Dem Gemneter Ift' fein Verfahren an^wiefen ; auf 
dam Plan felbTt irSll der Vf. die GrOndä jedes Einzel- 
nen naeb feinem heynfl^enfehönen Mufteir mit an- 
derer' Kute^ belegt habait 9 • tind offenbar ift diefibs 
aach'ftlr di^ Uetierflebt und den Abt)ieilungs-£nt^ 
Jvrdv^^nnrtbaiihaAi Dto Takabnn der Grande wiitf 
ab Sache: der '"'Oemelnda 'oder ihi'er Schiedsrichter 
arklärt. Der'n^. AMMinItt eiihvicl«^€ die filaop>* 

Stindfältze für die Ausführung der Arrondirungen; 
9 iadividUatta^ VerhSUaiae and kflnftigen Ver^ 
C<4) Uad 
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biodlichkeiten läfst er von den Vertragen und dem bung auf tlte Arrondinuaff. Gnt xufiunmeagrfteUt. «- 
^Verglaiclpi^ dM QeiMinihi und dpin^ncn oMer nioiTjy IH) Bie flinda-nlCfe Ar W^^Mj^^^Sf^* «^[^T^'^ 
4dm ^Alustanru Ae ^esScUid^erf ^t^^^bmngen. * itit *- dAa BeMiäh^ng^f Tirdiühef Hey TlerA^fbnWm 



^ 



OD 



rung 



^o. Abfchnitt findet manliierauf die^ Anwendung der ^ zu beob achte ^ ift^ — » V. V ^n '^f^^ AyronHiningT 
JVrrondinings'-Crundfätäe^^aur^iheri TJeTomlern^ Tall '' ^/ (r.^ci^er in den vorigen Abfchnitten (eine AnGcii 



:als Mufter aufgeftellt. Wie in der ganzea.Br^a- tea liilnKlarheit aufgefteüt hatte» giebt hier von der 
ichrift, fo ift auch hier ein treffender Blick in die G ^| ^ral ■j\yrQpdining ctgp BfigiüE f; fi^ .. fey jene 



ttaatsrecntliche Operation» durch Vielehe alie zer- 
ftreu^ liegenden Parzellea fines jjeden Bßfitzthiu» 
einer GerAe^i ^ ii^gekaR'^ ^e^id^milMet ünsf»- 

yiacbe^Jtor ,4eden.-«i9^^o <^^ WViUd 

^erdef deren wanr^^i; )iy,efth der ß^^fiXKit, (Jer, to- 

Xtreüt lü^evc^n . Crüu^de /^e^cl^^ (eyji ^tmfiji^ .. Des 

idbamviig' uiiterft{4at,^maftt«»uf^^£ftnllch dep fehc»n ^al^ea WerM^^befti^i«)!!. 4^ Fh^l)^« ^ch^ frge- 



WirKlichkeir : es ift Hn. 61 'BI'Bier gar nicTi t um 
ftreni; vriDenfchafdicbe Unterfuchungen und ein lee- 
^fMhi^ Am» Hnteab«,' toUefdhifb dieAdlfiArdnl^ 
«tattfM»Ufetfi9A ^ldi«f]-h|y^wel<3f^r ^F die gege^ 
^«eh^BeiiiiwuMseii «tidTlifefltfiAi])dhfteiA'M^h(bKeh1irtk 
JimiplficlthctifleKlaofargenoimneli >jrerdeif imifs. Seih 
«WoMi fmid . hiei^: ^eii^h i glo^itfh durch di& An^ 



itete 



lianrt39«'Nr.ua>i:air(IbAd nehrnwü > Ah Mn l(tlf>z^ .aller * \ VeHiältnirszabl^ ^,^ri^ (üis ^Guyt^ fa|Ue»cla 
ärtdufawcnt:Mh«db^ fibh die W&(jkbii(sigeb^cy4ägeb Grvi;!aflh9k& 'b'&nimm^.;^ 3cJn&!^%^HU:ung eiSer 

: ^ Die Sthrift'Nr.s. zeibhn^ fi^ durch ehien* zirät- 'eine riirKüce "M^ffnn^ Und mr^cVitiünt fSmikitliekef 
«oh Sündigen Vort«ig.ii/idl»flefaft2anat«iniSj^raffcNb W^'dW5cke^?HiälteEV* Ttiß **qJialÖAive' abfer durch 
MMir dig^n^find in ihridloiAlhfddertni^A'riiDriS:ieit- ^^fte jrurlriHitig^/- _auk ^der E^bran^ a[l^Ifc 
icMAe inieht beiriedfgt Hildsalitf tritt def-fichfelMt 
]y^iw:HürcMchiiGtoiiietcr ioiejlntrifur'zu "fMiFke* Ein- 
?IMt]gkeit>hbmir/ /WeMi c^rii^nbey der Ausführung 
idt»^ As&wdSrmig H»)t^*fr^. Werk durbh ftslm-^ncb- 
tigen; Oefiblitspttn^e fe^fts dbn • Vemift • beff ^&olt«h 
-«vttinnt«, .fo^ift Hfi..^'jv Abhandimigals eme^döfse 



ff ihcf tyieff^ b'fefitrtHictefe « fehd^hit hillWr^^auigkcit 
durciyg^i^»'«drimhin^^^n'tV»icRelt wefJai. Es 

ch nach feiner Anficht die Arr9ndiruDgs*Qpenitioa 
•ihedt^'iiämüdxiM'Ar'Ve^nl^Atig. -(HwWrt die 
Frdge: ob in )^en OetncindeA, d^ bertits znm Be^ 



tbeoretifche UntecrüchÜDg-^' die zur BehtaptBng::ei- hnfo der Stener«- Reotifi^atidn Vermeffen find^ mcYft 

-joer indivi^ueUen Mblnun^ «liigfcitdJl worden i£t» Hi die SteverDlanesbniibhbar tmd c^hei^ tieue V^rmet 

iKtracbtoofc' Dah^r 'H9iv(bified||ai^vweb%rlieytrmcfr» dÜagesi v&llig uhnütz jieyenr? auf 'eine U«ltarfucbBii| 

idieUeberzeinng'vnii'ii«^i&il(^ftikeititMNo(iii^ -HAscr den Ora|d.:dor.Oeii^igkeit, deh-^ina im 5000- 

*9digkeit deit Arvandarung^i0^t«v .auibegrilhdenolidbr tUeiü^ear Macbd Vorj^MWinmfie' 'ViM'ineffung «be^ 

.«^meii^er aa^verbraitenvu B>er iVf. li6ferMI>B»- MüpfchAeto Mim^und diei AWwendUi^i ^*5 -rr^ 
ipllvciliung der LÄndwirthtehaftis-SjIleBm. Er fahd- AvraabmsvAdhafeCtabesJt Hl'. Cf,y 4^ *hier untoeitf 
'det hk»r üb^iiiadpt*udad^aiiiGtarifciyern,''diere8!JH^ «fein« ''i&eqfrtdiffr^s^0i0nlet«>rem1^hall}feb machen 
tfe&oetty daai»bkgeB LaAdesbeftaade, deM Lsmdwlrth- siröUte ^ ikotinte: fieh Cir^tdetf -dSv^^eek- der P^reisfchnft 
vfchaftr-^SyCtem naeh ni zwey Thüieivon-ibiglc^iobbr n4ebnidiu^ befdrisbkai^^iiifda^ :%as'er vorfarhigt , doä 
i^refse; inijtördikheto (oUer>.^e er^fifduattadrftckt ^P^hk^ «^'^Vei&fhnm «i^yi def Stlfulfr-^Hftctifielrtiooii 
(«ler DdrcUidiita Zoxuai) Siy. tsfe DreyieldocwirtA&Ualt täytm berttfafe^ * 5t»hi idhttier^ mmr t iHl' Bonitim 
SYorfaerTfchmKt/iilnibdlichBa (dec fikU4^e:eU&)'v9W- ^robJLAJian'Aaehf^h^bdlkdbkeie^icihtt^ 
•^e» den in.demiKIiiilalftgBndeiiBediiigungehlgfunäii» -i^renjaffarlsl) Hiiepkvtfpftier'dle^raMiitii:^ ob um 
-dcF Aekierr4Miit<{WHiittgeioft>9!Hur}.Ziz 4, «hnehfteios ui .Wi&%Knjdie zojr SteuA''i(teti^ti6a4ft«EgefDhr^ 
zu I des ackerbQreikAoden».he£8fet,,\dec Hcflbldfafe 
4texn Orasvrufchfe-beftintmtr/ds Iperrf^bs dve^^Bbgaii- 
ito^vfrihCobaft <tige6feI..Oed^(irletumr»hf(^tftr.^T^ 
4[^r TheU df$ aQkMbajren'Bodete;»*<I%rizmiG«M«Jbc«;lt 
iminerd^fr0(^e«e!iftJf> 4failMvJfejr>atnDkcfifiiMefartMjt 
da^Bet^Mhueiide d«» VVMhfi:b^ft&-)S]|ift9ife:!«kiefiir 
Gejße»c{< « iWir> woU^o^ Obtf idMfA£Mitbeiliii^in;iiP3ajt 
£e ^jfUth iHieb feinem daflOtaligen *. VmArngt i(^, 
jiietil i^hfeio» da die anfleTBGrenaM^^fPiii^ier^te 
l^n4are Sui^beäiini; niui wefentUchrvetCDdecl^ ÜM^ 
iAer, fa itrie df^Bebiioi^iii^^iAn ihrH'lAUgAA 
4a ftehf f ifk 6^ «ewi& terJgiifiMf iW^tr ^chft^htiic)» 
tiodb ftat»rii^i»^f4tli«fff«i$M fa Uitt«i»cii4ttic¥B»« 
<?/ VoTheh^l >i^»:[ d#Ik )fi«h b«to Syflfemeliiir^.d^ii 
niMilfgfahigrieyi AMififill4«<Mi4 .weichet Lagt* iitod 
Qdtcrae^ Boctens n4lhjgigem^hiL5 atisgebikiet haben 
(ß^idi^.^^iUi .VtfosdoM^attf|dci(W«tafe;taiBe^ 



Bonötirung ' znm Zwecke der Axroncliffuag^anweni- 
liatibij^? £r! vorfteiht dbfe Brag«u«f rEiMllch , wä 
dUr fioniUriui^- Jbirtrttetioi dciitefNnir'i&tHtei^ tu 
tue CIariSac8t)on:tleD Aeok«^ VÜ^ dlg^midyien €ktsA 
iäiz auflÜeUbü USüniUb/cffUttdel: gkiBufte tUk 
tft buf ein[l¥|e%ybrktMd nach lAb^gf ^^ Atfiiit 
;voA:^der.Aernte^enie jafarlicüe ProduttKW'TOB } 
fiahfiffetJKörja föftufetzt);dleiK|fifSfi6fttiott Cteigl M 
Utacit^inellfefai^ PA^e^rfiovli fi> d)feeija% dci^ete 
dse|fy&U:hd}Qdi9r)irisrAchel^j^r<Miw zweyte« 

dsHt^s , t^ote» Kia(Ttt!^hdrBm i rBub ^PlDvductiofi 
v<m I ÄdlctffiBiiKi:^mttr ein LFagwetkäfiBkzt die acte 
SJäffeij >lv«>n'ii§iS^hitf{id:ilie^bnölfte Klirf& voraut 
X)ecyf«lfiBde'r4:«(Mae:et2w«5'ifta^kd(Aiisosi^^ -* 
(Ueff ne^^GfwiilGita ?lfiirydk?f JBai|(k i> 4i ng ^ e g fcliAjrf Bod, 
«IM« wifaieftids \f(\Tiäki Mrftebiiar feKttgfte JClafTe 

iSL-mi/t aMCilivewark'ftiMtiaitb^AbsuK'J^ Avsfut 



■Wuiii. 7a.M!ÄRiZ igiji. 



5«» - .',,,. 

und der BttrltMt^tti von der ^Aernle eiae jährl^he 
IVodnction vod } Scheffel Korn ftflgifetzt ö.f.W.-— 
■ Hr. Gl fahvr*iftiWfaviÄi<ferHaTipI&cheab andreht 
in die Beftrcitungder von derSteuer-*Katflfter-Com- 
BiifGoRau^eCleUben Cruniiratze über, k,üe Allerdings 
auch hier berOhrt werdea-konnten and ;[Tiuf£teÄ, ^e^ 
dpch ohne Geh To febr vom Hauptz^vecke zu äntfex- 

Sen, wie denn auch( der Vf^ durch diefft-z^t^Fj^wci; 
jng die Schj^ift.Nr- 3 (f. ,tiO verBnla£sl,.liatj., Es ift 
Jiier der Ort'hicht , ,ai^f dipfe Sirciti'r^& einzugpTieni 
wir bagnilgen uus Riif äer .Aazei^ .und vcr^veilen 
be,^dem, was dictlauptauf^be unoiittelbar l^rahrt) 
weil wir fonrt dieFe Kcceniioti zu einem eignen Wer* 
ke ausfoiiinen mÖfstcn. Das voi^.E?. aufgel'tellte Re^ 
[ultat iu.: Aus dem von ihm Aagefllhrten f^y UJir 
widerfejjjarviewiefenv, daf» die-Bonitiruög aus denj 
Criindrteuer- Cat'afier keinesweß« zW ^eck cfef 
Ar'ron,dirung,. anwendbar fqy, indem das.Princip, 
worauf (ie beruht» irrig und gegen alle Rechte an.- 
pofsend und nur diejenige Bonitirungs-Met1)ode die 
einzig wahre fey> wodurch die Grund^t^^cke nicht 
nach einem'blotsen imagioärcn (warum nicjtit oinge^ 
biidcteif ?3 rQn4<:rn nach ihrem wjrjdichen" Veft^t; 
nirfe an einander geruhet und «lafJificirt wefdep? -j- 
Dicfs Verhaltnifs wäre nun das.der dleichhjeit durc^ 
Addition des reinen prtfägs. Wie ift »lun der reine 
Ertrag iuszurhitteln? Der Vf., der, ihn als Jie Dif- 
ferenz zwifchen dem Brutto -. £rtrag und den Be- 
triebskofteo annimmt, Tcheidet feiiie t'rage in zwey 
Theilo: a)wie wird^ei; Bfutto - Ertrag zuverlärßg 
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gen zu Wettermeßem zu piachcn. ,', AJlerdin^ iK 
das Nr. ig der Beyiaeen angegebpoe,Ver£»Kije'u,(3esi 
Cadit dt yauxy die Mifchupg des Bodens zu findetet 
IJehr «inFach , aber wje viele,' le^hrt grandJiche» l^nn* 
ärzte witrden es vollziehen können : <Jenn etwas Aut 
drea ift es doch , eiae fiebere iDiagnoTe am Krailken- 
l^tte zu finden und ^inen Kubikhds-Efdc zuppterfi^- 
chen. Doch der, Vf. hat jotzf:nuD,ciiin)aI auflejclj- 
t^^T) Wege den eioenFactor zur Kpuntj^rs t^ss Bodeö|j 
»fundan; die MifcHijLng,. Quantität und QualÜ^t dsA 
Bod^5;lind nun beftiiiiint> !^an mi^s'te H4. G- voll? 
Qerecbtjgkei^ erthcUen, den aufserUen Grad d&r.^*^ 
fonnei^hcit , . welche felbft gröfse G^fchiiftsOTäfliner i^ 
dßf neueTtefi Zeit hey e^tCcheidendsn Maar^regclq 
Verlanen )' böo^chtet z(i;habeni wen[n maBfiVdi^ 
Wirklichkoit^Ilig anerkennen durfte., was pr weij 
1er. fiode^. .^ will nun die.ausgpwaliiten jupd eher 
mifch UDtßriuchten Pfobeflüijke i^.aÜeh TlieJlen dtt 
wirthrchaftl. Behandlung, hey der DreyfeWerwirtb- 
tqhaft in ^yenigftens »ier Umtrieben > ,uey jener dec 
" ;arleQ_in wcni^Ftens einer Rotatio^ i^obachtet 
, was i?de¥ Mal durck ^VfiF? 



^,._____. Er.zeigt t^abey, „-, _, , .- - 

«ind,Oewicht, als eihffie^end auf di^ ^röd)icti.,„ ..- 
das , Aoige gefaist uad ^e^e)chiiet we'vjfen^ mÜfTe, 
Dpr Vf. beleM hier ab (ich f . wie bey ^s^i Eyi^ß'ie9 
in das Xloiiuiche,',bl.ors urft als Sphriftfleller lolßa^ 
recht zu erfclieinen, m^ri feft lächerlich werden 
könne. Wir .wollch Obergehen, was er von leinen 
Aahaltp]ät:en jm ^nzelncn .fodert ^ «r iiiinnit daC- 
felbe ffljf^die Wiefen, und E^earteii in Aiifpruch. ' Da 
aber — weil, eine grotse Waage Vu kofl^ielt^ 'fey4 



gen , . . _, 

von dert Grenzen der Wirklichkeit log. Scine^Vor- 
Ichläge ' können Solche, die in den GeTchäften dep 
Lebens 'rilctit''be\väüdert'firid, filr 'den Augenblick 
täufcheni abfer der in (fec Ausfühinng^der Arrondjf- 
Tung uBihitteIba>' begrimne Manh von , rcnlicbter(i 
Sintie'kann' durch diefeä nafonnement'Von def n'atÜE- 
Üchen urid elnftchen Bahp nicht abgelenkt werden. 
Das Ganze ift auT Vi'rausfetzungeri gegrijhdet, weK 
che npr In der Subj'tetivifät des VTs. ihre Wurzel baj- 
Iren mögen. Hr. G. will beobachtete Güter (durch 
Glieder des landv^irthfchaftlichen Vereins', ' Pfar- 
rer, SofaulleVrer^i die bey der Köhftieen ^onili- 
rung^alsMufter- oder'AnhaltspIätze von.jrlcn Ta- 
Xatortn gebraucht wöfden miifsten. Von fulphiit 
Oflftrn', bW Welchen, er voVausfetzt, daf? fiebey 
mciftens be&^utendent'^Utnfangö höchft währicheiiy' 
lieh dlle Arteo urtd Abftufuugen der Ofite des Bo- 
dens, die in der Feldmark vorher ffchen , dä^rfte^- 
len , mOfstfl von 'fädei^ .' Grtmdftückä des einzelo'äQ 
Gutes ein KiibikfWs Ei;de iu^gÄoben und^ vorBüfi| 
bemerkt: werderi,,wje ^öfdie T)araInerde^Tey iriid iL 
welcher Schichrs 'ütjd Dichtigkeit ,f öl göf 'Zu der 
ehemifchtfii -diferfbch^g'diefer' iSfebeTfilekt , 
nun erfolgen foll, will iterVf- die''La1ldSrttB ^ 
trendet wiffen. Daraus wflrde wohl kein fruchtba- 
rerer Erfolg entfpringen, als früher ^s.jgi:. ^ 
^g, dio üaiuUrzte duieh BArometez - Beobachtuo.- 



njKjh pfld.nach duijch (fas yorv^iegen, des i'üttecs 
au'cl^ (Jie'JjWhtjtai: des^HeuertfAgS.'fn.hd^im'mün: 
^us dem.Durohfchrii tte der voa.dpm Xxgefpderieni 
möglichft lange' forlcefetzten BeobachtiinJ^ei, wo\xi^ 
die ^iirch iufeerordentlifh, eflnft, igeij oder ungfliiftft 
^.^erl""" ^''''■ 

___ dem' CalcuI'ausgefchicJTeo 4/(irden inSS^tn), eifj 
gäbe, Cdh fodann ner wiiW/)rr«.r»J# Ertrag" der bCÜB^ 
achteten „Grundrtiloke nach .'den vtirrchiedeneri 
rir.ucl^ttorteb. ' D.er Quotient aii^ deim injttKren'ro- 
höi^rfrage eines Pi^eEtitckeiS,. divido-^ dtf('Ti'dif; 
TeflKl^heöinhal^,' fiaHe <f^it rnUileren röhefa ^i^tatt 
- "-^ "^igeij-CTliV W^d äer n/it^^erpTie t^fÜ^ 



gen t^%fs.jler Witierung'^^ervß.rgebtachtBn ailfsev^ 
Ärdeotlicn 'guten ,pdcr'fcIuech(6n,.Aeriiten _§Sn7licIi 







Bertellungskrfti».**^4^''W**W<SI!ffl"des mittlero 
rftben ^ ^'''' K'^* ""^ ■'** mittleren Betrages der Be- 
'teUungskoftea ift der mittkre reine Ertrag jedes 
Cruod* 
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OnmcKtflckf • NkIi dierem Minu Ertiwe ift fodann 
dio äaflificatioo der Maftergrundftackc iclbft vorzu- 
nehmett uod zvr^r nach dein VerhältnifTe: i SchefFel 
Roggen der Sten KhSt^ d. h. i fl. jährlichen reinen 
Ertrags vom Tagwerk fetzt di^ ifte KlafTei 2 fl. die 
Bte, 3 fl- die |te, 4 fl« die 4te u« f. f. Wären in ei- 
iier Gemeinde diefo Vorarbeiten bey den Mufter- 
ackern und WIefen geleiftet , fo kannte man zitir 
Taxation der Qbrigen Grundftüeke Tchreiten und es 
mafste dann die Beftinimung ties rrintn Ertrags fo 
icher folgen , als wenn aÜe ÖruniftUeke wirkHeh bioi* 
aclUit Wifriiu wSnu. Aus den beobachtenden Oeko- 
Domen wSren auch die Taxatoren zu toebmen« fOr 
Welche der Vf. das Verfahren vorzeichnet. -r- Hr. G.* 
Welcher hier fein Licht leuchten kffeh wollte 9 er- 
scheint inzwifchen felbft ni^ht ohne Furcht, es möge 
inehr blenden« Daher kömmt er auch auf einige 
Einwendungen» die feiner Bonitirungsweife entge- 
gengcftellt werden könnten, die jedoch weder die 
^n^en noch die wichtigften gegen feine Anficht 
find. Öie eine befteht in dem Mangel an Bereitwil- 
ligkeit der Landwirthe, Mi folchen langwierigen 
tmd zeitraubenden Beobachtungen zu unterziehen, 
4ie andere in der Langwierigkeit felbft. Er ift übe,^ 
beide Schwierigkeiten mit einem leichten Sbrunge 
^ihweg, die 'vdchtigfte )edoch ift, dafs feine lioniti- 
ruDgswelfe Oberhaupt fdr die wirkliche Ausführung 
g^r nicht geeignet ift, fie würde vielmehr von dem 
einfachen und richtigen Wöge zum Ziele abführen. 
Hier traten dem Rec. rcchf lehaft die Worte vor Aü- 

Sen, welche fich in einem lefenswerthen Aiiffatze: 
her die Arrohdirung derOöier in den Gemeinden 
des Illeifkreires (I<i^elIigc^zhL deslUerkreifes XXIX. 
1314) beBnden: „Vergebens fchlägtlnan in Btlchern 
nach, um fich zu' unterrichten ,* wie man bey der 
Arrondiruog der Goter zu Werke zu gehen habe. 
Vergebens fucht man die Verordnungen auf, welche 
die meiffen «RJegierungen in dfefem Zweige der Ad- 
miniftratfoA erlaffen haben, das eigene und wohlver- 
ftandene »Interöffe der Menfchen hat hier Ichon ge- 
than uiid angefahrt, was i$i$i Theorie gelehrt und 
keine Ven'>ranunff vorgezeichnet hat. Der natUrtickk 
Gang der l^inge hat den A^enfchen Ober alle Hindere 
niffe. Aber. alle Vorur^heiie, Ober alle Zweifel erho- 
ben.** -«- Xir, Q. hat . durch feine £ntfemun2 von 
tiefem najtülclichen Oän^e den Knoten hoch menr ge- 
CchOrzt und ficht fibh auch lelbft gedrungen, ein^ 
Boiiitirung <6hne die von ihm vorausgi^fetzten Beob- 
achtungen dl &tt finden zu laffen. t)ie AusmltteluHg 
des Brutto - Itrtrages und dei^ QefteUungsHoften kann 
auch durch d'fis Gutdllnken und Meinen verständiger - 
l^ndwicthe gx^Ichebctn. Ift jene erfolgt, fp exjgiebt fich 
der rei^e Ertc ag fo ^au ^ als e$ dec Wahrheitsliebä 
und den fiihje'ctivenKehiitnitren^dw befragteil Ipd^ 
idduett eemffst ift, da hrngc^eti'dio erftere Boiilll- 
nings^Metiiode; auf objeqtivfsn äeot^htunrnn be- 
niMU — ' 
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Zanioc • b. Orell , Tofsli n. Coim.: Du ^UUm 
im Firhätaifl zu Siaaimi Jür^*. 1819. VjIU 
S6 S. 8« geheftet 

Die durch unrdbmBche Umtriebe bewirkte und 
behauptete Wiederauf aahme der ffiflaUn in den Cia> 
ton Frf burg hat diefe Schrifk., die zunachft als Vor- 
lefung in einer Gefellfchaft au%efetzt wurde, \mi 
deren verdienftliche Bekanntmachung vcranhCsi 
Ihr gefchichtskundiger Vf«, der,' wenn tlec. nicht 
fehr irrt , bereits clurch einen anziehenden AuffaU 
In dem ^hffiizirlfikin Oefclucktsfprfckir Cchrflbm* 
lieh bekannt gemacht hat ^ macht zwar keinen Aa* 
fpruch auf neue Ei^tdeckungen in deni weiten Ge- 
bicrte dos Jefuitenwefens ; * aOeiti da in der Schwä 
Von neuem Zeiten eingetreten find , in denen es von 
h^hfter Wichtigkeit ift , dafs man die Zwecke und 
den Geift der ioffenannteh QiMfikaft Sijk richtig 
kennen lerne, fo fcheute er die MOfae nicht, das über 
diefcn Gegenftand von andern früher Gefchriebeoa 
aus den anerkannt heften Schrlftftenern der Haupt- 
fache nach, in gedrän^er Kflrze und mit eigner Geh 
ftesthütlg^eit, wieder in Erinderung ?u bringen. 
Denn warnend, fagt rfje Vorrede , ruft der Schutz- 
erigel der Freyhelt den Schweizern biidit Bekennt- 
niüe zu: »Sind der Väte|r t»eluren und Erfahrungea 
vergeffen?.«. Geh» Schweizer, nach Larmr» nach 
Frybargj' nach Saitathttmy und befrage dcrvorigea 
Zelten Denkmale , wie flie Muiten ge^virkt habeS) 
und du wirft finden , daf$ ßg die wahren 3eherrfcher 
des Landes waren (Wo rhan fie walten liefs), nicht 
die Regierungen. ; . Und haft du. vergefTen , dafs tle( 
einfapne Sinn deiner Bergvöi^er weiter Tab, alsdi« 
*eiiii:ebildete Weisheit einiger deiner Regierungen? 
Dafs die Landesgemeinde d^s Gantons Sckwifzlml 
1758 mit grofs^r Mehrheit den ßefchlufs fafste: es 
folie bey fchwerer Strafe kejj(i*einziger IJoKniehr^r 
frickeih 4^1' EJi1fährungde{^Jeluite|)lialbcn auf einer 
jLandsgenfieinde jemals ejn^h Anzug -zu .thun? Uo^ 
war darunt ihre Ruhe weniger ge&chei^t?** Da oQf 
die JeTuiten mehr oder weniger au<^K andere KatboE* 
fche Cantone befchleichen uAd das Anfebeodcroc* 
deutlichen Seellbrger zu ontergrabio^ afifangeni^d^fi): 
aar In den nformSrttn Cantonen vkrkäpfU§iJwit% io 
Gewände des Myfliclmus jijkit^cU Zwtc^^ bifyriir% 
fo thut allerdings in 6WdMConJr<ß{uonenWacHlvnkeit 
I^oth, damit das unter fcnwerei^ Prüfungen erruo« 
gene Güte erhalten werde. Zu diefem £nde ift eioe 
Verbreitung diefer kleinen Schrift in allen Tbeileq 
4er Schweiz fehr zu i^IIi^&m, 'vielleicht auch zu b/* 
f$n^ denn bey derDummdfeiftigl^it derFiofurlio? 
llelit zu erwarten , dafs aii der Verbietung rlerfelbea 
in den) Canton Fryburg kr^tig werde gearbeitet 
werden; alsdann ift dfsGliU:k djeferBogen geinachl 
und di^ guten Abfichlen i^r^ Vis. w«^ >» '^ 

Fcwde ii^ Erf a)luiig gstien. 
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VERMISCHTE SCHRITTEN. 

t) MtlifCHEw, in Comm. d. Fleirchmatin. Buchh..* 
Gekrönte PreisfehHft über Güter- ArronürnnB mU 
der Ge/ckkkte der Kultur und Landwirthfchaß von 
Deutfehland und einer ßat^cken Ueberfiekt der 
Landwirtkftlu^ von jedem Kreife des KönigreUhs 
Bayern — — . vom Staatsrath ir. Hazzi u.f w. 

3) Ebenda/.^ in Conto, b. Lindauer: Ueber Grff» 
ter-Arrondirung v. Dismas Gebkard u.Lw. 

3) Ebenda f> 9 mit Habrchmann. Sehr«: Einige Be^ 
merkungoi Über die von dem General - Comite des 
landwirdUchafd. Vereins gekrönte Preisfckrifi 
des Geomiters Gebkar d^^ die Güter - Arrandirun- 
gen betreffend % von Ge. Grünberger u. f. w. 

^Be/Mufi der im verigm SiUok ahgehrookmm Reea^rnui 

Der Vf. handelt nun noch Q von der Berechnung 
D. von der Liquidation t £• von der.Beftim- 
muns des bleibenden Cenfus ftatt der bisherigen Do« 
minikal- und Zehen treichniECe, und endlich /l von 
der VertheUung. Unter D hat Hr. 6. der Arrondi- 
rung einen neuen Stein des Anftofses in den Weg ge- 
vrälzt. Um fie mit dem fchönften Erfolge durcnzu* 
fetzen, miifs jede gerichtliche Weitläufigkeit fchlechr 
terdings vermieden werden^ Unbegreiflich ift es da- 
ber, wenn der Vf. S. 130 im Falle entftehender Dif- 
ferenzen zwifchen den Grund- und Zchentholden 
und den Grund- und Zehentherren bey Zerfchla- 
gung eines Vergleichsverfuches durch den Arrondi* 
rungs - Commiflar die nicht zu vereinigenden Par- 
teyen an die ordentliche Gerichtsbehörde zur recht« , 
liehen Inftruirung und Enticheidung verweilt, da 
jiichts unbeftimmt bleiben foUe und dürfe. ~ Unter 
F kömmt der Vf. alich auf die Frage : was nützt die 
Fiximng der Dominical - und 2^hentabgaben in ei- 
lten unabänderlichen Cenfus» wenn der Oekonom 
feine Wirthfchaft nicht verbefTert? -« Diefe Frage 
führt ihn ^ auf einen neuen Vorfchiag. Ein befferes 
Wirthlchafts- Syftemkann fich nur auf die Erfahrung 
ftützen. Man mufs daher dem Landbebauer die Re- 
fultate von diefer nahe legen. Zu dem Ende will er, 
dafs junge Leute von gefundem Geifte und Körper» 
mit den nöthigen Vorkenntniffen ausgerüftet » nach 
Gegenden ftefchickt werden » wo bereits eine beffere 
Wirthfchaft herrfcht» um den Ackerbau dort zu ftu* 
diren und fich die'Manipulationen mit den Werkzeu- 
gen geläufig zu machfsn. Diefe Oekonomieen» durch 
eine auf Bebbaohtung und Erfahrung gegründete 
Theorie geleitet » wären in die entweder bereits ai> 
c^ A. Lf Z. I8i9* ^!^ ^»'* 



rondirten oder bald zu arrondirenden DiTtricte 20 
vertheilen, um dort den Localitäten anpaffende Mu- 
{terökonomieen» worauf eine dem Boden angemefsne 
Wechfelwirthfchaft cetricben werden foUte, zu er- 
richten. Zu diefen Mufterökonomieen könnten die 
Witthumsgründo der Pfarreyen oder.anderer aufoe- 
klärter Gutsbefitzer, welche ihre Güter freywillig 
dazu beftimmen wollten» verwendet werden. Um 
die bej diefen Oekonomieen anznftellenden Knechte 

äelehnger und in Ausführung der Aekx alten Schien^ 
rian en^egencefetzten Maafsregeln bereitwilliger 
zu machen » foDen nur junge Leute gebraucht und, 
falls fie vom Aufieher der Mufterökonomie gute 
Zeugniffe erhielten » vom Militardienfte befrevt wjsr- 
den. Auch diefer Vorfchlag möchte entbehrlich feyn r 
denn im ruhig einfachen Gange geftaltet fich auch 
ohne ihn durch das Beyrpiel der Verftändigeren und 
Betriebfameren und durch die Schätzung eignen Vor- 
theiles, wo er Idar am Tage liegt, eine der örtlichen 
Lage angemeffene Wechfelwirthfchaft» fobald. nur 
das Arrondiren vollzogen und mit ihm jede Feflfel 
des Landbebauers gefprengt ift. <p- Dendchlufs der 
Schrift machen von S. 143. an Nachtrage und Verbef- 
ferungen. Wir haben auf diefe » fo viel uns nöthig 
dünkte » im Verlaufe der Abhandlung fchpn ROck- 
/ficht genommen. 

Die Aeufserungen » welche Hr. & über die 
Steuer- Catafter-Commiffion in Bayern gethan hatte» 
gaben zu den Bemerkungen . unter Nr. % Vei^laf«* 
fung. Sie berühren zwar die Hauptau&abe» find 
aber zum Theil derfelben ^nz fremd und in fo fem 
gebührt ihrer hier nur Icurze Erwähnung. Ib. 
GrÜnb. äufsert fich über Hn. Gbks. Anficht vom 
d500theiligen Maafsftab» liefert im io$.» mit dem 
der $.13 zum Theil zu verbinden ift, eine will- 
kommhe Darfteilung des Verfahrens der Catafter- 
CommifGon bey ihrer Bonitirung und beftreitet nun 
vom $.11 an die G^MeriTfche Tneorie vom Reiner- 
trage. Da die Grundfätze über Steuer - Maafsftäbe 
feftzuftellen » zu den verwickelteften Aufgaben ge^ 
hört» fa yerfagt fich Rec. ungern, hier auf eine 
tiefere Beurtheilung einzugehen» hofft jedoch filr 
diefe im Kurzen einen fchicklichen Platz zu gewin- 
nen* Was Hr. Grb. über Arrondirung felblt lagl» 
ift wenig » aufEallend aber feine Behauptung f $• 9) : 
»»Wenn man mit der Arrondirung auch die Ablöfung 
der Präftationen verbinden wolle» übernehme man 
auf einmahl zu viel » yerzögre wenigft«ns da^ Kfp % 
durch das Andre» fo dafs die Commiffion^-Koiteiit 
Taxen u. f. w« den InteretTenten die Arrondirongs- 
DC4) -luft 
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luft verbittern könnten.** Der Zweck der Arrondi- 
ciiog iCfc, rdenlianjdbebaMr unt«rallf dtrfiellingiin- 
fen zu verfetzen, unter welchen ihm <fas freyefte 
Schalton und Walten mit feinem Befitzthum zu Zwe- 
cken der hötiern Wirthfchaft verbürgt iFt; es hiefse 
daher, wollte man die Ablöfung der PjnSftationea 
davon trennen > die Arbeit nur halb thun. 



GESCaiCH'Tä. 



Stuttgart, b. Sattler: Hiftorifche BtatUr mannig* 
fachen Inhalts von Heinrich Prefchir* Erße Lie« 
ferung. I8i8- X u. 124 S. 8- m* i Kpf. 

Hr. Pfarrer Prifeher ift einer unferer alten hiftori- fregin Girmamiins^ und iii iißhalb amettegten Vn- 
flehen Forrcher, der fich» von feiner frühen Jugend theidigungsUnim, Der Vf. befcmf ügt ficnjiier haupt- 
ät),, mit Liebe und unermüdbarer Emfigkeit der Un 
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ner , fbndern das gefammte vaterländifche PuUilcom 
anfprochefBd 9 ^dem die «^Mfain firh fo^deiideicM^^ 
numente aus der Zeit der in Süddeulfchlahd herr« 
fchenden Römer- Macht und aus der Periode der Ka- 
rolingen « die "Bürgen uiid die Stiftungen der Herren 
von Maufen und dann noch manche andere Denk- 
male, a^us den fjßäteren Jahrhunderten einen jed#^n an- 
ziehen, deai tfie öefchichte dcs'Heutfchen'ToIkes 
nicht gleicbgültie ift. 

Den Hauptlrihalt (üefiBf erften Lieffrting der 
vorliegenden ISebrift macht eine Abhandlung ^: 
Uibir Eömer- DenkmaU zwifcktn dem Rhein und dir 
DonaiH und infonderheit über die ügeniliche Grtnzi 
des ehemals tum dem Römer» befetzten Landes luti its 



terfuchung fpecieller Gegenftände aus der Vater- 
landsgefchiöh'te gewidmet hat, und auch jetzt, in fei- 
nem Alter, diefe Art von Thätigkeit noch immer 
fortfetzt. Seine Gefchiehte der Graffchaft Umpurg$ 
tbin Ait* Germaniin 9 und dann verfcniedene einzelne 
in Zeitfchriften abgedruckte AufTätze enthalten die 
Refultate feiner Fortchungen, durch welche die Hi- 
ftorie von Schwaben mannigfaltige Aufklärungen er-^ 
halten hat , und manche* neue oder berichtigte Notiz 
zu dem Vorrathe der früheren gefchichtlichen 
Kenntniffe hinzu gekommen ift. Wer das wahre In- 
tereffe der hiftorifchen Wiffenfchaft beereift, wird 
eine folche Richtung des Fleifses , felbft wenn auch 
feine Ausbeute nur filr das Einzelne einen Gewinn 
gewährte, filr verdienftlich halten. Die hiftorifchen 
ünterfuchungen des Hn. /V. gingen aber nicht zu- 
tiächft von dem Studium der gleichzeitigen Gcfchicht- 
fchreiber und Annaliften , oder von dem Gebrauche 
handfchriftlicher und urkundlicher Quellen aus, wo- 
zu fich einem, auf einem einfamen Dorfe des Welz- 
heimer Waldgebirges lebenden, Gelehrten wohl fei- 
ten die erforderlichen Mittel darbieten mochten. 
Dagegen erforfchte er mit mühfamem Fleifse die 
Ruinen und Denkmale, die, in feinem Beobach- 
ftingskreife, noch aus dem Alterthnme fihrig geblie- 
ben waren, unterfuchte die Burgen, Trümmer, 
Dcnkfteine , Münzen , Gefafse, Waffen u* f. w-j die 
fich ihm darboten, oder die er entdeckte, erkundete 
die Ucberlieferungen aus der 'Vorzeit , die noch in 
dem Munde des Volkes leben, durchging die fchrift- 
lichten Ueherrefte, die fich im Befitze öffentlicher 
Stellen oder vonPrivatperfonen fanden, und beleuch- 
tete und erklärte den Erfund , vermittelft der Sach- 
kenntnifs , die durch ausgebreitete Belefenheit in al-^ 
ten Büchern und durch vieljährige Uebung erworben 
■tvorden war. Indem fich auf diefe Weife feine Ün- 
terfuchungen des Alterthums jmmer an die Gegen- 
wart knüpften , erhielten fie einen hohen Grad von 
Anfchaulichkeit und ein eigen thümliches InterelTe; 
iSe konnten fich aber auch nur in der Sphäre bewe- 
gen, die den Fotfcher unmittelbar umgab. Diefe ift 
fedodr ein clirffifchef Buden , nicht nur feine Bewdb- 



Cächlich damit, den Zug d^ bekannten FaüirmeiOy 
das fich von der Donau gegen den Rhein erftreckie, 
und von dem Volke die Teufetsmauer genannt wird, 
näher nacbzuweifen. Er leitet diefe Nachweifting 
mit einer Eriunerung an di^ Ünterfuchungen und 
Beobachtungen ein , welche zuirft der Weiffenbur- 

fifche Rector Döderteiny und nach ihm Sattltrmi 
länfelmann über diefes wichtige Denkmalgemacht 
haben. Dabey wird aber, vns wir vermiflen, der 
auf denfelb^n Zweck, verwandten Bemühungen dei 
kürzlich verftorbenen Schlofspredigers ReienhiAtr 
zu Pappenheim nicht gedacht, der fchon im Jahre 
igoo (im Int. Bl. der Ertanger Lü* Zeit* Nr. 7) dem 
Publikum von feinen Forfcnungen Nachricht gege- 
ben, und fich von feinen Vorgängern- unterfchcidend, 
behauptet hat, dafs die Teufelsmauer beides, fowoU 
eine Landwehr, als eine Heerftrafse, in fich verei- 
nige, dafs aber die eine von der andern unterfchie- 
den fey. Die von ihm bey diefer Gelegenheit ange- 
kündigte ausführliche Darltellung feiner Entdecldia- 
gen ift aber nicht erfchienen. — Noch une^wart^ 
ter ift es uns, dafs von Röster*^ igoi erfchieneDer 
Differtatio hißarica contra ptrvulgatam opimonm ii 
ramanorum imperiö trans Rhenum quondam dm laU' 
que propagatoy worin das Dafeyn einer fo grolsen 
zufammennängenden Vertheidigungslinie in de« al- 
ten Germanien zweifelhaft gemacht wird, keine Err 
wähnung gefchieht. Zwar hält Rec., nacheigeoev 
wiederholter Anficht an Ort und Stelle, die Sache 
für uniäugbar; aber bey einer genauen ErörteruBj 
derfelben jft eS noch immer unerläfslich , dafs die 
Gründe, aus welchen Rasier fie beftreitet, berflck- 
fichtiget werden. — Der Vf. verfolgte mit feinen 
Ünterfuchungen die gedachte Grenzlinie und die auf 
ihr fich findenden Römifchen Denkmale, von ^il^ 
heim , einem Marktflecken auf dein zwifchea dem 
Kocher und der Rems fich erhebenden GebirgCi aus* 
gehend, bis gegen MaifAard^ vfo der von So^fA' 
mann bearbeitete Strich anfangt. . Von dem öfdicnen 
Zuge derfelben, bis nach ff^eUtingen , wo Döderlfuf 
Forfchungen aufhörten, und der bü PahTs Hfr^ 

fter Bd. S. 91 ff. genau bezeichnet wird» ift abef 
ier keine Rede. V^etzheim erfcheint, dxmh die vie- 

• • . len 



len dafelbft gefundenen MQnzjen und Gefafse », befoo« 
ders aber durch das i^oa aufgepflügte ]Pragiiient^ ef« 
lies römifchen Altars» als einer der wichtigften 
PunWte In'diaTer Geget^d. Das letztre ivird genau 
befcbrieben ; aber wir finden die Erklärung des Vfs« 
von der Infcbrifj^y nach, .welcher das Miltti auf das 
ff. O.Af. bezogen werden foU, ganz unbefriedigend; 
und die*angefilhrten Stelien aus Florus find gewifs 
nicht zureichend , um za beweifen , dals Jupiter mf« 
i$s ligumis vigifimat ftcßüiae genannt werden konn- 
te. Der durcn die Infchrift gehende Bruch des 
Fragments macht Obrigens die Enträthfelung ihres 
Sinnes fehr fchwer. Hinter Wilzheim tritt der 
Grenzwaii fogleich kennbar hervor, läuft dann zwi- 
fchen Gausmannrmriler und Kaifirspach fehr fchön 
und fichtbar £aft ununterbrochen fort, und ift mehr 
Qder weniger mit Bäumen bew^chfen, zum Theil 
Boch acht bis zehn Fufs hoch» gegen Morgen den 
Graben habend. Zwey alte- Schanzen in derfelben 
Gegend find höchft wahrfcheinlich römifchen Ur- 

Sjrungs und ftanden mit der Grenzwehr in Verbin- 
ung. Der Graben wird von' dem Volke in diefem 
ganzen Zuge der Schw$iMgrübim genannt^ und verfi- 
chert , dafs ihn der Teufel in Geftalt ^ines Schweine 
gebaut habe. Die Tradition von dem Urfprunge 
diefes Werks ift alfo hier diefelbe* wie im Nonigau« 
wo das letztere die Tiufilsfnauir heifst. Auch geht 
der Schweingraben , wie diefe, nach der Sage, um 
die ganze Welt. .Wo fich das Gebirge gegen das 
Uurrflüßchin niederfenkt, ecfcheint er in derfelben 
Richtung fortlaufend wieder, verliert fich aber in 
der Tiefe des Thals; doch fagt die Ueberlieferung, 
dafs er über Köckirsberg und Hauf$n an der Murr 
fich gezogen habe. In geringer Entfernung weftlich 
\xe%l Murrkari. Die dafelhtt gefundenen Altertha- 
mer, die unverkennbar eine romifcheColonie andeu- 
ten, und fchpn von Satilir und Hanfitmann abgebil- 
det und befchrieben find , werden hier aufs neue er- 
lüärt, und wahrfcheinlich gemacht, dafs die benach- 
barten Burgen, Hun$burg viXkA iVatkinflHnj mit der 
Colonie in Verbindung geftanden«. Hier ift auch 
von dem Söihirtkmrm die Rede* den der Vf. in fei- 
nem jilt- Germmim $rjUs Heft. S. 7 ff. umftändlich 
iiefchrieben , und ihn wegen feiner Bauart und ge- 
buckelten Steine, und der auf den letzteren ange- 
bi3chten Characteren von griechifch - etruscifcher 
Form far eine römifche Ruine erklärt hat. Auf Aet 
von Murrhard nördlich liegenden Berghohe erfqheint 
das Valium aufs, neue bey dem Oertchexi Graby und 
zwar laufen von demfelben gegen Mitternacht zwey 
Linien, meiftens parallel» bis nac;^ Mainharä hin. 
Die innere, die auch mit Wall und Graben befeftigt 
virar , nennt man die alti Straße, die andere, weiter 
oftlich, wieder den Sckieiinerabm* Die letztere ift, 
bis nach Mainhard , im Walde noch ziemlich wohl 
erhalten > der Wall und der Gräbern jeder noch fecha 
und mehrere Schritte breit, und beide meifteas n)it 
Bäumen und Gefträuchen bewachfen, in den ange- 
bauten Gegenden aber eingeebnetr * V e n €n b fand 
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der Vf. gegen Älittag wieder Wall und Graben , un- 
ter dem betagten Namen , und zwar den Graben im- 
mer oft wärts , fo dafs man deutlich ficht , . dafs der 
WallJVonte gegen diasRoth- Mud Kocltterthal,»^alfo 
gegen das freye Germanien, gemacht hat. Die Li- 
nie läuft geradezu, ober fleilc Höhen und Abgründe, 
bis auf den Steinbirg foTt\ wo ihre Sour duvch den. 
Ackerbau verfchwunde« ift. Aber es Kann deroieni- 
gen, der dasLocal aufmerkfam befichtigt, kein2^wei- 
fei üljrig bleiben, dafs ße fich an den Burrberg» wo 
die Ueberhleibfel der Huneburgzu finden find, ange- 
fchloffen habe. Dirfer letztre Vmftand Icbeint Rec, 
welcher der Gegend genau kundig ift, deutlich anzu- 
zeigen, dafs das Valium von ff^itzkeim her, nicht wie 
die oben angefahrte Tradition will , über Köchers- 
berg und Haufinf fondern aus dem Murrthale an der 
Huneburg vorüber, und dann weiter nach Grab und 
Uainkarä gegangen fey. 

Das Ergebnifs der hier dargeftellte'n Unterfu- 
chungen ift alfoadie Nachweifung des Laufs der rö- 
mifchen Gtcnzwehr in dem beträchtlichen Striche 
von JVitzhnm bis Mainhard, und der Vf. hat fich da- 
durch gerechte Anfprüche auf den Dank des hifto- 
rifchen Publikums erworben, indem er nicht nur 
eine intereffante antiquarifche Frage genögend lofte, 
fondern auch die von den frühem Forfchern ange- 
nommenen irrigen Vorausfetzungen Ober den Zug 
des Valiums durch die Kochercegenden in ihrer 
Grundlofigkeit darftellte , wodurch denn die Grenze 
der römifchen Macht in Deutfchland näher beltimmt 
worden, und die meiften Charten von dem alten Ger- 
manien eine nicht unbedeutehde Berichtigung erhal- 
ten haben. Dabey find die Rcfidtate ™^Sachkennt- 
nifs und Fleifs erhoben, und unwiderfprechhch be- 
gründet; obwohl nicht zu läugnen ift , dafs der Vt. 
•im Einzelnen da und dort Spuren des ehemaligett 
Aufenthalts der Römer findet, wo fie nicht vorhan- 
den zu feyn fcheinen , was aber keineswegs m ue- 
aiehung auf die Hauptfache gilt. 

Die dlefer Abhandlung von S. loa — ia4 folgen- 
den Uiinenn Aufßtze find bev weitem nicht voiv 
gleichem Belange, und fögen lieh «u'P Thcil durch 
ihren Inhalt gar nicht in den Plan diefer Schrift, die 
blofs hiftorifchem Stoffe, bearbeitet ftr den willen- 
fchaftlichen Zweck, gewidmet feyn folU Bey dieler 
ihrer Beftimmung hat fie auch keine Urbchc, den- 
ifenigen Theil des Publikums zu bcröckfichugen, der 
in feiper Leetüre durch Mannigfaltigkeit- unterhalteiir 

feyn will. 

Gerechten Tadel verdient «bricens die Verlags- 
handlung wegen der Menge Druckfehler, mit denen 
diefe ScWift befleckt ift. F^ findfet fich zwar am 
Ende^p langes Verzeichnifs von E^aten, das a^r 
noch viele Äifätze vertrüge, und dann ftofst man 
felbft in diefem wieder aijif Fehler, ^»«^-»-^."fi 
Verbefferung zu S. 101 ftatt Karusber^-— Mtnsderg 
felefeir werden mufr. LITE- 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefellfchaften. 



A 



m yttn Jan» foyerta die feit z^rey Jahren begrOit« 

dete mid dlerfadobfi beTtätifre JU/T. Xiii/fr/. Gefeüfclu^ 
ßtr di€ gtfrmmt Min€ral0gie in St.retirfhtrg durdi eine 
öffentliche SiUttagr den zweytea Jahrestag, ihrer Stif* 
tung. Die sahlreiohe Theilnahoie der erften Siaats- 
würden « aosgezeicbneter' Gelehrten ond* Liebhaber 
des mineralogirehen Studiums aller Stände, bewies 
das InterelCe» welches dieCs Willenrchaft einflörst. 
Dem Freoiden aber gewährt diefer Verein einen über« 
rafchenden Oenurs. Zugleich mit der Taterlfindilchen 
find hier alle lebenden. Sprachen einheimircfa, und 
detshalb lauen die rerfchiedeaen Vorträge Niemanden 
unbefriedigt» — Der» den (ich auf Reifen befinden- 
den Präfiienten d. G., Gebt Rath und Ritter» Frhrn. 
v^ Vietinghofff ftellrertretende Dinctor derfelben» Pro- 
felTor, Colleg. Rath und Ritter, Dr« v. Fansnar^ eröff« 
nete die Sitzung. Er redete in Il«j05/c4#r Sprache Ober 
die bey mtneralogifchen Unterfnchungen vorkommen- 
den Fehler« -^ Der erfte Scere:är der GefellCch*, In* 
geoieur- Major und Ritter» Dr. v. Porr, trug die Ge* 
Ichichte des 9ten Jahres derfelbem in deutfcher Sprache 
Tor» Den Eifer und die Thädgkeit vieler Mitglieder 
zeigte er aus der Reichhaltigkeit der in den as ordent- 
lichen Situngen rerlefenen Abbandlungen, mündli- 
chen Erörterungen und praerifohen Verfuche. Der 
lebhaften Correfpondenz im In* und Auslande ward 
nicht minder ehrentoll erwähnt, und bey diefer Ge- 
Jegenheit fühlte (ich die Gefellfchaft befonders einem 
ihrer thätigften auswärtigen Mitglieder, dem RufC 
Kaif. Charg6 d*Affaires und General «Conful, Ritter 
V. Struve^ mit gebührendem Danke verpflichtet. -«- 
Der %t»fytt Secrttär^ Titulair^Rathi Ritter v. /iFtrsA, 
zeigte in Rufßfcher Sprache, wie fehr fich die SamuH 
lungen der Bibliothek und das-Oekonomifche der Ge» 
fellfehafc durch die individuelle Bereitwilligkeit der 
Mitglieder in diefem Jahre vermehrt habe, Ihinn trug 
das wirkliche Mitglied, Schicbtmeifter MeufchiemM^ 
eine Abhandlung in l^jfp Sprache vor, über die Ent« 
deckung der Metalle« Das Mitglied, Collegienrath, 
Akademiker und Ritter, Dr. v. Schfrcr^ fprach iemjch 
über den Nutzen der Davy*fchen Sicherheits^Laternei 
fo wie über die Erfcheinung felbftt und Ctellte prakt. 
Verfuche mitrderCelben an» Jngenieur-Oberftlieute* 
nant und Ritter, dt RefimpHtj wirkliches Mitglied; .er<< 
vrieß^ in /ranzJSfiJehfr SpraLohe die Notbweadigkeit , ja 
oft Unentbehrlichkett des mineralogifohen Studiums 
für den wahren gelehrten Militär, lasbefondre die 
Ingenieur -OfBciers und alle übrige dispomirendeti 
Diener des Mars, fowobl bey blutigen Tagen dee 
I^Hegl., als bey Waffenruhe« Der Director, Dr. vom 
tßnsncr^ rndigte .die Peyer dieles Tages dareh enie 



demS^irecke angemeflene deutfcheDank- endSddttli, 
Rede« « 

n. Todesfälle. 

Am lüften Septbr. ifil Ctarb zu Gro(scnhayn to 
KtaigL Sächf. Hanptmani\, Hnnrkk KmH Früdrickm 
Klotz. Er war lyys zu Laubegaft bey Dresden gebo* 
ren , und hat Heb als guter Dichter durch die kleine 
Schrift: „FsUitesare, Ofchatz igof. S- steAoflagei 
Wittenberg igii. g,** bekannt gemacht« Aach war 
er von i| tf — igig ein HeiCriger Mitarbeiter sn des 
Dresdner gemeinnützigen Beyträgen* 

Der kürzlich verftorbene Bilbbiiff und Beidttnter 
Sr. 9Ia>. des Königs von SacUen» SML Aloff. SduuHgr^ 
(f. A. L. Z. s 1 1 1* Nr. 5 (deOen Leben durch liberale Oe- 
finnungen und mehrere höchft edle ZOge lidi belondcit 
auszeichnete), war zu Brunn am isten April 175s g^ 
boren» Nach vollendeten Studien ward er znerft ili 
Lehrer bey demiefuiten-Collegio zn Prag, nach det 
Cen Attfhe^ng aber ah ProM%ir der Gtammatik m 
dem dortigen KleinfeitnerOymnaßnm angefteüt; aodi 
erlangte er nachher die Magifterwürde. Die binrei« 
ftende Beredtfamkeit in feinen Predigten verfduffte 
ihn baldigft einen auswlrtigen Ruf, und zwar an die 
katholifche Kapelle nach Leipzig. Auch ; hier gewioa 
er in 1 kurzer Frift die Liebe und Achtung aller Ei» 
wohner; und als er im Novbr« lype nach Dresden 
als Hof Prediger berufen ward , begleiteten ihn die Sto- 
direnden in einem feyerliehen Aufzuge« Nor wenige 
Jahre hatte er in Dresden das Amt eines katfaolilcbea 
Hofpredigers verwaltet ; als er zuerft von der Kdoigia 
von Sachfen, dann auch von dem K6nig felbft tm 
Beichtvater erwählt wurde^ wozu noeh die Wärde ei- 
nes apoftolifdien Pronotarii pnd Vicarii bejgeßgt 
wurde. Von der Erfurter Univerfitflt erhielt et in 
Jahre igo6, desgl. im Jähret log ans Erlangen, dit 
Diplom als Doct^ der Theologie. Als der Kdnig roa 
Sachfen»^ nach feiner erfehnten Rückkehr in leine 
Staaten, im Jahre zgif einen neuen Civilorden zorB» 
lohnung des Verdienftes und der Treue errichtete» 
ward der Verftorbene zum G>mthur ernannt. Eni 
lieh ward er auch am f4ten Julius igi^ als Bifcboif foa 
Arges feyerlichft confecrirt. Er ftarb im bald ▼oll- 
endeten 69ften Jahre» am itften Dechr. isi|. Sei* 
nen Schriften, welche Mmfd im yten, toten ond 
I5ten Bande verzeichnet hat, und noch folgende bef« 
zufügen: i) Gebet und Erbauungsbnch f^ kstholifclie 
Chrilten. igo^. g« ste Auflage i|og. jte Aufl. ifiOi 
Nachgedruckt zu Augsburg fgto. g. s) Korze Be- 
frachtungen über die Leidensgefchichte Jefu auf alle 
Tagein derFaften. Leipzig tgog. g. ste Aufl. ebend. 
Igte. g. cf. 7. % H. Ctikomf die lebenden Schrift» 
fteller Mährens; und valerländifidio Blätter, itif 
Nr. %0m 
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LITERARISCHE 

üuiverfitäjten. 

Rofiöek. 

mit. Februar erhielt Hr. Dttlw Htinr. SufmihI äut 
Blecklenb. Schwerin die medic. Doctorwürde. Seine 
Probefchrift bandelt di u/u aquae frigiiae vi et tßeacia. 

C3 B. 40 ' 

Am 11. März wurde des akad. Reciort Prof. Phi- 
lofopb. ß<cilE Otterprogramm über die Hatur ies mepfch* 
licken fFMius; ate Abtheil. (3I B. '4.) yeriheilt. 

Nach deni Lections . Catälog für das Sommerfenie- 
fter waren 4 ^rofF. und i Priyatdpcent in dßr theol.,^ 
a Proff. und % Pr. Doc. in der jurift., 4 Proff. in der 
nsedicin. und 1 1 Proff. und 4 Pn Doc. in der philo« 
ropb. FacuUat» 

Zur Feyer der Vermahlung Ihrer Königl. Hoheit 
des Herrn Rrhgrofsherzogs Tpn. Mecklenburg erfchien 
im April: Nuyftiali facrum Friderici Ludovici Priu* 
Hfis iUußrißm Magui Dueatus MegafAitamo Sueümußf 
uafceadi jure heredii^ tt Augußae Fridmcae PriueMs 
H-iffo-Humburgt^ßs bouis voiis frofequitur Aeademic^Rih 
fiocktenfis* Adjunctum eft Joanuis CafelU prooemium 
in civilis doctrinae^ prout ab /VriCtotele tradita eCt, 
MraphraCs, quae f^rvatur in bibliotbeca.Ac^demiae. 
% B. grw 4.) Vf, ift Prof. H«/c4ke. 

Am 9. May wurde das* Pfingrtfeftpcogi*anim Über 
lie i^atur dis menfcUkhett fVÜUns; ^te Abth. (3^ B. 4.) 
ausgegeben. 

Am 94. Jun. warder gew5hnIibbeIlectdrat$»Wech- 
eL Wahl und Reihe traf zwar den Hofr. "tiorrmcmn^ 
\% ward ihm aber landesherrlich geftattet, dem Prof. 
'^rUs das Rectorat. übertragen zu dürfen. Die;, De- 
kanate übernahmen, jn der theoTogifchen Facultit der 
^rof. Copfiftorialrath Hartmanu^ in der jurift. der Prof. 
Ifchenbachf in der medicinifchen der Generalchirurg 
Li&d Ritter Prof. jfofefhif und in der philofop^iifchen 
:er Prof. Beck. Die Zahl der Studierenden toll eipige 60 
«tragen haben. 

Am 1* lul. yrarJL die gefcheheoe RectprwaU durch 
en gewöhnlichen Anfehl ag- Bogen (diefsmal in latei- 
ifcber Sprache) öffentlich bekannt gemacht. 

Im September ward der Lections - Catalog für das 
^interbalbejabr (i B. 4.) pui>licirt« Das Profeff^ren- 
erfonale hat in der )urift. Facultät durch ,den tojfi 
laumbnrg hieher vqcirten ebeipal. Oberl^nde^richlf- 

^. L. Z.^ I8i9* ^'^^ ^^»^• 



NACHRICHTEN. 

. • ■ '- 

rath Dr. Grindler Zuwachs erhalten. Derfelbe iCt auch 
zugleich als Vice • Director beym ConUrtorium an- 
geftellt. 

"^' Am 10. Oct. ward Hr. 3^0^» Chr. Aug. ludw. Götze 
aus Mecklenb.'Strelitz zum Dr. Med. promoTirt« und 
feind Gradualfchr. defcirrko et carcinomate uter (5 B. 4.) 

vertheilt. 

Am 24. Oct. nahm Hc ImJuj. Säur aus Mecklenb. 
StrelitSE .^a )i((tßhfte Wirde in der Medicin, Chirurgie 
und Entbindungsk. an. ]Seine Inaug. Differt. handelt 
de edueeuioue tufiantum ni$lla adhihiea uutrice, (2 B. 4.) 

Am 7. 'Nov. promoTirte Hr« Jch. ' Heinr. Gottfr. 
ßrockmanu aua llbckienb. .Schwerin als Dr. Med. Seina 
JLaaug. DilT.. handelt de ßbra motoria* (i| B. gr.. g.) 

Am 15. No3r. ward der Prof. ]uris<frf^«tfrr und der 
Ton Göttingen zur Prof. der orienaal. Literatur an Thchr 
fen*f Stella berufene Dr. Theo!. Mahn in's akademiJche 
•Gonoiliuoi intrQdooirt, und diefer Act durch die ge- 
.wohnlichen Anfchldgpa. aur al^emeinen Kunde gci- 
bracht. 

Am 1 1. Dac* promoTirta Hr. Heinr. fFitk. Röntgen 
aus Hao^burg als Dr juris. Seine Inaug. Diff. befchäf- 
ti^t Geh mit der Frage : An, ea^ quae exjnre Romnuo ao- 
viffima locnm haMmt^ hodie €oneuhinae Mcrisqüe natura-^ 
Mut eompetat ßtcceffio in fot ern o riu n bonorum fextanietä. 
<s B. 8.) 

Am 14. Deo. wurde d<^^ Hn. Reet.Prie/V(reinacht<- 
programm: Veber das fVbUtkitn und die Dankiarkeii; 
«•^JeA'bAeil. (5f B. gr. J[.) vertheilt. 

Am 15. Dec. wurde Hn. Em. Chr. Tkeopk» Gtey 
«tft Oppeln IHft inaog. de amputuitione (a B. gr. g;} aus- 
«gegeban* 



Der als Prof. ]ur. extraord. und Conßft. AffefTor 
atf<3eipzig Bisher gelWndani Hr. Dr. Diemer war zwar 
tchon zu Michaelis als Prof. jar. ordinär, und wirkli- 
cher ConCft. Rath hieher berufen , (eine Verhältniffe 
erlaubteBlhm aherznioht^ diefö "Stellen früher | als zu 
Anfange des Jahrs ig 19« anzutreten. 

• '^ "^Den ii*. Pröferforen H^t^^rr üni Heder St em 
dem landesherrl. Pifcus eitle' Gehält'jl^ulage Ton lob 

Dem Hn. ConCft. Rath und Prof. fbrtmann ift die 

AjaftK^ht^^ber .id^^l]^^ nni das binzugefcom« 

mene Tych/enjche Münz« und Medatfil^klliuiUiiiet imit ei* 

£ (4) neos 
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nem Jahrgebalt tom 56 RtUr. übertragen vrcrden. Je- 
sein Altern Kabitfet Terebrt^. dA OehefaTfuiJeriiften: 
itnt' Adler zu Scfaletwig, einer der berübmteuen Schü- 
ler Tifchfem's^ ein anfebniicbes Gefcbenkf wofür ibm 
der Grofsherzog Ton Mecklcnb. Schwerin die goldene 
Verdienft- Medaille überreichen liefs. 

Hr. Prof. Mäht bat fiir das neue Ordnen des akadi 
Naturalienkabinets eime Gratification Ton 150 Kthlr. 
aus dem Fifcus erbalten. 

Die Tychfen*fcfae Bibliothek ift mit. den Hand- 
Icbriften, Munzkabinet und andern Seltenheiten auf 
Befehl des Grofsberzogs für 5000 Rtblr« aus der akad« 
Kaffe angekauft und einftweilen im Grofsberzogl. P'a* 
lais aufbewahrt. Für das Auspacken und Aufftelleü 
nacb dem gedruckten Catalog hat derBibliotbekar- Ad- 



}Qnet Doctorand RcNwkrg einDoQgratant?<msooRt]ilr< 
aus' dim iiCcus erhalten. ' - » - ' 

Der rätht Prof. der Theol.', Dr. CnuKr , hat ei. 
nen Ruf zur vierten theo). ProfeCTur in Leipng inge* 
nommen, und geht auf Oftern ab. 

Der bisherige PriTatdocent Erdman» ift an FrSii / 
SteHe Prof. der^riental. Literatur zu Kabn geworden, 
und wird bald tu JTeiner Beftimmung abgehn. 

Für den Gennli des Sajftfihen Stipendii^find erfch» 
nen! A. L. A. Ptürfen — jetzt Adr. zu Roftock— «. 
nige Bemerkungen üher das reekiUcke VerkÜtniß des hnu 
fidii Brfitzers eiwer fremden 'Sacke vor J^d naek der Vni. 
cation des Eigenehmmers, (11 S. 4.) — F. L, f.Ra/pf, 
der Theol. Candidat, auF 4^ B. in 4. gdruckte Schnft 
unter dem Titel: Officmm ergoi fnsriam^ 
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Preis' VM 30 DucaUn in Gotii und rimm Aeaffit vöu 
10 Ducaten auf die befte Erzählung in Profa für Hefpe* 
rus > Nationalblatt ßr gebUdete Leftr. 



D 



\s Mufter einer guten Erzählung und die treffen- 
^eu Bemerkungen und Wünfche des Herrn Heraur- 
gebers « wie erzählt werden foUte, in Beylage Nr. 3. 
März zum Hefferus von ig ig, haben mich bewogen, 
einen Preis toh 30. Ducaten in Golde auf die beße Er* 
xählung in Profa und ein Accefßt Ton 10 Ducaten in 
Golde auf die ihr zunächft ftebende, nach den Be- 
ftimmun^en des Herrn Herausgebers , feftzufetzen. 
Concumrende Erzäblungen können fogleich eingefen- 
det werden bis zum so. September igao. Im Norem- 
ber igao wird der Preis far die beiden Tortrefflicfaften 
Tom Herrn Herausgeber entfchieden. Sie werden nach 
der Reihe, wie Jie einlaufen, abgedruckt, die im* 
brauchbaren aber zurSckgefchickt. 

Die ausfabrlidiere Feftletsung der Bedingungen 
findet man im Hefyems 1(19, dem Jännerbeft zwifcbea 
Hr. I. nnd 2. beygefaeftet». 

Prag, im Februar xti^« 

' per Verleger J. GrCalTei 

IL Neue peiiodiTche Schriften; 

Folgende Journal- Portfmungen find.jfo eben eni 
Xcbienen und verfendet worden: 

x) Jourftal far Liseratury Kutift, ttwoa yiidt Mode. 
Itt9* x&es Stück. 

a) OppofitionsblattioderWeimar'i^^Zeitttntf. IJ19. 
F4bruar*ti0^ 



3) Neue alldem, gepgr. Epbemeriden. 4t«&'Bandtf 
4tes Stück. 

4) Vorwärts ! Flugfchriften politifcben und viffeii' 
fchaftlichen Inhalts, xften Bdes stes Stück. 

Weimar, im Februar 18x9. 

Gr. Herzog!. S. pr. Landes*Indttftric- 

Comptoir/ 



Folgende Journal - Fortfetafung. ift durch alle Bacb* 
Handlungen zu erhalten: 

Für Chrißenthum und GcetergeJahrtheit» EineOppo* 
£tionsfchriftp Herausgeg. von Vf. Schröter midt* 
Klein. Zweyten Bandes zweyets Heft. gr. |. iW' 

« Preis X5 gr. 

Jena, den 3 s. Januar] x 8x9« 

Friedrieb Hsukt« 



V W 



HL Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey mir ift jeut erfchienen : 

Pblitz^ K, H. L., Materialien zum Dictiren, 
einer dreyfachen Abftufung rom Leichten zam 
Schweren geordnet^ zur Uebung in der deot* 
fchen Orthographie, Grammatik und hW' 
punction^ mit fehlerhaften Schemen fiur denG^ 
brauch des Zöglings, und mit einer kon^ 
Theorie der Interpunction nach logifchenGrofi^ 
Tatzen. 3te rermehrte Auflage« 14 gr. 

Diefe zweokmäfsigeSchulfchrift, vrekhe bey ä* 

rem erften Erscheinen im Jahre igox zuerft jenVer 

fuch auffteJlt, die Zößlinge durch vorgeI<»gte fi^^' 

kafle Schemata felbftthStig in der Orthographie, Gno* 

matik und Interpuncrion zu iSben , und in der atfvt^ 

Auflage befondere die Jhcme der btervaucrioB t6lli; 

aea 
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IHM WtrbrfitteenAftlti 1ie|ti jet«t m einer A^«» vtr- 
t € ff er ffMAuMn^ge dem Puhlicqm vor. Die Schetbaia 
SeMt und diefelben ^bKebea» damit die ßiefitser 
der beiden erften Auftagen , die in viflen Sehulanrtel. 
ten eisgefüliRt £nd, dadurch nicht beeinträchtigt wür- 
den; dagegen hat der Verf. die Einleitung uiid dit 
Thime dir hntrpunetion überarbeitet, und in den Ma* 
terialien , welche der Lehrer demZöglige dictirt ,' mehr 
Rückficht auF Dicbtkunft und .Profodie genommen, 
als in den beiden erCten Auflagen« 

Die Schemafta, fö wie die Theorie der Inter- 
iranction, find auch einzeln zu haben, und der Preis 
von jedem ift 6 grr 

Leipzig, im Febr. 1S19. Karl Cnobloch« ' 



Nächrte OftermelTe wird von der neueften Aus« 
gäbe des fehr gefchätzten englifchen Werks : '« 

Ctmvtrfxtiöns ou PeUtical Economy; inwhich tke elf* 
mtnts ofthoffcienci are familiarly explained. By 
the Author of converlations on chemiltry. Lon- 
don igifl. 

eine deutfche Ueberretzung bey Unterzeichneter er« 
fcheijnen, worauf jetzt Subfcription angenommen wird, 
der nachherige Ladenpreis «wird um f höher Werden. 

J. EbnerTche Buchhandlung in Ulm. 



In der HenningsTchen Buchhandlung zu Gotha 
ond E r f n r t ift erfchienen : 

Geheime Denkwürdigkeiten aus dem häusliehen^ off^nt'^ 
liehen und literarifchen Ltben von L.uzian Buona" 
farte\ Prinzen van Cdviiro. 2ter TheiJ. gr. j. 
16 gr. 



tm^ 



Bey J. A* Barth in Leipzig werden verlegt: 

Predipentttfürfi^ extemforirhare ^ zu fretfen Vorträgen 
über die Evangelien an den Sonn - und Fefitagen des 
ganzen Jähret^ fi wie über die neuen Perieopen in 
d£r Sächf. Agende, ifter Band, vom Advent bis 

- zum Pfingft^rte. gr. g. i%i6. 1 Rthlr., li gr. 

ICt es gleich nicht eigentliche und einzige Ten* 
denzdiefes Werks, die, welche religiöfe Verträge zn 
halten verpflichtet find, aUrr Vorbereitungen und Muhe 
zu überheben : fo wurde doch bey Bearbeitung defTel« 
ben ganz befonders Rückficht darauf genommen , für 
lolcbe Fälle eine bedeutende Anzahl von IVlaterialien 
darzubieten, wo Vorbereitung entweder ganz unmög« 
lieh oder doch böchft fcbwierig wird« Gewifs find da- 
her jedem Prediger, deflen Zeit fo häufig durch nicht- 
amtliche überhäufte oder ermattende Arbeiten wider 
WiUen zu fehr befchränkt wird , dicfe Entwürfe hoch Ct 
vvillkommen, zumal da fie jeder Federung entfprechen^ 
ivia mehrere gelehrte Beartheiler beftätigen, nnd ihre 
Brauchbarkeit feit ihrem ErfcBeinen fcbon vielfähig 

•rwief en wcnrdea ifiu Der ate 0md crfcheikK m 



nigen Wochen, und wird , auGier den, EnHMrFen Ober 
die Evangelien, noch freyeTaahe ffar fibnmtliebe.vor- 
iterge^^angefnen enthalten , damh fio amdi zu Woche»» 
predigten gebrauefat werden k6nnen, 

Bretfilmeider ^ Dr. K« G., HandbMh der Dogmatik 
der evangelifoh - lutherifchea Kirche« a Bändi» 
gr. g. 1814 und. xSxS* öRtlilr. 

Im Laufe des Sommers ig 18 erfchien der steBand 
diefes in jeder Hinficht als vortrefflich anerkannten 
Werkes, womit daffelbe nun beendigt ift. Predigern, 
Candidaten und Studierenden ift dieles Handbuch be- 
fonders zn empfehlen, und auf ibre Bedürfniffe be- 
reebnet. Es foll fie nicht nur mit dem jetzigen Stande 
der Dogmatik bekannt machen, und zu, einem grfind* 
liehen Studium diefer Wiffenfchaft führen, fondern 
auch die fo oft falfdien Vorftellungen von dem , was 
^sür Kirchenlehre gehört ,. berichtigen , und ihnen ei- 
nen zweckmäfsigen Leitfaden durch die fich fo man* 
niohfaltig kreuzenden Meinungen und Str^gkeiten 
der neuern Theologie darbieten. 

Von dem nSmlichen VerfaCfer kamen in meinem 
Verlage heraus : 

Hif torifch . d^[matifohe Auslegung des neuen Tefta- 
. menrs, nach ihren Principien, Quellen und Half s- 
mitteln dargeftellt. 8« so gr. 
UeberTod, ünfterblichkeit und Auferftefcopg. Für 
Zweifelnde und Trauernde. In einigen Rdigiona^ 
vortragen, gr. g. irgr. « • iv 

. Capita tbeologiae judaeorum dogmaticae e rlavu ^« 
fefhi fcriptis collecta. 8 maj. 6 gr. 

Zur Oftermeffe d. J. wird fertig: 

Verfuch einer fyftematifchen Entwickelung aller in 

der Dogipatik vorkommenden Begriffe nach den 

fymbolilchen Büchern der proteft. luther. Kirche, 

nebft vollftändiger Literatur. Zwet/$e fehr verbef 

^ , ferte und vermehrte At^lage^ gr. 8« 

worauf ich im Voraus auf merkfam zu machen fär Pflicht 
halte. . 

So eben ift in der Neuen Berlinifchen Buch- 
Handlung in Berlin erfchienen tind daTelb&i To 
wie in Leipzig bey OrHiS^ zuhaben: 

Neunzig 
KrokodiU-Eyer - ., 

und fiehen Nebenblätter^ 
in vier Lieferungen herausgegeben 

von ^ 

Rudolph van Feenßadt. 

Erfte und zweyie Lieferong. » 

Preis lauber geheftet la gr. 

yeam PaMl (Friedrich Richter} fagt über ^iefs in- 
tereCGune Werkchen : 

«Zuerft das langete Lob nnd denn der kürzere HTa* 
-«del«— > Die Krokodill-Eyer haben midi faft mei- 

ttfteM 
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^fteiis itariA WhfarlieU» Om&tbr Pball^Il•, Fallf 
Muod Hülle erfreut, ood ich ktonto mehrere be« 
i^fonders eotaBicbneB, eUb)oIs: «i« ^» >Si 14i 
«4^1 55 1 5^> 7* a. t w. Auch die NebenbUiicr 
i^fcbli^beo «rördig die Reih^ Neebabmerey habe 
nich wenig gefandem Anlktbte'n und Bilder geba« 



Zo Oftem «rfoheim in unterzeicbneiem Verlage 
drille Ueberfetzung der 

Correjfomdanei Mditt^ effieUik et epwfidimHettt tU Nap. 
B9naj>art9 cnott lu eours itrnnghrts^ hs frinai^ Us 
mnißrts it Us ghifram^ Erawfois §t Itrangtrs et«. 
*aris i|i9# 

and fpater auch von dem klart. Werke : 

Kriiry BMtm EÄi. Vkw of theßoit tfEurofi derieg 
tki middU Agis^ % VoH^ London, 

weichet zur Vermeidung aller ColliConen anzeigt 

J.C Hinrich 5^fche Buchhandlung« 

LeipzigV^^ '' ''^^^^ ^^'?* 

IV» Bücher, fo zu verkaufen, 

2^nß dir größten HUrarifckin SiUenktitni. 

1) laber Confirmtatum Bartolamaei de Pifu, Impreflum 
Mediolani per Gotarium Ponticum* 1510. Fol. 

s) De foitita imhmime IdM V* Bemwüni tarumi. 
Vcneiiis 15^5- 4* 
Wer bis zur Leipziger OftermefTe auf das eine^oder 

Andere diefer erften literarifchen Seltenheiten dasMei* 

fte bietet, der erhält iiei ]edoch wird bemerkt 1 dafs 

keines unter 3 Karolin abgegeben wird, 

Ulm, den 15. Febn igip* 

J« £ b n e r'fche Buehhandlung. 

V. Vermifchte Anzeigen. 

Der VerfaCrer der auf Subfcription erfchienenen 
Mahrifiken Rtife durch Süd - Frankreick und eike» iCheil 
von Ober ' balitn benachrichtigt hiemit feine zahfr^- 
cben rerehrlicben lin. Sabfcribenten, dafs die ^wey 
letzten Bande feines Werkes, auf welche die Sub* 
fbriptionauck '«ocb geht, bis a6f wenige Textbogen 
und Stieindrucktafeln fertig find, und alfo die Abfen. 
düng derlelben, fo wie der noch zu 4en erften zwey 
Bänden nachzuliefernden Steindruckblätter, gleich 
nach Of.tern ihren ^pfang nehmen wird. Die Ur- 
Cachen, w^uol diefe zwey Bände, die aOcb fehr reich* 
haltig &nd, befonders in RückGcht der fn Deutfch- 
land^noch fo weni^ bekannten Pyrenäen, und auch 
ius beynahe 90 iBogen Te:irt| und aus ^twas^ über 
40 Steindruck tafeln beftehen werden, zu Weihnaeb» 
fett nicht erCoheinen konnten., foUen in einem Bey , 



blatte Migeteigt werden , worin aodi CLber lasncbe aa^ 
dere Gegenfiände eine befriedigende Erklärang geg» 
beo werdien wird« 



^m 



Ameige^ dit Herausgabe der griecl^chin Aenie 

betreffend , 

Den häufigen Anfragen , wenn der Anfang ita 
Drucks diefer Ausgabe beginnen werde, sntworteicb: 
datnn^ weunfich noch eiuHuuiere mndfierfüg Sukjehkm 
gemeldet haben werden. 

Uebrigens maehe ich bekannt, dafs ich töki zwif 
Oalenifchen Schrifren, welche bisher griecbiich nock 
nicht gedruckt erfohienen ßnd, Abfchriften zu erhal- 
fen fo glücklich gewefen bin, und dafs lieh mein kri* 
t)fcher Apparat durch die theil nehmende Umerftnizimi 
meiner gelehrten Freunde mit jedem Tage mehrt. 

Leipzig, den 15. Febr« iSi9. 

Dr. Karl (hetkb KOm^ Prof. d. Ounffgie. 



^ Uns den häufigen Verwechfeinngen z« hsgegacO) 
welche in den Beftellungen rorkomoDen bey den bei« 
den Werken des Kaiferl. RnCT. Hofraihs und Profeffots 
Herrn von Dabelow : 

i) Handbuch der heutigen gemeiuen RomifcUem/dut 
Privatrechu. s Theile. gr. g. Halle 1S03. 92 Bo- 
gen* Preis 4 Rthlr. 

3) Haudhuch der Pandeetenrechss ^ im eiuer irinjdm 
Revifiott feiner Hauptlehrem. iXter bis jter Bani. 
gr.'g. f8i6— «xgit. (Der 4te Band ift unter der 
PrelTe.) ^ 

haben wir den Herrn VerfalTer ireraioeht, erftcro 
Werke einen ausgezeichnetem Titel zu gabePi und 
fo hat daffelbe naohftehenden , y jedcyh unter der alten 

JahrzäU, erhalten: . 

• ' 4 

Pandecten des gemeinen Rdmifih - Deutfchen und tent' 
fifcheu Privatreekts. 1 Theile. )te ganz umgetr- 
bettete und eriAreiterte Ausgabe desSyrtemf jcf 
beutigen Cirilrechts. gr. t« 1803. 

Bekanntlich wollte der Hr. Verfaffer darin alles to 
praktifohen Juriften zu wifTefi Nothwendige aos dee 
Römifohen uiid Germanifcben Arfvatredit zafammeS' 
(teilen , und zu^eieh den heutigen Qebrauch daroli 
zeigen. Darum erhielt auoh das Bndi, welches die 
dritte Ausgabe feines Civilrechtf war, c^n anders 
und generelleren Titel, w«i] , wie er fagt, der Titeh 
Civilrechtf bloCi vom Rdmifohen Recht gebrauebt 
wird. - . 

* 

Das zweyte Werk berteht aus einzelnen Ünt^rrn- 
chungen über die nnchtigften und. rchwierigften l/h' 
ren des Pandectenrechts , und legt jenes ältere gewif- 
fermalsen zum Gründe. 

Hemmerde qnd Schwetfchkfi 
BuchbändUr znHalie« 
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.ZaiifCH» b.Gefsner: U.BulirMuhZwingWrßnmi- 
lichi^ Schrein im Ausamgi. Ein Denkmal der 
evangelifch * reformirten .Kirche beyra Eintritt 
in ihr viertes Jahrhundert« Heraw^egeben von* 
Lionhard l/flarii Prof. am Carolinum und Sklo* 
man FSgiUy Prediger an der Waifenkirche. IBd. 
I. Abth. L 1819. XXIV u. 271 S. 8* geheftet. 
(Mit ZwingU*s BÜdniffe.) 

Hr. Pf. F, erinnert in dem f^orbirkkte an Spat» 
dmgs Vorrede zu der Prüfung dir fhUoföpU* 
fiktn tma moruliftkin PrtdigUn (Von Felix Hifl)^ in 
wekher, nach Anfährung einer Stelle aü<( Zwinglts 
Werken, feiner Einfichten,. feiner theologifchen Ein* 
falt, feines Gefchmacks9 feiner Klugheit, feiner nach- 
drQcklichen Schutzreden fQr die Freyheit des Den- 
kens» und vorzflglich feiner Kechtfchaffeoheit und 
Frömmigkeit gedacht und der Wunfeh ausgefprochen 
wird, dafs eine mm Auflage feiner Schriften veraA- 
ftaltet werden möge. „ Diefe Aeufserung, fagt er, 
verhallte damals fruchtlos» und ktU fo mekr^ da der 
theologifche Zeitgeift bald hernach eine Richtung 
zn nehmen anfing, die ttnemfolehen Unternehmen 
Bicht günftigfeyn konnte.** (Freyere Geifter , foU- 
te man aber doch meynen , hätten Freyergedachtcs 
nicht verfchmäht; oder hätten fie*s?) ,^Aber eine er- 
greifende Epoche wiederholte diefen Aufruf laut und 
dringend an die Herausgeber ; die Dmtfihen mahnten 
die Schweizer, nicht hinter ihnen zurückzubleiben, 
fondern fo wie jene ihre I^andsleute mit Luthers 
Oeifte und Virdienfte Uns feinem Leben und feinen 
Schriften bekannt machten, den Inhalt von ZwingWs 
Schriften aus dem Staube der Vergeflenheit wieder 
hervorzttziebeii.*' JDas Ganze ihrer Arbeit, zu wel- 
cher ihnen alle Originalguellen zugänglich find , foll 
iri xwe^ Blinden beftehen, und jeder Baqd mtey Afh 
thMungen hab^n. Die Schrift wird mit einem in 
ftreng chronologifcher Ordnung und rein hiftorifch 
^hgem^ten LebiHstaufZiffmgti's eröffnet; Hr. Prof. 
£7. ift ohne Zweifel der Vf. davon ; befcheiden nennt 
ef denfdben nur eine ZeUtafetJUr Zw^s. Lehnsge^ 
fckichie^ 4nBezlekung aufdeffen Schrein; in derThat 
findet man aber hier inooS. alles zufammengedrangt, 
i;vas in dem Leben diefes Reformators denkwflraig 
ift, und grofser Fleifs ift .auf diefen Auffatz ge^ndt. 
Nur einige Bemerkungen feyen dem Rec. erlaubt : 
Der eigentliche GelmrtstagTi^^s. läfst Cch doch nicht 
lieber iiaeh weifen, nur das ^^Ar; der i. Jan. wird 
«IST wegen des i« hak. 1519 gern als Geburtstag 'an- 
iif. L. Z. 1819- Erfiir Band. 



genommen, weil 2!w. an dicfem Tage feine Antrittst 
predigt zu Z. hielt, damit man fagen könne, er habe 
an feinem 35. Geburtstage fein Amt dafelbft angetre- 
ten. Da ferner Zw. eru im April 1521 zum Chor- 
herrn gewählt wurde, fo können S. 33 die Chorher- 
ren noch nicht feine Stiftseoltegen eenännt werden ; 
fie waren, als das dort Erzählte ficii zutrug, noch 
feine geiftlichen Obern. Endlich ift bey Erwähnung 
feiner Verheirathung vermufhlich durch einen Druck- 
fehAcr , das Alter i:rnrjchtig angegeben ; oder foll es 
— die Stellung der Worte ift zweydeutig — 'viel- 
leicht Beftimmung des Alters der Frau feyn? Auch 
dann i[t die Angabe fehr zu bezweifeln, da eine Frau 
von 43 Jahren nicht leicht noch viermal in die Wo- ^ 
chen Kommen wird. Abgefehep von diefen Kleinig- 
keiten , darf gewifs behauptet werden , dafs es dem 
Vf. bey dem erneuerten Quellenftudium» defTen Mü- 
he er nicht fcheuet, und wovon rlie Spuren dem Ren* 
ner nicht entgehen werden, gelungen fey, bereits be- 
kannte Angaben nochmals zu beglaubigen und zum 
Theil zu berichtigen oder zu ergänzen, auch denfel- 
ben die fchärffte chronologirohe Genauigkeit zu ge- 
ben. Auf die ffäkrtafel folgt ein völlftändiges aus 
chronologifchir in fyßematifcke Ordnung fibergetrage- 
nes Verzeichnifs der afufser Zürich vielleicht an 
äufserft wenigen Orten volKtändig vorhandenen 
Schriften Zw's. , um fie dem Lefer auch fo vor Au- 
gen zu legen, wie .fie nach ihrem allgemeinern und be- 
fondern Inhalte auf einander folgen und fich an ein- 
ander anfchliefsen. Die Auszüge aus denfelben wer- 
den mithin nicht nach der Zeit der Abfaffung einer 
'jeden , fondern nach dem Inhalt Mo geordnet, dafs 
das Ganze unter die Hauptrubriken : Rstigion , Kir^ 
che und &aat gebracht \drd. „Wenn wir, fagt Hr. 
V. , Zw^s. Gellt und Charakter, Grundfätze und An- 
flehten über die wichtigften Angelegenheiten der 
Menfchheit nicht blofs zur Kenntnifk der Gelehrten 
bringen, u>ndern auch den gebildetem Lefern unfe- 
rer Zeit auf eine für fie anziehende Weife darlegen 
wollten, fo mufsten wir die urfprBHgliche Form die/er 
Schriften befeiügen ; denn diefelbe war einzig a,uf d^s 
Bedürfnib der damaligen Zeil berechnet , ermüdend 
zugleich d^ch öftere Wiederholungen. *' Gerne 
glaubt nun freylich Rec. dafs die Arbeit dadurch 
' nur um fo tnütuamer und fchwieriger geworden fey, 
als wenn die Ordnung der Chronologie befolgt wor- 
den, wäre. „Das Zmammen hangende und unter Ei- ' 
nen Titel Fallende muffte , heifst es, aus den fehr 
verfchiedienen , oft fehr entlegenen Stellungen her- 
ieygefucht, unter äen vielen Parallclftellen eine prü- 
fende, nr^ht immer leichte , Auswahl getroffen uiul 

F (4) ^^^ 
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der doppelte Fehler vermieden werden, einerfeits 
durch allzukunse und fragmeiitarifohe Stücke das 
Eigcnthomliche der Zw.^fchen Darftellungsweife in 
verftecken , andererfeits durch ennndende "Wieder- 
holungen die Aufnahme des zu voUf tändiger Kennt- 
nifs der Zw^fckin Anfichten wefentlich Nolhwencli- 
8;en uns felbft zu erfchwcren/' Allein ob gleich die 
Herausgeber dafOr zu loben find, dafs ue da die 
gröfsere Mühe nicht fcheuten, wo fie glaubten, dafs 
für. die Lefer der gröfsere Gewinn dabey herauskom- 
men würde: fo würde Rec. die chronologtfche Ord- 
nung doch vorgezogen haben. £r würde nämlich, 
wenn er diefen Auszug zu veranftalten gehabt hätte, 
fo zu Werke gegangen feyn : Er hatte die zuerfl er- 
fchicnene Schrift auch zuerfi vorgenommen, und ge-. 
zeigt , wodurch fie veranlafst worden und was ihre 
Tendenz geweCen fey; das Charakteriftifche darin 
hätte er dann ausgehoben und bemerkt, was jZw. 
dabey berückfichtigt habe; was fflr unfre Zeiten, fein 
Anziehendes» fein Moment verloren hätte« wäre von 
ihm übergangen oder, wenn es gleichwohl etwas die 
damalige Zeit befonders fchaj'f Joezeicbnendes gehabt 
hätte, nur kurz angedeutet worden. So würde er 
denn zu der zweyten Schrift und hernach zä den 
fplgenden Numern fortgefchrltteh feyn, bis er die 
fämmtlichen achtzig Schriften erledigt hätte. Er 
würde gleichfam Zuf. vor den Lefern haben tntßihen 
laffen ; üe hätten fehen foUen , wii er nach und na^ 
das geworden fey, was er. war, fie hätten in jeder 
die eigen thnmiicne Phyliognomie des Vfs;, die jedes- 
malige Stimmung feines Geiftes, und was ihn*bey 
jeder ftachelte, was er bey jeder bezweckte , deut- 
lich und fcharf bcftimmt wahrnehmen foUen ; da- 
durch würde 7>i* Schrift anziehend fflr fie geworden 
feyn , zumal da alles Triviale und alle Wiederholun- 
gen unterdrückt worden wären , damit nur das Cha- 
rakteriftifche ^ nur das Geiftreiche j nur das 'auf Im-' 
vier Erhaltungswürdige, aus dem Auszuge I her vor- 
leuchtete« Bey der von den Herausgebern gewähl- 
ten Ordnung nach den Materun hingegen wird das' 
Ganze eher das Anfehen eintr Chnßomathii ^i\s Zw^s. 
Schriften haben, in welcher man freylich leicht fin- 
den kpnn, wie er %* B. Über Reltg^ion überhaupt, liber 
Gott^ über'die Forfikung ffi'düchi hat, aus welcher 
es aber ungeachtet der Angabe der Schrift, wo jede 
Stelle vorkömmt! und der Seitenzahl, auf welcher, 
fie zu finden ift, ohne eignen Befitz der Schrift nicht 
klar wird , wohin das Gefagte eigentlich zielt. Die 
Stellen werden alfo dadurch aus dem Boden gerif- 
fen, in welchem fie erwuchfen, und verlieren ihren 
imiividuellen Charakter, ihr eigenthümliches Ge- 

Ijrüge. Diefä find die Zweifel» gegen die Vorzüg- 
icliKpit der gewählten Ordnung^ deren fichRec. bey 
Anficht der erften Abtheilung ciiefer 'Auszüge nicht 
erwehren konnte, ob er gleich das Verdienftiiche 
und Verdsinlienswerthe der Arbt^it der Herausgeber 
ganz anerkennt. Was hier für jetzt gegeben ift, 
umfafst in acht Kapiteln dasjenige» was in 2w*s» - 
Schrift Aber Religion überhaupt im Ge^enfatze mit 
chrißlUhr Off^nwarttngsiekri uube^oniirß auf die 



Bahn gebracht wird, wobey inzwifchen auch Mehre- 
res mit aufgenommen wurde, -was eigentlich in iitß 
Fach Minbt gehört, wie z. & die Voirteilengen &ß'{. 
von der Dreieinigkeit und von der Prädeßination. In 
Anfehung diefer beiden Puncte hat fich auch der 
verftäodige Mann in Subtiütäten verloren, die er 
fich und andern hätte erfparen können. In Hinficht 
auf jenen Punct will er nämlich begreiflich machen, 
wie in Einem göttlichen Wefen ärey unterfcbiedeoe 
Perfonen Statt finden können , und fttUrt an, dafs 
auch die Eine mcnfchliche Seele ären Kräfte, (gera- 
de nur und nothwendig drey ?) Ferßnnij GedcUÜ^i 
und inUem habe, oder um es der Einfidt noch fafsü- 
eher zu machen, wird gebgt» man foUe fich eioen 
Brunnen vorftellen, der in dren Bähren abgetheilt fey; 
diefer dreyrüirigte Brunnen -lej nur mn Brunnen, 
und fey doch keine Röhre die andr«. . Freylich wird 
binzugefetzt , dafs damit nur den EinfHftigen eine 
etwelche Vorbildung y wie man gegen üftiNfer zn that 
pflege» in die Hände gegeben werden foUe ; aber da- 
von znfchweigen't wäre wohl noch we\fer gtwe&D* 
In Betreff des letztem Dogma*s ftöCst JSm. auf die 
bekannten Harten, die dem Lefer in einigen Stelka 
in ihrer ganzen Unerträglichkeit entgegenftarren. 
Doch fey damit nicht gefagt , dafs folche Aeu(senm- 
gen bcfier unterdrückt worden waren ; denn als die 
eigne theologifche Denl^rt des Reformators be 
zeichnend, konnten fie eine Stelle irgendwo anfpre- 
chen ; nur gehörten fie nicht in die Rubrik der aU« 
gemeinen Religionslebren. Doch es mochte fchwei 
^yn, Theologumena diefer Art an einem ganzfchick- 
liehen Platze einzufchalten, da fie unter den riinevah 
getifcken Glaubenslehren fo wenig als unter den rria- 
rationellen fich glücklich anbringen liefseo. DaE; 
übrigens fchon unter diefer einen Hälfte des erftea 
Hauptabfchnittes der Zwingliana manches Tzieffiiche 
vorkömmt, verfteht fich von felbft« Die 2weyte 
Hälfte wird beybriogeif , was ia das Fach der fwjilt- 
vf» Religion einfchlägt. Dann folgt im Auszuge, 
was über diu Kirche und kirchliche Anftalten in ^t^'x* 
Werken gefunden wird , und was er über polkifdu 
Gegenftände gefchfieben hat. . Ais Atibaog foU eine 
Charakteriflik des Reformators» aus feinen eignen 
Werken zufammengetragen,. das Werk befchlicifseo, 
und mit der Vollendung, fo wie mit dem Abdruck 
deffelben % nichtgezögert werden. Es fteht zu hof- 
fen, dafs, da Zw*s* Scliriften felhft feinen eignen 
L^ndsleuten und Glaubensgennffen , ^befonders abet 
dem proteftantifchen Deulfcliiand bis dabin zu we* 
ni^' bekannt waren , fo dafs manche ihn fogar oft 
niit Ctf/viii verwechfelten, diefe UnternehmuBg bin« 
landich werde unterftützt werden ; an Eifer für die 
S^cne , und an Fleifs und Genauigkeit werden es ge- 
wifs die mit den dazu nöthigen KenntnifTen ausg^ 
rfifteten Herausgeber nicht fehlen laffen; auch wer* 
den es Luthirs Verehrer gutmüthig mit der Nähe 
der SäcularfeYer der Zwinglifchen Reformation ent- 
fchuldigen '% aafs in dem yorberichte S. X. ZnmgH 
ein vielleicht twch größerer ihros als Luther geoannt 
wlr(i/uhd aui.Keliie Genugtbnung in Anfebiing die- 
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fes Urtlieils rfririgen. (AlsHelvetisinen find uns auf- 
. geftofsen die Conftruirung des Zeitworts : aufbUtiHf 
mkdem Dativ /ferner: nkkt föfafl, ftatt nitht fo 
fehr, rfi^ Stift, ftattrfaj Stift; auch wird iVwtfrra ft. 
Novarü^ gefcbneben«) 

ZaRiCH, KOreÜ, Vü^vuComp.: Biliir aus dem 
Leben Ulrichs Zwimglu Von Sdh. Peflatozki 
(einem Sohn des Zürcherfchen Staatsraths, Ä 
&. P.;) 1819- XUu. 83 a li, "^^ 

Der Vf., durch ein kirchliches Amt, das er venval* 
tet, verpflichtet, über die Reformation zu predigen, 
fah fich In der Gefcbichte derfelben genauer um j 
fo entftand in ihm der Gedanke, Zwiogli'5 Leboa 
durrh diefe poetifche Compolition zu feycrn und die 
ihm dabe^ zu Theil gewordene Aufmunterung über- 
wand die jugendliche Scheu, ßch zum erftea Mal ge- 
rade von iiefer Seite zu zeigeii. > Er darf es fich auch 
in der That nicht leid feyn laffen, dsSs er dicfe Ver* 
fuchehcraiTsgab; fie zeigen von Dich tertaleote», bey 
deren weiterer Ausbildung man fich verfprechen 
darf, dafs er ipater noch \^>llkommneres zu leiften 
vermögen werde. Einige ausgehobene Stellen wer- 
den diefs Ürtheil rechtfertigen. Voih feinem Ge- 
burtsorte kömmt Zw., nachdem er dafelbfft die erfte^* 
Meffegelefen hatte, nach Glarus. 

„Noch hili*re Bcr^p» fchlkrten nm den Gaten 
Im neuen Heimatxthale ihren Rrant ; 
Ct bricht Hch «n den dunkeln FelfenwAndeB 
Im reinen AbendCchein der Sonne Glanx. 
Die Woge rchäumt auf uifterirdfchen Kluften^ 
Und höhlt fich ihre Bahnen fehrolF nnd kah!. 
Und hebend blickt da« Aufe xu der Firne, 
"Wanu rie Lauinen wirft ins bange Thal. / 

Im ernften Umkreia wird auch ernü daa Leben, 
♦• ZuruckcedrKnet der Sinne flucBlger Schein; 
Zur Höhe fühlet fidh derQfift gezogen. 
U»d ring! im ihn »n£i^ Laohl ii»d Widirhelt tfijn^^ 
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Ja wo de* Tirtieti 
t Gevtakige Sümen 

Aue Thikleaeiigen 
. «ich Himniel« drÄiiifeitt 

Und hocTi in Xuftem 

Aue liefen Klfiften 
• In mülshtigeil Aingeil 

Adlev fieb idhwittgctt,; 

Kann euch der Oeift 'nicht 

In niedrigem Treibeof 

Himmelan 

Ging deine Bahn« 

fon Zw's. Leben als Ftlc^ripfter wird dieh Bild 
;egeben : 

^^^ ^^^ ^^^ • » 

i Auch a« afaaarigeht 4er jSchlachteiiTKije : ' .. . 

In dei JUmpfgcwaiOfes wildem BraiilM; 1. ^ 1 

Soll er Itehn » der trene Seelenbirt, 

Sjgen IpendM den ^eMI^t^ ScAsa^n, 1 . 

^ wann *ium heifsen Kaiirpf gerufen wird: 

Segen, wann die TöÄliRinfe'BrufetV ' 

Muth und Freudiffkeitf wann Sehnfnchtilchmers 
Wach den lieben heimatliche» Betgm ^ '" * "'**' 
Glühend niederfällt iaa matte Hm f 
Und WA« in der Vtrieit fchöaen Tage» 



Von den Ahnen Grofsee war gefchetio« 
Soll er, die Begeiftning lu enternden, 
Kraftvoll in die Enkel flberwehn; ... 

Soll, wann in den iiegestrunknen Herzen 
Ungehundnet Treiben -wild ontglflht. * 

IMiid und freundlich in die Seele rann, 
"tWat 'den Menfchenünn nach oben iteht« 

Und bey Novara läfst der Vf. Zw« von der Kanzel 
Tagen: 

i,Brfider| lafst £uch ni^cht verblendei^ 
von des Goldes Schein und Glantl 
0| der wahre Siegeskran« 
Yücht fich nur von reinen H&ndcnl 

Ueberinuth 

lÜ nicht gut! 
Wer von ihm fich nidht kannirtheidea 
Wird die Strafe leiden.'» 

Hier und da fcheint der Ausdruck mchi gut gewaMt 
zu feyn« So heifst es S. 10: 

^Tlie ftieg ans des ftlekrien Lebtns Kreifen 
£in Retter I ein Belreyer feiner Zeit; 
Des Heiligile. daa Göttlichfte auf Erden 
Wird nur gefunden in der Bin/amkeil. 

Noch mehr fallt es al^ verfehlte Faffuog des Gedaa- . 
kens auf» wenn gefagt wird : 

— " — nnd jeder ßeht,'* 
DafI nfcht des §igneH Denken Ji matte Schwinge 
Den Geift in-diefer Gotteshöhe trug, 
Da£s ihm von oben her die Kraft aekonunen« 
Siegreich au wagen feinen SonnenSug. 

Aach> hätte nicht gerade da» ißro yon Zw« ^gefagt 
wird, dafs er zu Maria •* Einfiedeln in feinen Predig- 
ten die'Zuhörer von tier abergläubifchen Verehrung 
der Heiligen abgezogen habe, und dafs er es nicht 
ohne Unmuth habe anfehen können» Wie nahe der 
Vergiitterung die heilige Jttngfrau gebracht werdCf 
gefagt werden foUen s • 

? ^iHier wtäiet ttei» aü oÜfneü 1%0t«il, 
JDie eittft der Herr fich aiiserkohren^ 
Die hohe Jungfrau rein und mild 
In GtiadenreicheH Mutlerbild* 

Und möchte nichts wet (leb 2u Zwingli's frefem 
iVnfichten erhoben hat» dabey anftofsen» wenn in 
Itez^hung auf das katholifche Sacrament des Altars 
von einem alle tt^ett mit Goit uerföhnenden GenufTe ddf 

tttiff^TT ** Sp^6 geredet wird? Eben io wenig 
würde Kec. gerade von Zw« die Redensart» die man 
leit einigen Jahren of^ hören mufs» gebraucht haben: 
Damit er nicht im' Jj^g^ff untergehe^ habe er die 
l\>n- und Dlchfkunlt liebgcSwonnen« In einigen 
Verfen ift die immer lange Sylbe \ ikm^ ihn , wie eine 
knr^e gebrauchl) was'leichtvei^ändert werden kann» 
und fonft noch der Feile das Eine und Andre ^r, 
Nac'hMTfdi'iing Ikbrig gekffcn» auch^S. 93 nnd 82 m^ 
doppelfinnige Wort: Umfehlühknty das- einer Zwey- 
deuti^eit.%Raiim giel^». mit einem aodem zu verUii* 
fchen. Aber in Wahrheit WOnfchen wir dem Vf. 
g» 4mm Anlage n <f Iftck » die er durch dxefeBf/rf#r ans 
Zvo's. Leben kund gethan hat« Solche Blüthen be- 
recbiigea zui Ho&iuig fpäterer erfireulicHen Früch- 
te*- 
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te. Noch bemferken wir, da^s diefe B<«en Xo (chön 
gedruckt find, wie man es von der Verlagshandlung 
gewohnt ist« 

Crü» , b. Otto : Kkrzi gifchiekitkkg DarfiMimg dir 
vor drwvinmiert §fakrin irfolgU% KircUntmrbtJfi- 
rnmg in dir Sckmiz und Bündtiu. Nach Auf- 
trag des evang. Rirchenraths verfafst von ffoh. 
Kafp. von Ontlh Prof. an der Cantonsfchule aü 
Chur. 1819- ta ^* 4- 
Unter allen kleinem Schriften, welche die Säcu- 

larfcver der Refornaation in der evanfielifchen Seh wei:^ 

veraiilafst hat, ift dem Röc. noch keine zu Gefichte 

cekommen^dic an Geift und Kraft mit diefer zji ver- 

bleichen wäre. Mit freudigem Erltaunen erfahrt hier 

^rLefer, ^vas in dem paritätifchen Canton O^M^ 

bündUn an dem Vorabenclc der Sacularfeyer auf Be- 
fehl einer evangelilchen Staatsbehörde in vier Spra- 

tken von attin reforä^irUn Kanzeln des Cantons yerle- 

(cn worden ift. Denn diele Schrift ward nicht nur 

deutfck, fondern auch Hatienifck, romanifeh und enga- 

dinifeh ausgegeben. Die italiHnifche üeberfetzung hat 

den Ti^elffirw Efpofizione florica della Kiformaav- 

ventttagii trecent' anni nella Snizzera net Gngumi, 

ScriUaneie idioma Tedefeoy PJ^ ST^^^ ^j^^J'^'rST 
' figlio ecclefianieo evangelico ; da Q. G. desh Orellh 

Jrjofeffore delle fcuote cantonattdt Coira. f^ofganzzatn 
dt Intamicoy D. Gioackimo dH A-a«, membro della 
focietä bibblica. Die roffWifi/irÄ# Ift betitelt : Cnriaex. 
W*<«» *?/»<^^^ ^* '• reformatmn, faigcheaavonttrei^ 
Uient oni enUn Hehetia, ad enten ilg cMtnn Orifckun. 
Componida en Tudefe, per cimmUpnn , d üg f^en. Cnf^ 
relg7eclefiaßi£ reforman. da ff. C de Oreüi, profejfor 
dala fcSta eanionala a Coira^ vertida en Rnmonfik troi 
Reu amig i. If^aiter , F. D. M. Dia engadinfeke end- 
lich wird alfo aufgeführt; Caorta expofiaann kiflorica 
dallareformatiun arrivada avauntiraiatfekent ans nella 
Helvetia e nella Rkaetia. Comp^ida in Tndaife our 
d\ommijnun del autvenrand fenat eceteßa/He evangelic 
tras ff. C. de OreUi , degmjfem e moriHffem prefeffor 
datlafcnotafianionala tu Qnray e tradiUta nella linaua 
itlngadina, traf ff. Sälomon Bleck, V. D. M. Um 
von der gewaltigen Sprache, die in diefer in ihrer 
An einzigen Schrift nerrfcht, eine Probe zu geb^n. 
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ziehen wir nur Eine Stdle aus, ,voa wefeher der Le> 
fer^ auf das Ganze (chliefsen möge« Nachdem der 
Vf. angefangen iiatte» (er .frahera Oberbefehlshaber 
der römirchen Hierarchie zu erwähnen , fuiir er alfo 
fort: „Es brachten Ihnen Zins dar die Volker, da- 
mit fie davon prangen und prallen könnten; du 
Menjcken Sokn hatte aber nicht gehabt, wo er hätte 
fein Haupt htnlqgen mögen. Sie erfannen die Lehfc, 
in allem habe weltliche Gewalt kein Recht Ober £e, 
und von des Heiles Nothwendigkeit fey es, dafs ildi 
unterVirerte dem Panfte alle mcnCchUche Creatur; fo 
Iprach Bonifaeius yI!L Der Herr d^egea : M 
Ketek iß nickt von dießhr fTett. Vorenthalten war 
dem Volke die heilige Schrift, damit es blindlings 
achtete auf Menfehenfatzung ; jedoch ftaod g^chn^ 
ben: tl^eU du von Kind auf dU keilige Sckriftw^t, 
kann dtck diefelbe unierweUen zur Seligkeit. Es war 
dem Volk entzogen der &elch in dem heiligen Maie, 
mid des Herrn Gebot hiels : Trinket aus dufm M! 
Angebetet wurden die verftorbenen Heiliseo, als 
wären fie FArfprecher bey Gott, ja nicht vid minder 
denn felbft Götter; und es wanden Gläubigen ver- 
kflndet: Es0 nur ein Mittler zwifcken GoH wi in 
Menfcken. Kaufen lernte das Volk AblaTs für imt 
Sauden, indem man es beredete, mit dem romiCcbea 
Bifchpf, als Nachfolger des heiligen Petrus, Mt iä 
markten um Sünde, Hölle und Iiimmelrcich ; Petrus 
felbft aber hatte Simon den Zauberer , alfo gefcbol- 
ten : Dqß du verdammt werdefl mit deinem Gdit, i4 
du meineß, Gottes Gabe werde deirck Geld irlmfi' 
Aus folch unheiligem Wefen gi^g ein Leben hervor, 
muthwillig und ruchlos , fo dafs es Schauder err^* 
Nicht ziemt es diefer Statte, daffelbe zu fchildero; 
wohl aber darfen wir verfichern , dafs befleckt war 
um diefe 2^it der EidsgenofTen Ehro durch »pe 
&huld.** Und nun eine gerechte Roge der fittücheft 
VerderbnilTe in dem eignen Vaterlanae, und die Re- 
de erhalt lieh: in folche» Kraft und Starke der Ge- 
danken jümd Worte bis an das £ade« Schweriidi 
wQrde man in einem gewiflea andern CantoDi iA 
welchem das Reformationsfeft, ohne Zwäfela»^ 
lauter Humanität, nur 4(anz leifie gefeyert wkI von 
Ceremomeengepränge und dergL mehr gar nicht g^ 
fprochen werden durfte, einen folcheo gewichtvol* 
len Auffatz von derKanze^ vorzulafen trlaubt habet« 
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I \ 

Stuttgart: Bemerkungen über die bisher ange- 
nommenen Folgen des »kurzes der Kinder auf den 
Boden bey^ fcknetten Geburten. Von Dr. C C 
Klein ^ Hofmedicus und Medicinal-Balh. 1817. 
323 S. 8. 

I lern , um mehr als ein Fach des ärztlichen Wif- 
•*-^ fens und Wirkens , fahr verdienten Vf. verdan- 
ken wir bereits verfchiedne lehrreiche Abhandlun- 
gen aus der gerichtlichen Medicin. Auch diefe Schrift 
liefert wirklich , was ein Zulatz auf dem T'itelblatte 
befagt: wichtige Bey träge zu der gerichtlichen Arz- 
neywiftenfchaft in Hinficht auf Kindsmord und 
fchnelle Geburten. Die Veranlallung zu diefer Schrift 
war folgende. 

Im rioVembcr 1812 gebar eine Unehelichfchwan- 
eere, welche ihre zweyte Schwangerfchaft verheim- 
licht hatte 9 nach ihrer Ansähe ^flehend. Die Geburt 
fey, weil das Kind grofs (18 Zoll lang, 8P^d. fchwer) 
war, hart gewefen, ungeachtet mit der vierten Wehe 
der Kopf des Kindes fchon fo in den. Geburt stheilen 
ivar , dafs fie mit der Hand an ihm in der Nafengegend 
ziehen konnte. Bey weiterer Nachhülfe, am Rumpfe 
uad Hälfe, fchofs mit der fünften Wehe das Kind 
fchnell von ihr, einen Schritt weit auf den breternen 
Fufsboden , wobey es einen lauten Schrey von fich 
gab. Da das Kindf an der Nabelfchnur hängei} blieb, 
die Nachgeburt nicht abgiM, fo rifs fie erftre eht- 
zwey > raffte das Kind vom Boden auf und ftürzte es, 
ihrem, während dem Gebären eefafsten , Vorfatzge- 
mäfs, in ein halb mit Afche geniUtes Fäfschwn in^der 
Küche und verbarg die Nachgeburt in einem Sand- 
haufen. Aufser obigem Schrey foUte das.Kind wei- 
ter kein Lebenszeichen von ficn gegeben haben. Am 
Tage wurde Kind und Nachgeburt gefunden. Bev 
der Befichtigung ev^b fich, dafs das J^näbchen volx- 
konunen ausgebildet und ganz reif war. Im Mund 
und in den Nafenlöchern fandl fich eine ftarke Quan- 
tität Afche. pas Ausfehen des Kindes , fo wie be- 
fonders des Kopfes , war blafs« Die Qruft etwas er- . 
haben. An der Nafe und der linken Seite des Halfes 
zeigten fich mehrere kleine Sugillationen. .^m Kopfe 
wurde nichts' wahreepoKimen, die grofse Fontanelle 
wsLT durch das Zulanimepfchieben der Knochen et- 
was verkleinert« Die Lungen zeigten fich blafsroth, 
nach hinten zurückgezogen, ohne das Herz zu be- 
decken , das Zwerchfell noch (tark gegen die Bruft 
gewölbt» Die Lungen fchwammen mit dem Herzen 
\md der fehrgrofsen BruftdrQfe vollkommen > Co auch 
A. L* Z. I8i9«' Effier Band. 



die kleinften zerfchnittnen Stücke , welche beyni Zer- 
fchneidcn viele Luftbläschen und ziemlich viel Blut 
gaben. Das Her^ enthielt in feinen Höhlen und gro- 
fsen Gefäfsen ziemlich viel Blut. Die ürinblafc w|pr 
leer, zufammengezogen. Nach Hin wegnähme der 
Kopfbedeckungen, an denen äufseriich weder Ge- 
fchwulft noch Sugillation bemerkt wurde, zeigten 
fich an verfchiednen Stellen auf dem Pericranio An- 
häufungen von ausgetretenem Blut. Schädelkno- 
chen und harte Hirnhaut waren von natürlichem An- 
fehn , und in deren Gefäfsen keine befondere Anhäu- 
fung von Blut. Das grofse Gehirn war natürlich, 
nur weicher, die Gefafse deffelben nicht befonders"" 
mit Blut angefüllt. Zwifchcn den Windungen der 
ganzen Oberfläche war eine geringe Anhäufung von 
ausgetretnem Blut zu bemerKen. ' Iii den Gehirn^ 
höhlen zeigte fich eine geringe Anhäufung von Flüf- 
figkeit i das Adergeflechte war nicht von Blut aufge- 
trieben. Alle Blutbehälter waren mit Blut angefüllt. 
Nach Herausnahme des grofsen und kleinen (natür- 
lich befchaffnen) Gehirns fanden fich auf der Grund- 
fläche des Schadeis ungeföhr zwey Löffel voll dün- 
nen ausgetretnen Geblüts. Die Sugillationen am TSslie 
gingen nicht in die Tiefe u. L w. 

Das Gutachten des Arztes ging im Wefentlichen 
dahin : die Lage der Lungen, die Kichtung des Zwerch- 
fells, nebft der Anhäumng von Kindspech beweifen 
ein unvollkommnes Athmen. Die Extravafate auf dem 
.Kopfe beweifen eine ftarkeGeAvalt und find Folge des 
Sturzes auf den Boden ; dasKind ftarb an einem Stick* 
und Schlagfluls , ohne allen Zweifel veranlafst durik 
die ftarke Gtwalt^ durch den Sturz emf das zarte Ge^ 
him und der dadurch nothwendig erfolgten bedeutende» 
GehirnerfehUtterung^ theils durch den ihm nachher 
in der Alche angewiesnen Aufenthalt. Es mufste da- 
her, theils durch die dem Kopfe widerfahrne Ge- 
M^t, theils durch die nachfolgende gänzliche Berau- 
bung des. Athemholens nothwendig fnffocativifch- 
apoplektifch fein kaum angefangenes fchwaches Le« 
ben endigen. Das K.Crimii^al- Tribunal foderte nun 
vomMedicinal-CoUegium die Beantwortung folgen- 
der Fragen : i) »Ob die auf dem Kopfe des Kindes 
Sefundnen Extravafote als Folgen des Sturzes auf den 
toden bey der Geburt den Tod des Kindes fogleich 
herbey fähren raufsten? oder i) ob das Kind wahr- 
fcheinlich noch lebte, als es die Mutter m das Afchen- 
fäfechen warf?" Die Anficht des Vfe ging dahin: 
dafs die Unterfuchung mangelhaft fey , dafs aber aus 
den nachgebenden K^pfknochen,' aus den mehreren 
Extravafaten, aus dem Mangel an Zeichen von Quet- 
fchungen in den Integumeuten des lebenden Kindes 
(4) »an 
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an diefen Stellen » aus dem Mangel an Erfcheinungen 
unter ihnen erhelle» dafs das Kind nicht durch den 
Sturz auf den Boden um fein Leben gekommen fcy- 
Nehme man noch hinzu > dafs die Nabelfchnur nicht 
abrifs, auch die Nachgeburt nicht Abging, erftere 
nach dem Sturz mit abgeriCfen wurde, 7 Zoll davon 
am Kinde und vier au der Nachgeburt gefunden» zu 
diefen nicht zufammenpaffenden Enden noch meh- 
rere ( — wie viele? — ) Zolle fich gedacht wurden, 
fo könne man fich bey einer ( — muthmafslichen — ) 
liänge von 21 Zollen bey einer ftcheud, fogar nicht 
. einmal bey einer fitzend Gebärenden, einen Sturz 
des Kindes denken ; welcher für daffelbe von Folgen 

fjcwefen wäre. In der letzten Stellung hätten wenig- 
tens 30 Zoll Länge angenommen werden , in* der er- 
ften hätte die als dünn angegebne Nabelfchnur zer- 
reifsen , oder die Nachgeburt mitgehen mülTen , Avenn 
man fich Folgen für das, fchon mit dem Kopf und 
Hals geborne, Kind durch fein nunmehrige^ Hervor- 
fchielSen denken wollte. Aus diefem folge nun » dafs 
das Kind durch den Stui'z auf den Boden nicht um 
fein Leben gekommen fey, — Die Extravafate auf 
dem Perikranium fchrieb Hr. Klein nicht dem Sturze 
zu, fondern hielt fie fürßlutergieCsungen, wie fie faft 
bey allen mit dem Kopfe gebornen todten Kindern, 
ohne alle Spur von Anisen j fo häufig gefunden wer- 
den. — In Hinficht der zweyten Frage glaubte der- 
felbe, dafs das Kind wahrfchemlich noch gelebt habe, 
als die Mutter es in das Afchenfafs warf. Denn die 
etwas gewölbte Bruft , die mit dem Herzeil und der 
Thymus, fo wie auch in die kleinften Stückchen zer- 
fchnitten fch^vimmenden blafsrothen Lungen , bewie- 
fen mthr als iinen Athemzug, welchen der Schrey 
beym Sturz bewirkt hätte. Der Umftand , dafs die 
Lungen beymDurchfchneiden noch ziemlich Blut ent- 
hielten , fo wie die AnfüUung des Herzens der grofsen 
Gefafse, der Leber, der Gedärme fprächen für einen 
Erftickungstod (? — auch' hinlänglich zur gewijfen 
Annahme deffelben? — )- Diefer wurde auch durch 
^ie in Menge im Mund und in der Nafe gefundhe Afche 
bewiefen , (?) die fich nur aus Verfuchen zum Af hem- . 
holen erklären liefs. Die Mutter hatte fchon vorher 
den Vorfatz, das Kind in das Afchenfafs zu flecken, 
iirid vollbrachte diefen auch fogleich; wahrfcheinlich 
machte das Kind nach dem Sturz, während d^m Weg- 
tragen , einige leichte V^rfuche zum Athmen , wel- 
che die Mutter nicht bemerkte, oder nicht bemerken 
wollte, deren Fortfetzung durch die Afche gehemmt 
wurde. 

Diefs war die Anficht des Vfs. Die Meinungen 
der übrigen Mitglieder der höchften Medicinalbehörde 
waren aber ungleich. Rec. erlaubt fich dabey zu be- 
xnerken, dafs, wenn auch in diefem Falle die Frage: 
ob der Sturz des Kindes feinen Tod bewirkt habe/ — 
zweifelhaft blieb, der Erftickungstod doch eben fo 
wenig mit Gewifsheit anzunehmen ^var, indem die 
wichtigften poCtiven Merkmale des Todes durch Er- 
ftickung, namentlich Ueberftillujig. der Lungen und 
des vordem Herzens mit Blut, in den Angaben des 

jQbductioBsb^nchtes fich jught £uide'£u 



Die Ungleichheit der Meinungen und die Wich- 
tigkeit der Sache gaben Anlafs zu einem Refcript 
, in das ganze Würtcmbergifche Land, des Inhalts: 
„Zur Erörterung einiger in gerichtlicher HjnOcht 
den Kindesmord betreffender äufserft wichtiger Mo- 
mente folle jedes Oberamt von feinen Phyficis, Crt- 
burtshclfern j Predigern untl Hebammen eenauen Be- 
richt darüber einziehen : l) Ob ihnen Fälle vorge- 
kommen feyen , dafs von einer Perfon , welche ihre 
Schwangerichaft nicht verheimlichte, oder Ce als ver- 
heirathct nicht zu verheimlichem Urfache hatte, fte- 
hend oder fitzend bey der Geburt, das Kind plötzlich 
auf den Boden gefchoffen fey? — 2) Ob diefer Ston 
nachtheilige Folgen für das Kind gehabt, und wel- 
che? — 3) Ob und wo die Nabelichnur abgerÜIen 
fey, und wie lang fie ctwagewefen? — 4) Ob die 
Nachgeburt mit herausgefcholfen fey? — 5) Ob J^ 
mand bey diefem Hcrausfchiefsen des Kindes zugegen 

fjewefen, oder wenigftens fogleich dazu gekommea 
ey? — 6) ObBlutunterlaufungen (Beulen — blaue 
Flecken ^-) am Kopfe bemerkt wurden? — Die(es 
im J. 1813 erlafsne Refcript veranlafste nun die Be- 
richte, welche irl diefer Schrift im Auszuge mitge- 
theilt werden. Der Vf. hatte diefelben zur lilerari- 
fchen Benutzung dem Hn. von Rtuß übergeben, der 
den in Frage ftehenden Gegenftand in feiner Inaug. 
Differt. bearbeiten wollte. Als aber das Erfcheinen 
derfelben fich verzögerte, glaubte der Vf. vorläufig 
(lieRefultate feiiesRefcripts bekannt machen zu muf- 
fen (f. Hufetand und ///ir/r^ Journal 1815 November 
S. 105.)) wozu er durch den feiner Ucbcrzcuguitf 
widerftreitenden Sat« veranlafst wurde, den Hr.Profc 
Henke (Abhandlungen aus dem Gebiet der ger. Med. 
Bd. I. S.^63.) neuerlich ausfprach : äaß fckwert Kof}' 
Verletzungen , Knochenbriche am SehHdily tödttiche Hin- 
erfckütterungeny Blutergießungen im G^Atf« u.ff. w. 
entflehen können^ wenn das Kind ptöiztich aus den Gt- 
burtstheilen der Mutter hervor', auf dsn JSrdbcitn oitf 
einen harten Körper fchießi. — Zur Widerlegung die- 
fe's Satzes gab Hr. Hofmed. Klein an : i) dafs auf das 
Refcript 183 erwiefeneYdXle berichtet feyen, von wel- 
chen 155 Kinder im Stehen', 22 im Sitzen und 6 im 
Knieen , oder in gebückter Stellung > herausgefchol- 
fen waren. 2) Unter diefen 183 Kindern fand fich 
auch nicht ein einziges todtes, nicht ein einziges mit 
Sprüngen in den Schädelknochen , auch nickt ik$Si 
auf welches diefer Sturz nur den' ßeringfien nacUhtm- 
gen Einfluß gehabt hHtte, viriewohl viele auf den bfe- 
ternen Boden, auf Kieswege, auf hartgeft"onie Erde, 
auf Sand , auf frifch gemachte Chaufleen, auf Pfiafter- 
fteine ftürzten, eines fogar einen Stock hoch herun- 
ter in den feften Trog des Abtrittes. 3) Die ßärifii 
augenblickliche Folge bey zwey auf Pflafterfteiue ge- 
ftürzten Kindern war ein teichUr Scheintod; ein an- 
dres auf den Boden gefchofsnes Kind hatte einen 
leichten Eindruck mit ettvas Sugillatioä am rechten 
Seiten wandbein. Beide Folgen kommen aber auch 
bey den natürlichftcn Geburten vor. Bey dreyen 
zeigte fich vom Sturz auf einen Nagel im Boden, oder 

auf dettK^d der fteifierAeA Trep po eine leichte ober- 
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fläcUicKe Verletzung, ßöy li ist Steheh herausge- 
fohof5?nen und beyziVeyifh' Sitzen zeigten fich leichte' 
blaue Flectosn , oder leichte Streifen (vom Sturz auf 
den Kilbel) j oder leichte Contufionen , bey einem eine 
leichte Abichürfung der Haut der.Stirne, vom Sturz 
in de» Abtritt. — Diefe Aufmerkfamkeit heifchen- - 
den kurzen Augaben. mufsten feh> auf die Bekannt- 
machung der Berichte .begierig machen, rtnd als Hr. 
Prof. Henke die actenmafsige Darfteilung der diefe 
Angaben bevveifeAden Fälle Avönfchte> und Hr. v, Reuß 
^cftprben war, fand fich der Vf. zur Herausgabe die- 
ler Schüft veranl^f^t* * . . , . . 

I ' 

In der Schrift find nun (S. 26 — 174) die Beriöhte 
im Auszüge , aber, actenmäfsig mit denfelben Wor- 
ten, übrigens ohne alle Ordnung, unter Nr. 1 — 283 
mitgetheiit. Es folgen darauf am Schiuffe Betrach- 
tungen, Folgeru'ligeh und Schlüffe des Vfs, welche 
die Dichtigkeit der fchpn früher mitgetheilten , oben 
angegebnen Refultatc darthun follen. Bevor wir in 
die Priifung'flerfelben näher eingehen, mag es nicht 
ÜberflOffig f6-yn , auf einigt allgemeine Punkte hier 
im Voraus airfmei'kfam zu machen, i) Die Berichte 
liefern keineswegs eine mit gerichtlich medicinifcher 
Genauigkeit gemachte Erhebung der X^atfachen, 
fondern nur eine actenmafsige Darftellung der Aus- 
fagen der befragten Aerzte ,^ Wundärzte , Hebammen 
und Prediger. Alle diefe befragten Individuen mach- 
ten ihre Ausfagen der zum Theil vor fünf, zehn und 
mehrern Jahren gefchehenen Vorgä^ige aus dem Ge-' 
dächtnifs. In wie fern dabey Treue und züverläC- 
fige Genauigkeit in der Angabe der Thatfachen mög- 
lich fey, zumal bey Hebammen, Badern und Geift- 
hchen, darüber möchten fich Zweifel erheben laflen. 
Nimmt man fie aber, wie billig, im Allgemeinen 
als glaubwürdige ZeugnifTe an> 10 haben fie, in Be- 
zug »auf die Thatfachen und d.en Hergang, unftreitig 
gleiche Gültigkeit. -2) Es findet fich zwifchen den 
Angaben in den vorläufigen Bemerkungen u. f. w. 
und denen in der vorliegenden Schrift einige, nicht 
unerhebliche, Verfchiedenheit in Hinficht d^ Zahl 
der Kinder, welche bey der Geburt hervorÄrzten, 
iind der dadurch entftandnen Wirkungen. In den 
vorläufigen {Bemerkungen ift vqn igj Kindern die 
Rede, in der Schrift (S, 175-) aber von mehr als 550, 
welche unter den verfchiedenften Bedingungen her- 
vorftürzten. Mit den oben ausgezognen Refultaten 
Aber die WirkuM des Sturzes fteht die (S. 174 u. ff. 
der Schrift) vom Vf. felbftmitgetheilte Aushebung der ^ 
für die ftreitige Frage bedeutendem Fälle nicht ^*m 
völligen Einklänge. -^^ Ziierft ift dafelbft nämlich 
von 26 Kindern die Rede, bey welchen der Sturz der 
Kinder einigen augenbticktkhen , fichtbaren 9 aber wie- 
der vorübergehenden Einfluß hatte. In den^meiften 
diefer Fälle natten die Kinder , welche auf den Boden 
oder einen harten Körper gefallen waren, Sffüfelf;'' 
blaue Flecken , Striemen, Sugillationen , kleine Ab* 
fchürfungen u. f. w., die aber keine nachtheiligen 
Folgen für Leben oder Gefundheit hatten. Der Vf. 
areconet abei^ auch zu diefer KMfe Nr. 31 > wo eiA 



voUkommnes Mädchen' von! der flehenden Mutler, 
welche fchon drey Kinder gehabt hatte, fammt der 
Nachgeburt auf eine fteinerne Treppe fchofs, die 
Hebamme eine grofse Beule und eine blutende Wunde 
am Kopfe des Xindes fand, das Kind fehr fchwach 
war und nach g Tagen ftarb. Diefer Fall ift bedeu- 
tender, als er \n der Schrift dargeftelkift, wo Ge- 
wicht darauf gfelcgt wird, dafs diri Hebamme fich 
deffelben von 10 Jahren her erinnert habe, dafs er 
zu oberflächlich befchrieben fey, dafs viele Kinder 
innerhalb 8 Tagen ftürben u. \. av. Diefelbe Heb- 
amme hat ja auch einen andern Fall mit glücldichem 
Ausgange mitgetheilt, der als glaubwürdig vom Vf. 
betrachtet wird. Aufsei* diefen benannten Fälle» 
hat der Vf. fieben als anfcheinend bedeutendere ausge» 
hoben, wo die Kinder anfcheinend den Tod durch 
den Sturz erlitten hätten. Betrachtet man aber dia 
Grunde, welche darthun follen , dafs der Tod dabey 
nidit Wirkung des Sturzes der Kinder gewefen fey> 
fo werden ganz unbefangne Richter ihnen fchwer-» 
lieh viele Beweiskraft zugeftehen können. Zuerft 
find Nr. 43 utid 112 angeführt, wo vcrheiratheteÄ 
Frauen die Kinder imiStWhen, und bcym HcMusflei* 
gen aus depi Bette a;if den Boden fchoffen , todt war 
ren, mid ungeachtet der angewandten BelebungS" 
mittel todt blieben. Der VT. meynt, diefe Fälle 
ftänden zu einzeln und zu oberflächlich (?) da, als 
dafs grofses Gewicht auf fie gelegt werden könnte ; 
man hätte fie durch Zergliederung unterfuchen muf- 
fen u. f. w. Nr. 237. Ein Kind mit einem Wolfs- 
rachen fchofs von der Mutter auf den Fufsboden, 
und zwar auf einen vorgehenden Nagel, bekam ein 
Loch in den Kopf imd ftarb nach einer Stunde. 
Auch diefer Fall könne als ununterfucht keinen Be- 
weis abgeben, wiewohl fich die Möglichkeit "hier 
nicht abfprechen laffe. Nr. 161. Das Kind fchofs 
von einer Ehefrau im Stehen in einen Kübel , -und 
war todt ohne alle Sugillation oder Verletzung^ die 
nicht abgerifsne Nabelf chnur war welk und blutleer. 
Sollte diefes Kind nicht zuvor todt gewefen feyn? 
fragt Hr. Klein. Diefes ift allerdings möglich, aber 
nicht zu erweifen. Nr. 11 1. Eine am Typhus kranke 
Frau gebiert im Delirium auf dem Abtratt, das Kind 
ftürzt in den vollen fteinemen Trog mit der Nach- 
geburt. Das fchnell herausgeholte Kind gab noch 
Zeichen des Lebens von fich, erholte fich auf nR* 
fsige Umfcbläge in etwas, hatte aber (nach Atisfage 
des Accoucheurs) von den Reifftn des fteinemen 
Troges eine folche Quetfchung an dem Hinterhaupte 
erhalten, dafs es in Zeit von drey Stunden feinen 
Geift aufgeben mufste. Der Vf. ^vill die angefahrte 
Todesurlache nicht zugeben , fondern fetzt diefe in 
die Schwächung des Kindes durch die Krankheit ^er 
Mutter und darin , dafs es halb im Roth erflickt fey. 
Dafs diefe Auslegung gewagt und willkürlich fey, 
wird fich fchwerlicli leugnen laffen. — Nr. 47. Eine 
Wittwe verheimlichte ihre Schwangerfchart, ge- 
brauchte viele Arzneyen gegen die Wafferfucht , und 
im Stehen fchiefst ihr (itrer Angabe nach) das Kind 
auf deja fepfiafterten Boden üanunt der Nachgeburt« 

Die 
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Die legale Unlerfuchung bewies , dafs das Kind :ge- 
atlimet hatte , und mehrere Eindrücke auf dem Ober- 
haupt. und CoQtufionen beider Seiten vorhanden wa- 
Xcn. Der Vf, erlvlärt dicfen (freylich nicht unver- 
dächtigeft) Fall für offenbaren Kiödermord, woeq- 
gen üch doch einwenden lälst9 dafs der Knecht, 
welcher die Geburt anzeigte fnach S. 53.)! bey der 
Aufhebung des Kindes es zerfallen und todt gefun- 
den hat. Nr. 125. foU auch dafür erklärt werden* 
^veil — diefer Fall ganz einzeln daftehen würde (?). 
Das Kind war von aer ftehenden Mutler auf den Bo- 
den geftürzt mit ZerreifKung der Nabelfchnur, war 
todt, und es fanden fich hey der Section mehrere 
äußirtiche VerUtzungin am R^onfe und Sprünge im 
Mirnfchäiel. Die mitgebärende Mutter hatte die 
Schwi^ngerfchaft legal angezeigt und die Geburtszeit 
(nach Angabe de« Phyficus nur, aus Unwiffenheit) 
fo lange verfchwiegen. Die Geburt war erfolgt 
\jruhrend die Mutter der Gebärenden nach der Heb- 
amme gegangen war. Der Vf. fetzt Mifstrauen in 
die Angaben des Phyficus, ift aber fchwerlich be- 
rechtigt, diefen Fall for Kinderraord zu erldaren. 

Fafst man nun alle die hier angeführten Fälle 
ins Auge , fo fcheint die auch in der Schrift (S. 175 — 
176.) aufgeftellte Behauptung des^ Vfs, tinteirmehr 
als 250 l^indern, deren die eingegangnen Berichte 
als auf die Erde geftürzt erwähnen, finde fich nicht 
ein entfchieden hieaurch todtes ; nicht ein einziges mit 
Sprüngen in den Schädetknochen^ oder bedeutenden 
Kopfverletzungen , auch nicht eines , auf welches diefer 
Sturz den geringßen dauernden nachtheitigen Einfluß 
gehabt habe : docti hoch manchem Zweifel ausgefetzt 
zu feyn und BefchrHnkung zu fodern. 

Sonach verdient auch der von fo vielen gericht- 
lichen Aerzteji anerkannte Lehrfatz , den auch Hr. 
Prof- Äuili^ verthöidigt : dafs das Hervorftürzen der 
Kinder bey fchnellen Geburten auf den Boden oder 
einen harten Körper bedeutende, ja felbft tödtliche 
Verletzungen am Kopfe bewirken könne ^ keines- 
wegs verworfen zu werden. Es ift vielmehr, wenn 
nicht den Angeklagten zu nahe getreten werden 
foU , immer auf die Möglichkeit diefes Vorgangs 
Rückficht zu nehmen, wenn gleich die Anerken- 
nung der Wirklichkeit delTelben, als Urfache de^ 
Todes , in Zukunft niqht fo leicht gefchehen darf, 
da in fo vielen Fällen der Sturz des Kindes keine 
tüdtlichen und nachtheiligen Folgeri hatte. Die Rich- 
tigkeit diefer Anficht erkennt dei; Vf. in der gegen- 
wärtigen Schrift auch felbft an; denn er erldärt 
(S. 184O ausdrücklich : dafs er keineswegs behaupten 
wolle, es fey keine Möglichkeit, dafs durch das 
fchnelle Hervorfchiefsea auf i^rgehd einen harten 



Körper das Kind Schaden leidea hSwnte: dafs er 
vielmehr nur darauf aufmerkfam zu macnen fuche, 
das üervorfchlefsen tnüjfe nicht geradezu fcbadeiu 
und man dürfe der Ausfage der Mutter nicht zu viel 
Glau(>en beymeffen. 

Das Hauptergebnifs diefer Schrift und der gan- 
zen Unterfuchung bleibt alfo immer, dafs der Sturz 
der Kinder auf den Boden bey fchnellen Geburten 
erfahrungsgemäfs fehr oft ohne nachtheilige Folgest 
für Leben und -G'efundheit des Kkides bleibe, onl 
dafs diejenigen Aerzte gefehlt liaben, welche viel- 
leicht der Meinung waren , es muffe bey eiAem Fol- 
eben Sturze jedesmal tödtliche Kopfverletzung des 
Kindes entftenen* 

Der Vf. verdient für diefe Schrift und die den 
wichtigen Gegenftande gewidmete Bemßhung, wel- 
che uns fo manche wichtige Belehrung verfchafft hat« 
den aufrichtigen Dank aller gerichtlichen Aerzte. 
Aufser der. Hauptfrage fipd nocri verfchiedne andro 
bedeutend.e Gegenftande abgehandelt worden, bey 
denen wir hier nicht mehr verweilen können, die 
aber jedem Gericht^rzte intereffant find. Es gehö- 
ren daliin die zahlreichen Erfahrungen des Vfs aber 
die Blutbeulen oder Blutgefchwülfte tm Kopfe neu- 
geborner Kinder, die Ergebniffe ober das Aoreifsea 
der Nabelfchnur hey hervorfchiefsenden Kindern an 
verfchiednen Stellen und die Wirkungen davon; 
über den gleichzeitigen Abgang^der Nachgeburt mit 
d^m Kinde u. f. w. Endlich find noch im mcbtnge 
zwey neuerlich vorgekommne gerichtliche Fälle von 
Verdacht auf Kindsmord mitgetheilt> wo die Müt- 
ter ini Stehen geboren zu haben behaupteten. Beide 
Fälle find für die hier abgehandelte Hauptfrage nicht 
unwichtig« In dem erßen hat der Oerichtsarzt za 
er weifen cefucht» dafs die am Kopfe yorgefiuidneo 
bedeutenden Verletzungen (eine fractura conmmU 
in der Pfeilnaht und ^deutende E^avaikte, ^ 
bey das Kind dennoch 45 Stunden gelebt hatte} 
nicht Wirkung des Sturzes bey der Geburt fern 
könne» worin ihm die obere Medicinalbchörde bey- 
getreten ift, über die muthmafslich gewaltthätige 
Todesart aber nur ein wahrfcheinliches Ürtheil gc« 
geben hat. In dem zweyten Falle hat der Gerichts- 
arzt die ebenfalls fenr bedeutenden Kopfverletzun- 
gen dem Sturz des Kindes beygemeiTen. Der VC 
verfpricht Mittheilung des Auffchluffes nach &r 
fchlofsnen Acten, wenn fich diefer ergeben fofc 
Dertelbe wünfcht Oberhaupt eine Sammlung ähnli- 
9her Fälle (etwa in Kofp*sJahrbi\chern)f befonks 
vi^im die actenmafsige Untoduchung am Ende g^ 
wiffen Auffchlufs giebt. Jeöer thätige Gerichtsarzt 
wirdgevvifs in dielea Wunf^ mit firffin*"^^' 
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OEKONOMIE. : 

BruLTir 9 b. ROcker : ^flematyihes Handtuch der 
ObfibaumkrankheUetu Ein Unterricht zur Er- 
kenntnifS) Verbatung und Heilung aller den 
Obftbäumen nachtheiligen Befchädigungen. Au£ 
zwa9zi|K}ährige Erfahrung gegründete VoA Heinr* - 
Burdach , Dr. der Philofophie und Prediger zU 
Kolo bey Pforten in der Niederlaufitz. 18I8« 
244 s. 8. (aagr.) 

Obglefch in jeder pomologifchen Abhandlung 
meift auch die Krankheiten der Obrtbäunie9 
gewöhnlich allerdings nur kurz und oft dürftig vor^ 
getragen werden ; fo gebrachs doch bisher, die kur- 
ze Forfythfche Arbelit abgerechnet^ an einem Werke, 
welches fich ausrohliefsiich mit der Pathologie, Par 
thogenie, Nofologie und Tberapeutjk der Obftbäu- 
me befchäftigt und infofem wäre durch die vorlie- 
gende Schrift diefem Mangel abgeholfen. 

Der Vf. hat feine Arbeit in drey Hauptftücke 
glfetheilt; dertn j6d« ^Viedäir iriVdrfchiedtie Abfchnit- 
te zerföUt. Das Erfte befchäftigt ßch mit den Krank- 
heiten der Wurzel; das Zweyte: mit den Krankhei- 
ten des Stammes; das Öfitte handelt von den Krank- 
heiteii, Befehädigungen und Feinden der Zweige, 1 
Blütheo imd Fröchte. 

£r/l#^ Hauptrt. i) Fpm R-yfle der BSnme. Das 
Wcfert des Roltes bcftehe im Verderben der Wur- 
zelenden 1 die gelb, braun — endlfch Tchwarz und 
fchimmlfch tvörden , wodurch die Ernährung leide 
und der Baiim unheilbar abfterbe, wenn nicht frflhe 
Holfe dffcheine. Ihr*e Urfachen feyeti die zu fpröde, 
trockne Befchaffcfnheit des Bociens, feine Vermi- 
fchung mit grobem Schutte von Kalk, Ziegdn u.f.v^. 
eifenhaltige Erdarteri, Befchneidung der kranken 
Wurzeiftellenr'^und Verpflanzung 'in* angemiirfenen 
Boden die einzige Hülfe. Bey zii ftärken Bäumen 
könne man nur das Aufgraben 'und Äuffuchen der 
kranken Wurzeln, Entfernung des Sehadhaften und 
Beybrlngen von Lehm, in der^Folgä von IJ'ornfjpä^ 
nen, Bltitwaffer, altenr Leder, umgekehrten ^afen- 
ftücken anwenden. 2) Von dtr Fäutniß der fFur- 
zetn. .Sie fey die Folge feuchten Standortes, harter 
oder* ungewöhnlich fialTcr Winter': ^ man Ceht. dann, 
bcfonders junge Biivne plötzlich welken und verdör- 
rctt. • Heben des Baums , Befchütten mit trockn^r 
Erde^ Flachsenden '( vielleicht beffer noch Sand?) 
feyen die Hülfsmittel. 3) Vcm tTurmfraße der Wur- 
zel. Er entfteht durch einen Rflf felkäfer , der feine 
Eyer in die Kinde der Wurzeln legt* Die Zeichen 



der Anwefenheit der aus ihnen gebildeten Larvetf 
find Verhärtung der Rinde unten am Stamme, und 
Schorfe an mehrern Stellen der Rinde. '(Die phyto- 
logifche Erklärung welche der Vf. bey diefcr Gele- 
genheit über die Ernährung der Pflanzen überhaupt 
giebt, ift ungemein dürftig und befchränkt; nach 
ihr gefchieht üe durch öhlige und falzige Stoffe.> 
Zu itark gedüngten Bäumen würden die Infekten« 
wegen Ueberfluls! der öhligen animalifchen Theile 
hingewgen; um das Gleichgewicht hefzuftellen muf- 
fe man Pflanzenafche in den Umkreis der Würzeid 
bringen. 4) Vom IVurzetfchwamme. Die häufiäTte 
Erfcheinung fey die einer Art Agaricus^ der aus aer 
Wurzel felbft als wahre SchmarotzerDflanze entftehe ; 
aber auch Morchelarten erzeugten lich aus ihr und 
beide hätten als gemeinfchaftlicne Urfache einen naf« 
fen Boden; in der Folge erfchienen fie auch ant 
Stamme. Nach {ftarkem Regen foll man zerfchlage* 
nen Kalk, oder l^ulver ungelöfchten Kalk in der 
Entfernung von i — 2' vom Stamme, doch fo ftreueui 
dafs die Wurzehi nicht unmittelbar berührt werden. 

5) Krankheiten der Wurtitn dureh mechanifche Befchci^ 
digung beym Verletzen, Behacken u.f.w. denen nur 
mit Vorficnt ausgewichen werden könne« Verletzte 
Wurzeln werden ausgefQhnitten , die wunden Stel- 
len mit Kuhmift, Lehm, Kälberhaare befchmiert« 

6) Von den Ausläufern. Das Bekannte. Reiche hcf 
alten Bäumen d:as Ausfchneiden der Augen in der 
Wurzel nicht hin ; fo foUe man die Rinde des Stam- 
mes und der ftärkften Aefte, aber nur nach und 
li^ch, bis zum weifsen Bafte abfchälen. Selbft ver- 
jüngt werde dadurch ein alter Baum und jene nach- 
theiiige Neigung radikal gehoben. 7) Von den Befchor 
digun^en der Wurzeln durch SfSüfe u. f..w. Spähne» 
mit Baen- und Terpenthinöl in die Erde, aber wje^ 
derholt, gefteckt, vertreiben Mäufe^ Wafferrattea 
und Maulwürfe. Reicht diefs nicht au^t dann kön* 
ne man vergiftete Mehlkugeln legen. %^\Vom Sehth 
den den Infekten , Kröten u. f. w. au den Wurzeln an* 
richten. Die Maulwurfsgrille ftehe obenan , erfchei- 
he am häufigften in ftarkgedüngten Boden. Ihre 
zahlreiche Eyerbrut könne man a'm leichteften ver- 
tilgen , wenn man im Juny und J|ily nahe der Baum- 
fchule Häufchen von Quecken mit Erde bedecket 
wohin fie fie zu legen ^ lieben. Ameifen müITe man 
durch Aefer kleiner Thiere auf eine)i Platz locken 
und mit kochendem WafTer begiefsen, oder in Fla« 
fchen mit HonigwafTer erfaufen. Das Begiefsen mit 
Glanzrufs in Waffer gelöft, fey auch ein gutes Reini* 
gungsmittel für die Wurzeln. 9) Begießen der Wuer* 
%el mit fchädlichem mjfigkeiteu. 

H (4) Zutff- 
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JSweytes Hauptft. 10) Vom Baumknbji. Er fey 
trocken und feucht : Der Erfte fey eine leichtere 
Krankheit, erjpreife blofs diff äufsern Theiit, Stellen 
der Rinde trockneten aus und würden fchwarz ; (die 
eigentliche Benennung ift wohl „Brand.") Er ent- 
ftehe aus indirccter Schwäche (fonderbar, dafs das 
Brownifche Syftem von den Aerzten endlich aufge» 
geben, nun in der nPomologie Anwendung -findet!) 
wenn der Baum anfangs zu viel, dann zu wenig Nah- 
i^ung gehabt habe. Die fchwarzen Stellen Collen rein 
ausgefchabt, in den Bereich der Wurzeln alter Lehm 
nncf kurzer Mift gebracht, das umgebende^Erdreich 
fleifsig.umgeftochen werden. Die Wunden werden 
mit Chrifts Baumkütt belegt... Die Urfachen des 
feuchten Baiimkrebfes werden — nach Rcc. Mei- 
nung in den meiften Fällen mit Unrecht — in der 
Befcnaffenheit des Bodens, Einwirkung fchädlicher 
Thiere, Infekten, oder allmähliger Anhäufung von 
Unreinigkeiten gefucht. (Der Brand und trockne 
Krebs befällt meift nur Kernobft ; der feuchte mit 
dsm fogeaannteuHarzflufTe gewöhnlich nur das Stein- 
obft und beides hauptfachiich nur an Spalirbäumen 
und folchen die dem Schnitte unterworfen find. Die 
Erklärung wird daher ganz urigezwurigcri von der 
UeberfOllnng des Saftes hergenommen, welche bey 
der verringerten Capacität, durch Wegfohneiden ei- 
ner Menge Zweige entftanden ift; die Wurzeln fan- 
gen nach wie vor diefelbe. Menge Saft auf und diefer 
der Geh nicht naturlich bequem \'erbreiten kann,zer* 
{prengt die Gefäfse und veranlafst den AusHufs und 
fo die Krankheit«. Zwar fpricht der Vf. Sv 76 auch 
von „Oberflüffigem Safte** — verbindet damit aber 
ganz andre Begriffe, die über diefe Krankheit jedoch 
einigen Mangel an Confequenz verrathen. Die Heil- 
methode des Vfs. Obergehend, bemerkt Rec* hinficht- 
4ich der Kur desKreb^s beySpalirbäupien, dafs man 
^em Stamme und Hauptäften^uneefäumt AderlafTen, 
und 'fich alles Befchneiclens der Zweige für das lau- 
fende Jahr enthalten, die neuen Loden aber imHerb- 
fte umbiegen mafTe, um fo den Zweck des Befchnei- 
dens, ohne deffen Nachthcil, die Raumverminde- 
irung, zu erhalten. In der äufsern Behandliing des 
Cefchwürs ift des Vfs. Verfahren völlig kunftgerecht. 
In den feltnern Fällen,. wo andere UrUchen, vorzüg- 
lich abnorme Ernährung, zum Grunde liegen, muTs 
jerie auf noch bcfondere. Art behandelt werden.) 
12) JVaffirfuckt. Die Befchreibung der Krankheit 
ift der Natur getreu j den Zuftaud vergleich^ der Vf. 
mit dem der menfchlichen Wafferfucht und beftimmt 
ihn, als io Schwäche der einfaugenden Geßfse, Un- 
terdrückung der Ausdünftung und in TJeberjPttllung 
von überflüfliger ,' ungefunder PT^hrüng, Abfpannung, 
T^ervenfchwäche beftehend. Rec. Kt nicht gefonnen, 
die fchön erfonnene Theorie des breitern z^ wider« 
legen, mufs aber doch jetzt bjsmerken, dafs e/r leb- 
haft an das y^amnefsmile ctaudicat** erinnert worden 
ift. Wlderfjprechend dünkt es bey. der Kur, dafe ne- 
ben Aderlali^n auch das Befchneideri der Enden der 
Zweige angeräthen wird; da ja üeberfüUung der 
Saftgefäfse dargethan viörd» fo muf$ ja diefe was den 



Baum betrifft, zunehmen indem die Capacität vermin- 
dert wird. Zweckmäfsiger ift wohl die Verbefferung 

-des Bodens durch Kohlen, Afche, Mergel u. f. w. 
13) Vom Rindinfchwammi. 14) Vom Holzfckwamm. 
Diefer entftehe nicht fo'fchnell, als jener, MeGnh 
aber auch nicht fo gefchwind vertreiben : man mub 
ihn abmeifeln, ohne etwas ftehen zu lalfen. Rec. 
erinnert , dafc aUe Schwam mkrankhei ten der Obft- 
bäume in den mäfsig warmen Strichen Deutfchlands 
recht feiten find. 15) Vom Harrflujfe. Der Vf. ift 
hier zu tadeln, dafs er vom Harznuffe oder Gummi- 
fluffe, als identifch redet und die Gelegenheit ver- 
fäumt, den Lefer zu belehren, dafs „Harzflufs" ei- 
ne durchaus uneigentlJche Benennung fev» da die 
aus den Steinobftbäumen quellende Subftanz kein 
Harz, fondem Gummi ift, welches aus 23 Th. Koh* 
lenftoff, II Th. Wafferftoff, 66 Th. Saucrfloffbe 
fteht. Auch irrt er nach Rec Erfahrung, wenn er 
denGummiflufs vom zu feuchten Standorte derSteio- 
obftbäume ableiten will; denn man bemerkt ihn gar 
oft an folehen welche 'einen glQtklichen , gfioftigea 
d. h. trocknen, founigen Standpunct haben. Auch 
mÖ9hte in gar . vielen Fällen diefe Erfcheinung dea 
Namen „ Krankheit " nicht verdienen ; denD man 
fieht fie nicht feiten an flbriEens völlig gefunden, 
fruchtbaren Bäumen, ohne allen Nacbtneil fOr die 
Vegetation. Das Gummi, welches feinen Sitz und 
Umtrieb vprzQglich gleich unt^r der Epidermis lut, 
fprengt diefe leicht in der Zeit , ^ wo die Temperatur 
der Atmosphäre fchnell erhöht wird. Wir/ehea 
diefs fpaterielbCt an den Früchten von manchen A^ 
ten des Steinobftes, vorzOglich auf Mirabellen, Ma« 
runken. Reine Claude u. f. w.» auf deren Oberfläche 
das ausqueliende Gummi Geh verhärtet. 16) Vm 
Ausfatzi. £r fey eifentlich nicht ^ankbeit; fon- 
dern vernachläffigte Reinigung u. f. w. 17) Fmlt^ 
fruren. Der Vf. glaubt^ dafs die ftrengern Winter 
unfrer Zeit der Ve|etation der Öbftbäume im Gan- 
zen jgrofsen Nachtheil gebracht haben und zeigt dano 
die Erfcheiniingen im Einzelnen, welidie die Fdgeii 
des Erfrierens find ; diefes felbft werde durch die 
Verwöhnung der Zöflinge, mittelft Zubinden I0 
Winter begOnftigt. Hinfichtlich der Verhütung des 

- Erfrierens unct cUe Vorkehrungfen .den SchadeDi 
durch Froft entftanden » zu heilen , mfiflen wir auf 
die Schxift £elb£t verweifen: das Umpfsopfen der er- 
frornen Baume zeiclmet fich indefCen hier vorzüglich 
aus. 18) Vom £inftttfft du Windis m f. w. auf iii 
Bäumi* Von der 2ugluft, (Rec. vermifst hier die 
Erwähnung des Einnuffes der Weftwinde, welche 
um die I^^acntgleicheo als Stfirme eintrjsten und durch 
ilire Heftigkeit, zumal in leichtem und SandbodeiH 
meift alle Bäume aus ihrer graden Richtung treiben» 
Rec. kennt ganze Strecken am Rheine und Maine, 
wo die meiften Obftbaume, und ^janche in hohem 
iGrade elnefchiefe Richtung nach Often haben, ei- 
nige in einem Winkel von 45 ja 39?« 19) VmSAor- 
fi u. f. \v. Unbedeutend, ap) Vom ffAhterim* 
Der Grund werde dazu auch durch das Pfropfen 2U 
iCtarker Stamme in den Spalt gelegu Aber Rec. fr^g^ 
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billig: welcher Verftändige wird noch in den Spalt 
und lelbft bey jungen Bäurachen nicht in die Rinde 
pfropfen — felbft wenn diefe platzen follte? 21) 
jleußerlkhe. Ferwunäungen. Reiben durch Binde- 
mittel möffe vermieden, Hafen u. f. w. durch Dor- 
nen, oder Anftrich des Stammes mit Fuchsfett ( ! ) 
Hundekoth , aßa fatida , Seife abgehalten werden. 
(Beffer und wohlfeiler ift das Dippelfche Oel, wel- 
ches ja in grofsen Quantitäten als unbrauchbar weg- 
geworfen wird* Die »Befchädigungen felbft follen 
mit dem Forfythfchen Baummdrtel (16 Th. fr. Rin- 
dermift, 8 Th. Kalkfchutt, 8 Th. Holzafche, i Th. 
Flufsfand) behandelt werden. 22) Fom Bohrwurme. 
27^) Vom Affelwurme. 24) Ohrwürmer^ Hornwürmer 
u. f. w. 25) VerUtzungtn dur^ Feuer y kochendes 
Waffer u^f. w. • 

Drities Hauptft. 26) Vom Vertrocknen der Zwei- 
ge aus SfrftmangeU 27) Qetbfuckt. Urfachen feyen* 
vorzügüch nachthoilige Befchaffenheit des Bodens, 
die zu trocken, zu feucht, zu fauer, zu falzig feya 
könne. (Rec. vermifst die Angabe tiefer liegenden 
Thonfchichten, welche durch ihre Kalte und Näffc 
die Krankheit dann erregen, wenn die» bey fort- 
fchreitoiidem Wachsthume, tiefer dringenden Wur- 
zeln fie erreichen.) DieGelbf. äufsere fich durch er» 
bleichen der Blätter, Röthe der jungen Zweige, 
fchwammige Auswßchfe und Brandflecl<en der Rin- 
de* Das beftc Hellverfohren beftehe in Zuführung 
gefunder 9 kräftiger Nahrungsitoffe , durch Rinder- 
blut, Ofenrufs u. f» w. Mifchung dienlicher Erdarten, 
fleifsiges Umgraben und Begiefsen mit Regen wafTer. 
Ag) ^om fliegenden Brande. Er habe mit der Gelb- 
fucht gleiche UrCichen: die Krankheit gebe Geh 
durch AuKchwellen und Verunftaltung der Blätter 
in Blafcn'ua4<lAS Erfcheinen in allerley Farben an 
denfelben kund. 29) Vom Höherauche. Diefer foll 
manche Baumkrankheiten veranlaffen , indem er ei* 
jue Zerfetzung der befruchtenden Beftandtheile der 
atmofphärifchen Luft zur Urfaehe -^be, -welche 
durch die vutkemifchen Kräfte der Natur bewirkt wer- 
den -u. f* w. Di^e Erklärung befriedigt Rec. nicht 
um fo weniger, da der Vf. bald nachher hinzufetfetf 




§nan aucn aie urfachen fich 
fo wenig hat ihn die, Heilmethode des durch den 
Höherauch veranlafsten Schadens und die phyfikö- 
ehemifche Erklärung ihrer Einwirkungängefprochen. 
^o) Erfrkren der , Zweige. Gegen die vorigen ge- 
lehrten Erklärungen fticnt hier cue fehr gemeine pof- 
firlich genug ab, welche dartbut : „ dafs der RAuch 
den Froft auifich ziehcy lehrt das Beyfpiel der Wein- 
länder fowoKlin Franken, als am Rheine u. f. w.** 
(eigentlich in Würtemberg vorzugsweis üblich) (der 
IVauch verhütet das Erfrieren, nicht weil er dea 
Froft an fich zieht ; fondcrn weil er einmal die zu 
niedrige Temperatur erhöht und dann, weil er 
durch feinen Schatten. die Einwirkung der grellen 
Strahlen der auf|?ehenden Sonne mindert» die Tonft 
durch fcbuelles Auf tbauen die gefroruea Saf tgefäfse 



zerfprengen wQ rden «) ' j i ' u. 3 2) Flechten , Woosan^ 
fing, BaumVdufe. Das Bekannte — beftehend in 
Schaben, Riänigen, Wafchen mit Lauge, Kalkwaffer, 
Behacken, Dülmen u. f. w« 33) Von äußerlichen 
Vergiftungen. Beftehen in Befchädigung cfer Wur- 
zel durch Qiieokfilber, Arfeiiik, Vitriol u. f. w. wo- 
gegen die rolizey zu Hülfe gerufen wird. Solcher 
Frevel mag doch wohl feiten leyn; Rec. hat ihn we- 
nigftcns nie erlebt; darum fcheint ihm auch die 
Weitläuftigkeit , womit er hier abgehandelt wird» 
einigen Tadel zu verdienen. 34) Unfruchtbarkeit 
von langfamer Entwicklung u. f. w. Statt aller hier 
angegebenen gewaltfamcn Mittel, dem Spalten der 
Pfahlwurzel durch einen Keil, Abfchälen der Rinde» 
wodurch der Vf. den fiberflüffigen Saft von der Kro- 
lie ableiten will, welcher die Urfdche der Unfrucht- 
barkeit allerdings dann ift, wenn der Baum eine ge- 
(unde, freudige Vegetation hat, fchlägt Rec. das Bo- 
jen der Zweige als ein'Ccheres, vortrefftiches 



littel in diefem Falle vor; dadurch wird dps Jlür- 
mifehe Einftrömen des Saftes erfchwert und die Na- 
tur gewifTermaafsen gezwungen, Fruchtaugen zu bil- 
den. 35) Von fVafferreifem. 36) Raupenfraß. Es 
weirdfen 14 Gattungen aufgeführt, von denen 3 als' 
Papiliones und 11 als Phataenae naturhiftorifch be- 
ftimmt werden. Darauf folgt eine lange riaturhifto- 
rifche Lifte aller der Vögel, welche Feinde der Rau- 
pen find und eine Ermahnung, fie in Ehren zu hal- 
ten. Die übrigen den Raupen entgegen zu ftellen- 
deri Mittel und Anftalten mülfen beym Vf. nachgele- 
fen werden. 37} Schädliche Käfer und Infekten. 38) 
Honigthauund Blattläufe. Das Bekannte: dafs der 
Honigthau Folge fehlerhafter Säfte des Baumes fey, 
feine Süfsigkeit die Blattläufe locke, deren ausfchwi- 
tzender fofser Saft wieder die Anteifen einlade u.f.w* 
Infufioii Ibhlechten Tabaks, Löfungfch warzer Seife in 
Waffer das Mittel, welches, auf folche Bäume ge« 
fprengt, am meiften leifte* 39) Schädlicher Einfluß 
der Elektricität. Durch ihrd^£ntJAdung beym Gewit- 
ter foll die Befruchtung der Blüthen verhindert und 
zu Grund gerichtet werden-, indem der fich entwi* 
c'kelnd'e Sanerftoff den in* der Blüthe enthaltenen 
liiilchartigen Saft auflöfe und fauer ( ! ) mache und 
nun die Befruchtung nicht vor fich gehen könnt'. 
Nach des Vfs. Verficherung ift es ein untrügliches 
Verhütungsmittel, wenn man, ehe «in Gewitter (r) 
herannaht, die Befruchtung durch ftarkes Schütteln 
hefchleunige, indem dadurch der männliche Saauien- 
ftaüb früher auf diePiftiUen hingebracht werde u.I.w. 
So wie die Befruchtung gefchehen, fey nichts wei- 
ter zu* fftrfchten. 40) Erfrieren der Blüthen. Hier 
fieht man zum erften Maie, dafs der Vf. eine klare* 
Vorftellung davon hat, wie das Erfrieren zugeht, 
denn jetzt giebt er diefelbe Erklärung, wie Rec. 
oben. Durch Flachsfchäben , dick um die Wurzel 
gelegt, foll man das Aufthauen der Erde verzögern. 
Die erfrornen Blüthen werden mit | kaltem Waffer 
befpritzt und fo allipählig aufgethaut Die Blüthen 
der Pfirfchen und Aprikofen und nach Rec. Erfah- 
rung fo zärtlich nicht und vertragen oft tüchtige und 
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anhaltende Naclitfröfte. Aber unglaublich empfind- 
lich lind dagegen die jungen Früchte diefer beiden 
Öbftarten. * Rec. erinnert fich immer mtt ßetrübnifs 
der Nacht zum 17. May 1803» die ihoi viele taufende 
Pfirfchen und Aprikolen , zürn Tlieile fchon wie 
grofse Nulle ftark» koftcte, deren Blüthen frflhern 
Froft ohne Nachtheil überftanden hatten. Nicht ei- 
ne Frucht blieb übrig, weder am Hochftamme , noch 
am Spalirbaume. 41) ^om Abflößen der Blüthen. 
42) Von der Ferfcktechterf^ng der Obfibäumß und des 
Obfies durch zu nahen Stand der Bäume. Nur allge« 
mein Belonntes. 43) fTon dem Pfropfen ungleichir 
Sorten auf einander. Gehörte wohl eigentlich nicht 
bieher. £ben fo 44) von der Fermifchung des Blü- 
thenflaubes. — Beide und übrigens nur dürßig behan- 
delt. 45) Von der zu frühen Fruchtbarkeit. Hier 
wird die bekannte Maxime empfotilen , die Blüthen 
von folchen Bäumen abzubrechen, die noch nicht 
volle Kraft zum Tragen haben. 

Indem Rcc hier vom Vf. Abfchied nimmt, kann 
er die Bemerkung nicht unterdrücken/ dafs, fo ein 

Ster Oekonom diefer auch zu feyn fcheint , er. die 
lundfätze diefer Wiffenfchaft» welche eine weife 
Sparfamkeit vor(bhreibt» bey Verfaffung feiner 
Schrift (der er übrigens alle Gerechtigkeit ninficht- 
lich der Deutlichkeit und des guten Stils wiederfah- 
r^n läfst) doch nicht geübt zu haben fcheine ; denn 
Conft würde er vielleicht mit der Hälfte de? ver- 
brauchten Raumes ausgekommen feyn 9 ohne etwas 
Wef entliches zu übergehen« 

.STATISTIK. 

Neuchatsi. 9 b. Girardet : Almanaeh du eommercs 
tt des arts et mitiers des Canfons ds Vandy Genive 
et Neuchdtet pour Tan de grace. i^i8« 8« Mit ei- 
nem farbigen Umfchlag« 

'Die Idee, die difefelri Tafchenbuche zum Grunde 
liegt, ift nützlich; zumal die auf dem Titel genann- 
ten drey Schweizer -Cantone, die einzigen, worin 
das Franzöfifche als Landesfprache gilt, lii mannich- 
ialtigen indufkriellen Verbindungen mit einander fte* 
lien. Der unpaginirte Text enthält aufser dem ei- 

5 entlichen KaJenderwefen eine Aufzählung der in je- 
em Monat fowohl in der Schweiz als .in benachbar- 
ten Ländern abgehaltenen Meffen und Jahrmärkte; 
die Poftberichtc von Neuchätel, Genf und Laufänne, 
das alphabetifche Verzeichnifs der Kaufleute , Künft- 
1er und I^rofeffioniftcn aller drey Cantone , aiuf wel- 
ches wir zurückkommen werden, quelques dltaits 
für Ttfpoo Sultan, tirls dk Vöuvr^ge intituU : A vuw 



of the origin and eondutt of the war wHJi Tippoo Sultaun^ 
endlich ein aus der Bibliothique Britanniqui entlehn- 
tes Bruchftück betitelt: U Ignorant inflruiL Was die 
^beiden letzten AuiTätze hier foUen, vermag Rec« 
'nicht einzufehen , obgleich die beiden zur £rIäut^ 
ning des Erften b.!ygefügten Holzfchnitte, fo wie 
der ebenfalls als Titel dienende Uolzfchaitt den he- 
ften Arbeiten diefer Art zur Seite geftellt werden 
können. Die grofse Vollkommenheit der Holz- 
(chneidekunft darf indeffen in einem Lande nicht be- 
fremden, wo fo bedeutende Kattundruckereyen ficb 
befinden, als im untern Theil des Fürftenthums 
Neuchätel. Nun zum oben erwähnten VerzelchnilTe. 
Alphabetifch folgen nicht nur die einzelnen Nameai 
fondern auch die einzelnen Künfte, Handwerke: 
u. f. w. auf einander. Die Bevölkerung des Canton 
de Vaud wird auf 145,000 Einwohner angegeben, ik 
des Hauptorts Lanfanne auf io,ooo. Die vorzuglicii- 
ften Induftriezweige find Lein- und Tuchweberejent 
Gewürzhandel, iiuchdriickereyen, Gerbereyen* rar* 
bereyen, Hutmanufakturen und die Weine äek C^ 
und de la Fand. Auf die Adreffen von Uufaune 
folgen die. von Ouchy^ MorgeSt Vevey (^sooEia- 
wohner^, Tverdun (4000 Einwohner). Die Stadt 
Genf zählt 25,000 Einwohner', deren Induftrle auf 
Uhrmacheirkunft, Manufakturen von verfchieileoea 
wollenen und baumwollenen Zeugen, febr gefchitZ" 
te Sattler - Riemer - und Wagner - Arbeiten fich er- 
f treckt. Erwähnt find auch die Adreffen von Pitit 
Palais (1^400 Ein wO) Verfinx iiaooElnw.)^ Camff 
(3,300 Einw.), Chesne (2>300 Einw.) Die Bevölke- 
rung des Canton Neuchdtel wird nnr auf 47,000 Ein* 
wohner angegeben. Zu den Hauptproducten gehu* 
ren ; Weine , worunter vorzüglich die rothcn voo 
Cortaillody Hanf, Lein, Viehweiden, und dieFKcbe 
des Sees* Die Induftrie beftehet in derSpitzenkoöp- 
peley, der Kattundruckerey, den Uhrmacherarbei- 
ten, dem Speditionshandel, Kupferfchmieikno.f.nr. 
Merkwürdig find die Adreffen von Le Löele und le 
Chaux " de - tonis. Diefe beiden Oerter , die {odtt- 
harer Weife Dörfer heifsen » zählen ein jeder $000 
£inw* Im LoctSfiadet man unter andern eioePari* 
iev Modenhandlung, einen Buchdrucker, der ein ei- 
"genes IntelligenzUatt Cfeuille .d^atns) berau^^bti 
einen Buchhändler , zwey Apotheken , ein motl' 
lungshaus, das. ein Comptoir in Amfterdam hati i^ 
ta uMuX'dS'Fonds zx^yü^fKnkitrs^ zwejrTucUi* 
den u. f. w. Im Dorfe Fteurter^ das aber nicht »/*' 
la Reufe^ " wie hier gefagt -wird , fordern an de« 
gleichnamigen Fluffe liegt, ift der Hauptfitz d^ 
SpiUenhandels. Die Bevölkerung der SteAlUm^ 
tel beträgt 5,600 Einw., und nicht, wie in den neee- 
ften geographifchen Werken fteht» etwas über 3000* 
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MATHEMATIK/ 

KöNidSBEXd» b. Nicolovius: ^fironomifche Beob- 
achtungiu auf der KönigL ünivirfit^s - Stirnwarte 
in Königsbergy von F. fT. Bejfely Prof. derAftrö- 
nomie und Mitgliede der Akademieen von Berlin, 
Petersburg u.L w. Erfie Abtheilung j vom I2ten 
Nov. 1813 bis 3iftenPec. 1814* in* i Titelkupfer. 
XXXVI u. 158 S. Fol. 1815. (öRthlr. löGr.). 
Zweite Abtheiluttgi vom iften Jan. bis giften 
Dec. I8IS* X u. 104 S. Fol. 1816. (4 Thl.). 

Alle Aftronomen find langft über den hohen un- 
fchätzbaren Werth der Greenwicher Sammlun- 
gen aftronomifcher Originalbeobachtungen einver- 
iftanden , wovon fchon eine Reihe Bände mit Britti* 
fcher Liberalität gedruckt ift, und die noch immer 
ihren ununterbrochenen Fortgang hgben. Diele 
Sammlungen lAraren bisher eiiizig in ihrer Art ; dafs 
aber auch andere» und namentlich, dafs auch deut- 
fche Aftronomen , mit gleichen Hülfsmitteln ausge- 
ruftet, gleich treffliche Beobachtungen liefern il^sfi- 
tifty diefs hat, um neuere Beyüpiele hier nicht zu 
nennen , bereits vor mehr als einem halben Jahrhun- 
dert ein Tobias Maifir aufser Zweifel gefetzt. Hr. 
Bejfel liefert in den auf dem Titel angezeigten zwey 
Autheilungen 4as erfte Beyfpiel, dafs auf einer deut- 
fchen Sternwarte einem deutfchen Aftronomen das 
Olück ward , feine vollftändigen Beobachtungen 
durch den Druck bekannt zu machen,"^ hoffentlich» 
nicht ganz auf öffentliche Koften , doch mit öffent- 
licher Unterftfltzttng. Regierungen, die etwas wahr- 
haft nützliches für die Aitronomie thun woUen, feil- 
ten eben fowohl dafür forgen, dafs Beoachtungen, 
und vornehmlich dafs fie in ihrezf erften urfprOngli- 
chen Geft^t gedruckt, als dafsinftrumente zur Hand 
gefchafft werden, um die Beobachtungen zu ma- 
chen : denn nur durch öffientliche Mittheilung in ih- 
^er ganzen Ausführlichkeit erhalten diefe einen blei- 
benden , durch die Länge der Zeit unzerftörbaren« 
ja mit der Zeitentfernung gewiCTermaafsen fteigenden 
Werth, und eine allaemeine Brauchbarkeit. Schrif- 
ten von diefem Inluut, für den Nicht -Aftroufflnen 
ein leeres lichtlofes Zahlenchaos , aber ein koftBarea 
Kleinod felbft noch für die aftronomifche Nachwelt» 
finden keine Leferi und find auch nicht einmal dazu 
beftimmt,' im gewöhnlichen Sinne des Worts giieft^f 
zu werden. Es find Fundgruben , aus deren Schach- 
'ten nur dto Kenner , indem er Zeile für Zeile befon- 
dlers verarbeitet, die goldene Ausbeute zu ziehen 
-vreifs. Solche der grofsen Lefewelt una^gängUche- 
Ji. L»Z. 18 19* ErßerBand. 



Werke drucken zu laffen , kann daher nicht die Sa- 
che eines jeden Privatmanns, zumal des deutfchett 
Gelehrten, Xeyn; fie federn, um Gemeingut zu wer- 
den , fremde Dazwifchenkunft entweder begüterter 
Liebhaber und Verehrer der WiflenGchaft , oder des 
Staats. 

Die Aufsenfeiteder neuen Sternwarte in Königs- 
berg, welche Hr. ü. feit dem Nov. 1813 bewohnt, 
ftellt das Titelkupfer, ihrea Grundrifs die erfte 
Seite des Werkes dar. Preufsen vei[dankt diefs 
herrliche » der höhern Wiflenfchaft gewidmete Mo- 
nument feinem edeln König. Ein denkwürdiger 
Umftand für die Gründung diefer Sternwarte ift, 
dafs fie in den verhängnifsvollen Jahren 1811 bis 1813 
entftand, einem Zeitraumi wo über dem Streben des 
Regenten und Volks, das politifche Leben des Staats 
wieder herzuftellen , die Sorge fiir das geiftige Le- 
ben der Staatsbürger doch nicnt unterbrochen wur- 
de. Der Vf. preiit dankbar die Unterftfltzung eines 
von Humboldt y vom Sehuckmanuy von AuersweSd und 
Nicolovius. Dem Oberhaudirector, Reg. Rath ilfM- 
ler L gebührt das Verdienft , die Kunft einem nicht 
gemeinen Zwecke geweiht, und Uranien ^efen heh- 
ren , .gefchmackvollcn , in jeder Hinficht ihrer wür- 
digen Tempel aufgerichtet zu haben. 

Der Erfien Abtkeitung der Beobacktungin vom 
iSn nmd 1814 hat der Vf. eine gehaltvolle, Sot Auf* 
merkfamkeit der Aftronomen vorzügli«^ wertlie£w- 
ieitung vorangefchickt » worin er nicht nur feine Ia- 
ftrumente , fo weit es nöthig war , befchreibt , ion- 
dern auch die zum 'Theil neuen und fcharfliniiigem 
Methoden auseinander fetzt» die er zu ihrer Berich- 
tigung anwandte. Wer es weifs y dafs Prflfdnft und 
Rectincation aftronomifcher Werkzeuge ein eben fo 
wichtiges , aber weit «nühevoUeres GäbhMl ift , als 
das Beobachten felbft, wird dem Vf« für die Aus^ 
fdhrlicbkeit Dank wiffen,* mit disr er fich über die« 
fen Theil feiner Arbeit verbreitet hat , zugleich aber 
auch das glänzende Talent des eben fo gewandteil 
als kenntniCsreicheii , wiflenfchaftliche'Thcorie mit 
praktiCchem Sinn und Kunft in' hohem Grade verbind 
denden Beobachters nicht verkennen. -^ Die ^ern^ 
warte liegt auf einem der höohften Punkte de$ Kö« 
nigsberger Walls, ihr Grund luid Itodeh ift eiii itgt^ 
türlicher Hügel, die Ausficht, wi^yvohl df^ Beob- 
achtungszimmer zu ebener fjrde angebracht find, auf 
aUen Seiten frey. fin weftlicbeh Saale gewahres 
zwey Durchfchnitte , jeder mit einer Dacbklapjie 
und zwey SeStenklappen r den Meridianinftrumentei» 
eine ununterbrochene Anwendung vom füdlichen 
Horizoote bis tvxa nOrdUebeii« jSn iien wafiüiohea^ 
Z(4) SaA 
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Saal grenzen zwey andere» die für Beobachtungen 
mit beweglichen» inftrumenten beftimmt find : Fen« 
fter^ vom Fufshoden an i^f Fufs hoch, läffeni fich 
hier nach verticaler Richtung verfchieben und, wip 
es die ümftände fodern , bald in ihre Blrüftungefi 
ganz verfenken, dafs die volle Oeffnung benutzt 
-\verde9 kann, bald auf eine nur kleine Oeffnung be- 
^hfänken. Für Zenitbeobachtungen find in der De- 
cke beider Säle quadratifche Klappen ausgefchnit- 
ten. Dafs der Vf. nichts verfäiimt haben werde, 
was ii^end die Feftigkcit und der zweckgemäfsc be- 

Suenne Gebrauch der Werkzeuge erfodern mochte, 
afs diefe auf tiefgehenden Granitpfeilern rahea 
^n. f. w. , fliefs fich erwarten. Zwey der bedeutend- 
ften Inftrumente der Sternwarte find : ein IVIitiags- 
iemrohr yonDoBottd^ und ein im Öurchmeffer 25ZÖI- 
liger Kreis von Cary, welcher, obfchon, mehrerer 
Heftigkeit wegen, unter keiner Drehkuppel aufge^ 
,f teilt, für gewiffe Fälle doch auch aufser dem Meri- 
dian- gebraucht werden kann. — Das DaitoniTichj^ 
MUtagsfimrokr von 4 Fufs Focallärt^e , einer Axc 
von 3^ Fufs, und 2,7 Zoll (Rheinl.) Oeffnung, thul, 
in, Rückficht auf foliden Bau, unveränderte Colli- 
znationslinie und optifciie Stärke, allen' Wünfchen 
des Aftronomen Genüge« Pallas konnte im Oct. und 
Nov. 1814 noch in einer Höhe von zehn Graden bey 
hinreichender Fadenbeleuchtung darin 1xK)bachtet 
.werden» Das Fernrohr vergröfsert 44 Mal; dasFar 
idennetz hat drey verticaleSilberfaden mit einem Hör 
•rizontalfaden im Durchmeffer von 5 bis 6 Secunden; 
feinere Sptnnenfäden zog der Vf. defswegen nicht' 
' ein, weil iie die Beobachtuim kleinerer, nur fcb wa- 
sche Beleuchtung vertragender Sterne hindern. , Die 
horizontale Lage der Axe prüft, aufser einem fehr 
(fi:hönen. Niveau, auch ein am Inftrumente aufge- 
saugtes Bleyloth, das nach Ramsden's Erfindung 
*%e^baühtet wird; des erftern bedient fich der Vi. 
Wob in der :Avärmern Jahreszeit, weil in det kaltern 
Jisiä Oebrauch unficher wird« Mit dem Niveau wur- 
' de auch die Gleichheit der Dicke der Cylinder un* 
terlucbt; ttbereinftimmend aber mit dem Bleylothe 
2eig^ es Betty, ctafs nur fehr wenie^an diefer Gleich- 
lieil; hhlu Ein Zurückgehen der>£uftt>lafe um 1^63 
3Mk:Ii Often gab zir erkennen» dafs der Unter fchied 
()er Cylindernal^metfler kleiner ift> als der fünfzehn^ 
taufendfte Theil eines Zolles > woraus ein Fehler der 
Kivellirung» kleiner als 0^,4 folgt; diefs kann die 
geraden AufTteiguncen um nichts, die Cnlminationsr; 
zeit nur nnitierklich ändern. Wegen fehlerfreyer^ 
JFprm der 21c|pfent deren Ungleichneit , auch bey^ 
fU^era}! gleichem Stande des Niveaiv doch nicht ohne 
l^nflufs, aber ftQ:hwer aufetifindeD ift, |i;Iatibt fich cier 
V.t auf die Ge&hicklichkeit de^ üünulers verlaffen 
za darfen» So treff^ch indefs das Ihftrument gear- 
beitet» und fo folid es aufgeftelit ift» fo zeigte es fich 
4ocfa kleinen Aenderungen im Sinne des Azimut pnr. 
terworfen. (AehnlicbeAenderivigen find auch fchon 
«uadern- Aftronomen bey fehr euten Mittagsfernroh- 
Tfin vorgekpminen,) . Diefe Aenderungen fcüenen^ 
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Often , die vielleicht mit der Zeit fich verlieren mag, 
zu verratben» tbeils von der Tanperatur abhäneig 
zu feyn ; um fie unfcHädlich zn machen, hat der v(. 
nie verßiumt, die Grofse der von ihm gehindenea 
nnd dmrch häufige Beobachtungen des Polarftena 
ausgemittelten Abweichung anzugeben. — Zur Be- 
richtigung feines Caryfiken Kriifis hat der Vf. gm 
ausnehmende Sorgfalt angewendet, und nirgends fin- 
det fich bis jetzt eine fo voüftändige und belehrende 
Anleitung zur Prfifukig eines aftrönomifchen Rreifes 
diefer Gattung» wie der Vf. hier gegeben hat. Al- 
lerdings igiebt es Kreife von gröfsercm Durchmeffer 
von Trougkton und Biickinbach: indefs liüngt der 
Wertli der Beobachtungen eben fo fehr Von demG^ 
nie und der Gefchicklicnkeit, womit derAftronoin 
fein Werkzeug zu handhaben weif?, als von der 
Grofse A^s Werkzeuges felbft und dem Talente des 
Künftlers ab. Ein Kreis von Einem Fufs im Railius 
unter den Händen eines Bejfel leiftet wohl in man- 
chen Fällen- (o viel, als Inftrumente mit doppelten 
und mehrfachem Halbmeffer, die keinen fo ausge- 
zeichneten Beobachter fanden. Der Vf* hat dieCoii* 
•ftruclipn feines Kreifes umftändlich befchriebeB. 
-Dgr Hanptthcii deffelljen, der VerticalkreTs fÄ 
befteht aus zwey parailelen, 3,7 Zoll von einander 
entfernten imd durch ig ftarke Stangen verbundci>cn 
Ringen; acht conifche Speichen verUnden diefe 
Ringe mit der Axe, die aus 2 mit ihren GrandSa- 
eben zufaromenftofsenden Kegeln beftefat, so Zoll 
lang ift» und an beiden Enden cylindrifche Zapfeo 
von o,g 2^11 Durchm. hat , mit welchen fie in des 
Zapfenlagern ruht* Durch die Axe und zwifchen 
den beiden Kreifen durch geht das unwandelbar da- 
mit verbundene Fernrohr von 33 Zoll Länge uod 
a Zoll Oeffnung, im Brennpunkte mit 5vcrticalefl 
und 3 horizontalen Fäden verfehen ; es vergrofsert 
.40 Mal, und reichte 1814 noch gut zur Beobachtiuif 
der Pallas in ihrer OppoStion hin. Auf dem einea 
diefer Kreife ift die Theilung von 5 zu. 5 MiJJ« auf- 
getragen ; Unterabtheilungen geben zw^ einander 
gegenüber ftehende Mikrofkope A und B an; » 
befinden ßch vertical übereinander, und haben in 'hj 
Tem Brennpunkt zwey in einem fehr fpitzen WinW 
•fich durchkreuzenden Fäden , die mit vorircfflii«^ 
Mikrometerfchrauben bewegt werden , «nd mit der 
«ttfserfttfi Schärfe über die Theilftriche des Kreiie' 
gebracht werden können. Ein gtfübtcr Beobachter 
kann beym Ablefen m«ht leicht auf eine Secnnde 
zweifelhaft feyn, uhd die Zeigerfcheiben der Schrau- 
ben geben Zehntheile der Secunden. Das Inteiw 
zwifchen zwey Theüftriciien de&Kreifes erfcheintaa 
jeder Stelle der Schrauben immer vollkommea 
gleich. Der Vf- hat fich durch genaue Berichtigoß- 
gen verfichert , dafs durch die Mikrometerichranbett 
nie ein merklicher Fehler entliehen kann. ErgiebJ 
eBeCw Art, Winkel zu beobachten, zumal bey eioe«f 
fo kleinen Kreife, den Vorzug, vor dem Nonius> «^0 
noch mehrere Schärfe weifs esr ihr dadurch mit2«^ 
theilen,.xJaf5 er durchaus die biidtn Theilftrkhc 

begba^btet^ 'Zwjfchen weichen der Nullpunlu df^ 
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Mikrofkops 6ch befindet« Di6 Zahlen am getfaeilten 
Rande find fo aufgetragen , dafs die diametral eihah; 
der eotgegenftehenden fich zu liueunzig Gradea er- 
gänzen ; am^ Mikrofkope A wird der erfte und ^ierr 
te% an B der zweyte und dritte Quadrant beobach- 
tet. Zur Stellung des Inftri^ent's dient theils ein 
Niveau, theils ein Blcyloth;* der Vf. niacbt nur vom 
letzteren Gebrauch« Pie Drehungsaxe horizontal 
zu ftelien » find an derfelben zwey Arme befeftigt, 
die an ihren Enden der Axe parallele Cylinder ha- 
ben , an welche der Niveau mittelft der umgekehi> 
ten Zapfenlager angehängt wird ; durch zwey Cor- 
rectionsfchrauben vyird der ^ine Cylinder fo geftellt, 
dafs die durch beider Mittelpunkt sehende Dre- 
hungsaxe der wahren des Verticalkreiles parallel ift. 
Wenn eine Zenitdiftanz an beiden Mikrolkopen al>-/ 
gelefen, und nach einer Drehung von igo^'die Beob- 
achtung wiederholt wird,' fo wird durch die diame- 
tralen Ablefün^en zwar jede ßeobachtungfowohji 40X1 
einem Fehler der Excentricität , als von demjenigen, 
den eine von der cylindrifchen abweichende Figur 
der Zapfen verurfachen könnte, befreyt. Aber 
theils um die Uebereinftimmung beider Ablefungen 
zu beurtheilen , theils um auch unvoUftändige Beob^ 
achtuneen nützen zu können, hielt der Vf. eine ge- 
naue Unterfuchung über die Figur der JZapfen für ein 
wefentliches Bedürfnifs, und bediente fleh dazu der 
diametralen Ablefungen felbft. Die dem Vf. eigen- 
thQmliche Art, wie er diefe Prüfung angeftellt, und 
aus den Beobachtungen die Reful täte. gezogen hgt, 
verdient die Beachtung der practifchen Aftronomen 
für ähnliche Fälle : denn vielleicht braucht man öf- 
ters einen ganzen Kreis in c!er,Vorausfetzung^ dafs 
er von Fehlern diefer Art frey fey , fo fehr er auch 
nöthig hätte, ähnlichen fcharfen Prüfungen unter- 
worfen zu., werden* Der Vf. fand allerdings be- 
trächtliche Abweichungen an feinem Kr^ife, welche 
bewiefen, dafs man beide Zapfen, oder einen der- 
felben als.elliptifch annehmen mfiffe: der Unter- 
fchied beider halben Axen des elliptifchen Zapfen 
>var = O) 00034 Z ^em^ Z s= Zenitdiftanz; diefe 
Ellipticität äufserte ihren ganzen Einilufs in horizon* 
taler Richtung, aber unmerklich für die Niveilirung 
der Axe* Hiernach wurden die gehörigen Verbefle^ 
rangen für einzelne diametrale Ablelungcn angc- 
bracnt; fonft aber ergab fich aus der vom Vf. entwi- 
ckelten und ^ mit den £eobachtunj;en'^ verglichenen 
Formel, dafs der Kreis fiur eine Excentricität und 
elliptifche Zapfen, aber fouft heine bedeutenden 
(zufälligen) Fehler in den Theilungsftri'chen habe* 
Indefs war d«. * Kreis doch noch mit J(WhJer-n yon- 
anderer Art behaftet, deren wahren Grund zu entc 
decken, da mehrere Fehlerquellen fich vermifchten, 
feine eigenen Schwieri^eiten hatte* Beohachtun- 

f;en, die einitnd^r^zur Probe dienen und zufammenr 
timmen foUtea ,. entfernten fich zuweilen um 10 bis 
X2 Se^unfkn^ • Doch ^uch diefe Fehler aufzufinden 
und wegzufchäffen , gelang dem Vf. vollkommen« 
Nachdem er den Grund jener Irregularitäten bald in 
der Biegung einzelner Theile des Werkzeugs, bald 
in den Schrauben» welche die Theile dts Kreife$< 



Verbinden, vergeblich gefucht hatte, w»d er end- 
lich geaöthigt, anzunehmen, dafs daslnftrument 
nach einem gewiffin Ge/etz fortfchreUendi Theilungs» 
fehler habe, die nicht von einer urforOnglich fehler- 
jiaften Auftragung . einzelner Theilttriche , fondern 
von ganz andern Urfaehen (etwa einer elliptifchen 
Fi^r des Kreifes) herrühren mögen. Dem Vf* war 
es lehr wichtig,' der Sache auf den Grund zu kommen, 
da bey fo beträchtlichen, felbft zwölf Secunden flber- 
f teigenden Abweichungen der Beobachtungen fonft 
keine fiebere Zenitdiftanz zu erhalten möglich gewe- 
fen wäre* Er, wandte daher, eine von ihm felbft . 
fchon früher erfonnene Methode an , um Beobach- 
tungen , mit einem nichtwiederholenden Kreife an- 
geftellt , von den Theilungsfehlern unabhängig zn 
machen. Der mikrofkopifcne Apparat hiezu iit fehr 
einfach, und er hofft, dafs die Kilnftler künftig die 
nicht wiederholenden Kreife mit einer ähnlichen Zu- 
rOftung verfehen werden: fo würde der Unterfchiecl 
zwifchen nichtrepetirenden imd Repetitionskreifen 
kein M^^/efrf/iVÄ^ mehr feyn ; mit den letzen wieder- 
holt man jede einzelne Beobachtung, mit den erften 
bezieht man eine eanze Reihe Beobachtungen auf ei- 
nen und ebendenfelben Theilftrich ; und wiederholt 
diifen ein für allemal* Damit giebt rhan.dem nicht 
wiederholenden' Kreife alle Vorzüge des \viederho- 
lenden , ohne dafs die eigenthümlichen, für den tag* 
liehen Gebrauch nicht unwichtigen Vor theile des er- 
fteren verloren gehen* Per Vf. hat, nach dem ihm 
eigenen Verfahren, dieTheilungsfeh^er aller ;22|, 18 
und 15 Grade von einander entfernten Punkte feines 
Kreifes Reihenweife unterfucht ; fo wurde der Kreis 
wie. von neuem getheilt,' und die von regelmäfsig 
fortfchreitenden Theilungsfehlern herrührende Ver- 
befferung für jeden einzelnen Grad fo genau be- 
ftimmt , dafs nicht leicht ein zufalliger Fehler von 
2 Secunden in der Zenitdiftanz übrig bleiben kann: 
^yiroJKNif^cA# Beobachtungen haben die von dem Vfi 
auf anderem Wege gefundenen Rcfultate im Gänzen 
beftätigt. Für die Sicherheit der .Beobachtungen mit 
einem Werkzeuge von. nur 11, 4 Tufs Radius ift da- 
her auf alle nmr immer mögliche Weife vom Vf- ge^ 
forgt. Den ColUmationsfehUr des Inftrumenfs fand 
zwar der Vf. nicht völlig unveränderlich, ohne bis 
jetzt die Urfache davon ergründen zu können; da e^ 
aber diefen Fehler felbft ^dircct zu beft Immen nie- 
mals unterlaffen hat, fo ift von jenen kleinen Ano- 
malieen kein nachtbeiliger Einflüfs zp befürchten.— 
Aiifser den beiden obenangezeigten Haup^inftrunleh- - 
ten befitzt die Sternwarte auch noch eine gute Riffätd^" 
fche Pendeluhr, n>it Haken von Ägat imd einer Com- 
penfation von Zink und Stahl, einen fiebenfüfsigea 
Achromat voi| Doffwirfj tojI von demfelbenKünftler 
ein Objectivmikrometer iinn Aequatoreal, nebft einem ^ 
vortrefflichen meteorologifchen) Apparat von Scha* 
frinsky in Berlin. — » Sehr befcheiden urtheilt der Vf. 
über, die Güte, der, bisher von- ihm angeftellten Beolr« 
achtungen im Verhältniffe zu den freylich hoch be- 
fchränkten Mitteln , "die ihm für jetzt zu Gebot ftan- 
den. Die Zenitdiftanzen , glaubt er,* werden fetten 
a bts 3 See. von dex" Wahrheit abwichen 9 und bey 
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intercfTaxitan Beobachtungen» wo die fpeciellen Thei- 
lungsfehlep. noch fchärfer beftimmt worden t dürfte 
fich die Abweichung beynahe auf Null reduciren« 
Die Mitlagsbeobachtungen lafTen ohnehin, an Ge< 
iiauigkeit nichts zu wiinfchen übrig. Von den be* 
kannten Fundamentalfternen des Mtykelym^ichtn Ca- 
talogs verfpricht der Vf. pine gewifs von allen Aftro- 
oomen mit Sehnfucht erwartete ganz neue» auf fei- 
nen eigenen Beftimmungen unmittelbar beruhende 
Aufgabe, die auf Sonnenbeobachtungen in aäin 
Punkten der Ecliptik lieh gnlnden foU. — Bey den 
Beobachtungen des PolartlirnSi denen der Vf. wegen 
ihrer Wichtigkeit und der daraus zu ziehenden Fol- 
gerungen' ganz befondere Au/merkiamkeit widmete» 
wurde der Kreis» um den Colllmationsfehler zu um- 

f;ehen » jedesmal fogleich umgewandt» und der Thei- 
ungsfehler für diefen Stern ausdrücklich durch di- 
Yecte Wiederholungen beftimmt. — Zur Zeit der* 
Culmination der Sonne wurden» fo oft Wolken es 
nicht hinaerten, immer vier Beobachtungen gemacht», 
nämlich an beiden Rändern fowohl vor als nach der 
Culmination; in der Zwifchenzeit wurde der Kreis 
umgewandt: bey der aus beiden Randern abgeleite- 
ten Zenitdiftanz verCch windet auch gröfstentheils die 
Unficherheit wegen des Zitterns des Sonnent'andes. 
Aulserdem haben die Sonnenbeobachtungen des Vfs« 
fehr an Genauigkeit gewonnen» feitdem er den 
Kreis» um ihn vor den Sonnenftrahlen zu fchützen» 
durch einen Schirm verdeckt; eine fehr zu empfeh- 
lende und nachahmungswerthe Vorficht. — Der 
Vf^folgert aus feipen Erfahrungen » dafs alle Beob- 
achtungen fehr unficher find , welche Kenntnifs der 
Taienikke im Fernrohr vorausCetzen ; er fand die 
Xnflexioo des Lichts fo Jtark» dafs Fixfterne bey 
Nacht» und die helleren auch bey Tage» öfters an 
beiden Randern eines bey g^,8 dicken Fadens er- 
Icbienen. — Die PotköhU der neuen Sternwarte zu 
beftimmen, liefs fich der Vf. vorzüglich angelegen 
feyn » und allem Anfehen nach gehört fie bereits zu 
den fehr wenigen bis nahe auf i See* beftimmten Eu- 
röpäifchen Sternwarten. Er bediente fich dabey 
blofs der Circümpolarfterne; das Mittel aus 77g 
Beoba^chtungen von 34 über und unter dem Pole cui- 
ininirenden dternen gab 54* 4a' 49'S7l oder mit Aus- 
fchlufs von fünf Sternen » die 2 See. vom Mittel abwi- 
chen... . 49"98Q« Das Mittelaus 102 Beobachtungen des 
Polarfterns allein .«.. 5o"»3i und blofs aus 3g Nacht- 
beobächtungen delTelben. • • • ^o'Soi. In runder Zahl 
ietzt daher, der Vf. feine Polhöhe s= 54^ 42' So'So. 



(Die Länge der neuen Sternwarte hat ITur» aus 10 
vom Vf. beobachteten Sternbedeckuogen berechnet 
= + I St. 12' 35'* in Zeit von Paris. (Zeitfckrift 
für AJiron. von Lindenau und Bohnmbirger igi;. 
S. 303.) — Merkwürdig ift, dafs der Vf. durch 
feine bisher angcftellten Beobachtungen über 6k 
Schiefe der Ecliptik nicht den Unterfchied von eini- 
gen Secunden für Winter - und Sommerfonnenwende 
gefunden hat » wie faft alle Aftronomen ihn wahrzu- 
nehmen glauben; er ift daher der Meinung, da^$di^ 
fer Unterfchied wahrfcheinlich blofs auf Rechnung 
der Inftrumente kommt. Für die Epoche 1815 findet 
der Vf. die mittlere Schiefe aus 12 gut zufammenftim- 
menden Beobachtungen des Sommerfoiftitinms 1814= 
23^ 27' 47^38 und aus la Beobachtungen des Winter- 
folftitiumsi8£4 = 23* 27* 47*,34. WirddiefeBeftim- 
mung mit der Äroi/ry Tchen für 1755 verglichen, foer- 
gicbt fich die Seciüarabnahme 46'%59« — DerEiflIei- 
tui^ zur erften Abtheilung find als Anhang noch eioige 
Tafeln beygefQgt» welche tbeils auf Bericbtiguogder 
Initrumente fich beziehen, wie die letzte ßlr Eicea- 
tricität des CarvTchen Kreifes , Ellijpticitat feiner 
Za{)fen» und' Verbefferung des Theilungsfehlers, 
theils für den beobachtenden Aftronomen aUgeroeine 
Brauchbarkeit haben. Zu diefen gehört insbefcn* 
dere i) der Fundamentalcatatog von JUafkilytUy von 
I805 auf I815 feducirt; bey diefer Reduction wur- 
den die vom Vf. durch Vergleichung mit Bradltji'i 
Beobachtungen für 1755 gefolgerten Sternporitionen 
bwiutztj 2) ausführliche und zum Gebrauch fehr be- 
quem« eingerichtete Holfstafeln zur möglicbft g^ 
nauen Reduction der 36 Mafkelgne*feken fundamm' 
flerne. Diefe Hülfstafeln find nach des Vh. Formeln 
in, von ZacVs Monatl. Correfpondenz B. XXVlll be- 
rechnet , und enthalten für die Jahre 1^13 bis 1820» 
doch fo , dafs fie fich leicht auf mehrere lahre hin- 
aus erweitern laffen , die Summe des mittlem Orts 
der Rectafcenfion und der Nutation für den Anfang 
des Jahres, und dann die Summe der mittlem Ver- 
änderung der Aberration und Solarnutation vom An- 
fange des Jahres an gerechnet, je von 10 zu loT^g?«- 
Damit ergiebt fich tcheinbare Rectafcenfion eines je- 
den diefer Sterne für das Moment der Culmination. 
(Es Avare wünfchenswerth, von mehreren jnröfseren 
Sternen ähnliche Tafeln zu haben, wodurch nechnun« 
^en, die dem Aftronomen fo häufig vorkommen) p^ 
ehr erleichtert imd ins Kurze gezogen werden*) r, 

iD9t B§foklufM/olge.^ 
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.KöNKi^BERd» b. Nlcolovius: Aßronomifchi Biob- 
achtungtn anf der Kömglichtn Ünivirßtäts- S^eru' 
, . warte in Königsberg , . von F* K^n Bijfet u« f. w« 

• (Be/chl^fi der im vorigen StUck mhgthrochenen Rpcm^on*'^ 

In der Btnteitung teur zweiten AbthtÜung bemerkt 
der Vf., "der in der Beobaclitungsärt Aet vorigen 
Jkhrs in cfeivHauptfache nichts 211 ändern fand, dafs 
er audi im Laufe des Jahrs 1815 das MUtagsfemrohr 
fbrtgefetT^ten und ftrengen Prüfungen unterworfen 
ha1>e« Die Schätzung der Lage des Inftruments g:e*' 
gen das .aufgerichtete Meridianzeichen gefchieht 
zwar bey ruhiger Ltift ntit der Sicherheit einer hal- 
ben, höcHftens einer ganzen Secunde: indefs gab ^ 
doch Fälle, wo innerhalb einiger Minuten .fleh eine 
Aenderung von i Secunde zeigte, ohne dafs, aufser 
etwa einer Azimutal refraction, ein genügender 
Grund fieh muthmafsen liefs. Auch 1 815. dauerte 
die das Jahr zuvor bemerkte Wandelbarkeit der Auf- 
ftellung des Inftruments fort, mit einem Ueberge- 
wicht örtlicher Abweichungen ; folgende Jahre wer- 
den zeigen, ob die Urfache diefer* Abweichung im 
Abnehmen ift. Mit dem Knifi wurden 1 81 5 durch- 
aus alte wichtigere Zenitdiftanzen durch unmittel- 
bare Umwendung des Inftruments beobachtet; da-^ 
durch find die Oerter der Planeten , . des Mondes 
u. f. w. mit einer um fo gröfsern Sicherheit beftimmt 
worden, und Fehler von J See« dürften nie, oder 
fahr feiten vorkommen: nur bey Fixfternen hielt nst 
der Vf. für flberflQffig inid Zeitraubend, den Kreis 
jedesmal umzuwenden. Eine Unbequemlichkeit des; 
Kreifes ift, dafs nahe am Zenit die obere Verbindung 
der Säulen « zwifchen welchen der Kreis fich dreht, 
einen Theil des Objectivs deckt, und das Licht der 
Sterne m^erklirh fchwächt, wodurch Beobachtungen, 
näher als ,7*** am Zenit, weniger ficher werden. 
Auch die Solftitien von 1S15 gaben für die Sckiefi 
der EcHpiik wieder gut harmonirende Refultate; 
die mittlere Schiefe aus dem Sox;;imerfolftitium für 
^2.Jun. 1815 war 23® 27' 46^95, au^ dem Winterfol- 
ftitium für äiften Dec. 1815: 23** 27' 47">a9. Die 
mittlere Reetaßenjion des Potarflems ergab heb aus 
119 '1 ^^ 52 Refuitaten verbundenen Beobachtungen 
des J. i8tS für den Anfapnff von 1816 = o St. 56*^ 
3",i475 in Zeit. Befondere Aufinerkfamkeit veirdiev 
lien auch* dSe'fehr genauen und zahlreichen Beobach- 
tungen über* die Parallaxe der Fixßemef welche der 
Vf. im J. 1815 angef teilt hat. -Einige neuere Aftrono- 
mea hatten bekanntlich elpefehr merkliche GrOfse 
J. L. Z. 1819- Srflerßand. 



diefer Parallaxe bey gewiffen Sternen za finden ge^ 
glaubt. Da man nun Urfache zu haben meint, dio^ 
rarallaxe folcher Pixfterne , welche eine grofse ei* 
.gene Bei*/egiMig haben , für merklich grofser als bef 
andern (angelilich entfemtferen) PixUernen afm^h-* 
men zu dürfen ; fo widmete der Vf. feine Unterfu- 
chungen gerade folchen Sternen mit einer ausge- ' 
zeichnet ftärken Bewegung, " nämlich den Sterneit 
at Schwan und fi Cafiiopeja. Zu gröfserer Sicher- 
heit zog er bey Beftimmung der Oerter diefer Sterne 
fein J9ratf/fv'fches Verzeichnifs zu Rath, und* um* 
dem Einflufte der Fehler wegen Aufftellung des Mit* 
tägfernrohrs ganz auszuweichen» verglich er* die bei- 
den Sterne nur mit folchen, die ihrem Parallel nahe 
fteheii ; auch wurde nach dei; ihm eigenen Theorie 
der wahrfcheinliche Fehler der einzelnen geilirtde«' 
nen Rectafcenfionsunterfchiede , fo wie des Mittels 
def felbeit, uiiterfucht. Damit fand fich für vi Schvi^ft 
die Oröfse ir = UÄterfchied ' der Parallaxe diefes 
Sterns und des Mittels der Parallaxe der ihm b6«> 
nachbarten und mit ihm verglichenen ;Sterne — 
ö"> 05077 in Zeit , oder — o", 76 In Bogentteilen ;• 
ftatt der erwarteten'gröfsern Parallaxe Von aiSchwaa 
machen alfo die Beobachtungen fie fogar etwas gerin» 
ger^' indefs will der Vf. daraus einitweilen bfof^fo 
vietgefchloffen wiffen, dafs wenigftens die Parallaxe, 
diefes Sterns nicht merklich grofser ift, als die der' 
Sterne in feiner Nähe. Auch für (u Caffiopeja folgte 
« oder der Parallaxenunterfchled diefes Sterns gegea 
die Rarallaxe der ihm benachdarten Sterne ebenralW 
liegativ, oder — o",oo8ii in Zeit und — o",ia iiiiBo* 
gen. Da' demnach beide Sterne bey einer fo be^ 
trächtlichen* eigenen Bewegung keine mer'klich grö-. 
fsere Parallaxe geben 9 fo läfst fich daraus überhaupt 
fchliefsen, entweder dafs die Vorausfetzung, als ob' 
ftärkere eigene Bewegung auf kleinere Entfernung 
deute; ungegrfljidet ift, oder dafs wir die Parallaxe' 
der Fixfteme, iin Allgemeinen befrachtet, als «m- 
merklich anerkennen muffen. 

Anordnung und Einrichtung der Tager egifUr der* 
Beobachtungen lelbft» wovon bis jetzt zwey AbtheihH* 
gen 9 die eine far Nov. und Dec. 1813 und den Jlahr- - 
gang 18149 die andere. fQr den Jahrgang 1815 eir* 
Ichienen und , ift in beiden Abtheilungen wefenllicji 
diefelbe. Jede der letzten fondert ficn in zwejf Ab-' 
fchnitte; der erfte begreift die Rectafcenfion^beob- 
achtüngen am Mittagsrernröhr, der zwbyte dleani' 
JKreife beobachteten Zenitdiftanzen far die Declina* 
ttön der Geftirne. Bey den Beobachtungen am Mijt- 
tägsfemrobr wird jedesmal dieBeobachtung der drej 
Fäden mit der Rpductiön auf denMcxid^pfitdenftir 
K (4) Mit- 
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Mittels fammt den erfoderlichen .Verbefferungen 
vregea AuffteJlung des luftruments 9 den QorrectU)- 
nen d^r Uhr u. f. w. angegeben ; die Verbefferungen 
der AufCtellung find übrigens unabhängig vom Fun- 
4amentalcatalog, und die Beobachtungen geben alfo 
auch neubeftimmte Rectafcenfionsunterfchiede der 
Fundamentalfterne. Bey den Beobachtungen am 
Kreife 'enthält: jede Seite unmittelbar die Lage des 
Limbus» die Ablefungen an beiden Mikrofkopen, 
den Barometer* und Ther'mometerftand, die Zenit* 
dift^nz auf den Meridian reducirt, und dann dieCe 
Rcduction noch befonders^ £ammt der nach den ei- 

§pnthümlichen Tafeln des Vis* berechneten Meri- 
ianrafraatioa » und der Vcrbefferung wegen des 
Theiluögsfehlers. Auch ift auf jeder wSeita unten 
dar Gollimationsfehler ^usdrücldlch angemerkt; die- 
len gründet fich theils auf Vcrgleichung von Zenitdi- 
ftanzen» die. an aufeinapderiolgenden Tagen gemeC- 
ien worden 9 theils auf die Beobachtung des Polar* 
fterns allein'9 theils auf den Zenitabftand feines in 
der Nähe des Meridians befindlichen Gewitterablei- 
tars mit goldenem* Knopfe ; die beiden letzteren Be- 
ftimmungsarten hält der Vf., da fie von zufälligen 
Theilungsfehlern frey find, für eben fo ficher wie 
die erfte. -> Die Beobachiungsgegenftändi waren für 
dea Vf. bisher, aufser den Beobachtungen der Son- 
ate, des Mondes und der Planeten, auch der vier. 
Beueften, zugleich die Fixfterne, und unter diefen 
befonders-folche, die eine merkliche durch BraäUy^s 
Beobachtungen angedeutete eigne Bewegung haben» 
Sterne des Bradtey*ichen und Flamßeeilchea Ver- 
:;eichniffes 9 die Piazzi gar nicht.bat, oder die eine 
xieue Prüfung verdienen mochten, diejenigen Sterne» 
mit welchen der Komet von »iSii bey feinen erftcn 
und letzten Beobachtungen verglichen worden , und 
die Klaflulyneic^xen Fundamentalfterne. Auch Stern- 
t>edeckungen , wo fie zu erhalten waren, find nicht 
verfäumt, und von dem wichtigen Olberilcheti 18x5 
i|ntdeckten Kometen enthält die zweyte Abtheiluqg 
eine fchöne Reihe Beobachtungen ; zuweilen ift-anch 
der Ort eines Sonnenflecks beftimmt. — Die grofse 
Anzahl der oft an einem Tage z^ufammengebrachten 
Beobachtungen beurkundet den Fleifs und die ange- 
ttrengte Tnätigkeit des Aftronomen ; der innere 
Werth feiner Beobachtungen, die hier, was eben 
' das fchätzenswcrthefte ift, von der erften Hand, und 
gleicbfam in natura geliefert werden, wird fich künf- 
tig erft durch ihre Berechnung noch vollftändiger 
liewähren; dafs auch feine beobachteten PJanetende- 
clinationen zu den vorzilglichfteh neuerer Zeit g^ 
liören, haben Kenner geuriheilt. — Möge dem "Vf. 
nur Gefundheit» MutH und Mufse werden, um die 
»eichen Schätze y die er zur Förderung der Wiflen- 
f^haft in diefen Sammlongen niedergelegt hat, |ähr- 
lieh zu vermehren; an dem etw4 noch erJbderli- 
clien Auparat, und an noch vollkommneren Werk- 
ireugen Kann einem Aftronomen, der fchon die min- 
Aet vollkommenen fo meifterhaft zu benutzen weifs, 
die Regierung, deren Werk die KöiugsbergerStem- 

TrajTtftlft^ e3 aicbt üebteMlIalfeAr 
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BsRtriN, b.Ensltn^ SdemitUartäctih fUr die RArn^, 

Anwendbar för alle europaifche Truppen diefer 
Gattung. Von L. B. v. Rottentmrgj Königl.Säch- 
fifchen Major der Cavallerie und geheimen 
Kriegsrathe. igiy. 247 S. 8- m. 6 Kupfertaf. 

Der Vf. klagt mit mehreren unterrichteten Mili- 
tärs Ober den Verfall der meiften euroDäifchen Ca- 
vallerieen, den er amScbluffe. feines Werks Inder 
Schlechtiekeit und in dem Maffengebrauch der 
franzöfifchen Cavallerie und in der RacK Wirkung ih- 
rer Tactik auf die anderer mit den Franzofen im 
Krieg begriffen gewefencn Mächte zn finden daubt. 
Rec. fucht den Orund diefer gerechten Klage iowohl 
in der Organifation , als in der Anwendung der C^ 
vallerie; das ainhaltende Glück .der franzöfifchea 
Waffen vor dem letztern heiligen Krieget und derea 
Blutigelausfaugungsfyftem in den eroberten Lä/idera 
führte zur Verarmung der letztern und dadurch zn- 
gleich zur Verfchlechterung ihrer Cavallerie. An 
eine Erholung und allmählige Verbefferiuig war ia 
diefer Zeit > wo die Kriege mt wie* Gewitterichlagß 
auf einander folgten, nicht zu denken« 

Der oft vereinzelte und mehr auf die Linien- 
als Maffen-Täctik berechnete Gebrauch der Caral- 
lerie am Tage der. Schlacht , die ungeheure Venneh- 
rung der Artillerie bey allen Armeen ; der verrieJ- 
fältigte Gebrauch der eifernen Kartätfcnen auf weite 
Diftanzen (in Vergleich g^en die bleyerncn deJ fie- 
ben jährigen Krieges) , die neuere fchachbrettförmige 
Kolonnen - und Maffen - AufftcUung in zwey Tref- 
fen , benahmen der Cavallerie in den letztern Rrie- 
en die entfcheidende Wirkung, welche Ge im lie- 
lenjährlgen Kriege an vielen Schlachttagen leiftete, 
und befchränkte ihren Antheil an den Gefechten 
mehr auf Verfolcung der durch die andern Waffca 
errungenen Vbrtneile. 

Der Vf. dringt zu dem Ende auf möglich fte Ver- 
einfachung der Grundfätze der Organifation und des 
tactifchen Gebrauchs der Cavallerie, und daerüch 
für die beabfichti^te Verbefferung in Hinfeht {ier 
Xaptik der Cavallerie einen grmsern Nutzen ver- 
fipricht, als in Hinficht ihrer Organifation, fo ift die- 
fes die Urfache , dafs der zweyte Theil (die Heroen- 
tarlactik det Cavallerie) eher er/chienen ift, als der 
erfte Theil (dieCavallerleoreanifation), Jener zwev- 
te Theil handelt im erften Abfchnitte von der Warn 
der Menfchen und Pferde zur Reitereyi im zweyte» 
von der Soldatenreiterey, als Gruod cler ganzeo Ca- 
vallerictactik, und von der zum tactifchen Gebrauch 
nöthigen Abrichtung der Pferde, und im dritten von 
der Stellung, Bewegiuig und dem Gefecht der Ca- 
valferie, in fo fern diefe als Eleineute zu grofscrn ta- 
ctifchen Manövres dienen« - ♦ 

.Der irfts Theil foll nach der Verficherong des 
Vfs. dem zweyten viieBeicht nachfolgen , und die in- 
nere Einrichtung upd Befchaffenheit einer eutenRei- 
terey, Jhre Beldeidung, Bewaiäfnung, Berin^nm' 

«bung^f ro^\yi«.dt6£6tiraght0ng aller dahin gehörigen 
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Materiaüea' izpdl^ÜtenWen » * enthalten. Es wSre, 
nach Ablegung; einer fo zweckentfprecfaenden Probe 
in dem bereits erfchienenenTheile, ?u wbnfcheny 
dafs der Vf. das Vielleicht Dald in GewiCsh^t ver> 
-wandeln mochte. — Der Vf. bezeichnet einen drit- 
ten Theil der Cavallerie-Tactik für die gröfseren 
Manövers der Regimenter, Brigaden und Divifionen, 
und den Felddienft der Reiterey, überläfst jedoch 



ci^r 3m^ BcilchruAg.im Fr^^n^nä tum Gebranch 
im Kriege, jin ijinfich^ mancher- neuen Data, über 
die Tactik überhaupt^, Vä^ ober die Cavallerietactik ; 
insbefonderiö. 

. In mehreren Punkten weicht der Vf. von dem , 
bisherigen Gebrauche und von der Angabe früherer ; 
SchriftUeller ab , unter andern in der Stellung des ' 
zwevten Gliedes auf die Liicken des erften Gliedes» * 



die Ausarbeitimg deffelben mit felbftverleugnendjer , für die Formation und den Frontmärfch. einer Linie 

Befcheidenheit der Feder «ines gefchickten, in die-, Cavallerie, zum Vorgreifen der Pferde jedes Gliedes 

fem Fachs erfahrnen Officiers. Es ift zu bedauei'n» in den rafchen Gangarten und Erfparung einer grö- 

dars der Vf. bey der Auseinanderfetzung der Evblu- . fsefn Gliederöffnung j in der Anpahme einer viel ge- 

ttonen fich eine zu enge Schranke gefetzt hat, indem ringernBewegunpsgefch windigkeit der Rcriterey, al» 

er diefelbqn. nur bis ,zur Zufammenfetzung,. der . dip bisherigen Lehrbücher über die Reitereytactilc 

Schwadron, als erfter ta'ctifch felbftftäncUger Gavalle- feftgefetzt hatten ; in der Zutheilung eines tüaften 



rie- Körper durchführt, da doch die Beziehungen 
der kriegerifchen. Handlungen (Stellung, Bewegung 
imd Gerecht) auf die Fecntart der Truppen gegen 
die verfchiedenen möglichen Stellungen des Feindes, 
fie mögen eine Schwadron oder eine ganze Linie- be- 
treffen , zur Elementa^actik gehören und die Evo- 
lutionen der gröfseren Körper auf denfelben Princi- 
pien und ähnlichen Hfilfsmitteln beruhen, als die der 
Kleinern Körper- 

Eine glückliche Idee diefer Tactik i(% die Aüf- 
ftellung von Grundevolutionen ^ wie in der Algebra 
yon Fundamental -Gleichungen, aus denen alle ftbri- 
gen Evolutionen zufammerigefetzt werden. Darin,. 
\yle in manchen andern neuen Anflehten, ftimnien 
die Vf. der in Rede fteheildeo Cavallerietactik, und 
der Tactik, hergeleitet aus djcr Kriegscombinatiöns* 
lehre, uberein, weil fie von c{em..gleichgefühlten Be- 
dürfniOe der Vereinfachung der tactifchen Functio- 
nen ausgehenr 

Man hat längft in der tactifchen Ausöl^üng oey 
den Evolutjons- und Manöver -Uebungen die Be- 
zeichnung der feindlichen Stellungen durch Trup*. 
Senlinien fehr zweckmäfsig und vortheilhaft gefurt^ 
en, weil nur bey diefem Verfahren ein naturgemäß 
tses kriegsähnliches Handeln entftchf, und aus der- 
Vergleichung der Lagen uriferer und der feindlichem 



Zuges für jedcSchwadrort mit derfelben Bcftimmtmg, 
wekhe die Tiraüleur- Divifion Ij^ey einem Infanterie- 
bataillon : hat ; in idero D^plgy^i^ent auf Diagonale»^ 
oder Hypothe^üfen,, fta'tt auf Parallelen mit dem Ali- 
gneuientu. f; wi Für diemeilie«? diefer Abweichungea' 
führt der Vt. tüchtige, oft überwiegende Gründe an».: 
daher deren Annahme und Einfährung in die practi-^ 
fchc Taptik zu wOnfchen wäre« 
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B MctH j b. Schdhe : Sgftematifike DarßeUungzu eirnrf 
neuin KrUgsl$kre für THfantetitf Cävafterie und Ar^ 
ti&€riir nach dem jetzägenZeitgeiftund aus den»} 

. wirklichen Kriege gefdgert- Nebft Mittheilung 
tieler noch unbekannten , als Augenzeuge erleb- 
ten Thatfachen aus dem Kriege in Preulsen too- 
lgo6 und 1 807. VonL^nig, Königl. Preufs^ 
Artillerie * Lieutenant« 2^Mte UBverändert^^ 
wohlfeile Ausgabe 'I gl 7. 196^* 8« 

Die erfte Ausgabe Üicfes Wferks erfchien, der Vor-' 
rede zufolge , i^^ii .und mochte damals , nach begon«^ 
nener Reorganifation des Preufsifchen Heeres, wie'* 

tft aller deutfchen Heere, die hier entwidkeltea' 
riegsl^hrem el^p fo nützlich ak ncu^ . ^ur Verbf ci-' 
tüng der neuern ^riegführungsma^^ime,' iri 'Ver-' 
(leich gegen die alten aus dem beben jährigen ICriege^ 



Stellungen, die Arten und die Zweckmäfsigkcit der Jterftam feyri, umfo mehr, da derVf.au« 

Evolutionen erfichtlich ift. Da' die Theorie ein Äb-'^"ei'geneV KriegserlahrühgTprichtY'Jetzf^^^^ WO 



ftractum der Erfahrung ift , kann eine tJebertra- 
gung tiefes practifch^n Verfahrens in 4*e thqoret 
tifche Xaictik (wie es bereits von dem Vf. der Ta- 
ctik, aus der Kri^jgscombinjationslehFe heirgeleitct,. 
efchehen ift) nicht anders als wünfefienswerth 
eyn. MitteHt dijöfcr Rückficbt T^fst fich /IberdieTs. 
die Entftehtfng der verfchiedenen Art(*n Evolutio-, 
leicnteften und natürlichften deduciren^* 
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der.gröfsfe Theil der warfenfähigen deuticlien Män- 
ner^ in^ den Feldzügen ; dep letztem vaterländifcbea 
heiligen itrJeges diefe neuen Lehren felbft erprobt 
hat ^ find fie zu einem A llgenieifigute g^AVorden, und 
können daher "fettpft^fifchlfGh "nur irtgehenden, noch 
kriegsünerfahrnen Soldaten nützlich werden. • Siä 
uhifaffön die Organtfatiott^ Btfwaffnuhg, Bekleidung^ 
Verpflegung und Equipinmg eines jctzii^enKfiegtH 
he6x«&f Neffen Ms^mtdmsog in der Entfernung 
Bfld Nähe des Feindes; Anweifung-zur Refraifchi-. 



fien am 

pE>eF zuletzt -genannte Vf. hat jedoch die Reiterey- 

tactik nur fkizzirt, daher dpr obige "VVink des Rec^^ ^_, ^ 

für den in Rede ftehehdenVf. zur.ümfaffendenJBV' rung, Fouragirung und zumBivouakiren; zu Manö- 

»utzung jener fyfteniatifcrhejii Methode bey einer et-^ vers vor dejfiy .und zum Defeqh^ mit demFeifld^^J Ztt 

ten Auflage 'J*ei»es WerK$, das hin* ^- - "-^^^'^ --^ ^-r^r. . ^ «. . - ♦, . . .\ « 



ivanigen zweyti 

Uxid wieder, ?^ ß. hey deiV^wfniiirfchen, eheinfaliy 
aiif d.\e tagenverfiältnirfe d^ fefndfedhin StelluiigeA. 
fcincfeutet. Nicht mi ndere, Begeht uftg Verdient das. 



► — «v* rtm^ 



Canto«<feAi6ntS^ Äftftehla^rn vöf dem teindöfand 
zu/Friadensgarnifonirüne : «lies in Fragen und deren 
B^antxifbrtiuigeni elftgekleitfet- * Die lelbft erlebten 
MsyM?K/'<^*.^*^-.,«!:isr dem möjfderlfchen Krlegie In 

muTsgA wtk WiAfei' über vojei igoö auf 1907 \xnd Un 
*m>^^*^ ..... Som^^ 
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Sommer deB Utztim Jalirift find auch f&r jedes Kejv 
ner anziehend und belehrend * da wirieidef« aufseif 
din Bp^htfchen Sbfilachtplaoens »och keine zurei- 
cbe0de B^ohreibnng.diefes wichtigen Fddztiges he- ^ 
fitzen 9 der bey der prpufsifchen Annee den Wende- , 
puokt für die neueTactik bildete, mit der fie ihre ■ 
früheren Uebcrwinder und Lehrmeifter bereits 
mehrmals (iSii ^^ ^815) beßegte- 

XITEIIATÜRGESCHICÄTE. 

OöMJTZ 9 im Verl> d, Oefellfch. u. in Comm. b« , 
Anton : X^i' Bibliothek dir Obertaufiizyihen Ge* 
fiäfikaft dir WUßv^chßftin ßtphabittfch verziiehut* 
r Mir/tiT Tbeil jf-l. 1819* VJ u. 635 S. gr, g. 

Das vorliegende Buch legt ein rDhmliche^ und er* 
greuliches ZetignilTs vop dem geräo(chk>feb khi^r ver- 
dienftlichen VVirken tind ecnten Patriotismus des ' 
wiffenfchaftlichen Vereins a^>, deffen literariföhe 
Sammlungen liier verzeichnet find. Die Entftehung 
üer Bibliothek wird in der Vorrede kurz erzahlt« ' 
Als im Jahr 1779 einige Freunde der Wiffenfchafteit * 
in der Oberlauutz fich zu einer Gefellfchaft in Gör» 
Btz vermoden ; bfetoHloffen fie~ auch eitfe BiUioth'dc 
und andre gelehrte Gegenftände tu iammelnp Im 
Jabr iBoi fcnenkten zwey Mitftifter, Adolf Jraitgott 
9on Gersdorf und K»ri Gotttob von Ant/m^ der Gelell- 
fchaft alle ihre reichen literai'ifcben Sammlung^ an 
BDchem9 Mflnz«p> Gemälden» Kupferfticben» Land- 
Icarten, biftrumenten u» ft w* auf ^Ten^Todes&ll, und 
als im Jahr 1807 der Hr* von Gendcr/iuth und leine 
Bibliothek mit den andern literariichea Gegeoftän* 
dem an die GeTellfchaft kjim^ fo übergab gleichfalls 
d^r damals noch lebende > nvtn aber ebenfalls vollen- 
cL^te Hn von Anton den gröfsten Tbeü f feiner Biblio** 
fnekcn^ die ^lann vereint aulfgeftellt wprden. Nach- 
dem fie geordnet und di^ Doubletten aiis^elTchieden 
"vjraren« befchlöTs die Oefellfchaft, zur £rfti<?hterung. 
dp$ Gebrauchs einen alphabe tif^nen ^ominalcatalög 
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df'ucken zu laffen. Er ift von dem Bibfiothdkar A 

Gefelirchaft, Herrn Subdiacontis Neumann in Görüt 

mit fic?htbarcm Fieifs und' Kfcnntnifs der ncucftc 

Schriften über Bibliothekwiffenfchaft gefertigt, ve 

zeichnet die Bücher genau und in verftänaiger Rö 

ae, enthält bey hßfondern Merkwürdigkeiten, in 

befondere bey alten Drucken, kleine literarifcli 

Noten, und ift (mit ganz unbedeutenden Ausnaf 

inen) fehr correct gedruckt. Einigemal (z. B. be 

Chr^omaihla^ Eenigitxnd ffäcob^ohmei) wände Ret 

andere Ordnungswortejgewahlt haben, und dicAi 

tikel Forduci bis Foßir haben fich bey derManipuli 

tion der Titelcopien verworfen, und zwifchen m 

nioni und Fracajjini verirrt. - Die Bibliothek felbft i 

zahlreich (diefer erfte Band allein enthalt 10,591 

Nümern , jedes Werk nur för Eine Numer gereä 

net)) und ift, fo weit fich diefs aus einem abb 

betifchen Catalrä abnehmen läfsti bey aller Zufallf 

toeit ihrer Entftenung in den meiften Fächern gut l)^ 

fetzt- Hervoi-ftechend find die: Fächer der Gcicbicfi' 

te, Topographie und Keifen, der Lnfaticoniifi.iiiiil 

(aus des Hn. von Anton Verm^ichtnifs) der GMöb- 

rfCf in welchem letztern fich hier Scltcnheitcflüa- 

den > di? vielen gröfsere^ Bibliotheken fehlen und 

diefen Catälog auch dem Auslander interelTa^f!^^ 

chen» Ipdeflcn hat die Bibliothek auch }o andern 

Tächern nicht nur koftbare und bänderefc/ie (z. Ä 

fTattons Polyglotte mit dem Caßiüns^ BugonJ^pTf 

fne\ Carpenturiy Bayliy ChaufepU, kißotriiihtA^' 

desfciinceSi acta irua.^ commintatt. GotHngi W' 

ton catnpi pklegraei) , fondern auch mehrere feltfße 

WeJrke (vorzüglich merkwürdig ift eine fchöneSnitß 

Frankfurter Mefscataloge von 1577 an) undkcca- 

b^ln ([worunter die 567eilige lat. Bibel und cii? 

Drucke von Günther Rainer) aufzuwcifen.' Ke |> 

{ellfchaft hat ihre Sammlungen mit rühmlicher Li» 

ralität dem allgemeinen und öffentlichen Gcbncdw 

gewidmet, und die darüber f eftgefetzten Bedicsaj 

gen in der Vorrede bekannt gemacht 



LITEflARISCHE NACHRICHTEN- 



D. 



L Beförderung, 



W bitbarige Lehrer am Oyinnafiimi tu Dortimmd,' 
Hr. Dr. J» K» Fifckir (früher u Jena) ift zum ordenil» 
Rrofeübr dar Mathematik an dar Umverfitäfc »i Qrmff* 
Wald amannt worden« 

* IL Vermirclite Naclirichteiit 

Dia Taxe für den gezwungenen Eintritt aller in 
'Wien practicirenden Aerzte in die dafiga mediciniicha 
Fakultii ift auf einmal von aoo fl. auf 4ooarb6bat 



firorden; welches den kaum ]promOTirtehAerztei| 
rcn Promotion ebenfalls mit betrftchtlfchen Aui^ 
▼erbunden ift» und den minder befiibäftigtenAe 
Ichwer fallen mufs* 

Den %%tim Oetober fixiÄ in Wen die Aer?»^ 
die Unirerfität vorgeladen worden« ^''l*-^ 
Holte Bekanntmachung der gegen den tbierifcii^^ 
gnetismuf ergangenen Verordnungen, nad vi^ 
aottenFebr. 1795 und .6 ten April iJM, «»7' 
und ^n gehört zu bähen« mit eigener'lHtteHcb 
lieftätigen. — Daffelbe Regianmgsdecrct iTt 
die Kreisamtär geCbhickt wpinata« 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten: 

B trtin* 

Verzeichnif« 

der 

Voriefungen, welche euf dafiger UniverfitSt im Som* 

merbalbeo jähre 1819 voip isten Aprii in 

gehalten werden. 

_^ Goitisg4lahrthiiL 

x!iine hirtoyirch.kritircbe EiuUinmg im ik BiM Alten 

und Neuen Teftaments, bey dem A. T« nach dem 

^ßem Theil feines Lehrbuchs» giebt Hr. Prof. Dr. 

de fVetu fünfmal die Woche» ¥on 9*^ 10 Uhr. 
Die HirwuMiunk^ fowohl im Allgemeinen als die des 

N. T. , lehrt Hr. Prof. Dr. SchTiiemuulur in vier wO« 

chentlichen Stunden von 7 — ' | Ubr. 
Das Back Hioh erklärt Hr. Prof. Dr. df tVtttt ¥|enne\ 

wöchentlich von 10*- 11 Uhr. 
Das Bmck Ruth und gewählte Pfalmin nach voraasge» 

fchickter Grammatik erläuteri Hr. Prof. Dr. Briur* 

mann^ wobey die Zuhörer felbft überfetzen und ana« 

lyfiren» Dienstags» Mittwochs und Donnerstags 

von a — 3 Uhf. 
Utrftlbt erbietet Cch so Privatiflimis über einzelne Bü- 
cher des A. T. 
Die Britft Pauli an dii EjJufir, Ca/a/er, PkHifpir, Xf. 

mothius^ Tttus und Phämau erklärt Hr. Prof. Dr. 

di fVttti fünfmal die Woche von S — 9 Uhr. 
Die Britfe, au die HehrlUr und die des Pttrus^ yaeahus 

und Judat Hr. Prof. Dr. ScUeitrmachir viermal w6» 

chentlich von g — 9 Uhr. 
Ueber ehiiga der kleiuenu Paulimißkeu Sriifl hält Hr. 

Prof. Dr. Neauder wöchentlich zweymal eine öf« 

f entliche Vorlefung von i — s Uhr. 
|>en irßiu Jkiil dir dueifikekiu Kirekiunfchicka erzflhit 

Hr. Prof. Dr. Neaudir in fünf Stunden wöchentlich 

yrxm 1 s -^ t Uhr. 
Ueber Charakur^ fVirkfamktit umd Schrifieu der vamehm» 
. ßi» Kirshiulehrir der acht erften Jahrhunderte han« 

delt Derfelbi in vier wöcfaentl. Stunden von s — 1 Uhr. 
Die chrißUchi D§gfnasik nach feinem Lehr buche (die 

Grundlehren der chriftl. Dogm. Berlin , bey Dumm» 

1er, 18X9O t'^t Hr. Prof. Dr.. Markeimckt vor fünf- 
.. mal die Woqhe von 1 1 «— 1 a. Uhr. 
Die Synbolik oder Entwickelung des LehrbegrilFs der 

verfchiedenen Kirchen und Secten trägt Derfelbe vor 

stach feinem lateinifchenCompendimn» wöchentlich 

fünfmal von,iia-"MS Uhn 

vif. L. Z. 1819* JErßir Band. 



Riehtsgitakrthiii. 
EucjfOafMUe des gemeiueu R§eku tragt Hr. Pt^. Sekmü 

nach feinem Lehrfouche vor täglidi um | Uhr. 
Die Gefckiekti des Romißkeu ReAts erzählt Hr. Prof. 

Bieufr viermal wöchentlich um i a Uhr. 
bflitutioutu^ Gifikiekti und Altirth&mer dir JtM. Hnftsf 

trägt Hr. Prof. v. Savigmf vor von 9 — 11 Uhr. 
Paudihiu lehrt naoh Weftenbei-g Hr. Prof. Gdßuu tägi 

lieh von 9 — 1 1 Uhr. 
Brhricki Hr. Prof. Haffe um ti Uhr viermal wöchenll. 
Die btßitutiBUiu dir Gajur erklärt Hr. Prof. v. SavituU' 

öffentliche * 

Kauomßkes Reeki lehrt nach üsinem Handbuche Hr. 

Prof. Sckmalz um 11 Uhr. 
Die Gifektchi drs Demtfikiu Riieker uud dir Deutfekeu d/m 

fentUckim und Privasreckis trägt Hr. Prof. Sfriekmand 

in zwey Stunden täglich um 1 x mid um 4 Uhr ^rör. 
Diusfikes Privai* und Likmnrkr lehrt nach eigenem Lehr» 

bliche Hr. Prof. Sibnalz nm i s Uhr. 
DaffeUi^ Hr. Prof. Haffe um ta Uhr. 
Lehnreekt nach Päta, Hr. Prof. Sjerichmauu nm 10 Ubr. 
Crkninalretks nach Feuerbach trügt Hr. Prof. Biiue^ 

fünfmal wöchentlich um 8 Uhr vor. 
Die Tkiorii dit Cioilfroceffef entwickelt nach Mntüa 

Hr. Prof. Sckmedding in fünf wöcbentl. Sr. um ä Uhr« 
Diefeihi mit frakeifckem Uikuugem^ um 6 Uhr Hr. Prof. 
« Sekmalu. 

EmrofäifikisV^Hkimdu trägt Drv/Utvaaeh feinem Lehrb^ 
• JlUttw. und Sonnab. von 5—7 Uhr vor. 

Hrltknudi. 

Midicinifcki EneyHofUie und Metkndnhgjie^ Hr. Prof. Reh 

doipki Mittw. und Sonnab. von 3-^9 Uhr öiFentL 
CfteoUgie^ Hr. Prof. Knape Mont., Dienst., Donnersn 

und Freyt. von la — i Uhr. 
Ueber Gefäß, und Nerventekre^ Hr. Prof. Roßnekal A^itt- 

wochs und Sonnab. von 10 — 11 Uhr. 
Die virgleickende Anatomii^ tir. Prof. Rudolfki Mont.» 

Dietut. , Donnerst, u. Freyt, von ä -> 9 Uhr. 
Mgemeiui Pkgfiologie^ Hr. Prof. Horkrl fechsmal w4^ 

chentlich von f -*• a Uhr. 
J^tfeUn^ Hr. Prof. Kare ff viermal wöehi^d. von la«-» 

sUhr. 
SfeeUlle Pkyßohpe durdk Verfitcki trlänttrt^ Hr. Prof« 

Koreff fünfmal wöchentlich. 
Ple Phyfiologii^ Hr. Prof. Rudolpki tägl. von 9 — so U. 
Anleitung in du Anekrofohgie » Hr. Dr. ßökr die Woche 

zweymal öffentlich. 
Antkropolope für Nicksärzti , DerfeJbi Mont. » Dienst.| 
^ Donnerst, u. Freyt. von 4 — } Uhr. 

LU) ^- 



<4} 



ALLO. UTERATüR - 21EITÜN0 



(44 



Mgtmtini Paihohgiif . Hr. Dr. Bahr Tienpal wöchend. 
' Mor'gefK von 7 — t Uhr; ^ 

Die Forib/oji^i Hr. Prof. Hufelami der Jimgere ^ Mittw» 
u. Sonnal). von 9 •— 10 Ubr öffentlich. 

PatkoUgfe nach Sprengel 1 Hr. ProF. ÄeicA viermal wö- 
chentlich. 

Ueber Efidemieem tmd Cousagien , Hr. Prof. Koreff wö- 
chentlich Tiermal. 

Die Stmiotik^ Hr. Prof. Hmfehml der Jüngere^ Dienst.» 
Donnerst, u. Freyt. ^on to— 11 Uhr. 

Ditfelbe lieft öffentlich Hr. Dr. Hecker in lateinifcher 
Sprache zweymal wöchentlich, 
^'ie Grund^ge der Diäeetik und Ar%Mej/mittelhhre , fi wie 
das F^rmmare^ Hr. Prof. fVol/art^ Mittw« u. Sonnab« 
▼on S — 9 Uhr öffentlich, 
^ie DüUetik des tceibh GefcUeches^ hefonders imBezUhuwg 
^ufdAi GemtalMem^ Hr. Prof. v. Siebotd. 

Üeber ArzneumittelUhre ^ Hr. ProL Oßinn fönfinal wöchi 

Ueber die defundbrunnen ^ zweymal die Woche, Jüer* 
felbe öffentlich. 

Die Lekre vom den Gj^f«,.Hr. Prof. Limk Tiermal wö- 
chentlich von la <— I Uhr» 

Oas Formulare lehrt Hr. Prof. Kwafe Montags, Dienst, 
und Donnerst, von ii ^> it Uhr. 

Allgemeine Tkerafie trlgt nach eignen Heften vor, in 
awey Stunden wöchentlich« Hr. Prof» Reich» 

Die aUgemeimt Thirafu umd den erßen Tkeil der fyeeUllem 
lehrt Hr. Prof. Hnfeland d. J. Ugl. von it^ — t Uhr. 

TkirofU dir acnten Krankhehen^ Hr..Prof. Richfer lecbs* 
mal wöchentlich von 3 — 4 Uhr. 

Specielle Therapie der ehronifdum Krankheiten , Hr. Prof. 
Hnfeland der Aeltere täglich von i --* 1 Uhr. 

Ueber Erkenntniß und Bekandlnmg der EnetOndnngen inne- 
rer Theile , Hr. Prof. Berends viermal wöchentl. von 
10— II Ubr. 

Ueber pßfchifche Krankheiten fielt Hr» Prof. Korejf am 
Mittwoch und Sonnabend. 

AngenheilkumU lehrt Hr. Dr. Bnffe fcchsmal jwÖGhentl.| 
Morgens von 7 — S Uhr. 

Die Erkenntniß und Kur der Augenkrankhiiteu^ Hr. Dr. 
yüngktn Montags , Dienst. , Donnerst, und Freyt. 
von 4 — 5 Uhr. 

Ueber die Syphilif und ihre Geßalten lieft offen tl. Hr. Prof. 
Ruß in noch lu beft. Stunden zweymal die Woche. 

T)it Erkenntniß und Kur der Krankheiten der Frauenzimmer. 
lehrt Hr. Prof. ,v. Siehidd (nach feinem Hand buche 
der Frauenzimmerkrankheiten i. Band ate Aufl.) 
am Mittw. und Sonnab. von 8~9 Uhr. 

Die Lehte von den Trauen • und Kinderkrankheiten ^ Hr. Dr. 
FriedUncUr Dienst, u. Donnerst, von 3 — 3 Uhr. 

Von den Kinderkrankheiten^ Hr. Prof. Reich am Sonn* 
abend von $'^^6 Uhr öffentlich. 

Die Khidirkrankheiteu trägt Hr. Prof. Rieher öffentl. vor 
Mont. , Dienst, und Freyt. von 2-^3 Uhr. 

Ueber flotnliche LeheufQefahren Hr. Prof. Xer^ Sonnab» 

Den Metmerismui (nach dem in Berlin 1 8 14 u. i gi 5 er- 
fchienenen LArb.) und die Heilanwendung des Lebens^ 
magnetismus lOirt Hr» Prof» fVolfart wöchentl. vier, 
ma 1 von 8 ^-* 9 Uhr. . 

Ueber Akologiw oder die Lehre von den chirurg. Hell- 
Buttelnr in Vefbiitdiing ^it der Lehre von den ^^ 



letxungen dei^ Knochen, jloreli piec&aaifche SdiU« 
liebkeiten, Hr. Ptofr Berußten nad^ feinen Scbriftm 
(Lehrfätie dl Chirurg. Verbandes , -Jena 1 805 , 0. ober 
Verrenkungen u. Beinbruche, neue Aofl., Jens 1 819). 
Die fpecielle uururgie , Hr. Prof. Gräfe Mont. , Dienst^ 

Donnerst, o. Freyt. von 3 *— * 4 Uhr. 
Specielle Pathologie und Therafie der chirurg. KranUuitn^ 
Hr. Prof. Ki;^ fünfmal wöchentl., Morgens f.7 — {U. 
Ueber iMxationen und Frocrvrriv, Hr« Prof. GrSfe Mooti 

tt. Dienst, von 9 — - 10 Uhr öffentl. 
Curfus der Angenoptrationen^ öffentl. sweymal dieWocbe, 

Hr. Dr. JUngken: 
Die theoretifch - praktifche Eutbindungshiude (nsch feiDen 
Lehrbuche, NUrnb. 1810 u«r8is), Hr.Prof.v.SiiM 
Mont., Dienst., Donnerst, u. Frevt« von 4—5 Ubr. 
Den theoretifchen und praktifcheu TheU der Gebmsti^ 
lehrt Hr. Dr. FriedÜinder Mont. , lIGttw. undSooBab. 
von s "^ 8 Uhr. . 
Zu einem HuHus der Vehungen im Unterfuchen esd ii in 
geburtshülf liehen Manual' und Inftrumental- Opentum 
am Phant/m erbietet fich' Hr. Prof. v. Siebeid, 
Die Anleitung zur ärztlichen Klinik In dem Brztlicbca 
klinifchen Inftttut der UniverEtit giebt Hr. Birof. 
Berends täglich von it — 1 Uhr> 
Klinifch»mediciniJch''Chimrgifche Uebungen im poliMiii^ 
leben Inftitute leitet Hr. Prof. HrfeUmd der Adnrt 
täglich von it — * s Uhr. 
Die Klinik dir Chirurgie und Augenheäkundi im cUrorg. 
Infti tuteleitet Hr. Prof. Gräfe tägl. von s — 3 Ubr. 
Die klinifih - chmtrgjfchen Uebungen in dem pollUini* 

fcben Inftitute leitet Hr. Prof. Benfiein. 

Die Klinik dir Chirurgie und Auguthoilkunde im chirorg. 

u. ophthalmiatrilbhen Klinicum desCbarite-Rrinkcn- 

haufes wird Hr. Prof. Ruß leiten , tägl. von 8 — 9 Ubr. 

Die medicinifch'gebu^shulf liehe Klinik im Verbinimtmt 

den Unterfuchungsübungen leitet in der EntbincisDgs- 

' aiiftalt der Univerfität Hr. Prof. v. Sieb^i nermal 

.wöchentl. von 7 — 8 Uhr und in jeder beyGebartia 

nnd bey Krankheiten der Frauenzinsmer lieh erg^ 

banden Gelegenheit, nach dem aus feiner Sdirift 

(Ueber Zweck und Organifation der Klinik in£n(> 

bindnngsanftalten, Bsümberg u« Würzburg iM) be> 

' kannten Plan. 

Geburtshülflichi Klinik leitet Hr. Dr. Iriedländer Mon^ 

Mittw., Donnerst, u. Sonnab. von 3—4 Uiir. 
Mit den klinifihen Uebungen flkhvt auf die bisherige Weib 

fort Hr. Prof. #Fo//arr. 
Mediciuifchi Polizeytoiffenfthafi lehrt Hr; Prof. Enspt in 

noch zu beftimmenden Stunden» 
In der Erklärung des Celfus fährt Hr. Prof. Berends Sonn- 
abends von xo — XI Uhr öffentlich fort. 
Ein Repetitorium in Lateinifcher Sprache über 

und chirurgifche Gtgetfiände hält Hr. Dr. Bikr Senn- 
abends von 4 — .5 Uhr öffentlich. 
Derfelbe erbietet fich medkin. und chirurg. Rtpetitmn 

eatd DißmtiHibungeu privatiffime zu halten. 
DiJputätiotuiAuugen über medicin. Gtget^kUtdc leitet Hr. Dr< 
HScier Lateintjeh und erbietet fidi in einzelnen Tbei- 
len der Medictn privatiffime Anleitung zu geben. 
Repetitoria über meditinifchc , chirurgifche und H^tBära- 

Gegenfläude hält Hr. Dr. ^^gfieu. 

Die 
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Die KnoehinUhri der Uaustkieri trSgt Hr. Dr. RickltUn 
▼or zweymal wöchentlich. • 

Die iheoretifijU und fraktifiki Thierkeilkumdt fftr kQnftige 
Phyfiker, Thierärzte u. Oekonomen lehrt Verfelbe. 

Hr.Dr.&ia^rf wird feineVorlefungen nach der Rück- 
kehr Ton feiner Reife anzeigen, . 

Phitofophifehe Wiffinfehafün. 

\ Logik und Mttafkfjfik lehrt Hr. Prof. Hegel nach> Anleit. 

feines Lehrbudis: Enoyclopädie der philofoph. Wif. 

y f enfcb. (§• i a — 19 1 .) t fünfmal wöchentl. v. 4 — 5 U, 

Zo Vorlefungiu über L^gdt und Metaphyfik erbietet ^fich 

privatillmie Hr. Dr. Bro4^rfen» 
Die Grmidlikrem der Philofopkie trägt Hr. Prof. 5b/ger 

fünfmal wöchentl. Ton 1 1 — z 2 Uhr vor. 
Die Folink^ Derfelbe viermal wöchentl. yon 10 — x i'Ufan 
Die Aeßkuik « Derfelhe ton 1 2 — 1 Uhr. 
Diefelbe^ Hr. Prof. Schhiermacher fünfo^I wöchentlich 

Ton ^ — 7 Uhr Morgens. 
Cefckickii der Phäofofhie mit ausfnhrlicherer Behandlung 

der neueren lehrt Hr. Prof. Hegel fünfmal wöchentl. 

▼on s — 6 Uhr. 
Ueber den UrffruMg der demtfchen Pkilotofhie wird Hr. 
• Dr. JUrrer lefen, und mit der Darßeüung der Kanti* 

fdun hekren fchliefsen. 
Einige Punkte aus dir Gefchiekte der Grieckifeken Pluhfo- 

fbe wird Hr. Dr. Broderfen JMLittw. und Sonnab« vdh 

1 1 — I Uhr unentgeldlicb entwickeln. 
Hr. Dr. Fichfe lieft über Werth u. Bedeutung der Philo« 

fophie und über die Hauptfyltenae feit Cartefios. 

Maikimatifehi tTiffenfckaftin. 

Arithmetik^ Buxkßabenreckming nnd Algebra lehrt Hr. 

Prof. ^Grufon. . 
Die Vume dir. Gleiekungen Hr. M. Lubbe Dienstags und 

Frey tags voll xi — i Uhr. 
Die Elemente der Differential undlnugralreehnung^ Der* 

felbe Dienst. « Mittw. u. Freyt. Ton 1 1 *— x 1 Uhr. 
jy'ie Eleinente dir algfbraifcken analyti/chen Planimitrii^ 

Der/elbe Mittw. n. Sonnab. toxi la -*- i Uhr. 
Ebene Geometrie und Trigmtometrii ^ Hr. Prof. Grufon. ^ 
Syntkitifcke Planimetrie mit Anwendung auf die Auf- 

löfung von Problemen » Hr. M. Lubbe JUontaga und 

Donnerstags Ton x i ^- la Uhr. 
Die kokire Geometrie^ }lr. Prof. Ttallet privatim. 
Die Likre von den Kegelfcknitten ^ Hr. M. Lukbe Montage 

und Donnerstags Ton la — I-Ühr. 
Diefelbe, Hr. Prof. Griifon. ^ 

Die anaJytifcki Trigonometrii und die Lekre von den Ke» 

gelfchnitten nach Lacroix, Hr. Pro(. IdiUr Xeohsmal 

wöchentl. von 1 — a Uhr privatim. 
Stereometrii und analytifiki , ibene undßfkiMfcki Trigontt 

metrie^Htirrot.OrUfon. 
Algebraifck'anahftiJUki Stereometrie nut IBIfe det Itifinite* 
' fimalkalkult^ Ut> M.UMi Dienatags und Frey tage 

-von fo — ix'Uhr. 
Theotie der B&Skrung ßrtvokl itf krummen Linien als FUU 
- -eken; Drr/U(r Mittw« ii.S<nm4b. ron t — 3 Uhr. 
Afironomh, Hr. Prof. troüet öfooLtlich Montags und 

Donnersteoa ▼««! 3 — 4 Uhr- — ^— — -r- . 
Politijcki Arümnik^ Hr« Prof. GrüfoM. 



Naturwiffinfchßfiin. 

EneyclofAdie dir Naturunffenfckdfieti ^ Hr. Prof. ÜtA Sonn- 

,. abefnds von xa -*- 1 Uhr öffentlich. 

Allgemeine Katurlekre trägt Hr. Pr.of. Erman Tor, 

Experimentajfkiffik , Hr. Prof. Tnrte Mittwochs n« Sonn- 
abends von 1^-4 Uhr. 

Ueber die tekren vom lackt uud den Farbeu^ von dir 
Elektricität^ vom Galvanismns tmd von dir ntaguftifekem 
Kiafi lieft Hr. Prof. Rfckir. 

Expirimentakkemie lehrt Hr. Prof. Turti viermal wo« 
chentlich von 3-*4i Uhr. 

Die analytifiki Ckemvt der, anorgauifiken und ßrganifiken 
KJ&rper^ durch Experimente verlinnlicht, trägt Hr. 

• Prof. Hermtfi&dt Donnerst, u. Freyt. t. x x — x ü. Ter« 
Vpn den ckemifiken Beßändtkeiliu* dir jorganifekin Körptr 

handelt Derfilbe Mont. u. Dienst, von ix — xa Uhr. 
Exferimentalpkarmacii lehrt Hr. Prof. Turti Mittwochs 
. und Sonnabends von 6 — S Uhr Morgens. 
Allgemeine Naturgefikickte , Hr. Prof. Link fünfmal wÖ« 

• ch^tlich Yon xo— xx Uhr. 

ABgemeiue Zoologie^ Hr. Prof. Ltoktenßeiu privatim tig- 

. lieh von XX — XI Uhr. 

Die Literatur der Zoelope^ Dtrfelbi zweymal in der 
Woche öffentlich. 

Naturgefikickte der Fifike^ Derfilbe privatim Montags« 
Mittwochs und Freytags von $ — 6 Uhr. 

Stjftematifike Entomologie , Hr.. Prof. Klug zweymal wo« 
chentlich. 

Allgemeine Botanik lehrt nach Willdenow's Grundrifs der 
Rräuterkunde in Verbindung mit Demanßrationeu b- 
hiuder Gewäckfi ^ tvie auck der deutfiken Amueifgewäck/i 
uack Abbildungen^ Hr. Prof.Hayitf wöchentl. in fecha 
den Zuhörern paffenden Stunden. . 

Tkioretifcke ttttd prakt, Botanik fechsmal die Woche von 
7 — S Uhr^ nebft botan. Excurfionen mit feinen Zu- 
hörern am Sonnab. Nachmittags 9 Hr. Prof. Link» 

Botanifiki Excurfiouiu wird Hr. Prof. Hayne wöchentlich 
einmal mit feinen Zuhörern enftellen. 

Einleitung in die BßanuiupkMfßologie^ Hr. Prof. Horhtl Mittw. 
u. Sonnab. von xi — 1 Uhr öffentl» 

Den mteyren TkiÜ feines j&krigen mineralogifiken Curfiu^ 

, wird Hr. Prof. fVeiß fönfmel wöchentlich von i:^— 
x Uhr vortrag0n. 

Geogn^e^ Derfilbe viermal wöchentl. Ton^xo-« xxUhr. 

KamirattiiffiH/ckäfien* . 

Eneyehpädii der Kamer^ijfinfiktifitn ti^gt*Hr. Tit.Elß^ 

len f^fmal wöchentl. von 7 — J Uhr privatim vor. 
Die Potlziffwiffenfekaß y Derfilbe fünfmal wödentlielr 

• von 8 — 9 Uhr privatim. 

Die GeldwiffenfikeiP ^ Dtrfilbi Montegs n. Donnerstage 
von 1 1 -- 1 2 Uhr nn^Yitgeldlicb. 

Die atgemeine Tecknohtte lehrt Hr.Prpf. Hermlßädt nach 
feinein Oirundrifs derfelbctt ttelich von J — 9 Uhr, 
nnd nimmt einmal wödieHtlich ietkmlogilcki Extur- 
, ßonen mit feinen Zuhörern ton 

Arckaologii und Kunfl^ipchifkii. 
JPie (juumdßlfffi derBatdtnnß trägt Hr. Prof. Hitt vor. 

Dif TktQrhdtr HUnßit9 Xihk^ Dtrfilbi. 

Dio 
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Dia JMAAöA 4& MilAmitiim KBmßi, JUrBawImMß, Bäi. 
merif umd HaUny^ Hr. ProF. TUktm ftcbsnal wd- 
chentl. MorgeiM von f — 9 Ulir privat». 

Hn froL vw SMigd wird firiao VorMangMi am fchwar- 
wttß Brate anaaijpM. . 

ßifcUckitf Geojgrßpkk mid KrkgswffinfihafL 

GefikUbi dir uiuettm Znitm mti des mtter dem Emr^päi^ 
Jäun Sfaat$m btjtdttwif fUHfihim Sjjßim nach ftiner 

Entßilmmg mmd feinßm Wkkmgim trftgt Hr. ProF. ROa 

f unFfMl itöchentL von 7 — « Uhr vor. 
JUgemim Gifthkkn dir rnrnntn Znt vm Atfamp da 

rättm yahrhmmdens am. Hr. Prof. fKIkem viermal w6* 

dnendieh von 7 — g Uhr. 
Atgm. Grfchkkfi im igtmyäurkmBdmt^ Hr.Dr.5rm#J 

viermal wacbeotl. von 6 -- 7 Uhr Abend« privatim. 
Dtßtfikg Gejihi€k$0. Hn ProF. fVilhn, bis mm isten 

Jahrb. nach feinem eigenen Handbache, dann naeb 

Patter*« Grundr. der Staauveränderungen des Deot^ 

Fchen Reicht, rechimal wöchentl. von g '-*9 Uhr. 
GeßUcktß dir Deutfclun unür dir Riginrnttg dir KMgi 
' n. Ka^ir am dim Hauff dit Hohit^a^^ Hr. Dr. Samzil 

zweymal wöchentl. T.tf— 7 Uhr Abends unentgeldl. 
ßißhriilmagMtmtfcUandi in gafekUhükkir . JfracUschir 

aad irdkundUciit Hinfieh^ Hr. ProF. Zitmi Diensugs 

nnd Freytags von 5 — 6 Uhr. 
Die Gefehiehu dit Preußi/dun Aaats und fiimr itnulmm 
^ BtßauibkiÜi^ Hr. Prof» Kukt ffinfmal wöchentlidv 

von 4—5 Uhr. 
Die Gefikichti dir Landfikafitn dis Preuß. Staati. Hr. Dr^ 

Fbrßer nach' feinen Grundlagen der Gefchiohte des 

Preufs. Staats, Berlin igiS^ viermal wöchentl. 
ABgim. Gifckkhii dir RtUgiomn. Hr. Prof. Tölhn ffinf- 

mal^wöchentl. von 4 — 5 Uhr. 
Die Statißik dtr vornihmßen Eurof&ifihiu Sfaaun lehrt 

Hr. Dr. S$iiH nach der 4ten AuFl. feines HandbncbS| 

Montags und Frey tags von S^'? Uhr. 
Binliifung in dii allgemiim trerfliMMidt Erdkundi trigt 

Hr. Dr. Fdrßir ti^ch feiner Einleituns in die allgem» 

Erdkunde mit einer Vorfchule der IWdknndei Ber^ 

)in igiSs viermal w6chentl. vor. 
VtbiT dsi Sidiumng das Kritps und Uhr Krietftkruug. 
' nthft ituir Darßillung dir FildzBgt in diu Jahriu tg^St 

i^ und 75, lieFt Dir/Mi aweymal ist der Woche iuv 

entgeldlicb. 

PhilalogU. 

Die 'A nf k mpgri ndi. d^ Arahtßknn Sfraeki lehn H>^« Vu>h 

Hauken zweymal wöchentl. von 3 — 4 Uhr. 
Qen Galißan dis Pirfifckiu Dichars Sadi erklärt Hr. Prof., 

liiltr öflFentlich Montags^ Mittwochs und Freytags 

von IS — t Uhr. 
Hr. Prof. iiniftiin wird feine Vorlefungen nach feiner 

Rückkehr von einer gelehrten Reife anzei([en* . 
Piatoms Refublik erklärt in Verbindung mit emer Ein* 

leitung in deflen Sichriften und Philofophie Ur.P^F. 

Bockh viermal wöchentlich von xo «- i| Uhr« 
Den Thukifdidis^ Hr. :Dr. Brodirfiu viermal wöchentl. 

von M— xäUIisw :,...••'':• 



Hr. Dr. f^o^^ Ebrffimftgl. d. AVsA. d. WiOeatcK, » 

kL^rt Arißvfhami Achamer und ngd ptifatiOim«. 
Toiiiut Anuaiiu. Hr. Prof. B9chk viermal wöckcnüiel 

von }-»4XJhr. 
VirgÜs Giurgica erkllrt Hr. Dr. Bmdirfin F&nfinal wl> 

chfntli(.*b von s—* | Uhr. 
Eine iucffdrpädißhi Eiwititung tm dtnßiginaamn MnMi 

worre trSgt Hr. Dr. 9Vo^^ I* hrenmhgL d..Akad. da 

Wiffenfcb., nach feinem Grund riffe im erttcnStodi 

des Mufeoms der AlrerthumswilTrnrch.ölFeDt). lor. 
Die Gifchkhfi dar GriHhifdun Lititaiur nach PaTuw'i 

GrundriCs trigt Hr. ProF. Kkkh wöcheatlicli Ivtt 

mal von 11 *— is Uhr vor. 
Hr. ProF, Bikkir whd feine Vorlebngen mA tum 

Rflckkehr von einer gelehrten Reib anaeigca. 
Ueber die haliimfchiu Gidiehsi aus duu Sn^nknit Ivb 

dif Gnßiu^ Mittw. von4--5 Uhr» Hr.Dr.Sdha* 

unentgeldlidi. 
Gifckickii dir Liaratur dir miulirm und mmn Zmot 

filont., Dienst., Donnerst« n. Frey t. von 4*5 Ub^ 

DirfiWe privatim. 
Unterricht in der EngUJckiU Spraeka geben Hr. Dr. 
. Birisford^ welcher den Skal^pia;n Diemtagt od 

Freyugs von | — 9 Uhr erklären, nnd Hr.Dr.iii?' 

eMar, welcher unentgeldlich MÄbeaV Werks erll» 

Sersi nnd von der £eg^4«iiteir^w«ck< bandeln wiii 



im Fickan und Foltigirtn fptht Hr. Feck< 
meifter Filmif. 
Unterricht im Riitiu wird auf der Königl. Rotbilii 
erthdlt 

'Oiffiuttiehi gitikrii AußalUn. 

Die Küniglicki Bihliotkik i(t anm Gebrancb dff fo 
dierenden täglich oifen. 

Die Siemwarti^ der kotanifdu Oarmr, das ^Mattm^k^ 
wi aH wdß ki und aoolügifcki^Mnßum^ das MimrtJin-Ki' 
Unit , die Sammlung ikirurgifckir Lißrumtutt und Au* 
dagiu^ die Sammlung vmtGtfpsakgßßiu und verfcfaialeflen 
knnßriickiu Mtrkwürdigkiitiu werden zum Iheil bey dca 
Vorlefimgen benutzt, oder können von StudierendeSt 
die lieh gehörigen Orts melden, befucht werden. 

D!e iXigitUchiu Uthungen dit tkadogifiktn Smamf 
lUten Hr. Prof. Dr. SMiurmacktr und Hr. Prof. Dr- 
du fFettif )ener wfrd St&cke des rnuiu^ diefer des «i^|> 
T^amiutt den Mit^edem zur Uebunj|[ vorlegen; i^ 
kirckenr^und dogmim^ßorißkin VAuugiu leiten Hr. M' 
Dr. Markiinecki nnd Hr. Prof. Dr. Ntander. 

Im fhUohgi^kin Stminar wird Hr! Prof. SodA Am 
GrieckifikinSckri/tßillir Mittwoche und Sonnabends tos 
ip *- II Uhr erklären laflen, und £e iUnigen Uthaia 
dir 'Mitgliidtr Momags von 6 Uhr Abends an kiten. 
Hr. Dr. Buttmann ^ Mitgt. d. Akad. d. Wiflenfck, wir<l 
die* Mitglieder des Seminars in der Auslegung eise 
Latiinifckin ScknfißilUn iStontpgi uaA Doimsrsts|f va 
g — 9 Uhr üben. 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit, und den Ergänzungsblätterö recenfirten Schriften. 

Anm' Die erde Ziffer seigt die I^amer» die sweyte die Seite ao* Der Beylats EB. be2eichnec die Erginiungsblätter. 



Fiorillo^ J. D. , Gefchichte der zeichnenden Künf^e in 
Deutfchland u. den vereinigten MiederUnden« %x 
Bd. FB. 31, 245. 

Für Chriftenthum u^ Gottesgelahrtheit; herausg« tob 
W. Schröter u. F.. A. Klein, in Bds as bis 4s H. EB»- 

"^'ctriftZ ^'''*^^'''''' '• Gemmenrt StnqbUdcr der Gebhard,T>., über GüterarronJirungj gekr. Preisfehr; ' 



- • ' A. 

Almanach du commerce et des arti et metiers des 
Cant. de Vaud, Geneve et Neucbatel pour ranigig. 

Alpenrolen, ein Sctweizeralmanach auf d. J. 18 19; 

herausg. von Kukn^ Meisner ^ ^yfi n, a. £B. 19s 219. 

ty. Arnim y L« A. , L Matheßus Predigten. 



Bejfely F. W«, aftronom. Beobachtungen auf der Kgl. 



71, 569. 

Gemmen, gedeutet von i^r/Avr vom Kordftem, 6g» 545; » 
Gerlach y G. W.| Grundrifs der Religionsphilorophie« 

5 5i44«^- 



üniverlir. Sternwarte in Königsberg, h» u. le Abth. Graevell, M. C. F. W., der Menfch. le, ae u. je Aufl. 



vom II Nov. if 13 bis 31 Dec. tgis» 781 ^S5* 



EB. 17, S09. 



Bibliothek, die, der Ober - Laufitr. Gefelllch. der q^^^^ r^ f, Theologie, die deutfche. 



Wiffenfch. alphabetifch verzeichnet, ir Th. A-^Li 
79» 639 



Greverusy J. F. E.,. vermifcht6 Gedichte, als Probe. 
EB/ 19« S3». 



i?oflie, h E., artroncm. Jahrbuch fOr das J. 1 gto« nebfc q^^^^ ^ j i>, ^ f. Calderon de la Barca. 

Samml. der neueftea aftronom. Abhandll., Beob* Grunberger, G., einige Bemerkungen üb. die gekr. 



achtt. u. Nachrichten. EB; 3^, 173. 

Boyfeny J. , dio Feyer des Befprmations-Jubelfeftet 

am 31 Oct. u. % Nov. 1817 zn Borsfleth imHolftein. 

EB. a8) s'17* 



Preisfehr. des Geometers Gebhard^ die Güter- Ar«* 
roBdirung betr. 71, 569. 




Krankheiten, jj^ 617. 



o»Hazzi^ üb. Güterarrondirung, mit der Gefch. der 
Cultur u. Landwirthfch. von Deutfchlaad — bet^, 
Baiern; gekr. Preisfehr. 71, 569. 

Hefiy Dav., die Rofe von Jericho. EB. 30, 140. 
Calderon y Ped., de la Barca y Schaufpiele« Aus danei •Htfy, W., a treatife on the puerperal fever, with ob- 



C. 



Span, von J. D. Gries. ^r Bd. EB. 34, »^5, 
Cornelia, f. A. Schreiber. 



fervations collected at Leeds and in its neighbour- 
hood; EB« 33, i6t. 



CrelUy A.L., üb. ParallMen-TheQrieen u. das Syftem Hohler y Th. £., kurze Ueberliofat der allgein. Welt- 



in der Geometrie, EB. 19, as^ 



gefchichte. i u. as Bdchen. 64, 518« 



Demiahy J.. A.,.der deutfche Bund in feiner Gefammt- 
kraft dargeltellt. 5g, 467. 

Dolii^ J. Ch., Verfncb einer Gefchichte Leipzigs, 67^ r ??* *^^' r # « 

' *r o /» Jafchem^ gen. imo, U namanivs 

I>«ni«f*, eh., Obfervations für lesfemmes. 61,494. ' ''^{^JV ^c™l^ 

Feftreden am Jubeltage der Reformation ; gebalten in 
der Domfcbule zu Halberftadt 1817. EB. >8> si7* 



Jacobi^ G. F., über die Kartoffeln, Erdäpfel, Erd- n. 
Grundbirnen, deren Arten, Anb^u u. Gebrauch — - 

56f454- _ _. 

Golgatha •— 

de Friderici Augufti, 

regis Saxoniae, virtutibus atque meritis — EB« 

34» «71. 

Predigt bey der Feyer der Rückkehr des Kd» 

nigs am jn Sonnt, n. Trin« gehalten in Dresden. 
EB. 34, »71. 

JafpiSy 



Jafpis^ L. S. t Predigten bey lusgAzeichiiettn Amtsror* 

fällen gehalten — EB. 34« >7i* 
— — Rede htj der ConfirmationsFeyer . am Palm- 

fonnt« lg 16. EB. 34» «71. 
JefoiteHi die, im Verhältnift zu Staat u. Kirche» 7s, 

^584- 

Juck^ K. W., das Ganze des KartoiFelbaues, oder 

^^ Oefch«, Anbau o« Benutzoog derf. 56,454« 

4r, • • 

X/eJji, C. C, Bemerkongen üb. die bisher aogenom« 
menen Folgen des Sturzes der Kinder auf den Bo» 
den bey fcbnellen Geburten« 76, 609« 

«- F. A« , r. för Chriftenthum ^ 

•«- W«, Abrils der neueften polit. Geographie, mit 
Einleite zur mathemat. u. phyC Erdkunde» EB. 33^ 

«59* 
Kriegtr^ J. F., dl JB Bodethäler im Unterharz. 65, 5i$a 

Kuhn^ f. Alpenrofen. 

L. 

de Landrtftt^ P«, Opinions prononc^es dans le grand 

Confeil de Fribourg les 16 Jan« ig 17 et 15 Sept. 

Ig Ig au Sujet de l'admilGon des Ligorie^s et des 

Jefuites. -EB. 30, 13g« 
Leifsnig^ fyftemat. Darft^llung zu einer neuen Kriegs* 

lehre für Infant«, Cavall. u. Artillerie aus dem Zeit« 
' geift u. wirkl. Kriege gefolgert, ae Ausg. 79, 63g. 
Lettres a Mr. PAbb^ de Pradt^ par un. indigene d« 

rAro^rique du Sud (v» Traherame.) |6, 45$. 
Luthers^ Dr. Mart*, Auslegung des t5ten Kapitels St« 

Johannis. Neue Aufl« £B. ag, «17. 
— - Gebet am Throne des Erlöfers u. ein Brief Ton ihm 

aus der Geifterwelt — bey der gten Beformat« 

Feyer. EB. 34, 173. 

M. 

• • • • 

Mallinckrodt n Arn., f. Procels^ der Preufsifche« 
Matk^us^s Predigten üb. Mart« Luthers Anfong, Leh- 

»e, Leben u. Sterben; mit Vonrede kerausg« von 

L. A. ti. Arnimm EB. ag, isi* 
Meisner ^ f. A^penrofen. 
* Meyer y L., Lehen u^ Ende der beiden Bruder Jakob 
. ^u. Budolf Raegg von Uerfchen Cant« Z&rich. EB. 

Molhech^ Gh., Breve fra Srerrige i Aaretigia. ar u. 

gr Th- EB. ^t^ 241^ 
— » — Briefe üb. Schweden im J. igiif ir Th. Aus 

dem Dan. mit Anmerkk. u. Zufätaen des Vfs. EB. 

O. 

V. Orelli^ J. K., kurze gefchichtl. Darftelluiig der 
Yor 300 Jahren erfolgten KircheaTerbelL ia der 
•Schweiz u. Bündteo. 75, 607^ 

Pefialozti^ J. , Bilder aus dem Lehea Ulrichs ZwinglL 
75, 6o|. 



• * 



P9tri^ F. iE., gedriogtet DeulTchuBgf.WSrterljiicIi 
zum Verfteben u» Vermeiden fremder Aosdrücke. 
30 Terb. Ausg. EB. 3 1, 14g. . 

Prefcker^ H., hiftor. BlAtter mannigfachen Ichilu. 
le Liefr. 73« 5g7. 

Preufs^ J. D. E. , fierzenserhebungen in Morgen* u. 
Abendandachten, ae Aufl. EB. 36, sgg. 

Procefs, der Preufsifche <— ' ron einem Frenfsifcbea 
Recbtsgelehrten; mit Vorrede üb. die Oeßeodkh- 
k«it der Rechtspflege , Oefohwome — ? on An. 

Mallirukrodt, 63, 505. 

V. Puttlitz , Vertheidifiung der Preub. Gericbttmfit' 
fung — durch Ve^eichung mit der franz. Rechu« 
pflege. 6}, 511« 

9. Rappard ^ F. W., üb. das Brauchbare in dertrioi, 
CriminalgerichtSTerfafT. u. Prooefsordn. zur Aufnah- 
me in das Preufs. Rechtsfyrtem. 64, 517. 
, V. Reibnitt, E. W. , Aphorismen üb. ' die FonnaüoB 
der Gefetzbücfaer. 6g, 549. 

Rother ^ K. H., Predigt am Tage der Schulfeyer dtt 
3ten hundert). Jubelfeftes der Reformat zu Bretlio. 
EB. »gy «17. 

0« Rotunhurg^ L. B. , Elemenur* Tactik für die Reite* 
terej. 79« 636* 

Sevx, J., malerifobe. AnCohten tu dem Werkelet 
Frali p. . Chezy : Oemflldo f&n Heidelberg — mit 
Text ton A. Schreiber, 7 Hefte« EB. 36,114. 

— «^ malerifche Aniichtea zii*A« Sekreibtrs Werke: 
Handb. f. Reirendo am Rheaii — mit Text tod A. 
Schreiber. 1% Hefte« EB. 36, ag4. 



S. 

Salm-Dych, Förft 0. Allgraf w.^J. Veneichnife J« 

Gattung Aloe. 
Schenk] ^ £ B. ,• neiie Chronik der Siadt Ainberg. EB* 

Schillinge G. , Freudengeifter. Auch: 

— — fämmtl, Schriften. 44r Bd. EE. sg, 124* 
Schreiber^ A., Cornelia, Tafchenb. Jur deuilcki 

Frauen, sr, 3r u. 4r Jahrg. EB. 31, 241. 
Handbuch für Reifende am Rhein — aocii: 

— — Anleitung den Rhein zu bek'eifen — se AttL 
EB. 36, «94. 

— — ■ f. J. Roux, 

Schröter, W , £ Fiir Chrifienthnm — 
Sen^elder, A., vollftänd. Lehrbuch der Steindruckfr 
rey; Ait Vorrede ton F. v« SchlicktegroU. ]^^ 

457* 
Sinnbilder ^m* Chrifteo« erklärt Ton Acfhur vom }iori^ 

fiern. (g, 545. 
Stoiber g^ F. L. Gr. SU , Leben des heiL Vincent, f* 

Paula, u. ein aus dem Ital. überf. Gefpräch der beil. 

Kathar. tou Siena. EB. 26, 207* 
Synode, die, Ton Hanau; nach ActenftSckeo, EB« 

S5, 199. 

T. 



Theologie I die deatfche« das ift, was Adam n. Chri* 
ftus lejr — fon Nettem heraosg. ton K. OreiL EB. 

tt% S3f. 

V, Trakerame^ f. Lettres i Mr, tf« Proi^. 



Ufteri, L., t M. H. Zwingii. 

V. 

VenBeichaift der Terfchied. Arten u. Abarten der Gat- 
tung Aloe, Tun Willdenow, Haworth, de Candolle 
u. r. Jacquin befcbriebefl, u, nnbe^briebne -«- (rom 
Fdrft Ton Salm - D)'ck^ ^6, ^56« 

Vogtli^ S., f« AI. H. Zwingii. 

(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 74.) 



Welker, P.O., ZeitTchrift fßr Gefcliiebte n. Ausl#- 

gung der alten Kunft. xr Bd 3 Hefte. 69, 55). 
fVerner^ F. L.^Z. , geiftl. Uebungen fär"drey Tage. 

EB« 361 S05. 
JVoiff^ H. W. J. u. J. W. G., Predigten an den Tage« 

der Sflcitlarfeyer der Reformation if 17 M B^uan« 

fchweig. EB. 2 g, 117* 
tVyfSf C Alpenrofen. 



Z. 

ZwinglCs^ M. H. , fämmtl. Schriften im Aiiizuge; her- 
ausg. von L. Ufteri u«. S, Vpgeli. &n Bds le Abth. 751 
6oi. 



II. 

Verzeichnifs der literarifchen uud artiftifchea Nacbrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Adelung in St. Petersburg 55, 44g. i4c</«r in 

Schleswig 74, 595« Bellermann in Berlin 75, 607* 

Bouterweck in Gottingen 55, 44g. Büttner in Berlin 

64t 519. Cramer in -Ho flock 67i 54)» 74« 596* d'e« 

ynfir in "Leipzig 74, 594. Dolz in Leipzig 67% 544» 

Erdmartn in Roftock 74, ^96« Fifiker in Dortmund 

79t 639. Friedländer in Halle 67, 544« Gieftke in 

Dublin 67, 544. Gmelin in Tübingen 5f)44g* Gi7/<i« 

Aorjt in^ Leipzig 67« 54)* Hagen in Königsberg 64» 

519. Hartmann in Roltock 74, 594* Hecker in Ro* 

ftock 7'4f 5^4» Hermes in Breslau 64, 519^* Heyer in 

JMerfeburg 64^1 519. Jaaohi in Mainz 641 519. IfoA/- 

r^iufch^ in Oülfeldorf 55, 44g. Krocker in Breslau 751 

6ot» Kunth^ K. Pfeufs. Prof.« jetzt in Paris 671 544« 

i^'jf^ifein Warfchau 55, 447. Mäkl in Roftock 74^ 595* 

Merrem in Cöln 55, 44g. Natorp in Münfter 64« 519^ 

Flato in I<eipzig 67, 541« v. Reibnitz, jetzt in Krakaa 

^4« 519* ^Ä^ in Königsberg y^^ 6og* Rönnberg in 

Ko ftock 74t 5.96. i}«y^ in Beriin 64« 519. Schßee in 

Schartau 64« 5x9«' Süäern in Berlin 64« 519« j^afer 

in Königsberg 55, 44g. fFiggers in Roftock 74« 594; 

fViner in Leipzig 671 543. Ziemfea in Oreifswald- 641 

519. 

Todesfälle. 

ü. Adlerheth in 'Stockholm 6j, 51 1. BrS^^r in 
Beachte im Hrldesheimfchan 6g, 551. D^e/z ib Bu-* 
blitz 64) 519. Fontani in Florenz 57, 464* Frank in' 
Wien 70, 565. Grenus in ^enf 70, 565. Hottinger in 
Zürich 701 565. Katharina Pawlownä y Königin von 
Würtemberg' 57t 463. Ka)'fer inAtargsb'üfg 70, 'f^^" 
Klofe zu Orofslinz in Schießen 6gt 5p- <^« Klotz zu 
Grofsenhayn 73,. 59t. i,indblom in Upfala 70« 5(^^*. 
Pirtdar^ f. tVdlcot, Platner In ' Leipzig '76, 5 6 5 . Richel' * 
mann zii Güftrow 7g, 631. üömer in Zürich 70, 565. 
JcAec^ io Detmold 6%^ jji. £^ae<i^er in Dresden 



tincbten. 

73t 59<- H^olcot^ John« auch: Peter PiW«r gen. , in 
London 63t Sit» 

Univerfitäten, Akad« u. and. gel. Anftalten. 

Berlin y K. Akad. der Wiffenfch.t Jahrestagsfeyer 
Friedrichs U, VorleL <rit 495« — <-*>• TOn derf. ge- 
wählte.^ u. irom König befiätigte ordentL Mitglieder: 
RühSy Seebeck^ kViikeam 6^ 519. — Humanit&ts »Ge«? 
fellfch. t iifte StiftungsFeft-Fey^r« Vorlef. i%^ 49^» 
— Uoirerlit. t Verzeichnifs der Vorlefungen iin Som- 
nierhalbenjabr 1 g 19* gOt 641. Erfurt^ K. Preulg. Akad« 
gemeinnutz, WiCfenfch. ^ Perfonalv«rzeichn. de^ Di« 
rectoriiims nach Wahl der neuen OrganiCat. u. Beftä* 
tig. des Königs; Perfonalrerz. der dertnaligen ordentl. 
Mitglieder 71t 575» — — öffentl. Sitzung am Ge- 
burtstage Friedrichs d. Gr. t Vorlef., Preisfrage, 
nicht dem Zweck entfprechende eingegai^gne Beant« 
Wertungen , und daher aufs neue 'wieder ausgeftellt 
^5t 5)7. Kopenhagen y K. Dan. Gefellfch. der Wlfren- 
fchaFtent hiftor. Klaffe. Preiserthb der Bülow. Preisfr. , 
i|. wiederholte Preisfr.; mathenat. KL neue Preisfr«; 
philofoph. Klaffet neue Preisfr. ; phjf. Kl.^'neue u. wie« 
derhohe Moltkeiche Preisfr.; Preise ufgabei| rom Clafn 
Jen u, Xfto^/fbhen Legate 69t %^i* Leipzigs Univetfit., 
tbeolog. Facultätt Aufrücken der ProfefL in derf. , u. 
Ernennungen neuer; Errichtung eines homilet. Se* 
minara 67, 543. Münfter^ ron der ehemaL Univerfif. 
beybehahne theolog. und philofoph. Facultätt Lehrer 
bey derf. 6gt 551. Roftock, üniTerfit. t Hujckke*s 
^chriFt zur Feyer der Vermähluiig des Erbgrofsherzocs 
vonMecklenb« Friedr. Luduoig; BeckUOker- u. Pfingft. 
u. f Wes'ens Weihnachtsprogr. ; Reotorats - u. Deca« 
nats • Wechfel t Profefforen- u. Pri?at. Docenten - Per- 
fohale nach den Sommer* u. Winter. Lections- Cata« 
logen t Zuwachs deff. durch Gru/ifif/er und Mohns ab* 
gehend^ Profefforen; folche die Gehältszulagen und 
liratiiicationen erhalten haben; Zahl der Studieren« 
den; Dilfertatt» n. zuDoctoren Promorirtet von der 

jur. 



lar. F«cult. Röntgen; von» der med i ein. Brochnwnn^ 
GbU^^ Säur ü. SufemihL; Giey's ausgegebene diff. in- 
aog., Peterfen's u. Rafpes erfchien. Schriften far den 
ftenüf« des Saj5>rchco Stippndii; Akad. Naturalien K^- 
binet, Adler's Oefchenk an daf., durch Kauf hinzuge- 
konitline Tyehfen. Bibliothek u. Münzkabinet 74, 595.. 
St. fctenburgy. Kaif. A^ad. der Wiff. » erweitertes 
Studium* der naorgenländ. Sprache mit dem J. 1 g f 9, 
Anleg. eines oricntal. Mufeums 58»4^9' — Ruf**- K«^^ 
Gefellfcb. für die gefammte Mineralogie» öffentl. Si- 
tzung am iten Jahrestage ihrer Stiftung, zahlreiche 
Theilnq^bme-, v, Pansners Eröffnungs- und Schlufs- 
Bede, vorgetragne AbhendlL von mehreren Äiitglie- 
äcrn — >3i 591- Tübingen^ Vmyet&i., vcin der theolog. 
Facultät daf. u. andern Mitgliedern geftifteier Verein 
beider et angel. Confeffionen zur Erhaltung des reinen 
Offcnbarungfglaubeni ; auswärt. Mitglieder; He/r, 
Knappy Marheinecke, MuUer, Schott 57, 464- ^'>'»» K- 
K polvtechn.Inftitut, neues Gebäude für daf u. Vorlef. 
in demf., Profefloren» feyerl. Prüfung, Tom Kaifer 
bewilligte Summe zM den )ährl. Ausgaben , Zuwachs 
feiner Sammlungen dorch den Ankauf der Wiehtking. 



Brückenmodelle u. Rehheniach, Werkzeuge zu hxi 
gung phyükaK u. aTtronom* InCtrumente; Gufektm 
Dublin zeigt u. erklärt hier Teine in Grönland gefam- 
melten, dem Natural. Kabinet daf* überlafsneiDi nator* 
hift. Merkwürdigkeitep 6^$ 511- 

Vermifchte Nachrichten. 
Beffel in Königsberg, delfen Entdeckung im 
neuen Kometen 55, 447- Jf- Ketiebufs Rückkehr nach 
RufUand hetr. 64* 520. fVien^ üh. den BucbhaniW 
da(. u. in den Prof inzen ,• üb. Calendcrwefcn, Nadi- 
druck« Cenfuru, deren Folgen, üb. Verbcf ferung <1üi 
niedern u höhern Schul, u. Studieowefeas, Aufbls. 
ben deff. u. der Literatur 70, 566- — Erhöhung d« 
gezv/ungnen Kinfrittstaxe aller, pra cticir enden Aerm 
in die medicm. Facultät daf 79, 639. - Vorladaj 
der Aerzteauf dieUniverlitätdaC. , die wiederholte 66 
kanntmachuog der gegen den thier. JMagnctisniusfr 
gangenen Verordnungen anzuhören u. zu uBierfdir» 
ben 79, 640. Zürich y Neujahrsblätter, TonacbtGfr 
felJfchahen^jährl ausgegebene, von jeder derLdieW 
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Zwingl. Rcforniai. , Inhalt u. Vcrff. darf, 51, 471. 



III 



Verzeichnifs der literarifchen und artiftifchen Anzeigen. 



Ankaiadigungen von . Autoren. 

Flörke in Roftock, 4 bis tfte Lieferung feiner deut- 
fchen Lichenen 66, 533. Hagemann, die Ordnung de« 
Ober - Appellatipns- Gerichts zja Celle , Ton neuem 
herausg. mit Anmer^k. 66, 53^. J^ayf^'' »« Augsburg, 
Baiern nach feinem jetzigen Umfange— und: Drey- 
faches alphabct. Handbuch für in Baiern Gewerbe- 
treibende 66i 533« *" 

Ankündigungen von Buch- nnd Kunfthändlern. 

Anonyme Anknnd. 63, 501. Barth in Leipzig 74, 
597. Beilin. Buchh, , neue, in Berlin 66^ 530. 74, 
j9g. Brockhaus in Leipzig 6a, 503- Br'önner in Frank- 
fürt ff. M. 66, 535r < Cnohloch in Leipzig 66, 519. 53a- 
74, 596. Duncker u. Humbiot in Berlin 66y 554». ^^' 
ner. Buchh. in Ulm 74, '597« Engelmann in Leipzig 
62, 501. Franzen u. Große in Stendal 61, 504. Front» 
mann in Jena 6^, 530. 533- Gsrfic&e, Gebr., in Berlin 
66, 534- Graffiti Leipzig 66^ 530. 74, 598. Haas in 
Wien 66y 531. Hartknoch in Leipzig 59, 473« 50«* 
Hennings. Buchh. in Erfürt u. Gotha 6is 500. 74, $97. 
Hinrichs. Buchh. in Leipzig 74, 599, Hofbuchh. , die 
zu Hannover 66, 535- -KeiVx lit. geograph. Kunft- u, 
Commiff. Compt. in Leipzig u. Merfeburg 66^ 53s. 
Landes- Indoftrie-Compt. in Weimar 624 497* S®«* ^^» 
519, 534. 74, 595, Laupp in Tübingen 66, 531. Mau.' 
ke in Jena 74, 596. NaacfeV Buchh. in Berlin 66, 53 J. 
Schmid in Jena 61, 503. Stettin. Buchh. in Ulm 6j, 
499. Stuhr in Berlin 62, 500. Voglers Buch- u. Ktinft- 
handl. in Halberftadt- 6a,' 502, 66, 531*. fVUmansy 
Gebr. , in Frankfurt a. M. 6», 497. 



Vermifchte Anzeigen. 
Bekanntmachung eines hohen K- Prenis. W»* 
rin» des Innern, das PaulL Vailwrechl der h^ 
Encyclopädie gegen Fi6rke u. Trafsler's NKbdmk 
betr. 61, ^04. CVueinPrag, Preisausfetwng auH« 
hefte Erzählung in Profa für das Nationtlblatt «^^ 
rus 74, 595. Ebner. Buchh. in Ulm, Verkaufütt 
zweyer feltner Schriften: Libcr ConforimtBirtö»' 
maei dePifis, und: De po€t. imitat. !-»»»• ^f^v' 
Unii 74. 599- Hemmerde u. SchwetfMie\ii HaHe. J 
zeige wegen Veränderung des bisherigen 11»« 
». Dabelow. Handb. des heut. gem. Rom. f^^T^ 
Priyatrechts in : Pendecten d. g. R. D. u: forenU 
Tatrechts 74, 600. Korth^s in Berlin Antwort^ 
Flörke's Berichtigungen, die Krünitz. EncyWop 
betr. 59, 473- i^öÄ« in Leipzig, wegen Hert«gab 
Anfang des Drucks der grieob. Aerzte in Be» " 
figer Aijfragen 74, 600. Mylias in KarUruhe. j^ 
Abfendang der a let«ten Bde feiner Malenfcheiin^ 
durch Süd. Frankreich — nebfl den ^^^^f'^^ 
den Steindruckblättern gefchieht gleich ^^^^^J^ 
Urfachen der Verfpätung 66^ 536. 7*> ^^^\\A 
Wwe in Berlin, Verlegerin der Kküü^* ^^V x\^^ 
Erklärung dje Fortfct^ung derf. betr., ^ ^^^ 
auf F/örfctf*x Ankündigung derf. 59, 475« "* ^^^^ 

Sann in Berlin, liebe: Bekanntmachung geg«°^ 
achdruck der Krünitt,. Encykiopädie. ^^|j^ . 
in Berlin Auffoder»mg wegen eine«^ m den ^^ 
nalzeichnuDgen der von t;. Mechel imter **^^ r^ 
des Stamii^buchs von Lucas Cr/i«acA^hcrausg. F 
fuche, vermieten Blattes, das BÜdnifs W^*^*^^^^ 
teß darfteilend 66, Sl6. tVUmuns, Gebr., '» ^"^ 
a. M., Sopbronizon, herausg. MQnPaulMiihW 



64» 



i . 



81 



6sö 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Aprii 18 xp- 



BRDBfiSOHREIBÜNG. : • 

i\ London, b. Longmaa, Hurft, Rees, Onoej 
and Brown: A itmrmy tiirou^ Pirßa^ Amfir 
ffta, a»(l jißa Minor 9 to CanJUntinofl^ y intbe 
ycars 1S08 and 1809; in which is included» ferne 
ätcount of thi proceedings cf hü Majifljf*9 mjßon^ 
mnäer Sir Harford Sfoms» Bart. K. C. to tke court 
of thi king of Perpa. By ffafnes MoriiTy E^f^ 
his Mai efty*s fecretary of embafly to the coutt 
ofPerua. igia. 4. Mit 25 Kupft.^ l Platte Infchr. 
und 3 Landkarten. 

^) Ebind.: A fieond jon/rmy ihrough PerfiOy Af- 
tnentay and AficLMin^ry to Conflantinopley between 
the years iSioarid I816; with a journat öf tb 
voytzge by ihg Brazits and Bombay to the Pürfiau 
gulf; to^ether with an Occount of the proceedings 
ofhir Majejly*s embafly un der his exe. Str Oon 
Oufeleyj Bart. K. L.T. By §^ames Morier ^ Es^. 
late hisMajefty's Jfecretary of embaffy and mi- 
nifter plenipotentiary to the court of Ferfiä« 
IbiS* 4- Wut 2 K. u. Kupft. 

« 

Da beide Reifebefchreibungen füglich als Ein Gan- 
zes betrachtet virerden können , indem die letz- 
tere als Ei*ganzung der erfteren anzufehen ift : fo er^ 
lauben wir uns,.bey Erfcheinung des zweyten Wec- 
kes die RQcenfion der epfteren, obgleich fobon hieh- 
rere Jahre früher errchi^nenen ,Reue nachzuholen. 

1) Wie fehatzetiswerth und lehrreich auch infi« 
Tner die älteren Heifeb^hreiton^en Perfiens zuiii 
Theil bleiben werden, fo war doch die Kunde» wel- 
che wir aus ihnen flb^ diefe's in mehrfacher Hin- 
ficht fbr UM wichtige Land ^langten , ivß Ganzea 
hochft döcftig 'DBd mangelhaft. Noch vor rinem 
Jahrzehht konnte iftian mit Recht behaupten, das al- 
te Perfien beffer als das iieuere zu kennen. Wenige 
fahre haben tins g^geben^ was mehrere Jahrh|in.derle 
früher nicht gewährten. Dem Fleifse der dritten 
verdanken wir diefe Riefenfortfchritte : Das öftlich^ 
Perfieh , wörttbet wir früher faft nichts Wufsteui ift 
uns im füd^iicheü Theile durch Pottinger, im nörd»^ 
liehen durch Mphieftöne^'s tmfchfftzbares Werk auf- 
i[8;efefhloffen. Das weftiiche Perfien wurde in mehre»- 
ren nocfh unbetuchtea Strichen Ton Morier durch- 
greift. Kinneir fammelte im Lande felbft (eilte geo- 
graphifchen l!9achrichten> und fchrieb, unterftützt 
durch die Reirejournale feiner Frteunde jfenes fchätz- 
bare geogräpl^die Memoin Malcolm fchö-pfte aus 
orientallMiMi 4ilid etociäefvtaltfehen (^dkm wine Ce** 
^ J» L^'Z. 1819* ^fl^ SamL . 



fcbichte von Perfien, oder, genauer gefprochen, fanr- 
melte neue und reichhaltige Materialien für einen' 
kritifcheren Gefehicbtfchreiber a!s er felbft war. 
Einen ehrenvollen jpiatz unter den ehen genahnteA 
hehauptet Moriers Secretar bey der unter Sir Har^ 
ford Jones, fo wie der folgenden unter Göre Oufe* 
ley, ftefaend^n Gefandtfchaft An den perfifchen Hof, 
welche aum Zweck hatte, den franzöfifchen Einflufs 
am petfifchen Hofe zu Ich wachen , und ein freund- 
(chafttiches Verhältnifs zwifchen England und Per- 
fien zu grönden und zu befeftigen. Die ümftände, 
«Mter W«tehen M. reifete, fprecnen föhön im voraus^ 
^r feine Werke ; denn nur in den Verhältniffen , in 
>«vdktien er ftand, war es ihm möglich von manchen 
Dingen Nachricht zu erhalten ; nur der Pöften, wel- 
chen er bekleidete, konnte ihm die Erlaubnifs aus- 
"wirkön, makitshelB ta ühterfucheh, was perfifche Ei- 
ferfucht den Augen <ier mciften Reifenc^n entzieht. 
Rechnet man hieti^u d6n läligern Aufenthalt in die- 
•fem Lande , den f teten Verkehr mit Perfern vom ei'- 
-fteft Rtoge : fo wird der Lefer fchon im voraus gön- 
ftig für diefe Werke eingenoihmen } zugleich fteigen 
aber auch die Anfprüche, welche er an einen fo 
durch die äufseren Ümftände begünftigten Reil'ebe- 
fchreiber macht. WoDte' man den MaaCsftab zur 
Beurtheilwngdiefer Werke dem gemäfs nehmen, wat 
der Vf., ^er ein anderer in feiiien Verhältnirfen fte- 
hender ReifeiKief zu feiften i/ermochtef Xo würden fich 
ironigften« det Geogräfph- und Hiftorik^r Tagen müt- 
Cen, dafs" ihre Erwartungen ih\ vieler Hihficht nicht 
erfüllt wurden : • denn feiten werderi beide jene flren- 
r «e geographifche Erörterung finden, welcne fie ver- 
engen. Ein wefehtlicher Mangel ift es, dafs man 
nirgends aftronomifche Beobachtungen antrifft ; nicht 
«inmalin den zuerft von ihm bereifeten Strichen 
giebt er eine obfervirte PolHöhe. Alle feine Beftim- 
mungenfind blofs nach Marfchrouten gegfeben und 
daher höchft fch wankend und nnechvifs. Noch we- 
higer wird man es dem Vf. verzeihen kd^nnen, wenn 
man an manchen Stellen jehe*Aüsdauer in Bekam- 

Jfung derSchwierij^keiten vernilf^, welche fich dem 
leifenden bey feinen Unterfuchungeh in diefem Lan- 
de c^iitgegenfteflen. Unwillkürlich wird dem Lefer 
^ zuweilen der Ge'dahke auffteigen : was würde ein 
Niebtthr arides Vfs. Stelle 'geleiftet haben? Da je- 
doch einer folcfaen Vergleichung der Vf. felbft durch 
feine* achtüngswerthe Befcheidenheit vorbaut, und 
nach dem oben angegebenen Mäafsftabe wohl feiten 
ein Reifender dierrobe halten möchte: fo wenden 
wir uns Heber tu, dem billigei'en Beurtheilungs- 
finntfouHcte, auf ivelcfaein wir fragen, •hat der Vf. 
M (4) ^ ' ' im 
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unfere Kunde von Perfien weiter gebracht uad in 
inrelcher Hinficbt hat er fie gefördert? Jetzt wird die 
Beantwortung gOnftiger ausfallen. Üf. bereitete 
xiehrere Striche Ferfiens, welche entweder noch gar 
nicht, oder wenigftens höchft nachläfßg befchrieben 
waren ; was er alfo von Jenen Gegenden fagt ift wich« 
tig, und find feine Belchreibungen auch nicht er- 
fcnöpfend, fo haben fie doch das Verdienft der Deut- 
lichkeit. Er entdeckte ferner manche AlterthOmers 
-von denen wir früher blofsc Andeutungeq erhalten 
liatten. Er gab endlich, und diefs ift das Hauptver* 
^ienft des Vfe., ein klares Bild von den Sitten und 
Oebräuchen der heutigen Perfer. Es bedurfte nicht 
der Entfchuldigung (am Ende des IJ» Kap.)» ^^^ ^^ 
Jseinen eigenen Abfchnitt Über den Nationalcharak- 
ier diefes Volkes gegeben ; durch die vielen einge- 
^webten Erzählungen erhalten wir eine lebendigere 
Charakterzeichnung> ein voUkommneres Sittenge- 
jnalde, als es eine fyftematifche Darfteilung fiaft zu 

f»ben vermag» da der, welcher fie giebt, wonl feiten 
eine eigene Individualitat fo ganz verleugnen kann* 
JU* war treffliqher Beobachter des täglichen Lebens« 
iiicht fo ftrenger geographifcher.Unterfucher. JDurch 
die nähere Darlegung des in feinen Werken Geleifte- 
Jten werden fich Belege für unfere Behauptung finden* 
Die Gefandtfchaft verläfet am 27* October 1807 
Tortsmouth, berührt Mader^ und. das Kap der guten 
Hoffnung, erreicht am 36. Apr. igog Bombay. Der 
«erfte Aufenthalt in Perfien dauert ungefähr ein Jahr. 
In der Vorrede ftattet der Vf. den Beförderern die- 
ies literärifchen Unternehmens feinen Dank ab 9 un-. 
ler andern dem perfifchen Gelandten Mirga-AbuV 
'JHaffan, filr manniQhfache fein Vaterland betreffende 
Nachrichten. Hn. Sutherland fttr die Entwerfung 
der Marfchroute von Abufchär bis Taheran, Hn. 
Hennell für die allgemeine Karte des weftUchen Per- 
:fiens nebft Kieinauen. Die Karte von Teheran biß 
'Amachia wui^de von üf. f^bft entworfen und von 
JVennell verbeflert. Nach einer kurzen. Einleitung» 
-worin der Vf. einen kurzen Abrifs der neueften Ge- 
icbicbte Perfiens giebt , beginnt das^ Werk fclhft« 
J^ap. I. Die Gefandtfchaft verläfst Bombay am iz» 
"Sept. 1808; am 24. erblidkt fie^ an der Aüfte von 
[Mekran, das Vorgebirge 5loran (Malana in Vincents 
iNearch) ; am 2^* Kap Arubab % welches zuerft wie 
«ihe Infcl erfcheiht; am i. Oct. Kap Guadel; am 6. 
GKap Jasqaes; am 7. läuft fie in den perfifchen Meer- 
Ibufen ein , zwifchen Kap Boinbarikn und Muffeldom 
<Mama Selemeh). Das Eiland Bufchieb liegt auf 
Jleathers Karte zu weit Öftlich und mufs Khofchab 
9iei£sen' Sie fteuren Kap Nabon» Theil der Provinz 
Tars, vorbey und befinden fich am lo. auf der Höhe 
von BarnhiU» in delTen öftUcher Nivhe fie die Stadt 
Congun erblicken« Kap Verdift.an;ift wegen feiner 
Klippen, welche fich fieben Meilen weit erftrecken» 
fehr eefälirlicb« Am H4. Oct. warfen fie Anker in 
dem Hafen von Bufchir (Abufchär). Aus der Schnei« 
Icy mit welcher fie den perfifchen Meevbufen durchs 
fuhren, wird man fchon einigerxnaCsen abnehmen 

liOjinefly daüi die linpdk d^übfid yrenig durch JK< 



Sewonnen hat. Einiges dient jedoch cur BeOtatsgoog 
er fchätzbaren Unterfuchungen VinceDts. Als 
Grund der Unkunde mit der Beifchaffenhcit de$ Bo- 
fens giebt M. die kluge Zurückhaltung an » welctie 
die englifche Regierung in Indien in ihren Verhält- 
nifTenmit Perfien und Arabien beobachtet; theils 
um Verdacht und Befchwerde zu vermeiden 9 theils 
aber auek weil ihr die Sache nicht wichtiff genug 
fcheintf hat fie noch nie mit Sorgfalt die Ufer auf* 
nehmen laflen« Mit wenigen Ausoalunen durchfee- 
geln nur KaufEahrteyfahrer den Meerbufen> und ih- 
nen eenOgt ihre eigene Erfahrung. Kap. 3. enthält 
die uefchichte desScheiks von Abufchär» deffen Ver- 
haftung! durch einen vom Hofe zn Schjras atige- 
fchickten Nafackfchi - Bafchi (Ober - Scharfrichter), 
der Vf. bey feinem Aufenthalte erlebte. Der Scheik 
feilte nämlich eine ungeheure Geldfumme erlegen; 
da er fich hierzu nicht verftehen wollte oder konnte« 
fo wurde er feiner Stelle entfetzt. Die Unmfaea, 
welche diefe Sache err^t hatte» worden jedoch bald 
''gedämpft, indem fich fchnell jemand ^^nd» der, durch 
Zahlung einer noch höheren als die vom Scheik g^ 
forderte Summe , jenen verwaifeten Poften zu erkau- 
fen wufste. Kap. 3. Die Unterhandlungen der eng- 
lifchcn Gefandtfchaft mit dem perfifchen Gouverne- 
ment nehmen ihren Anfang. Diefer fo wie der vo- 
rige Abfchnitt ift vorzüglich lehrreich durch rer- 
fchiedene eiogemifchte Erzählungen, welche dazu 
[geeignet find, das innere Leben der Perfer dem Le- 
ier aufzufchliefsen. — Der Anfall eines zur Gefandt- 
fchaft gehörigen Schiffeis von arahifchen Seeräubern 
veranlafste den gelehrten Auffatz über fie von Hn. 
Ingiis (S. 371.) Kap. 4. ift für Sie Kunde Perfiens 
noch wichtiger als die vorigen. Zuerft einige, frey- 
lich nur zu maeere, Notizen über ein paar Provinzen, 
das Hauptland Farfiftan, und Balutfchiftan, DieBa- 
lutfchen ftehen unter eigenen Scheiks ; im Innern ih- 
res Landes foil ein mächtiger KOnig leben. Der R^ 
ligion nach find fieMuhanmIaner und, wie dielndeiv 
von der Sekte der Sunnis. Die Perfer befitzen nicht 
ganz das Ufer des perCCcheaMeerbufens* EioeMenr 
ge arabifcher Familien lebt hier in Unabhängigkeit. 
— Zu Tarin einem Hafen in der Nähe von Kongoha 
befinden fich ausigebrej|ete Ruinen mit perfepolitanf- 
fchen Schriftzügen.. ^ Die Infein des periiCchen 
Meerbufens haben ihre ehmalige politifcbe Wichtig- 
keit faft ganz verloren. Die PerleaiEUbherey wini 
beynah an der ganzen arabUichen und perfifchen Kä- 
fte, jedoch nicht fo tfaatie als fonft, betrieben. Ue- 
ber die Art der Perlenfiicherey, ein wichtiger Al^ 
fchnitt. Genaue fiefchreibung der Stadt iind des Ha- 
fens Abufchär ; die Gegend hat fich feit Nearch fehr 
verändert. Kap. 5. Die Gefandtfchaft beliebt fich 
nach Schiras. Der .Weg jfdhrt xlurch feiten beoreifts 
Gegenden. Die Befchreibung fodert^daher, obdeich 
fie hin und wieder zu dürftig ift » di^ AuAnerkfam- 
keit des Geographen. Höchft virichtig ift die Be- 
fchreibung der von Morier und Jones entdeckten 
Kuinen von Schapur, welche 15 englifche Meilen 
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feh fin^e^; Vier beyeef&gte Kupfer ftellen die auf einen Tag den jeliOrigen Proviant für die Qe^ 
Hauptgegenftände derfelben in Utnriffen dar. Von fandtfchaft an^ufchatten, ol^eich fchon längere Zeit 

vorher die Vorkehrungen dazu getroffen waren» 
Mit Recht fchÜefst M. hiervon auf die Schwierig- 
keiten, denen der Zog eines Heeres durch dio£es 
Land ausgefetzt feynwörde. Pcrlien in feinem jetzi- 
gen Zuftande würde, felbft auf Befehl der Regierung» 



grofsem Nutzen bnd diefe Abbildungen für die Kun- 
de des SaHaniden Koftüxns und insbcl'undero des 
Hauj^tTchmackeS) auf deflen Därftellung Üf. gröfse- 
rcnHeifs als irgend einer feiner Vorgänger verwandt 
Iiat. Erfchöjpfend ift die Befchreibung und Därftel- 



lung diefer Monumente keinesweges. Kap. 6. Die ^ nicht im Stande feyn, Magazine zu verproviantirep 



Gefandtfchaft erreicht Schiras 1 deffen Gouverneur 
Ali Mirza«. Sohn des Königs, ift.. Befchreibung des 
Einzugs in die Stadt ; Empfang dafelbft ; Schiras und 
feine Umgebungen. Wichtiger , far die Kunde per* 
fifcher Sitten und Gebräuche, ift die Erzählung der 
Teftlichkeiten, welche dem Gefand ten zu Ehre gege- 
ben wurden. Kap. 7.. Fortfetzung der Beife nach 
Teheran, der Reudenz des Königs. Sic erreichen 
ctie Ebene von Merdafeht, wo fie die Monumente 
von Nackfchi - Ruftam befuchen, deren ^Befghrei- 
bung und Abbildung unferem Vf. im Ganzen befler 
gelängen ift als Niebuhr, obgleich a^ich in iWs. Ab- 
bildungen fich manches findet, an deflen Richtigkeit 
man mit Recht zweifeln wird. Irrthömer im Ein- 
zelnen find bey dem fo verwitterten Zuftande diefer 
Reliefs kaiun zu vermcidßn. Nicht fo wird der Vf. 
bey:den benachbarten Ruinen von Perfepolis genü- 

{ren. Af. hatte fich zuerft das, in der That nicht 
eichte Gefchäfk vorgenommen, zu zelbhnen was ^n-« 
dere Reifende (wie Chardie und Le Brüyn) thells 
flber^nged , theils unricht% abgebildet hatten ; er 
cab mdefs feinen Vorfatz auf, und hielt eina Be- 
Ichreibung der Ruinen feinem Plane angemetfener. 
.Wenn fein Plan war, dem Dilettanten zu gefallen, 
fo ftimmen wir ihm bey; ging aber feine Abficht da- 
hin, dent Alterthumsforfcner zu nfltzen, fo find wir 
anderer Meinung: an Befchreibungen , felbft um- 
ständlichen und genaueä, fehlt es uns jetzt nicht 
mehr ; durch Berichtigung der vorhandenen könnte 
fich ein Reifender unendliches Verdienft erwerben. 
J>as beygefOgte Kupfef , welches eine allgemeine 
Anficht (der Ruinen darbietet, giebt keine klare 
Idee^ Kap. g. Die Gefandtfchaft ^ht von Perfepo- 
lis nach Isüahan« Sie nimmt ihren Weg durch das 
fchmale und^ von. fteilen. Bergketten eingefchlofTene 
Xhal von Murghab ; die Marlchroute ift um fo wich* 
tiger, da diefen-Engpefs-tmd die daranf folgende Ebe- 
ne nur zwey Reifende befchrieben haben, nämlich 
Jofaphat Barbaro im 15. und von Mandelsloh im 17. 
Jahrhundert, jener höehffc oberflächlich und cBefe^ 
keinesweges befriedigend. * Die Umgegend von 
Murghab zeichnet fich^urch ihre Ruinen aus; Auf- 
merkfamkeit Verdient unter anderen ein maffive^ 
pyramidenförmig fich erhebendes Gebäude , welches 
leiner Anlage nach unftreitig ein Grabmahl war, 
(man vergleiche die Abbildung bey ilf.) Wir wer- 
den unten wieder darauf zurQckkommen. — Thr 
Wc^ fahrt vqp hier weiter dui^ch einen nackten und 
dörren Strich Landes zum Dorfe Deibihd ; nur die 
Ebene war zum Theil bebaut* Die Gegend ift fehr 
kalt ; der Schnee im Winter verzögert den Marfch 
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Allein diefer Theil ift auch nach STs. eigener Aus(a- 
e einer der unfruchtbarften des mnzen Reichs, 
hr verfchieden von ihm ift die fruchtbare und gut 
bebauete Gegend von Insdikaft ; die %Stadt felbft hat 
indefs durch die Eroberung der Afghanen fehr ge* 
litten. Kap. 9. Isfohan : Befchreibung der Hauptge- 
bäude. Unter den Palläften des Königs zeichnet fich 
vorzüglich Schihil-Sutun (vierzig Säulen) aus. Diö 
Stadt nat fich fehr vermindert ; von mehreren Ge- 
bäuden, welche Chardie befchrcibt, find nur noch 
Ruinen vorhanden, andere find ganz verfchwunden« 
Die Volksmenge , welche zu.Ghardins Zeiten ^ine 
Million überftieg, ift jetzt bis 400^000 gefunken« 
Kap. 10. Die öefandtfchaft geht nach Teberanr 
Der Boden über welchen fie gingen,' nachdem fie Is« 
fahan verlalTen , War mit Salz eefcli wängert , zum 
Theil kothig und fumpfig. Die Karawanferays, wel- 
che der Vf. antraf, waren meiftens gut und Werlfe 
der Sefis. Die Anfüllten , welche Schah Abbas deif 
Grofse zur Bequemlichkeit der Reifenden traf, find 
wirklich königlich zu nennen. Sechs engl. Meilen 
von Puhl-Dallahk erreichten fie die SQnipfe voit 
Ka^vihr ; fie machen einen Theil tier nach ähorafaa 
fich erftreckenden Wflfte aus. Kap. 11 u. la* Tehe- 
ran: erfte Audienz bey Feth- Ali -Schah; Schilde- 
rung der Perfon des Königs. Die Details der Ver- 
handlung konnte M. perionlicher RQckfichtcn we^ 
gen, nicht bekannt machen ; er erzählt daher blofs, 
dafs Sir Harford Jones (einen Zweck erreichte und 
einen-y ertrag mitPerfien fchlofs, wodurch das durch 
franzöfilche BinterUft geftörte Freundfchafts verhält- 
nifs mit England wieder hergeftdlt und brittifcher 
EinflofS am perfirchen Hofe gefiebert wurde. Per 
König ernannte Mirza-Abul-Haffan, deffen Ge^ 
fchichte M. erzählt, .zum Ibfserordentlichen GefancCr 
ten in London. Beide Abfchnitte find lehrreich^ 
weil wir bus ihne« eine klare Idee-v«» den Staats- 
männern, dem Hofleben und der Hofetiguette Sa 
Perfien erlangen« Kap. 13. Unftreitig einer der 
IviiciitigfteA Abfchidtte Im ganzen Werke. Zuerft 
Befchreibung der Stadt : Teheran ift unnfahr fo 
gfpk wie Schiras, hat aber, nicht fo 4^iele öffentliche 
G^bäiule ; da fie äu$ an der ^onne gedörrten Back* 
fteinen erbaut ift ^ fo hat fie ein fchmutziges Anfe- 
hen. Harenr des Königs. Familie deffelben : er hat 
65 Söhne i die Anzahl feiner Töchter ift unbekannt^ 
da man fich nicht die Mühe giebt fie zu zählen. 
Das Klima wird {f&r ungefund gehjüten. Befchrei- 
bung der Umgegend von Teheran : BergDemawead» 
Ruinen von Rcy (Rhages). Ueber Titel und Rang: 
der ^zige erbliche Titel ift Mirza (vo^ Emir edel 

y»d ^(fi^hn)« Abgaben ; fie und bochft drückend ; ' 
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es riebt ilirer drey Arten , nSmlich : Meliet, bcftcht 
iti aeni 5. Theite des Ertrage« von Ländereycn ; Sa-, 
dir, wiilKürlicKe Erpreffungen; und Peifch-KiTch, 
foU freywilligcs GefcKcnk.fcyn, mufs aber an jedem 
Noruifefte gcßeben werden, und dem Vermögen ei- 
nes jeden ent^rechen-: Der königliche Schatz wird 
für unendlich grofs gehalten. — Schätzbar find die 
Nachrichten von den perfifchen Stämmen; über Iie 
hat ledoch, fo viel uns bekannt, das. Gediegenlte 
Malcolm im zweytten Theile feines Werkes vorge- 
bracht. — Militär. — Kleidung : die Trachten ha- 
ben üch feit Chardin und de Bruyes Zeiten fo geän- 
dert, dafs.man in ihren Abbildungen derfclben kaum 
perfifches Koftüm zu erkennen glaubt. Diefe Nach- 
richt M's. verdient um fo mehr Beachtung, da fie 
fo ziemlich d6n fonftigcn Behauptungen entgegen- 
Jättft. • Die meiduagea im. Orient follen fich immer 

Jleich feyn; die Gewänder der Figuren auf den Re- 
icfs von Perfcpolis, wie andere Reifende berichten, 
foUen noch ietzt den Trachten der) Perfer in vcr- 
fohiedenen Provinzen des Reichs deichen. Die *ar- 
be der jetzigen Kleidung ift dunkel und giebt den* 
Eerfer ein mekncholifches Anfehen. Es folgt ein 
voilftändiges Verzeichnifs der Kleidungsftücke und 
des^Putzes^ Ux wici der verfchiecfenen Arten von Ver- 
2ierungen einzelner Theile des Körpers durch 
Schminken und Färben. Kap. 14- Der perfifche und 
enclifchc Gefandte verlaffen Teherau, und eilen 
über Casvin, Sultanin, Sengan, Miana, Saidabad nack 
Tanris. Die Reife ging zu fchnell, um viele Beob- 
achtungen auf ihr zu machen. Die Route ift ohne- 
diefs fchon.fo häufig gemacht und *efchrieben , dafs 
man eine neue Befchreibung kaum nöthig halten 
möchte. Kap. 15- Befchreibung von Tauris; die 
Einwohner erheben die Gegend umher als fruchtbar, 
und das Klima als fehr gefund; die Stadt felbft hat 
fehr durch JErdbeben gelitten und ift nicht mehr fo 
prächtig, wie fie Chardin befchreibt. Der fogenann- 
te Marmor von Tauris kommt nicht aus einem Stein- 
bruche , fondern findet fich in grofsen Blöcken am 
Ufer des Sees Schahi, unweit der Stadt Marafp, und 
foU eine Verfteiiierung feyn. Durch einen Eingebo- 
rehen aus Mafanderan efhielt ,JMf. Nachricht über 



Peile Rttdbar (Jmuces Bytemdäi). Kip. 16. Dit Rei« 
fe geht wdter yoii Tabris aber Kh<A., Cara, Äineh, 
Bayazed, Turpa-Caleh, nach Erz -Ruhm. Kap. 17. 
Von Erz - Ruhm nach Amafiä. Befchreibung der er« 
fteren : Die Ruinen, welche man hier findet bewei« 
fen das hohe Alter diefer Stadt. Die Ebene voo 
Schiflik ift ein wahres Paradies. VorzOgliche Beach« 
tung des Geographen verdient, was M. fiberda 
Uriprung des Euphrat beybringt Kap. ig. Reib 
von Amafia nach ConftantinOpeL Amhiia liegt in 
Hinterpuncte eines Amphith^ters, und hatniebre 
re alte Denkmäler, unter andern inFelfen ausgehaoe^ 
ne Gemächer. Die Bewohner .von Amafia zeichnea 
fich durch ihre Urbanität gegi^n Fremde fehr roi* 
theilbaft aus. Ihre Frauen find als die tchönftenm 
ganz Kleinafien berühmt. Kap. 19. Befchluts. B< 
nige intereffanteZüge aus dem Kationalcharakter der 
Perfer ; eigen ift ihnen, fich leicht fremde Sitten aa* 
zueignen Llehr verfchieden find fie in diefer Hialicht 
von den Türken. Der Gontraft perfifcher tiod ea- 
ronäifcher Sitten gab zu komifcben Aufb-ittenVet- 
anlaffung, deren Erzählung man mit vielem Vergoft- 
gen lefen wird. — Dem Werke fiud eiai^ fcbätzln* 
re Beylagen zugefellt: die erfte, deren wir (choi 
oben Erwähnung gethan haben, erftreckt fich flbff 
die arabifchen Seeriiuber. Die zwevte, und hey wei* 
tem die wichtigfte , enthält eine gelehrte und mA^ 
finnige hiftorifche Unterfuchung über die Mominen* 
te von Schapur; fie hat zum Vf. Hn. hglu» Ca 
dritter Beytrag enthält Noten, welche meittefls Hia« 
weifungen auf frühere ReifebeCchreibimgen und an- 
dere hiitorifche Werke enthalten. — ntjitM A 
aufserdem noch: eineUeberficht derperfiicheow 
•^•, . gjji Verzeichnifs der Reiferouten : fon *^ 
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Jchär nach Schiras, von Köln nach Sultanie, voiiSqI* 
tanie nach Bagdad (aus dem Journal des Ea.Mts); 
von Isfahan nach Bagdad , von Abufcbär naca God- 
ffuhn, von Schiras nach Bebaha«. Ein Inwteorolop 
Iches Tagebuch , geführt zu Abnfcfaär von i\i^ 
welches die Wetterbeobachtungen vom 5.Jufiyi»s 
2%. Ocu 1807, und vom 2.Nov. bis^o.DccigofeD^' 
hält. Ein Regifter fchliefst das Ganze. 
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1,. C»Qtu R..I. »d rrrf. Dr. W.g./d „ BmU. «"■■ '"^'^ ge-orio,. 
geht als Prof, der Theologie in der etangel. tbeol. Fa^ 
Cttltae nach Bonn« 

Der K6mgl:S«chL Hofr. und Vioe FiwBZ.Confu. 



Uut I^rd. Aug. MiiftnfT va Dresden bekannt durch .emanni: worden. 



Der^zeitherige Privatdocent, Hr.Licentiat&tt^ 
IBU Bretlau, ift zum aufserordemlioben Prof. io^io' ^^f 

^ der difig« Unif«** 
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t) LoNDOir, b.Longmarir HurftTRees,' Orme, and 
Brown: A journey tkrough Pirfiay Armeniay ani 
Jtfia Minor y to ConftantinofU ^ in the years 1808 
and 1809 — — By ffames Morier u. f. w; 

a) Ebifii.i A feconi journey tkrough Perfiat Ar* 
menia^ond Afia Minor ^ to Confiantinople ^ bet- 

* ween the years igio and 1816 — Byffaniis Mo- 
rier u- f- w. 

. (JPor^euvnS der im vorigen SiiUk ahgehrpchenen Reeeiifiofu) 

2) /\ Is der perfif«be Gefandte Mirza - Abul - Haf- 
^ ^ fan England wieder verlieFsy ging- zugleich 
|mft ihm eine neue brittifche Oefandtfchaft» unter Sir 
'Gore Oufeley, an Fath- Ali -Schah. Sie hatte zum 
Zweck» das zwifchen England und Perfien.obwal- 
.tendeFreundfchaftsverhältnirs zu fiebern ; vorzüglich 
aber Napoleon entgegen zu arbeiten , welcher Per- 
fien zu eineni Kriege mit Rufsland angereizt hattet 
^und zu gleicher ZeitTelbft Rufsland von einer andern 
.Seite angriff. Wir können dem Gefchick nicht ge- 
nug danken» dafs durch Englands Vermittlung ein 
Krieg beygelegt wurde » der von dem gröfsten Ein- 
flufs auf Europa.hätte werden können. Als Oufeley 
.den Frieden zu Stande gebracht hatte » verliefs fo- 
.gleich ein bedeutendes ruffifches Heer die Grenze 
.von Perßen und ward dem Zwietrachtfti'fter entge- 
gengeftelU. — Der vor uns liegende Band, eine 
JFrucht diefer Gefandtfchaft,.umfafet, nach der Vor- 
.redc des Vfs., den gedrängten Inhalt der Tagebücher 
von beynahe fechs Jahren. M. erklärt fich diesmal 
genauer über dasjenige, was wir in diefem Bande zu 
erwarten haben. Die vorzüglichften Materialien fei- 
;nes Tagebuchs erftrecken ficn keinesweges über die 
WilTenichaften, die Künfte, oder die politifchen Ein* 
richtungen' der Gegenden, durch welche er kam; 
'fondern fie begreifen vielmehr Localbefchreibungen 
und die Sitten Perfiens. Was tchon anderswo De-/ 
Schrieben ift, wfrd von dem Vf , blofs kurz angedeu- 
tet; wo er aber fand, dafs die IJebereinftimmung 
zwifchen den jetzigen Sitten des Orients und den 
)Befchreibungen derfelben in heiligen und Profan - 
Scribenten einiges Licht auf alte Gelchichte warf, 
Oder unmittelbar die heilige Schrift erläuterte, da 
gab er unverkürzt das eanze Detail feines Journals. 
Der Vf. erhielt Mittheilungen für diefs Werk von 
Oufeley 9 Monteüh^ Bruce 3 Inglis (dem diefs Buch 
dedicirt ift) und anderen , deren dankbare Erwäh- 
nung gefchieht. — Das Urtheil » was wir im Allge- 
meinen über die^rfte Reife M*s ausfprachen» gi^tiin 
A. L. Z. sSig* Erßir Band. 



höheren Grade auch von diefer zweyten. AUeiis der 
Standpunkt der Beurtheilung ift nicht derfelbe : der 
Vf. fagt uns diefsmal beftimmt, feine Abficht fey, ein 

, Sittengemälde des Landes zu geben. Da er diefea 
Zweck auf eine ausgezeichnete Weife erreicht hat» 
fo verdient er alles Lob, und wir können eben fo 
wenig mit ihm rechten , wenn wir über Dinge , die 
.nicht hierauf Beziehung haben , köine Befriedigung 
finden, als es ihm zum Tadel gereichen kann, wenn 
wir behaupten, dafs in anderer Hinficht diefes 
^zweyte Werk dem erften nachftehe. Da M. cröfs- 
tentneils diefelben Gegenden wiederfah, welche er 
fchon bey der erften Gefandtfchaft durchreift war; 
fo wird man fchon im voraus erwartep , er habe das 
Wichtigfte damals gegeben , um fo mehr, da er nicht 
.wufste, ob es ihm verftattet feyn würde, zum zwey- 
.ten Male diefelben Öegenden zu fehen. Kommt der 
.Vf.alfo, auf Öefchreibung derfelben Dinge zurück» 
fo find es meiftens nactitragliche Bemerkungen, wel- 
che nun in Verbindung mit dem früher Gegebenen 
ein fchönes Ganze bilden. Dem Umftande, dafs Si» 
die m^ten Orte mehrere Male fah, verdankt das 
Werk feinrä Character; indem der Vf., was ihm 
auch meiftens gelang, fich vor Wiederholungen und 
WeitfchweifigKeiten hütete , wandte er fich letzt zur 
näheren Darfteilung der Gebräuche und des Cha- 
racters der Perfer, Gegenftände, denen felbft eiii^ 
langjähriger Aufenthalt unter einem Volke immer 
.neue Seiten abgewinnen wird. Das Gemälde» • wel- 
ches uns M. giebt, ift um fo reiner, die Art, wie ec 
es giebt, um fo anziehender, da er nie ex profeßoi 
darauf ausgßht, diefe oder jene Anficht dem Lefer 
aufzudringen. In einer ungekünftelten Manier ber 
fchreibt er das ihm Vorgekommene ; durch fleifsige 
Erzählung in Aneqdotcn gehüllter Ch^racterzüge ^vk^ 
fteht dem Lefer auf die leichtefte Weife das treuefter 
Sittengemälde. — Doch auch nicht ohne geographi^ 
fches Intereffe ift diefe Reife; mit Aufmerklamkeit 
wird man bey M. die Befchreibung der» zum Thejl 
allein von ihm befuchten , Gegenden am Caspifchen 
Meere lefen. Wird der Geograph nicht ganz befrie; 

• digt, fo erinnere er fich» dafs der Reifende aucn 
hier nur gab, was er geben wollte, Local- Anfleh- 
ten. — Das Werk ift ausgeftattet mit 19 Kupferta- 
feln und 47 Hplzfchnitten; ' die letzteren befinden 
fich unmittelbar zwiCchen dem Texte und ftellen. 
meiftens die weniger wicht^en Sachen dar. — 
Kap. I. Der }^erfifcne und engiifche Gefandte reiben 
XLin i8ten Jul. igio von England ab. Bey" der engli- 
f chcn Gefandtfchaft ftanden unter andern : William 
Onfeley, Prlvatfecretär feines Bruders Gore Oufeley» 
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Robert Gordon > jetziger Oe&ndtfchaftsfecretSr und 
bevollroäcbtigter Minnter in Wien» -CdioneKd'Arcj 
«nd Major Stone. Eigentlicher Gefatfdtfcbaftsfecre- 
tär war wieder unfer ^amtt Moriit* Sie nehmen 
den Weg zur See und landen am laten Jan. i8ii im 
Hafen \on Bombay« Kap. 2. Bey ihrem Aufenthalt 
in Bombay befuchen fie die Grotten auf Salfette und 
Elephante, deren kurze Befchreibung gegeben wird. 
Sie verlalTen nach kurzem Aufenthalt Bombay pnd 
laufen in den periifchen Meerbuien ein. — Sind und 
Mekrian rechnen die Perfer imitier zu ihrem Lande» 
obgleich der König von Perfien über fie nicht mehr 
Gewalt als über China hat. Der Vf. kommt wieder 
auf die arabifchen Seeräuber zurQck ; Abbildung ih- 
rer Waffen. Kap. 3. Sie werfen Anker im Hafen 
von Abufchär. Furcht, Oede und Hitze bilden den 
Character nicht nur diefer Stadt, fondern der gan- 
zen Kofte des perfifchen Meerbufens. Obgleich 
Abufchär der erfte Hafen Ferfiens ift, fo herrfcht 
doch hier keineswcees das Geräufch und dieRegfam* 
Iceit, welche lebharten Handel andeuten. Abufchär 
fteht nur mit Baflbra in Verkehr und fein Handel ift 
höchft unbedeutend. «• Intereflant ift die Befchrei* 
bung des Eindrucks » welchen der erfte Eintritt in 
Pcruen auf einen Europäer macht. — Die Gefandt- 
fchaft dringt in das Innere von PerGen vor. DieMa- 
inaceni , ein tajpferes Völkchen , Bewohner einer ge- 
birgigen GrenzG;egend an Pars , kannte fchon CwrHus 
unter diefem Kamen ; die Wohnfitze der alteren Ma- 
maceni waren freylich nicht diefelben mit denen 
der fpätercn ; allein es könnte bey jenen , wie diefs 
mit mehreren andern Stämmen der Fall war, eine 
Transplantation Statt gefunden haben. — Sie befu- 
chen aufs neue die Ruinen von «Schapur, entdecken 
aber wenig, was fie nicht fchon das erfte Mal gefehen 
hatten. Das beygefQgtc Kupfer ftellt daCTelbe Basre- 
lief dar, welches auch Malcolm abbildete; beide 
Zeichnungen weichen bedeutend von einander ab« 
Die Höhlen, welche fich unter den Ruinen von 
Schapur befinden foUten, konnten fie* durch die 
Schuld der Führer, nicht entdecken. ' Gap. 4. Die 
Gefandtfchaft erreicht Schiras. Wir erhalten hier 
wenig Neues. Der Vf. befuchte in der Nähe von 
Sf^iras das von de Bruyn und KHmpfsr abgebildete 
Monument Mefchid - Maderi - Suleiman. lieber die, 
fileichfalls in der Umgegend gelegenen , Saflaniden • 
Rionumente fagt er gar nichts , als was fchon meh- 
rere Male und beffer gefagt war, fo dafs man faft 
zweifeln möchte, ob er wirklich fie gefehen. Kap. 5« 
Verfchiedene Umftände hielten die Grcfandtfchaft in 
Schiras; man glaubte weaiigftens die Monate May 
und Junius hier zu bleiben. Mehrere bey der Ge- 
fandtfchaft angeftellte Männer benutzten diefe ^eit 
lind gingen in verfchiedene Gegenden, theils um 
Nachricnten über'deii jetzigen Znftand des Landes 
am fammeln , theils ' uih alte Ruinen , deren Kunde, 
den bisherigen europaifchen Reifenden entgangen 
war, zu entdecken. William Oufeley ging nach 
Fafa (welches M. falfchlich für das alte Palargada 
lialt)» um vielleicht Spuren vom Qraboial des Cyru$ 



zu finden, und von da nach Darahghard. Gordon 
ging nach Schttftex , um die Lage des alten Svfa Zu 
unterfuchen. D'Arey ging nach Firouzabad , wo 
merkwQrdise Reliefs feyn follten. Stone ging auPs 
neue nach &hapux , mn diefe Gegend noch genauer 
zu unterfuchen (er fand hier wirklich eine Hohle 
und an ihrem Eingange eine umgeflQrzte Statue aus 
der Zeit der Saftraiden). ^ Unfer Vf. endlich ging 
noch einmal nach Perfepolis und nahm mehrere Ar- 
beiter mit, wel^M für ihn graben mufsten. Auf 
diefe Weife entdeRite er ein Relief, deCTen Figuren 
vollkommen gut erhalten waren, und wie ein Werk 
von geftern erichienen. Da alle- übrigen nicht von 
der £rde bedeckten Figuren durch den Fanatismus 
der 'Mufelmänner aufserordentlich gelitten haben, fo 
mOffen wir um fo mehr bedauern, dafs ein Zufall 
uns um die Mittheilung der neuaufe;efundenen brach- 
te. Der Gouverneur von Merdalch nämlich, nei- 
difch auf den Gewinn, welchen die Arbeiter von 
JHfortor zogen, unterfagte auf einmal das Nachgrabest 
in der Vorausfetzung, man vrürde fich durch Ge* 
fchenke von ihm die Erlaubnifs erkaufen. Da fich 
M» hiezu nicht verftand , fo blieb uns diefer Schatz 
verfchloffen. Im Allgemeinen fand ilf. ie Brufn\ 
Qtariin's und Niibuhrs Zeichnungen der Sculpturea 
vollkommen den Umriffen nach, mangelhaft aber im 
Detail der Kleldunaen , Waffen u. f. w. i0. machte 
gleichfalls den VerHich, in einen der unterirdifcben 
uänge zu dringen , welche CXuiriftii befchreibt ; doch 
der uaog verengte fich bald fo fehr, dafs er gezwun- 
gen ward, fich zurück zu begeben. «^ Ungefähr 
eine Meile öftlich von Nackfchi Ruftam , an demfel- 
ben Berge , fand M. den Pels bearbeitet (er c^aubt 
hier Spuren von Wafferleitungen entdeckt zu har 
ben) ; auch an mehreren andern Stellen trug der Fels 
Spuren des MeiTsels. — In dem fchmalen nordöftü* 
cnen Theilen der Ebene, zwifchen Nackfchi -Ru- 
ftam und dem Berge bey Perfepohs, £uid Mt. drey 
natürliche Grotten ; am Eingang der einen war der 
Fels behauen und in fünf 'uifefn getheilt, auf drey 
derfelben befinden fich Petri Infchriften , von denen 
einige, doch nur in Bruchftrtckcn, mitgetheilt wer- 
den. Er machte den Verfuch, in eine diefer Hohlen 
tiefer einzudringen , ftrauchelte aber und verlor die 
Luft , weiter zu gehen. Einige Meilen fodlich von 
Perfepolis hnd der Vf. ein Grabmal im Felfen, 

Bleich denen von Perfepolis. Kap. 6* iV* kehrt nach 
chiras zorfick , wo auch die übrigen von ihren an- 
tiguarifchen Excurfionen eintreffen. Welche Aus- 
beute fie gewonnen haben, erfahren wir leider 
nicht. -« IntereCfant ift in diefem Kapitel die Ab* 
bildung von vier perfifchen Mufikanten ; fo wie die 
Befchreibung des Ehrenkleides , welches der Prinz 
von Srhiras am Noruzfefte vom Könige zum Ge- 
fchenk erhielt, defTen einzelne T^eile fu^h fchon fo- 
wohl bey Xenophon , als auf deii* Basreliefs von Per- 
fepolis nach weifen laflen/ Wichtig för deii Natur- 
forfcher ift, was der Vf. von den Heufcfarecken fagt. 
Das merkwürdige aber ip diefem Kapitel möchte 
WoU die ErzShlnn^ der Gebifiuche feyn^ welche bey 
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leugeböreäen KihcTei'A StUff haben* *— Üi^bSr cTie 
Anzahl der Häufer Und der Vdlk^menge von Sefafiräls 
»enchtigt der Vf. feine frühren , Weit übettt-i^benen^ 
\ngaben ; eine 'ganz' gehaiie BeTtimmung ift ksium 
nöglich; nach eigener Schätzung giebt er die Zahl 
1er Häufer zu j^goo» und die Volksmenge zu 19,000 
m*»* Kap. 7. Die Gefandtfchaft yerläfst Schiras und 
jrreicht rerfepolis; hier copirt Gordon tsin noch uri- 
3ekannfes Basrelief» welches in einem Holzfchnitte 
Tiitgetheilt wirrf.^' Sie erreicht Siwend : der traurige 
Suftand diefer Gegend war fchön aus de^ erftten 
Eleife bekannt und beköaamt durch diefen ^weyten 
Sefuch neue Beftätigung. Von Kimihn geht d^ 
Vlarfch nach Murghab » deffen Ruinen aufs neue un- 
lerfucht werden. Wichtig £nd die Nachrichten» 
welche wir aber das in der erftto Reife von M, be- 
chriebene und. abgebildete pyraitoidale Morfümerit 
Vlefchid - Maderi - Siileiman erholten. M. , in feinet 
srf ten Reife , war geneigt » diefes Denkmal fiir das 
[xrabmal des Cyrus zu halten ^ allein die Lage deffel- 
>en eriregte bey ihm Bedenklichkeit. Man hatte im- 
ner , ' und gewib mit Recht , in fQdöftlichem Ab- 
itande von. Perfepolis P^fargada mit Cyi^us Grabmal 
^efucht, jetzt follte es auf dnmal in gerad nördlicher 
Richtung vor ihm li^en , und zwar in einer Bitfek*- 
lung von beynahe eilf geographifchen Meilen ? Der 
im das perfifche Alterthum hochverdiente GroUfinä 
lichte diefen Zweifel zu heben» und glaubte (vorzOg- 
jch durch eine Infchrift in der Gegend diefer Ruinen 
jeft'immt) Gründe zu haben, diefes Monument wirk- 
ich för das des Cyriis halten zu mttffen. Obgleich 
Rec- eingeftehf, dafs* im Allgemeineii einige Aehrt- 
ichkeit zwifclien diefem- Monumehte una den Be- 
chreibungen der Alten von Cyrus Grabmal' vorhan- 
len ift , U) konnte er fich doch fchon damals nicht 
rerhehlen, dafs jene Aehnlichkeit, bey genauerer 
Prüfung, grofstentheils vetfchwand, und mehrere 
Jmftände begrflndeten diö'Ueberzeiigiipg 'beyihm, 
lafs der Uripruiig Von Mefchi^l- Maderi -Suleimaii 
ceinesweges in ein gleiches Zeitälter mit den Ruinen 
•on PerfepoHs zu fi^zeh fey. Gegen das hohe Altet 
üefes Denkmals fprach eine Abbildung deffelben in 
et Reife des Hn. von Manditstoh (im Jahre 1633% 
iro das Ganze noch bey weitem unverfehrter ift, 
nd vorzilglich die Ecken des Sjpitzdaches , welches 
reylich auch bey Af. nicht zu verkennen war^ fchärf- 
er gehalten find. Von einem folchen Spit^dachi 
ndet fich, wie Oberhäirpt in der älteften Archi- 
sktur, fo auch bey den Achämcniden - Denkmalern', 
urchaus keine Spur, obgleich fich häufige Gelegc^n- 
feit ziii* Anwenaung diefer Form in den Verzierun- 
en des obern Theils der Thören darbot. Für einen 
pätern Urfprung fchien ein anderer Umftand zu zeu- 
en; Btrtholdy nämlich (Bniehftncke* b. 139) er- 
ählt: j^auf den Kirchhöfen bey Larifla, die wir 
laffirlen 9 fahen wir mehrere zierliche und mit Ka- 
lellen Qberbauete Grabftätten von vornehmen Tfli^- 
:en.** In einer Note fetzt Btrtkotdy noch hinzu: 
,Bey LarifTa ift eine Art türkifcher Tqdtendenkmä- 
sr (ehr gebriuchlich » die fich ff ufenweife aofthor» 



tfien^,^' i^d «ek iiW Abbd<}{iil^ vdii detit titöra 
Th^n^ eines FdlchenGrabtafialSy worauf' xjämüeh die 
Kapelle' ruht. Diefe ft^inern^ Bsifis'erheht fioh nur 
durch ihre verfchiedeiien Sckichten in g)eichemr:pyu 
ramidalen'Verhältnifs, wie der untere Hieil von 
^em vermeinten Gra^braal des Cyrus. Diefe und 
mehrere andere Gründe waren es', welche Rec. h^ 
ttimipten, fenes aufgefimdene' Denkmal keSnesweges 
Ar däsf ehrwürdige Monument .de$ Cyrus, fondera 
für ein Grabmal fpäterer Zeit zu halten. liPs. zwoj^- 
^er Befuch erhebt diefe^ühere Vermuthung zur Ge- 
wißheit. Ungefehen von feinen Führern fehlüpfte 
ilf. in das Innere des Gebäudes, und fand an der j&h 
blafeite die Mauer mit verfchiedeneii Zierathen in 
^ulpturarbeit verfehen , weldh^ - eine arabifehe lo^ 
fchrift umgaben. In einem' Winkel fand fich eitte 
Sammlung ftaubiger Mamrfbripf e , meiftens At^ohrif- 
ten aus dem Koran ; ferner em^ Anzahl von zinnevs^ 
nen Lampen imd mehrern. andern Sachen, welche 
man gewöhnlich an heiligen Orten der Muhameda- 
ner findet. Der Leichnam der Heiligen liegt » wAa 
man fagte , im Dach des Gebäudes. — Daas übri- 
gens in derfelben Gegend auch ältere Monument^ 
vorhanden find, be weifet ilTj erfte Reif^ fowohl als 
diefe zweyte, in welcher, nebft einem Stück Mauer» 
auch ein auf dnem Pilafter fich befindendes Basrelief 
abgebildet ift , an deffen Richtigkeit wir jedoch fehr 
zweifeln» Wir würden die Figur für die Darftelliing 
des , auf den älteften perCfchen Monumenten öfters 
Vorkommenden, Ferners halten. Da das Relief» 
nach NPs. eigner Ausfage, fehr verwittert war* fo 
darf tnan fieh nicht wundei^y ."wenn tr bey Abzeich- 
nung deffelben auf Irrwege gerieth. Der Vf. gefteht 
jedoch felbft, dafs'der Figur allegorifche Bedeutung 
zum Grunde liege, -ä- EHe ganze Qegend bot diefs- 
mal (ini Sommer) eine erfrieulichere Anfleht dar. -^ 
Aufmerkfamkeit verdient, was der Vf. über den 
Stamm der Baktiarihs fagt. Kap. 8* DieGefandf- 
fchafk erreicht Isfiihan. Da deir gegenwärtige Zih 
ftand diefer Stadt grofseA Theils zufammenhän^ mit 
dem Amihn-ad-Daula, fo wird zueift von diefeift 
Bericht erftattet , dann von der Stadt felbft gehan- 
delt. Isfahan, welches zu Ckardin^s Zeiten vier und 
zwanzig Meilen im Umfange hatte , würde ^etzt za 
ein Viertheil diefer Gröise zufammehfchmelzen^ 
wenn man es von feinen Ruinen ehtblöfste. Der Pet^ 
fer nennt diefp Stadt die halbe Welt. ^ JHV Befcjire?- 
burtg giebt einen deutlichen Begriff von dem jetzigen 
Zuftande Isfahans, welches feit CStfrdieV Zeiten fo 
lehr verloren hat. Ein beygcfögtes Kupfer giebt 
eine allgemeine Anficht der Stadt. Das Kapitel en- 
det mit der Erzählung^ eines Oaftmahls. stuf eurömi- 
fchen Fufs , welches der Amihn - iad - Dawla dem Ge- 
fandten gab. Das Mifs verhält Alfs- 1h den ^einzelnen * 
Theilen defTelben und das natürlich linkifche Beneh- 
men der Perfer , welche fich in die europäifche Art 
so fpeifengar nicht finden konnten, machen das 
Ganze zu einem höchft komifchen Auftritte. Kap. 9« 
Julfa mufs feinen Ruinen nach ehemals eine bedeu- 
tende Stadt gewefen feyn. Nachricht von einer rö- 
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j»ifdi-lifttlio)ilfihen Eircitf. zu Is&hio. Ueber, dag 
JBUima und die darai^ qn^fte^den Kxankhdien ,dt^ 
folbft^ Ackerbau und MaJauiacturen der. Stadt. 
lUp*. 10. Die Gefandtfcbaft verläfst Is£ahan* Nach- 
pichten Qber Kalohaiit und die Anftaltenv welche der 
Amihn-ad-Daula zur BewalTerung diefer Gegenden 

¥ troffen. . Kom und der Koh-Talism. «^ iGp. 11. 
eheraa: B^fcbreibung und Abbildung des ILey- 
JU)» einer Waffenftbung» worin die Perler von Kind- 
4peit auf vnterwi^feii werden ; fie beftcht darili, fich 
4m fcbndüleA Galqpp auf dem Pferde umzudrehen 
.und auf den verfoleenden Feind zu feuern. Auf glei- 
che Weife gebrauchten fchon dj^ Parther den Bogen» 
^ie aus aer angefahrten Stelle des Xenophon 
iJinßi. HL 3) erhellt, -r. Es erhebt fich wieder ein 
«Streit der Etikett», ob der.Crrofsvezier dem Gefand- 
-teo 9 • pder diefer jepem zuerst eine/x Befuch abftattea 
.i|iii6« Aehnliche Auftritte find dem Lefer aiis d,er 
.erften Reife bekannt. — Audienz des Gefandten 
beym Könige Auch die Gefand tin ftattet der Gemah- 
'lia, oder vielmehr Favorite des Königs ihrerf Be- 
fuch ab; fie £ifs in der Ecke eines geräumigen Zim- 
•merss in wahrhaft perfifc^ier Pracbt, ftrQtzend vo^ 
•Juwelen, umgaben von einer Menge Frauenzimmer« 
,di^ gleichfalls mit Juvi^elen gefchmOckt wiaren. -7 
'Cefchichte HoITeins und umftaqdliche Befchr^ibung 
des Moharram - Feftes , welches gerade zu der Zeit» 
als die Gefandtfcbaft in Teheran war, gefeyert wur- 
de. Nach Beendigung der Feyerlichkeiten ging man 
^endlich von beiden Seiten daran, einen Dennitiv- 
Vertrag zu Stande z^ bringen. , Nachripht von den 
Verhandlungen felbft zu geben, verhinderten den 
Vf. feine VerhältniCfe. Die Unbekannt fchafk der 
Pei-fer mit dem Völkerrechte, fo wie die Ungeübt- 
heit in grofsen poütifchen Verhandlungen , behin- 
derten den rafcnen Fortgang der Gcfchäfte unend- 
Jich«. So klar und evident auch immer eine Fode- 
yung, welche von englifcher Seite gemacht wurde, 
X^yn mochte; fo glaubten die Perfer doch ftets, es 
•läge d^rfelben ein verfteckter Sinn unter, den fie nur 
nicht deutlich einzufehen vermöchten, und gingen 
defshalb auf nichts ein, ohne lange und heftige Ijis« 
cuffionen , welche fich oft in einem Zanke endigten. 
«— Von Europa haben die Perfer ganz eigene Aiuich- 
ten; der grofse Haufe betrachtet dxefen Welttheil als 
lEiaen Staat, den fie Fireng (fo wie delTen Einwoh- 
ner Firengis) nennen. Die beffer Unterrichteten 
^heilen die Europäer in Franzis unfi Inglis. Von 
3uonaparte hegen fie, wegen der Aehnlichkeit fei- 
ner Gefchichte mit der des mdlr- Schach, eine hohe 
Jdee; ein gleicher orientaUfcher Stil von Despotis- 
mus bey ihm macht, dafs fie ihn nicht nur fürchten» 
Xondern auch bewundern« — Zur Zeit des Aufent* 
liialts der Gefandtfcbaft ia Teheran erfochten die 



Flerftfr eluen^kleineii $CS A)>er dfelbflen; die mnir 
josii hundert Oefsingen^ und Getödtete ftieg^n ivt den 
.Bulletins gleich zu 10 viel Taufenden. Aiu Vorftet 
lune deir Engländer , dafs eiiie.folche Uebertreibung 
leicht entdeckt werden könnte, gab man folgeodei 
in der That fehr characteriftifche9 Antwort: ),//«i 
iid not fmaw that yaur fiubbam viracity would ,hsot 
4&mi MrOtfr tMiy^ Wi fkauld havi faidUu ümu u 
mmk. TIÜ9 is the firjl timt ourtroaps kmfi madi «ijf 
flai^ at all agamfi ta^ Bujfians; andgoa wmdi nU 
Jurslff Ti/trici fo ghrfous an iviwt in cnr kfiortf U « 
fiw dry factx^** Kap. xa« Der en^fthe Gelandte 
brachte es endlich danin, dafs der Vertrag mit Per- 
.fien unterzeichnet wurde (am i4ten März ign)* - 
,Bey dem längern -Aufenthalt« in Teheran yteriai 
öftere ]£xcuruon6n nach Hey gemapht, unter delFea 
iluinein Gordon ein. Kclief ai;s den Zeiten der Mir 
niden ^entdeckt.. D^a folgenden Wintar verfuchea 
die bey der Gefandtfcbaft aogeftellten Aerzte, das 
Einimpfen der Kuhpooken in Perfien einzufuhreii. 
Anfänglich nahm die Sache guten Fortgang, nachhec 
aber ward fie durch die Re^erung felbft bseintrach- 
tigt, indem ein Befehl erging, dals nicht dieMüttefi 
fondern die Väter mit ihren Kindern zu den Aerzten 

{^ehen foUten; da aber diefe nicht halb fo viel Vor- 
Qi^e fflr ihre Spröfslinge hegten, "wie die Mötter, 
fo unterblieb bald darauf die Einimpfung £an2. -' 
Die folgende Unterhaltung mit dem Schach dient 
recht dazu, um den Stand der'Cultur, auf weldiem 
fo wohl er als feine Umgebungen fich befinden, zu be* 
zeichnen. ,Das Gefpräch, in welchem Oufeley dem 
K^önig die Vo^heile der Poften in Europa begreiflich 
macht, fo wie die Erzählung, wie er das Gefcbenk 
einer englifchen Kutfche. empfängt, hat für uosfo 
viel Komifches , dafs man fie mit grofsem Vergoägefl 
lefen vfiid. Kap. 13. DieGefandtfchaft eilt, um eine 
Zufammenkunft mit dem Königlichen Prinzen zu 
halten, nach Tabris. Wir erhalten auch auf diefer 
Route, welche üf. fchon einmal machte, manche 
Notizen , welche theüs uns in das innere Leben d&c 
Perfer weiter einfahren , theils auch zur Ergänzung 
und Berichtigung früherer Reifenden dienen können. 
Hieher gehört die Zurechtweifung Chardms^ vv^* 
eher den Berg Eiwind nur drey Leagen von Casbin 
fetzt , da er doch wenigftens hundert und z^nD^ 
englifche Meilen davon entfernt -» unweit Hamadaot 
liegt. Beachtung verfiient , was der Vf. Ober Co- 
flan-Koh unweit Miapa beibringt; nur wünfchte 
man über diefen Gebirgsftricn, fo wie Ober die mit 
Gegendt eine ftrengere geographifche Unterfuchuoü' 
Auch nach U. bleibt hier einem künftigen Reiferf 
den noch viel zu tbun übrig. Die Gegend ilt nut 
zum Theil und oberflächlich bekannt. 

iDfir Befcklu/4 /o/^^) 
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Brown: Ajoumey tkrongh Pirßaj '/trfmniOj and 
Aßa Minor t to Conßuntbkfpli ^ in the vears tgöS 
and I8p9 By ffrnn^s Marier u. (. w. 

2) Ehini.: AJtcond jonmey throngh Perfia^ Air' 
d^iniaf and Jtfia Minor ^ to ConßanÜnoüi ^ bet- 
ween the years 18 10 and 1816 — — By ^amet 
Morier u. (. w. 

(ßefcklufi der im vorigen Sittek ahgehrochenen Reeer^fimu^ , 

yL apitel 14. Ein inierefTanter Abfchnitt. Perfien 
LV verdankt dem Verkehr mit Europäern bereits 
manche Aufklärung. Wenn Geh nicht leugnen läfst, 
afs ein ftetiges freundfchaftliches Velrbäitnifs zwi- 
en Perfern und Engländern diefen, in politifcher 
[in ficht, von fehr grofsem Nutzen feyn mögte , fo 
lufs man geftehen , dafs ein gröfserer Gewinn aus 
inem näheren Verkehr jenen für ihre geiftige Kul- 
ir erwachfen würde. Diefs ift um fo mehr voraus- 
ufehen, da die Perfer, ihrer natürlichen Befchaffen- 
leit nach, fich leicht fremde Sitten und Gebräuche 
u eigen zu machen wifTen , und in diefer HinGcht 
;erade das Gegentheil von ihren Nachbaren, den 
Türken , find. Der Krieg mit Rufsland belehrte fie 
lurch mehrfache Erfahrung, dafs undifciplinirte 
Truppen nie mit Erfolg gegen ein regelmäfsiges eu- 
opäiiu:bes Heer fechten können. Die Bemühungen 
es Prinzen Abbas Mirza gingen alfo dahin , euro- 
äifche Kriegszucht in feinem Heere einzuführen. 
)er Prinz felbft legte militärifche Kleidung an , und 
efs fich die militärifchen Exercitien von einem Ruf- 
m lehren ; feine Grofsen mufsten dem Beyfpiele ih- 
es Oberhaupts folgen. Jetzt ging es an das Einüben 
er Gemeinen, welche zu ao ois 30 Mann in einem 
^erfchlofs exerciren mufsten , um fie nicht dem Ge- 
pötte des Volks ausznfetzen. Da es dem Prinzen 
n tauglichen Of&cieren fehlte, fo würde wahrfcbein- 
ich die ganze Saphe im Beginn erftickt feyn , wenn 
r nicht durch die franzöfifche und englifche Ge- 
mdtfchaft diefem Mangel abgeholfen hätte; mehrere 
dchtige Officiere beider Nationen traten in feine 
Henfte» und in kurzem fiah fich der Prinz in feinen 
Erwartungen übertroffen. Wii» weit auch immer 
iefe Truppen unter einem wohl difciplinirten eure- 
äifchen Heere blieben , fo mufs doch das , was be* 
eits bewirtet wurde, bey nahe an ein Wunder grell- 
en, wenn man die Hinderniffe, welche theilsdie 
Leligion, theils eingewurzelte Vorurtheile diefer 
•ache entgetenfetzten, in Betracht zieht« Den gr&fs* 
ALL.2i 1819* MrJUr Barnim ^ 
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ten Widerfacher fand der Prinz an feinem Bruder 
Mahomed- Ali -Mirza, welcher fich bemühte, ihn 
und feine neue Difciplin den J^erfern verhafst zu mib- 
chen , indem er zeigte, dafs Mirza Abbas. durch An* 
nähme der Sitten der Ungläubigen die Pieligion des 
Islam^untergrübe. — Der Vf. verbreitet fich weir 
ter über den Character des Abbas Mirza , welcher 
fich vor allen Perfern höchft vortheilhaft auszeicb- 
net. Erhaben über die gewc^hnlichen Vorurtheile 
fteht er auf einer in diefem Lande höchft bedeutea- 
dcri Stufe der Kultur. — Als M. fich in Tauris aut 
hielt, fandten die Ruften eine Gefandtfchaft mit 
Friedensvorfchlägen ; die Perfer hatten indefs. keine 

frofse Luft, fie zu beachten. Auch die Lage der 
Hnge zwifchen Perfien .und der Türkey wurde um 
diefe Zeit bedenklich , und es würde der ganze brft* * 
tifche Einflufs aufgeboten, Feindfeligkeiten zu ver- 
hindern.^ Das Kapitel befchliefst eine Befchreibung 
von Tauris und feinen Umgebungen. Das beygefägte 
Kupfer giebt eine allgemeine Anficht der Stadt. JQie 
ungeheuere Volksmenge (550,000) , welche Chardin 
angiebt , hat , im Verhältnifs zu der Anzahl Häufer, 
wenig Wahrfcheinlichkeit. Jetzt hat Tauris nicht 
ein Zehntheil jener Gröfse. Kap. 15. 16 geogra- 
phifch wichtig. Die Gefandtfchaft geht von Tauris 
nordöftlich nach Ak-Tappeh ins Lager des Abbas 
Mirza, weil der Prinz Avieder Frieifensunterhandlun- 

fen mit den RufTen anknüpfen wollte. DieBefchrei- 
ung diefes Striches leidet keinen Auszugs und wir 
mölten uns daher begnügen, darauf aufmerk&m zu 
machen , dafs noch . kein Europäer dtefe Gegend 
durchreifte und befchrieb. •— I)a fich Ruften und 
Perfer über die Friedensbedingungen nicht vereini- 
gen konnten, fo kam man von beiden Seiten dahin 
überein, Bevollmächtigte zum Friedensverträge nach 
Aslandous s^m Araxes zu fenden. Auch hieniin be- 
giebt fich der englifche Gefandte : da aber die Frie- 
densunterbandlungen ohne Erfolg waren , fo kebct. 
er bald über Ardebii nach Teheran zurück. Kap. 1 7. 
Es ward beftimmt, dafs Hamadan der S6mmei;aüi- 
^nthalt der Gefandtfchaft feyn foUte ; fie geht daher 
uach dem Ort ihrer Beftjmmung ab. Auch diefe 
Route yerdient die Anfmerkfamkeit des Geographen, 
da uns M. mit einer Menge, freylich fehr unbedeu- 
tender, Oerter bekannt macÜt, welche man bey frü- 
heren Reifenden vergebens fucht. Der ZuOand der 
meiften war höcTiIi traurig; mehrere derfelbei^wa- 
ren wie ausgeftorben, indem die Einwohner,, ^us 
Furcht, in Gontribution gefetzt zu werden» fich anf 
die benachbarten GeUrgergeflüchtet hatten. Aebn^ 
liehe Fälle finden fich» wie der VL zeüt^ fchon im 
O (4) Alter- 
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Alterthum. Sie erreichen Hamadan : nichts in Per- 
fien gleicht der reichen und wohlbebauten Ebene, 
worin die Stadt liegt; ihren WohKtänd verdankt fte 
meiftens der trefflichen Verwaltung unter Hadfchi - 
Mohamed - Hoffein - Chan , der als Tehr ftolz , reich 
und mächtig bekannt ift » und felbft vom König ge- 
fürchtet wird, da er Oberhaupt eines mächtigen 
Stammes ift« Er nimmt fich vorzüglich des acker* 
bauenden Standes an. Die Lage der Stadt am. Fufs 
des Berges Elwied gleicht der von P^uffa am Olymp. 
Die vom Elwied fich ergicfsenden Bäche verfehen 
die Stadt und Ebene reichlich mit Waffer. M. ver- 
breitet fich aber die älteren und neueren Monumente 
der Stadt. D*Anviäe und Rinnet haben entfchieden» 
da(s Hamadan die Stelle des alten Ecbätanal^inneh- 
me ; fowohl die Lage als auch die noch vorhandenen 
Uel)eti1ei*te beweifen diefs« Aufser den fchon durch 
Kinmir bekannten Spuren hat der Vf. noch manche 
andere entdeckt; So fand er hier einen Säulenfufs, 
ähnlich denen zu Perfepolis ; fogar Spuren des Kö- 
niglichen Pallaftes will er bemerKt haben ; auch an 
das Zeitalter der Saflaniden ward er durch mehrere 
Bauflberrefte erinnert. Kap. ig. Die Gefandtfchaft 
begiebt fich nach Sultanie, weii man* wieder von rvS- 
ITfcher Seite eine Zufammenkunft mit dem perfifchen 
König wQnfchte. Befchreibung diefes Weges. Der 

ferfifche Konig begiebt fich mit feinem Heere nach 
Wfchan , und der brittifchie Gefandte geht nach Ta- 
bris, um einen leichteren Verkehr mit den ruffifcheu 
Bevollmächtigten in Georgien zu haben. Zu Tabrls 
fand ' der Gefandte den africanifchen Reifenden 
^BrowHy deffen zum Theil durch eigenen Leichtfirin 
herbeygeführter Tod hier erzählt -wird. Er hatte 
fich nämlich vorgenommen , über Balkh und Sa- 
marcand nach Incien zu gehen ; obgleich ein Jeder 
ihm diefeh Plan als unausiührbar widerrieth , fo be- 
fand er doch feft darauf. Um' mit feinem Mehemen- 
dar zufammen zu treffen, und einen Firman und 
Briefe , welche ihm verfprochen waren , vom König 
in Empfengzu nehmen, mbfgte er fich nachOdfchan 
begeben, und hatte die Unvorfichtigkeit, fich als 
Türke, mithin als Feind der Perfer zu kleiden. Als 
man ihn in Odfclian einige Tage aufhielt, fo reifte er 
ohne Mehemendar ab. Nach etwa achttägigemMar- 
fche kehrte einer feiner Bedienten zurflcK und mel- 
dete den Tod feines Herrn durch eine Räuberhorde ^ 
^m Kizzil-Ozan. — Befchreibung , des perfifcheln 
Xagers. Es erheben fich gegen den perßfdien Frie- 
densvertrag mit Rufsland noch mehrere Schwierig- 
heiten. iJer englifcbe Gefandte geht über Maraga 
jKwh Teheran zurück. Kap. 19. Der Vf. verbreitet 
.fich noch einmal Über den taurifchen Marmor: \vas 
Aber ihn , fo wie über den See v^on Schahd (auch der 
von Maraga oder Urmia genannt) und deffen Umge- 
Igend von U, gefagt wird, verdieöt befondere Auf- 
sneri^famkeit, d2i Tavemier h p. 51, des Landet 
y. 10, Ben I, p. 76, Chardin 11, 330 und felbft Kin- 
mrir f^ 156 wenig befriedigen. Kap. ao. Der engli- 
fche Gefandte kehrt nach Teheran zuröck; bald 
nach ihm ttiStt auch die perfifcbe Qefudtfchaft znit 



dem Präliminar - Vertrage zwifchen Ruisland und 
Perfien dafelbft ein. Af • giebt die GrenzbeTtinmiua- 
gen ZAvifchen beiden Reichen nach demVertrapean; 
wir können fie jedoch jetzt als bekannt vorausfeUen. 
Zum Schlufs des Definitiv- Vertrages wurde Mira- 
Abul - Haffan Chan zum Kaifer von Rufsland gerandt 
Auch der.englifche Gefandte wurde erfucht, um das 
perfifche Intereffe zu fördern, über 'Rufsland nich 
England zuröck zu kehren. Oufeley reift zucrftab, 
und trifft am igten May 1814 in Tauris ein. Der 
Weg ging von hier über Sofian, Marand, die Ebene 
von Knofehk- Serai, Khoi ; hier wendet er fich nörd- 
lich und geht über K.hanaka nach Nazik, wo fich die 
jtraxenü campi befin4eA^ welche durch ihre Frucht- 
barkeit berühmt find. Nördlich der Gebirge Capan- 
Daghi liegt ein Fort mit Namen Alandfchek, wel- 
ches wahncheinlich die Lag^ des alten Olana neben 
Artaxata behauptet. Die Gefandtfchaft paffirt den 
Araxes und kommt ober Hok, Narafchin, durch 
den Diftrikt Scherur u. f. w. nach Artaxata Cjetzt 
Ardafcht), deffen Ruinen, ähnlich denen von Rey, 
JW. befchreibt. Kap. 21. Erivan; deffen Befchrei- 
bung, es hat 74,800 Einwohner. Die Kurden zeich* 
nen fich vort neilhaft vor den Perfem aus. Kap. 22 
enthält manches zur nähern Kenntnifs der KurdeH. 
Characteriftifch ift die beygefügte Abbildung einiger 
Kurden- Häuptlinge. Von Aberan aus, wo das La- 
ger des Serdar war, befuchte der Vf- den armeiii- 
fchen Patriarchen zu Etfchmiatzin , vorzüglich um 
die Klofterbibliothek zu befehen. Er erhielt hiezu 
leicht die Erlaubnifs, fand aber nichts, was irgend 
jemand aufser einen armenifchen Priefter intereill- 
ren konnte, ^xcurfion nach dem See Siwan, wel- 
cher von keinem Europäer vor ihm befucht ift. IV 
ber feinen Umfang konnte AJ. keine genaue Nach- 
richt erhalten, von einem Aja erfuhr er, dafsder 
Umkreis delTelben, bey mäfsigen Märfchcn, drey 
Tagereifen fey. Södweftlich von diefem See crgielst 
fich der Flufs Gern!, an deffen Ufern eine Stadt glei- 
ches Namens liegt, mit bedeutenden Ruinen, 7on ei- 
nem höhern Alterthume, als gewöhnlich cHeRuweü 
in Armenien zu feyn pflegen. Es zeigt fich in ihnen 
römifchc Kunft: Ift. fchreibt den ürfprung dcrfelben 
nach Mofes von Chorene dem Tiridates zu. Cxf^ 
Monteith 'entdeckt die Ruinen von Byrs, wahrfchein- 
lich das Babyrfa des Tigranes {Strabo XI. p- S?9)' r 
Nochmalice Befchreibung des Ararat Es^vinidic 
UnmOglicnkeit gezeigt, feinen ftets mit Schnee «nd 
Eis bedeckten Gipfel zu erklimmen ; theils dieser- 
dflnnunp der Luft, theils die an den Sommertafep 
fich ftets loslöfenden und lierunterroUenden Ei^ftö- 
cke machen den Verfuch nicht nur gefahrlich, ton- 
dern fogar tmmöfilich. Der Rotten oiefes Berges"t 
eine ungeheure Steinmaffe, welche wenig ftr^en 
Botanilier darbietet. Fülgencle Thiere find an dem 
Berg^e und in diefer Gegend einheimifch: Baren» 
Idei'nc Tipr, 'Luchfe, Löwen, ncbft fehr profsfö 
und im höchften Grade giftigen Schlaufen. An vcr- 
fchiedenen Stellen des Ararat finden fich Lawa- Spu- 
ren* — M. gehvnach Teheran zurOck« £^Pvt^' 
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Untiihen^ in den 'Aftlichea Prbvintw Perfiens nothi- 

fen den König nach Ghorafan zu gehen. Mahorned- 
^eman*Chan, Gouverneur von der Stadt und dem 
Geaiet Afterabad hatte fich Königliche Macht ange- 
marst. Der Rebell fand bald feinefieftrafung , die 
Ruhe ward für 4en Augenblick hergeftellt und der 
König kehrte nach Teheran zurück, ohne jedoch 
den revolutionären Geift gänzlich erftickt zu nahen. 
Zu Teheran ift die 'Hitze im Junius fo aufserord ent- 
lieh, dafs von den Ein wohnern nur dieAermften zie 
riickbleiben ; alle übrigen begeben fich in die Dörfer 
am Fufs der benachbarten Gebirge. Der König 
hatte Demawend zu feinem Sommeraufenthalt be^ 
ftimmt ; auch dje englifche Gefandtfchaft geht dahin« 
Sie verläfst am igten Jun. 1815 Teheran und kommt 
zuerft nach JadXcbrud, w«lohes an einem Kluffe, 
wahrfcheinlich dem alten Epardus liegt. Von hier, 
links an der Strafse nach Demawend, erreicht fie 
Bumjihn, und darauf das zwifchen Gehölz und Korn- 
feldern gelegene Demawend. Genaue Befchreibung 
der Stadt und ieiner Umgegend. Auf den Gebirgen 
lunher liegt Jahr aus Jahr ein Schnee« Demawend 
wird für uralt gehalten : der Sage nach gegründet 
von Siamek : die ReCirfeaz des Zochak ^ zur Erinne- 
rung an deilen Tod hier noch jährlich, den jiften 
Aug., ein Feft gefeyert wird. Die Fabel von ihm, 
welche Mirkhond umftändlich erzählt, hat Aehn- 
lichkeit mit der Pretenfifchen vom IVIinotaur» — - 
Oufeley 'geht von hier in das perfifchc Lager, wel- 
ches im Thalc Sawer unweit Alterabad ftand. Die 
Kette des Alburs, welche die Ebene von Teheran 
umgiebt, wird kleiner bey Demawend und zertheilt 
fich in verfchiecjene niedrigere Arme. Firuz«Koh 
foU den Platz einer alten Stadt behaupten ; einige Sa- 
gen vom Iskahder (Alexander), welche man fich 
hier «erzählt, fcheinen diefs zu beftätigen. Ueber 
die Päf fe , welche in das öftliche Perfien führen ; die 
pytae Cafpiae find, was auch fchon von anderen Rei- 
lenden bemerkt ift, der Pafs von Chawar. Nach- 
dem man den Teng-Ser-Enza (gleichfalls ein Eng- 
pafs) zurückgelegt hatte, watd die Gegend fehr dürr 
und vulkanifch. Mit Recht, fagt der Vf. , verlegen 
die Perfer den Aufenthalt der Dihvs und Dfchins 
hleher, denn tkif tookfit for no other inhabitants.** 
Kach Duiad-Mghali, Dfchesmi- Ali , Chesmi-Bad 
und einigen anderen unbedeutenden Dörfern, er- 
reicjtit^ man das perfifcbe Lager. Kap. 24. Von hier 
aus belucht der Oefandte Afterabad am Gaspifchen 



Meere. Der Marfoh des Aßtiochiis von Hecatpmwy- 
los nach Hyrcanien, wie ihn Polybius befchreibt, 
(X. 34), ftimmt fo.^nau mit der Gegend öberein, 
dafs Iß. verrauthet , denfelben Weg gemacht zu ha- 
ben. 2u Afterabad fammelte der Vf. Nachrichten 
über die Turcomannen ein , welche hier mi^theilt 
werden. Ihre Hauptftämme an der Grenze von Per- 
fien find der Dfchimaut und Göklan, zufammen un- 
gefähr 10,600 Familien. Ihre Unterwürfigkeit ünfer 
die perfifche Herrfchaft bcfteht in wenig mehr, als 
in einem jährlichen Gefchenke'von Pferden art den 
König. Es exiftirt eine ftillfchweigende Ueberdn- 
kunft zwifchen ihnen und den Perfern, fich wechfel- 
feitig nicht zu berauben. Was Über die andern 
Stämme, fo wie aber ihre H4Uiptlinge gelagt. wird, 
verdient alle Auftnerkfamkeit; wie überhaupt das, 
was der Vf. auf der Houte von Teheran nach Aftra- 
bad bemerkt, um fo wichtiger ift, da wir über diefe 
Gegenden faft fo gut wie gar nichts witfen. , Man* 
ches, was M. fah, verdiente wohl einer genaueren 
Ünterfuchung: wie z- B. die Stadt Damgan ("nach 
der Fabel vonHufchenk erbaut; die kanftÜchen i^rd- 
häufen bey Schahmirzad , von gleicher Geftalt , wie 
die /«««/f auf der Ebene Troja's und in mehreren 
Theilen Griechenlands. — Nachrichten aus^ Eng- 
land beftimmten M. zur Rückkehr. Er traf in Te- 
heran zu gleicher Zeit mit dem König ein. Befchrei- 
bung des Einzugs des Königs in Teheran , nebft Ab- 
bildung. Kap. 25. Am öften October 1815 tritt un- 
fer Vf., feine Rückreife an und nimmt feinen Weg 
Über Tauris und Erivän. Bey Etfchwiazin gefchieht 
einer Sitte Erwähnung, welche aus dem Alterthume 
zu ftammen fcheint (^Xenoph. Anab. IK. a). Es wird 
nämlich hier der Wein, bey grofsem Ueberfiufs, in 
ausgekitteten Gif ternen auf bewahrt« 

Dem Werke find einige Appendixes angehängt« 
Der erfte befchreibt das Erftaunen des perfifehenGe- 
fandten über England und europäifche Lebensart» 
nebft feinem Benehmen in London« In einer zwey- 
ten Note giebt Herr Btucb Nachricht über Ormus. 
Es folgen Wetterbeobachtungen zu Isfäha» im Aii- 
guft und September 18 II* Wichtig find die Nach- 
richten Aber Aderbidfchan von Hn. Mönteithy und 
vorzüglich für Verbefferung der Charten die Anga- 
ben der Entfernungen und £agen. Ein Verzeichnifs 
der erklärten oder angefahrten Stellen aus der hei- 
ligen Schrift, und ein IVsgifter fchliefsen das Ganze« 
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zum ordentlichen Proftllor dtr Rechte anr dürfelbcn 
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Stuttgart. 

Unfere onT^rgersUcba Königin war Stiftarin daa 
.ßVMtkiUiglLtit^'yeriVUj daffan Central • Leitung in 
^raktiiart ift, und delEen Zweige Geh durch das ganze 
Land verbretten; tiMr Bffckäfngumgs - uni BüdtmgsAn^ 
f yn fr fftr ongefibr 400 Kinder beiderlei Gefchleehtt 
aus dem Volke, die fie dem Müfliggang und der Ver- 
wilderung entzog; einer ErzUkungs^ und BildMwgtam^ 
ßalt ftr TöAter der höheren Stände; des Undwtrtkr 
fcMtUchm VerÄfU nebTt dem biftitute zu Hohenheim: 
und fie itand allen diefen Inftituten mit faft unglaub- 
liobeoi Eifer wr, und f parte aus ihreiA eignen Vet* 
»ögen keine Rotten daran. Der König üebt diefo 
Anrulten, für welche dieUnfterbliche zumTheil auch 
grorsmOthig m ihrem Tefiamente geforgt bat, als ein 
heiliges Vermicfatnirs an und wiJl , daCs fie ganz in 
dem Sinne der «rbabenen WoMth&terin fortgeFahrt 
werden feilen. Er felbft will, fo weit diefs mit Tei» 
nen höheren Pfiiehten für*« Allgemeine Veri^inbar ift, 
an die Stelle der Stifterin treten, und bat die Woldtk^ 
figkeitf^ Vertim^ nehft der Bejihäfiigungt ^ undBildungf- 
anftalt und dem UndwirthfckaftUchen Virtim , nebft al« 
len damit Terbubdenen {nftituten, dem Geheimen 
Ratb V. Hartnmmn , der bereits unter der Verewigten 
das Prftfidium daron F&hrte, fibergeben ^ mit der An* 
weifung , ihn fortwährend in Kenntnils von dem Zu- 
ftande und den BedarfttirTen derfelben zu erbalten. 
Das Töchter- Inttitot, dem der "S^me Cgtharimn/tifi 
beygelegt worden, ift mit der gleichen Beftimmung 
dem Hn« Geh. Ratb und JuftizminiTter von Maucltr 
fibertragen, den die verewigte Königin in den bey 
diefer Anftalt angeordneten Aeltern - Aus(cbuls gefetzt 
hatte* der dadurch erledigte Platz in diefem Ausfchuffe 
wurde vom Könige dem Kaäf: RuCfifchen .Staats ratb 
V. Ba/fÜMiamr, Ritter derRuOifcben St. Annen. undSi» 
Wolodim'ir . Orden, Geh. Secret&r der verewigten Kö- 
nigin, ertbeilt, und diefer auch zumRittar desKönigh 
Ordens der Wnrtemliergifcben Krone ernannt»«— Die 
BtfctifHfifmgsunfult fir arme Kinder erhielt den Namen 
CatkarinenfeknU i fo wie den beiden Kinderbefchäfti^ 
gungsanftalten der freywilHgen Armenfreunde, die 
bereite feit mehreren Jahren mit dem gröfsten Segen 
befteben, ficb aber dem Wobltbätigkeits- Vereine nach 
dem Wunfche der Königin anfcbloflen und von ihr 
nicht minder grofsmQtbig unterftfltzt wurden , der A 
nen, bey welcher die Speifazubereitung für Arme ge* 
fchiebt, die Benennung: Catherinen -^Uge^ der an- 
dern aber die Benennung: Maria ^Pflegt beygelegt 
wurden, wie das Decret bdTagt: ,\zum bleibenden An- 
denken der verewigten KSM^n^ Ihrer Frau Mnnerj der 
Kaiferin v. Rufsland Mine&äten, (welche während ihrer 
hiefigen Anwefenbeit för alle diefe Anftalten das böeb* 
f^e Intererfe, auch durch bedeutende Gaben und he- 
fonders durch ihren Beytrftt zum PVöhUhän^eitr- Ver- 
ein tDt\x ttnem )flbrliehen Beytrag von aooo Rbln. hkr^ 
zeugte), imd.der 4b#/r«9 XMfl. Prine^ßm Teekser." 



Zn iMingen wur^e ^eieb« teaMfki d^ mA te. 
Itimmte Beyietzungstag der allverehrten KoaigiQ b«- 
kannt wurde, von den Studirenden den Abend zdv« 
eine höohft feyerlicbe Trauerfeyerliobkeit bey Ftckel* 
fchein auf deü Kirefabtfe ans eigenem Batrieb «od 
stach etfasMr Anordnung begangen, bey welcher M. 
Kläger aus Wankbetm einige heralicfae Wone fpncb, 
wi^Aof alsdann der Zug fioh in das UniTerCtits Qe. 
4>iude, in den untern bellerleoeht^ten Sasl, verföpt, 
in welchem der Repetent Kam nach dem Uede: «la 
Grabe ift Ruh!" eine feyerliehe Rede hielt , woruf 
dann ein vom^ M. Meebald yerfaCster Klagegefimg, «d* 
4dier abwechfelnd von einem 0«fiing»Qiora ondm 
der YerCagimking gefangen wmnde, den BebUuli 
snaobte« 



Am yten Mir« wer die allgemeine Tmerfejer' 
llcbkeit fbr die Verewigte Im ganzen Lande« Zu dir 
Feyer im Königl. Gymnafinm lud der Hoiratb, Prohf- 
for Dr. Reinheek in einem deutfchein Pragrinn eiO| 
welches zugleich Nachricht von der feit fünf Jahren 
für die beiden) obern Abtbeilungen des Grymiufii bcf» 
benden Preisftiftung für ' von den Junglingen ttuofer« 
tigende und öffentlich abzuhaltende Lohredta iif ftr- 
fterhene vtrdieme fVnrtembirger <^thft It: * *— Die fiytr 
liehe Rede, die er am Trauertage im grofsen Hörliila 
vortrug, entwickelte das Leben der hohen Verewigtn 
und ihre unfterblicben Verdienfta um W&rtemberg 
und die Menfchbeit. 

Um das Andenken der Unvergeblichen zn fejerO) 
und zwey Sammlungen freywillig unremoniinen wor- 
den : die eine zar Ausftattung eines ^ rofsen Rrssktn* 
banfes, bey dem eine Entbind ungs • und Unterricbti* 
anf^lt für Hebammen und eine Anftalt (ür Aupo^ 
kranke eingerichtet werden foll, ain Wimich ^a 
Hoch ft fei igen\ zu deffen Erfüllung der K6nig fckan 
zum Behuf des Baues feit längerer Zeit 60,000 fl* a* 
gewiefen hat; die andere zu einem Penkoiale fär £t 
verewigte Königin durch Fondirung der im Königrei* 
che von Derfelben errichteten und in ihrem Sinne no'di 
zu errichtenden Induftrie • und Arbeitsfcbnlen. Di^ 
erfta Sammlung erreicht bereits beynahe die Sunoie 
von 45,000 fl.; die zweyte die von s,7oo« — ^ 

Das hieCge Mnjkm , eine mofkerbafte Anftsit tcs 
grobem Umfange, veranftaltete eine eben fo würdigt 
als gefchmackvolle Trauerfeyer am i4ften Jtnoar, ä 
welcher das Requiem von Mozart enfgefShrt wof^t* 
Voraus ging eine fcböne Traoermulik von dem Kii^ 
Inftrument al - Director Hr. Müller , ein Gedicht m 
Gefühl vom Hn. Profeflor Schwab und eine gehs)»«' 
che Rede vom Hn» ProfefTor Vetelem, Der Eintritts* 
preis für Perlenen beiderley Gefcblecbts sus den 
Kreife der Mitglieder des Mufeoms war auf cinenGül' 
den gefetzt und der Ertrag, der lieb auf 6eo fl. beH(f| 
<ler Catbarinenfcbule zum Fonds beftimmt. Gedidit 
und Rede find iknhtt eniem fbhto^n Vorworte i» 
Druck erfchienea, ebenfialla «um Befien jenes Fop^Ii 
der von mdireren Ihalichea Uataraabmungen Zufiel 
erbalten bat. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

* 

JjEIpziö » b. Brockhaus : Gifchkhtß des Thiotirt in 
I^ipzig. Von deCTen erften Spuren bis auf die 
neuefteZoit. iStg. 364 S* 8- U Rtfair. ngr.) 

Die Schickfale d^ Theaters in .einer einzelnen Stadt 
find an und für fich betrachtet etwas ziemlich 
Unbedeutendes» und ihre Erzählung in einem. eignen 
Buche fcheintiür die Literatur einer Nation nur den 
(ehrj untergeordneten Werth zu haben, dafs He die 
Quellen vermehrt , aus welchen die Bearbeiter ihrer 
Kunftgefchichte im allgemeinen 9 und ihrer Schau- 
ipielkunftgefchichte insbefondere fchöpfen^könnqu. 
lazwifchen wirddieferWcrth fteigcn» wenn der Vf., 
die gehörige Kenntnifs aller einfchlagenden That-. 
{achen vorausgefetzt > ein Mann von Geift ift, wel- 
cher dem Befonderen durch deffen Beziehung auf das 
Allgemeine hiftorifchen Lebensodem cinzublafen ver- 
fteht. 'Auch derjenige Lefcr, welcher an der ein- 
zelnen Stadt und ihrem Theater keinen Antheil 
nimmt, wird» wenn er nur für die Thcaterkunft 
Oberhaupt fich interoffirt, die Schrift ffern lefcn, 
wenn fie das Locale in feinem Zurammexuiange und 
in feiner Wechfel Wirkung mit dem Nationellen , ver- 
geht fich jenes im Vorgrunde, diefes, im Hinter* 
gründe, lebendig, kräftig, imd auf eine überall die 
Betrachtung des Kunftfreundes anregende Weife dar- 
ftellt. — iJie kurze Vorrede des vorliegenden Buchs 
ift mit B. unterzeichnet, und die Buchhandlung hat 
in ihren Anzeigen Hn. Hiinrieh BUimmr in Leipzig 
als Vf. genannt. Diefer ift den Kennern der drama- 
tifchen Kunft bereits durch feine Schriften über die 
Medea des Euripides (1790) imd über die Idee des 
Schickfäls in den Tragöaien des Aifchylos vortheil- 
haft bekannt; er gehört überdieb zu denea, vfelche . 
feit der Erricntung des neuen Leipziger Stadttheaters 
an den Künftangelegenheiten defTelben ofliciellen An- 
theil nehmen , und es lieb fich mithin erwarten, dafs 
er bey Abfaftung diefer Schrift nicht nur den fo eben 
bemerkt^ Anipruch der Lefer aufser Leipzig im 
Auge gehabt, londern.auch den befondern Zweck 
verfolgt h^ben würde, die Mitlenker des dortigen 
Theaterfchiffe famnit der Schiffsmannfchaft durch . 
die Entwickclung desjenigen, was dort för die Kunft 
gßfchehen ift , kS dasjenige aufmerMam m machen, 
was zunächft für diefelbe gefchehen follte. 

Mit diefen Erwartungen hatftRec. das Buch in 
die Hand genommen ; ift aber nicht durchaus befrie- 
digt worden. Es foheint mehr , wenn fchon nicht 
a«Sfchlie£slich , Hn.iT* Abficht gewefen zu feyn, die 
A^J^Z. 1819- ErflirBMi. . 



Errichtung der neuen Stadtanftalt mit einer Compi« 
lation ihifer theatralifchen Curioforum zu feyem, 
lind durch Erinnerung an die berühmtc^n Diehter, 
Künftler und Kritiker, welche in Leipzig auf dem 
Theater und refp. auf daffelbe geWirkt haben , das 
Wichtigkeitsgefühl derer zu ftärken , welche für das 
neue Inftitut in Thätigkeit find. Wo er nur das, 
und wo er mehr leiften zu wollen fcheint, wird 
eine kurze Prüfung des Inhalts und der Anordnung ' 
zeigen. 

Die Einleitung fpricht auf 14 Seiten von den fra* 
heften Spuren der tneatralifchen Kunft in Deutfch-^ 
land, die fich wahrfcbeinlich aus religiöfen Procef- 
fionen entwickelte, und dann diefes geiftliche Ele« 
ment in den Faftnachtsluftbarkeiten mi^ dem, welt^ 
liehen vermifohte. Er findet den Uebergang des 
Cultus in diis Drama natürlich : denn „ ein angeleg- 
tes fremdes Gewand führt von felbft darauf, Geberde ' 
und Rede des Dargeftellten nachzuahmen, diefs wei-; 
ter zum Dialog, und wenn, wie hier, der Stoff 
fchon gegeben Xt 9 zur Handlung« *' Diefe Vorftel* 
lungsweiie fcheint dem Rec. nicnt die jplaufiblefte« 
Die Aölegong des fremden Gewandes Ichon, ber 

teiftlicben Proceffionen, fetzt die Abficht voraus» 
ie wichtigeren Momente der heiligen Gefchichta 
dem Volk zu verfinnlichen, und aus diefem Zweck 
entwickelt fich, natürlicher für unfere (hier gefchicht- 
ergänzende) Einbildimgskraft , beides zugleich : An- 
fchaulichmachunß durch lebendiges Bild und Rede. 
Wahricheinlich fogar, dafs wegen der Umftändlich* 
keit und überhaupt der Schwierigkeiten derCoftumi- 
rung9 man umgekehrt von der Verfinnlichung auf 
dem Wege des Qhres , wozu in vielen Fällen die 
heilige Gefcfaichte felbft die Reden lieferte, zu der 
auf deni Wege des Auges überging; und dafs z.B. ein 
dramatifches Abfingen der Palfionsgefchichte , unge- 
fähr fo» wie Rec. felbft es noch vor 30 Jahren in 
den Kirchen gehört zu haben fich erinnert, früher 
da war , als oie oft koftbaren Kleidungen religiöfer 
Procelfionen. Diefer Entwickelungsart entfpricht 
wenigsftens der Fortgang der Theaterkunft, wie 
w«r ihn bey den Griecnen kennen , und wie wir ihn 
noch heute fehen : ein ewiges Streben von-dem, was 
Geift und Gemüth empfangen follen durch das Ohr^ 
zu einer täufchenderen Nachahmung der Natur und ^ 
zu^ einer fchmeiqhelnden Pracht für das Auge^ wel- 
che der wahren Kunft den Untergang droht. Aus *• 
einer folchen Vjorftellung von der Entftehung der 
Kunft hätten fich heillame, von dem Rec. in dem 
Buche vermifste, Betrachtungen über die Noth wen- 
digkeit entwickelA laSea^ einer' Uebertrtibung der 
P(4) Vcr- 
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Verfinnlichung filr das Geficht Ehihalt zu thun , wel- 
che , indem fie durch koftbax:^n leiblichen ScUein die 
Phantafie träge macht , den Zweck der dramatifchen 
Dlchtkunft ftört, und, futt desPoeteaujcuJdesSchau- 
fpiders, den Decorateur, Machiniften und Schnei- 
der zu den Grundpfeilern der Schaufpielkunft macht. 



Die drüti Periode beginnt von der, hanpttscb. 
lieh dttrcYr ihi^ Fr^n^fchafT |ind^hr% Fehidf^hak 
mit Gottfckid berühmt gewordenen ATMdHn (1627), 
und geht bis auf Eckhof ^ der bis 1750 mit der Schu- 
nemannifchen Gefellfchaft von Zeit zu 2^it Leipzig 
befuchte. Diefer Abfchnitt ift intereflant. Die fet^ 



in der ßanzen Einleitung fand. Rec nur Eine Anre- .berin und.GottfcM erfcheijien als dieRepräfentaDten, 



von Schirnbick (ungef. v. J. 1480): Apotheofisofohan* 
mis Vllt P. R. Ein fchön Spiel von Fraw Jutten, wel- 
che Babft zu Rom gewefen; und macht darauf auf- 
merkfam , wie wir fchon hier die Elemente finden, 
auf welche die fogenannte neue Schule dringt : wahre 
Einheit (Rec. verfteht darunter üebereinftimmung 
der Handlung mit der Grundidee), Verbrechen, 
Leiden und i^rföhnung, Hey Erwähnung des Um- 
ftandes S. 12, dafs im i6- u 17« Jahrhunderte das 
Schaufpielwefen (nämlich das profane ^ im Gegen- 
fatzc des ceiftllchen) von Handwtrktrn betrieben wur*. 
de, welcne einen Grufs führten, hätte recht fögli- 
cher und vielleicht nützlicher Weife auf dasjenige, 
hingedeutet werden können , was in unfern heutigen 
Hiftrionenrepubliken (und zwar nicht blofs in den 
vagabondirenden) nocph den gildenmäfsigen Urfprung 
verrath« 

Die Gefchichte des Theaters in Leipzig theilt 
Hr. fl. in fechs Perioden. Die erfls von 1520 bi?» un- : 
gef. 1669- Er unterfcheidet hier gar jtichl zwifchen 
öffentlichen Darftellungen (för das Volk) und fol- 
chen, welche dem Anfchein- nach in Privatzirkeln 
dbr Gelehrten oder von Schülern unter Leitung der 
Lehrer unternommen worden. Jenes ift unfehlbar 
der Fall gevvefen mit der latcinifch gefchri^benen 
CofMdia nova Higtndorfit^LtffiB non raro in doctiffi" 
worum virorum Corona acta; letzteres wahrfcheinlich 
mit y^r Ecyra des Schulrectors ^<u Mufchkr oder 
Mußltr. Aus HiidinrekVs Chronik führt der Vf. 
eine I>arftellung im Pauliner Cullegium von 1602 an, 
ohne etwas davon berichten zu können , als den Ein- 
fturz der Bühne , und die dadurch veranlafsten Un- 
glücksfalle. Hier hätte eine Beziehung auf die Quelle 
der unwichtigen Notiz hingereicht. Die irni Pe- 
riode fchliefst mit KormarUn*s Ueberfetzung des Po- 
lyeuctes von Corneille (1669), doch wird auch noch 
einiger fpäteren Producte delTelben , und der Dar* 
ftellung des Agcmtut Sckolaflicus etc. von Lnni ge- 
dacht, welche durch die Schuljugend „zum Bey- 
fpiel der frommen und bofen Schüler** 168S ^^^^ Sfi' 
funden. 



Die zwivU Periode hebt mit dem berühmten 
^kann ViUhim an> deffen Gefellfchaft zuerft das 
Iradicat der ELurf« Sachf» Hof-KoxpMianten führte» 
und fchliefst mit SopkUen Hdcickin, welche 1723 zu- 
erft ein landesherrl. Privilegium fär Leipzig erhielt» 
Diefer Abfchnitt ift femF trocken, und giebt keine 
Anficht yoo dm cjtMfaxiigent iiiiiereii Zuitande dec 
Kooft. 



wurft, die Parteyname der Niuhirim wider Gottfcheft 
Anfpruch auf correctes Coftümc, und Kofs Angriffe 
auf den K^ritiker geben zu lehrreicheaBetracbtungea 
Anlafs. 

Koch jft der Held der vUrUn Periode von lyso-* 
1773. Der Prolog, womit feine Gattin das Theater 
in der Stadt eröfftiete , war eine Art von Eriegserkli- 
rung gegen die franzöfifche Schule. Unter dem omi« 
nofen 'Rtel: Der Tenfel iß tej, trat,, wie früher in 
Hamburg, 1752 auch in Leipzig -das Operwefenftö- 
rend in das Gebiet der redenden Schaufpielkunft ein. 
Hr. B. ift ziemlich ausführlich Ober die Streitigkei- 
ten , in welche Gottfckid und feine Frau üch rer- 
wickelten , als fie fich (um einen neueren Ausdnick 
zu gebrauchen) der Herrfchaft d^s Rihriifis vfmif4 
und Unfinn auf der Bühne widerfetzten. Die Sduo* 
fuieler waren natürlich für daa Einträgliche, und 
Rofl^s Satire lieh fich ihren gemeinen uefinnonfen* 
Hr. A ftellt /mr Anficht der Sache ziemhcher Mu- 
fsen auf Schrauben, als ob er Gottfckii'i Scbkklal 
fcheute. 

Die fünfte Periode, die Si^teriftke^ von 177$ 
bis 1777, ift fo leer und mager, dfafs fie fflgKch hätte 
mit wi fechsten zufammen gefchmolzen werden kön- 
die von BondinVs Privilesium anhebt, andfich 



nen 



•^ 



bis zur Errichtung des neuen Stadttheaters erftreckt. 
Von der Ijiuhh ilt hier wenig oder faft gar nicbt 
mehr die Rede, felbft da nicht, wo Leipzig"(hs t'«' 
mals unter Gdtke^s Leitung ftehende, Wcimarifch« 
Theater fah. Hr. B. fcheint hier das Wort tocs 
Titels, Theatety In einem befchränkteren Sßfle» 
nehmen, als im Anfange. Er fpricht von Ptt^j 
Haus, Rechtsverhältnifs gegen Staat und Obn|kdt) 
giebt (von 1777 an) ein trockenes Verzeichnils to 
uefellfchäffcen , welche Leipzig befucht, and der 
Stücke > womit fie jedesmal angefangen und befeUoi- 
fen haben, nennt Namen der Mitglieder, Gäfteo.v- 
dergl. mehr ift. Aber den artiftifchen Werth dicftf 
Gefellfchaften und ihrer Leiftungen > ihre Wirbng 
auf Kunft und Gefchmack, lafst er unberührt. Seine 
fubiectiven Urfachen zu diefenl Verfahren, za diefer 
flachen Behandlung feines Stofftoy find leicht zu er- 
rathen , aber fch wer zu biBlgen« Er ift Contcmpo* 
rain däti&t fecksten Periode; er hat, fo viel Rec» 
weifs, den Gang der Kunft in ihr als Augenzeuge 
beobachten können , und er hätte mithin hier nicht 
zurückhalten fdllen ,* wa^ aus einer Feder von feinem 
Geift regiert gewifs fehr lehrreich hcrvoifegange* 
feyn würde. Statt deffen wirfk cr^ von S. 267. «if 
tfehtblkk aof diefe Thcateis^Ibhichte^ ^^''«(ja! 
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ti^ichtigkei^ Leipzigs in der diutfehen Theaterge- 
bhichte überhaupt,, und deffen Einflufs auf die dra- 
fiaüfcbe Literatur darzuihitfi fich bemöht» ohne ver- 
leidea zu könneo » dafs Leipzig bis zur Errichtung 
1er jetzigen Theatef^erellfcbaft gar keine hatte , fon- 
lern nur von fremden oder von herumreirenden) 
^nge Zeit nur die Mefle über» befucht wurde. Da 
)Ieibt es denn natürUch nicht nnberahrt > ^ dafs die^ 
Dichter, welchen die deütfche dramatifche Poefie 
hre BegrOndnuK verdankt, a]Ie(.?) in Leipzig fich 
gebildet (?) oder doch dort ihre erften Kräfte ver-. 
acht haben,** (8.275-) Man Raiin fich hier des 
[iächelns fchwer enthalten! Als Beleg für diefen 
<uhm der Lindenftadt wird unter andern angeführt, 
lafs ^oh. Elias SehUgeN Oreft und Pylades auf dei: 
^huTf forte entworfen , und noch vcr aes Autors An- 
jLunft auf der Univerfität Leipzig von der ffeuberim 
lufgefübrt worden« Von ,Cron§gk wird (S. 276.) he- 
lauDtet, dafs er zwar fchon in der dramätifchen 
^ichtkunft geQbt (von Halle) nach Leipzig gekom» 
aen, aber erft vor der Kochifchen Scene beilero 
Unntnifs davon erworben. Die Herausgeber feiner 
Schriften (Leipzig 1760) fagen bk>fs: nSein Aufcnt* 
lalt in Leipzig, wo damals noch die Kochifche Bande 

tielte, lenkte (bine Nügtims immer nüehr auf die 
eatralifche Dicht kunft." Sie fetzen die Erweite- 
:ung feiner Theaiirkennimifs in die Zeit feines Aufent- 
lalts in Paris, luid es ift wahrfcheinlich , dafs er 
n dramatifcher Hinficht weniger vdh der „Kochi- 
eben fiande** in Leipzig, als von Goldoni in Vene-. 
Ug , und von Maffei in xlpm profitirte , die er auf feinen 
leifen kennen lernte. Wenigftens ^verräth (ein Ge* 
chmack allenthalben Vorbilder aus der franzöfifchen 
Ichulc, welcher Mad. Koch damals den Krieg er- 
üärte. Eben fo wenig ift es von dem jungen Brawt% 
leffen Aeltef n an dem , von reifenden Theatern häu- 
ig hefuchten, Herzog!« Hofe zu' Weifsenfeis lebten» 
u vermuthen, dafs er vor den Bretern Leipzigs 
irft Theaterluft bekommen habe: auch feine, wie 
7r(ifff/;k*j Werke , zeigen, dafs er einer andern Dich- 
erfchule angehörte, als diejenige war, welche da* 
(lals unter Koch auf der Leipziger M$Jf$ auslejgte» 
md in welcher Rec. iLiffi^fg^^ Manen in Ehren) viel« 
nehr eia^Uiiil ficht, welches unfere dramatifchei 
Literatur, anftatt fie zur wahren Poefie zu erheben» 
;um Mefsgefchaft herabzog. Auch Leffmg^s Einflufs 
[utBrawi ift zu bez^yeifeln : denn fein zweytesStQck» 
Brutus 9 nach dem in Profa verfafsten Frejeeift ganz 
lach franzößfckim Mufter gefchrieben , ift den dama- 
igen Anficnten Leßng^s^ welche der Zuftand des| 
ichaufpielerhandwerks irre gemacht hätte, in der' 
•'orm wie im Wefen entgegen. Göthi*s Vleigang zu. 
ier dramätifchen Form foll fich dUo während feiner 
Jiiiverfitätsjahre in Leipzig (v.J. 1768 an) durch die 
^nfchauung und Beol^achtung einer guten Schaufpie- 
ergerelllchaft entzihidet haben, weil er dort die 
^aune de?? Verliebten und die MitfchulJigcn gefchrie- 
ben. Göthe felbft fagt in feiner Sclbrtbiographie 
lichts davon, und klar ift, dafs es wenigftens nicht 
lie damals in Leipzig Uloheode lyrifch^ttBd drwBMp^ 



fifche Dichtkunll war, die ihn anregte: denn er ver^ 
(pottete den Medon von Clodius, der damals in 
Leipzig (ungefähr wie jetzt die dort gefertigte Ver- 
ivandlung Catdsrons in Bänkellangerey) patriotifchr 
beklatfcht vnürde, während er, Gothic detfen Wei»* 
heit, Gtofsmuth und Tugend unendlich lächerlich 
fiand. (S. aus meinem Leben Th. 2. S; 211 ff^ Ueber- 
haupt regt fidi , fo viel diefe Seiten betrifft , einiger 
Zweifel wider den grofsen Einflufs des Leipziger 
Theaters auf die Studenten : denn es fcfaeint , - dafs 
meift' nur in der Meflfe gefpielt werden durfte, wo 
die Studenten auszuwandern pflegten, wie jetzt. Von 
SikUtiTj der in Leipzig ungldcklichcr Weife nitkt 
ftudiert bat, find wenigftens dort aHe verfificirto 
(Jic!) Trauerfpiele , und zum Theil „vortrefflich** 
aufgeführt worden.; ja die Jungfrau von Orleans fo* 
piT.zUerfli und fpäter in G#^e«tr#r^ des Dichters, dem 
tin Libehoch! gerufen worden. Ey! Bej^dicfer Ehre» 
welche der Jungfrau dadurch wiederfahren , ift faft 
befremdlich , dafs (nach S. 305.) das Leipziger Thea* 
terpublicum 62?/A#*x Iphigenie , Taffo% Egmont^ Götz 
u.Lf. erft 1807 durch die Weimarifchen Schaufpieler 
kennen lernte. Hr. B. erzählt (S. 301 u. 302) ielbft» 
.dafs unter der Regie von Opitz S^//^V£arIos m 
Profa auf^elöfet , mid von Albrecfat G9ih*s Luftfpie) 
die Mitfcnuldigen eben fo umgegoffen worden. Wa 
man fo fchwer an Dichtern ficn verfOndtgt hat, de 
darf man fich ihrer nicht rOhmen. Das verräth ein^ 
Stadteiteiktit f welche leicht vor den Augen der ua* 
be&ngenen Lefer in das Lächerliche fich wendet» 

Von dcT ßibiuten Periode (v* i gl 7) war natfir« 
lieh noch nichts zu fagen, als dafs. fie angegangen^ 
und zwar mit der Braut von Meffina, und mit ausge* 
zcichnetem Beyfall; weshalb der Vf. in der Anmer- 
kung S. 258» fich auf einzelne Stimmen berufk, wel* 
che in drey Liipzigmr iZeitfchriften laut geworden 
find. Etwas fpäter find bekanntlich andere einzelne»; 
und zum Theil namhafte Stinunen in den Zeicfchrif* 
ten von Stuttgart» Hamburg,, Berlin» Dresden \u ^a-^ 
dem Orten laut geworden, welche nicht recht da*, 
mit Obereinftimmen wollen ^ und die Hitdsn der neu^ 
ang^angenen Jubentsn Periode» zu wekhen unfer, 
Vu , fo vic^ die Infpection betrifft, nach SL 226 felbft, 

{;ehört , find in den Ruf gekommen > dafs fie die« 
en Stimmen «in wenig auf Koften der Freylielt 
des öffentlichen Urtheils den D^pfer aufzofetzeo 
trachten* 

Die Kritik kann auf dlejperfänBcheik Verhält- 

niffe, itt welchen eio Gefchichtsfchreiber zu feineo» 

Gegenftande fteht, in ihrem ürtheile keine Röok- 

ficht nehmen. Befehranken düefe Verhält niffe die 

FreVheit feines. Wortes » oder machen fie felbft feine 

Anucht der Dinge befangen : fo hindern fie ihn» 

durck die Runftgefchichte der Kutift zu nützen» wie^ 

er foUte; wenn er nicht gar Gefahr läuft» dorcfa 

Schmeicheleyen ihr zu fchaden*» und die Quelle zir 

tVflben» aus welcher der künftige Hiftoridgraph' 

fchöpfen folL. Das Buch ift übrigen^?» wie zu crwar-' 

leo wac> iik eiaem guten Stile gefdurieben» und es 

fin* 
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findet fich In diefer RQckficht'n^hts £rhebliche$ zu 
ragen. Die Cefchichtsepochen wären jedoch beque- 
mer filr den Lefer durcE Ueberfchriften von einan* 
der abgefondert worden» welches den angehängten 



Gonfpe^tus entbehrlich j^emacht hatte^ Er ift fiOcb* 
ti^ gearbeitet zu nennen » da *bey den eiozdoen Gf 
fcnichtsmomenten die Seitenzahlen nicht aogezcm 

find. ^ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I 



h Gelelirte Gefellfcliaften. 



n der naturfbrEcbenden OerellCßbaft mHalU hielten 
im TerfloCsnen halben Jahre folgende Mitglieder Vor- 
trag: Hr. Prof. Sttimhäuptr: fiber feinen Verfooh einel 
Üaafsf yfeemt . Der/Mi : fiber die Wirkung der Heizung 
durch Dämpfe. Hr. Prof. JT^^a^r; fiber die gewifTen 
Verbindungen der Brennbaren unter lieh (eine Fort« 
Cetzung feines Vortrags am Stiftnngtfefte). DnfeUfi: 
fiber den Stahl und Ceine Fabrieation. Hn Markfcheider 
Sckitki^ aus Bislebeni fiber den Bergbau zu Franken* 
berg in Hellen, ffr. JuftizcommilL Kifirßeim theih« 
in vier Sitzungen Bemerkungen .mit» die er auf einer 
in vorigem Sommer gethanen Aeife in die Gegenden 
des Rheins gemacht hatte, deren vorzfiglichfter Zweck 
gewefen war, die geognoftifchea VerhaltnilTe dtu rhei* 
«ifcfaen Schiefergebirges und der Bafaltgebilde kennen 
9tt lernen. Hr. Dr. Schultz: fiber den Urfprung des 
Knocbenfyftems und Eniwickelung der Wirbe]Cäule^)in 
dien Tbieren. Hr. Oberbergamtt- AITeir. Ditttrich gab 
eine Befchreibung der in der Gegend von Wettin ror« 
komnienden Porpbyrarten. Hr. Prof. Nitnfch: fiber 
den LumMcuf fiwncyHmdricmf. fir. Dr. Kaulfuß: Be« 
merkungen auf feiner wifTenfchaftl. Reife nach der In^ 
fei Rfigen, vorzöglioh in botanifcber Hififiehr. Dtr^ 
felhe: fiber das rothe Waffer , welches lieh im Tcrgang- 
nen Sommer in einem Brunnen zit Bennftedt gezeigt 
hatte. Hr. Infpect. BuUmauu: fiber einige natnrhifto- 
rifche Vorortbeile, . befonders den Efel betreffend. 
DirfMe: fiber die Weidenrofen. Hr. Prof. Otrmar: 
fiber die in die Familie der Ruffelkifer gehörigen Gat- 
tungen , Autkouomuf^ Apfir^umd Orchißt. Hr. Dr. AdUr .' 
fiber die Peldmiafe und die Mittel, lie zu vertilgen; 
und' Hr. Aufcult. Keferfieiu: fiber die CocheniOe in na* 
turhiftorifcher Hinfieht« 

Aufser diefen Vorträgen wurden voreelefen: zwey 
Abhandlungen, B^yträge zur nähern Kenntnifs des 
Gehörorgans enthaltend, vom Hn* Dr. Krtmer hier* 
felbft fibergeben ; Bemerkungen fiber Bradffput mrfiuuf 
Minute uk und Ptöchitut urfiuus OUsa, Coati uafiia fiih- 
ßißilü'itdtmau etc., vom Hn. Prof. und Direot. Arosik 
in Bremen, eingefchickt. 

Von mehreren Mitgliedern liefen fchätzbare Bey- 
träge für die Gefellfchafts- Bibliothek ein, namentlich 
Ton den Herren: Reff*Rath und Prof. /f^tefco/d. Reg. 
Rath Graf Henkel v. Dounersmark^ Prof. Neet v. Efew 
beck^ Direct./Lo&maa»« und von der Leopold. Karol« 
Akademie der Natufgefchichte* 



Durch den Weggang des Hn« Pk^. Käßutr Ton 
Halle nach Bonn erlitt dieGefellfchaft einen hhr Föbl* 
baren Verluft, und' durch den Tod verlor fie zwej 
ihrer aeachtetften hieCgen Mitglieder, Hn. Apotb^ 
ker Kahl fen. und Hn. Bodidrucl^rherm GeÜamr fen. 

Bey d^r Beamtenwahl f&r das Jahr ff 19 wordea 
die Herren Prof f. Nii^ch und GcrSMr, und Hr. Dr. 
Kaulfuß als J>irectoren der Gefelffchaft abemab g«» 
wählt, und lir. Dr. Meifuer kam an die Stella des Hn. 
Pi^f. Kaßmtr. Der Infpect. Buämamm blieb femer Se- 
oretär, und der Bucbdrookerherr Hr. HtmU UiebBi- 
Utethekar« 



IL Beförderungen u. Ehrenbeieigungen 

Der als Sobriftfteller und Kanzelredner rnlmi- 
lichlt bekannte Hr. M. R9kr^ Prediger zu Oftrau bej 
Zeitz, ift von der Itöbeniehtfekn Gemeinde zo Kö- 
nigsberg zum Macbfbiger des nach Weimar abgeleo* 
den Hn. Conliftorialrath Dr. Kraufe erwählt, und all 
fdcher von Sr« Majeftät dem Könige erbeten, b wie 
auch von allen dangen Behörden hiezu einfamioig in 
.Vorfchlag gebracht worden , hat aber diefen ehrra* 
vollen Antrag abgelehnt. 

Hr. Dr« Burkow , bisher Priratdoeent bey der Uni- 
verfität zu Berlin, ift zum aufserordentllcfaen ?rof(f* 
for der Rechte an der Unaverfität su üreifswild er* 
nannt worden. 

Die PariCer Akademie der Infcbrifien nnd lcli5* 
nen WifrenCehaften hat Hn. Geb. R. Frinbr. Aup Wiif^ 
Ehrenmitglied der König!. Akademie der Winenfchaftea 
XU Berlin, zu ihrem Membre«affoci^ ernannt. 

Die Kaiferliche Akademie der Wiffenfcbaften lu 
St. Petersburg hat in ihrer Sitzung vom a7ften Januar 
a. St. den VicepräGdenten der Hloscowilchen Abthci- 
lung der medico - chirurgirchen Akademie, Hn. Col* 
legienrath und Ritter Gottkeif von Fißhcr^ zum Ehren- 
mitgliede ernannt, und* zu ihrem Correfpondentea 
den Adiuncten der Moscowifchen UnireriltSt und Di* 
rector aes botanifchen Gartens in Gorinky bej Moc« 
kau, Hn. Dr. fr. Fifcker. Zu Adjuncten der Akad^ 
mie der Wiffeufchaften wurden ernannt: der forma* 
li^e Eleve der Akademie, Hn Paul Fuß^ fär die ma« 
thematifche KlalTe, und der ehemalige Magifter Ton 
der Univerfität ron Kafan, Hr. Jaruvitf^ für oriantali* 
fche Sprachen und 
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LITERABISGHE ANZSIOSN^ 



I. P r e i r 



e. 



r 

Preis nan 30 Dtuaien. mbß Aeeeßü von ro Vucattn auf 
äii m$ißm iMUrMjjfanUjUm Cornfpomäinx - NßchrklOim 
fllrBifpirm^ IkiliamMtaU flrgMUkU Ufer. 



L 



h beftimine einen Preis von 30 Duetten in Ooldei. 
und ein AcceQat von 10 Ducaten in Qol4* fQr denje- 
nigen , der bis Ende z g f 9 

1} entweder die gröbie Menge der tmmmcl^abigfim 
'Corrafpondenz* Notizen Ton Interelfa ikber leu» 
fende » neue Ereignifle des Teges gab, oder 

a) fidt durdi die eigentbikmlidia Neniicit nnd Ori* 

Sinelität intereffanttr 'MittfaeilimgeB» oder «nd* 
oh : -•...# 

S) darch die gelnngenfte AnsFfibmng in der Der- 
. feellinig derleliie^ (wie z. B. fVernir's oder Caei^ 
fi's Nekrolog. itfl'der Allgemeinen iZeitung)^ in 
f o fem fie noch niebl bekannt find » ausgezeich- 
net haben \ric^. 

Eine' ausRÄrlicbere Nachricht darfiber ift pmiii In a^ 
len foliden Buchhandlungen zu haben , und auch den 
Januar- und Märzheften des Hffpenu nnd den Oihnmo^ 
mifchem NeuigkHteu beygebeftet. 

' Diejenigen , die fich nicht nennen wollen , m^gen 
durch einebeTfawhahei^e ChilFre kenntlich bleiben. Bey 
Nr. s. fft Vmßuügkint^ bey Nr. a. Auswahl^ und bey 
Nr. 3. VMfiandiAeit ^ giißvM$ Bihandlmg und Vottin^ 
ding zu einem Ultintn öanzfn das HauptTerdienft. Ich 
wönfche, dafs mir feine WOrdigung recht erfchwert 
werden vaö^e ! _ 

Als eine Aohttmgs* und FrenndCshaftc-Bezeignng 
meiner Herren CoUegen , der Üeravsgeber odor fte- 
dacteure effentlicher Blitter, werde ieh eS dankbar 
zu fchitzen willen , wenn fie diefe Naebrieht Aureh 
die ihrigen rerbreiten. 

Brunn, ioiMairz isip. Andrt. 

II. Nene peiiodifche Schriften. 

Seit Anfang diefes Jahres ericheint bey, mir 00 jt- 
MWnex RefiTtorinm der mmßen ie- fied amsländifihtn LUi* 
ratur und Kunß in kurzen, alier gedrängten Inhalts- 
anzeigen und Beurtheilungen, wodurch die Wünfche 
einer fchn^llen und hinreichenden Ueberficbt der 
lieneften gel(»brten v^d KonrterzeDgxurie befriedige 
4, L Zl iBi9« SrJUr Band. 



werden füllen; alle Monate kommen für jetzt s StiScke 
heraus, jedes Yon 4 Bogen ingr. g. Der .Preis dee 
Jahrgangs von 14 Stucken ift nur 6 Rthlr», wöfar ee 
in allen Buchhandlungen und Poftänitern zu haben ifs. 
In den bereits erfchienenen 5 Heften find gegen 300 
neue inländifche und mehrere ausländifche feltene 
Werke angezeigt, und aufserdem enthält der 4te B^ 
gen eines jeden Hefts noch gedrängte Anzeigen der 
Italien., franzöf., engl, und anderer ausländ. Literat 
tur und Termilcbte Nachrichten und Anzeigen, wel« 
che die gefammte Literatur, Gelehrlamkeit und Kunft; 
angehn. 

Bikdierliebhdber |(<$nnen von ihrer Baohha^dlong 
das siftt Heft, als Probe gnatis erhalten. 

Leipzig, den 1 5ten März isip« 

Karl Cnobloob« 



In der M a tt r e r*fchen Bachhandlung in Berlin 
«rlcheinen: 

Fnymiihigi Jiterarijek$ BÜner^ herausgeg. Ton F. 
von Cöun» 

HierTon erfohebien wöchentlich ein, auch zwey 
Bogen in 4**. 52 Numern machen einen Band aus, 
und diefe koften 4 Rthlr. pr. Cour., wofiir diefe i||ter- 
effante Zeitfchrift durch alle Buchhandlungen und 
Poftämter zu beziehen ift. ^- Man findet hier die be» 
deutendften Werke des Auslandes und der Deutfchea 
beurtheilend angezeigt, und Auszüge des MerkwQcp 
digften geben eine l^berficht des jpo]itirchen,,Iteats- 
wirtfarchaftlichen und literarifcfaen Oeiftes , der in den 
Terfchiedenen Ländern und Parteyen ISuropa's hfrrfcht« 
Der Name des Herausgebers b&rgtfur freymüthige An« 
fidit und Aeulserung. 




JH. AnkünÄgungen neaer 

Inder Webe ITchen Buobhandlong in Zeitz ift 
erfebi^nen: Praktijkki Anlnt, %um tUchuim nach F|/bh 
lozzft ükrart. britn fthr viTnukrte Atflagt. %. ZeitE 
.18 19k Geh. IS grk -^ Nicht blofs der fcbnelle Abfats 
Toncttvy Auflagen, fondern auch das faft allgemeinn 
kritiiche Anerkenntnib der zweckmäfsigften Anwen- 
dung der Pefulozzi'fcben Ideen, verbunden mk d«r 
Einführung in vielen Schulen mannicbfaltiger Landet, 
^oabdrgpn diaftsBuciil W^rth und geben ihm die er&n 
Q(4) SteU« 



isi 
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Stelle unter äbnlichcn Unterricbtbflrchern, — — Blü^ 
thtB dir F&nt^e voii Karl Hddler. g. Zeitz/ Gebun- 
den la gr. «^ Dem Titel entEprechend reizen fie, 
Florens Kindern' gleich , den innem Sinn durxrb Fer- 
benfcimielz und füfsen Duft. — — Ein Pro und Con" 
fra ohu€ und mit Grund und Btweif» Oder : Aich eim 
Utun ArzMiif für die Claus Harmfe. {. Zeitz igis^ 
4 gr. Die jüngfte beacbtenswerthe Stimme in diefer 
Angelegenheit. •— Endlich ift das'4te Quartalheft der 
beliebten neueften Prediger -Literatur erübbienen und 
kann den Herren Abonenten abgeliefert werden. 
Aufser mehreren der lefenswürdigCten Rscenfionen 
fpricbt üoh d. J. freymütbig über die Bülow'fcbe 
Schrift , das Synodal wefen im Preu&ifcben betreff 
fend, aus« 
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In der RufF'fohen Verlagsfaandlong zu Halle 
find folgende Werke erfcbienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben : 

Die beiden Freunde; von Atig, htfontainf. 2 Binde. 
3 Rthlr. g gr. 

Effais fhihfophiques für V komme ^ fet principaux rap- 

' forte et Ja deßiaee^ findet fyr Cexp'iritnee et la rat- 

Jon , futvis d'obfervationt für le Beau. Publi^s en 

fran9ois par, le ConfeiUer d'Etat -L« //; de Jahob^ 

d*apves les Manufcrits coniies par l'Auteiir. a Voll, 

a Rthlr. 

Diefes Werk wird Cefa gewifs durch die h5chft 
eigentbümlichen Gedanlien fowohl als durch di^ un- 
gemeine Schönheit der Sprache empfehlen» 



Xa S^nte Bible qui contient le Tieux et le nourean 
Teftament, traduction noufelle. Le livre de Job. 

Auch unter dem befonderh Titel: 
Le livre iejob nouvellement traduit d'apr^s le texte 
original non ponctu^ et les ancienncs verfions, 
notamment l'arabe et la fyriaque avec un com- 
mentaire imprim^ A pari par y. touis Bridel^ 
Profcrfcur de Langues Orientales et de Tinier- 
prjtation des livrcs, faints dans TAcademie de 
Laufanne. i Paris, de rimprimerie de Firmin 
Didot, Rue JaoobN. 24. igig. gr. j. LXII S. 
* Einleitung und 154 S. Ueberfetzung. 

« 

Diefes durch typographifche Schönheit ausgezeich- 
nete Werk ift auf Unkolten des Verfaffers gedruckt 
xmd eigentlich blofs zum Qefchenk für Freuqde und 
Gelehrte beftimmt. Wer es zu empfangen wünfcht, 
darf fich entweder en Herrn Firmin Didot in Pa- 
ris,- oder an dieCottaVcheBuchhandlilng In Tübin- 
gen in frankirten Briefen wenden. — Je weniger 
aeither in Frankreich und der Prantöfifcben Schweiz 
ftr die Fortfehritte der Auslegung der heil Schrift ge- 
•fchehen ift, dpfto erfreulicher ift es, durch diefes 
Werk die Refultate der kritifchen Forfcbungen der 
.Deutfohen in einer fehr gefälfigen und geniefsbaren 
Form nach Frenkrcicb TerpAanst SU f«b«n. Aberatfob 



dem deutfchen Lefer, wenn er der franzSCfchen Sprt* 
che lüchßg ilt~, liefondefs dftn OSbildinen", w«1chs 
die gelehrten S<diriften unterer Theologen nicht lefen, 
ift diefes ..Weck .zu empfehlen. ..IMe. Einleitung ent- 
hält die Refuluite der neueften Unterfuebungen ober 
Alteir, Sprache t Inhalt, Plan n. £ w* des Bucht Hiob; 
die Ueberfetzung ift, mit Ausnahme des prohiÜicn 
Prologs und Epilogs, metrifch; das Ganze nach des 
einzelnen UAt^fn^upgen^bgetbeilt, und diefe leMt 
£nd' dbrcfa ^rän^efetzte'tnhaltsanzeigen und eiage* 
ftreute kurze Bemerknngen, welche die Gemüihsüio* 
mung der Sprechenden beieiehnen , oder die iuberea 
Umftände engeben, welche die Redendes GeJicbti 
Torauszufetzen fcheint, treffend ' erläutert «- Die 
übrigen Bftcfaer der heil. Schrift' werden nach oad 
nach, auf Ihnliohe WeiCa bearbeitet, iblgea* Ändw 
Drucke der PCalmen wird bereits gearbeUet 



Nothwiniigi Anzeige für Garimbeßztr» 

y. G. Salstmaum's 
uBgomeimtS' d:r • tfe kos G a r t tnhuiki 

• oder 
▼ollftändiger Umerrtobt in der Behandlong 

des 
m Küchen '^ Blumen • und Obßgartetsi 

theils 
aus eigener viel jähriger Rrfakrnng, theils nach to 
beftm GertenfchrifMl bearfantet 

Mit 
einem Gartenkalender ^ 
entlMltend die monatlicbtfn Verrichtungen im KSchen* 
und Baumgarten, und einem Anhange vom TrockaeO} 
Einmachen, ^rhalte^i und Aufbewahren 
▼erfchieclener Gewächft. 
Zwey te durchaus TerbeCTerte und Tform, Auflage. 
gr«ä. München u. Leipz. fSi9, b/pleilchmansi 
lAthhr. S gr. oder ad. Rhein. 

Das Publicum hat die ausgezeicfaiete Briuchbir* 
keit diefes in feiner Art einzigen und der hödiften 
lE/npfohlüng würdigen Garff*^er&/ auf eine, für den 
feinem Fache durchaus gewachfenen Herrn Verftller, 
hikMt ebrenrolle Weife anerkenna, indem die giflzfl 
erfte Auflage, di« vrir damale in dielen Blättam an- 
zeigten, läioa binnen 15 Monaten rergriffien war. Be- 
tieeifes genug, dafs gvr« Baober, feyen euch nodio 
▼iele deffelben Faches ▼orhanden, irnnfter gefacht fiod. 
Was Heb kaum zum Mittelmäftigen erheben kann, mag 
immerhin der verdienten Vergeflenheit uberlallen blei- 
ben. Mit Recht fagt der' rerdtete Verfaffer in ^ 
Vorrede an diefer s*«jpfii AuC^it ,»4>ea Daxft gegen 
das Publicum glaubte ich da^iÜMl' am heften an ^n 
Tag legen zu kennen, wenn ich alle m'eni^ Krlftenf- 
bot , meinem Gartenbucfae- eiHe noch größere Voll* 
kommenheit zu 'geben, und n^eine neueren, frrengi 
Probe haltenden Erfahrungen darin niederzalegen. Idi 
geftehe es , dals ich auch die neueften'Schrifren diefes 

Foctei nid» lobcttuttt gel^Ünligbe/ doch nahm >cb 
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sicIiuauF/ wMi v£r i^ObetaittüiS^^^ be- 

ftand, t>der wa$ ich nicht yorher. einer tiefen Pritfung 
unterwarf. ^ Getr^üliöh Und ^eViU^nhaf t hat der Ver- 
faffef fein Verfpfcrtbra geilöft;. Ref^^r-kaoBiif mit 
R^cbt beiiaspvan, dvfs dureh die Uimrlieiäi Agail , Vec? 
befferangan und Zöfätze) wooiit dieie tte Aafiage fo 
]ierrlxch.*ber«ichtrt ^.wolrikn ift ,. X>8iitCoUaiiicl^riDh nun 
eines voUfndeten Gartenbtichit zu erfreuen^ hati,' 'und er 
macht aus yp]]erVek^^fejfguw ürdun^ai^cb nocijjq un. 
^F^rnen Oartenfreund .^^t ßiefeß'lii^c$\Uhß'.Werk 
aufixierl^rarD^.Äbe^^eugt, daif jedfltr'Ga'rtenl»eijt^er fei- 
nen Gerten «un noch mehrlieb gewipn^n wird, da er 
an diefem gr^dlichen Buche ejnen fp treürä und er- 
fahrnen Raib^eb^r befitzr. Die Gcfcbäfte der Haus- 
JErau, nach eijigeärnte^eii Gewäohfen^ lehrt der An- 
hang^i fo wie der Oartenkalender eine: xpoqjitliche 
Ueberficht giebt,, welc^c' Gcfohiftciim. w Tor- 

genomm^n werden muffen. . ' '' fV* 



'^ J 8 Nttyi.-8V AcfRTfB i 8 19.* ^ *^ 
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Im V^rhg dee')Hia^m^liil^<Qlim.B4|BW>4«^1ang 
in Frank fifrt.a. M.. erfoheint, zur Orteroiefle dL J.« 
und iftdann i^. allen Buchhfihdluhgeh Dembshlatids 

iu Halfan :*/ ? ' • " * * * . ' ' 

^ Gtfcl^ht^, der Priußifckm $ta^t feit 4em Frieitn von 
HuhfTUkwg, tfter Jh^iK gr. 3. 

Das Ganze. ;^«rf4lU. in dny Theiie. Der xweyte 
und driui werden diefem irßen noch in diefem Jahr^ 
nachfolgen. Wir wollen hiermit im Voraus die Auf* 
Vberkfamkeit auF tiiefes wichtige, mit eben tp vielFrey- 
müthigkeit als GründUchlceit abgefäfste Werk Wecken. 
Der Lefer wird in dem^^rfafler einen ^Mamn erlden« 
nen,,.di^r feboncdurch andere hiftoipfche Werke feinen 
Beruf zum Gefchichtfchreiber beurkundet bar. 
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DcutfcTie yoltsUiier mit Volksweiftn für y^lhfchultM^ 
' nebft einer Abkancßung uher das Folkslied^ . ' ' 

Augufi Zaruartky 
Erzieliungs.-Director.am K6nigl. grofji^n Dlilitär« 

\^aifenhaufe zu Potsd^. - :' . 

rBeyiiiif .it& deri.Maisrer'fohen .Bnohbaadlung- 
in Texl'i ffaxIzeBogenMaßk. ' t 
Preis la gr. pr. Cour. , '* ' ' ^ 

Dnrcn.clieiErCche^nang.^iefcr Volkslieder iCt •!• 



gi^hrtÄii 



u.i 



f.«':» i j 



1 .w 



^ben, fo kann di^ von detn Verfaffer Voraui^ge-' 
fchTckte Abhandlung iüber das VffllMi^'dM Freunden 
und Vorftehern*'dBi^ 'V^kM^lehung nicht anders als' 
höchft willkommen fefn».— ^...^ 

Für Schulen, iQf^ng .^Ce JSch directe an die Ver- 
lagshandlüng, wenden }" um' la ubd mehrere Exempl. 
auf SihmA ii^htxien; Wird^aJEj^nJpl.lifr^gS^.'pr.'Crt. 
erlaffen. '-'''' • -^ » *.k 

So eben iflr b«y uns etfchi'enm tttid in allen' Bneh« 
kändlüngengtehfeft^tfai' 10 gr;'zniyrfiq|nhien: ' 

^r: Sind Kinhivßr^en.ßin wefentUclifi Stu^'ier K^irckm* 
.\; zuckt? In Beziehung auf /zeitgan^I&VKircheiif 



n 
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ord^iung l]f|uxtwprtet yon L» A^ ^Mjpr, Mit dem 
MQtftf : Seydjühr fo qnverf tändig? im Oeift habt 
ihr angefangen I imFleifch wQllt ibrs volIendejA? 

Inli^ltf: I r>' Veranlagung. ' %) Begriff ^firKir« 
die. 3) Dasr^Reofai^ der Rifohe. zu ftraM. r«»;4X Daai 
tittmd ,und' ZWeak def KirehanCttiaCen. - 5) Was^Ibl^ 
die Klnehe firafan? 6) Wie CUl >die KirtOia .ftraf»& 
^) War foil- kirehUah Ctrafctt? :») Walobes Vacbttlt* 
nifs gebäat uafra» Kiitdia9» *^}'<Sdhlufsfb]ge;- 

' Magdeburgj dien x. März iSto. ' 
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So eben ift erCchienan und in allen 
gen zu haben : 

für SckuUn 
umd ißn ,SeikßHßJtf^ri€ht.\y. 
♦ .1 >' .«Von •• i.' ••'.'•' ' 
. 5raikaaii Hei:nri4kj Föß^. 

Elbe^feld; 
l^-Job. EcKfaiardfr.Schattb» 

Preis lg gr.. , . 

' Jedar Teutfche, dei- Geh in de^ G^fdilcKta feMea 
Volks und Vaterlandes unteMbbtiii will (und "wie 
näthijg, ja notfawenUig ift dtef^nidnf in^bnförer Z^itf^ 
Hndetin dier^tu Buche djks WifUnswardigfte Sind M4^^ 
wurdtgfte Ton Allem, was'* die gröfs^rn Werke Äliter 



•>^«« »->» 
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nem dringenden Bed&rfniCfe ^^r. Schulen abgeholfen, die yaterländifche Gefchicbte uns darbieten. Mit Ütif- 

Nicht nur gewährt dei: Inhalt, der Lieder eine freund- Jparteylichkeit, ohne w^iääufttge .Ffäfonuaments, IcthHb 

*]iche lind anziehende Abwecnfelung , foncleirn .'die, ui)d böhdi^, nur inititri^ffemlen Bern er^tii^gön dutHsh^ 

hidef in Nbr ea. und Zf^crfi^.zw0yftimxni|^bey||efi»g^ webfj' erzähle «der yerfaffei* in eii]^! allgemein' r%f^ 
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Intereflaxff; dfi^fea wir,di& £rfcheinuhg diefer Lie- 
der aber auch darum nennen', wril fie den Beweis ga- 
ben» wie fiah im Zijffarfjftam 



Durch guies P^B^er und .fai]ber|3L Oruck^zeiobnet 
lieh dieffs Werkc6en ebeVilalls aus^ ""und der billige 
Pfeis -e^üiMeti' ^h deif ^teMgbf/ftittalt^ Gelten 

«VffMlieiaBuGh aber noch gemeinnützi- 
ger 
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89V « flMtfit»^« .eirWten di« H^r!^fi,^)^pl(egfv und 
Lehrer bey anfehnlicben BeUellungen einen rWflfP^t' 
fetten RalMtt. , ^ 

Jojb* Eol^bardt Scb&ub, Buchliäadler . 

m£lb«Kyfek}* 
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' >Fr, Büekioli ' . ^ 

.,;f A»If/Vp.i»//:Ae ^nterfuchifmgtM .; 

Mit Besag aoF die FrSBere Anzeige des Herrn 
Vtoi* * Bpekkolf lanBichm ich hierdurch bekamst, dafs 
oben genannw Vptk imninebr unter der PrelTe ,i^ 
und der* e^e^ Tb^il zu)Oßern in meinem Verlage ^ er- 
fc^eiWl; /dai ' G^nsile wird aus ü^ey Tb^ilefi beftehen, 
uti^d^x'^Wm/llmJ^iifJM/i der dritte aber 7m Septem- 
tef'hrii^ wekrdeh; die Bogenzabf wird fich nipht un- 
%er 57 ufid n(pht Aber 6o belauFen; dier Preis eines 
Exemplars (^oti Obtav' auf^ fcbdnem, ganz i^eifsem 
Druckpapier) wird ungefähr 4 Rthlr. bis 4 Rthlr. xa gr» 
Ivetrageii. ^*^.^ W^rfic^Abdr'^i/^tffeyfi. mit baat«r und 
£niÄid|iter £Mi£lndimg.va«'A:«y Th$iiim an midi TeU^fs 
•der all jede goie BödUiencHui»^ wstodeo will , erMl 
daa igarize Werk f&r) dielen Preis; .Stih/c^ilHäfeH kön. 
rüBU nsoht zu diefemiPreifa imgjBnioaaiiiott Werden , nnd 
ich erfucbe- nun. adcäira|)e die)eni|^| welche, bereit^ 
fubfcribirt haben und den .^eripg^n Preis geniefsen 
wollen», deiy^etrag geFälligft ^einzufenden ; nach <ier 
OrtettedFTe iiixdet diefieir P^s' ohne Aosnabme nicht 

mehr Statt« — • - 

Tb. Chr. Fr. Enslin in Berlin. 
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Bej wir- Ut. erC[ftie9en n^d en idle Buebbandlun- 
gen Terfandt: 

Cofehndf^ l^»v Bemerkungen^ Ober cNeZofillle und 
die Behandlung der Kratikheiten des Rflckgraths, 
berondev'tini er&en Zeitfaun dttAIben; aus dem 
Englilchen. gt:. |* SjSgr« 

Hiermit zeige lA die Erfcheiittmg eiiies, jedem 
Arzte wichtigen, Werkes m. . Es lehrt nicht blofs 
fa^e Uar- läufige und bfiphrt ^ntCtel^ende Ki^ankheit 
4urch gelinde JÜitiel mit .beträchtlicher Sioberbeit des 
Erfolge heilen 9 ionderfi.Auc^ der entftebendien yor- 
beugen, und das anfangende; Uebel abwenden. . Ich 
darf hoffen, dals diefs ^eirkohen jedem Arzte uha 
Wundarzte Belehrung«, ux^d yielen Kranken eine gro« 
(se Woblthat, die Befreyung to^i einem gekrümmten, 
lj«cJ3en Körper, brinsen werde. Als Anhang find 
jifch hinzugefügjt: Iff/^y ^ber eiueGefc^wylft imOe« 
14m, «Q^it Ben9er]ki>übt.dieJ*'ortnBanzttng des Nerven- 
einflulles. Laibani .Ober dif,AfUcb wellung des Unter- 
leibes Toneifiem L/endepaii£c^(ie. ffUßn^ 7*f OW 
fchichte finer Lähmung^ von Knochenanfob wellung, 
w'elche dprph (^eckClber gebeilt Wurde. 



'< nL -lElRrabgefetele fiudb«r • Prei[e. 

FOf Prediger. 

i' Uns die AnfdMfFong des aeCcblizten, and ihrch 
kritirphe Anzeigen vortheüheit bekanam Ardb/ mi 
GrOj^ u. L w. mdgKchTt zu erleichtern, 'wellen wir 
dafiel be • auf elm Jfabr im PreiCi baeab(etM&. Es ift dt. 
Toxi «rrcfaienen: 

Arcläv {l&r den Kahzs9|- nnd JUtänrortrtg, sodsuw 

dkreTheile. der AmtsftUirung des Predigen. Zum 

^«brauch fbr folchl!, die oft im Drange der Gf 

^ . fchäfte ficb befinden; Ton einigen ledigem bii 

arbeitet und faerausgegebem ron 7* C unffu 

JSrc&/ Bände, g. igte bis 1915. Bi^eriger üdeo- 

' f ^^>! ^^^^ fi^^ Binde 6 ftthlr. 4 gr. oder iiR 

8 Kr. Rhein.; nrnnrne^fger herabgtjimer lainfrai 

" ' 4 Rthlr. Oder 7 Fl. ti Kr. Rhein. 

Bey Beftellungen auf eintelue Theile werden jt» 
doch die bisherigen Prettif beybebalten. 

An dvefea Altvrr ilrdUpfdilielet fich en: 

.' X^tHtf Archiv füf den Kanzel- und Aharrortrtg il 
f. w. In Verbindung mit Si ^. tiamiMt und 
?. C. Berit herausgegeben von J* CGfoJfu 
ZttrfjrMnde. k* ifi^— ^iSi/i Beide Kbd« 
a Rthlr. g gr. oder 4 PI. la- Kr. Rhein. 

Der irütf Band des miwttf Anki»! erfdKint m ^ 
Torftebender Oftemverfe. 

/ l!)urcli alle flute Bücb^ahdlnngen, um oben to 
siyerktcf tAienfreiß zU haben* 

. Erfurt, den i«Mfti3«8V9«.. :* 

G: Ä. KefTerYdie BuchhandltRif. 



JS&aigifitztß Prf^i vwBUthtrn nn^ SMI^An* 

talwnon Geßmer^r tämmtl. rad,. Blätter, s Fol. Binde. 

Sonh 91 ßthlr. 16^ gr.; jetzt 70 Rthlr. 
— > r— radirteLandfchaften.'sHefte, 3 s Blätter. Qoe^ 

folio. Sonft x-i Rthlr. , jetzt 6 Rthlr. 
^mr^m^ 5 s SebwelzerproFpeote* Quer 4^ Sonft^RtUr. 

4 gl'. ♦ l«**^ 5 *Äthlr. 
^ >-* Schriften. ^ Sde m 4^. Mit Rufifcrn o. lit- 
ten ▼Mdem.VerCiIEMr, Sonfi ag.Riklr. igr., )cm 

12 Rthlr. 
•>* — * Qouacbe -Gemälde und Laris» 2efehnttngefl,fi' 

dirt durch £. /^. Kolht. 6 Hefte gr. läpir. aT Soob 

31 Rthb*. 3 gr., jetzt ao Rtbir. 
Miiir'f 4g Schweizerprorpecte. Sonft | RtUr. if gr, 

jetzt sKtblr. 
Reife, malerifebe, in der IlalienMfäien Schwaz. f 

Mit 12 Kpirn. Sonft a Rthlr. 6 gr. tutto^ jeut 

t Rthlr. g gr. 

Durch alle Buchhandlungen Deutichlands za lisben* 
. Zür.icji, im Februar Ig 10. 

4 Gefsnet^fche BadibattdluB{* 
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- ^ ^- , ,*..*» .... «..^ 9 « ^ - ^n das Scivwerta ak durch« ** -^ . 



genlä^difcher I<5«pratur,,an Äipdfehr^^^^ worden /lurcTi das ÄverU aJ^ dtffcii,die KrkA des 

Snd äB<[ari,Seftenhfatferi/ ^^Wtife hoch ;fehr #«„<«*. NicM aqf WjinaeV.ISaueV'iJw Moslotafe* 
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adcr 



"ey; von Zeit 2ü Sielt'tn Wözelnetitiefefttugenl^ach^ W^^t ». ^ren n V i^. o^t IhnkwOrdi^titfeH A^ ffet^ 
chen , PÄ^^ZÄjtl^ Hölle %yeg^'ri d^iene^^fo verbÄ niich in l£MS 




reÄLrhX^^^^ ÄftAtei^ biV' J^ ^.icht v^ept^^^^^^^^^^^ 

Jxfpi^e* «RUiithAä^^V *©cfe.|^^^ Kbtfev/'^relcheä^Hfeichtalls viele' für blofsVÜnge-' 

Ji, diefen S^^S^^ zhdptdeit!^ eiftiM^AfiP^^ Gewalt fich ia 

usfüRrlichÄt. Da io manchen derfelben die Ajrficjh- cÄl^Oefdiichte'-äÖr^^Möfelß&eh^^ kund Methan. 

endor'So^oAkr'M.dsUthVchtiMiriiti^^^^ B^oi:kabn.»»ht^nhiVn Ä>:vÄii(fcI}en ei^mJt 

^ fprtcht der Vf/ito VorbeiicÄtt Wf»id^V«rfchiiieW quch .dasO(Htl^cl<5t^»i W^..fe v<pi^ das ao^irer Glaaf 

un^ cJes Islam iAi% fpBfceiieÄ wioi^nläiidifcbei^^I^^ beiislehren , tiefer «fefafst ixnd liberaler gevvürdiget 

eaf ai»s ^welcher der MoslerjiifcHe. Mjaflyäsmii^^li^r-; \^rÄ* Ms^M^ieTi*/ 'w4nü i» A b'6y; manchen Äweigea 

orßceancen. Rec. ift gleichfalls ziir Annahme ei- ?üo^]Umif6hef M^^kfer , n^ ties Vfs. fchr ricBü- 

er lolchen Verfchmelzling gehi?"«^ '^»^^i*''^^^»^' ^^ BA.4.^itrfW«fiikAk.,*^;i»ui;«;^«e.«Ä^u^^-. ^.u.-. 

ificntlich find«« dafs ia Wen i^d _ , 

3rungS»en,llelig}i)pea (und andre^ketipw wir fe. faft) em4i^ alle^ üeherbleibftl iMetei; ^ . ?. B» der Parflr 

icbt) eine folqne gefteigerte Glaubens- und SiUen- Ichenplaubenslehre.anfehen. Schon der reine IsJai^v 

»hre fich gebildet i. ohne Zweifel*, Vetriiofee "eines: fl^gt den 'KeiM to dei^KcKeSMh ficK; äen^ er pre- 

em ftrebenden Menfchen da«u angebornen Frlebesii^ ii}get auf dä^'entföhjfetfeftrti^dte GTeiirigfÜgigkcit^irdH 

fnhcr man fich auch zu allen Zeiten umtoüfe beelAi^ra' {chen Däfi^iAi; ttritf die« Vnvrfigfcrllcli^ ., uiibedent^li^ 

»lx^d> die wttM«n^ Myf^lter flied^feellteA ZU^^ ehe Hing^ii^dSÜbeh'fitj^ an Jl^iiitits; ' ^ ' ■"' 

A^L. Z. X8I9- ^fi^ Bmü. R (4) Die 



Die vom Vf. befchriebeiien zwölf Handfchriftent der ausfahrlichfte unter aüeiit weil Hr.H bemerkte, 

Gedichte des Hafes^ derea myftifche Bedeutun g der und da fs befo nd ers die Münchner tme gröfserc Au- 

Vf. nicht bezweifeln ziPOTirfeirglauW'wonn necT ^alUTOfl DichteTK'befchreibt ; -leider ift fie am Ende 

mit ihm gleicher Meinung ift. 2) Ein GutittM def ^wfCi^defect. Hr.i^. hat ein vollftandiges Verzeich- 

Saadiy und 3) ein Äq/fÄ« deffelben Vfs., beide TJe- nifs 4uler darin enthaltenen Artikel beygeftgt. 10) 

hani>üi€b moralifohaa Inhaltoc . 4) Bi n ß m i mm$ k Bin nnhifnh i pgrfif ( ch ( is > Wfirtgrhiich oie&^bekamitea 

oder Rathbuch des Ferld iidin Mdr,\on Saeyia arabifchen Grammatikers Suftni^ betitelt ulrf 





lehr bl^rtimmt ang^g^ban \x\ra ^ Dlu)e«^>yeirei aDer ^etit iOM beidte tI MWUtt t ir to ^^be Msttnation , wei< 
gx:animati5ph-rh^priuh iftj. , cßfl^ vj^ef^c^i^äj-^ftll chel» doch dardfaia«r.sicht^eyn darf,, indem beide (l^ 





Rtthtfg^iiebt '(^^^ , 

il^bt:iocdeiC&,krtif|ttmiifa(ltfäitfeiiirn^c^ kaia bch 
f tjmn» tes« rocier . ieia : WecbffcJUifles MfiQrttm in jen«^ 
Piclrti^nS ft^Wi lfiode-1 = J)t lEiP öwivto* rd/er .Gedicfate 
id^(9ßsThßfm9kßMeg z^h ileapiJkiPtADhangclvtttgstheUrt 

!6ach 9ef daraus mi'Lgetheilteh Prolie AryjyrAJft > '«er 
Yoti ffactfbhi CKaifa erwäHÄten 7%llrf aber TorUifch 
^btete. . fii) .^n f erfif^er-Conifm^atar. ^tfber ^da^ 



l]en, wie es 

mtgisiuj 



fchffft Beutelt : '(;^i«^ C^^^^hää. ^^ 

! j , . In d^f *z\vi\ienJJSAm^ ,fi6<f die vom Vf. aos- 
ß,ez6geneii Stellea .dSr IjUpdfclinften im Perfifcliea 
Texte beygei'iictt.' yuicher ziewUcn cocrect abge 
^uckt ift> ^cTniir pijpqter fajfche Worttrennua- 
ee^.eflthäit. Was.absr.^^v.o'm "VT. gegebenen Ue- 
Ücrtetefing^ diefer ^tfJIejawIpjtngt» ' fy ift darin gar 




ijiea, fQhfep \rir niu: einiges ctieXer' Art an. 




iJriF.flberfetzt: Schrpiben Id^i' Sdierif Dfcb*tr. *^j-«>;{^Jpy'^tA:^\>^t^J V^' *^^ 

|efcVriebpnwox4en:j.,,Sc>r^ftdSS;Sc^^^ äT V**>*. *VjU«.^tfr- .■••-^«f .-P^Ulf <J* ^ 

archani, ^trfffeodr.eine .Yßr§l«JKl^Mflg,,d^,Zvf»änfir -,]. :. ,A : .< ..>■:■ .■ .'. ^ „ ■ . . . : „. "^ j 
4a Aß^iMügm-r UT'i^ ift ."«iiie' »äetaphol-ifohe V?^ W k» .^'*^-y- In.dieTem m Hinficht da 

ywgfeiChiAig , tiBd , ü^i»4t|jXJl ^. ^fvöjfl^^ A# Züfatooienhaagu«* der Sprachgebravoh ganz äuge». 

»Eieilt einige^ Auszöge mk ai^fc rfii^eij .gcihjriflieiiy ^: «eod fujefeo, «-*»^? ^"Pd anftatt dpszweymabgen 
die wir upten zoirflckfconimf» :?r<erd«ib., .^, tJw' y* äbafrt^ b^NiAnaie.&w <^;:«oliey der Vf. oor 

>'• . 1 t ■• •./ .Ml- .<<>!. ^t . 1 ' ' 4. ü I 



TetUftt sidtM (^\^ *J«faö*/'odöraieFetWchepicfi-' das';»<dpr'faa/fJ{/fA»-0 etwas hn^ezo|;ene Ä-j5M(f 
tergefchiciite \Qn.Sfaif 'p^fOj, bejs^-^ipt. «iuccb < dif; . i^r ein j -gebalten; tfann ergiobt Geh fofeender wört- 
ronSae^in Ae^^^oi\c$9>'»l^^.t:d^rMts:,^f^öa gewebeW ^B^'^^i"^^^'^ ^^^'■■"^'^ ''^. begannt, dafs bey den 
B^Cchrefbung T Mvd ^cf^i^Mtztj^V^fismei-/! .Gefachte ^^taodfln. Din.t;«» in .Abüqlit ,auf das Laichten 
rföx'fchöxwft jR«a?i||U»%J?ett«ivi,c|.|MM Äf»ilselift ir^^i^mä» ÜtitHiteai 94 tiem j^ft«?. geböten difr 



u; H 
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• i'fc'«, %- •. 
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|$|}igeii(» .dertni Ueht «nldieiiat ift vba (efnom «niero» 
{q ivie: z. B.J /cUe. Obotftäohe der Erde i^r Sonne ge* 
pt^^bl^^ei1^^}hb<mrd'^durth;die Strahlerf.' .Indien* 
lern Grade inöt^ih^ Bioga fjtSLtt^ dafi .eine: ift die' 
Oberfläche der Erde > das zweyte die Suablen weK. 
che auf fie ge£allcn find, das dritte ift das öegenfll>er- 
ftehen der Sonne >..w£lchcs.jenft. Strahlen g^äibrt^*!,. 

Dafs anftatt ^-am Baupt zu lefen fey d^-M# drey^ lehrt 
unwiderfprechlich atich^f jd«r^ ipif effdf^^ j^j^älfi^ 
lung^(^f^f f^9^ f^y> <lds erfte, das zweyte» das 
drittfei;; p^§^ .W^rt:^jJ;^^^ arabifch 'perfi- 

(cbes AdjeotMi^ welobus . bedisutet ImdUemdy und 

S-'^ti^*,! ^?^'^Vj^ySS^ g^fe^^ ^ pcurfifpheg^Subft^nJki V 
bedeia0?id :. 4» Z^^Mklm,^ dii Si§fifMaf$ diä Liucht 
^Sji ^Hr. #l,iRiiajabc»rrc£at )efe Stelle S. 30 alfo^ 
a^Diefes ift MK^rgenn <d^ das A^hidiche' leises 
Ifichtiis^iil^.y^hte^dssijSflföfseSv wohnend, die Grad- 
-«▼urz'el ^CTetb 7Per erflo Grad ift der, da(s deffen 



^ ,iCfyyy v..4jywÄ' jt^ e^^Ä^o^- blefcr ^Text 



ift vollkommen richtig und } bedeutet: „Amidi war 
fiiai^ äole^aus dem Cartea' dar Kinder der Fatima» 
von deren Duft fich der Wohlgeruch des von Gott 
gefandten Propheten verbreitet. Ungeachtet feiner 
fptple^iz^qOfbartMrjir f^r .ayrh mit dem Schmucke 
eines guten Rufes geziert." jDie Kinder der Fatiml^ 
der Tochter Mohammed^ welcl^ dm AU heirathe* 
te, find die Nacfarkommeh Alis, \veltme bekanntlich 
bey den Perfern , fo >vie bey allen Schiiten im GeGjj^ 
che gröCser He^gkeit ftehen > und als mit anfser^i^ 
d^duiclien geiftlichen Gab^n ausgerOftet gedacht 
Vrerden. . DeV Perfiföh'e Vf; wiUalfo mit jen^m biid« 
ÜcheA Ausdrucke fag^n. Amidi' fey ein fölcher aoM 
g^Aefchneter Afenfch gewefien, der an dett^^ron^Gott 
g^andten Projiheten , den Stammväter der' AUddii^ 

erinnert jiabe. Das Wort «-XilJ' ift' die gewcAnliche 



Licht (cV»fUi^t W3wOf£Ejf^ ^ ..r^ u e 

\pi^fiipm3^f^m:i^9rimviangen[^^ Zufätememaehüng'wn Ort diir ^j;^''(^ 

ApgÄtjTitr.ftR^ ,,geöin4tft Prophet ',•,>& iiatariiih.Wtohain¥i.(ftdi |i^ 

d^r ^^cmp^i^l^M^itePiliWardjdurQh^ da^Iuohtider M ' / r • a-t « 

DC. Ündidarin if» (^^GaaAnfMg.dÄS Dinges-^Daci: bedeutet: iSitmrti Eofirapton^ und u***»-,*«/? d^ 

erfte ^ ift da^ ^^gefiimt t(eA:£rcUf» .das , zw^yle. das; Vf. will jagen ,' Ämidi fey nicht nur edel vori'öe- 

LicBt der. Sann^, ,welp.hes alif daffUbb. g^f»nM'ift>* büft, fondefh auch edel von Sitten gew^fi^n* HrlX* 

l^s firkte^^JBM^ Qegg^U ^r/ S^nne» ;irteJbhei)K Jene« ^ei: dberf^tzt iene Ste^e^ S^46 fo:' ^,Amipi|*_ Cjdf^ 

ii^K^ l|U^ro);b^i^^?i> ^ Z!U:(4dil> ^^jufithrflske.^VydJiei tenblumen fjiits ein.jungiej^ Kameel, und , ^ps Twblü; 

^xadwuii^el.J^it^ ,;SyYI^9Wlliiide«hT^ riechendepi;pdep faadte es Duft uniher.' 'Öey y^i'^ 

je^rjTtfüafUi'ilij" .« : Arttnerri fprarigficher * NaWryollköpimänh(jit War ;,fer du^4^h 

Kijujg; /jilfX^giid^f^rSpaiß^ da0P*MM)ip.ttel3ßAit|»i?8Üt^ Schönheit /der 'aijfseren.: Geftalt ' vortrefflicii ,gB7 



jning. ' Denn j^m« kann hier ebfepf ipy^}A \c^4 

und das Ende ials das J^uchfte^ Liebe^^. ijui^ .^^f&li 

hedwt^n^.'^J^i^.f^.{^ hejzeichitet fa&r 

offenbar die Lei%lÄ5lAertl Der Sflirf des ' obigen' Ift 
dlfb der) .<li^^<ift geheime 'Lebr^, öder dliri Mefftöh 
ein: Oeheinmifs ,^ dtffs 'd^^EbeAHM de^ ||öttlichetr 
Lichtes» der Erftgeborne deffelben, im Lichte tter 
Leiblichkeit wohnend, die Wurzel fey, aus der alle 
Potenzen hervorsegapgen find.'^ Von diefen natur- 
philofophifcben kleen fintlet fich im Originale wirk«* 

Jich nichts. . D^ Worte UFjtjy huchUni^ 

J)ing$ y überfcft2;te der Vf. das Aehnliche feines lieb* 
tesa indem er das letzte Wort- in-zwey trennte; cUs 

Wort v.«Ä6^t^ dasLiuekteth durch licla des Qeßßesy 
indem er wiederum in zwey ticpiuite ; und die .Wor- 
te Xfr^rW Aam dnjß Gradej durch Oradwurzity in- 
dem er flatt -Ä**A^'las <**•• Der Ausdruck öcXa*^^ 

«iJu%*^.> es iß^wkhtv§r^g9n Ht derün Perfifcheh ge- 
wöhnlich Vorkommende für : Es iß bekannt* 

Eine aus Sam mitfa angefahrte Notiz über den 
Dichter jimidi fängt im Text > S. XI. folgtaderge* 




«#.r» 



'r*' 



fchreibung feyn. Der Vf. hielt das Nomen proj^Um 
FMnudiütt gleidibedeutend mk ctem Worte^ jÜsU^ 

',;, S. ,Xl.£[tVirini foJ^WKter Vers avgief ohrt ; . „ •. .■ « 
dasift:' • • ' ' . - 

,ySo Uof^ ..eine Saphe sojpli luchl orfebfitt^ gimß^i 
feil,' gelanget fie nicht lur.FeAigkeit; 

Es üt die bediugiuif des "WechreU , dafs fo lairtfe, 
»oeh Jenes nicht wAr^ auch diefes ni^bt fe^^*' 

Die Partikel '^3 bedeutet 6is daßy * aber feh/ \&via^ 
auch während nocfh fo /Mg# a/#. Hr. J*. übcrfe^t }^, 
nen Vers S. 48ro: , . , • . ^ 

M Damit wn GefchM iiidit f ergehe» werde es «ieht 
verfehoheii , (wterbwehea) ' ' . 

Ein Venmf Greift, .(weeh^elwi^md) riaimk ße^U ni^M 
gefchehe,' foll jenes hichi gefehehen.'* 

Wir wanfchen fehr dafs der Vf.* diele Bemer^ 
kungen nicht als aus bkifser Tadelfucht herv^fge* 
gangen betrachten mögey und ho£f«a da£i er ferner 
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A. L. Z* Munt. 86; AFBrILlti). 
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^» cK^^feu- Statffca «bStto ttyn- werde, lör 4ift «r MaiJdwner ,Ha«lfcltti£bii-.fca«i»A iklw kmtew ak 
ZjriLSw' Jb iLle «idf^ atÄiÄilat. iKicK-Äe. auch oich» geang foiwfiteges nvminatifehea uinl 



ViTBRARISCB. K AÖ B« I« H T «k 



« t 



J. 



t Tdaes fälle. 



iAU' mIaon r.^. fui*M- Fw(ir. Karl Durijtk, 
tA'V^vwp^ bty|.ttQkau gabprWs Kur* piaoh gMudigpen 
•1iMie«»U(3hfei| Studien, w.AnCtag. if/^ ^Y^ A«*^^ 
X}Msd«n 4U At^üar MgfCMlIt.« und i793 «1« BevKur 
tÄiGhtai^W*.Fr*akapEiberg und $acU:^bifrg ertianm» 
fuWak er 17«7 dea Charakter ^ines *churfürfdidien 
Cammiffiontrathg^.igoi den einei Hofratbs, und igiÄ 
«rurdtf shui hddiftm Om die Aoitthauptinannfrtelle 
4iiu^ erCtea 3e»J«kt iip firzMibprfiifchea rA^^^if» ub^rira^ 
genC Sein« SohriFten bat Mrii/f/ ? erzeicbnet. 

bMüts^AnxiH* AprU,.i75i zu Cbcmnitz^b^^ wf> Wn; 
Vater, S'tff»^ i4iig. 7. (ft.den 24. Febr. 177«) Archidia«. 
ödnuf war.' Von Priyatlehrern unterrichtet, befucbte. 
er zuerft c(as,Lyceum inCbemnitz; dann bezog er ron 
,|^^g_i77i 'die holie Sdhüle zu Leipzig, 1771 ward 
erinäemSchönbärgifchen Amte Röcbsb^g aU Actuar 
ijigeftelu, wo er einige Jahre darauf den Charakter; 
•l/Oriß* Schönbarg, Sccretär und! Rath. erhielt^ und 
zugleich eine autgebreitete Praxis hatte. In den Jah- 
ren 1787 bis i^5|i arbeitete er. in dcrCburfiir&'. Säch* 
jgJoH^ Landesregierung zu. Dresden als Secretäf-, feit 
^79% c^hei^ iTt er beftändig in Leipzig gebHebeti. Nach- 
dtotti^erfelke emei. May 17» div jetibifche.Doaloiy'* 
wardi erlangt hatte, ward er zuerft 1794 fubCtituirtfr. 
Beyfitzer der JurircenfaculUt, ir9^CönCftorialarfettor, 
1798 wirklicfaeir FacoltSts&e^filzer, tmä xSif^harak- 
terifir^l' K6ni|^ Sl^bfiL H^fratb. Seinen in MeuCeU 
gel« Deiidchl. aufgeführten Schriften, -— umer weh 
eben hifaitdif«/ am ^^/pfdMikA di^gafMae dara^fiotte^ 
€x ufufa^i Saxöntci Electoralis aeftimandd^ einer ehren« 
YoDen Erwähnung verdienen, — • iftnoch be)rzuT&gen: 
O^Mgr* ik ßniht/ rrptndir cii/tA taüfas' iHimuar in foris 
SMXon. rtps^ fptc, x. tip^ «814. 4. ~ Bey ditfer- Ge- 
legenheit il^t ein Irrthum in Meufels ausgeftorb* Deutfoh- 
laild , ;and zwar in dem Artikel CkemMtm^ (Bd. II. S- 
»38) zu berichtigen, indem die Aemter, welche letz- 
terer wn 1771 — r787' l>ekleidbt haben foW, ron Jung- 
hamu verwaltet worden find. 



>»■ .1 



Die am xi. lanaav rertt. StuidictA Nautert (f. 
At'L.SU ifgty. Nr* 4t) wn wa Leipzig im Jahre I754 
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dem damaligen Decaxx der medidixlircben*Fae9]tat, Dr> 
Jok. Emft Hebenjhrit^ g^oQßtsL -Sie aberJebte ihre ge^ 
lebrteo BrUdnr 'um m^vate Jahr«;- demt* ^' beirf» 
ftlteCten, Georg Emfi H. und Ideimr. MUhad /f. ftarbea 
fchontm' JaVre 17^81 Jener als I^rubj>reaiger en der 
Univ^fidkskirelie SBiLeipcig^ dkefo^al^fcef. 3^. Ex^ 
trttwd. (f. Jleafels tiua|eft<»rW gel» DeiitCdilaiid ^. V. 
S. 359 und li^o) der jüngfte aber, Bplijk BtmjMwnafL 
ftarbi zu gee&em VerluCt Sf^ die« WiffeurcJirfaea^ am 
xa. Dec 1803 ebenfallt in Leipzig eis drdeiid« P^f« 
der Medicin« «^ Di«£e kurte Noihr dfete cn Ergln« 
mmg erfaiiMr Ldeken in Meufel» -gliMlrtea Deotfdh^ 
huuL Anfimilgs lebte 'diefe'keirQlMiite^liriftftelleriB m 
Leipzigs lusirecheM' abei* fpiterfain einen Rsufiaiamr 
'NgSbert in Naemburtf. Sleit'»78y fehrieb fie «Ke be* 
kannten hifforifibheniiomane^ Gefchiehte Emmas, Todi- 
ter Rairer Karls dee Groben, und feinet GefaeimCdiret. 
bert Egtnliardi ; Waller Ttm Dlonibarr^, Gröfsmeifter 
dea Tertkpeterdeur; G^Cdiickteder Orafnl Tbckla Ttm 
Thurn; Herrmann' von ÜittsaV ffol^er, BOrgermeiftcr 
in Wieh^ «retebe i«l 5« Mnfclö 'voAf Meofelv leibendeiL 
g«l. Deuiibhl. aueek dem PreT. 7e^ Mäif^, dann 
aber, (im. ix. Bande) dem Leipziger. Prrrattelelntan 
yph. Bmft Friedr. fVilh, Müller beygelegt wurden. Erft 
in ihrem neueften Romano : Rofalba.. (Leipzig, iti?« 
a Bde. in 8.) hat fie fioh atsV^rfafferin dieler hiabtm 
Werke öGF^iuJicb bekann^» und dadutcb «inen Utersf i- 
r^ben Irr^biun gänzlich apfgeklari. . Uftarigeas ßad 
xox) ihr noch mehrte, gröiatentbeiis an^enjme Scktf- 
tenbekannf. 

IL Beförderungen. 

Der Direcior dfir allgeineinen Sta(|ircbule in ZIt- 
tfti, Hr. Jbh, Friedr. Adolph Krug, durch verfchiedena 
Sobalfdarifien liekannt, ifi zum Lehre? der in Dres- 
den neu errichteten Friedrich •Augoftua* Schale er- 
nannt worden-, und wird zu^ Oftetn x 8x9 diebs Initi* 
tut eröffnen. 

Der durch feine benetrirtifchen Schriften hi^inf- 
lieh bekaxune Advoeet Hr. jhk.Friedr^ Kiml^ (Irit x8t7 
Herausgeber des BeckerKbhen Almanach für das ge- 
fällige Vergnügen,) iftTün dem regierenden 'Herzoge 
Tpn Sacfafian-Gotba zum Uefratht cmanm worden» 
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ORlEPTTÄtrSCirE LTTfillATirR: 

i) Manchen, im Verl. d. königl. Akad. d. Wif- 
fenfch. : Ueber du Margpi^nfifcfiep HandfArif- 
Un der Königl. Hof- und Centratbibliothek im Häüif 
chen;^ r^.^ryqa, Otbmar, Pir^mk »•f,w— . . - - 

3) JicNAV b, Schreiber: De numU orUfitatibUs' H 
nuHiöphftaeio^ Gotkano lajfervafij. — — Auetore 
^. Ä Metllir u. f. vv. 
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JV*"- 2 wai*d vohdembey'derHerzogl/Gdthaifch. 
*. ^-BiHIiothek angcftelltQn Vf. ausgearbeitet bey 
der Gelogenhcit da er den Auftrag erhielt , die Mor- 
genJändilchen' MOnzen des Gothaifchcn Münzkabi- 
nettes zu* ordnen. Zugleich winfchte er in diefer 
Schtift ein Zeiignifs des von ihm unter Lorsbachs 
und Tychfens Leitung und mit Herzogl. Gothaifcher 
ÜiitÄrftatÄiing auf die OtientalifcheLitei*atnr ver- 
wendeten Fleifses darzulegen.' Von den zii Gotha 
vorhandenen Mörgehlähdifchen Monosen befchteibt 
iliefe Cömmefäatio ffrima die'Cüfifehen der Ommiadi- 
fchrcn und Abljaffidifchro Ghalifen, und der Samani* 
cUrohen Sultaner Bisher noch nicht bekannt geye- 
fenetMOnzeu- befchrieb'det Vf. ausftlfhrlicher , und^ 
fthgte geographtfch^ tind hiCtorlfche' Notizen bej, 
zum TheiFaus den Gothaffchen Handfohrrfteii g^o« 

Sen.« Schcm anderswo' gefundene und befchriebene- 
langen zeigte, er kotier an , mit ' VefAvelfung auf 
die Schriften welehe ivt ihrer Erli(utdrung dienen« 
Zugleich fahrte er iii chronologifchcr Ordnung alle 
andren' fchon gefundenen Mflnzen der Chalifen an, 
welche dem Alter nach zvvifcben die von ihm be- 
fchriebenen fallen, fo dafs man die Schrift als ein 
vollftändigeS' Veneeichnifs der^ Münzen diefer > Art 
bis zum Jahrder Hedichra 322, welche bis jetzt be» 
Kannt cewOTden, betrachten kann. Zu den merk- 
würdigten hier angezeigten Münzen gehören fol- 
l^ende* Eine feh^ alte rcrni Jahr 90 ans dem Chalifa- 
te des Ommiaden Walid , welche alfo nur 14 Jahre, 
jünger ift als der Ziätpunct,- in wekher £1 makin 
den A/i£ang der Arabifchen Mlpnzprägong fetzt,- 
Adler hat fchon ein Exemplar diefer Münze in feiner 
CotlBcti^nova num&rum .eupeorum befchrieben; doch 
vermocbta er eben fo wenii; als Hr. ilf . den Namen 
des Prageortes zu lefen, oc^er zu erkennen. Eine 
noch bisher nicht gefundene vom Jahr 9.5, gefchlagen 
zu Mervv in. Perfien, nämlich zu M$rw SchadfAan 
^reiches zu ^unterfcheidenift^ von Mirw rüd* Die 

.,^.JLZ. 1819« ErßerBand. 



'ftactt'xTOrd' wegeil ihrer Schönheit yVä^oli Schab' 
dfchän d. i. Königsfeete genannt. Hr, SS. führt nach 
dem zu Gotha befindlichen Geographen £6« ajjas 
ah, Alexander Dful kamein habe die Stadt erbaut ; es 
wäre nur zu wünfchen, ^^fs man mit dem Älexmäer 
D/ul'bimein erft etwas mehr ins Reine käme. 'Ebn 
ckallekdn fch^eibt der Vf. den Namen des bekannter! 

Bipgraphen, weil er flher dem J wie er f^, ein" 
Tefckdid' geiand^n; aber das 74/2rMuf allein macht es 
nicht; es kann dennoch ein jTfjrr^ unter dem ^ fte- 

ff '♦ i J ' ' • ' r J 

neu, und dann nach SacjgJt Meinung CSIif/MMiK lauten» 

wie z. B.Bareth ben hillefa yXa- (ji. Cjfjlsi.. S. 10 

Bis 14 fchaltet d^r Vf. einen kiirzen Alirifs der Re- 
gicrungsgefchichte des Chalifeh IFatid ben ßbd et me- 
tik aus der zu Conftantinopel gedruckten türkifchen 
Chronologie' des Badfeki Chat/a ein. Ein Dirhem 
Von Walid ben jeHd, gefchhgen zu Wafeik a. 126; 
ffchön voii Tuekfen zu GöttingÄi gefunden. Ein Dir- 
hem dfes Abbafftden MMfi^'^ gefchlagen zu Cufa a. 
14s bisher noch nicht bekannt. Bey Erwähnung 
der lettteren Stadt fchaltet der Vf. Bemerkungen 
ein über die Cufifche Schrift , und fcheint den Na- 
men der Syrifchen Schrift Eflrangeh ILuJjji^fiD] 
abzuleiten von y/^\ j^ Satr endfchU d.i. Schrih 

des Evangelii. Aus dem Chalifate des JUakidi be- 
£9hreibt er Dirhems von den Jahren i6u 164. i6g; 
aus dem des Harun von den Jahren I71. 19z; aui 
dem des Amin von 197 ; aus dem des MamOu von 
ao3 ; aus dem des Motaffem von 226. Auf mehreren 
Münzen befinden fich in der oberften und in der 
unterften Zeile der lufchrift ein Paar Züge v^lche 

Hr. M. p und es> lieft; er glaubt, fie feyen eine 

Abkürzung von A3 U^, welches er überfetzt: d(^. 
nita qüantitas argenü efl kuic numoj wonach man al-^ 
fo hierin eine Verficherung davon, dafs die Münze 
ihr volles Gewicht habe, zu fuchen hatte» Uns 
fcheint jedoch diefe Erldäruqg fehr unficherjanftatt 

»> würden wir in jener Bedeutung hier eher *^ 
erwarferi. Auf der Münze Nr. XIV. vom Chalifen 
Et moktafi; Ardebit. 291 las der Vf. noch den Na- 
men eines Fürften JSyo yj ct-^ ^JfufJbem 

damtkad, der, Ho viel Rec; weifs, bishei' nicht be- 
kannt |;ewe(en; daher es fidt fragt, ob der Name 
S (4) rieh- 
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richtig gelefen worden. Die Mflnzen Nr. XIII. XV* Alm ishak , von ^ welchem letzteren ein grttieres 
XVn find von Chalifen und Samanifiycbep SfilUnen» . ^ruc^ftügk eingerflckt iCc in Koftßortin iß AUc«. 
J^iae j|ro(s9 -^^zahl kupferner K^Iün^en finden fieh in • fAäe ihn batutm cmnmnUaUo. Jena'lgi^ ofr.S* Wir 
dem Uothaifctien Kabinet, deren Randinfchriften hoffen dafs Hr. Af.y welcher befonders in der g^ 
aber fo abgerieben findr defa d er Vf. Jahrszahi und druckten arabifchen Literatur eine grofse fielefea- 
Prägeort nicht mehr erkennen konnte. Zu d^n xon heit zeiget« fein Verfprechen erfollent und auch die 
ihm öfter angeführten noch wenig bekannten Ar^bi« Obriged neueren Morgenländifchen Münzen der Go- 
fchenjGeqgrafhen gehören Ypnflilich JE&n i^OM. and,^.thrifetolj?gmiplttflg hriuuuit machaa vecdt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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und geL GereUfchaften. 



yie Seeländifckt GifiUfckßfi der mffinfchafitn, hielt 
]Aittwt>oh den g. April ifif ihre allgemeine Verfamm- 
lang, im Mufeum zu Middelburg. Der Hn Präfident 
N. C. Lämhrtclufem^ Alfter des Niederlindilcben L9«. 
wen . Ordens , ftattete in feiner Anrede Bericht al>, Ton 
den Söhiekfalen und Vetlriebtungen der Oefenibhaft, 
feit der lettti^n^Verraminlung im Pcc, 1816; unter an« 
detai d«fs 'Se«'Bia)* der l^nig geruhet hätte» in der 
Abteykirche zu Middelburg» ein- kleinat MonuiBent 
zur Ehre IVilkelmSf Römifcban Königs und Grafen Voa 
Holland und Seeland, und feines Bruders iFl^rentx^ 
Vormund Ton Holland und Seeland, errichten au laf* 
fen, bey der VeranlafTang». dab der Hr« Prälidem im 
' Torigen Jahre die aanz^vergeffene^Stitte, wo die Oe*'. 
beine diebs Fernen feit i%%% robeteOi entdeekl 
hätte. 

Auch Ternahm die Verfammlung mit Vergnügen« 
die Einfendung einer Antwort, atüf die in ig 16 vor« 
geftellte Frage : Über dm JVerth des m diefem Leben er- 
rüngemn fFiJJens^ zur Vermekrungder Seligkeit im kütf- 
eigen Leben; mit Fauli SpruohL iVks der Memfeh ßet^ 
das wird er ämren^ wofon in der Verfammlung des. 
kftnftigea Jabres die Beurtheilung folgen wird. In 
Hinlicht der Antwort auf die Frage des Jabres ig 14: 
»fr dde r^rtkeiU der Abßgens der hohen J^ählhampter, 
Mtfnnd an der SeeÜMdifckm Küfre; (es war nur eine 
eingeCandt) erkannte die Verlammlung dem Vf., da 
er das^ Wichtigfte der Frage hinlängli^ beleuchtet 
hatte, den Preis zu. Bey der OeiFnung des BiDets ent- 
deckte man als Vf. Hn. AbmhamOdant^ Aufleher der 
Wafferwerke, und Beamter bey der Ausgrabung dea 
neuen MiddeTburger Hafens. 

Auf die Frage des Programms wm 1(15, deren 
Beantwortung man ror dem i. April 1S17 verlangte; 
tVorin befiehl die wahre ehrifebehe Duldsmg der Bürger 
mner einander i fVodurch emerfekeidet JU fiijk vom Jb5$C 
ferentismusy vorzüglich in Hinficht beider QueUen ; unA 
wekhet find die hßen Minel^ jene aus ihren echten Frincu 
fien herzuleiten ? hat die Verfammlung vier Abhand- 
lungen erhalten, dretf in holländifcher Spraehe. mit den 
Wahirprfichen: Ein Jeglicher fey in feiner Meinung ge^ 
Ufifs ne furid ni^is 'Hi^y«^« w.; und eine m Ifce«. . 
fihar Spracki mit demQjpradi vateneidmt; Cm^rdin i 



maMimum'nd cvnfimanda ett* DteGefeHfdttft erfceam kti* 
per den Wertb d^s PreiCas an. Der Vf. der erftsa dielci 
AbhandJuugeo^ (eim jeglicher UmLw.) deriDitwarmeai 
cbriftHohen ' Geiiihle gefcbrieben, liefert Bcweife, 
dafs der Vf. den wahren Zweck der GefelKchaft, der 
nur auf Tokrann der Burg/tr nmer euimder ^aK rieb. 
tig gefafst , dafs ihm aber die Entwicklung des fVijm 
der Toleranz weniger geiungent ift; da er meiuriiii 
Duldung angepriefen, als gezeigt hat, worin fieugenv 
lieh befteht, und in den Terfchiedenen Fillcn de 
mentchlicben Lebens anwendbar ift. Diefe Bebiod* 
lung hatte auch die nothwepdige, dem Vcrlaofcn 
der Gefellfchaft nicht entfarechende Folge, emer n 
groben Gedehntheit und ö/terer Wiederbolungro. 

Die zw€9fti Abheiidleng mit dem Spracbe: Nr 
fuid nienii giebt zwar mehrere Beweife too der G» 
lebrfamkeit des Vfs* ; er fcheint aber den klaraoSinnd« 
Frage : die DMnng ier Bnrgpr tfuter aimander^ mulifalo* 
gig, und felbft im GegenCatz.«^> allen mtonertam 
Lehrf Atzen, dahin gemifsdea^l. %u kabcD, dib 
er auch die poljtifcbe und kirdiliche. Ra^snnf 
i^nd bcfoodere Religioosbf griffe uü feinen Pko siek. 
Auc^ aft ihm die Ableitung der Toleranz sut ita 
eefalen Quellen« TorzOglich LieBe zu Gott andded 
Erldfer, nicht fahr gelofigcn. Auch Mwnt das mu 
Stück befanden mid zwar gegen den SHRcAl dar Fraga 
/er frauftanten eingerichtet zu fejrn. 

• Aus dem Inhek der vierten in •dentfobar Spraehs 
geCbhriebenen Abhandlung, fcheint es fich'zntfgeben; 
dals der Vf. in einem Lande wohni^ w6 man nicbt 
smr in Hinlicbt der I>eUaHig,. fondern koch im &kd' 
Wffen noch febr zurftck ift; da das Stdek zwar siai|a 
gute Bemerkungen liefert, aber ganz nnAredtmibig 
ift Air ein Land, wie das unfrige , wo die onsiiigS' 
fcbrinktefte Toleranz zu den Grandgefeiacn dciSut'. 
tes gehört. 

Da die drt»f Abhandlung, nua dim griediifcbea 
Wahlfproche, erfc wenige Tage ^r der allgeawiQA 
Verfammlung und ein ganzes Jahf nach dtr bejfl 
Programme von IS15 beftimmten Zeit eingefsndlMlt, 
würde fi^ eigentlich ganz iron der. Gonean-enz oo$fP' 
fchloffen feyn, wenn nicht eine feblerhafie Erinnerung 
an dif»fe Frage, im Programme von fgi^, Hevi letztes 
April r{i«*fez Jahres %%%% a]a Mnfterften Zeitfunet d^ 
Einfiandung genaniu hiuni zwar hat lUn 6e(«iUcli<'^ 
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diUim' IfiSigHff uebfaer hf ^an Zcitongen Terbeffett; 
da aiiar der VF» di^fa Beriolitigang vieHeicht nicht ge- 
tithea hat, (o eotfchlofs lieh die Gerellfchaft auc^ zQr An- 
nahfoe dMcs SttekeSi worübinr Ce fich die Ausfpril- 
die in emer folgenden allgemeinen VerlkoimluDg Tor» 
behilt. 

Oligieieh elfo kme der eingefaodten Abhandlun* 

Sa bis )etaa-ala det Preifei würdig kann geachtet wer- 
n, fo hatte die Qefellfchaf t jedoch, um den VfF. sar 
swecknabigem Bearbeitung ihrer Schriften Gelegen- 
beit in geben, und auch andere in Stand zu fetzen^, 
fich noch um den BrtiM zu bewerben, die Goncurrenz 
■ur Beantwortong offen geTtellt Us tum lernen Ikckr. 
dis^Mkrts igif. Sie ferhingte iibrigenf, daEsdie VfJ 
fich mdgliohrt dev«Kärze befleifsigen und fich TorzQg* 
lieh vor tüTiederhoiungen hftten ; dab fie den Gegen- 
ftand nicht blofs philofophifoh, fondem auch aui deili 
chriftlich philofophi Gehen Stendpuncte betrachten, und 
dab fie auch folcbo Bibelftellen, welche die Intole-' 
ran« zu begünftigen fdieinen, int wahre licht zu (tei- 
len fich be mähen« Dem Vf. der lauten eingefandten 
Abhandlung mit dem Brieehifchen Spruche, wird alb 
auch Frey gelefÜMi vorder beftimmtenZeit, feine Ar- 
beit nach den liier gegebenen IK^nken entweder ab^ 
znindern » oder zu rermehren* 

Dio Gerellfchaft behält fich dennoch dai Recht 
▼Or , im Falle vor dem letzten Deobr, 4eine. Itaneil 
Antworten, oder VarbeDeramgen aingafandt wireo, 
diejenige, der fchon erhaltenen zu kfteen, walahaiin 
dieCer Ehre nicht unw&rdig achten wird« 

Da iie keine Preisfehriften erhalten hat, auFfdi« 
folgendeii ftcks Fragen, welche «ar den i. Ajiril 
des Jahres tgig zur Beantwortung aufgeftellt waren, 
bietet iia auFsneue die goldene IMMaille for die zweck" 
msCsigfce Beantwortung, nämlich der iret/ folgeninH^ 
vor dem t. Ajfril igjio: 

I. H^ekket find die heften Mittel mm in den ZuckthäU'^^ 
fem der Prwini^ Seeland^ Vorzüglich zu Midielbnrg den 
Gefangenen dnnemSlfte^ dem Staat und ihnen plhft vorthetU 
hafte Handarbeit zu verfchaffin ? JVie hoch berechnet man 
die dazu erfoderliehen Koften^ und welche Ausficht hat man 
auf guten Ahfatz f 

II. Da die Anzahl neuer Heilmittel von Zeit zu 
Zeit merkbar Termehrt, und hii^egen ältere^ fraherai 
nicht wenigeir empFohlene, jetzt durchaus rergerTen 
find; to Fragt^'Qie GefelllchaFt: i) welche neue Heil 
mittol^ die im letztern halben Jahrhundert entdeckt, 
oder empFoUen find, können die Probe aushalten, und 
verdienen die EmpFehlung, womit ihre Erfinder fie 
ins Publicum brachten; und «) welche ältere, faitdem 
■ufaer Gebrauch gerathene, oder verworfene Heilmit- 
tel verdienen in mren früheren Ruhm wieder faerg^ 
bellt zu werden« 

III. Für Reafaoniw des Hn« RjHer f* U. Schorer, 
Commandenr .des Nied^ändiCcben Löwen Ordens: 

Sind die Berichte*, .wagtm der immer gröfttm 
Anzahl Seehund V», feit einigen Jahren ^ in den See» 
litttiifr**^*^ SutaMflf uad auf deren KAßo geyrttaidet? 



Hat Aefes Einlhils auf die AbnabMa dar Frichawuj, m 
diefen GewäCfern die man jetzt gewöhnlich fpört? 
Auf welche Art Fitche ze^ fich diefer Einflurs am 
meifcen, und welches find die zwecbmäftigften Mittel» 
jene fchädlichen Thiere abzuwehren ? 

Weiter folgende dr«y Fragen, deren Baantworumg 
man vordem !• April i|io .erwartet. 

IV. Weldi4 Autorität gebührt den gdttÜchen, von 
Mofe dem ifraelitirchen Volke gegebenen O«'*^*^ 
zurEntIcheidnng desjenigen, was in einer Oefenfcba» 
Chriften moralifch gut, oder Übel, recht oder nn* 

recht ift? . «, . 

V. Hiftorifcber Bericht des Urfprungs» desWaelis. 

thums und der fernem Schicklale der Sudt VKlfingeOi 
von den Fröheften Zeiten bis jetzt; mit Erwähnunn 
der berühmten Männer, weldie da geboren find» und 

geUühet haben* 

In Hinficbt fbkher Männer, deren Leben foka^ 
ausFührlieh befchrieben ift, verlaust die Oefellfcdiaft 
blob eine kurza Anzeige, worin jedoch wenig ba- 
kannta Züge geFunden werden mütten. 

VI Welche Arten von Mollusken \ findet man in 
den Niederlanden,, vorzüglich auF unfern Kültanl 
wie ift die Sn^uctur ihrer Körper und ihrer Lebenswrt; 
wftrda die Oekonomie, der Handel und InduCtne Nih 
|zan daraus ziehen können ? 

Dia OeleUfabaft hofl& ihren Wunfch erfüllt zu 
fahen, wegen Beantwortung der Frage, über den Ho- 
nigthau, die im fVogramma von i|i6 lo vorga- 

ballt ift: ,,.,<» 

Da die Saat des Getreides und anderer Feldga: 
Wächte oa durch den fogenannten Honigthau befohä.' 
diMt wird ; fo ift die Frage, , welches find die vorher«, 
aalenden! und begleitenden Umftände dtefes ^^^^ 
mens? welches find die fchädlichen Wirkungen? H|^ 
man überhaupt Ichon Verfuche gemacht diefe nach- 
theiligen Folgen zu verhüten, verringern, oder ganz 
anfeobeben? wid wenn diefs der Fall^ft, weichet 
nnd wdcha Mittel kann man diefan Proben zufo>ga, 
und in Erwartung mnes. günCtigen Erfolgt dazu an« 

Untar Am vörkergthtmiem und h^ttMdf Vm- 
bftfidsn ««rfteht die OerelircbaFt: den iedetmaiiKen 
Zuftand d«r Luft beya Fallen des Honigthane«, da« 
vorbargahande Wat^ar^ den Grad der Gewi&hejt;, 
mit welchem diefe den Honigtliau erwarten läTst: die 
Richtung diefos Phänomen«, ob diefe immer befnnimt 
ift. mad cUa darin begriffene Felder trifft, oder einige 
vorbeTgeht; die localen Urfacben, denen ■»•«**? 
aladann wahrtdieinlich xofchreiben «nfi, die jinri*- 
che, oder nach einem Itngern Zeitraum, oder unr». 
gelmlTsige rorfallende Wiederkehr de« HMUgtbaoea, 
und die Oleicbftrmigkait oder Verfchiedenbeit Eeucr 

Erfdieinung. _ ^ - , ^ •» __ 

Rndlich lal«t Ben die drey felgeaden Frag«ii, 
welche nodi nicbfbe«ttwertet find, ftr eine anb«< 

ftimmte Zeit offen. 

l Haben die BKttaMeher SbeFatl , wo G« reit g«. 
ynOm Jakrea «rriehMt wurden» die gaiM&« Wirkung 
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getban, fo dal« fi4 nicht twr die Gabiode, worauf £• 
ftanden, oder «och ftohen, Ibndcrn auch dia toiiach* 
harten, für die fchädÜchen Wirkungen de$ Blitaa« in 
Sicherheit gefiellt haben? — Oder giebt ea unwider- 
rprechliche Tbaifachen zum Beweife, dafs fowohl Oa- 
bäude/dia mit AWeitern Terfehen waren, ala a^ere, 
in ihrem ▼armufhlichen Wirkungskreife liegende Ga^ 
«nCtände getroffen find ; ea fey nun, dala der Blitz 
auf die Abieiter felbft fiel oder nicht, UeM im ba. 
iahenden Falle, nach genauer Untcrfuchung die Schuld 
blofs an dar fehlerhaften Einrichtung oder Stellung 
der Abieiter? Woraus ift im ▼erneinenden Falle das 
EinfcMagen dea Gewitters herzuleiten? Aus hMcalen 
Umft^nden? oder maffen dergleichen Fälle als Celtena 
Ausnahmen betrachtet werden ? oder giebt es ainiga 
noch nicht zur Gnüge bemerkte oder bekannte Ei* 
genfchaften des Blitzes, deren Anwendung auf die 
Abieiter ihre Einrichtung Terbeffem, und alio den ga« 
nannten Unfällen, immer und in allen Fällen zufor- 
kommen könnte ? Welches find dicfe Eigenfchafien? 
und welches ift alfo dcrSchlufs, wpzu bcwiefene That- 
lachen in Hinficht der Gleichförmigkeit clctctrifcher 
Proben im kleinen mit den Wirkungen des Gewitters 
und dem Nutzen oder Schaden der Abieiter überhaupt 

berechtigen? 

IL Wie war der gcographifche Zuftand Seelandk, 
vorzuglich in Hinficht der Flöffe und Ströme, feit den 
ältcften Zeiten, bis auf die Grafen befchaffen? Wel- 
che Veränderungen find darin, feit diefer Epoche bis 
ans Ende des vierzehnten Jahrhunderts irorgafallen? 
Blieb nachher diefer Zufund unverändert, oder hat er 
merkbare Veränderungen gelitten? Und welche? 

III. Wie war der geographifcha Zuftand Flanderns, 
TorzDglioh des vormaligen bolländifohen Flanderns feit 
den alteften Zeiten, bis ans Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts? Welche Veränderungen bat derfelbe 
auch mit Hinficht auf die Flüffe, Ströme und Küften 
feit jener Periode bis jetzt gelitten? 

Die Gefellfchaft bietet endlieh die goldene. Me* 
daille, 30 Dukaten am Werth, für die genogthuende 
Beantwortung folgender Fragen vor dtm i. Ayril 1 gi o. 

Waren die Einrichtungen der Gewerbe oder Züfftt. 
die fo laiige in unferm iVaterlande im Stande blieben, 
wirklich fdr Städte und Bürgerfcfaäften von einem fo 
YortheilhaftenEinflub, dafs man den Mängel an Wohl, 
fahrt und die Nahrungslofigkait, woriiber jetzt die 



Klagen Ib allgemein find, ancfc^ grtfateakl»la dar Ab- 
fohaffiing jener Einrichtaiigen zuKcbretben mab ? fa 
wiefern wfirdeOm bejaheudan Paile) in jetriger Zeit, 
die Wiedarherh:e)luiig der Ziug^r, dem Staate nötziicfa, 
lind alfo erwüufcht feyn? Und unter welchen nahera 
ßeftimmuttgen liefse ficb dieCas bewirken? 

• Die Antworten auf oben genannte Fragen und 
Vorftellungen muffen mit einer lebrlicfaen Hand ge- 
fchrieben» entweder in holländiffdier , lateinifchcr, 
oder franiö&lcJier Sprache» vor der beftimmten Zeit, 
Hn. J. de KaMter Phüiftp/ Sohm zu Middelburg, SeSretfc 
der Gefelifchaft, zugefchickt werden. 

Die Vif. mafTen ihre AbhandJangen sibfat mit ih- 
ren Namen, fondern mit einem Sprech . maicrzeicb* 
nen, und einen verfiegelten Zettel faiasttfagen, worin 
der Name und Wohnort der Vff. gemeldet find oni 
worauf der nämliche Spruch gafehrieben ifL 

^ Es fteht jedem ohne Unterfchied , fclbft desi Di. 
rectoren und Mitgliedern der Gefellfchaft Frey, fich 
um den Preis auf alle rorgeftellte Fragen zn bemr- 
ben; doch muffen beider letztgenannte iPerlbaeii 
ficb durchaus enthalten etwas in ihre Abbandhmgen 
und Zettel zu bringen, woraus fich ihre Beziehung aof 
die GefeHfcbaft ergeben könnte, und am-defto unbe- 
kannter zu bleiben, muffen £e ihre AUiandlmigea 
durch eine andere Hand abfch reiben lalTen. 

Niemand, deffen Abhandlung gekrönt wird , bat 
daa Recht fie entweder ganz, oder zum Theil in hoi 
landiSsher Sprache btfmdm abdi-ucken zu laffen» odec 
einem oder dem andern Werke anzufügen , ohne Be» 
willigung der Gefellfchaft, die auch das Recht an fick 
behält zum allgemeinen Nutzte, Tcin allen eingefand. 
ten Antworten Gebrauch zu maohen, und felixge, 
wenn fchon (der Preis ihnen nicht zuerkannt würde, 
ganz oder zum Thei^ unter ihre Abhandlungen dru. 
ckan zu laCfen , entweder mit Hinzuf Agting der Sprtt. 
che, deren die Vf. fich bedient haben, oder mit Ver- 
meidung ihrer Namen , wenn fie diefe auf Bitte der 
Gefellfchaft bekannt machen wollen. 

Auch wird die Gefellfchaft geror^lle Stadce oder 
Abhandlungen, ron wem es auch fey, annehmen, woria 
man. neue Erfindungen, oder die Verbeilerung rorinr 
Entdeckungen anzeigt, Wabrnehmongen Ober Ttr- 
fidiiedene wiffenfchaftliche GegenTtände bdcanat 
macht, und überhaupt alles, was die WiHenfchafM 
befördern und auabreiten kann. 
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' VEÄMts'cRTE. SCHRlPTEr?. 

1) FRAnRffiriiT al M.., b« Andrea : Dehkfßhrift Uhr 
den g^gimträrtigin Zußani DnUfMauis^ Naeh 
dem zu Aachen im Monat November li^lg er- 
fchienenen Wtmoiri Jkr rttai actuit dt VAlUma- 
gnty aberfetzt und mit eidigea Anmerkungea 
begleitet, igi 8* 54 S: g. 

n) LEiPzid, b. Brockfaaus: Stourdza^s Dinkfckr^ 
über Diutfehlatidj gewflrdigt von Kr4ig. (Aus dem 
dtenSt. des Hermes abgedruckt). 1819* 64 S. g. 

VVy ir können vorausfetzen» dafs unfre Lefer die 

tV .Denkfchrift'desHn. T.Stotu^Ka (No;i), wo 

tiicht aus eigner Einficht » doch aus deii' Tagesblät- 

tern iattfam kennen , da fich alle Z^ungen'beeifert 

aaben, Auszüge daraus zu liefern. Ein )uneerMönn» 

ier kaum in dieWeH getreten und Deuticbland bloCs 

luf einer flCIchtieen Reife durchftrichen Sft, vragt es» 

iie ganze deutfche Nation zu muftern , Deutfchlands 

dürften zu fchulmeiftern » und ihnen feine vermelnt- 

ich weifen Vorfchläge mitzutheilen» was fie zu thun 

laben »um fich und die Welt von dem Verderben zu 

-etten 9 das ihnen der Geift der dentfchen Jugend zii 

»ringen drohet. Wer unter folchen Umftänden den 

}edankcn zu einem folchen Unternehmen fafst, ver- 

äth fchon an fich eine grofse Eitelkeit und Selbft* 

ucht: noch mehr, wenn er feine Vorfchläge für 

nichtig genug hält» fie einem Monarchen - Congreffe 

orzulegen, wie diefcs der Hr. v. St* mit feiner Bro- 

:hare gethan hat. Diefes fetzt| voraus, dafs er fich 

iinßchten zutrauet, die weder die Monarchen felbft 

och die fie umgebenden Minifter, noch fonft die 

ith^ebenden Glieder der deutfchen Nation befit^cn. 

. l)enn dafs, wie Hr. r. Kotzibue in feinem litera- 

fchen Wochenblatte angedeutet hat, die Stourdza*- 

he Denkfchrift ein ofßcielles Werk , ihm alfo hu- 

»rcr Scits abgefedert fey, wird Niemand leicht 

auben , da ficn nicht denken läfst, dafs der Ruffi- 

he Kaifer oder eine andere angefebene Behörde 

nen jungen unerfahrnen Mann, der in Deutfchland 

nz fremd ift, ^über deutfche Angelegenheiten um 

ath fragen wird. Dafs aber Hr. v.Ä. feiner Schrift 

rn eine gewiffe Wichtigkeit hat verfchaffen wol- 

n , ergieht ficn freylich iteutlich genug aus der Art, 

^ ^P jie zu Tage gefördert hat, und aus dem an- 

lafscnden Ton, mit welchem er darin redet. Und 

dlefer Anmaafsung) ifl auch allein der Grund zu 

'•hen 9 wefshalb fie in Deutfchland Auffehen und 

gemeinen Unwillen erregt hat. • 

jt. l^ ^' 18^9- ^)*^ *»•* 
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Afii 'fibh «f»^ iiv Klerarlfeher HinCcht, in welc^elf 
wir ÜQiiiiet aileixi zu wCiirdigen haben, ift die Bro-* 
fchOrei faOchft mnbedeütönd« Die individuelle , be«»« 
fchränkte mjftifch-hidrarchifche Anficht, die der 
Vf. in feinem Werke Ober die gricchifGhe Kirche of« 
fenbart hat, berrfcht auch in diefen Bogen 'auf eine 
fehr hervoirftechende Weife. Vnföhig, fich bis zu 
dem wahren Begriffe der Religion zu erheben, def 
einen Staatsmann* in Anfehung der fils betreffenden 
Maafsregeln allein, leiten foU , kicrbt ^r an den Vor* 
ftellungen eines befchränkten Mechanismus, der ein 
kirchliches Dogmen - Syft'em mit der Religion ver- 
wechfeit, und da: Unglauben und Religionsverderb- 
nifs findet, wo keine kirchliche Dogmatik dem. Geift 
Feffcln anlejgen'darf. Ihm i& Religion ein Inbegriff 
von feftftehenden unveränderlichen Dogmen und 
Myfterien , . von^der Kirchengewalt beftimmt und be- 
fohlen. Wer davon abweicht, ja wer nur wagt» 
darftber zu philofophiren, das Pofitive auszulegen» 
das Myfteriöfe zu prfifcn , ift fchon ein Ungläubiger, 
ein Irreligiofer! Was in dem Munde eines Mannes 
von fo befchränkter Denkungsart es fagen will, wenn 
er den Deutfchen Irreligiofität Sbhuld giebt, ereiebt 
fioh leicht. Eine folche Religion , wie der V£ in^ 
Sinne hat, mögen die Deutfehen nicht, am weni^ 
ften die Proteftanten , deren wefenttiches'Princip 
darin befteht, dafs fie keine gefetzgebende Kirche er- 
kennen, indem fich jeder Proteftant vorbehält, felbft 
zu beurtheilen, ob das, was ihm die Prediger vor- 
tragen, Wahrheit enthalte oder nicht. — Da nun 
Hr. V. aSk. alle Gefahr, die Deutfchland bedrohen 
Coli, dann findet, dafs fich ein Geift in diefem Laide 
regt , der den Grund von dem einfehen will , was er 
für wahr halten und was ihm zu thuti befohlen 
wird , eine folche Beforgnifs aber auf einer Chimäre 
beruht^ die nur etwa von einem Schtüer des New^s* 
kifchen Klofters für Wahrheit gebalttsn werden 
kann; fo iieht Hr* v. St. leicht, wie das Urtheil im 
proteftantifchen Deutfchland über feine Schrift aus- 
fallen müITe. Freylich giebt es auch hier einige ver- 
drehte Köpfe unter den Geiftlichen, die gern Papfte 
feyn unJ eine kirchliche Gewalt ftiften möchten; 
allein diefe machen fich bey den vofrftändigen Deut- 
fchen nur lächerlich und verächtlich,- und Nie- 
mand bey uns fürchtet, dafs eine fo unproteftantl- 
fcbe Lehre pracllfch werden könne, 4a nicht nur 
die gefunde Vernunft in den Obricen Gliedern der 
Genieinde viel zu ftark geworden ilt, um eine folche 
finftere Idee aufkommen zu laifen ; fondern auch das 
wahre laterelle der Fflrften ihr machtig wider- 
ftrebt, 
T (4) Die 
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]>}e xani(^ äbri|M (fit^iefe pplitifch«. Anficht de% 
^.4tt i& herein j|nKi^f^wtii2eltininöakhifcbea 
Ceifte entftanden* Denn darnach find alle Facta ge* 
modelt und -ausgelegt.- Hr. tr. AT. \vlttcrtT*nhch 
eine Revolution in Deutfchland , die aus jenem ver- 
meintlichen irrelißiöfen Geifte und ausdcrHadurch 
Yerdorbenen Ersiehuiig hervorgehen ftiU" 'Düi' Mann 
meint diefen Geift aus Factis zu erweifen und kfln- 
4i^ icUt»ey( 9«ldrt)oI|Jich ^Af .fia& eit fidi allslrScblürfe 
daraus enthalt^- will. ^.Nur die nTtuttfachen foUto 
' ' fprechen ! Detfea . ungeachtet -^Ohrt er den Beweis 
lar jfeinen Satz durch nichts als. Schloff« oder viel* 
mehr durch die ärgften logifchcn Sprflnge» die je von 
einem Sophiften gemacht worden find. Man höre 
nyr, wie der Vf. argumentirt! Folgende Facta fei- 
len n&mJich . den revolutionärea und hreligiöfen 
Ceift 11% Deutfchland, der Europa bedroht » beweis 
Un ; i> die» PofdhelCchen Sectirer und die letzten Re- 
I]g]Qi)Strjibe{ei: in Sachfen. — Es war blofs dem 
Scharffinne . des Hn, v* St. rorbehalten» in diefen 
Ausfchweifungao ieines laftarhaften Fanatismus von 
einigen Bauern einen revolutionären Volksgeift zu 
wittern. — In eines, deutfchen Kopf ift nie eine 
Abnduog davon gekommen. Einige einfiltigc aber 
iirtlich verdorbene Bauersleute veV&llen in.Oefter- 
>eich und Saehfen in eine Art von religiöfer Ver- 
rAcktheit , die fich in groben Verbrechen offenbart. 
Leute , die \^^er einen Begriff von Staat » noch von 
Beligion , noch von irgend einer politifcHen Bege- 
benheit haben«. Beide Erfcbeinungen ereignen fich 
in den. Ländern von Deutfchland, wo die allge* 
aneinfte und allergröfstc Zufriedenheit henfoht , «wo 
his jetzt kaum ein unruhiger Wuufch nach Verände- 
rung der Verfaffung laut geworden ift. Und Hiefer 
Ausbruch eines einzelnen fanatifchen Wahnfinnes ift 
Hn. V. St. ein Zeichen des Geiftes der Zeit! — 
Wem in Sachfen» wem in Oefterreich ift fo etwas 
beygeftllen! — Weifs denn der Vf. nicht, dafs in 
Rttfsland über looo Sekten exiftiren , die alle Kir- 
•chengewalt nie hat vereinigen können? weifs er 
nicht, dafs einige davon die unfittlichfteD Princi- 
pien bekennen und ausüben? Darf man hieraus 
ichliefsen, dafs in Rufsland ein Geift der Revolution 
im Anzüge fey ? • . 

2) Die BresJaner Meuterey. Und worin be- 
ftand diefe? — Einige Borger wollen fich einer An- 
ordnung nicht unterwerfen, weil fie glauben, dafs 
^e nicht vom König, fondern von der Willkör un- 
tergeordneter Behörden herröhrt. Hieraus entfteht 
ein tiimultuarifcher Auftritt. Ifit das Anzeige eines 
revoluUonären Volksgeiftcs? — Wenn doch der 
Vf. einen Blick auf fein eignes Vaterland gewor&n 
kätte! -Wie oft hätte er VViderfetzlichkeit der 
Bauern gegen ihre Gutsherren, Verweigerung des 
Gehorfams gegen Befehle , die man fflr unecht hielt 
(wie noch neuerlich bey Gelegenheit der Erriditun«: 
von Militär- Coloniecn) finden können. Aber jeder 
Ruffe- würde ihn auslachen ,* wenn er diefe' Begeben- 
heiten fflr Facta des revolutionären Geiftes des ruffii' 
Ichen Volks ausgeben wollte l 



. j) Die Studentj^n^Sqme]} |pf der Waröwupg nqd 
in GuCtingen. -- Ün^re Um vaer&tSteii hab^n j^wib 
Mangel und fehr grofse. Aber wer auf inaen einen 
'Heerd pobtiicher-Maobinationea fueht, wer den Stu- 
denten Staatszwecke, auf Staatenveränderungen ab* 
zielende Projecte zufchreibt, der kennt fie nicht. Wer 
die" Triehiedern-^der Studententumulte in dar Nabe 
fieht, dem mufs es aufserft poffierlich vorkommen, 
wenn er hört^ 4afs ^^ner in S^9^speTJ^Jcea hier 
politifche Gefahr 'und wichtige Plane wittern. So 
«rnlfeligund kleiniich (Ind^getüelniglicbdieUfüiCiiea 
daza, dafs einem wohl eher der Ausruf enthllen 
könnte : Wäre doch nur etwas Wkktigu dahinter! 
Hr. V. St» hat gewifs ganz und gar keinen Begriff 
>on dem, was jene Ausich weif ungen auf dendeot« 
fchen Univerfitaten hervorbringt!« und defshalbköih 
9^dn auch feine. Mittel dageMi) nichts taugen. Er- 
kundige er^ fich doch einmal in pprpat, ob jemand 
dort glaubt, dafs der Tumult, worin vor. einigen 
Jahren eni Ruffifcher Kaufmann erfchla^en wurde, 
eine hohe politifche Abficht hatte? Er wird dort 
lernen können $ was es. tnit den UniverfitätsUoru* 
hen in Deutfchland für eine JBewandtnib hat. 

4) Die Auswanderungen in Schwaben. Banea 
und Arbeiter wandern dort fe|t 200 Jahren atts, weil 
fie fich nicht wohl befinden. Wo li^ hier eioefle- 
trolution? — Wenn fich Hr. ff» St. die Mühe gielit, 
fich nach den Urfachen diefer Auswanderung zu e^ 
kundigen, fo wird er fich diefes Arguments für das 
Dafeyn eines ausbrechenden revolutionären Geütes 
felbft fchämen. 

So fchlecht diefe Thatfaohen far des Vfs. Be- 
hauptung gewählt find ; fo fchlecht und wo moglirb 
noch fcmechter find feine SchlQffe; die er daraus 
zieht; Was fär SchlcHTe kann man aber auch ?imei- 
iiem Manne erwarten « der nach S. 23 ausdrücklich 
erklärt, dafs er auf jede fyllogiftifche Form Verzicht 
leifte, d. h. nach logifchen Regeln garnicht raifoo* 
niren wolle. Einen folchen zu widerleccn, xn'r'i« 
eben fo leeres Stroh -drefchen feyn, -als ihn zulefen* 
Hr. er. St. hat auf feinem Fluge dnrc^ Deutfchland 
manches gehört. Wahres, Faifches, Gerades und 
Schiefes untereinander, wie*5 bey GerHchten dieler 
Art geht- Flugs fetrt er eine Theorie über den Geift 
der deutfchen Nation daraus zufammen. Sie i(t 
aber noch fchlecht er gerathen, aus die von dr» Vär 
tir Aber den Geift des ruffifchen V^olkeit^ 

Die Widerlegung Nr. a thot daher oHfü 
Schrift faft allzu viel Ehre an, dafs Jie die Fehl* 
fchlüffe derfelben ausf.ihrlich zergliedert und ihit 
Schwachen dem deutichen Publikum vorlegt* Hr. 
V. St. wird den Hn» /Crug doch nur zu den roetaphy* 
fifcheti IdiolQgen rechnen, welche die Gedanken ja* 
derer nach den Principien der eiteln gefährlicbeo 
Vernunft richten» and die VVahrheit nach Wogi' 
ftifchcn Formen erforfchen ^voUen.* Denn 3as i[t 
das eigne aller myftifchen Rupfe, daf^ fie die Caitf 
caturen und Lufteebilde, in welche ihr fchwärmeii* 
fcher Sinn die w umi^ebenden Objecte verwandelti 
üOr die einzige wahre objecUve ' Aiificbt der Dii^ß 
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halten, und ihrem vermeintlicli höheren Sinne 
trauend» alle verailnftige Belehrungen darüber vet> 
fclimähen. Möchten fie für fich diefe Zufriedenheit 
feriit ihren Phantasmen geniefsen. Aber wenn der 
Hocbmuth fie treibt, ihre Träumer^yen auch für 
die Welt geltend zu machen, ^ann wird ta nothwen- 
dig, fie mit der fchärfen Geifel der Kritik in ihre 
eigne enge Sphäre zarflck zu treiben. 

Halbrrstadt» in V<^Ier*5 Buch- und Eonfth.^ 
£iMfm. - $iH0 M&nat^ckrift zur UnterkaUung und 
Bihhrmmg. 1819* Januar. XXII u. 73 S. Februar» 
XL u. 128S. März. XXVI u. 188 S. gr.8. (Der 
gan?e Jabrg« 4 Hthlr.) 

Emma ift der feinere Name de^ kleinen StrpmeSy 
welcher Halberftadts Fluren durchkrOnimt und be- 
fruchtet.' Wenn die vorliegende Mon?.tafchrift die- 
fen Namen annimmt, fo fcheint fie bey ih)ren Qaben 
befonders die Bedürfnifle der dortigen Gegend ins 
Auge fafreo , und vorzüglich bey dmi vef weilen zu 
wollen , was für Halberftadt und feinen nähern Unr- 
kreis Werth hat. Hieraus würde indefs nicht fol- 
gen, dafs fie andern Kreifen gleichgültig fejrn moTste, 
und überdiefs befchäftigt fich die bey weitem klei- 
nere Anzahl der AufTätze in den bereits erfchiene- 
nen Stücken mit G^enftänden^ welche zunächft 
blofs jenen kleinern Kreis angehen: die meiften be- 
handeln Gegenftände allgemeiner Theilnahme, und 
wir zweifeln nicht, dafs fie einem grofsen Theile 
Bach auch allgemein mit Vergnügen werden gelefen 
werden» • 

Dem auf dem Umfchlaga angegebnen Plane zu- 
folge zerfallt diefe Zeitfchrift« ihrer innern Einrich- 
tung nach, in zwi^ Haupttheile. Der erfiere foll 
Originalauffätze, zuweilen Ueberfetzungen noch we-^ 
nig bekannter auslämürcher Schriften» oder Auszüge 
daraus, liefern, und hat fich Verbindung des Unter- 
haltenden mit dem Belehrenden, Rickficht auf da$ 
Zeitgemäfse, und angenehme Mannigfaltigkeit zum 
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in der Abendzeitung ^ ein romantifches GeiAälde» 
fondern genau hiftonfcn)* -- Der Maler Grimou» 
von ♦♦r» — Gloffen eines Lefers deutfcher Zeit- 
fchriften, von Fr. Fgr. — Entdeckungsreife des 
Capitain Tuckip auf dem Zaireftrom, von — io. (Aus- 
zug aus einem neuen englifchen Werke aber, diefe 
Expedition). — Ein Wink der Natur för Aeltern 
und Erzieher. — Kleine Züge. — Gröfstentheils 
^t die Darfteilung in diefen Auflatzen leicht und an*^ 
ziehend» und die gefchichtlichen und geographilcbeh 
Nachrichten enthalten manches merkwürdige Nene. 
Den AufTatz: Sehittirs letzte Krankheit^ hat fogar 
itchon ein anderes Journal ^Lefefrüchte vom Felde 
4er neneften Literatur'* ihrem erften Hefte des Jahr- 
gangs zgi9 einzuverleiben für werth geachtet. Mit- 
unter üsillt. Einiges aus 9 welches wir aber fn ausge- 
zeichnetem Grade nur von dem AufTatze des Januar- 
heftes: Andeutungen von 6—0 lagen können. 
Diefe zwey Seiten möchten wohl wenig Lefer anfpre- 
chen. — Ein befonderes Intereffe für Halberftadt 
und feinen Umkreis haben: Im ^atiuarhifte : Hal- 
berftadts Kataftrophe im Jahr I806. Dargeftellt von 
zwey Augenzeugen. — Das blutende Schwert. 
Eine (halberftädtifche) Sage- der Vorzeit, von Kart 
Nicotai (bezieht fich auf ein an der dortigen Lieben« 
frauenkirche haneeodes Schwert). Im Februarhefte : 
Beytrag zur GefcUichte deutfcher Städte. Ereigniffe 
der Stadt Ofterwiek bis zum Jahr 1622, von Oir» 
Niemeyer. «— Im Märzhefte: Die Franzofen in EU- 
rieh im Herbft i8o6> von Dr. Schutze. — Der erfte 
and letzte Auffatz bebandeln örtliche Vorfalle beym 
Einrücken der Franzofen in diefe Gegenden. Der 
erftere ift nicht unintereffant» der letztere aber eine 
oft fade Erzählung, üeberhaupt möchten wir der 
Redaction rathen 9 Einfendungcn über diefen Gegen- 
ftand» welche leidit endlos werden könnten, weiter 
nicht aufzunehmen , wenn fie nicht ganz vorzüglich 
merkwürdige Züge enthielten. — Auch Gedichte 
geben die vorliegenden Stücke ; in Röckßcht diefer 
über möchten wir befonders noch mehr Strenge cm- 



Ziele gefetzt, in diefem Theile find bis jetzt fol- pfehlen, und nur folche aufeunehmen rathen, die 
j f^:r.\.. % _rr..__ j r. ii ^.^^ gcwiffc innere Vollendung, oder, wenI^ fie 

durch äufserliche Umftande Werth erhalten , doch 
innere Correctheit haben.. Das Anziehendfte der 
hier gelieferten ift im Januarhefte r Die kalbe Ded^. 
Eine Gefchichte nach Hans Sachs, von Chr. Nie^ 
trief er. Singers Naehigeßckt^ von Refe (im Febniar- 
hefte) ift es weniger; noch weniger: Skotie. An dem 
Geburtstagen der Freuade zu fingen t \on— dt. — 
JI.>chft dürftig find, doch zum Glücke nnr zwey, im 
Januarhefte mit gereimten Zeilen bedruckte Halbfei- 
ten. Ein gewiffer Gi reimt dafclbft ^rfflich : EmtM 
an die lefer; und dann: Der Dichie^ and der Witz. 
Wir bitten die Redaction inftändiÄft, den Herren Gl 
ja nicht weiter zu bemühen. Noch finden wir im 
dritten Hefte: Sechs Oden^ nackffaraz^ von KlanUr 
Schmidt. Ohne diefen Bearbeitungen ihreai Werth 
abzufprechen , muffen wir nur t>ci weifein, ob Ce ^ 
rade ft^r die Mehrzahl der Lefer diefer Monatsfchrifit 
feyn mögen : wir würden wenigftens, che wir der- 

glei- 



gende profaifqhe Auffatze, und zwar zuerft von all- 
gemeinerem Intereffe, geliefert: Im Januarhefte: 
SchiOers letzte Krankheit, von Chriß. Niemeyer. '^ 
BruchftOcke aus dem Landpfarrer von Sch'Miberg, 
von Stephan Kunze. — Vernichtung einer fchwedi* 
tchen Armee duR:h Frpft im Jahr 1719, von R. — 
St. Jamcstown (auf St. Helena )* Nacti H. Polter*s 
Reife. — Andeutungen, von G — a. — - Im Fe- 
bructrshefte: Briefe eines Reifenden aus der Schweiz 
(I. Brief: Simplon, Walliferthal, Genferfee), von 
l^Hrtens. — Hifiorifche Zilge aus dem, Leben Gu- 
ftav Adolphs, Königs von Schweden, yon ....r.^^ 
Lebensanuchtcn, von K. N — {• — Wahre und ein- 
gehe Gefchichte mancher Handelserfcheihungen in 
den erften drey Jahren der wie« fererlaiigten Frey heit, 
ron Oldenburg. Kleine hiftorifche Züge, von Ä. 

^ — Im MÜrzkefte* Die Schlacht beyVVahlftatt 
[i3«*fchreibung der bey Wahlftatt am 9ten April «1341 
geliefertea furchtbaren Tatarenfclilacbt ^ nicht » wie 
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gleichen aufnähmen, abwarten, welches Publikum 
fich um die Zeitfchrift verfammelte. 

Der zwejfti Haupttheil der Emma,' das LUirch 
tur- »nd Tagisbtatt f ift beftimmt, einen Reichthum 
mannigfaltiger literartfchcr und vermifchter Notizen, 
planmäfsig geordnet^ aufzunehmen. Es enthält 
grofstentheils Auszöge aus andern Zeitfchriften, und 
Kann demjenigen fenr willkommen, ja zum Bedarf- 
nifs werden, Sem es bey öberhäuften Gefchäftep un- 
möglich ift , die Menge der jetzt erfcheinenden Jour- 
nale zu durchfuchcn, und der doch nicht gern etwas 
wichtiges fich entgehen lafTen wilL Es kann ohne 
Zweifd bcy noch etwas gedrängterer Kürze noch 
reichhaltiger werden. Vielleicht wäre es nicht un- 
«wcckmä&g , dip Quellen der gegebenen Nachrich- 



teif jedesmal Co genau aazKeittn , dafs Jeder nach 
Belieben leicht nähere Nacmuchungen anftellen 
könnte. 

Als Zugpbe befindet fich noch htj jedem Hefte 
ein ,«literaruch- artifti£cher Monatsbericht,'* der das 
im Fache der Literatur und Kunft neu Erfchieoeae 
anzeigt. Pem Januarhefte ift ein leichtes Siogftück 
mit Begleitung der Guita^re angehängt 

Wir wfinfchen diefer , auch durch ein gefailli^ef 
Aeufsere fieh empfehlenden, Monatslchdft eise 
recht freundliche Aufnahme, und^awetfeln daan 
nicht , daCs es ihr, durch diefe aufgemuntert, tnö;> 
lieh werden wird , einen Platz unter unlera gutes 
Zeitfchriften immer mehr zu behaupten* 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 



A 



m istenFebr. tgtt ttsarhFramzCkrißianBoU^ zwey- 

ter Paftor an der Marienkircbe zu Neubrandenburgi 
ini 4sften Jahre f. A., nachdem er kurz iror feinem 
Tode dte Oberhof prediger - Stelle 2n LndwigsTuft abge- 
Jebnt hattet ein durch Lehre, Laben und Sch^ipeik 
ftets unTergelslicbet^Mann. Bey gelegt wird ifan^ noch 
aufser feinen vielen andern fchatzbaren Schriften; 
„Freymfithige Betrachtung der Schrift des Hn. PrI* 
pofitut Schmidt: .Ueber Reform des geiftKchen Stan- 
des u. f. w. Zunächft für die evangelifche Geift« 
licfakeit in Mecklenburg und alle diejenigen, welche 
fich für diefelbe intereOiren fönen. Berlin u. Leipz« 
(b. Stiller). Im Meckl. Scfawerinfchen StaatskaU von 
xgxp wird diefe Schrift dem Prof. Th. Cramer zu Ro- 
ftock unrichtig beygelegti doch foll er fie revidirk 
haben. . , * ' 

Am soften Mlrz ftarb fFtlkelm Athr. fFiniger, d. 
W. W. Magiftev und Prediger zu Roggandorf im MeckK 
Schwer«, ein gebomcr Hamburger; durch feine Ge- 
danken über die Erziehung der Töchter (Hamb. 177$. 
!•), feinen Auszug aus den wicfatigften Theilen der 
biblitchen Gefchichte für Jünglinge (Schwerin u. Gi|- 
ftrow 1777* 8), und geiftlicbe UiQder als Scfariftfteller 
bekannt, im 78ften Jdbre f. A 

Am iten April (twh Adolf Friedr.'van fFttzendarff"^ 
K. Dan. Kammerherr, Dompropft.und Kapitular des 
Hocbftifts Lübeck, auch Erbberr auf Wettenbrügge, 
Ubienbrook, Bell and und kl. Brütf , an letzterem Orte 
im 7sften Jahre" f» A. AU Schrift (tel 1er bat er fich 
durch eine „Rede von der Glöokfeligkelt unter einem 
vollkommenen Monardien^ (Altona X76s. 4)1 nnd 
„Unterricht von den wahren Vorzügen einer Sundes- 
peribn.** (Leipz% J761. 8) bekannt gemacht^ 



Am soften Oct. lmh]UrlJoh.GeorgRtiltr^ Veb 
bereiner weibl. Bildungsanftalt und auffreyem Triebe 
nnentgeldiicher Lehrer am Karolinenftift in feiner Va* 
terftadt Schwerin.« Wenn gleich nicht Gelehrter voa 
Profeffion , fo war er doch ein Mann ron Tielfeiüger 
Bildung, wie feine beiden Schriften: Aufruf tnedi« 
deucfche Frauen, die minder koftlMre und deoDodi 
zweckmäfsige Bildung ihrer Töchter betreffend. Rofu 
tgis.'l Bog. 8.; und Luthers Leben und Wirken, lur 
Erinnerung feiner grofsen Verdi enfte und zur Emm* 
terung des Reformationsfeftes, Schwer« 1 817. 9iB. t«, 
beweifen. 

Den ipten Januar^t8i9 (rergl. A. L. Z. Nr. 44} 
ftarb izu Meixiingen der Geheime Rath und ConCfio- 
• rial • Vicepräfident, JoL Ludw.Htim^ an einesi Scblaf- 
Rufre, Er* war geboren den lüften Junius 1741 in^ea 
Dorfe Solz bey Meiningen; wo fehl Vater Predig« 
War. Oftern 1757 ging er auf das Lyeeaoi zuMeinifl* 
gen, Ton hier 17599 um Theologie zu ftadiren, nah 
Jena und 1764 nach Gflttingen. Im J. 1766 wurdeer 
Inftructor des verftorbenen Herzogt Georg, Jener 
auch auf Reifen begleitete« Nach der Rückkehr tnt 
er 1776 in das Conüftorium ein. * Im Jahr i|oowarJ< 
et Vice-Prälident delfelben, und 1 104 wirklicberGelt' 
^ Rath mit Sitz und Stimme. Er war ein ▼ie]f£itig{|t' 
bildeter denkender Kopf, weloher Ccb in feioem Wir« 
kungskreife befonders auch* im Scfaulwefen rielficiit 
Verdienfte erworben hat. Dem auswlrrigen Pablikoa 
ift er rühmlich bekannt durch feine Schrtft über di* 
Bildung der 'Ihälery welche (Weimar 1791) ohne feinen 
Namen herauskam , und durch feine gt^Ufffi^ ^^' 
fchreibung des Tkäringer Wdldes^ welchen er mehrere 
Jahre hindurch bereifte 9 um an Ort und Stelle Beoi)* 
achtungen anzuftellen« •— Einige kleinere Aufliitzci 
welche die Ringgebirge im Monde undBeohachtooges 
Ober die Strahlenbrechung betreffen , ftehes in if^ 
monatlichen Correfpondenz und in Gilhns Joonn^ 
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LITERARISCHE 
Itni ve rfi taten. 

Hatte. 
Fürfir, Btfichi dir KMgl. ckimrgiftkin Klinik. 



h der König]. Klinik ffirCbirurgie und Augenhefiik 
kunde kariien in'diefeiki Semefter anter dsriireren hun* 
dert FäHen such foTgende vm*« Welche verdienen , 'fo 
Weit es der Raorh dtefer Blätter suläbt, wehigfrehi 
Torläüfig in der Körze angeze(gt «v werden, am auch 
iuF diefem'Wege «ar Vermlnderang des Mdnfchen- 
elends Und ztir Förtftelhing der KotifV fb viel wie mög- 
lich heyi^utragen. -^ Ein ^er^maiy» , an eincfm vier 
3&hre alt^n Glied/ikufamm d.«s Jinkeb Kniegelenkes lei« 
dend , follte daHelbe durch die Amputation verlieren, 
als er fidh entfchlofs, no^ch vorher das Glüheifen an- 
tvendexi zu laffen; es wurden demnach, als nian fand, 
da£s das U^bel rhetmnatircher Natut^, tind des Gelenk 
At^öb iiicht icariöS fey, «wey BranAfckörfe äu beiden 
Seiten der Kmefihedhi eingebraifint) diefelben inEite« 
^np gefetzt, viei* Monate darin «rhalten, utid fo die 
Abfetzung des Gliedes verhindert. Ein vom Hn. Dr. 
MUehaeUs zu Äfchersleben za uns gefendeter Kranke mit 
zerftörtfcr NafinfcheicUufand wurde nicht nur völTkom- 
itoen von feiner fchon eingewurzelten SifphilU geheilt, 
londern ihm auch die kthißlicken Choanen mit folchem Er- 
folg eing^fetzt^dafs nicht nur das Sprechen' v&mehn^«' 
heb, da» Athmen ditrch die Nafe wieder herg^ftellt, 
fonderti aifoh die ganze Gefiahtsknochenpartfe iii eihe 
naturgcmäfse Haltung Verfetzt wurde. Die« kreisartige 
VnterUffi'wines alten Joannes inufite fo tief abgenom«i^ 
man werden ^ dafs nur durch den künfifiehen Erfatz 
eines Stacks des Unterkiefers HWl'^ f^^^ Itfurphiene 
von Hora das Spredien und ^I^Rohlingen des Spei- 
chels möj^icb blieK Die Reunion hejjprcfsem Suhßani> 
nerlnfi nach Ausrottung der feirrhölen Weiberbruft 
ward wieder dreymal mit fehrgünftigem Erfolg, durch 
Anwendung der Zirkelpflaft^r inn ^den ThoreiXt^ aus^ 
geffthrt; die Blutung wurde dadurch ohne alle Unter» 
bindung-^gü^iUt t und Sie Adbäfion und -Granulath^ 
um den,oritten Tfaeil zeitiger herbey geführt, als ea 
auf dein, gewöhnlichen Wege mi^glioh ift. Viele der 
hiefigen .^erdientea pralctifchen Aerzte, namentlich 
Hr. Dr. tbunAurpr und Hr. Dr. Gutskt^ kann ich hie- 
bey als Zeugen anfSdiren. Die Ausrottung tfuer Sfuck» 
gefihMtfulß^ in .welche das untere Aagenlied gleichfami 
Uneingewebt war, gelang fo, dafs daffelbe erhalten,, 
lind zum Schliefen der Augen wieder bcauobbw^rde. 
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Eine graj^t fclatmmmige Aafioekiruug d^r Bindehaut 
des Augapfels wurde mit Höllenfceiiv beftrioben, nach 
nnd nach ganz vernichtet, und dabey die Sehekrafi 
des Auges erhalten. Die tordire Hälße eines fitnfit 
torgetriebenen il9|f(i{B/W/ ward mit fommt dem<HHar^ 
körper und der KryPt^ll-Linfe fo aus feiner HöUe ge* 
nommen, dafs die Hä^lfte des Glaskörpers fitzäi blieb| 
und nach der Heiinng ein käußüches Auge ^ingefetzt 
•werden konnte« • Eine Uthtituug des gamtiu Kvrpetx mit 
ßiiwurzem Staur^ durch ein Fiebermittel von Arfenik 
herbeygef&hrt , wich dem innem Gebrsfuch des Kawh» 
fhers^ des Phosphors vnd Dippehöl^ und dem ftufseni 
Ses falpeterfsuren Silbers als 'Augenfalbe in fo weSci 
dafs die Kranke wieder geben, 'und gröfsere Körpeif 
erkennen könnte« Bin anderen* Kranker mitfckMfrzem 
•Sirddr, ohne alle Hoffnung zur Heilung, ward durch 
den Gebrauch diefer Mittel fd weit gebrach), dafs fichf 
der Torpor der Netnhuut verlor und eine ftarke Lichfe. 
fibbeu Init vermehrter Sehekraft ^ eintrat; er befindel 
•üöh gegenwärtig* noch Fortwährend in der Eefferung.' 
Der fVmfferbrutk der Scluidenkaut des Samet^ranget et« 
nies zweyjabrigen Knaben ward durch den Schnitt in« 
«erhalb vier Woehen radioal greift. ' Ein Rind ion 
vier 'Wochtii'mit Hafeufcharte und fVolfsruthtn ward 
ebenfalls zur Operation hergebracht, mufste aber we« 
gen grofser Kränklichkeit vorläufig entlaffen werden« 
Ein hartnäckiges GefchwQr tmiKnotkenßtyß 9itn Stirü^ 
bein, faerbeygefdhrt durch die LuftfiBuche und jahref^ 
langen Quedxfilbergebraueh, ward durch die Verbind 
düng des Graphits mit Sublimat geheilt. 

Auch anfierhalb.der KHnirk ereigneten fich merk« 
würdige Fälle v:welcbe nicht nur für die Kranken, die 
mt erlaubt Cejzu nennen « foaderfl auch für die ehirw- 
giCclIe Kunft mid WiffeoGohaft zup TheU t^r fördere 
Ikh waren^ So .lUt die Fra^ p9i»birr.ia v«F 4hmulA€m 
«n einem billig <;/'£'(^^'''M^^f* N^J^^^^if^A im fiebenten 
Monat der Schwan gerfcbaft, welcher alle Verfuchci 
f ihn zur&oftzilbrihgen y gänÜicli vereitelte, und am drit- 
ten Tage der Einklemmung die Operation erheifchte; 
lie ward imSeyfeyn und unter Mi tbüfJFe deftHavsanKies, 
Hn. Dr. Äo/e, verrichtet; ich fand «ine grofse PartiH 
miftfarbiges . N«tz mit der darunter lienendair Darm- 
fchlinge ^eingeklemmt , und mufste aufwäru gegen die 
Weifse Linie den'Nabelring bedeutend ^twtVt^ra^ tim 
einigen Kachtafs der Einklemmungftzufalle berbey ztv 
führen; wegen der fefar heftigen Entzündung mufste 
siedb-der Operddwa eise Aderlafa .verordtiet vrerden^ 
iimIcIm .di#. E<Wlafciii*gshatit diea m^teklTenea: Blnta 
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gJknzYioh rechtfertigte« Imswifchen fpracb lieh doch nung nur einet Stecknadelknopfc grofc war, als die 
den 6fivn-T9g in der Tfefedes^Brtffb^^in^llenl Brande Patiemin 41alle vefHers imd die FOliriing ihrer weik- 
naher Zuftdnd'ausv g^gen'zivey* Lbtb mififarlHges und IftülPü^ii Wirthfchaft zu Btahenioff wieder übenädun. ' 
ttbelrieohendes Ne w fon^rte Geh ab , zwey Zoll unter- . ^ ^^^^ ^^ ««fern Herrn Profeffer &4&« das U». 
bäte des Nabels zeigte ficb e.n blauer Fleck, durch ^^^^^^ uftfolge einer rhismatifchem KMOchttTmiiAug 



welchen -fich fpäter ein Spulwurm dar charbei täte- und 
2u ei ner KothfiCtel Gelegenheit gab^^ und^ain 7tenTi^Q 
Itürzte bey einer TtarE^en Anltrengung des Unterleibes 
•ine grofse Maffe Speifehrey aus dem Nabel herror, der 
eine brandige OefFhunglin Leerdarme zeigte, die fpi« 
ter einen vollkommenen Anus artificialis bildete, wel- 
cher^ bequem den Zeigefinger aufnahm. Der naiür« 
liehe Abgang war nuu ^anz aufgehoben, alle fiAlCgt 
iNabrung ging in 5 Minuten und alle fefte in xo Minu- 
ten durt)p^ 8en kanftliehem After ab. Alle Mittel un4 
Wege, .wie Ce hqs Ton einem Ri/Aar^ Deßuh^ Scarpa 
und Lawrmu ang^ebenj, waren nicht hinreichend« 
eine Verfcbliefsung und Heilung diefer beiden Öeff« 
nunfen herbe j zu führen, felbft <ler Entf(chlufs der ar« 
m^ni leidenden, £eh durch Hunger Erleichterung zu 
TerCcHifFen, rermehrte nur ihr Ue bei : denn Itatt des 
Sp^ebr<9yes ejrgi»fs Heb- nun .6a/ie und fankrtaüfchir 
$aft beynahe untfprmifobt und gAbr^nd auf die lehr 
excorilrten und en^9ndetenBiraCbdeoken; bey dem 
heften Verband , dem awei^ikay&fsigCteH Druck durch 
SeloHan von Schwämmen und der berechne tften Rei- 
zung der Wundränder, heilten die beiden OelFnungen 
dennoch nicht, fondern nahmen durch die anhaltende 
Ndffe ein fibles fauligem Anlefan an* In diefer ver- 



(OßeomatUla) bey einer frarken Muskelanftrengung 
den lif)ken-Ober£ebenkel in feinem «igeiMn Zioiiner 
zu zerbrechen; der Schenkel ward Togleicli unter hef- 
tigen Schmerzen durchrdie <^ewalt der Mockcin in ei- 
nen "Winkel von 45 Grad in die Höhe gezogen , fb dab 
der Kranke nur mit M&be auf fein ijfcnr -gebracht, 
und )eder Verfuch zur Rej^ofition wegen^ At% Schmer- 
zes und der Entzündung .vorläufig unterbleiben mu&te. 
Die weitere Erforfchong ergab, dafa derfislbe lange 
vorbar tfn elnim hieftigen RhenmaAaprat, *weKher 
durch Erkältung zurückgetreten, h^cfaft wmhrfchei% 
Hch die Function der 'Knochjenhant, micfain.aaeh Sm 
Ernährung des Knodbeoa felbTt geftdrt, und Ca die Er« 
lyeichung deffelben herbeygeCuhrt habeik mnCtte; der 
anhaltende Gebrauch fiarker Salzibäiier konnte hiebej 
prädisponir^nd gewirkt haben, dm bekaimtlieb neutral. 
Xalzige Verbindungen im Jebenden Organismus feMt 
auf de^n Knocbencalhis, wie z. B» das KmUhad^ er- 
weichend wirken» Mit dem Arzt de» Kranken, Hrn. 
Stadtphyficus Dr, Ulrich^ warddie Beliandlung gemein» 
fchaftlich dahin eingeleiter, dafs darch eineAderlari 
und Blutägel vorerft" der actrte .Stand des Rbeomatii. 
mus gebrochen, und bey dar bochgetteigerten £111. 
pfindltchkeit durch 4^aiMr und Af^/äsr dm heftigen 



zweifelten Lage, in welcher die ErfchÄpfong der Cwl^^ i^rT^. 
KranIcentägKch zunahm, und ßch die Vorli*en eines . ?!!^.^!r..!!fu"!!l*^^^^^^ 
abzehrenden Zuftandes immer mehr und mein: ein* 



entfprach auch unferer Erwartung, Ct> dafs den drit. 



ftellten, entfcblofs ich mich, beide OelFnungen nach 
den Gefetzen der Hckarfchnur zu behandeln, und eine 
folcbe modificirt nach der Feinheit der Gebilde des 
Darms mit Mandelöl getränkt, zur obtrn Otffnung hin- 
ein und ztir untern wieder heraus zu führen — und 
der Erfolg war faft unglaublich, der Speifebrey begann 
wieder in den untern Tfaeil des Darmkanals zu gehen, 
dfir Sr^lil fand^üeb .wieder ein» die Ernährung ging 
beffer von Statten,. das Fieber nahm ab, die Wunden 
bekamen frlfcbe Ränder und heilten, welche Heilung 
jeAoch foglefch ftill ftand, fo bald man d\% Haarßhmur 
nur ein paar Tage herausnahm , und fo gelang es nach 
und nach,' noch tcfT der i[iahen Entbindung der Pa-t 
tienttn deii küwßlictiM j^it und die Kotk^el innerhalb 
^ Wocfcei» lo anr Heilung fisu bringen , dab dum Oeff»^ 



ten Tag ^nter mäfsigen.Schmervesr die Ext^t^Um mui 
^ipofiMn des Beins vorgenommen, und die ättfsere 
ßrüttwinghatißfeke SchiiHt engelegt werden konnte, den 
fünften Tag, ale Entzündung, Gefchwulft and Schmer- 
zen noch mehr abgenommen hatten, ward die zweyte 
und drit^^. angelegt , gegen Ende der f ün&en Woche 
eine vl^te , uui die übermäCsIg^ Calhisbildung zu be- 
fohränken', erft.zu Ende der zehnten W^pb^ konnte 
der Patient einig« Bewegung mit Hülfe der Krwdkea 
vornehmen, und ohne bedeutend wahrnehmbare Ver- 
härtung des Fufses eis geheilt ange&hen werden. 
Halle, am sg.März 1819«' 

Der Direetor der JRönigT. Klinik Bif Chirurgie 

und Augenbeilkuilde,^ 

R^eirurigsratb Dr. ^rt fiiefd. 
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L Ainik&aoiSigtmgen Deuter Bächer; 



^er vktfe mid fc/fc/r Band des trefflleh cn^ Werks r 

Kkeimßchi Gefihickttn Mni Sagen ^ von tliKloks Vop* 
(Die erften |Bän(äe, gr. 8, kamen k8>7 heraus 
und koften 9 FL oder 6 Rthlr«) 

WTsd m dteCem Jahre erfchaineirf «id A^ti Zeifrauni 
IM» d«r RefovflKNta» bi» M» Attfbviiok^ 4af lrain«A» 
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Ikhen Rerolittion rnnfafTen. IHh ihm fchlielst £eh die& 
BlKh, das als Hausfehatz in der Hand jedes deutfcfaen 
M»nries feyn foll^e. Als Begleiterin wird dem Werke 
eineSammTung von 34 geiftreicb geaeichneteti und mit 
g'rofser Sorgfalt in Steindruck ausgeliuhrten Kunthlät- 
fern (in grofs Polio -Format) gegeben. Sie bilden eine 
Qallerii dir romantifckin Sagen des Rkeinr^ und werden 
durch ein Bändchen Test erläutert, das zugleich alk 

auf dia dargeftelitea BItder fioh beiiehMtdeu Balladen 
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entliäTt, ton cFenen Viele Wer zmn^trttan Mal gedruckt 
erfcheini^n. Dfe irße LieFerang, von g Blättern, ift 
cor Ortermeße igtp zn haben. Die bcideti andern, 
ebenfalJs jede ron 8 Blättern , folgen zor Herbftmeffe 
und Neajahr. -Neben der gewöhnlichen AuM|^ wirct 
auch eine in getufehtea, und eine andere iwtKti aus* 

![eiiialten Exemplaren Teratiftaltet« — Alle Buchband- 
ungen nehmen Torlänfig BeXlelliuigen an. 

JoJL Cbrif t. Herinann'rche Buchhandlung 
in Frankfurt a. M. 
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Bey J. 6. Calve in Prag ift erfchienen und an 
alle foUde Buchhandlungea verlandt worden; . 

Das 5te und. 6tB Heft Ton 

^•kann Jak. Küferr -— y 
Meiße^ftütM^diT SchifnjehreHekunß, 
an den SehriftzQgen der gebildeten europSfcben 
Va}I««fr' itrafterliaFt dargefteüt und vom Grund fir ich 
bis zur ausgebildeten Handfchrift durcligefüHrt , in 
. verlchied«Sim Alrtendeutfcher, lateinifcber, en^i- 
Icber» franaö&Tcher^ italienifcher, hollandifeher 
Schrif tzüger fowohl Current- als Anfangsbuchftaben, 
dann derKanzley* undF^-acturfohriftcfn, n^ftDar- 
ftellung der gothifchen, der Mönchs- und Kirchen- 
fchriften ^ nebft Lapidarfcfariften , kauixnännifchen 
Teichen u,Cw- für Lehrende und Lernende, fowoM 
för diejenigen, welche noch gar keinen Unterricht 
im Schreiben trbaltea haben, als i^b fftr jene, wel- 
che die Fehler ihrer Handfchrift verbeffem wollen 
V. C w.. In ffroü 4^ auf fehönem Schweizerpatiier 
ebgedruckv 

Wie fehr dleBfs Werk fchon In feiner e^fien An- 
lege ron allen bisher fowohl ipo In - ah Auslande er- 
fchienetien Kallrgraphieen fich rortheilhffft unterrchci- 
Jet, wird man fch^n aus dem folgenden fyfiejnätifchexi 
Enbaltsverzelclmift erkennen, an der ferengen SonÜe- 
rang der verfchi^denen Naiion»?fchriften, dmn d^t 
irfehöpfendien" Behandfimg der demfcieir HahdJfchrif- 
len , deren feehs gatiz verfchiedene vorköaimen , uit- 
Bachabmlioh fchön gefchrfebcn und geftochetl, aber 
Jennt>oh niefav zum Pnmk, fonde mjgji^ Nutzen . zuf 

Ausjniitelungd^ zwecfcmäfsigftettdHfehen' G 
band durch V^rleping aftcs ^ffenf^a^ in deutfchen 
SchriftZfQgerf gcleiftet werden kann; Was das Äenfsetfe 
becri/Fr, fo ift för fch^Jnen Stich; Papier undDrockgeförgi'. 
Eine ernuhöpfenÄe Theorie der Schreibeknnft wfrd d^S 
»anze Werk (welches beyJaafig ans trö Kiipfer pTatTeH 
)eftefat) fehlielsen, J>ie .Zahleni des folgenden Ver- 
ceichnine» geben Numer» der Planen' an^, wo- die gd- 
lannten. Schriften im Werke scr ünden ßnd.^ 

iktr Kufer pAüiß^ßücki Nr. t bis 70^ oder *lfe * 
. • -i bis 7t» LIrferung.. ' ' 

Deutfcke- SahfiffcMr.^,: _^_. 

K/eZ'/ deutfohe Currcnt Nr. r. .2. 4. jTJ. 3^. ^9. ycÄ 
iamburger deuiCofa« C^jr^OC Nr. 6. 9. z;. zo, ^^ 



Sächfifche deutfch* Current Nr. ij. 30. 34. 4s. 46^ 

Süddeutfche Current Nr. ai- 51, jg. 6 J. 
Dcutfche Current unten gewölbt Nf. 7. 47. 

— — oben gewölbt Nr. 37. 64« 

Lat€iui/ik€ und vom Lauimfekm obßammnii Schifitn ; . 
Latein Nr. 14. 21, aj. 31. 44. ■ • ., 

Englifche Rundheäd erfie Art Nr. 3. 57. 

— — zweyte.Art Nr. 5. to. 11. 
Franzöfifch. B&iarde l4r. 41. 55^ 6t. 6a, ' 
Italienifch Nr. iS. 31^- 

Holländifch Nr. 3 5« 40. 

Von der Latiimifiktn und Gotfußhen Schrift 
.4, abftamm^nds 

FranzöCfcb. Lettre^ de Ronde Nr. a4.'4^, 65; 

CouUe Nr. 41. 5$. .61. 6a. 

Fractur - und Canzley « Schrifitn ; 

Alt-deulfche Canzley -Schrift Nr. a7* 
Alt - deutfehe Fractur - Schrift Nr« 3 1 . 
Alt-englifch Nr. 16. 17. 49. 
Englifche Fractur Nr. g. 50^66. 
Deutfehe Fractur Nr. 33. 45. 
Deutfehe Druckfchrift Nr. at. 67« 
Alt- deutfehe Current Nr. 51. 
Alte Kirchenfchrift Nr. 54. 
Mtochsfchrift Nr. 56. 63. 
iSohlangen- Canzley Nr. 6O0 

Hiiräi/cke, gnichifch$ und fufßfcki SektifttUt 

Hebrllifcfae*Drtickfchrift Nr. I9. (Zu diefem pHxt n€t* 

dfiti fpSter Berichttghng^n gelksfert.) 
Gri«clf]fch erfte Art Nr. 11« 
Huißfeh erfte Art Nr. a6. 

Aurgabe attf* Regal - Veli^ / ]edi^ Lief^tütig tön tö hUtt 
kofeet im Pranufn« Pr^is 4 E). Wi Wi, (fflr's Ans^ 
fand I Rthlr. ^ gr. SädhL) 

Ausgabt tkuf Median^ Fsliu (verzäglich fOr Sldhulen) 
wird in einzelnen Bltfttern verkauft, jedts i 34 Kr« 
W. Wi, (fnrVikosland a i gf. Suclif.) 

(Die Fretfe in W. W. find okue Verbindllebl^it« 
das heiftt, fie kdnnen aaeh UmTtsnden erhöhe werdiuK) 
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''l>ie füffifchen AatkppHef, ' 

Au9 dem Franzöiifbfaed des Antifn Riheirb^^Hckeit (Wü^ 

Jatnd rüffileh-litfiferltf Leibar^teJ). Nebft dem Leben 

deeVerfftOers nach der Denk rchr ift deüVieq d^AzI/r 

toü K. jfoehniüsj 
fii^t ^iMr Vorrede und mit Anmerkuxig^ti begleitet 

von. 
iSfx.y.ß.£ri^ärd* 
'■ !mi)ft ßek^teibun^ 4«s rufäfcheä Üatnpßjadef 
' in feerliitt. 

iJ £ er 1 in , in 4^er M ä u> e r'fc&eH Bnclthctidf ti«fg# 
^^.^ — ^ l'^reis x6 gr^ 

^lele Ejnv^o&ier BerliTts häb^n die tVohlthättg« 
di«ftt Mo» kfasen gelernt ^ und Xegofn^ die Anr 

tuiU 
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ftalt d€i Herrn O*. <V Stauer . ^ibs PirfW(imiiifr. 
Wenn fich Berlin folder Mäimer erfreu^ welche für 
^as AHgememe Befte etwas Bcdeufende« dec An unter* 
^ehsaen , wie Icommen die Proviniial - Städte za diercr 
Wehltfaat ? Eiii»g durch öffentliche Anfielten. ünlire 
HPoMwolleode »egtering that foOrofse» rniA Viele» för 
dkt Wc^hl der Menfohbeit, follte ihr dieCe» »os der 
Acht geben? Gewifs nicht. — Diefe kleine intereu 
fente' Schrift «^^ *»'«^ ""^ *™ Austande gefegnete 
FrOchte bringen ; denn das. ruffifdie Bad hefchränkt 
lieh nid>t euf einzelne Krankheiten, wie diefc klein« 
Schrift heweift; gewifa ei» Jeder , der fie Ijeft» wird 
mehr oder weniger fich nach diefer Hulfa »bnen. 
Ware- Ce nur taAider koftrptelig, fo dafs aec/b der 
Aermfre fich ihrer erfreoen könnte; eben darum mub 
m% Sache ine Regierungen werden. ^ . 



«««M»i 
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Folgende intereltante Schrift ift fo eben erfchifh 
«len : 

Vthtr Herrn Rig.'Rnth GrävtWt fVerk: NeveßeBe^ 
bandlung eine« freußf/chtn StaMttbtamun ; übtr 
des K. Prcufs, Geb. Staattraths utid Cenfors Herrn 
Renfmer's Petragen gegen mich; und aber Cenfnr^ 
Steindruck ^ GetfiesirUek und andern Druck; von 
Hartwig von Hundt' Rßdowsky. 8« Ge* 

heftet |o gr. 

Schon der Naeae des Vh der mit fo 'viel Beyfall 
auFgenommenen : Mehr als lo JVorte über den frenßi- 
jchen Adel und den Adel im Allgemeinen (igig, li gr.) — 
kl&t die herrfohende Freymatbigkeit erwartan. Be« 
herzigenswattb ift* was er über und gegen GräveWt 
Werk, das fo viel Auffehex». erregte, fiher das Verfahr 
ren der Minifter, über Cenfpr ^nd alten T)ruok| £9 
wie Aber das Verfahren des Herrn Renfner lagt. 

Emft.fClein's UurariC<jieil Cemptoir 
* in Leipzig« 

Tu W ON Ml 



erleiditem* Ich habe dieb Gnmdfitete iä mcliren 
Werken vorgetragen, haupt fachlich aber \xs FotgeDder 
Schrift: »Ganz tentf^he Sprachlehre f&r Lehrer uil 
Lernende.^ Die Unterfchrift von $ gr» Cour», weicht 
bis Mi qhüJ is d. J. dauern möchte , wird gewifs keinn 
Freunflpi Teatfchtuhms und Kenner imtrcr fchw» 
kenden Sprachlehren und Recbtfchraibungea gereoaL 

Araebnrg, den ai. Febr. 1119. ^ 

JL GottkM tteifi, Pirtor. 

II. Neue KüntirachciL 



Von dem fo eben erfchieäenen Bneh^ : 

J&ments üfmtdital Upck^ illnßrated hm/ ffßcticßi 
fTQofs andt:famfUi iy Sir Gilbert Blant — ^ . 

veranftalten wir eine deutCoheUeber fetzung, yrelchea 
wir, um Colllfionen zu «ermeidesi« anzeigan« 

ßf ttingeUf den t5.fllärz i^i^. 

Dietarioh'Cche Büofaliiuiidlttng. 



Eine }4) ährige Forfchiing über die innris und 
aufsre Form der , teutfchen Mutterfprache und ihrer 
Töchter hat mich auf die wiehtigftan Entdekkupgen 
geführt, welche endlich ihre Ehre, Stflbftftätidigkeir, 
Reinheit retten und ihfe Erlernung im bödif jten Grade 



if/cfirtiMrag tin^t mrnen li^nments und irJftnG^mit 
zur- Bi&tng kunfilithir FufilUn^ Auiütkuik 
Kaffelßaurt und andar<r ähmikhtr Operati^tM, Vn 
Dr. Karl Heinrieh Dnomdit ordentl. ProL 
licr Med. und Chirurgie t Direotor des lofm. für 
Chirurgie und Augenheilkunde an der Uaimlltit 
zo Halle. Nebft a Kupfertafehi. HaUi, ixy 
dem Vcrf affer. i|i9. 

Es wire zn wüntchen, dafs jedar Cbinirn, wtl> 
der ein neues, zweckmgfsiges, •durch wietebolt« 
Erfahrungen erprobtes Inftrument etfipfiehh, esanter 
feinen Augen ^arfertigen lieCse, jedes EzenpUr feibü 
genau prüfte und mit einer genauen Befehreiban» del* 
felben und deffen Gebrauch an diejenigen, weBelidi 
deffelben zu bedienen wünfohen, verfendete; dabej 
cbirurgifcfaen Inftrumenten , und infonderbeit (knett, 
welche zu den zartem Operationen «n den Aogen be- 
ftimmt find, alles darauf ankommt, dafs fie ganz k 
Angabe des Erfinders gemifa, i<^]bft bis suf die^ls- 
ten Kleinigkeiten , z. B. den Gfad der Elaftldtit, dii 
Stärke der Spitze, die Art der Biegung derfelbeoiL 
f. w., genau gearbeitet find. Denn dädarch wird ibr 
Webn beftimmt, davon hangt der glfioUicbe Erfol; 
ihrer Anwendung ab. Aus diefen Gründen, nodwä 
ich ' durch oft wiederholte Erfahnragen ond Ver- 
jauche von der Zweokmäfsigkeit des oben aogegelxo«> 
Inftruments, welche nichts zu wünCoben ubrig^ 
pnd der grofsen Bequemlichkeit, mit welcher die «> 

Segebenen Operationen divcb dalTelba verricbtttv«^ 
ankönnen, überzeugt bin: habe ich anich eotldils^ 
fen , eine Anzahl djafer Inf troumnte- unter neintoAs' 
gen f ertigeii zu laibn uriA fie mit obiger Bf rGbreilNfl| 
auszugeben* Jedes Exemplar, das verfendet wird, i^ 
▼on mir genau geprüft werden, nnd ich dirf'bolta 
data es voUkommner und bequemer als irgend ao ^ 
dercs feinem Zwed^ entfprechen wird. 

Gej{en Einfendmig eines Loiiisd'ors, oder fünf ^ 
1er im Gold am mich, wird eain einem psdei * 
terale nebfi delr oben genannten Befehreibung 
gepackt, fofort an die genau enzngebandcn A(u«^ 
ebg<sfendet werden. 

Halle, dta 19. oiirz igr9. 0^9^^^ 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Lkipztg» b. Vogel : Commentarius vkitotogico - crülens 
in Carmen Deborae^ ^dicum ^' Scripfit pro fum- 
mis in Philofophia honoribus in acad. Frid. Ha** 
lenfi rite obtinerdis Georgius Bermaninus HoU* 
mann, Jeveranus (jetzt Inrtructor des Erbprin- 
zen von Anhalt -Bernbjirg in Ballenftädt). I8i8- 
59 S. gr.8. 

In der vorliesenden Probefchrift eines jungen bibli*« 
fchenPliiloIogen ift ein wohigewäbltes Thema mit 
fo viel grCln$llicher Kenntnifs des biblifchen Sprachge- 
brauchs^ Telbft aller Feinheiten deffelben in lexicali- 
fcher und grammatifcher Hinficht, derausgefuchteften 
exegetifchenUaifsmittelund foviei richtigem Urtheil 
und exegetifchem: Tact behandelt worden, dafsdie 
Attslegung diefes erhabenen » aber zum Theil fehr 
fchweren, Siegesgefangs, einer deri(rdfsten Zierden 
der biblifchen Poefie« dadurch virirklicn fehr wefentlich 
gefördert worden ift. Das treffliche Lied hat zwar 
viele, und unter diefen befonders an Litte und Schnur' 
rer zwey fehr gelehrte Ausleger gefunden, aber feit- 
dem ift im Grunde auch fehr wenig daför geleiftet 
worden, da die wenigen Neueren» die das Lied com- 
mentirt haben^ doch mehr ältere Erklärungen deffel- 
ben gefammelt, als ihren eigenen Scharffinn für daf- 
felbe aufgeboten haben. Es blieben daher ionimer Hoch 
mehrere bedeutende Schwierigkeiten zurück, und der 
Freund der altteftamentlichen Ausleguk)g wird fich 
oiit uns freuen, zu feben, wie glQckli^ mehrere,, 
ja die meiften derfelben* v.omVfi gelOft worden find«. 
Hr. H. giebt nach einer kurzen Vorrede und Einlei- 
tung Ober die Echtheit und den Rhythmus des Liedes 
(S. I — 9) eine lateinifche Ueber£e£eung (S* 10 -^ 13), 
und fodann einen fortlaufraden Qunmentar, worin 
von allen Quellen der Auslegung, den Dialecten» 
Verfionen, auch den rabbinifcben Erklärern, ein. 
beftändiger und gleichmäfsiger Gebrauch gemacht ift, 
und zwar fo, dafsder Vf. immer fofort auf die letz- 
ten Quellen felbft zurückgeht, und nicht die Mei- 
nungen aus andern entlehnt, wodurch in andere 
leue Coramentare darüber fo mancher Fehler ein- 
;efchlichen ift. Bey Vergleichung des arabifchen 
Sprachgebrauchs hatte der Vf. felbft die Nothwen- 
ligkeit des. ultra Lexka fmpere fehr wahr and rich- 
jg eingefehen, und hat bey mehreren fchwierige- 
*en Wörtern den Sprachgebrauch nach Art der Hol- 
änder aus Stellen der arabifchen Sehriftfteller felbft 
>elegt 9 wobey er^ da feine eigne Leetüre nicht im- 
ner ausreichte, von den phUologifcbrlexkalÜbhM. 
ji. L. Z. I8I9* &rfi9r Bani. 



Sammluqgeri f^as Lehrers, Dr. GefeniusB unter« 
ftützt worden zu feyn dankbar erkennt. 

Li der Einleitung ift zuerft die Frage über die 
Echtheit des Liedes , die man gewöhnlicn ohne wei^ 
tern Beweis bejahet hat, in Betrachtung gezogen, ob 
man nämlich das Stück fär das wahre und urTprüng- 
liche Lied der Debora halten könne, welches durca 
Tradition fortgepflanzt von dem Gefchichtfchreiber 
feinem Werke einverleibt wurde, oder obes, wi»- 
diefes mit andern poetifchen Stücken der hiftori" 
fchen Bücher, namentlich des Pentateuchs, ficher 
der Fall ift , von den Gefchichtfchreibern felbft der 
alten Prophetin in den Mund gelegt fey. Für letz-« 
tere Meinung erklärte fich de Ivette (Lcnrb. der Ein-» 
leitung in das A. T. S. 199) wegen V. 4. 5, welcha 
mit Ph 68 , 8« 9 übereinftim^en , und zwar fo , dafs 
die Stelle in dem Pfalme in ihrem Zufammenhango 
fteht , in dem . Liede der Debora aber abgeriCTent 
woraus folgen würde , dafs im Pfalme das Originalt 
in unferm Liede die Copie zu fuchen fey. Der Vf» 
fägt felbft zur Unterftützung diefer Memung noch 
das m prßefixmm V« 7 hinzu , macht aber dann einig» 
Bemerkungen , dü[e ein hpher^s Alter zu beweifeii 
fcheinen, wohin es namentlich gehört, dafs die 
Volkszahl der IfraeUten (oder wenigftens die 2ah) 
der ftreitbaren Männer) V. 8 nur auf 40,000 angege^ . 
ben werde, welche nicht flbertriebene und hiftorifcb 
(ehr wahrfcheinlicheZahl imGegenfatz der ungeheu« 
ren Zahlen des Pentateuchs auf Gleichzeitigkeit fäh« 
x:<e.. Rec. kann diefes Thema hier nicht durchfüh« 
xen , . uQd. befchränkt üch defshalb auf folgende Be« 
merkungen. l) Das Verhältnifs zwifchen Rieht. 5 
lind Pf. 68 möchte Rec. nicht, wie dt Wette^ beirach« 
ten, da ihm die davidifche Abkunft des Pfalm^ 
ipebr als zweifelhaft geworden ift, und er diefea^ 
P^lm ins Exil fetzen muls. Man kann fich aber die^ 
Abhängigkeit diefer Stellen fo denken , dafs beide 
ein älteres Siegslied vor Augen hatten, ,aus welchen^ 
der Pfalmift nur mehr<-aufnanm , als der Vf. des Lie- « 
des. 2). Einiger Antbeil an der jetzigen Geftalt dec ^ 
Liedes nuifs offenbar dem Verfafter des B. der Rieh« . 
ter zügefchrieben werden, wegen des w, welches auch 



fonft in diefem Buche vorkomint (6> 17. 7, 12» 
8'f d6J|. iy Der Umftand, dafs im Liede le~ ' 
rere gefcnichtliche Thatfachen angegeben werden. 



vrelche in der Erzählung nicht vorkommen, kann 
bey beiden Anfichten beftehen ; denn auch der fpä- 
tere Dichter konnte hier voUftändigere Nachrichten 
vor fich haben. 4) Die Zahl 40*000 , die hier alle 
Ausl^er Qberfeben habeni verdient nni fo mehr Auf- 
Xu) merk- 
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merkfamkelt , da fie Ja auch den im Buch der Rich- 
ter und den ihm verwandten Bflchern Samuels vor- 
kommenden Zahlangaben von der ganzen Volks- 
menge widerfpricht , z. B. Rieht. 20» i. 179 wo die 
ganze Zahl aux 400,000 ftreitbare Männer angegeben 
wird , und i Sam. 11,8 auf ^ao>ooo. Diefer ganze 
Gegenftand von der Volkszahl der Ifraeliten nach 
dem A. T., gegen den unter andern Manmrt (Geogr. 
der Grfechen und Römer VI, i S. 212) manche ge-, 
gründete Zvireifel geäufsert hat, verdiente noch eine 
Kritifche Beleuchtung. — In Anfehung des Rhyth- 
mus macht der Vf. auf die Aehnlichkeit der rhythrai- 
Ichen Gänge in unferm Liede und denen der otufen- 
. jpfalmen aufmerklam,* nach Anleitung von A. L. Z. 
1812, Nr. 205. ^ 

Von der Erklärung wollen wir vorzüglich das 
^auszeichnen, was theils neu, theils ein wanrer Ge- 
winn für die Erklärung des fchwierigen Liedes zu 
• fcyn fcheint. — Ueber die Worte ^»»fj'v'a nlinl? 3g*^sa 
hatten fcl^n Sehnumr und Hfrdir die aUein richtige 
Erklärung gegeben : daß angifUhrt du FUhrmr Ifratls^ 
die hier nur ausfahrlich motivirt wird. Dabcy ift 
feUr richtig jede Erklärung ausgefchlonen , nach 
ivelclier sr^a in einem andern Sinne i;enommen wird, 
alsnir'-^B, vgl. Pf. 22, 25: ^?^ n«x^.fiiyifwmi/#rf, und 
nicht clamor mifiri» «— Die otelle V. 4. 5. hat man 
faft aligemein (£n auch Sehnumr^ von der finaiti- 
fchen Gefetzgebung verftanden , welches aber weder 
hier, noch in den Parallelftellen (Pf. 68» 8« Hab. 
^,3. 5 Mof. t7j 2) imGeringften pafst, noch abei*- 
jnaupt recht erklärlich wäre* Wo lefen wir |e, dafs 
Gott zur finaitifchen Gefetzsehung von den Bergen 
Edoms herkam ? und was follte die Erwähnung der- 
felben hier in einem Siegesliede? Einzig richtig be-' 
merkt der Vf.^ dafs die Stelle von Jehova verban- 
den werden mütte^ vrie er von feinem ^itz auf Sinai 
in glänzender Theopbanie heranfchritt, um feinem 
Volke unter Debora Sieg zu bringen. Vgl« Pf. 189 8 ff« 
144, 5. Auf dem Sinai, dem Berge Gottes, dachte 
anan fich den Sitz der Gottheit, bis ne denfelben naeh 
Zion verlegte. Beym Habacuc erfcheint diefes frey- 
Itch unpafu^nd , denn diefer hätte den Jehova follen 
Ton Zion ausgehen laffen, allein es fcheint diefe 
Aelle einnlal ein ftehender ffoffits der Siweslieder ge- 
iHrorden zu feyn. — n\fii ca^n nicbfnacn der FiUg. 
'maniii diffluxiruniy Condern'.'^dii Birgi umrdim it- 
fihUtterif wie ip der Panülelftelle: ^^ ts^^, nach 
IiXX. Cbald. , da ^Sjj auch bey diefen Vocalen nach 
ileutlichen Analogieen für ^V?^ ttehen kann. — V. 8 
vdrd die Erklärung von LMi und Sehnumr : Ifraet 
irwäUti miu$ G^Uvj befonders deswegen vorgezo- 
gen , weil es der Betrachtuogsweife desB. der Rich- 
ter fo fehr gemafs ift, das Unglück als Folge des Gö> 
, tzendienftes zu betrachten. — Befonders ift der 
fohwierige V. 12 9 den auch Schtu ohne Aenderung 
nicht verftändlkh fand, glücklich erklärt. DieHanpt- 
fache kommt darauf hinaus, daFs n*!^, welches msin 
gewöhnlich in T>; ändert , als Imp. von ti^ betrachtet 
wird. Dafs diefes grammatifche Analogie nabe, wenn 

gleich n^ ^j eiA.Verbii^, «Ift, wJQ:d flach G#/f- 



miu9 grammat« Lehrgeb. & 300 «zeigt, und aus der 
Theorie diefer Verba im Arahi&hen ausführlich ajs 
ganz analog dargeftellt» ift auch fcbon ausiü^% n^; 
SMof. aj, 33 klar. DerganzeVersvnrdnanQberfetzt: 
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fiitx j) .- dtf€€ndit* r^ßdui nwhilium f «puIii 
Jthova f d^C€nd€ mihi cum heroihut, 

DaÜB ^ff!^ fopplirt Werden kOnna« ift keinem Zwei- 
fel unterworfen : aber auch zugleich klar, da(s nun 
fo ohne die geringfta VoealveranderunR einen fehr 
angemeffenen und weit dichterifchem Sinn enthält, 
als durch die gewöhnliche Aenderung der Punkte. 
— - V. 14 wird wenigftens die Ungcnaoigkeit berich- 
tigt, die' aus Sehnumr in alle C!ommentare nach ihn 
flbergegangen ift, dais AmgJik ein Bere im Stvsme 
Naphthali feY, nach Rieht. 12, 15. Hier fleht onr 
von einem Berge der Amalekiter (^Sci:n v) io 
diefem Stamme, welcher Name daher rflhrenmigi 
dafs fich dort Amalekiter niedergelaffen hatten i wie 
etwa der Kenh Heber mit (einer Familie ebeodlli 
mitten unter den Ifraeliten wohnte. p^3 alb: un- 
ter den Amalekitern , oder bey den Amalekitero. « 
Eine fehr vorzügliche Erklärung ift wieder vonV.15. 
16 gegeben. Gewöhnlich namn man hier ^^^j? 
und yy v^p>n fOr gleichbedeutend » fo dafs diefeihe 
Phrafe niit' diefer kleinen Veränderung wiederholt 
wurde. Aber theils war diefes gegen den fonftieen 
Sprachgebrauch , denn A ^n ift dfenia coriis (3e(* 
10, l), sh ^fTi aber distp^tiwniSy ferutma cordu] 
theils ift es gegen die Analogie des hebraikhea 
Wortf|^iels , wo die Veränderung der Form auch ei- 
nen veränderten Sinn herbeyfahrt. Der Vf. über- 
fetzt: 

Ad'rivoi Rubinttatum 

magna ceperunt animi ctn/ilim (2rS ^n)| 

ad rivas Rübinitarum 

magnat fu€runt con/uliaiianss (pS ^fp^ 

Sinn : die Rubeniten fafsten Anfangs gic^^fse Befchlöf- 
fe', aber zuletzt blieb es beym Berathfchlagen) un^l 
fie thaten nichts. Ein ähnliches VVortfjpieJ Pf. 49t i}* 
31« Nach SekuUens in den AnmadverJ. mrd pafTend 
bemerkt , däfs die verha feruinndi (wie ^pn) gern auf 
Berathfchlagungen, felbft zankende, übertragen \nr- 
den. Die elückliche Wahl von eonfiluh eonfidtatkus 
macht das Wortfpiel fehr deutlich. ~ Zu der PWe 
V. lg rPid} fttfej f(yy find fehr gute Erläuterungen aas 
dem Arabifchen gegeben , eb«n folche zu V. 21- 1^ 
— V. 19 eine geographifche Deduction» die fehr 
nothwendig und an ihrer Stelle }(t. Das Treffen, 
heifst es , war Ins» ^0 Vsi tr^vna, bey Taanach^ am U'^l' 
fer Megiddo^i. Üiiter dem W äffer Megiddo's verftan- 
den hier Relandf Backiem u. a. riehtig den Bach Ki- 
fchon, der unweit diefer Stadt fliefsen mufs. ^' 
ehailii aber wandte ein , <*0 bedeute immer einen Sei 
^vic jano *n>) , auch Ijege Mcgiddo nicht am Kifchoo* 
Beides ift unrichtig. d^> ^ fteht, wie gezeigt wird, 
häufig von Quellen und Bächen , namentlich mit dea 
Städtenamen, 2. B. ln^ io Jof. 16,1 von dem Ba- 
che bey Jericho* 2>a£s aber Megiddo nicbtam Ba- 
ch« 
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che Kifchon liegen könne» fSdlgerte Jlfühaetu ohne 
Zweifel daraus j dafs es zum Stamme ManafTe gehör- 
te. Allerdings ; es lag aber in dem Gebiet von Iffa- 
fchar (Jof. I7, ix [fo ift fiar ai beym Vf. zu lefen]), 
deffen fädlicne Grenze ^er Kifchon bildet« Kichtig 
Iteht alles auf den Charten von (PJnvUU und Bachh* 
M, aber falfch auf der neuen von Pauttrij und wahr* 
fcheinlich hiemach auf der neueften von KlSäin. -» 
Bey den Kämpfen der Sterne (V. ao) vrird fehr 
fchicklich darauf aufmerkfam gemacht , dafs* die 
Sterne den Hebräern fQr die himmlifchen Heerfchaa- 
Ten (C3^t)td[n h):c) galten« Was hier ein Kämpfen 
der Himmelsmächte genannt wird , ift übrigens wei- 
ter nichts, als was Kap. 4i 13 durch ht^ö hm mh^ cnti 
ausgedrückt wird, cias Kämpfen Gottes gegen die 
Feinde jn Sturm und Ungewitter, vgl. Joh 10 , lo« 
Pf. 181 15- — V. a6. bey dem fchwierigen nanVtfj« 
ift es wieder dem Verfaffer. gelungen, den gewöhnli- 
chen Text, ohne die gewöhnliche VocalveriLnderung 
n^n^u^ zu retten. Es Kann nämlich tdr rt|ii^n ftehnt 
ohne'den Bindevocal, wie td!S(3 4M0L 93, '3 und ^y^ 
5 Mof. 24, 14«- Aufserdem kommt auch r^nWn 
Obad. 1} f. rfy^t^, vof ,; vielleicht eine Spur des /m? 

turi ifiergici , wie t>^.*JÜ. V. 28 wird tt^a cunetatus 

eß (nach aMof.*32, i) fehr richtig auf idto zurückge- 
mhrt, und diefes fo erklärt: nininiverOf qui pU' 
dore fuffufus ifly nunti turbatus 9 attonitusy cln^* 
fo< Cef. 2 Reg. n, 7. VIII, 11), is tardus ift ad 
atiquid fyfcipiendam* ^^ D. Michaelis coniulit praiti* 

rea fyriacum \mQ^^ quoi de qutete ^eurrU apudAf- 

fgmanum ( hibU Ori$nt. T. L p. a64). Fin. ^ufiif 
^ ,,\z^:i zaudern, weilen, kommt ebüsn fo vor Rieht. 
, 25"" ptures in paucis verbis frrores admiit^s.** 
eichter, als diefe Erklärung, ift es, vH^ts zu erklä- 
ren dureh: Virgibtich warten (affin 9 daher f. v* a^ 
zauHern, denn u^ta hat gerade oft den Begriff: durch 
vergebliches Hoffen befchämt werden. Daher die 
Plirafe: warten ttlls ^ bis zur Befchämung (Rieht. 
3, 25. 2 Kon. 2,7). In der Stelle bey Aßmani ift 
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Vielleicht zu lefen fJiQ# quiis: fo dafs diefes gar 

Dicht dahin gehört. SuftPs Erklärung Ift srllerdings 
niehrfach unrichtig, denn weder ftoht Richter L e» 
das Verbum «wa , noch findet darin die Bedeutune ; 
zögern Statt. Von demfelben Ausleger hat der Vf. 
noch einige andere Uebereilunflsfebler angeführt, die 
derfelbe dem Vf. des exegetifcnen Handbuches nach- 
gefchricben zu haben frheint. : z« B. bey V. 21, d^fs 
der Bach kifchon fchon in der frühem Gefchichte, 
nämlich I Mof. 49, 26. 5 Mof. 339 15 vorkomme 
(wo kein Wort davon ftehi) ; bey V . 25, dafs dem he* 

bräifchen ^ö im Arab. jS^ entfpreche (ftatC 

VAm<); em Druckfehler des exoget. Handbuches^ 

•welchen ffufti aus Vcrfehen nacbgefcbrieben h^t- -- 
V. 29. ift erklärt: fapiintiores matronarum 
§ius nfppndtrunt ii fc. canfolabundat $ immo 



vero ipfa ii (Us) m^» r^fpandif; fodtfs Sifc- 
* ra*s Mutter bald felbft in die tröftenden Worte ihrer 
iZofen einftimmt, und die frohen Hoffnungen des 
V. 30 ausfpricht. ti^*^^ y^ "wt S weifet der Vf. 
Spruch w. 22, 21 nach,' w-ornach &iiiiirr#rV Einwurf 



Siegers^ d" il'äifera's, nach dem Syrer. So gev^nnt 
man ohne alle A^nderung den Sinn 9 welchen Gran 
durch die Con jectu/ ^^tt)^ zu erreichen fuchte* — 
Ganz befönderes Lob verdient , aufser dem fpf gjßlti* 

5en fcharffinnigen Abwajs'en der GrQnde für und wi- 
er eine l^rklärung, noch der klare präcife Stil> bey 
dem kein Wort zu viel fteht, was nicht zur Sache. 
gehört , und die forgfalUge Auswahl des Beffern, 
wobey alle offenbar fchlechte» unhaltbare Erklä- 
rungen ,' " deren es im A. T. fo viel giebt » geradehin 
fibergangen werdto^/ und nur diejenigen einer Prü- 
fung unterworfen find, die wirklich ein Recht haben» 
mit andern um den Vorzug zm ftreiten. ^ 



^REDIÖERWISSENSCHAPTEN. 

Lxnpzm, b. Lauffer: Ideen und Materiatiin zur 
kirchlichen adgemeimn Todtenfeyer von Karl Frii^ 
drich Große , ^ Diaconus zu Brehna im Herzog« 
thum Sachfen. I8i8« IV u. 130 S. 8* (16 Gn). 

Eis war wohl vorauszufehen , dafs die in den Pren- 
fsifchen Staaten vor einigen Jahren erfchienene Ver- 
ordnung , nach welcher an dem leisten Sonntage ei- 
nes jeden Kirchemabr^s eine Erinnerungsfe^er aa 
die in dem verfloHenen Jahre Verftorhehen in allen 
Gemeinden begangen werden foU,. bald Sammlu\i»i| 
von PrÄligtent würfen und ganzen 'Predigten in Be- 
ziehung auf die Feyer diefes Tages herbeyfübrea 
würde, zum Gebrauch folcher Prediger, die lieber 
von andern fich vordenken laffen , als felber denkeUf 
wenn auch nicht zum Nutzen und Frommen der ho- 
mlletifchen Literatur und derer, die. nach folchext 
Vorarbeiten greifen. Die vor uns liegende Sairirn- 
lung von. Predigtentwörfen diefer Art (wie aus der 
Vorrede erheUt, von einem jungen Geiftlichen vcr- 
anftaljet) , ift jedoch die erfle t welche uns zu Ge- 
ficht gekommen ift , fo viele einzelne gedruckte Pre- 
digten über die Feyer diefes Tages wir auch fchon 
Seiehen haben. Der Vf. glaubt, dafs in fc^vielfachea 
omiletifchen Magazinen manches Aehnlicne und da- 
t|ey weiter und tefler Ausgieföhrtc enthalten feyni 
mögfi, allein da er dergleichen nicht befafs und wufs- 
te, dafs viele feiner Amtfebrüder fich in gleichem 
Falle befinden, fo hielt eres fi!r zweckmäfsig, diefe 
von ihm aufgefetzten JEnt würfe feines Gleichen, d, i. 
Jüngern Predigern ziir ^beliebigen Benutzung thitzu-^ 
theilen« Diefe Sammlung zerfallt in 4 Abtheilungen« 
Zuerft werden 4t Entwürfe zu Predigten am Tage 
der Todtenfeyer über au^sgewählte bibüfche Stellen 
mitpptheiltj dann folgt von S. 91 an ein Verzeichnifs 

biblifchcr Stell»» wekhe bey der allgemeinen Tod 

tea 
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tenfeyerbenuUt'werdaa) können; an welcheis voa 
S. 94 an fich einige Intonationen und CoUecten fär 
die Feyer diefes Erinnerungstages an die Verftorbe* 
nen, und von S. 105 an einige fich auf den Tod be^ 
ziehende Lieder und Gelange reihen, fo dafs das 
Ganze eigentlich aus einem homiletifchen und einem 
liturgifchen Theil befteht. Die Themata find ein- 
fach und gröfstentheils uractifch, wie denn auch 
der Vf. kleine Stadt- und Dorfgemeinden bey feiner 
Arbeit yor Augen gehabt hat , auch wOfsten wir ge- 
gen die einnlnen Unterahthalungen e]pen nichts zu 
erinnern« Da aber folche Entwurfsfammlungen der 
Trägheit der Prediger nur in die Hände arbeiten , fo 
wäre es wohl eben fo gut gewefen » dafs diefe Ent* 
wflrfe gar nicht gedruckt waren: denn fo.arm an.^ 
Gedanken foUte doch wohl kein Geiftlicher feyn, * 
dafs er an diefem Tage über ein pafsliches Thema zu 
feiner Predigt in Venegei^eit Mime. Doch -findeur 
wir die Sammlung von Bihelftellen zu Predigttexten 
för das genannte Feft zweckmäfsig, denn diefe Ober- 
hebt den Predicer nicht des eignen Nachdenkens. 
So find auch die Inlonationeto und Refnonforien» 
welche zum Theil auch aus Bihelftellen bettehen» -~ 
(es wäre gut, wenn diefes bey allen der FaM wäre)» 
— » auch recht zweckgemäfs. Den CoUecten kön- 
nen wiriÄer 9 wenn wir auch nichts gegen die darin 
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enthaltenen Ideen hiäMn » ihrer Sprache wegen un- 
fern Beyfall nicht geben. Numerus und Rhythmus 
mufs in jeder Profe und vor allem in der Profe kirck« 
lieber Gebete und CoUecten herrfchen ; auch findet 
er fich in denen » welche ans den Zeiten der Refor- 
matoren ftammen, und in den altern liturgifchea 
Handbüchern enthalten find ; in den neueren Gebe« 
ten und KirchencoUecten vermifst nun ihn aber b 
fehr , dafs diefe von dem Prediger, der fich ihrer zu 
bedienen verbunden ift, ohne Anftrenguns kaum 
bergefagt) viel weniger gefungen werden Können. 
Aber ganz etwas anders tu Numerus und Rhythmm 
in der Profe und metrifche Profe. Diefe letzter^ 
herrfcht aber in allen diefen CoUecten» die zum 
Theil aus lauter Jaifiben beftehen, vor. Man höre: 
J}u , Herr der U^ett , kaß von mnM abgirtrft (hier hit 
die grammatifche Richtigkeit fogar dem Jambus 
nachuehen muffen) vom Miftr Erdi fo mamdumy in 
wir hier gikamiL Hrit iimm jetzt > dÜr treu dir wrnn 
bis zum Tods ; des imgin Leüns Krom nrnknum fie ous 
diiner Hand. Längfl fMummirt fchon ihr Loib imfii* 
Un Grabi; ihr Nami libit noch im Sigon mmter unt 
tu f* w. Den 12 Liedern} welche das Such befcfalie- 
(sen* mangelt es, nach unferm Gefflhle > an der In- 
nigkeit , Tiefe und Begeifterung , welche vor alkiA 
der geiftliche Gefang haben muis. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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L Bibliothekeiu 



le tAiiverIitiu*Bibliotfaek zuKopenhiftn hat eine 
Schenkung von Schriften in der Arabifchen^ Ferfifehen, 
Sanfcritifchen und den Übrigen bidiCcfaen, fo-wie ia 
der Chinefifchen Literatur, gedruckt in Oftindieni er* 
halten, welche der Englifche General -Gouremeur 
und das Regierungs • Conf eil in Bengalen , fo wie die 
MiQiont-Gefellfchaft in Seranpore gefchenkt haben, 
welchem Gefcbenk noch ein Exemplar von allen Ue* 
berfetzungen der heiliflen Schrift, welche die HGlf»* 
Bibelgefellfchaft in CaTcutta ▼eranlafst hat, fainsuge»- 
fQgt war. Dafs -die Univerßtits • Bibliotbek in den 
Befitz eines folchen Schatzes gekommen ift, verdankt 
£e dßtn wifTenrchaftlieben Eifer und Patriotismus einea. 
würdigen Landsmannes, des Hn« Vallieh nämlich^ 
welcher Director des botanifchen Gartens in Calcutte' 
ift. Derfelbe bat^nicht allein die vergedachte anlebn«' 
Hebe Dotation bewirkt, fondem aus feiner eigenen 
Bibliothek 65 gröfstentheils koftbare und in Europa 
feltene Werke hinzugefügt. Die hielige K^nigL Unir 



^erCtits • Bibliothek • CommirCon luit den Gebern 
durch den Hn. Direotor ValUck ihren Dank^jdarge* 
bracht, und zur Erwiederung der Königlichen Biblio- 
thek des Englifchen CMtgt of Fort miliom eineScben- 
kung fämmtlicher hieCelbK erfcfaienenen Werke in der 
nordifcben Alterthums-Literator flberfandt, auch dem 
Hn. VaUick^ welcher von Sr. Majeftat dem Könige 
zum Ritter des Dannebrogs ernannt worden t ^Usta 
ganz befondern Dank bezeigt. 



II. Beförderungen n. EhrenliezeigungeiL 

Hr. Dr. Michätl tVtcklein , bisheriger Prof. der he* 
hräifcben Sprache und Dombibliothekar zu Manfter, 
ift ala Prof. und UniTerfitlts.BibKothekar nach Bonn 
abgegangen. 

Hr. Johann Ludwig Wttthamt^ bisher Hauslehrer za 
Lilbbeke im WeCarlande (deften Gediqhte im Torigen 
Jahr zu HannoTer erfchiencn), ift als Gonrector 
Oymnalium zi Herford angefteUt worden«. . 
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ARZNETGELARKTHEIT. 

CHnTSTiAiiiiA9 b. Lehmann* Morbus^ quim Radi* 
Jvge vocatit, au.ftiim ßty quanamque ratiom ex 
Scandinavia toUendus ? Commeiitatio auct. Friii^ 
rico Holfi^ Med. Doct. VI u. 157 S. g- 
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er nordifche Ausfatz bleibt far die zur Begrün- 
dung eines natürlichen Syftems der Krankhei- 
ten unentbehrlichen geographifchen Nofoiogie eine 
der merkwtiriligften Erscheinungen unter welchem 
Gcllchtspuncte man ihn auch betrachten* und wel- 
cher der verfchicdenen An Gellten der nordifchen Aerz- 
te eines GMifiHf Arbot^ AUaudir, Vougt u.a.m. die 
ihn bald für wirkliche Elephaatiafis9 bald für «igen- 
thümliches nordifches Exanthem, jmter dem Namen 
Salzflufs» bakL für ausgeartete Luftfeuche, oder end* 
lieh für eiiie Modificadon des Scorbuts erklärten, 
man auch foken mag. Aber nicht nur über /las 
Gefchlecht weTchem diefesUebel in dem Syftem der 
Krankheiten zugezählt werden foU, fondern auch 
über feine Verbreitung und ^erkunft find die Mei- 
nungen der Aer2Ste auf der fcandinavjfchea Halbinfel 
getlieilt, denn die fchwedifchen Aerzte in ihren Be- 
richten über die. bey ihnen au^eartete Luftfeuche 
welche im Jahr 1813 in Stockholm in (chwedifcher 
Sprache erfchien , und in einzelnen Aufiatzen ihrer 
Abhandlungen (5tif«Jika Lökan- Sällskaffits Handl.^ 
befonders der oben erwähnte Schwede Ati/lander erw 
klären theils das Uebel für mitgetheilt von Nor- 
wegen, an Schweden, theil^ für eine Krankheit 
ganz neuer Zeit, die als ausgeartete Luftfeuche 
Kein höheres Alter als diefe habe, ja erft an einigen 
Orten nach dem fiebenjährigen Kriege durch das Ivli- 
Ütär das aus Pommern zurückkehrte und noch fpä- 
ter aus dem Krieg* in Finnland nach Schweden ver- 
pflanzt worden fej) derVf. dagegen aber gleich in der 
Einleitung bemüht ift das höhere Alter des Uebels 
ynd feinel^ntftehung ;aus Einflüffen c(es Klima und 
der Lebensweife herzuleiten. 

Die Etymologie der Krankheit könne nicht 
AacH MöUir in Henslers Abhandlung yom abendlän- 
difchen Ausfatz im Mittelalter angekommen werden, 
da man dieMöllerfche Bedeutung von Radi gar nicht 
in den Küftenländern kenne* Dagegen meint dqr 
Vf. weil man in einigen ihm jedoch auch nicht genau^ 
bekannten Gegenden Norwegens die Haut der Fifcbe' 
Jtaaä und die Schuppen Raath nenne, man auch 
Kranke diefer Art Tprichwörtlich mit Fifchen ver- 
^eiche, fo habe die Aehnlichkeit eine^ gebratenen 
Fifches, deOTen Schuppen fich. biegen j. und deffen 
A. UZ. I8I9« £ryi#r Bmd^ 



Haut uneben und rauh wird, eleich der Haut derer 
die von diofem Uebel ^fallen find, auf diefe. Benen- 
nung geführt, Sygi ift unfre Seuche, folglich Schup- 
penieuche ähnlich dem Wort Leprß welches der W. 
mit andern vOn ^tnX^ herleitet ; übrigens komme die-» 
ier Name nur im weftlichen Norwegen vor, und da 
die Regierung vorzüglich in jenen Gegenden Unter« 
fuchuniren und Vorkehrungen gegen das Uebel ver; 
anlafst habe, fo fey deshalb diele Benennung in dic^ 
Schriften darüber aufgenommen worden, ungeaclitet 
er aufser den Stäc|ten nur von wenigen Landbewoh*» 
nern gebraucht wird, bey welchen dagegen die Aust , 
drücke Spidalskkedj HoJjoUatßuke und ähnliche aus 
derfelben Bedeutung herliiefsende Namen, welche je? 
doch nach Mamcor und PiUrfin mehr die höhern 
Grade der Kranluieit Welche die Kranken» Hülfe im 
Spi tal zu fuchen not higt, bezeichnen . Die Erfcheinun* 
gen und der Verlauf der Krankheit werden nach 
den fo eben erwähnten %Schriftftellern ungefähr fo. 
angegeben : Schwere in allen Gliedern , Beifsea der 
llajLit, Arbeitsfeheu, Steifigkeit der Glieder, fchwe- 
rer Athem^ Sehmerzen in der Stirngegend, befon* 
ders bleiche metallifch glänzende Gefichtsfarbe , auf» 
gedunfene jNafe und Verlängerung des Zäpfchens 
bilden die erften Erfcheinungen, nach Jahren erft 
entfteht herpetifchcr kleyenartiger Ausfchlag, der 
nach und nach in Schuppen unter welcher fich eins 
fcharfe Feuchtigkeit ergiefst| übergeht« Es entfte« 
hen auch einzelne Fiecken die kein Gefühl haben» 
in deren Nähe Schrunden lieh bilden, aus welchen 
auch eine fehr ftlnkende Flüffigkeit fllelst* In an« 
dem Fällen entftehen ftatt der Schuppen mehr ku« 

Sferrothe Beulen befonders an den Augbraunen, der 
fafe« den Wangen , den Lippen % den Ohren , kurz 
den Stellen wo fich viele Talsdrüfen befinden , wel** 
che das Geficht fehr entftelTen« Jemehr fich die 
Krankfa^t auf der Haut ausbildcr defto mehr lafTen. 
die Innern Zu^le nach ; diefs ift wohl kauni von den 
letztem Erfcheinungen auf der Haut zu verftehen» 
denn diefe deuten fcnon auf ein tief begründetes Ue« 
bei hin ; aber daCs ini Anfang ein Zudrang des Krank« 
heitsftoffs auf die Haut , und fomit ejne glückliche 
EntCpheidung der Kraqkhelt ftattfinde, ift allerdii^gB 
nicht zu überfehen. Am Ende werden die Knochea 
engep*iffen > befonders leicten die des Rachens und 
der Nafe, auch einzelne Gelenke der Finger fallett 
ab, die Gefchwüre erhalten ejinen grofsen Umfiang 
und gröfsere Fortionen f^ft weicher Thelle löfen (icE 
in ihnen ab. Dabey haben die Kranken noch Hun^ 
ger, doch verzehrt iie eine innerliche Hitze und un« 
'^uslöfchljcher Durftj .^QoQijuaUvei Sch^eifse^und 



Diirrlioeen reiben fie zubtzt aaf* Von dem Scorhut 
«Dterfeheidet fich das Uebel diifch die Befühaffen- 
heit der Oefchwürc welche fiier rchvdelichte, harte 
tind ungleiche Ränder haben» während fie dort auf- 
gedünfen» fchwammigt find^ und leicht bluten; auch 
gtebt es beym Scorbnt nicht die Entftellung des Ge* 
ficht s> und eben fo wenig können die rothen Flecken 
an den ünterfchenkeln beym Scdrbut mit den Flecken 
und Beulen beym Ausfatz verwechfelt werden. Von 
der Luftfeuche weicht fie darin ab, weil bey jener 
von der . örtlichen Affection an in fteter Aufeinan- 
derfolge ein neuer Zufall an den frühem fichergiebt, 
lüer aber die Krankheit nach Art der acuten £xan* 
thome als vollkommen im Körper ausgebildete fich 
^ttf die Weife verlaufe, dafs mit Nachlaffen der fra- 
item Symptome andere abwechfelnd an ihre Stelle 
treten, kurz es fey wirklicher Ausfatz der fich aus 
clerfelben Zeit, in welcher er auch im füdlichen Eu* 
Topft herrfchte, herfchreibe, und für deffen charak- 
teriftifche Kennzeichen der Vf. die Schuppen die am 
Ende die Haut allgemein bedecken, aneetehen wilfen 
wilL Gegenwärtig kommt die Krankheit noch vor 
bk Ditmarfen nach Brandis auf der Infel Mors und 
auf dem: Landftreifen Tyein Jotlaod» auf der fcan«" 
• ctinavifchen Halbiufel in Schottland unter dem Na«* 
wen Sibbens, in Canada, auf Island und auf den 
Farroeern. Der Form der Luftfeuche wie fie neuer« 
UcH von* Scherlievo in der Nähe von Fiume am adria"»« 
tifchen Meer angegeben wurde, wird nicht erwähnt^ 
. aucknicht der f orm der Luftfeuche in Ochotzk benf 
der naehVd^n Berichten von Pallas walire leprote 
Mahlplätze vorkomrhen. 

Die Befchaffenheit der Gegenden wo die Krank- 
heit In den angegebenen Gegenden fich am meiften 
aurtildet,. find wie im weftlichen und ffidlichea Nor** 
Weffen, in Bobuslöhn, an dem Geftade des Meers 
rnid der gröfsern Landfeen und auf den Infein nakte 
Berge mit Sümpfen, Seen und Buchten» die von ei- 
ner .neblichten- oft febr kalten Luft bedeckt werden» 
in dem angegebenen Theil von Norwegen der woht 
in. Often durch das Gebirg gegen den Oftwind ge- 
fchüut ift, herrfcht doch zuweilen oft bey fchefnbar 
ruhiger luuft ein Zug (vintutus) Snoe genannt der 
über die gefrorenen Seen herrtreichend- eine uner- 
trägliche Kälte verbreitet. Der Fifchfang, die Be^ 
nutzung der Waldungen , die Gewinnung von Eifen 
nnd Kupfer find nebft der Glasfabricairen die Haupt* 
Erwerbquellen der Bewohner Schwedens und Nor- 
wegens, aber auch gerade die Art der Arbeit die fie 
erfodern, ift wegen der «dabey vorkommenden An- 
ftren^ngen und Entbehrungen fiür die Gefundheit 
am nachtheiligften. Manche Küftenbewohner die 
Jrährend 'des aommers, einem andern Erwerbsquell' 
«acl^ehen, mfifTen im Winter um den Unterhalt der 
Ihrigen zu fiebern, noch auf den Fifchfang fich legen 
%nd in offenen Boten oft mehrere Meilen' in die. See 
hineinfahren, wo fie fparfam bekleidet mit den un- 
Ireundllchften Elementen r befbnders mit feuchter 
Kälte zu kämpfen, haben - durch die heftigften An- 

ftrenguagea la eioea veichliGhea Schweif y^fetzt^ 
1 « « 
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trifft es fich, dafs fie längere Zeit wieder ganz nt- 
hig feyn mQffenr ja Manche weiden -mci ihren imb«- 
deutenden Mundvorrathen mehrere Tageindieoff^ 
ne See verfchlagen und leider auch^noch durch Hua* 
ger. Kommen fie nach Haufe, fo nimmt fie eine 
dumpfe rauchigte Hatte auf, in welcher dieFeaftec 
das ganze Jahr über zugenagelt find, und in derMen- 
fchen und Vieh in demlelben Räumen leben, da hän- 
gen fie ihre dorchnäfste und öhlie te Kleidung auf, 
oder behalten fie gar auf dem Leioe uti&den anders 
Morgen denfelben Gefchäften nur halb getrocliiet 
wieder entgegen zu gehen. Kommt das Uebel aBer 
auch in Gegenden vor, die weiter von der KOfte ent- 
fernt find wie in Tellemerk, Herjedalen, Oeftenlal 
und Gulbrondsdelen, fö zieht fich nler der bevrohnte 
Theil des Lancies meift an beträchtlichen Flöffen 
hin, wo das eben fo Befchwerde volle Gefchlft des 
Holz Verfchiffen» vorkömmt , bey wekfaem die Ar- 
heiter fich häufig Tagelang inr WatTer aufhalten raflf« 
fen, befooders im Frühjahr wenn es latoch fehr kalt 
ift. Bey der Glasfabrication und den Bergwerkea 
verhalt es fich faft eben fo; doch gitfbt der Vf. zQ} 
dafs in der Provinz Hedemarken, wo doch ftarke Ei« 
fen- und Kupfer werke find, die Krankheit fehr fei* 
ten feyn mQRe, meä von den Aerzten jener Gegen* 
den keine Berichte über diefelben eing^angen feyem 
Die Bewohner jener Gegend find siiet auch wohi* 
habend und treiben Ackerbau. Zu den angegeheDed» 
der- Gefundheit fo leicht nachth'eilig werdenden Be- 
fchäftigui^en kommt nun auch nocn die eben fo an* 
gefunde Nahrung, von diefer find Vegetabüien bei- 
nahe /ganz ausgefchloffen , fie hefteht meift aus ge* 
räuchertem» hartem und ranzigtem Fleifche, fll)e^ 
fetten, oft eines verdorbenen Wohlgefchmacks w^ 

{ren faulenden Fifchen , Haberbrey , ungetanerteim 
elten aus Gerfte fondern aus Haber, im Nothfall 
fogar aus geftofsenen Knochen mit verftampften Fi* 
fcnen, isländifchem Moos und Baumrinde bereitetem 
Brode. Immer war die Krankheit am bäufigftea 
nach Mifs Jahren, ftrenger Kälte und Kriegszeiten ift 
den Jahren rjoi, 171 1, i72»o, 1740 iind «eoeriick 
noch l8i2. Auch in Danemark war die Krankheit 
häufig zu einer Zeit in welcher noch keine Verfeine- 
rung der Lebensweife , und noch keine fokhe Vi^ 
feitigkeit der Gewerbe wie jetzt ftattfend , als ^ 
Dänen faft ganz allein vom- Fifchfang lebten, und der 
Sund und die Seebnchten z. B« der liVm^voth noek 
fo von Fifchen ftarrten, dafs die Schiffe kaum durch- 
kommen und man die Fifche mit den Händen &R{gefi 
konnte. Eben fo war auf den Farrdern dieRadeiyge 
unter denfelben Umftänden diefelbe, und hat jeUt 
nachgelaffen, feit dem dort mehr Schaafzucht getrie- 
ben und der ausfchiiefsende Fifchfang aufg^eben 
wurde. Auch fcheine Olavius im Jahr' 1780 ue nickt 
mehr fo häufig auf der NordkUfte von Island, wo 

fleichfalls der Fifchfang nicht mehr üi demfelben 
Jmfange wie ehemals getrieben werde , aDgetroffcn 
zu haben 7 wenigftei^s erwähne er derfelbeft nicht. 
Die Nachrichten von Dr. HoUand aber den Ausfatz 
^ia Idand weiche MackMau Reife be/gefiogt fo^i 

. aod 



and die ffjis Uebfcl cier Blmhamiafis in Weftindiea 
^nz ähnlich beCchiBifaeo 9 icheint der* Vf..' nicht zu 
rennen* 

Die Vbrfchlage des Vf « zur Vertflgung diefes 
Jefoels auf der fcandinavifcben HalUnfel find a)lge<» 
neine Einführung von Badftuben, aligemeinen Ver- 
breitung des Ackerbaus, £rricbtQng von Spitälern« 
iDftellunggefchiGkterAerzte, und endlich Verbrei* 
ung eines höhern Grads; von iBildung, der den ge* 
neigen Mann geneigter- macht» die voi^efchlagesen 
küttel zu ei^reifen. In allem diefen hat der Vf. ge^ 
rifs vollkommen recht» da aber die AusfGhrung der 
brigen Vorfchläge fchwieriger iff, fo verweile fich 
Lee. nur bey den Badftuben, die in einem fo Holz* 
nd WalTerreichen Lande gewüs noch am leichteften 
Ugemein eiagefflhrt werden^ und für 'deren Zwecke 
läfsigkeit Theorie und EF&hrung gleich nachdrück* 
ich fpreche»» Ihr grofser Nutzen befteht nicht 
lofs darin, dafs fie die Haut von dem Schmutz, den 
er Vf. als hauptfächliohfte Urfaehe der Kranldieit 
ält> reinigen, Sondern dafs fie durch Erregung eK 
es Turgors in ihr*" ihre Funcrionen regelmäfsiger 
lachen, und dadurch krankhaften ProceUen in ihr 
nd der Q brigen .Organifation vorbeugen. < Alles die- 
^s würde fishon durch zweckmäfsiffe Warme und 
rockne Kleidung zum Theil erreicht, wenigftens 
'ill Lanaibirg bemerkt haben, dafs Lappländer viel 
jchter von der Luftfeuche befreyt \verden , was er 
eben ihrer regelmäfsigen Lebensart und wie Rec. 
leint, dem zuweilen bey ihnen vorkommenden Ge- 
ufs^ganz frifcher tbierifcher Subftanzen z^ B. des 
ennthierbluts, ihrer wärmeren Kleidung zufcfireibt. 
icht nur die Erfahrung früherer Zielten, da die 
äder bis zur Verbreitung der Luftfeuche fp allge^ 
ein im Gebrauch waren, fondern auch die Selten- 
»it des Uebels in Finnland und Rufsland, wo fie 
^ch fo allgemein eingeführt find, verbürgen ihre 
rophylactilche und . ther^pentifche Kraft. Dlef$ 
ar der Inhalt der gewils lehr verdienftlichen und 
r den Ausländer auch eben (o intereflanten Schrift,. 
e man. wegen ihrer fcbönen flieisenden Dictibn fo 
>rne lefen wird, die aber nur etwas vollftändiger,. 
^fonders in Befchreibung der Krankheit, hätte ieyn 
llen und in weekher Rec« ven^em^V^j derf» vielir 
[aterialien zur Einficht hatte, vorzüelich auch noch 
•Igende Fragen beantwortet gewünfcht hätte : Wie 
•rhält es fich mit der Aitftedcttngsföhiglqqit^ ftecict 
e Krankheit nur in ihrem höchften Grade, oder 
ie der Ausfatz auohfchon in ihrer frühern Periode 
i ? kommt die räudige Form mehr Landeinwärts, 
e knotige mehr an der Köfte vor? Wie verhalten 
;h MercuTialif n in der Krankheit und welche Fol- 
m fah man in Norwegen von der Hunger- oder 
elmehr ftreneer Diätkur, die als Ahforbtion erre- 
jides MitteF jjtm fo wichtiger erfcbeint, als: 
e fefte glutihofe Fifchnahrung ein. fo wichtiges 
roment bey *Hervoi*ringüng'' der Krankheit bil- 
»t» und ^ die Einwirkung der Arzneyen er^- 
iivrert? 
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BURLiK^ b. D0tosml6f : Ifihr ik gAtztkke 2m^ 
rnctmung des Erfolgs iims Hiiltfnfakrensy mi| 
Bezug auf die Kriminat-OffekichU des im ier Ir* 

, ren-Anflal^ der Chariti 2» Berlm gebräuthtiehem 
Sackes. Zur Würdigung der VertheidigupgS'' 
fchrift des gehcfiitieilOber-Medicinal-Raths Dn 
Kohlraufch, von Dr. Eugen SkaUsy ^ kdn. geh, 
Oberfinanzrath in dem Mjnirterium- de^ Hanr 
dels und der Gewerbe» I8i8- 14S S. S» 

• 

Seit fieben Jahren kennt das Publicum den merkr 
würdigen ProceCs vregen einer angeblich in einem 
Sack erftickten Wahnfimiigen, und» fo viel Reo«^ 
weifs, ift das Urtheil unbefangenet^ und fadiverftän* 
diger Manner über diefen Rechtsftreit nie getheill 
gewefen» Man. hat Hn. Kohlraufch, der gelehrteu 
Welt ^nz unbekannt, \n dergehäffigen Rolle cin©^ 
erb! ttertenl Angebers gefehur Und ihn: um fo weniger 
aehten gelernt, je deutlicher perfonliches Hafs gegen 
einen allgemein gefchätzten Collegen und andere nier 
drige Leidenfchaften , mit wirldichem Mangel an 
Sachkenntnifs, aus leinen Ausfagen hervorleuchter 
ten. Die Hochachtung gegen den würdigen Hörn 
hat fich durch diefen Rechtsftreit fo wenig vermia»- 
dert, dafs fie vielmehr zugenommen, da fern Char 
rakter überall in dem vortheilhafteften Lichte err 
fcheint. Man mufs nur bedauern, dafs diefe ärgerli- 
che Gerchichte den trefflichen Mann veranlafst hat,, 
mehrmals um feine Entlaffung von der Charit^ anzo^ 
halten, die ihm auch neuerlich bewilligt worden; 
man mufs bedauern, dafs das Verfahren des- Kamr 
mer - Gerichts gegen- den Angeber gehemmt wordeuv* 
und dafs befonders Hr. Geh. Ober -Med.- RatHLanr 
germann, dem als erftem vortragenden Rath im Mi- 
nifterium «ine fehr wichtige Stimme zukommt,, feine 
in dem trefflichen Gutachten über FiCchers ähnliche«^ 
Rechtsftreit« geäufserfen Grundfötze nicht auch auf 
diefen Fall angewandt hat. Das angeordnete Vei> 
£diren des Dr^ Pifcher in Brieg bey einem ToMüchr 
tigen. ward nämiieh mit weit mehr Scheingründen, 
ab die Urfaehe des erfolgten Todes: des Unglüclilir 
eben angegeben , und Hr. Langermann vcrtheidigte* 
den Beklagten' fa kräftig und grörtdtich„ dafa Hör» 
auch vollkommen gerecntfertigt ift, wenn die von 
lieiigenminn ' m%ef teilten Grwidlatae' Anwendung: 
verdienen. Es ift daher fehr zweckmäfsig von denr 
Vf.diefer Schrift, das Langermann'fche Gutachten; 
ii^ien^r Sache bieif e^ngeri^^t zu habcn,^ um zu zei- 
'gen, wie Hr. ti mit fich im ftarkften Widerfpruch 
ftehe, wenn er an der Begünftigung Theil genom- 
men, die der Angeber vovß einigen der oberften 
Staatsbehörden offenbar erfahren hat. Die ganne- 
Sc^rifu die Rec. mit befonrfcrer Aufrrierkfamfefcit 
.gelefen^ entfpricht ihrem ^ecke im Ganzen voll- 
Tt§ndig. Zuerft, v^rd unaftändlicjb , und aus deji; 
I^desge^zenenviefenr ^af& das Heilve?fahr/9n ^^ 
nes vopp Staat angeftellten Arztes, wenn es nicht 
durch' jgrobe Vergehen das Leben^des- Ki:anken 'm 
GefaKr gefetzt hat, keiner '*gericKtlichen Unterlaß 

Sty und da£s der unglückliche 
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Crföte dfcfer Vtthhwit dem Arzte nloht. ^^gereph- 
net wirden kaon. Wir haben kein heiliges Gefetz- 
buch » wie die ägyßtifchen Aerate, denen, nach 
Diodorvon Sicüient nie der Erfolg ihres Heilvcr- 
fobren^ fondern nur die Regelrichtigkeit deff^lben 
nugerochnet wurde. Gegen Hn. Gol8len(öbcr das 
RechtsverhaltniCs twlicketi einem Krenkea and fei- 
nem Arzte, Berl. 1814) wird gözeigt, cfef s die Na- 
tur der ansabendw M^^jl^wde keine Aufütht des 
Staats auf das Heilirerfahren und keine Zurechnung 
des Erfolges geftotte. Bekaontlicb find die Falle ei- 
ner offenbaren Verletzung hiervon ausgenommen. 
Wird doch der Apotheker gerichtlich belangt, der 
d» faifche ftatt der wahren Anguftura, oder Mennig 
ftätt rothen PräcipiUt« führt. Warum füllte der 
Arzt nicht in Anfpruch genommen werden , der fti- 
fie Kranken mit Arfenik,; Opium und Belladonna, 
^venn gleich unvorfätzüch, tödtet? Alles komnvt 
hier freylich auf den Grad des Vcrfchens oder der 
Schuld an. Wenn ein Arzt an einer . öffentlichen 
Krankenanftalt nicht Verfucbe mit neuen, wenn 

Jrleich gewagten und bedenklichen Älitteln machen 
öUte, werfoUte fie denn aufteilen? Schlagen nun 
lene Verfucho hier und da fehl , fo wird kein Ge- 
yjchtshof in irgend einem wohlcingerichteten Staate 
daraus dem Arzt einen Vorwurf machen. Wir le- 
ben nicht f n Zeiten und Staaten , wo die Regierung 
befiehlt, in Entrundungen nur gewide Adern zu 
fchlagen, wo fie verbietet, SpiefsglanzmitteJ zu ge- 
ben oder die In- und Transfußon vorzunehmen. 
Wir kennen eine Menge gefährlicher Operationen, 
dm Steihfchnitt mit der hohen Geräthfchftft , den 
Kaiferfclinitt, dieOperaUon des Anöuryfma's grofser 
Arterien u. f. w. aber welchem Arzt oder Wundarzt 
»wird der unglückliche Erfolg zugerechnet? Wendet 
man diefs auf den gegenwärtigen Fall an, und hat 
mdn,«wie Rec den fraglichen Sack, worin die 
Wahntinnige erftickt feyn foU, felbft unterfucht, lo 
mufs man geftehn, dafs nur Schwäche oder Bosheit 
in der Anwendung diefes Sacks, auch wenn er'ge* 
doppelt war, einen Grund zur gerichtlichen Ankia» 
fee finden konnte. Rec. hat als Kind, wenn er fei- 
nen Vater auf langen Reifen in offenem Wagen be- 



73« 



eleitete ,. an Regeataf^n Vide Stunden lang in «nein 
Fottei-fa^ , ^der noch dasu Ober fekien Kopfe zl\g^ 
buuden wurde uud viel dichter war , als der Sack 
in der Charite, zugebracht, und zwar ohne die ge 
rlugfte Befch werde« Abgezogen von der Welt, er- 
öffnete fich ihm das Reicti der Traume uud tiiiuii- 
fchen PnantaGeen« Jeuer Sack in der Charit« Kt fo 
aufserordentlich locker uud durchfichtig, liafsmao, 
um den. vvatinfinuigen das Licht zu entzieho, foroö- 
thig ^f uqden , den Konftheil > der ^ar uiclii an- 
fchhelst, fondern zmfelmrmie abfteht, mit g»ber 
Wachsleinwand zu futtern, die aber auch bey der 
erften VVafche fo porös winl , dafs man den Sack za 
verdoppelu für uöthig erachtet. Erman hat auf das 
Icharfiinnigfte und grGndhclUte die vollige Uofcbäd- 
lichkeit ein^s folchen Sacdces erwiefen. Hier \rd 
ferner dargethan, dais die Wahnfinnige, von der 
hier d^ie Rede , zuletzt keineswoges einen doppeltea 
Sack angebabtt £s wird ferner gezeigt, dafs das 
iUmmfirgericlit und befonders der Inouircnt, oicfat 
nuthig hatten, den Sack, als eorvus Oilkti^ aJada 
zu nehmen. £s wird durch alle IpätereEriiihrujiEefl 
und. ZeugniQe "bewieien, dafs fämmtliche Tobföctti- 
ge , die man durch Anlegung des Sacks zu beruhi- 
gen fuchte, dwfelben ohne die geringe Belchwenle 
ertragen haben. Auch hatte ^Hr. iCohlraufcb ge 
klagt: er feyungehörtverurtheilt worden: Hr.Sbl« 
ley zeigt, dafs ein mündliches Verhör des Ho. K., 
unter jenen Umftändcn ganz überflolfig war, dafs der 
letztere dea ihm tiuferlegten Beweis der Begiinfti* 

fung des beklagtepHorn darch den Inquirenten des 
Lammergerichts fchuldig geblieben , dafs diefer, Hr. 
Skallev nämlich, als ihm der Auftrag wurde^ den 
Procel^ anzufangen, ganz fremde in Berlin war, unl 
weder den Beklagten^ noch den Kläcer kannte : äk 
alfo auch von diefer Seite Hr. Konlraafch nur die 
Schonung und . Nachficht ' des Kamtnergerichts n 
rühmen nat^ wem» et* in keinen Injurien -Procels 
verw'ickelt worden» Kurz diefe Schrift erfüllt voll- 
kommen ihren Zweck: fie fteUt die Uafchuldvnd 
Rechtlichkeit des Beklagten in ein eben fo helles 
Licht, als das unwürdige Betragen des kof^ 
berSf 
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Beförderungen u. £hrenl>ezeiguiigen« 

w^e. Mai. der König von Prenlsefci haben den Un* Dr. 
mied* Schmidt zu Boitzenburg in RQckficfat feiner den 
preufsircben Verwimdliten im Jahr i|i3u. 1814 durch 
[ärztliche Hälfe geleifteten errpriesHehen Dienfte zum 
Hofratb ernannt* Ferner den Hn. Oberfattttenratfa 
Xai/rm ^ sum Oelb Bergratb, und den Hn* Prediger 



Seiiil zu Tropplbwitz zum ConC(^.- und SArAnA^ 
das kathol. Schul wefen bej der Regierung t\iOf(^ 
ZV evoesinen geruhet^ . 

Hr. Paftor tMfckt zu Bremen hat von Sr. W 
9Iaj. von Preufsen als deichen Höcbftdero AofAX»' 
famkeit auf feine fcbrififtellerikhen Verdienfte 00 dtf 
Vereinigung der beiden evangel, Kirchen die ta^^ 
denken des Ref ormaüol^feftea geprägte gäiw ^ 
daille erhalten« 
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FHILOSOPRIE. 

Bjerlin, in d. JVIaurer. Bucbiv.: De PkiUfophiai 
novae JPlatomicae orig^m aucture Imanmti 'JFielU4$ 
Ph.p. jgig. 68S. 8- (8gr.) 

Die VW uns liegende Abhandlung des Hn. FtehU^ 
wo yvif nicht irren « eines Sohnes des berühm- 
ten Philofophen ift nur die VorJSuferin eines srdfsern 
Werkes über die Neu{>latonirche Philofophie, für 
welches diefelbc nicht geringe Erwartungen erregt. 
Der Gegenftand , womit ßch die Schrift befchaftiget, 
die EntUehung des Neupliitonismus aufzuklären y ift 
zwar in neuern Zeiten nach ßrucker beJeucbtet wor* 
den; aber er ift fo ergiebig und verwickelt, dafs 
neue ünterfuchüngen darüber nicht anders als .er- 
wönfcht feyn können, wenn Ge mit philofophifohem 
Forrchungsgeiftfe und mit eignem Studium der man- 
nichfaltigeii Quellen ani^eftellt werden. Wir finden 
diefe Erfoderniffe bey Hn. F. verbunden mit umfaf- 
feiider und gründlicher Gelehrfamkeit. Er hat den 
Plotinus, fo fchwierig auch rfas Studium deffelben ift, 
fo lange wir der fehnlich erwarteten IcritiCchen Aus- 
gabe des Hn. Creuzer entbehren, mit Enthufiasmus 
ergriffen und feinen Geift erfafst, auch mit den übri- 
gen vVerken diefer und Hiüfsmittelo jeder Art fich 
vertraut gemacht. Was läfst fich ilicht von einem 
jungen Gelehrten, mit diefen Hülfsmitteln, der tVL 
feinem Geeenftande Begeifterung mitbringt > zumal 
wenn die Begeifterung nicht das reife und gediegene 
Ürtheil hindert, nicht erwarten? 

In diefer vor uns liegenden Abhandlung befchaf- 
tiget fich da* Vf. nur mit der Uilterfuchung , über 
den Urfprung diefer Philofophie. Nachdem er die 
gewöhnliche Anficht," dafs Ammonius Saccasnach 
dem Zeugniffe des Hierokles Urheber derfelben fey, 
beygebracht hat, gehet er in eine fchärfere Beur- 
tiiieilung derfelben ein. Wenn wir gleich dem Am- 
monius die Lehre Von den drey Principien , von der 
Emanation aller Dinge aus Gott als dem intelligibe- 
len Lichte nach Hierokles Zeugnifs,'dcr ihn ^eben da- 
her auch einen ^«oä<*«xt»< nennt, beilegen müGfeni, 
fo hat doch Ammonius diefe Lehren nicht zuerß vor- 
getragen, auch nicht Tiuerft Plato und Ariftoteles zu ' 
vereinigen geftrebt, fo fehr auch Hierokles dlefes be- 
hauptet. Auch fcheint' felbft .der Weg, den Am« 
monius zlir Vereinigung einfchlug, nicht neu gewe- 
fen zu feyn. Potamo aus Alexandrien, dttten Zeital- 
ter zwar nicht mit Gcwifsheit zu beftimmien, aber 
doch wahrfcheinlich , nach den yqn dem Vf. beVgc- 
brachten Gründen vor Ammonius es feteaa-4||^iiilt* 

J. L. Z. I8I9* BjrfUf Band^ 



te fchon einen Vereinigungsverfuch gemacht, un(f 
da er ein Platoniker war, auch vorzüglich die Ein«^ 
tracht zwifchen Plato und Ariftoteles herzuftellen!- 
gefucht. (Der Piatonismus des Potamo folgt aber 
aus den vom Vf. angeführten Gründen noch langte 
nicht. Wer daraus, dafs er Ober Piatos Republik: 
und Timaeus commentirte, fchiiefsen wollte » es 
muffe ein Platoniker gewefen fevn , würde zu vieJ • 
folgern. Er nahm nicht zwey Principe, das Wir- 
kende und Leidende, wie Hr. /*. S. 21 die SacÄi^ 
vorftelk, fondern vier Principe an. Jft hierin ein 
überzeugender Grund vorhanden , dafs er dem Ti^ 
, maeus des Plato folgte? Mit demfelben Rechte könn^ 
te man ihn auch zum Stoiker machen. Auch würde 
er dann die Ideen nicht Obergangen haben. Es fehlt 
daher auch noch viel ^ur Üeberzengung, dafs vor 
Ammonius fchon derfelbe Weg des^^Philofopliirens 
fey betreten worden. Denn fo wenig wir auch vorv 
Potamo wiffen, fö ift dodi diefes keinem Zweifel 
ausgefetzt, dafs er ein Eklektiker war. Ammonium 
und die ihm folgen ift aber kein Eklektiker, fondern 
ein enthufiaftifcher Synkre:ift.) Hr. F. ift geneigt, 
den Potamo für älter als den Numenius zu halten, 
weilj bey jenem keine Spur von der Dreyheit der 
Principien vorkommt, die fich fchon bey diefem fin- 
det. Um aber auf einen feftern Grund als fchwan-* 
kende Vermuthungen find, den Satz dafs Ammonius 
nicht der Urheber der Neuplatonifchen Schule ge- 
wefen fey, zu ftellen, (etzt der Vf. vorerft die we* 
fentlichen Hauptlehren diefer Schule, wodurch fi^ 
fich yon andern unterfcheidet, aus einander, und 
rechnet dahin, i) eins ift wahrhaft abfolut Gott, was , 
nur negative dturch verneinende Merkmale gedacht 
werden kann, 2) defto fchwieriger ift jbdoch nuii 
die J\.ntwort auf die Frage wie aus dem einen voll- 
kommften keiner Veränderung unterworfenen We* 
fen etwas entftehen konnte. Sie nahmen eine Er* 
Zeugung ohne Veränderung Gottes an, und fuchten 
fich aus diefer Verlegenheit durch ein Bild vom 
Lichte, Ausftrahlen zu helfen. 3) Bey dem ' Aus^ 
ftrahlcn mufs durch Abnahme des Lichts zuletzt ein 
völliger Mangel des Lichts gedacht werden, t'ihfter- 
nifs das Nichtfeyn, die Materie. Sehr vcrfchieden 
find die Zwifchenftufen zwifchen dem Licht unc£ 
Finftetnifs durch die Gnoftiker, Manichäer und 
Neuplatoniker beftimmt worden. 4^ Die alteLehre 
von «der Präexiftenz der Seele und ihrem Herabftei- 

fen aus den höhern Kegionen in die Körper. Hieran 
:nüpftfich c) ihre praktjfche Lehre, der Kern ih- 
rer ganzen Philofophfe, von dem Auflteigen der See* 
fe -uttd ihrer ^ttrik>ki9ehir ett-demBriiicip des iachts. 
Z<4X . "^ 6; 
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6) Dafs fchon In diefeiri Leben durch den höchften 
Orad von Reinheit und Heiligkeit eine Vereinigung 
nrit demfelhen und ein Anfchauen Gottes ftatt findet. 
Es fragt (ich nun : find diefes durchaus neue, vorher 
nie gehörte Lehren, und haben fie den Ammonius 
zum Urheber? Offenbar find^unter dieÜen mehrere 
aus dem Plato cefchöpft ; aber auch einige der grie- 
chifchen Philotophie durchaus fremde» als der hoch- 
fte in fich verborgene» von der Welt getrennte und 
ihr eiU£ögengefelzto Gott die Emanation aller Din- 

{e aus dem, ]&nen dufch maonichfaltige Stufen > die 
)re jheit der Princinien, das intelligible Licht , die 
finftere Natur 'der Materie. Wir können mit diefen 
liey Ammonips nicht ftehen bleiben, vielmehr nöthi- 
cet uns die UebereinftimJinng derfelben mit den 
Xehren der Gnoftiker, der Kabbala der Juden einer 

{emeinfchaftlichen Quelle nachzuforfchen, und vrir 
ndeB fie unverkcnnbarin den 2k)rQaftrifchen Lehren» 
lind in einer gewiffen orientalifchen Philofophie wel- 
che nach ihrer weitern £ntwickcluQg .unter den Ju- 
den in der Geftalt der Kabbala, unter den Chriften in 
den verfchiedenen Sekten der Gnoftiker und Mani- 
chäer» in der griechifchen Philofophie durch die Ver- 
bindung der Pythagoräifchen und Platonifchen, in der 
Schule der Neuplatoniker fich fortpflanzte« (Der 
Vf. bemerkt hier die Abweichung der Gelehrten in 
Anfehung der Exiftenz einer eigenthümlichen mor- 

Senländilchen Philofophie und fagt, dafs die Leugner 
erfelben Recht haben » wenn fie hauptfächlich auf 
die Form der Philofophie Rflckficht nehmen ; dehn 
man könne wohl fchwerlich bewcifen, dafs jene mor- 

fenländifchen Vorftellungen wiffenfchaftliche Form 
raher erhalten haben» als Ge unter die Griechen 
verbreitet worden. Diefes ift in dieferUnterfuchung 
ein wichtiger Punct, welcher eine eröfsere Aufmerk- 
samkeit verdient hätte ) fo wie auch eine noch fchär- 
fere Beftimmung des orientalifchen und nichtorien- 
talifchen Urfprun^s der oben angeführten Vorftel- 
lungen. Von einige« derfelben fcneint uns die Ab- 
ftammung ^erfelben aus dem OHent noch bey wei« 
tem nicht genug erwiefen. Man lefe nur die IVutthei- 
lungen der Schwärmer die Betrachtungen der heili- 
gen Seelen und fehe welche grofse Holle das Licht 
in denfelben fpielt. Und docn kann man da nicht 
fagen» dafs diele Vorftellungen aus dem Orient her- 
über gewähet woi'den. Hier eröffnet fich ein wei- 
tes Feld der Unterfuchung, welches man nicht zu 
früh för gefchlolTen anfehen darf.) Der Vf. glaubt, 
dafs hier alles auf den Beweis ankomme, 4aß jtne 
Perjifchin Lehren untir die andern Nationen verbreitety 
mnd unter denfelhtn mit den einheimifchen Meinungen 
tfermifcht worden find. Diefen Beweis bat er nUt Be- 
nut/.ung deffen, was von Andern fchon beygebracht 
inrar, mit Scharffinn und Sachkenntnifs gegeben, und 
befondcrs in das Licht gefetzt, wie zunächft untet 
de^ Juden und dann unter den Aegyptiern uaver- 
kennbare Spuren, jener Verbreitung gefunden wer« 
den. Bey den Juden verbreiten fich die Vorftellun- 
gen vondifr Lichtnatur Goltes, von dem böfen Geiftei 
von den liebeu £r^neelna w«is imt dea S^ndbücheiA 



und mit dtn fechs aus dem Oromasde^ eittfprotfenen 
Göttern bey Platarch de Ifid. et Oscr. auf Aas genaue- 
fte zufammenftimmt. Denn die Zahlverfchiedenheil 
erklärt fich nach des Vfs. finnreicher Vennuthung 
daraus, dafs man das Eine als oberftes Princip bald 
mitzählte, bald nicht. Es entftand zu Chrifti Zeiteo 
aus der Schule der JobannisjQnger eine Arti'onZo- 
roaftrifcber Philofophie, welche das Licht zum ober- 
ften Princip machte und daraus acbt Aeonen mäon- 
lichen und weiblichea Gefchlecbts ausfiiefsen Üefs« 
wie aus den Lehren des Simon des Maliers und des 
Maenander erhellet. Die fpatere Gnofis bauete aJ 
diefen Grund weiter fort. Es ift daher kein Gniod 
vorhanden , d^ Anfang der Kabbala in Aegypten 
und in der Vermifchung der griechifchen Migioa 
und Philofophie zu fuchen« Die VorftelluDgeQ roa 
Gott als dem Lichtwefen un4 der Entftehung aller 
Dinge aus demfelben durch verfchiedeneEmanations- 
reihen wurden ohne bedeutende UnterftötzuBg der 
gr|eabifchen Philofojphie, nach und nach durch Tra- 
dition unter den Juden in Aegypten und in Paläitida 
fortgepflanzt und mit neuen Sätzen vermehrt, bis &i 
von Alubba und Simeon in d^n bekannten Wuchere. 
auf eine gewiffe philofophifche Weife geordnet win- 
den. Viele ZuCitze mögen in fpäteren Zeiten hia- 
zugekommen feyn ; aber die Grundlage kommt voa 
jenen iMännern. Diefs ift die Anficht des Hu. f. 
von dem Urfprunge 'der Kabbala, die nicht wenig 
für fich hat. — In Griechenland findet fich erft nacti 
den Perfifchen Kriegen einige Kenntnifs der Zoroa* 
ftrifchen Lehre oder iMagie, welche aber oft mit der 
Chaldäifchen verwechfelt wurde. Sie hat keiaeo 
Einflufs auf die Philofophie vor Chr. G. gehabt. 
Aber in Aegypten ift der Einflufs unverkcnniMrer, 
wozu Alexanders Kriege die nähere Berührung 
zweyer Erdtheile , die Abficht Alexanders die Grie- 
chen und Aßaten mit einander zu verfchmelzen) 
Alexaniirien als Handelsftadt und Mideuiitz dea 
Grund gelegt haben. Die zoroaftrifchen Vorftellua- 
gen wurden in Aegypten befonders durch Juden, de- 
ren Anzahl unter den Bewohnern fehr bedeutend 
war, ausgebildet, und fie machten einen vonögü- 
eben Beftandtheil d^s Synkretismus der Religiuuea 
und der Philofonhie, der in Alexaudrien herrfcheiid 
wurde, aus. Jüiefes erhellet vorzüglich aus <^^^ 
Nachrichten des Philo von den Therapeuten. Die- 
fer Schriftfteller fpricht mit folcher Hochachtun| 
und Bewunderung von ihnen, dafs man fich des Ge- 
dankens nicht erwehren kann , es fey felbft eioer 
aus diefer Sekte ge wefen. In feinen Schriften kommt 
fo vieles vor^ was von den jüdifchen Vorftellungen 
und der griechifchen Philufophie abweicht , unJ aus 
orientalifchen Quellen fcheint hergefloflen zu feyn. 
Der Vf. zählt eine ganze Reihe von eigenthomlichen 
Lehrfatzen der Therapeuten ,' welche mit den zo- 
roaftrifcHen fowohl als denen der Neujplatoniker zu- 
fammenftimmen, auf, als das AnfchauenGottes, dasZicl 
aller ihrer Uebungen und Reinigungen , *die Voritei- 
lüiig \on Gott als Licht und Sonne in der IdeahtelN 

die £^«iiatm£s aJiles Ctttm.wd Wahxea als ein o^ 
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fchenk Gottes darch Beftrahinng feines Lichtes, die 
allegorifche Auslegung der Schrift , mehrere äufsere 
Gebräuche als Enthaltung von Fleifch und Weib^ der 
Coelibat, das Einfiedlerleben. Alles diefes ift tnit 
Stellen aus Philo belegt, und mit Stellen aus dem 
Plotin verglichen. Zuletzt berührt der Vf. jioch die 
in den Siebasigern vorkommenden Spuren zoröaftri-- 
fcher und gnoftifcher Vorftellungen. * Am Schlafle 
ffigt der Vf. noch einen kurzen Entwurf feines' 
gröfsern Werks Ober die Neuplatonifche Philofophie 
hinzu. • Wir wünfchen, dafs daftelbe fo bald als es 
die vielen, dazu erfoderlichen Studien und Unterfu- 
chungen erlaubten, erfcheinen möge, xmd find über-* 
zeugt, dafs es über die GnoCs, Philo, Numenius,' 
Ammonius und Plotins Philofophie viel Licht Ver-^ 
breiten wird. Es giebt zwar davon eine andere An- 
ficht, die mehr auf das innere Leben und Entwick« 
lungsftufen des griechifchen Geiftes Rückficht nimmt» 
ohne die fich darbietenden Zuflüffe an^ dem Orient 
zu überfehen. IndefTen kann es für die Gefchidite 
nicht anders als vortheilhaft feyn, wenn die andere,' 
mehr auf die materiellen Beftandtheile des Neuplato« 
nismus achtende Anficht gefchichtlich mit deutfclier^ 
Gründlichkeit^ verfolgt wird. ^ Güt Wird es- aber' 
feyn, wenn man mit diefer Förfchung eine ändere 
verbindet : welche Veränderungen hat die 2k>roaftri- 
fche Lehre durch ihre Verbreitung und ihre Ver- 
bindung mit griecfaifcher Philofophie erlitten? 

ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig , b. Flcifcher d. j. : Reife durch liatien pnd 
Sicilieu. Von X)r. Aiig. Wilh.Kepkaliies. igig. 
Erßer Tlieil 334 S. Zwester TiieU 396 S. Mit 
5 Karten und Planen. . •. ' ^ 

Hr. Kepkalides aus Breslau, als aehtnngswerther 
junger Gelehrter durch feine Schrift de hißoria maris 
Cajpii (1814) vörtheilhfllft ^elCaont; iiniteBäa&to^ini: 
Decbr. dtss J. 1814 VQn Wien aus, wo er fich wäh- 
rend des berühmten* Congreffes einige Zelt au^ehal* 
ten, eine Reife nach Italien.. In fteter .Gefellfchaft 
feines Freundes, des kräftigen A. W, PSrßer, gegen- 
wärtig Prof. der Rechte an der Lbiiverfität . zu Bi^es*- 
lau, begann er über Trieft die Wanderung durch diQ 
vielbefuchte Halbinfel, wie durch das benachbarte 
Sicilien und kehrte binnen weniger als Jahresfrift« 
von dem klaffifcbeA Boden wieder in die Heimath 
zurück. Ein fehr befchränkter Zeitraum, wird 
mancher fagen 9 für eine, zwey nicht unbedeutende 
Bande ftarlle Reifebefchreibuiig l — üeberein Land 
zumal, über welches feit einigen P^cennien der all- 
zeilfertige Kiel von Reifebefcbreibern iallQ5 Standes, 
allerley iSTationen und beiderl^Gefchlechtes fo recht 
con amore fich auszuwetzen pflegt, fo dafs von dcffen 
Erzeu^niffen fchon jetzt eine recht artige Bibliothek 
aufgeUellt Werden konnte, und Rec, jder eine be- 
deutende Reihe von Jahren in diefcm Lande nicht 
blüfs in den grofsen oder kleineren Städteir, nah- arr* 
den Hftuptftrafsen , fondern auch in den entlegenem 

Provinzen bis an das JapygiCcbe Vorgebirge u. £• w« 



durchlebt und den* Werlh der Reifcbefchfeibupgett 
fo ziemlich kennen gelernt hat, die, fo zu fagen> aus* 
der Pauftin dem Wagen der Vetturini und auf dem 
Schilf und Reisftroh der Locanden geliefert werden, 
mufs aufrichtig geftehen, 'dafs ihm das:Loos, Hn. Ksm 
Schrift zu beurtheilen, keines w^es als beneidens-' 
werth erfcheinen wollte/ Iiidefs freu't esihn, nach- 
dem er die Schrift gane dttrchlefen,. nunmehr benierr, 
ken zu können, dafs Hr. K. in derfeibea, dar Eile 
ungeachtet mit der er Italien und Sjcüieti durchftri-: 
eben, etwas für die Gegbnwart fehr lesbares gelie- 
fert habe. Unftreitig befteht das Hauptverdienft 
derfelben in der trefflich aufge&fsten und. ^viederg^* 
geherien Phyfiognomie der befcbriebcuaejt^iiändeFjund, 
' Völker mit allen ihren £igeatb4mlithkeiten , die ia 
Hn; 'K* einen in jeder Hinficht hocha.usgebildetea' 
Mann zu erkennen geben« In dieCer Rückficht ift. 
diefe Reife allen anderen dem.. Reo» bekannten^ Ge'. 
möf^n geliefert feyn, von wem fie wollen, unend« 
lieh vorzuziehen/ Alle^Umriffe und. Gemälde in ihr 
find mit dem feinen Takt des Menfchenkenners und, 
des kenntaifereichefn 'Gelehrten, entworfen-, Jn dea 
von äer Natur fckon das wahre Talent zu Schilde* 
rungeii diefer Art gelegt und necbiMls , eben fo gut 
atisgebildet ward. Ein grofses Vergnügen hat. es 
befondersRec. gewährt, dafs eine' folche%>childerung 
Italienifchen Landes und Volkes endlich aus der 
Feder eines deutfchen Gelehrten hervorging, ai) der^ 
fioh unfre bishepgen deutfchen Reifebe^hreit^er nur, 
fehr unvollkommen, Engländer, iFranzofen u.a. abep> 
gänzlich umfonft verfucht hatten« Nut einer deut^^ 
leben Feder celang es bisher immer nock am heften^- 
deibinnern Menfcben im fremden Volke am grpnd--^ 
lichften zu würdigen ; das ift bekannt. Aber dad' 
'-gemalfte Volk von<£ur<^, dastrotz.der heillofeftea 
Verfaüung feiner Unterrichtsanffalten aller Ait» 
trotz feiner äufserft liederlichem Staatsverwaltungen» 
tSfotsi der^dädtfrc^ ^^usten jrofsen , ja gräuJichea 
Aiiflöfung fittlich gefellfcTiaftlicher Verhältniffe, die 
nur durch ein oft monftröfes Pfaffenthum noch eint 
wenig zufammengehaiten 'werden, Bis auf diefenTag 
fo viel Grofses und Gutes , fo viel — unter diefea 
Urnftoncteu -^ v^ahrhafiSelt^cnes birgt«^ dief^, hat£ 
iich eines fplchen Vortheils noch keinesWeges 'äw 
erfreuen gehabt. . Gewöhnlich gab man bey Mtis in^ 
den .6childeri|ngen Italiens nur den äufseren Meii-«.; 
fehen, und diel^' zwar nur als 2tiigabe zu den foge«' 
nannten Kunftrelfen, die feitKeyfsLsr und Volkmanoi 
mehrentheils von recht unkunftferügen Händen aus- 

f;eftellt worden waren/ Wie foUtc^aöch der Ie|clit-'^ 
ertige Fränzofe, den taufend Feffeln Äi» die Viirur^* 
theiie feines \LandfS fchraieden i^n.d' der , kaun^ der 
Völker Aufsenfcite in ihrem wahren Lichfe anzufe?^ 
hen vermagi* wie der mit dem melanchoUfchen Dü-^ 
fter feines Landes umVvölkte Brite , der felbft aus 
feiner britifchen Verlarfung höchft"fiiühfam auszu* 
kriechen vermag, auch wenn er mehrere Decennien 
himftirch feine Entpupj>ung ^ Italiens Sonne erwar** 
tet hätte,' eine vorurtneilsfte^, \vahre Schilderung 

je habea liefwa köAAU 1 nri^ Ti^ii Ob«r ^ Werth 

die* 



A. L. £• Num. 9<|. APHIIi »819. 



T4J 

aieferReifebaairolwntfimillg^iwaen; «Ws übri- 
gens manche Ünrichtigfeeit im Einzelnen fich finden 
m», wird dem achtungswerthen Vf. felbU, bey fei- 
nem nur flochtigen Aufenthalte an den 'von ihm be- 
fchrieb«nen Oertern, nicht befremden können. 

Das irfii Kapitel hegiont mit Trieft, von wo er 
über Venedig, Padut, Viceöza. Bologna «ndj^j^o- 
na nach Rom zog. Unterhaltend , zwar nur für die^ 
Hilfen, die Rem bisher felbft blofs noch aus Reife- 
befchrcibungen ü.f. w. kannten, ift fein dortiger Auf- 
enthalt gcfchüdert. Anffallend aber war es^ Rec^ 
wie Hr. K., bey feiner gar zu kurzen Bekanntfchafk 
mit Rom. (ich an «ine berichtigende, Befchreibung 
des Rapitols der Altm, oder feiner ehemahgcjn Qe- 
ftalt und Lage wagen konnte! Damit Hr, ^. die^ 
Schwierigkeiten äner folchen Aufgabe begreif ^,.rath 
Rec. zurXefune der gehaltreichen Abband ung des 
fffofsen Alterthumforfchers Zo6ga, beutelt: Der 
Kapitolinifche undnier PalaÜnifche Hügel u. 1^ w. in 
den von ß^etkir hcrausgeKebenen Abhandlungen 
Zoäca's. (Göttingen, igx?- S.33O Hi«; wird ausr- 
drü^lich gefagt, „A«? i^^ tM d^jUtn ßm^ (Uf , 

u f w.'* So urtheilte ein Zoeca, der dreyfsig Jahr« 
in Rom verlebte, ftets mit Naijbforfchungen über 
Roms Topographie befchäftigt, und die grofsen und 
Vielen Streitigkeiten wohl kennend, die von den rö- 
rtifchen Antiquaren über diefe Puncte vo^ jijwr: ger 
fSbrt wordta waifen! .DeÄUiach wird Hr,^. woW 
.ffihlen, vne (eine An&Jht einer kriüfqhea.PrüW. 
ir*^h Phen fo wenic unterwerfen lafie, als feit alles,; 
lii er V feiner Reifebefc über äbnliche: 
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Gegenftände gefagt hat4 indem ja fein Zweck und 
fein Beruf es nicht fowohl war, für die Wiffenfchaft, 
fondern für die Unterhaltung zu fchreibeiu Ue- 
berhaupt hdtie Rec. , zum Vortheile feiner Rcifcbe- 
fchreibung, gewönfcht, daCs er über Rom uoelejch 
kürzer gefpröchen haben mochte, wenn nicCt an- 
ders als im gewöhnlichen Stil der fremdea Reuen- 
den, die Rom- zum erften Male fehen, gefprochea 
?rerden Tollte. Weniger bekannte Sachen giebt die 
ortfeUung der Reife über Gvü» Fecchia nach Sid- 
lien, womit fich die letzte Hälfte des «rften Tbeüs 
und die gröfste des z.weyten befchäftigt. Dem Lefcr 
rathen wir hier, die Reife von Graßt dem Dichter 
und Landfchaftsmaler , mit zur Hand zu Behmeo, 
die manche Lücke , felhf^ was. die Schilderung des 
Yoikacharakters betriSft, trefflich ausfüllen wird; 
fo vyie auch manches in diefem aus A^ vervoüftändigt 
MFerden kann. Die Rückreife be^nn Aber Neapel, 
von ivo an wir abermals von^anderen Reifeiirfen oft. 
VMÄhnte, Dinge zu lefen bekommen, wenn maodie 
w^tlich überfeUt^' neuf Reicbficooftitii^km aus- 
nimmt, auf dem gewöhnliche« Wege« als Vom, Elo- 
r5a7,J\^iland, die Schweiz, vrte&r zurück. Di» 
Kupfer ftelle« vor i) ein« mittagliche Anficht des 
Aetna von M. Cemeilam.. 2) Eruen fcbätzQng^jwer- 
thm Plan von Agrigent. 3) Einen alten Plan vom 
C^ßijolin und dem Campe» Vaccine nach dem oft 
fehr irrenden Nollj. 4) Einen Gru^drifs des Thea- 
ters zu Taormina, nach d'Orville, 5^, Umic 1 Vha 
von Syrakufs. Uebrigens ift der Ausiiwick ^ut • » ur 
hie und da, in Hiiificht awf eilJon Ton, ein 4eni£ 
ve^hachläffigt, was Hr. ÜT; -nunmehr gewife leicht 
felbft finden wird. 
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, Todesfalls. 

Am t«. April* V. I. ftärbM. ChrißtänAttehailTheodir 
Sftver* Director^da^ gcifil.^Minifterinms und PaftoV an- 
'St. Nicolaus zu Rdftock iin fj. Jahre f. A. Zwey zum Be- 
Xten der Roftockfcben Armenanftalt gedruckten Klei- 
nigköten £nd minder wichtig, als die nach feinem 
Tode von den beiden bieligen Predigern Piretf und 
QiwAtn herausgegebenen Predigten. CR^oftock^ 1S18. 

Am xj,'July ftarb- CÄrf/ri«tiFwd«cÄBd/;W^^ 
Örofsherzoglicher Schwer. Oekonomierath auf ^Rlem* 
Kiendorf, Amts Crivitz im6o. Jabrf. A. ErWar emfehr 
ctrfahrner Laiädwirib und. hat bievon viele Be weife 



durch fchfttzbare AuAktze in den AnnaTen der HeUcA- 
burgifchen lÄndwirtfafehafts-Gefellfehaft gegeben. 

' ^r^**'..,^^- -^"^y ^^^^ Freyberr Karl Fritdr. im, 

%n Nmmadt, Direotor der Grofsherzogi. Juftiiktta- 

l*y zu Roftock im 7% Jahr t. A., nachdem er am 1 7. Ang. 

1I17 fein Dienft.Jubiläiira erlebt hatte, weiches m 

feinem Landeiherm d^rch eth eigeuhaiteliges Glück- 

wunfchfchi^iben und eine Zulage von 400 Rthh verbafr- 

Hebt und Ton allen Behörden tbeihiehmend gefayet 

^iNrd. Die Roftockfche Juriftetifacahat creirte ihn 

honoris caufa zum Doctor. Er ift Heraurgeber zwerir 

Scbrififen feines Vaters, des verftorb. Reichskaminer' 

gericbts^Affeflbl^s: — Vorläufige kurze Nafehricbt tos 

einigen lRi5ftem der H. Schwedifchen Brigitta 17^4.4. 

und des Nexus Pomeraniat cumS. R. G. Lisptrio 1766.4. 

Vergl. Gel. Deutlbhl« Ausg. V. ITu V. S. 409 fil 
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« 

LoifDOH» b. Ackermann: Thi Hiftcrvöfihi Colli» 
ges of Winchißir^ Etony fTifiminfler; with tht 
Charter koufe , th$ Sckoots of St. PauVs > Merchant 
Taylors^ Barrow and Rugby ^ and thi Frafchöol 
of Chrifi's , Hcfpkat. Printed and publifhed by 
n. jickirmann. I8i7* (St. 7* S. 7. grofs Papier. 
St.iä. S.12). / ' . . 4- . 

Dafs der Einiiufs der öffentliohen Staats • Schulen» 
der Schulbildung und des Scbullebens auf die 
> höheren wie auf die niederem Klaffen des Volksü| 
England ungleich bedeutender fey» als in anddr^ 
Ländern von Europa ; dafs der grofste TheiT von Na- 
tionaleigentbUmlicnkeit luid von der^ in ihrer Inten- 
lität fo eanz ausgezeichneten Nationalkraft des engli- 
fchen Volkes« in der Bildung der jungen Engländer 
in öffentlichen Schulen ihren Grund habe» braucht 
Rec. hier wohl nicht erft zu erweifen. Es ift allge* 
mein bekannt» dais die öffentlichen g(^ehrten S(:hu- 
len Englands. nicht blofs die Sohne armer» oder nur 
bemittelter Aeltern» die fich far den cäg^ntlich gelehc- 
ten Stand beftimmen » fondern durchaus die Söhne 
der reichften Kaufleute und befonders der erften 
Grofsen des Reichs ^ mögen diefe auch einft ein^Ji 
Stand oder eine Befchäftigunc erwähleil» welche fie 
wollen » zu ihren SchQlern zänien und diefen wie je- 
nen eine und diefelbe Bildung brtheilen. Auf eine 
durch das Studium der Clafßker bewirkte Jugend bil- 
düng drang bis bieher im ailgenieinen der Oeift der 
englifchen Nation; diefe glaubte er in den $ffentli- 
jchen gelehrten Staatsfchulen am zweckmäfsigftei^ be- 
forgen laden zu können ; die Schulerziehung hißU er 
far die tauglichfte für jeden könftigiea Staatsbürger 
und diefe zwar um fo nöthigcr für denjenigen», der 
einft als Staatsbürger oder ^Is Staatsd^ener eine hqr 
here Rolle zu tibernehmüen wünfchte» oder zu ex> 
reichen durch feine Geburt die Ausficht hatte. .Und 
darin hat diefer Geift fich nun auch keinesweges be^ 
trogen. Die Erfahrung hat feit einigen^Jahrhunde^ 
ten» feit Elifabeth befonders» w:o diefer Geift er- 
erwachte» die Weisheit und vorzügliche TaugUch* 
keit diefer Einrichtung durch Englands Gröfse und 
Flor» felbft für ^eden Schwachen» fafsliph und einr 
leuchtend erwiefen. Englands Politiker , Speculan- 
ten» Agronomen und. Krieger haben gezeigt» welche 
gelftige Ueberlegenheit diefe Jugendbilduug haupt 
* fächlich ihnen in fpäteren Jahren über die Männer 
des Contineats aus den höheren Ständen verfchafft^, 
Vad nicht ' eher werden aiiph wi^ in Deutfchlan^ji^ 
Jl. L» & 1819* ^rflir Band. 



Frankreich u.f. w.» jenen in ihrer Jugend claffifch ge^ 
bildeten|Britten fo viale ähnliche Geifter entgegen zu 
ftellen vermögen » als wenn die bisher noch immer 
übliche», fo klägliche Hofmeifter- und Gouvernanten- 
erziehung unferer Grafen und Edelleute» ^aluch rei- 
i?her Kaufleute» aufgehoben» wenn der .Schwindel 
. des Einpferohens derlei ben indeutfche» fchw^zeri-> 
. fche und fr^nzöfifche Privaterziehongsinftitute in den 
Köpfen des hohen Adels und der Reichen au5g€h 
fpukt t und wenn jeder vornehme Herr Graf oder 
Baron auch bey uns fich entfchloffen haben wird» 
feine Söhnlein, gleich dea übrigtxi im Volke, in un- 
.fern öffei^|)chen gelehrten Staatsfchulen» die doch 
. gegenwärng den Englifchen in Hinficht auf Lehr - 
. und Bildungsmittel keinesweges nachftehen » fon- 
dern diefen vielmehr < oft weit Oberlegen find » tOch«- 
tig» ernftlich und gründlich ausbilden zu laffen. 
Nur dann erft wird fich die dem ganzen Volke bis- 
her oft fo: fchädlich ge wefen^ Unwiffenfchaftlichkeit 
in unferen höheren» uns zu regieren und zu führen 
beftimmten Ständen » durch Vemachläfi^ung einer 
claffifchen JugendbiWung, radical ausrptten kfTem 
J^ann erft werdeii wir aus {mferm Adel und äüs txop 
feren Kaufl^uten Männer der Art^ wie die Brittem 
aus dem ihrigen»- hervorgehen fehen!. — Von die- 
.fer Anficht aus mufs nun ein Werk über die vorzfig- 
lichften öffentlichen gelehrten Schiden Englands un* 
ier deutfches. Publikum ohne Zweifel lebhaft anzier- 
hen; .fmd wohl verlohnte es fich, die Mühe^ dafs. das 
j4fV''9tfmi*fche vorliegende durch eine deutfohe Ue- 
berfetzu^g zu einem Preife » der den J&fiften unferer 
Lefer ang^meffen wäre» bekannt ^hacht würde» 
Nach Rec. Ürtheil dürfte es diefe Arbeit wohl ver- 
dienen» indem Hr. ^•» der, als unfer. Landsmann'^ 
^n'mancnerley Hinficht.» unter uns fich rühmlich be- 
kannt gemacht » alles gethan » . wa^r in feinen Kraftea 
ftand» um feiner Au%abe möglichft Genüge zu leir 
ftein. Als der H^rausgeber;und Verlegeir des trefiOir 
chen R^irtortf etc.» das aller Nepofte und Wic^t%r 
fte in WifTenlchaft und Kunft feit einer langen Reihe 
von Jahren in London zur Sprache und öffentÜchea 
Kunde zu bringen pflegt » hatte er früher fchon eine 
ausführliche» von cfen ichönften iUuminirten Kupfer« 
reich begleitete Gefchichte der Weftminfterabtey.voa 
London und dann der berühmten zweyHaupluniver«^ 
fitsten, Enjglands» Oxford und ^i^ipbridge » heraus- 
gegeben. jDas> eine wie da& andere W^rk erfuhr die 
beUejAufhahme in England. Defshalbentfchlofs er 
Qch zu der vorliegenden Gefehichte von Englands öf- 
fentlichen Schulen» wofür ihn (ebenfalls allgemeiner* 
ßpy^all belohnte, wie er i^ auch yerdipAt; da diet. 
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fer geniale^ r|iftIo$ thitige Mann hiedurch in Eng- 
^ds I^teratuF einalwOcke auswfUlen ^g^nn, wor« 
^A früher noch . kein Englilhder felbft die Hand ge- 
legt hatte ; und es ift ein dem Rec» fehr angenehmes 
G^fchäft, durch fein eignes Urtheil den Beyfall des 
endifchen Publikums über das Werk eines feiner 
näheren Landsleute > der den Ruhm des deutfchen 
Naifien^ in Wiflenfchaft , Kunft und Rechtlichkeit 
feit mehr denn dre jfsis Jahren in London zu l^wäh- 
-ren'geftrebt hat, hier bestärken zu können. 

Das Werk beginnt mit derGefchichte der Schule 
(College) von H^nektflir. Aus der Pracht und Grd* 
fs& der sa diefer fehr riten Anftalt des öffentlichen 
Unterrichts gehörenden Gebäude , die hier in acht 
meifterhaft geftochenen trad auf das kunftreichfte 
von Ha. ifV. — felbft in London berühmtem -* J^lc 
Aquarellmaler -Inftitute colorirten Kupfern treu vor- 
gefteUt werden^ dürfte fich fchon auf den erften' An- 
blick ein fehr günftiges Urtheil ft^rdas Ganze erge- 
ben: denn hier ift auch wirklich ein Ganzes zu 
fchauen. Abgefonderte Gebäude von den umgeben- 
den Bfirgerhäufern » fo bequem als dauerhaft einge- 
richtet und mit einem ausgedehnten, blofs für die 
Schüler beftimmten Garten oder Schulpark verfehen» 
wo die Stunden der Mufse auf aÜerley Art fo ver- 
bracht Werden können, dafs die Kräfte des jugend- 
lichen Körpers mit denen des Geiftes ins Gleichee 
wicht gefetzt werden. Gegründet ward diefe Schule, 
als eine Klofterfchule , von dem als Bifchof und als 
'£taatsmanii gleich berühmten William tTtf^ttluim , un* 
.ter ifilonfg Eduard IIL,- im J. 1373. Sie foUte zu et- 
iler Pflanzfchülo für feine Cöilegittkirchen (yftkx^r 
jder Name OoUe^) zu Oxford wie zu ^Winchefter 
' felbft dienen. Der erfte Lehrer hidTs tUchard it 
Sirton und der erfte Rector (Headmafter) ^kmMU* 
■tan 9 der bis Jetzt 41 Nachfolger hatte. Gegenwärti- 
ger Headm^fter ift Difpn Gahlt , feit f gfo. — G^ 
fchicbtevqn Eton. Diefe unter uns berühmtere 
Schule liegt bekanntlich ganz nahe bey Windfor,* in 
'einer der fohöliften G^enden von England, am rech- 
ten Ufer der Themfe; . Ninn ebenfalls meifterhaft 
ibeite Anfichten ftelfen das Innere wie das Aeu- 
rere der fehr gei^umigen und fchönen Gebäude die- 
fer Anftak nebft den reizenden Umgebungen vor» 
Ihr Stifter war Üeintiek FL und die Miftungsurkun- 
dien find von den Jahren 1441 uqd.1443; doch hat 
die Wohhhä^igkeit der Regenten Wie der Nation nie 
i^ek»rt, auch hach diefer Zeit 'diefe Anftalt auf 
dfts relehliohfte auszüftatten. Befondef s ausgezeich- 
net ilt die dazu gehörende Bibliothek, ganz aus den 
Vermachtniffen und Gefcheqken teieher Privatperfo- 
lken errichtet. Sie ift reich in allt^nTSchem der claf-* 
ffehen Literatur, hefonders an orie^faBfchen Hand-* 
Ir^iirifte»; wi< es ihr 'auch k^iiies Weges an treffli* 
chen griechifchenf urid ro^ifchen Öandföbriffcen man- 
gelt ,; was aus pi^. JVei!M»iw^ Ver|(leichungenjEiQr Öey- 
ne*s H!o«ter hiYilSnglif^h bekannt geworden ift. Diele 
SöhuJe hat'Prevots und Headrnaftcfi^ , d. i. Iriffafcto- 
rtn Utnd R^ectoren. Der erfte Infpector yr^raenry 
&v$rg ^loAea 27fter|-jet«t lebehderNachtfojJger^gro. 



feph Gooiatt feit 1809» if^. »Der erfte Rector war 
WilUiam^amfliti^ d^- jelzigef «le-rfetPan 4jffter^afth- 
folgMT, nt giäm Kiat$f feit 1809, Das guze zu die- 
fer Schule gehörende Perfonal befteht aus 19 Mäa- 
nern. Die Anzahl der Schüler hetrug im J. igij die 
Zahl von 520, die namentlich von Hn* A. au&erQhrt 
find. Von diefen find nur 70 wirkliche Frejichüler. 
Unter den übrigen 450 befanden fich In dieteinlabre 
ael^ wirkliche Lords ; aufserdem befteht die grobe 
Hälfte aus den Söhnen der reichften und der angefe- 
henften Mslnner des Reichs , von denen cjer Erobere 
Theil von 400 bis zu 600 Pfund Sterl. jahrlich? da* 
felbft verzehrt* Gewöhhiich pflegt nian , im Durch- 
fchnitty eines Schülers gegen den andern jährlichen 
Koftenaufwänd in Eton zu aooPfd.Sjt. zunehmen; 
was demnach im J. 1817 die Summe von ne§i9Zig tra- 
'ßnd Pf. St. oder von 54)0,000 Rthlr. C G* be&agen 
nahen würde. Wie viel Univerfitaten Dittrtfchiands 
möchten wohl zufammen genommen werden möfieoi 
wenn fie eine'gleich ftarke Einnahme darthun foHten? 
Von unfern &hulen aber ift hier in 4iefepi Falle ^ 
««icht zu reden« Eben fo merkwürdig MtFdie hohen 
BefolduTigen der an diefer Schule angeftellten Kkf- 
fenlehrer. Schwerlich hat irgend ein Gdttisgifcber 
Geh. Hofrath u. f. w. fo viel als ein Affiftaatmafter 
des Lowennafters üi deriintera Klaffa in Eton, der 
fich über 400 Pf. St. fteht.« Wenige Minifter unferer 
erften Staaten haben die Einnahme des Prevot oder 
des Infpectors, die über 3000 Pf. St. jährlich betragt; 
und dazu kann doch , virenn die Reine ihn triBt and 
der Afann fonft nicht ganz unpaflend ift> jeder ehe- 
malige Affiflantmafter gelangen. Dabey wird aber 
weder die Oelehrfamkeit, noch die Aufimfem^ von 
Thätigkeit irgend eines Lehrers je aur felch eine 
Weife in Anfpruch genommea, als auf unfern deut- 
fchen Oymnanen und Lyceen. Alles wird nach alter 
Weife und Sitte betrieben. Latein und Cmchifch 
inUeberflufs; ja diefs laft allein und fonft weiter 
nichts int den öfifentlichen vier täcliehetf Schnlftiiih 
den. Aber wohlvorbereitet muls in dieten jeder 
Schüler ohne Unterfchied des Standes^ erfcheinea; 
befonders wird das Oedächtnifs ftack ceafat und auf 
Erlernung der Metrik gefehen. Alles Uebrige, Ge- 
febichte, Geographie, neuere Sprachen u. t, w. mofs 
dur<^ Privatunterricht und Privatileiis erzwungen 
werden. ' Der Hauptzweck der MeAode geht anf 
Weckung » Erhaltung und Beförderung d^ Pnrat- 
fleifses der Schüler*, um diefe -^ wie volUcommea 
recht ift — frühzeitig und unausgefetzt an dasSelbft* 
fbrfchen zu*gewöhnen. Ganz verfchiedeo von den 
Anflehten unferer deutfchep Schuiephorieen , dSe 
gröfstentheils von den Gymnafiallehrem vor allem 
recht breites und hreyartiges Einftreu^hen von allem 
und jedem, was nur zu lehren möglich ift, fo gtfil- 
Ifg und fo angenehm als thunlich » in die Ohren der 
Scnüler verlangen und befehlen. Die Mittel, deren 
die Schokrchen von Eton fich dazu im Noth£süle be- 
dienen , klingen freylich etwas hart. Sie find : ge- 
bptnes Memoriren und Recitiren grefser Stellen ans 
aRen8Llaffikero9 oft bi^ tu 500- tiad mehr Verfira ans 
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Bbiner u^ a.'infierhalb kg Stunden* GefSngnifs rtAt 

«Hunger und Dürft; ;^ endlich das Brrkenreis» das bis 

zum i9ten Jahre oder bis zum Aastrftt aus der 

Schule in^drej Schuh hohen^.ftafkeo Ruthen noch 

{|eboten und auf den entfolötsten Hintern mit üuerbitt- 
icher Strenge angewendet wird. Bekannt ift es in 
•England) dafs der grofse Fox während feines letzteh 
Schtiljabres 'in Eton^ in fd'nem i^ten Jahre, diefe 
'letztere Strä£räoc1i erleiden mnfete, obgleiteh fchon 
damals liiän von feinefeGeifte und hohen Kcfnntilif- 

■ 

'fen die eünftigften Erwartungen hegte und er' eines 
^ofisen Lords und Staatsmannes LiebHn^fohn Wai*. 
Rec. fah noch vor einigen Jahren zu Eton den Block, 
worauf diefe Execution, und fo vor ilir, wie nach ihir 
«unzählige , Vorfiel. MerkMrCIrdig ift hiehey, däfs der 
Headmafter diefes fchöne Amt mit eigener Fauft ver* 
^fieht; fo- Wie auch, dafs gröfstehtheils die Schulde- 
'linquenten von den Ansrprachen eines aus den Mit- 
fchalern zufammengefetzten Gefchwornengerichts, 
oder von einer Jury, ihre Strafurtheile empfangen. 
Unerläfsliefa , unerbittlich ftrenge ift die Scnulaffci- 

51in; und- die Achtung dafflr ift nicht allein unter 
en Schülern utid deren Aeltern, fohdem fiberhau]^t 
im ganzen Volke ungleich gröfser, als die, machte 
man faft fagen, fflr jede andere, felbft die höchffe, 
Autorität. I>er Headmafter von Eton ift ein un- 
«gleich mäehtigerer Ma'rm in feinem Staate , a^is fein 
Tfachbar in Aem Schlöffe zu Windfor; der König von 
England. Niemand unternimmt es^ feinen Verfüeuii- 

fen fich nnr'kn getingften zu widerfetzen , und kein 
fittifches Mutterifthnlein hat je einmal Hälfe gegen 
§hn gefunden oder diefe düch nur^u! fuchen gewagt. 
Vebrigens ift ein folbher Mann von allen Vernalttiilf- 
fen giinzK^h unabhängig. Vifitirt wird jährlich feine 
Schule einmal durch eine Commiffion vonProfefToren 
«von- der Univerikät zu Oxford (ebenfalls eine Ein- 
irichtong, die hey uns nachzuahmen , und zwar mit 
'dem gröfstten Voirth^il nachzuah/nen wäre) ; findet 
:6ch iiMTi alles in der gewöhnlichen alteii Ordnung^ 
vie daran bey dem im Schuldienft^.ergraüten Lehrer 
nicht zu zweifeln ift; fo ift alles gut. -^ Oefchichte 
-von VF^fiminJkt'm London-.* Gegröndtet ward diefe 
Schule ^on der Königin Elifabttk im J. 1 560. Auch 
fie zählt viele Seholer und unter ihren ehemaligen 
Alumnen grofse Namen : hord BurMgh; Binttii Grai 
von Cork; fyrtirgty Graf von &jrajrivüleijanÜ&/Fi<-: 
tetm van M^nsfield^ Lockig den I)enCer; GibboHy den 
herrlichen äiftoriker u. f. w. Dje Qebäud4 find 
2 war geräumig ; jedoch mit tlenen^ zu Etoit fAcht zu 
ver^eichen. I)avon fieht man hier, vier Anfichteu. 
Der erfte:Hisadiiiafter war ffohn Aim^\ jSuöch noch 
in der unvollkommnen alten Schule , gegirthidet von 
Heinrich VIII. Der erfte Rector cter neueren unter 
Elifabeth war ^ahn SäniM^ Auf ihn folgten, bis 
auf den jetzigen Btetor, U^üUam Pctgfj feit 1814, 
22 Headmafters. Oberauffeher der Schule ift der 
X>ean oder Dechant von Weftminfter. Merkwürdig 
ift, dafs in einem Saale der Schulgebäude alljährljcn 
an dem Geburtstage des Königs ein fehr befucKtes 
tateinifckes Schaufpiel von den &halern, dsi$ von dit^ 



^femjedesmiQ neu vcrfafst worden » äufgeftlhw wtftf ; 
wie: auch , dafs der grofs^e Schaufpi^ler 0m4k diifife 
lateinffche Bcrhne eingerichtet und lange Zeit hin- 
durch geleitet hat. <^ Gefchichte rtm Chartirhöu^^ 
earthäuferklofterfchirle. Stifter diefer Schule war 
Thomas SuttoHy einer der reichften Privatperfoneh 
Englands unter der Elifabeth. Auch diefe Schule ift 
hochbegabt mit Ein^i^&en ftir Lehrer und Lernen- 
de. Der erfte RectorVar ^kn Uutton , auf den bis 
j^tzt 16 andere folgteil. Dcü: gegdftwärtige heifst 
Philipp Fifhir^ feit tgo». Protectors und Oovemors 
derfelben find jedesmal der König und die Königin 
von England i die beiden Er^bifchöle und mehrere 
-der angefehenfken Lords. Hi'. A» hat fiinf Anfiehten 
.'davon gegeben. -— • G^Cohichte der Schule von St. 
Ai«/ in London. Der Stifter derfelben war ^«A» 
Coliiy ehemaliger Dechant von dt. Paul, im Jahre 
151 3. Der erfte Rector, hier Higbniaftei* genannt» 
war WmiamUly. Sein softer, jetzt lebender, Nach- 
folger ift ^hn Steath.^ Auch in ihr virurd«n viele 
JOi^iiige aus den ^rften Fstmilien Englands gebildet ; 
.unter anibrn. der. berühmte Held UatlbmrüUgk, Utv 
dazugehörigen Anfichten iind.zwflLy^ rr* Gefchichte 
der Ivaufmannsfchule) . Merchant Tßytor's genannt, 
•in London. Vöii einer Kaüfms^nSgefellfchaft , die 
zu ihren ehemaligen Mitgliedern 10 l&dnige von Eng- 
land, 4 fremde Monarchen , 23 Prinzen und Herzo- 
ge," 50 Grafen , 27 Prälaten u. f. w. zahlt, ward 
di^e gelehrte Schule im J. 1561 geftiftet. Der erfte 
Headmafter War Richard Mute^flir^ der bis 1795, wo 
fhomas Chirry diefe Stelle antrat, 18 Nachfolger ge- 
habt hat. Datu gehören zwey fchöne Anßchten des 
Innern. — Gefcnichte der Freyfchule von Äirroi^» 
'zehn Meilen von London in einer herrlichen Gegend, 
auf einem HOgel gelegen. Gegründet von ^ohn Ljfoilf 
einem reichen Privatmann, im J. tmoy unter der 
"Königin Elifabeth. Diefe Schule ward feit 1656 ver- 
gröfsert und verbefFert , und da bekam fie 2u ihrem 
erften Headmafter 0^hiä9H Borne. t)er jetzice ift 
feit 1805 Georgi ttnüir. Mancl^e ausgezeichnete 
Männer wurden auf diefer Schule gebildet. Beyge- 

feben find 5 Anflehten. — Gefchichte der Ä«gfty- 
cbuJe. Stifter derfelben war Laüarenei Skmff^ ein 
Londner Bürger, wahrfcheinlich um das J* 1567, nA-. 
ter EbTabeth. Fdf diefe Schule alleto Ifat nachmals 
,d^ P4rlament. vieles gethan* Der erfte bekannte 
Headmafter derfelben ift vom J. 16029 und heifst 
m^otas GruMU. ^ Der jetase ift ^oün IToot feit 
T806/' Mehrere treffliclie Schüler wurden immer 
hier gebildet. . Im J. 18 17 war auch fie fehr befucht. 
Diefer Schule. Itiufte^haft fchöne Gebärde, nebft dem 
Schulpark«und den herrlichen Umgebungen find dar* 
geftoUtin s^efi9i9I^|lAnfi^teB.,-^ Die Schule vofi 
Chr^s Hofpüal. rGeer^ndet vö<i Eduard yi« im J^ i 553. 
Ganz luid aliein zur Saziehungoind Ausbildung der 
Rinder armer i'nd mlt.^ehreren ICindern gefegneter 
Aeltern beftiipmt; worin- jedoch ebenfalls bis zc^ el^ 
nem ^wiffen Grade die gelehrten S^tachen getrie- 
ben 'werden. Dazu gehören ebenfalls fünf treffliche 
Anfichten. — Möcnte es doch dem v^rdigen A. 

gefal- 
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mfeUeo » tia» Publikum mit einer Fortfetzung dijefes 
in jeder Hinficht cmpfehjungswerthen Werkes reclit 
bald zu befchenken, und damit zugleich eine mög- 
licbft genaue Darftellung.dQr iu jeder Schule üblichen 
Lehrweife , fo wie auch aller GegenCtande des ün- 
..terrichts verbinden! 

V 

» 

BIOGHAPRIE«' 

i) Bambjcrciu. WQUzburq, b.Göbhard: Grigo- 
rius von 2RrMj Bifchof zu Hippen und Weih- 
birchof zu Würzburg. Ein Beytrag zu d^ffen 
. Characterfchüderunß. i8i8» 56 -S- 8- (6 Gr.). 
* 2) BiissukUy^in Coxnm« b. Holaufer: Lebensbi- 
fehf^bung dis ^L GotÜi KepkaUdis^ weiland 
Pi'ediger (s) der evangelifcben Gemeinde za 
Heider sdorf» Nimptfichen Kr. in Schlefien» von 
ihm felbft verfafst. Herausgegeben von Dr. Lud- 
wig n^achUrj öffenth ordentl. Lehrer ian der 
Hochfchule in Breslau« T^ta Beften des am 
Beformations -^ Jubelfefte filr das Friedrichs - 
Oymnafium in Bresiau geftiftettn Stipendiums. 
181«. 31 S, kl. 8. (6 Gr.) 

Die Schrift Nr. i, dem Andenken des am igt^n 
Decembers 18 17 als Weihbifchof zu WOrzbuijg ver- 
ftorbenen , dprch feine Predigten und andere Schrif- 
ten auch unter uns Proteftanten nicht unbekannten 
katholifchen Prälaten , ' pngorius von Zirkel gewid- 
met, ift nicht fowohl einei.Bioeraphie als' vieimejir 
eine Characteriftik des in verfcbiedenen ^ Wirkupgs- 
kreifen unermttdet thätig gewefenen , in feiner Kir- 
che hochgeachteten Mannes. Er wird von dem ano- 
nymen Vf., der mit ihm in innigen Freundfchafts- 
verhältniffen geftanden, von Seiten feiner Gelehrfam- 
keit (-^irlkW war ein grofser Sprachkenner, las und 
liebte die Alten, war in allen theologifchen Difcipli- 
nen zu Haufe, vorzüglich aber im kanpnifchen Rech- 
te), feiner Sittlichkeit i^nd Reiigiofita,t (bey grofser 
Anhänglichkeit an feine Kirche war er keines wejes 
intolerant), feiner Klugheit und feines einfachen, 
frugalen und befcheidenen Wandels dargeftellt. Die 
Mjttheilung der von Zirkel mit den! POrftbifchofe 
Georg ÄiW geweclifelten Briefe bey Gelegenheit der 
wn ihm aur mit Widerftreben ar^genom^ieneq Er- 
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«nenAung zun^Weihhifcliofe, ans Alvra/iTjB/ytfj^ 
gen zur altern und muem Chranü vn IFürzbargf 
macht den Befchlufs. 

Nr. 2 hat Hr. C. R. Dr. IFuMer bey Gelegenheit 
der, Reformaüons Jul^elfeyer aus dem Augufihefte 
der theolog. Annalen und Nachrichten ^o^ 18 16 zu 
einem womlbätlgen Zwecke yriedefr abdracken laf- 
(ejx» Kephalides war im J. 1730 zu. Kufchau in Ober- 
ungarn geboren , und, müfste in frahefter Kindheit 
vmit feinen Acltarn ffrauiame Religionsverfolgungen 
von Seiten der-Kathcuikea dulden, in Folge derer er 
fogar mit feinem Bruder eine Zeitlang feinen Aeltem 
entrillen und Jn ein Klofter zu Kajch^u getperrt wur- 
. de. Um die Kinder, die nach einer Einfperrung von 
fechs Wochen den Aeltern wledergeeel)en wurdes, 
voc einer zweyten Entführung zu ncnern , flüchtete 
die Mutter fich ohne Wiffen des Vaters nfiit ihnen, 
welcher Geüängnifs und manaich^ltige Mifshandiun- 
gen defshalb erdulden mufste, und endlich als Predi- 
.ger zu GqfchÜtz ftarb. Nfich einem zwejiährigen 
. Aufenthalte und genoffenen Unterrichte zuSorau aiif 
.Koften eines menfcbenfreundlichen Grofsen, ver- 
. lebte KepUalides einige . Jahre als Charailanger und 
Schülef zu ßreslau., jedoch in grofser Armuth und 
Noth; ging darauf 1754 nach Halle, Wo beConders 
Wolf imd Baumgarten feine Lehrer waren ; war, 
nach vollendetea Üniverütatsftudien, mehrere Jahre, 
.und zwar während der Zeit des fiebenjährigen Krie- 
ges, Privatlehrer in verfcbiedenen |läufera, bis er 
ehdUoh. Pfarrer zu Heidersdorf wurde > wp er, nach 
einer Anmerkung des Herausgebers S. 31 ain rtiftea 
Januar 1806 ftarb* Die Verfolgungen, wj&lchefeioe 
' Aeltern mit ihren Kindern der evangeUfchen Lebre 
wegen im Oefterreichifchen hatten erdulden mufien, 
hatten ihm frühe einen un widerftehlichen HaCs g^ea 
alles, was )[Catholik und Oeft er reicher hiefs, eiog^ 
flöfst, der fich aJ;^ vielen Stellep diefer Selbftbio^rir 
phie kräft^ ausfpricht. Wir ftimnumjdem Hn.Hcr- 
ausgeben bey, dafs allen, welche -die herrlidi- 
kräftige EigenthOmlichkeit eines zwar fchroff , aber 
ficber gezeichneten Characters zu eljcea und zu wui> 
digen wiffen , die Mittheilung diefer Biographie, ))e> 
fonders in unferer Zeit, doppelt vriUkommen fep 
mufs« 
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Beförderungen. 



11 des verft. HottmJfer&^Wlle'wanrd zuZörich Tofi 

Aim Obetfchalra Ae ünÄ 'd^nii €*olinifc'hen 5iifte ge- 
rn einfchaftlich tum'Prbf, der ^riefchtfchien Spraebe und 
zum Chothctrn gewählt Hr. Friedrich Sal. ultich^ Prof. 
^ £leqaenz (jgeb. 1771)^ unddtllen Stelle erhielt Hr« 



Kaffur vp« OrM^ Pref • an der Cantonsfohele zu Cbr 
Cgeb. 1717)* :Hr. Virich bat fich ktkrzlieh durch fein 
Programm zu.det Säqula^feyer der Schweiz« Reform, 
und Hr. v. Orell durch (eine DiirCttUiuig der Reform. 
für den Q^ton Graubandten mit. Aaes^cbnong bc« 
kannt gemacht. 
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DieCes b^rahmte-» ki Frankreich and in Deutfchr 
;lan4 vnit gleichefiit • vi^r^ientem £nthufiasniu9 
^ufgenq/mme^e yY«^k YOfl^®A^% a^^eiieo vonaade^ 
Iren ROokfichten,; .(obon defsAvegen eine ausführlir 
cbere Anzeij^ in.Mnfe?n Blättern,, weil mit demfelT 
ben eine, neue Epophe füc di^ Thecwrie-der b^ere^ 
Atialyfif anhebt. Der Vf. hatte üch, wie fch^n def 
Titer Cagti die Aufgabe v<)rg^ejtzt» eine 9 aller Zu- 
hülfenahme des Vorw^de^ unendlicher Kleinbeitt 
verfch\yiodjender Gr6£sei^, . Grei»vei;hdltiü{feii und 
Fluxiot^^iiy entbehrende ) auf die G.ruodCäUe der al- 
gebraifchev Analyfis eipgefchränkte, d. b. aus einem 
vollkommen evidenten Principe abgeleitete» Theorie 
der Differential - liechiving lu fchreiben. Er giebt 
fein Urtheil über jene froheren Arten der Darftel*? 
lungf nachdem ei: fi^ hiftorifch durchgegangen ift, 
S. 4 der neuen Auflage,. Xehr beütimmt ab. „drx va* 
ri4iHans%* fagt^r» t^ifow h manüri dt^ifiniit et tU 
tabtir Us prmcipes 4% ealcutjiffirintiil ü mimedans 
ta dlnommatiöm di €9 cakut ^nirent% ti m fimblij 
fu'on rn^in avoit pas faifi /a viriiabh tkto-' 
n>, ^Uötau'im fux trMvi d'abard tis rigtssUs plus 
fhnptis et Us plus eammodis pour U mtednisme des or^ 
rations;** eineBehiiuptun^i welche Reo« aus voller 
Ueberzeugung untertchreibt. Namentlich äufsert 
fich L^ über cDe Bezugnahme auf das Poftulat unend- 
licher Kleinheit, als letztem Erklärungsvof wände al- 
ler Operationen des davon fosenannten Infinitefimal- 
Caiculs, einige Zeilen frOner, folgendergeftalt : 
„// mefitnplif qu$ cammi dans U caleul diffinntuU tif 
qu^on limploU^ ou eonfidhri it on eakuli $m effst Us 
quautitis infinimint pstUes , la ytrüabli nUiapkffiqui ds 
ze eatcul canßfli en eSy ^pu Firreur rifultant di e$U$ 
fauffe fuppofitum tft redrejpe ou compinjU par c$lU qui 
mU des pracldis minus au cuUulj fuktant lisqu0ts.au 
^s rttUnt dans ta diffinntiatUm qui Us^QuantiUs infinit 
msnt petitis du mhui ordre J* Diefer Gefichtspunkti 
i^^elcheiv auch. Camat in leinet Uitankf/fique du Caltut 
'mßftiidßmät aufftellt , und deir nachher in einer klei* 
len Schrift von Nürnberger : .Theorie des JEnfinit^ 
Ji. Im Z.1%1^. ErJUrSaud.' 



fimal-Calculus (Berlin,.i9z2. 46$. 4-)^ durch wirk^ 
liehe Ausführung der Rechnung iif ein nqch.hellerejt 
Licht gefetzt^ worden ift,. hat To volikommoe Allge^ 
meingQltigkeit , dafs Tich eigentlich beyj#tfMi, untei; 
dem Vorwande unendlicher Kleinheit behandelten) 
Exempel aus dem .Infinitßfioial-Calculus,. die Fehler-* 
aufliebung rechnend auf das ftrengfte dar.thuji;i läfßt;^ 
eine Behauptung, w^gen. deren Rechtfertigung wie. 
uns begnügen ;müff^ » auf die angeführten ochrißejjk 
zu verweilen. / . . . 

* Nachdem alfo [^ auf dfefe Weife die Unhaltbar«* 
keit aller früheren Theorieen nachgewiefen. batj 
wird es doppelt wichtig werden , uns zu vergewift 
fern , ob die von ihm gewählte Dtarftellungsweifo 
denjenige/i Character der Allgemeinheit deS:Priiicipf 
und fiegenderUeberzeugungskraft' befitzt, die an den 
andern fö fchmerzlich vermifst werden. Wir >ver? 
den dem verdienten Vf. zu diefem Ende Schritt für 
Schritt folgen , um unfern Lefeirn den Ma^fsftab zur 
Entfcheidung der hochwichtigen Frage felbft in dief 
Hand zu geben, ob, wie man hier und da wohl be« 
hauptet hat, in der That.die Bemühungen um eino 
vollkommen ausreichende Theorie der höhern Ana- 
lyfis, mit gegenwartigem Werke, als gefchlpifen bei 
(rächtet Verden mülle : oder ob daffelbe nicht viel* 
mehr als eine vortreffliche Vorarbeit zu betrachten 
fey, welche mit dem negativen Verdienfte, die ün- 
haltbarkeit der früheren Theorieen darge^han zu ha* 
ben , das noch gröfsere Vcrdienft vereinigt , zuerft 
unfchätzbare Andeutungen zur Aufhellung ei^er fei* 
eben allgemeinen und fiebern Theorie gegeben , und 
dadurch eine neue Epoche für Begründung der erha^ 
benften Geometrie nerbeygeführt zu haben. Erft 
bey diefer fpeciellen Betrachtung wird fich verftehea 
laflen, was Rec. mit der Behauptung Tagen will, dafs 
es in der That noch einen h6hern und allgemeine- 
ren Gefichtspunkt fär die vereinzelte D^rfteluing von 
jt., nämliqn die Heraushebnng der nothwendigeA 
Unterfchiedsmerkmale zwiCch^sn Differenz und Dif* 
ferential, gebe. Indefs leuchtet aber ein, dafs die 
erfte der vorangegebenen Anfichten zu einer Würdi* 

Sng der Theorie von £., niederfchlagend fdr den» 
nes Foj^tfchreitens fich bewufsten, menfchlichejt 
öejft fey ;. wogegen- uns die zweyte, neben befohei* 
dener Würdigung des Geleifteten, in Weiterer Vor« 
folgung .-des Zieles ^vacker erhält. «— 

Das ganze Wer>L ift in dretf Abfchnitte getheilt« 
deren erfter fich mit Entwicklung der Theorie und 
deren Anwendung in der Analyfis, der zweyte mit 
4en Anwendungen auf die Geometrie, und der dritte 
mit den Anwendungen auf dieMechajiik befehaftlgt: 
B (5) jeder 
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jeder diefer Abfchnitte ift in Kapitel getheilt , wel* 
che B^n/bi -fikk^n befoncierii -Niimeffolge fo«tgel|£n »r r 

• ' F. /. ^€*. h . Dhitoppimint in firie d^nng/onithn 
d*une variable^ larsqu*on atttilfUi un i^ccroiffem4nf 
(changement en quanUtt) a cette variable. Formation 
fucceffivi tis Urma de la firie. Wenn man in der 
Differenz Ffx+ii — Ar = i/V in P ,felbft aUe§.. 
von I Behaftete unterdrackt , und den fo gebildeten 
X.beil mit « , den Jleft aber mit^ i Q bezeicnnet^ eio^ 
gleiches ^KtfÜvcen tuf ^' anwendet und ' fo fort* 
Ähtt: f6 löft fich obige Differenz in die Reihe 
ft + g**+ W^ . . . . auf. Tri welcher, wia der Vf. fehr 
einfach nnd fchön beweift, weder negative noch 
fraciionnäre Exponenten von i vorkommen können. 
Schon hier, deticht dein Rec., hätten die;GrundzQge 
AkT oben angedeuteten , .allgemeinen Theorie ge70^ 
gen' werden mQffen. M^n denke fich die, irgend ei- 
nem iP cntfprecherrde; geometrifche Figur, mit der 
Frage , \yelche yeränderung di© Herabietiung vori 
iP auf ip in der ge'ometrifclien Geftalt hervorbrin* 
gWniOffe? Solltfe' es wirklich k'ein allgemeines Cri- 
terdum des, dem beobachteten analytifchen Verfah* 
Mn erfchöpfend gegienoberftehendcn geometrilchen 
Verfahrens^ geben? HM" glaubt Rec. den währen 
Zielpunkt einer Theorie der höheren Analyßs fu-* 
chen Seu m:!r(en. ' 

Ch.2> Foncttons/derivieSf teur atgoritkme. Diefes 
K4p« enthält einen* Hn. L. eigenthamfichen, fehr einfa- 
chen Beweis des Tay/or'fchen Lehrfatzes, deffen.Vor- 
ÄOge vor dem fonft angewendeten Be weife desVfs. ei- 
nige Seiten fpäter(K.6. S,55)Xelbft in das hellfte lacht 

dy d^u f 
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(dennyS?, und nicht ^ hätte !*• fchreiben mflfTen^ 

tveil Art im alten Syftcme genau dem entfpricht, wasf 
er mit i bezeichnet; und l^eine DarfteUung der Dif- 
ferential* Rechnung ohne Beziehung auf die t)iffe* 
tent der GrundgrÖfse zuläfffig ift^ werden hier un- 
ter den Zeichen yS y" n.'f. w. dargeftellt^ Gewifs 
werden die meiften Lefer, bcy diefer Verahlaffung,^ 
In den Wunfeh dts Rec. cinftirtimen, dafs es dem' 
Vf. hätte gefällig feyn mögen , die alte Notation bey- 
ztrbehalten ; welches beV einigen Modificationen des 
Vortrags vielleicht ansnlhrlich gewefen wäre« In 
dl^njenigen einzelnen Fällen , von denen Beyfpiele 
vorkommen werden , wo das rechnende Verfatiren 
tintrennbar an den neuen Algorithmus gebunden ift, 
hätte wcnigftenS die urfprüngtiche Gleichung in der 
tfken Notation gegeben , and hiernHchfl gezeigt wer- 
den foDen , yrie die fogenannten Derivirten aus den 
Differential rOleichungeit durch Divifioni mit A^ 
eUlfpringen. DiefeF neue Algorithmus wli-d den al^ 
ten gewifs fo %yenig verdrängen, als die Decimal^ 
fiintlieilung' des Limbus döffeh Sexagefimal - Einthei- 
hiitgf des entfchiedenen Vorzugs beider Neuerungen 
ting^aöhtet. E« giebt fö gut itt den Wiffenfchaften^ 
als im bflr'gediohen Leben Gowoh^heitoni ^ekhe 
lüan refp«cütr«A im^ 
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Ck. 3. Fonetians dSrivtee des J^flrettes ftmctim 
ptimHhesi Wie \|erwickrItnU|fi 6j^ftrit eiyer faih 
cllon • iinmer feyn mag , - fo nzkt^ fie * Ach docb anf 
eine der vier EJementarfbrmen : /r ss ^e", /r =2 «S 
'^x = log. x und' fx ^fn oder cos Xt bringen. Der 
7. ve/breilet fich ober die Primen - Bildung diefer 
vier elementaren Primitiven mit einer ^jU^tifchefl 
* ür nnfflichUeir,' ' die Nichts zu wOnfchen^rig läfst. 
Ift aber einmal die Art beftimmt, wo aus einer Pri* 
mitiven die zugehorig'e Prinie abzuleiten fteht, fobe- 
^^ri, tß qur der Anwendung des nämlichen Veri^ 
rens auf diefe Prime,.uin aus ihr hinwiederum die 
Secunde\u*.L w. zu finden. Die höchft einleucbtea- 
de Weife , auf welche diefs in dem Syfteme von L 
erhellt, tetrachtet Rec. als einen der ichönften Vo^ 
zöge deffelberi. Was ^ber die Primen -Bildung be« 
^ifft, fo hält et clafffr,. dafs es eine^ weni^tens 
önnlich-änfchaulfclitere,' Weife zu 'deren DarfteUung 
gebe; er will diefs, um den Raum diefer BJatter 
nicht zu überfqhreiten, an einem einzigen BcyfpreJc 
ausfi)hfen. iMfan erweift^» wie es äurci Muctm^ 
reits in einer akademift^hen* Differtation : !,lJnterfu' 
chungen und ^ntdefskungen in ^r höheren Anaiyfis. 
Halle, Gebauer 18i6>" gefchehen Ift, fehr leicht 
allgemein, dafs wedn» y und x' Functionen des zuge- 
hörigen Bogens s iind, rfy und d^ durch die Ca- 
theten eines rechtwinklichten Triangels dargeTteUt 
werden, deffcn Hypöthöiiufe das zugenörige, intoi- 
gentieller Richtung geradlinicht au^fpanote, Ai 
ausmacht. Man erhalt aul diefe Wel^ bevm Krefe 
2 wey ähnliche Triangel, deren einen der Radius mit 
dem Sinus tind Cofmus, der andere aber As mit des 
Differentialen diefer bdden jprihiHivtfn FunctiöDw 
von s bildet: und die blofse Vergleicbung diefer bei- 
den ähnlichen Triangel giebt auf der Stelle 

r: fM= A*: d ji», und 

r: sin rt» Aj.* .^: d cos. 
Auf eine ganz ähnliche Wclftf iSfst fich das Ccfctz 
der Primen« Bildung einer Zahl als Function des 20- 

fehöriipin Logarithmen, tirld eines Lc^arithmen als 
unction der zugehörigen Zahl,» durch geomttrifckt 
Gonftruction finden ,» und Rer. kann diefes Verfah- 
ren , namentlich bcym Unterrichte , als ein Hülfs- 
mittel zur Verdeuthchung und zur Verfinnüchung, 
nicht genug empfehlen« ' • 

(3fc. 4. Dlgrejjion fnr tä mnOtt ds dlduiri Inß- 
tiesy qni exprimtnt les exponenHttlt^ ^ Usßüus etc. if 
fiwples confid(rati&ns al^ibfiqnes. Der Vf. nennt die- 
fes Kapitel felbft eme 9^ Digreßion ;* weil es mitdea 
Grundiatzen der von ihm, in dem gesjenwärtigefl 
Werke ,' entwickelten Theorife eigerfilich nichts zu 
thun hat. Es enthält eine fcharfßnnig^, keines Aus- 
zuges fähige, Anleitung, die genannten Reihen, z» 
deren DarfteUung Hatley und Euter des Vorwawles 
hnendBcher * Kleinheit hedOrften, ans rein algcbrai- 
fchen Bedin^E^ngen herzuziehen. Auf dlefe'Weil« 
findet L. z. H. die bekannte Reihe : 

tag u r^ff~j — |(y— 0*+f (r— i)^.. 
Rec; Bfst der analytifchen Grtlndlichkeit diefer Eßt- 

MricKelttni^ volle </6reclltiKkeit widerfahren; H^^^ 
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Wird «s Ihm irfeüt)! fe^tf , Uy Veranlaffung diefer 
R«ihe ein arideres Verfahren zii deren Auffindung 
ikizugeben^ 'welches ihm wenijgfteos kürzer und an«^ 
fchaulicheriwnrkommt. Conftruirt man namhch bey 
der Logiftik^ för irgend ein y und folgendes Äy, das 
ZB|ehörige d»^ (dsLS Differential des, dicfem y als 
Zahl zusehdrigcn , Logarithmen), fo erhält man mit 
Einem' Blicke auf die entftehenden beiden ähnlichen 
Triangel : Suhtang : y » djr : i^y, - 

alfp (für Subt = i) dx^—. Da, nach I..ichöner 

Beweisart, die folgenden Glieder der Reihe durch 
fernere Differentiation und HinzufClgung der nume- 
rifchen Goefficienten gefunden werden, fo folgt aus 
vorftebender Oleich ung unmittelbar : 

, •:^-.y :Y 3y3 ••• 

worin, um Ax in x zu verwandeln, y=i gefetzt 
werden mufs ,^ welches Ay ==y ^ i , und fo, auf eine 
höchft einfache Weffe, die obige Reihe giebt- So 
wie das Verfahren des Vfs. ein algebraifchts genannt 
werden kann, fo mag demrclbaa das hier nacli^e- 
wiefene, als ein geomttrifches ^ zur Seite gefetzt 
werden, 

C*. 5. Du dtüet&ppement des fonctionsy torsqu^on 

a donnt i la variable uns valeur däerminie. Cas dans 

Usquits im' r}gU glnirate eß en dtfauU Des vcUeurs 

des fracttmis dont te numtrateur. et tt dinomtnateur /'!• 

vanomjfent en mime tems. Des cas finguliers tm te dh 

vetoppemini- de la fonetton ne procide ms fuivant les 

fHwansesfofithes ei entüresJe raceraiffimeni de ta va^ 

riabte. Die bisher. vorgetragene Theorie beruht auf 

der Vorausfetzung, dafs^ clie Entwickelwig von 

f (x + i)y in eine Reihe, jedesmal nach den.^anzen, 

pofitiven Potenzen von l fortfchreite. Indels giebt 

es . particulHre Werthe der veränderlichen Gröfsc, 

fiir welche diefe Behauptung nicht gilt. Wenn z.B, 

in der Function von x (x — a) . (x — ij^, x den 

particulären Werth 6+ f hat, i!o erhält man ; 

Diefer fcneinbare Widerfpruch hat auf die Allgq- 
meinheirder Theorie, welche alle befonderen Wer- 
the von f «usfchliefst , keinen Einflufs. Nachwei- 
fung der Beziehung, in welcher der Umftand, dafs 
«in foFcbw particiüärer Werth ein Radical in /r, 
nicht aber zudeich in f*x u. f. w,, jufhebe, zur 
Theorie der Knmimcn Linien fteht. Anweifung, 
den Betrag eines Bruchs fiir tfen jenigen beftimmten 
Werth der veränderlichen Gröfse zu finden^ bey de* 
ren Annahme Nenner und Zähler zugleich o wer- 
den : indem man den Bruch einer andern verander« 
liehen ^eich fetzt, ^it dem Nenner multiplicirt, und- 
bierniiGhft fo oft differentiirt, als, nach Maafsgabe 
der fpeciellen Geftalt der Function,* er fodert wird« : 
. XJh. 6« Rlfotution giniraU des fonctians en firies. 
Divetofpemeni des fanttians en ftries terminies et cohf 
poflas d'OMUntjde. iermes fu*4m^oude^a^'' U^en ePex" 
prhHer les reßes depuls nn terme queUonque. Thiorime 
mauveau fnr ces [hrits. Beweis der AnwendbarKeit 
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des !rery/(yf*fchen Lehrfatzes auf. die Entwidkelung 
jedweder Function 'einer oder mehrerer v^rSnd^rli* 
eher Gröfsen. Die Methode der nnbeftimmten Goef-^ 
ficienten, deren man fich fonft, Behufs diefes Bewei«' 
fes, bediente, ift imzuläffig, weil fie vorausfetzt,* 
dafs die Summe d^r mit x behafteten Glieder, mitt 
X zugleich , o werde , oh wohl die Goefficienten insf 
Unendliche fortgehen. Der Hauptvorzug des £««* 
grange'lcYieti Ver&hrens befteht aber darin, dieEnt* 
Wickelung bey jedem beliebigen Gliede abbrechea 
lind aber den Werth der vernachläffigten Glieder ur* 
theilen zu können« Die Reihe, nämlich : 



j« 



f(x+ i)==fx + i.f'x + — /"«? + ..• 

2 

kann mit "jedem Gliede abgebrochen werden, wenn 
man an die Stelle von x, x+ einer, zwifcben die 
Grenzen o und f eingefchloffenen, Gröfse fei^. Die** 
fer Lehrfat? hat , aogefehen von feiner allgemeinen', 
für gegenwärtige Theorie noch efine befondtre Wich* 
tigkeit, weil die, in deren angewandten Theile \ox\ 
kommendlsn Bc weife der Quadratur, Cubatur u.f« w* 

auf denfelben^gebauet find* 

» ♦ 

' Ch. j. Des Iqnations dtrivies et de leur »fagi 
dans Fanalfßfe pour ta transfovination des fonctions. 
Thiorie ginirale de ces iauations et des conflßntes arbir 
traires qui y entref^t» Man erhalt die y^equations pri* 
mesy** fecondes u. f. w., indem rftan die I?rimenu.n w« 
aller Glieder einer gegebenen Gleichung nimmt: jeg« 
liehe Verbihcfung aber zwifehen den Gliedern der 
utfpfOnglichen und der abgeleiteten Gleichung be» 
zeichnet der Vf. mit dem Ausdrucke einer y^iquatioH 
dirivie:*^ So i£t z. B. die , für x als Grundgröfee, 
unter der gewöhnlichen 'Bezeichnung: 
' dy^mX^^^.d(X), 
fwo JT eine Function von x) auftretende $ bey L» 
aber, nach Diviüon mit A^ auf beiden Seiten, unter 
dem Smbol: j^^mX^^^ Xfy erfcheinende Diffe* 
r^ntial- Gleichung erfter Ordnung, die ^tquatioH 
prime'* der urfprünglichen : y = -ä "* Wird folche 
aber durch Letztere divWirt* wonachft fie auf dia 
Form Xy^-^mX'y^o gebracht werden mag, fo 
wird iie nunmehr deren y^tünaiwn derit/Se dupremier 
^rdre.** Anweifung, die Primitiven vcrmiltelft ih* 
rer tquations diriviesy durch Anwendung der Metho- 
de der unbeftimmteh Goefficienten, in Reihen zu 
entwickeln. Soll diefer Verfahren auf Sinds oder 
Cofinus angewendet werden, fo bedarf es Äur Ent* 
fernnng der Transcendenten, durch Elimination, . ei* 
nef- zweymaligen Differentiation; ein Umftand, det 
von der Nalur der bezüglichen Derivirten abhängig, 
ift. Die Anwendung des Verfahrens der unbeftimm-i 
ten Goefficienten leitet von felbft auf dieTfaeorie der 
Conftanten. Denn in der Gleichung : 

yzzxA^Bx-^Cx^.^^i' 
bezeichnet A den Werth von y, dtr Statt findet» 
wenn ä ä o ift ; und da diefer Wefth Ay durch Aus- 
übung des , auf die übrigen Glieder anzuwendenden« 
aügemeinen Verfahrens nicht ermittelt wird, fo mufd 
M von der fifm^/iAii/ifüti» ?fatur der Gleichung ab- 



Tff 

eig (byn.- DHr Zahl tler biamzvfilMivleii Conftanten 
. muU 4am Grade der derivirten runction entrpre* 
* clietf» atö welcher die Primitive abgeleitet wird. 
Verbleiben nach der Differeotiation conftantc Grö* 
fsoü, fo kSonea diefe, durch Vergleichung der Pri- 
mitiven mit dea Derivirteo* und EliminatioD, ent- 
fernt werden* Merkwürdige Folgerung hierai&s we- 
5tn Zugehörigkeit mrfirererDerivirten von verfchie- 
euer Form zur nämlichen Primitiven oder Derivir- 
ten geringerer Ordnufitt 9 Co wie umgekehrt, und 
daraus faerfliefsender Unterfchied zwifclien einer 
^JqmiUm frimüi^^ fingultirr* (die fich auf eine 
fblche Derivirte, aus der die Conftante durch Elimi- 
nation . heiuu^gefaileo ift, bezieht); und einer /vna- 
tionprbmitiüi eompliti (d. h. einer folchcn, welche 
d\t Conftanten in ihrer urfprtlnglfchert Geftalt ent- 
kalt); eine Unterfnchung, die rackfichtlicb ihrer 
fehr' verwickelten Beziehung zur mmgikihrUn Ana- 
lyfis der Functionen in dem. folgenden 9ten Kapitel 
weiter behandelt wird. „O« wi^*' fährt der Vf. bey 
dief(6r Veranlaffung fort, nq^i fi ponr um (qmiiom 
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domnti du ftioni &r4r$ i M fff-ffwv« tfiwrIsfriMt» 
ordre fni htisfafftni chacum h ath tqnatwt^ eti/mm' 
firmint ehacum une conßanU mrbUrairi an en fmti 
diduiri immtiiaUmini NMtUion primMwt i» ilimmti 
y'»^ Von diefem Verfatiren, entweder uaabhlDgii 
von den Kunftgriffen der Integration, oderdarS 
bloTs mittetban Anwendung und Vereimlung derfel- 
ben mit dem Verfahren der Elirainatioa, zurprimi* 
tiven zu gelangen , find , im Verfolge des Werks, 
mehrere fehr glickliche Anwendungen gemacht 
worden. Rec.begiiflgt £ch, in diefem Bezüge, auf 
das 3te Kapitel der aten Abtheiliing zu verweifen, 
wo z. B. der fchon von ApoUotrias gefuniiene Satz: 
dafs bey der Ellipfe die» zwifclien der Axe der Ab* 
fcifTen und einer beliebigen Tangente enthalteuen, 
Abfchnitte der, in den Scheitelpunkten errichteten^ 
Perpendikel i;in cOnftantes Product geben, auf die- 
fem W^ge dargeftelit wird; wir werden darauf za- 
rQckkommen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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L Gelehrte Gefellfchaften» 



^n-Moscan wird eine Landwirthfchafts • Gefelircballl 
nach dem MuCter der in St, Petersburg bereits feit 4c| 
Jahren beCtehenden^ freyea Kaiferlicbea ökonouii^ 
Cchen Gefelirchart errichtet. Ihr Zweck ift: Beförde- 
rung und Vervollkommnung der LandwirthCcbaft in 
allen ihren Tbeilen fowohk theoretifch al< practifch« 
Zum letztem Behuf wird eine Landwirthfcbafta* 
* Schule errichtet, in welcher Bauemföhne, fär eine 
)iihrliche Pen&on von 400 Rubeln, auim Unterrichte 
aufgenommen werden. . Der Unterricht umfaÜBt: Re* 
ligion, Ruflifche Sprache, Arithmetik, Geometrie mit 
Plan* und Sitnationt»Zeiehnen) Mechanik, ökonomi- 
Cche Arehitectur, Botanik, Ackerbau, Chemie, Tech« 
iiologie und Vieh - Arzneykunde. /lls der Prfilident 
der GeCellfchaft, General ron der Infanterie, Filrrt 
Demetnus Gallizin^ dem Kaifer die Statuten derfelben 
ihit der Bitte um Beftitigüng vorlegte, erlicfs der Kai- 
fer an den Präfidenten ein Refcript, worin Er der Ge* 
fellfchaft Allerböobrc Sein Wohlwollen bezeigte, und 
geruhte Zugleich dem Minifter des Inaern, wirkLGeh« 
Rath von Kofodawlem., zu deffen Gefohaftskreire die 
OberauFfieht über die Land^irthrohaft im ganzen Rei« 
che geljört, zu «befehlen, Allerhdchrt ihm Über die 
gedaehtiem Statuten' eine förmliobß Untedegung zu ma« 
chen und fein Gutachten hinzuzufügen. . Nachdem 
diefs vom Minifter bewerkftelligt war, geruheten Se« 
Blaj« der GefelKchaft zehnt^end Rubel zu Terleiheit 
und zu befehlen, dab derfefben zu praetifcben Uebnn- 
gen für die ZGgUnge in dek^ Nihe von Motcau ein tang« 



liebet Terrain axigewiefen werden foll; dtfs tmtt 
die Gefellfcbaft ihr eignes Siegel mit dem Reichs* 
Wappen führen dürfe, und dafs fie gebalten [eyntbOi 
jührlidi über den Erfolg und die Fortfobrnte- ihrer Ar> 
beiten durch den Minifter des Innern & Maji Birick 
zu erlkatten. 

II* Beförderungen. 

Hr. Advokat Joh. Joachim Befelin zu Roftock, 3er 
als SaCCefchpr Stipendiat I816 einige Bemerkung« 
Über dielnterrogatorien be]rm Zeugehbeweife (Rofto^^ 
a B. 4.) herausgab I iTt Syndicus des Kkfters zuKb* 
nitz gewerden. 

Hr. Jur^izrath Karl Friedrick von Botk znSthw^ 
Herausgeber der neuen Gefetzfammlung für dieliecki« 
Schwer« Lande, ift als erfier Rath zur JuTtizkaiule} 
nach Roftock verfetzt. 

Hr. Dr. Chr, Dav. Breithau fi^ Conreetor der gr» 
isen Stadtfchule zu Roltoek und Vf. der mit Beyfal 
aufgenommenen Rede : fJDnm ProteftantisalP^*' ^^ 
ftock Ig 17*1 folgt auf Aftern dem an ihm ergtfsgeoa 
Rufe als Rector.der grolaen Sudtfohale zu Greifcw^^^'' 

Hr. Mag. und Prediger an St. Jakob, Ge^rg Btthsr* 
dimg^ Vf* einiger kleinen Abbandlungen, ilt Direkur 
des geiftl. Minifteriums zu Roftock geworden. 

Der bisherige Hof- und Und • Gerichtsalb(t<^i 
Hr. Friedr. Emß Karl Fromm^ ift Rath beym ^^^' 
richten Ober-App. Gericht zu Parehim gewordeiu 

Der Hof «Chirurgos» Hr. Dr. Bruckder za laivnp^ 
luftf ift zum wirkliclien H«»f •'Medictta emanat woi^ 
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Paris; TUorii des fanctions anatytifuis — r^ Par 
^. L» Lagyangi u; f. w. 

(ßefchlufi der im vorigen SUiak ahgetrockenen Rtee/^oru^ 

Ck, %. ru Vom excmtm tis tasfimptts ianx tssquits 
on peut fäffir des fonctions o» des iqmtions ddrp- 
vies du prsmier^rdre , aux foncHons ou anx Iquiüibns 
primitives. Des tqnattons liniaires des diffirens or-^ 
dres^ et de Celles qu*on peut rendre Hnlaires: Lätst 
fich eine Differential- Gleichung dyrch Subftitutio* 
nen irgend einer Art auf die Form: fz + y*Fy^Of 
bringen , fo ift die Summe der Primitiven einer Con- 
ftantefi gleich. Einzelne' Fälle, die fich auf diefe 
Ftirm bringen laffen« Kunftgriff , TÜe "Primitive von 
j^r^r/v' durch Elimination zu finden,' als Anwen- 
dung der, anfi Schluffe Aas vorigen Kapitels vorge- 
tras^cnen Theorie (indem man wieder differentiirt, 
n^y*' fubftituirt, "und durch Integr^ion und Wie- 
derherfteliung von y', die zur Iiliinination von y' er- 
foderliche zweyte Gleichung erhält). Rec. macht auf 
diefes (chön oben erwähnte Eliminations- Verfahren 
fehr aufmefkfam, und glaubt fich den Dank vieler 
Lefer diefer Recenfion zu erwerben , wenn er ein» 
auch nur einfaches» rechnendes Be^fpiel von der 
Anwendung diefer Methode beybringt* Sey die 
vorgereichte , auf x als Grundgrofse bezogene, Dif- 
ferentialgleichung nach dem gewöhnlichen Algorith- 
mus , mit welchem Rec. , nach IVbaf^gabe Ats \osi 
ihm gleich Eingangs aufgeftellten diefsfalfigen' Ge- 
fiehtspuuktes, immer anheben würde: iif^.=i,xdy^. 
Hieraus kommt durch eine zweyte D^ßerentiation, 
<f^ . A^r' s A^ . rfy^ + 20? . rfjT • ^V « "^^ * McSi Di vifion . 
mit Aät* . dy, in Ls. Notation : i «s y* + axy , fierner : 



und,.y Äff gefetzt, ^ — » 



=7 log. 



i-y 



alfo y' 



— , wor- 
2x I— y ' i 2X j— ». 

aus durch Integration und Herftellung von y', log x^ 

y*» ^sc^ sa d^ Ä Aji;*^— — — + • , welches, in 

d6r gegebenen Gleichung fubftituirt, y « x^^^2x^+.U 
als die gefuchte Prhnitive giebt; woraus, wenn man 



die Probe machen v^ollte» iif wiedef* =s ^x -^ 

oder y* -^=^. ^-l^^ kerai^Cft. ._ 1. . 
A. L. Z. 1819* Erßir Bernd. 
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Diefes Beyfpiel kanfi ^wgteich dienen , .-^lle Vm^ 
Züge der von /,. eingefQhrtei) Notation vor der ge^ 
wohnlichen zu zeigen : diiB Sonderung der .verändere 
liehen hatte bey der erfteren keine Schwierigkeit»!^ 
während fie, wenn die Gleichung, nach dem alte» 
Algorithm, auf die Form; Aac^ «a Ajt.tfy + a«-d*y^ 
gebracht wird, unausführbar ift. Auf gev^iffe NachV 
theiie dagcgei\v. die fie denl ^ec« zu haben-fcheint^ 
wird, er im Verfolge • diefer Reci^nßon aufmerkfun»^ 
mapben. . Amvoifung au dem.ijey Verwechfelun^ 
derGrundgröfsen zu beobachtenden Verfahren: man 

I 

mufs z. B. an die Stelle von y', — - fetzen, virennir 

ftatt dafs bis dahin y als Function von x aufgetreteii. 
war, jetzt umgekehrt .ip Functfoa von y wird. Der; 
dieCs'falfige ^Beweis läfst fich , ndch des Recl Verfah-' 
ren,' fenr einfach und anichaulich fahren, pena; 
die blöfse Verzeichnung des Differential -Triangels^; 
in feiner doppelten Beziehung auf x und y als- 
Grundgröfsen > giebt auf den ernen Blick: 

_*dy '. Ay = /^';. vdx^ \ 

(*wo die links Ober dem rf ftenehden kleinen Bueh^^ 
ftaben diie Ginindgröfse bezeichnen, auf deren Dif^, 
renz das entfprechende Differential bezogen wor-^' 

^dy £^y »• T 

den) woraus ~-Ä-^,d.i.Lf.01eichunÄ; v'ä--. 
^ £^x yrfy 6^ y ^. 

fogleich her Riefst. DieCö jtugenfcheinlichkeit büfst 
den Beweis bey defrt , • vpn L* gewählten Vortrage " 
uild dem, cfemfelben entfprechendeh , Algorithmus 
«in ; und dÄefs Ift gleich einer von d«n Fällen, in de- - 
nen esdeirt'Rec. fcheint, als wenn die Herabfetzung ! 
des Differentials äufdiePrime, wodurch demfelben/ 
fo ea fagen, das geometrifche Leben geraubt wii-d,'* 
dem alten Svftem nachftehe. — Schwierigkeiten der ' 
preMfeken Anwehdung der Theorie von den integri-' ! 
renden Pa Acren.' Aufzählung der ferneren Fälle, ia/ 
denen die' Angabe dfcr Primitiven durch einen ge-. t 
fchloiTenen Ausdruck, oder in denen fie nur durch '« 
Reihen gefehehen kann. Theorie der linearen DiSf 
rential*GI^ichun^6n, d. i. derjenigen, in welcl^en .' 
die Derivirten nur In der erften Potenz auftre- r 
ten. Zur allgemeinen Auflöfung der Gleijchun«- «J 
i*y+V+ <>"••• =* o, reicht äs hin, fo vißljp^^':^ 
ticnllhre Werthe von y in Xt p, Oj ..... zu kennon^^'i 
, ah der Index des höchften vorhandenen Differeii« 
tial-^Quetienten,^ jv", Einheiten enthält , welches aus 
Umkehrung der Öperatiouen fQgleich erhellt. Aus- 
dehnung auf den Fall : Jy + fly' + CyS . = FCx). 
Ift die betref&nde-Glfljchung n^ir erften Grades , fo 
bedarf es blofsT £ines Wertnes p, und die(er läfst 
C(5) fich 
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fich immer angeben. Methoden« um Differential*» 
Gleichungen , welche nicht linear Gnd, durch Subfti- 
totiOTycn-apf «dfefe G^talt zu bringeA»*aIs ein# Erwei- 
tern n^dest>beti gelehrten tmfchätzbardn Elimlnations - 
Verfahrens. . Sey y|= x .fy^ + Fy* ; man erhält 
durch eine zweyte Differentiation und abermalige 
Divifion mit Ajtr : y = ar ./* y* .y' + /^ + F'y' .y"V 
«nd wenn man y'^z fetzt, hi^rnäcjut. aber x als 
Function von^z betrachtet» wef^balb» wie oben 

\ 

g8z)!)gt Mrorden ift; --• ata ' die -Stelle von a;* gefetzt 

-werden tnufs : x.fz + ([^— z) «' + T^ «= ^, wel- 
^e Gleichung in x^ Imear und zugleich erften Gra- 
ftes ift'9 iixid deren Primitive alfo, nach Maafsgabe 
des unmittelbar Vorangehenden, anzugeben fteht« 
Der aus diefen Brimitiveo herfliefs^nde Werth von 
Xy d. b. von y in Xy ift hiernächft in die Gegebe- 
ne: p^X'fy^ + Pj^y zu fubftituiren , wonnit diö 
gefucnte Relation zwifchen y und x gefunden ift. 

Rec. hat die Rechnung abfichtlich ganz in ({eti 
von L. eingeführten Zeichen hieher gefetzt, um fie 
als einen Beweis feiner, Eingangs. dieser Rccenfioa 
^sgefprochenen Behaunturig wegen der Schvvlerig- 
IceJten zu benutzen , die fich beym Gebrauche der-^ 
felben den durch die alffe Symbolik verwöhnten Le-. 
lex entgegcnftellen. Diefe neue Notation feizt, was 
©ewohnneits-Uebereinkommen ift, nämlich dafs x 
gewöhnlich diejenige^ Gröfse (Grundgrofse) ift, von 
welcher die übrigen als Functionen auftreten, ftill- 
fchweisend voraus, und avertirt hur dann « wenn fie 
Aiishähmen ^acht. Rec, der fich zur Verzichtung 
aitf die alte Svm&olik nicht entfchliefsen kann , be- 
zeichnet die Veränderung der Grundgrofse, welche 
In der That nicht Diffireniiaty fondern Diffinnz ift,' 
snjt dem Zeichen der Letzteren (A). Beicfes kommt 
freylich. aufEins hinaus; noch mehr, /^.Notation ift 
l^wifs precifer und ejiegantex: ,: aheir wenn Geh hier* 
nach gegen ihre Formy den. Vorwurf der Ungewohii« 
heit abgerechnet, nichts «ein wenden liefse, fo läfst 
lieh dagegen «ine, in dicfer RoceaSon fqhon berilhr- 
te, trirftige Einwendung gegen ihre Nßtur machen, 
nämlich das Abßracte der logenanntea Pr^naen , wel- 
che , indem de aus den Differentialen durch Diviiion 
init der Differenz der Grundgrofse entftehen, und 
alfo Grofsen ohne Dimenfion iind, als dzs .dpalytifch^ 
Stilett der Differentiale erfcheinen. Der Lefcr fin>. 
det z. B. in ffem angewandten Theilß <liefes Werks 
airren WrtrDfflichen Beweis der allgemeinen Goflalt, 
welche die Primi des Bogens einer beliebigen Curvd 
liahen mufs; die Differential -Rechnung conftruirt 
Aber ihr dy nnd äs unmittelbar giomitrifchy und ver- 
gleicht,' wenn fie z. B. äs in x bey;Tl Kreide verlangt, 
xiulr die zwey entftehenden ähnlichen Tria 
reu einen r, r~^x und y; den andern aber 

«nrt Ax bilden, und deren blofser A^lilick ihr fo^ t u^is. j i» t.. c ^ 

Sldch ; ^ rff : Ar = r : y . alfo : J^f^^ »^^fs er es ruhAg aÄfeben.karin, ob man einer 

r,Ax r. Ai* ieiner 1 heoneen oder Krifiken Beyf^Il /zieht oder 

4m i=£ -^--- «s 7^-*— -^-^X- . ^^ nicht, und es bedarf folchcr Rede nicht, *aJs ei I ier 

: i (,2rx^x^)^ j^t, Dgcb wir wcmien uöS " «Ur SiM^he fei^ft. 



ohne alle weitere Rechnung, giebt. Es ift in der 
That leicht zu Oberfehen, daf^ der allgemeinen Re- 
peTzfir rferaÖfetzung der analylifchen üifferenrauf 
das aj)alytlfche Differential, eine allgemeine Regel 
der geometrilchcn Geftalts -Verfchiedenheit, zwi- 
fchen F(.r+A^)— fx, und d(Fx) enlfprecben 
muffe; und die Grundzüge diefer Theorie Iclieir.en 
dem Rec» in einer, vor feinen Augen liegenden, 
Schrift : „die letzten Gründe der höheren Analvfi?, 
Halle, Aenger I8l5>" beftimxnt genug angedeutet zj 
feyn. 

PHYSIlL 

"* DoKFAT, b. Mefnshaufen : Ueber die Caf^tari& 
-Eine Kritik der Theorie des Grafen lß.Plgci\in 
6n f. Parrai* ijj^?. 72 S. m. 1 Kpfr. g. 

. Der Vf. erhebt in der Vorrede mnc Klage gc,?eQ 
Hn. Gitbirty der eine Abhandlung über dieCapiKa* 
rität, welche der Vf. ihm für die Annaleu der Phy- 
fik zufchickte, nidlu allein. nicht abdrucken lie.s, 
fondern auch auf die wiederholte Frage, warum l::^ 
fes nicht gefchehe, keine Antwort gab. Zurückfenü'en 
mufste freylich Hr. Gilbert die Abh^indlung auf Ver- 
langen. Aber es ift ein Recht, welches jeder Her- 
ausgeber einer 2^itfchrift hat, und welches iJunme- 
niand nehmen kann, ziigefandte Abhandlungen niciit 
abdrucken zu laCfen, ohne darüber Rede und Ära* 
wort zu ^«ben. Die läffige Arbeit, welche die Her- 
ausgabe einer folchen zu beftimmten Zeiten erfcliei- 
nendfin Schrift erfodert, würde noch möhfamer, ji 
f^aft unausftehlich werden-, wenn der Herausg. in ei- 
nem folrhen Falle die Abhandlung ftudircn und feir.e 
Weigerung mit Gründcvn belegen foUte. Eine Ab- 
handlung Kann Wahrheiten enthalten, uDd dcch 
l^ann der Herausgeber finden, daCs ihre Bekanninu* 
chuBg fo zweckmäfsig, als die mancher andern, nicht 
ift; eine Abhandlung jkaon durch Einfeiügl^eiti 
Rechthaberey , und ^npfindücbkell , da£s man<ies 
Vfsl ^leinungen keiner Aufmerkfamkeit würdigte, 
einen fo unar^genehmen Eindruck machen, dafsm^ti 
fie zurücklegt , ohne fich auf den Geg^nftand (elbit 
einzulalTen. Auch der Herausgeber einer ZeitTchrift 
ift Herr feiner Unternehmung. Wahrfchciniicb hjt 
Hn. Ps, Schrift auf Hn. Gilbert einen unangenehmen 
Eindruck gemacht, und er fcbeote- fich , einem £^ 
fchätzten Gelehrten die AbhancÜune zurfick zu fehl- 
cken. — Jlecf geftieht, dafs er nicht weniger einen 
unangenehmen Eindruck von diefer .^UMmdlujig ge- 
habt, und VQrzQglich von dem EndeTfcr Vorreite, 
wo der Vf. fagt : „Es mac auch in der Ordnung der 
Dinge liegen, dafs ein Rec, — 4och nein. Kein 
Wort davon. Der beftochene Rec. wird an fciocr 
iLffer*de^ Arbeit erkannt werden/* Alfo möphte der Vf. viel- 
herdJ du ^«^^^t deii Rec.,' der ihn tacfelt, für beflocbeo erkli- 
ii.k ihr cZ ^eh-' Hr- ''• ^at fo viele Verdienfte um die Willen- 
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Öer Vf/ firiärt «Ä 'xttirichtfg^ drfs fa Place das Auf- 
fteigen der Ftoffi^k^it'en in Haarröhrchen ganz dltein 
der hobbn Oberfläche zufchreibr, und Formeln giebt, 
A^orin allfe vertidale Aniiehöng der Wand vsrfchwm- 
det. Aber der Vf* hätte bald die Richtigkett diefes 
Verfahrensr llberfeben können. Denn es ift kein 
Grund vorhanden, warum die dicht am Olafe lie- 
gende SSule die Stella, wonn iie durch Ansiehüng 
geheftet ift. wieder verlaffen und durch dicfelbe An* 
Ziehung fteigmi^ foSte. Müfst^ nicht nach ähnlichen 
Gründen <$in Stack- ttnitiagnetifches Eifen an einen 
ftarken Magnet geÜBgt, an diefem in die Höhe Tut- 
fchen? Doch diefes ergiebt fich deutlich aus der 
Art , wie der' Vf. la Plaa- «u widerlegen fucht« Er 
theilt die Wand und die dicht daran liegende Waffer- 
fäule von fehr kleinem Durchmeffer in gleich grofse 
Schichten. Wir \^llen,' da f^ir keine V%ur haben» 
die Wanrifehiobten von ^ben he^ab a\ hy ^..., die 
Wafferfchichten «, *i8 j 7... nentieii, wo dann « an b^ 
/3 an r o« f. w. liegt. Nim wird die Wafferfchicht « 
von der darüber befindlichen Wandfchicht a auf« 
wärtS) von der darunter befindlichen c abwärts ge- 
zogen, wtKiurch nun eine horizontale Kraft gegen 
dieWandrchkht * entfteht. Aber, fagt der Vf., die 
auf « folgende Wafferfchicht ß wird von der Wand- 
fchicht b aufwärts gezogen i^nd j3 drückt alfo auf 91 
fo ftark aufwärts, als diefes von ^ herabgezogen 
wird. Mithin ift Oleichgewicht der Anziermngeh 
von b und e-i nur bleibt die obere Wandfchicht a mit 
ihrer Anziehung unerfetzt flbrig, und bringt eine 
Kraft aufwärts hervor, Welches la Ptact öberfehen 
bat. Allein der Vf. bedenkt nicht s dafs die Waffer- 
fchicht vß auch vtMi der Wandfchicht d herabgezogen 
wird, wcloheden Druck durch b verurfacht auf- 
hebt, folglich wird « mir flach oben von a, von un- 
ten nach t gesogen ttnd dtrth beide Kräfte nach h 
horizontal gedruckt, kann alfo nicht \yeichen, und 
die Kraffc von a<ift nicht ilbrig, fond^rn wird durch 
e aufgehoben. So mufs efr^ächfeyn« Keine Anzie 
hang kann eine Bewegung an der Wand hi#^ hervor«^ 
bringen. Aber da, wo der untere Rand der Röhre 
das Waffer berfthrt, entfteht eine aufwärts treibende 
Anziebiing, welche ta Ptact im 12 $. fehr gut entwi- 
ckelt, und diefe ift die Urfache der Höhlung an der 
Oberfläche. Der Vf. nimmt par keine ROckucht auf 
die offenbar feh|r wichtige Verfchiedenhfcit, ob das^ 
Haarröhrchen* das Waffer mit dem untern Rande 
berührt, und diief Waffcrfaule dben mit Glas, unten 
mit Waffer ntrtgebÄi ift, oder ob die Wafferfäule fich* 
Tchon ii4i Haarröhrchen bofindet. Lq Place i£t wahr-' 
lieh ein zu guter^lechtiet, üTtr-fichtti folchen Dih-^ 

fen zu irren, und Rec. fft durch die Gefchicklich- 
eit des profsen Analyften alferdj'n^rf Ütflcchen , vhi 
hoffen tu kÖnYien, craif« auf thefeni AVcgfe etwäk fee- 
cen ihn an«?iurichten feyl ' *Äbör huiirniiß'Bek fer- 
KJ.'ren , dafs er die Theorie Wm la Plaiit in 'einet * 
doppelten Rftckrtoht^fOr'fehlerhaft ü nd. der liobQ)f li- 
ehe bey weitem nicTit werth halt, womit man fie 
wetteifernd überhäuft hat. Erftlich ftherfieht la Place 

idie Keibuog ZYfifchw den Theilc|)en'dQr Flüffigkeit, 



welche in dem Haarröhrchen aüfTtcigt.* Allerdin« 
pflegen die Mathematiker |dfe piüffigkciten als völl- 
K(\mmefc flrtffig anzufehen, <vie diefes auch tutrft ge^ 
fcheh'en mufs, und die nhyfifchen ünterfchiede, Wel:r 
fche fich zwifchen den yh'iffigkeiten finden, an die 
Seite zu fetzen, und daher ift es nicht zu verwun- 
dern , dafs la Place diefes ebenfalls thut. Aber diefe 
Reibung ift befonders an der Oberfläche nicht ans 
der Acfht zu lafferi. Dann hat la Plice zweitens das 
Abreifsen fefter Platten von FlüfGgkeiten ganz falfch 
verftanden und falfch angevi^ndtii indem fer, wiefge- 
wahnlich, glaubt, hur die A'dhäfiohwerdfe^ufgeHdi 
ben, da doch die Cohä&on offenbar aufgehohfen 
wird. In den Anwendungen feiner Theorie verliert 
fich ta Place in das bey unferen Nachbaren fo beliebte 
Molekulenfyftem, welches zu fo' nüchternen -^ypo- 
thefen führt, dafs man nur mit'ümyillen zu folgen 
vermag. Rec. ift alfo weit entferijt , alles 'zy billi-" 
gep, was la Place über diefen Geginftand fagt, dafs 
er vielifieM glaubt, la Place habe fith in der Haupt- 
fache, den ptiyfifchen Gründen nämlich der Erfchci- 
nung, gar fehr geirrt, und es fey recht fehr fchäd- 
lich, dafs man die Theorie dcfTelben rtlhmt, als habe 
fie die Hauptir^en ganz erfchöpft, da fie doch die 
Hauptfrage nicht beantwortet, warum manche leich- 
tere FlafSAth^tiii 2. B. Weifigeift ki jEfaarröhr^^hen 
niedriger iteht, als das fchwerere Waffer. Von die- 
fer Hauptfrage, welche fchon die Alten als folche 
kannten, wendet la Place feinen Blick und meint, 
die Hauptfrage fi?y, zu beantworten, warum fich die 
Höhen der Wafferiäulaa verkehrt verhalten, wie die 
Durchmeffer der Haarröhrchen , . w^hes die Er- 
fahrung gdehrt hat. Dadurch find nun feine unter* 
fuchungen* eben fo tinfruchtbar fOr die Phyfik' ausge-^ 
fallen, als fie fruchtbar ausgerufen wurden. Rec. 
glaubt z\Vär, dafs der eben erwählite Satt fich'nö<bh 
anders und viel karzer beweifen laffa, als tif Place ge- 
tban, indeffen Ift das Verdienft dis Lefit^rh, die' 
sidhenden Kräfte und ihre Wirkungen mathematifch. 
atiseinandercefetzt zü haben, auf kcinö 'W€?ffe herab-- 
zufetzen- mchdem der Vf. den Gnmdfehler von 
ta /Vace*s Theorie 9 wie er meint, gezeigt hat, ver- 
wirft er auch die Folgerungen» wie fich erwarten 
läfst, vergleicht fie aber befonders mit den Folgerun- 
gen, welche er in feinem Lehrbuche der Phyfik auf- 
geftellt hat, und findet cUefe. mit der Natur mehr 
Dbereinftimmend. La Plice hatte gefolgert, Itfe> 
Oberflächb*'' der Fi^fig^elt^^c^ ^^ineim Haarrdhlrphdh 
werde dann eben ieyn^« wenn dicT Amti^hMig ,Zii;cn; 
Gla£e jzwey Mal fo grofs ley^als^die Abz&ehmi^- dec 
Tbeilcheh der FlüfGgkeit zu einanderf dSö* V^. hip- 
gegeo «leiat, dieF<^erung. in fidiitetnl'he^r^; dafs 
diefer 2uftand - eintrete , wenn^ jer^cA^^iehu^eA 
gleich foidj fejt derNatur viel gwnäfser.. t AtKH:/e§ i(t 
ioaderibari^tdafs der Vf. d^.Gegentbeil niönkiggieicb 
fand.' Dean. in voUkomme». ausgekochten Barome- 
tern; ift 4i^ '.Oberfläche des ilQucckfilb^s nicht con^ 
vex, fondern concav, und liier wird der Vfi doch 
nicht annehmen yvolien, dafs Glas die Theilchen dej . 
Queckfilbers eben lo^ftark anziehe, als dieTheii« 
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chen des QueckClbers einander. Gerade dietes; zeigt 
die Richtigkeit der ta Plact^khtn Theorie. Sehr 
iinnreich führt la Place die Erfcheinungen 9 welche 
man bemexlct) wenn man ein Haarrohrenen aus dem 
Waffer heraushebt und em Tröpfchen daran hangen 
läfst oder diefes abnimmt» als, JBeftatigung feioec 
Theorie an« Öcr Vf. hat diefe Verfuchc nachge- 
macht und gefunden » dafs die convexe Oberfläche 
des anhängenden Tropfens nichts ausmache, fonderd 
flafs diefelben Erfcheinungen wahrgenommen wer- 
den., weiüi man eine Platte dem Tropfen nähert 
i^od damit in Berührung hringt. Aber hier wäre 
eUie mathematifche Analyfe an ihrer Stelle gewefen» 
*jaa zxL zeigen.« dsS$ die Erfolge, dann anders feyn 
mülfen ; denn diefelben Wirkungen können auf ver* 
fpbiecieae Weife hprvorgeh^n. Rec. glaubt zwar, 
^afs ta Place da$., was eigentlich Hie Schwierigkeit 
war, nicht beffer jeloft. habe, als feine Vorgänger, 
dafs aber auch' cjfeir Vf.. nichts gegen Ai/^/aw vorge- 
bracht habe , was deffen L^ren umftöCst. Per Vf," 
mag immerhin Rec« fOr beftochen hahen od^r erklä- 
ren; eine folche Drohung kann nichts helfen und 
Rec hat fich njcht daran i^ekehrt und \^}xd fich nie) 
4aran kehren«' 

- GöTtnroBH; hi Dieterieh : Danon/hratiomm cwnpth 
fitioHis mrimm expofitio ää mquejudiciunu Auct. 
^. H* fFeßfhal. In certaminc litteran d. 4. Jun* 
igi^ praemid omata. 1817* 42 S. 4. 

Diefe fleifsige xn;id mit Sachkcnntnifs .abgefafsfie 
Preisfchrift verdient Lob. Der Vf. gebt zuerft d^ 
Verfuche dnrph , den berühmten lehrfatz » von wel- 
chem hier die Rede ift, aus 'der Zufammenfetzung 
zwcyer Beweg^mgen felbft zu be weifen j und zeigt» 
ciafs zwej Bewegungen nach verfchiedenea Richtun- 

Sen ficb picht zufammen als eine zu gleicher Zeit 
enken l^jiCen. Etwas hart, doch nicht unrichtige; 
iagt er, es liege eine Abfurdität oder eine Gedankeji- 
l^keit 4arln , etwas der Art verfuchen zu wollen. 



Man könne daher |iur auf folche Verfa<^ Rückficht 
nehmen , wo man eine Zufafmpenfetznng der Kräfte 
zu conftruiren füch«;. . liier .ko^nnlßn nun tuerft dk 
fie weife de."5 Lehrfatzes vor, wo.ftatt eijierRrafteioe 
andere, welche nach paralleler Richniag^rkt, fub- 
futuirt wird^ und der Vf. eriqnetl Tehr riqbtig, diu 
eine folche Snbftitution nicht fo geradebia zu gefut* 
ten fey. Dann ift v^n den Be weifen ^ie Rede, wd* 
che den LebrCatz auf ^ie Theorie des Wix)kelhebels 
gründen > und hier wird ebenjMU.taH Recht trith 
nert» dafs man von d«m Drwk; «icht geradezu auf 
JÖeyvepung fchliefsen könne. Eadlicb werden die 
Beweife auseinandecgefetzt, in welchen ausdenGrö* 
fse der beulen zufamnienwirkendea Kräfte und der 
Gröfse des. Winkels, den fie beide einfcldiefsen, die 
Cröfse des Winkels 1 den die Aeuentftandeqc Kraft 
mit jeder der voriffe» einfphüefsjt, ued die Gröfse 
derfelben analytifca gefuefat wird. * -^ Birmd lit ^ 
weis macht den Anfang, .woh^y .)ed<M:h nicht gm 
deutlich die tirfache aogegeben wird» warum B, ät 
fen Beweis erdachte» nämjich um dem Einwurfe zs 
entgehen, dafs die Kraft fich nicht hnmer wie die 
brache Bewegupgf foflidern wie dais<^uadrati].r.Tr. 
rerhalten k^kine. Unter, di efen aaai^ifchea Bewel* 
fen gieht der Vf* dem fon Poi^naDgegebeneadenVV 
zug« -Darin iftRec« fnit dfem Vf^ ganz einverfumieii. 
^ber es wird in aüen diefao Qe weifen voraosgefetzr, 
dafs die mittlere Kraft zwifchen die beiden zulam« 
menwirkenden falle, wogegen nätn zwar nichts ein« 
wenden wird , welches aber doch ^rft raufs bewiefea 
werden. Aber ift überhaupt^ eine ZAiCmnmeafetzQDg 
der Kräfte etwas anderes, alsveinis'ZufilnunenfetztiDg 
der Bewegungen, upd v^wiekeln wiriuns nicht hier 
in die gefahrliche Ueterfiichnng^ was Kraft fej? 
Und ift es nicht fonderbai:» dafe ein Fall, des mahiam 
gefucbten Beweifes : Zwey eQ^gengc^ietzte und glei- 
che Kräfte heben fich auf, als Axiom auftritt Und 
:^gt«diefes nicht, dafs 4w Beweis mehr in derpiü« 
lofophifcben aUnfiethen^tifcheaUMerfaehaui; wur- 
zeln möchte? 
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V^-"' ' Si.utrgarU 

JL agiioh witl mm die facrfiOhfhte ^t^erte'tdiB Samm«> 
Iftngelldeutfekei^.Qeaiäkle,'* welcher der König iainpafo 
lendeS' Leiukl bat anweiTen ond einrichten laffen» hier' 
erwartet« Dieb wird unzweifelhaft vielen und interef- 
fanten Brfttch nach Stuttgart bringen. -^ < Dametkert 
PCyehe, dii 'Gegenftüok zu r feinem utibetciirei blieb: 
liebli^en Amor, wird gegenwärtig ▼©« derd Kiinrtiei» 
in Marmor ausgef öbrt.- Siine ber^'üche Büfte der Yei»*.' ^ 
fcorbenen Königitt wirdiÄ aablloCBn Abguffen Tcrviel- 
fifUiet; ein jeder w&nf&ht dteft fo SbnfiebeBUd der 



UnTergeMIchen zu beStzen« $ein Chrifttis vrircl ]^ 
Ton ihm \xn GroTfien modelHrt: der treffliebe KopHit 
vollendet, — * Auf dem Rp^4nr£(rg , «h^ das Sta0ic- 
fclilols der Herzoge von Wurtemberg ftwdl Cdi« g^^' 
wärtig dort befiAdltchen Geblude find nea und im; 
den hinweggeräumt), foH ein Königliches Begrab&i|s 
erbauet werden und dort der $arg| 4«r Cathariiu' 
fterbljche Hülle uinfchliefat, beygefet^t werden. M<fl 
fprich^ yon einer dabey zu erricbtendefi griecbifciien 
Capelle. ' Der Königl. Ober- Hof. B«o-Director^^ 
lucci hat den Rifs entworfen und wird den Bau leitefl' 
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UÄlYerlltaten. > Hermeneutik des Neuen Teßanients^ Ht^, Prof. Scholz. 

BrislaUy^ .^ ; _ des Buckf der H'eiihHt ^ Dirfelht. . . 

a*^^ o r >' ~ - der Evangelien^ ,^. J^of^ ^olz^ , I 

auf dafiger üpwtjrfitat. imi&mifieR.n Semv^hfe JU^ ^ ^ der kj^M^^r^ini/thf^^Brii^^^^ 

vom iQten Aprä torzu haltenden Voi&fuin;eii. ' >*' '^' j vfj^** t * ;i l ' •' tt r» ' r ^x /• '^ 

..^,,.. ^1,. ' 4v k "* ' dirOffinbarungJokannis^^lir^StQt.Derefer. ^ 

U^ ' ' '*lfTiili)tiiiL'^ ' " titeräfurgefcluckte dar kathoUfohe^. lönMi Pacb.cigtVffH 

* ^, • * • Heften, Hr. Ptof. ÄrtÄ-. 

eher das Stadium ^ auf dtf^ Ufifverfit^-i^ixi lefaa Hr. Examinatcrium i^er.^ iie ^^chengffdiUlur^ Derßlbe. , r 

Vrot. fVackliir. * \ . ^.\ * ^^gmfjk^*^ yßrhixsiiev^M^^ Hr, Pepita 

' ' - ' k ir i r r r 'f * ' '• ' ' * Erklärung des Commonitorlum da< V4ncen$. lm$.\ ^iwdtf 

A. £v4Higfli/cÄ« Fa^mUäi^v. .*n,^ . d^ A§tt«be.¥Qa EjMwlb*lüi*rfcl,,Wkn igo^^^ «<a 

KritihundHerm^ntuukdesN.T.Vir.VTpf.^3r.SeÜJ£.^ Vtoi. Herber^ , , 

Erklärung der,6^iUfif, Hr. Prof. Scheihil ' - '^ Chrißliche Sitf entehre , Hr. Vrot. Haafe. 

— drx 7e/äiii/ ,* Hr. ;Pr6>. Dr. Middeldnr^.' ' / Uturgj^:^ Dirßlbe. . , 

— einiger l:/eiiie» Ptipketen , Hr. ^r of .' Lic. '5<^i^ lieber den c^ißliolkin Rtligions - Umffrricf» dfs. gimeimm 

•"' ^ . ' j^ ••» . • [ 

-^ .. dtr Leidenmfihkhe ytfu QkHßi [nack dim vfer Riekiswiffe»fchafU •■'.•' 

— der Br«}l F«jri, Jacohi undJuU, ndfl dem jM^ß^ EnctfclofHdte und Mahodolopt, Hr. Prof. fSr- 

Evauttllm it*d'd»m'0rimu^fmAiimi. Hr. ^^^'.T' , ,«.- ," , «■, , , . . ». • 

•j. ' .?/ .. ...Prof.Di«.5«A«^»* : ' ••H.:--! N«»f.'»»Är»ft«rr«f»*, nach feinem Lehrbuehe, Hri^ 

Vehev Am Leben uHd die Schriften dt/ ApoftilrPamlut^ Hr. ^.J/^h^^'^' .- ■ „>.- 1 ^,. 

- Prof. ibA#«kl. • • .\ .■ '. : \.-. . X ^^ ■ •'!) ..'• ■ .'. iHfittunonen destjifammten Frjvatrechtt ^ nach feinem 

Den «il«i TÄei/ der ehrißUcketr Kirekeng*fcUickit , iitich ' I^ehrbache , Hr.- Prof. Marftti». ^ ' * 

lÄinfdbor*« L«irt>üoh ,< Hr.^Prof.' Br. %. C»ff». ' ' Infiituttonen Jet rSmtßken- Reibt, nach tlgaen^ 

Der tkrifilithen Relieiont ■ und Kirekengefchichte 2t* mißt. -^ S**«™ ' flJ« Herren ^ofefforen iW««^«- und Zukarja. 

«ach ScbrtcWf , H»."ProF. Dr, SthnU. ■ , ^- G«/fWcÄ/e d^tremßhen Rechts, nach fernem Lehi;büche. 

Examinatoriwn über die Kirchengefchieh»i\ Der/Me. ^ „ T'r. r>^'^'^r3^*?' ^ 1^ / . ' • .v . " »t - , . t « , v 

Dogmatik, Hr.Frof.kit. Sehih^:'.. . -.■ ■>. • • ■ i ll«i»«'rJh«f/Ä»> 'frit-Ärt-MÄf,- ndch ftirtib EehVBuche» 

BitVeÄ« Theologie. Hr. Prof. Dr. ». CJiff«. „ 'i^^^^' vÄl"^ ^I t ?!^W _^,. «, ^ 

Stfmbelißhe Tkttlopt, Hr. Prof. &*«»«»! ^ Paji<fc*««#ae/\Hw»IÄAfi. ^Rei*»/ , sAUi ftiil«är LeBrbuche, 

' Der wiffenßhaftlicken Pafftellutig det Chrj^enthumt Sie* _ ^''^?*: Unterhalzntr. ; , 

TÄ«/, oder <ne chriftlicÜ Ä»V»/«Är*. Hr. Pri)f. JCÄ-; Den Titel der Pandektt» £t facttt et trantactto.ni. 

Gdß ' \' . ' ' ■ ' but, üßife^. "..•■' .>',.■■ x' 

Homileiyikt Vebungen, Derfilh:\^ , ■ ' ,; ! \ • ^. .' „ . Zv^f^hAngen «^ di/'fawfUeten: ««bietet £eh> Hr. Prof.; 

Hia Vebungen im, Köuigliehen t^olfuuffhtn Seminar UUen Derßlbe. . .•■'.'■_.■' 

~ ' " -■'■-•'•• - - .... . — - ^-Zaftiai-*!; ' ■ ,' 

d*n- ftinlicke» Prottß, Hr. Prof. 
Borßtr. .' < . .. j . ■ 

Einleitung in,dat*M» %ßixme'nt\ Hf. Pi^ofi Dtrtfirii « Ueber Ci/te ttniiVtrhreckifi derVergi^itugi nach fiunem 

Archäologie der Htbr&er , ^^Prof,>SckoltJi ,-'-^" -- •<> l«hrbuche>wlte.£r<^,A^(f/^(>.'' . .1. t . .. 4 .. .J 

••'\A.L,Z. I8i9< Erfltr Band. D Cj) P«* 



die Herren bocft. ScJ^H^t:^- MiMetdo^/ und v. Cöfin. Das L«^4cA<;« ;Hr..ftrc(f,-: 
B. lf«»Äo/«/fÄ« Fac«/»at, . . , ^ , „Brßtr..' . ...» . 
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Das äJtiTi und niMirt' dtmsfeke ifioatsrnb^ Hr. Prof. Ueber Sehtdf umi Uaterriehs (Didaetihjlith Hr. Dr. 

BifiniHp-tMunkinMir^jmrifti^^ \fird4i&l.- *Di*ePA^ff)iilH^i^/^/M2^fetit foHtii^Prtf/Kli|^l^^^ 

ten Hr. Fron Zackariä. Vtbungtu im Lehren leitet Hr. Dr. Hamifck. 

Arzmyiundi. MathfmatiL 

Encyel^adielnnd ProjOdtntik dir.JUUdiäM^ IbeVvofc Af^ Eh ne € fü m€$ f i t uügl l ui iir> Prof. Hafa; 

nedief. Algebra^ Derjelbe. 

Erklärung der Bücher des Hiffchtßtu^ }ir.l>r.Qu$tenfag^ Afifyngegrnnie rdtt. Aßahßt Unit hBhtm Gemetrie^ Hr. 

Die Grunilehren der BotOnHt.Ht. Prof.' Trititcttidt. PronKrandes/ ^ 

AnatomUch-mikrofkofißhe Unterfuchungen dir Pflanzen^ ABgemeine frakhjike J^ßhutiß ^ Wr. ?rof. JungnUz. 

Hr. t)r. HinfeXeh . Stereometrie , Hr. Prof. Ka*e. 

JCffocim. und B&nderlehre ^ "Hr. Prof. Qrre.' ^ Ebene und fphärifchi Trimtmtnir^ Hr. Prof. Braniis. 

Vergleichende Awatmie und " ' Die Tkeori« rfn- KegelJthMitte ^ nach der gecwutriftk-ü' 

Pathologifeke äinatamie der Menftken und Tüert^ Deffdbe. gebraifihen Metködi ^ ^r. ^rof. lUAiw 

Die PlS/fiologie ^ Hn Prof. ilar/«/^ , ' -' " Avflofnng dir Gleichungen^ Hr. Prof. Bnamdit. 

Die aägemeine Air&fbglr, Hr. 'Prof.- XM*. -^ ~ IDiÜ iit^rif 'r^dbretfg \^trd fortfetzen, «nd OireiliirM. 
Dit fiecielle Pathologie der acuten Krankkeften^ Derfelbe. itmg aufCeatietrii und Mechanik khren Dtrßlbe, 

Diagnqfiik der chr&n^ehen Krankheiten^ Hr. Dr. HeMuL Iheoreti/che und fhufifchi Aßronmie Arfkgt Tor Hr.Pn£ 

Die ^erielagf«, Hr. Prof Xfo/r;*^ *^ - "^"^ ^ Jungnitt. 

IJeber thierifche Elektricität ^ Hx. ?rof. Bartett. .,,,.- i i ^ 

Die HeilauellenDeutfcUandr, Hr. frof.fVendi. ' *' ^'--^ NaiUrwtffiufeKa/liU. ^ 

DktHeiljräfte dir. ^fi^j^ßf^ ß^ t^'J^'^^^'^ Exferimentalvhffik , Hr. Prof. \7ft^gBiiu. ' 

., ^**»^«'^''««'r^^ Hr. Prof. Tr*ümrf««r.: ,, Die £/f »mf db^ e/«ik>rd.cJUiNi/Äiii Piif/ilt, darchEiy^ 

VelMIr «/^^»»Pr.^JCyy^^^^^^- ^ - .- ^.,e erltiWrt, ttr.Prot »e#*e/f^V' 

D»>0«ifc I^rape d^ £ei»ßi^^ ^'l^Sf^tjJ?.'^ Di^'Z^^re fH»e ticAr, mrme und Farkem, DerfiOe. 

^^orausgefchukter Einleitung in dte fraktifche Median^ pjj wftifcken mffenfchafien , Hr. Prof. Junpi$U 

Hiefpeetelle Jherofpie der Apyrexten , Hr. Prof. Remer^ * Pk^macimirchi Chemie Derjelä 

üeber die Qtfiikrankhntin, Hr. Pjof. W'. „-^^^ diTcW^» Äf «gf-rim lieft Wjitt«. ' 

Ueber ifiiiderÄrfliiW^i^fii , Hr. Dr. ^uttHtiag, Phaßkakkhi Qeogf^vhiß iräfl v^r Hn Prot ftt/««- 

Die g#«#re«e «»d Ärm^^^ j^rgefchUhse J^^Jrol Örav 

]^}^J^rurgirchiInJh^ uni Bandagen, Derfelbe. Uedi^nircki ZodogU, Derfelbe. 

Andret. ...... t j i, »% »> . ' . (i4it.*d.n Yorl«r««ig«i D«^/*« wwJen Dem» 

£>i./mt»« tn ii« |m<Wi«4« Ax»«yJ«iiir, Hr. Dr. Knatgt, rtr.tio««i im UAtrerfiatf - Moham tetbu«. 

T)\e gerichthche Arzneykunde , Hr. Prof. o/md/cr, . ,. . ^^.."v; , ^. - 

Kn »iurtshiil/lkket Exammt,rmm hälU (ir. Prof. ^.^iW». jf«^,^4„ ^ Gutinwm uki Aritm iw PflßMtn, mA 
VieHalungdntnntrnKf^mkhtmH .« ^ mtdtcvnfrke» j^.^^ „^ p^^f ^ . . 

Clmw, }ebrt Hr. Prof. Rtmr. ^ , . • „ Di. KraMatt» dtr BUm, SträMcktr mmjAomIoi, Dtr- 

Das CluHcum für eUnirgt/elu und Aagnkramu leitet Hr. ,jy^ . . 

Prof. 'BiMidi^. j. . . . u B c ^ j ^ . Oruhogntfie trBst vor Hr.J>r.f. C». Rt Mmr. 

Das gtfurtshÜfluk, CJ»,c.« d.r.g.r. Hr. ProF. i<«W#. GiognSüV DtA. 

Mfnmjcl^ ExcmßMHm.ixMx Hr. Prof. Tr<tiirM<« «,. ;. MiL^^ith, tt.« 



»gr«|i&*r« DtifMt. 



X ' « 



, PfiitofomMi. \ , . jTidflriwg i« do/ SlwiMw. «!«• 0»>(>«o»i>» Hr. Prof. WfWf. 

Bii r i-/>i «f_--f..^j-. u o' e p.£«..L. Otkimommk-jitrißifiki» UmttirUlu Sbtr dit Laal-Hus- 

Ort^^l^ dtr^ Sihrikitgßhe» PA.fo>pfc#. Hr. ftrof.- p,rfiwiffS,/ckaft Xthn DeffilL ' 

Kayßltr. Staktswifrtnfckafttni 

PkiloßvIufikeUnterhaUiMgMmt'iiiiwiCHrifrtt.'niio. .. ^ ; .. „ «_t 

Logit «m( Drä/eteib lehrt I>(r)U»e. - Stwittrtckt nmd SteitUiVtrwabmMgtUkrt trigt Vir Mr.rni. 

Die JiC««/I C«ia»it« zu tutwicktln und daraifitüt* (Dia- Fr. v. Räumer. • . . », ■ f 

IcaA und RJ^storikXv Hr. !>«■• Mrum. > . Den txßtnTktil dn fcUt^jtkm Of^MMir» d.i. Ni««»«'- 

' GruadfitttdtrA*ftkitikiVk,ft9SiM«9sltf» Otktumk ^ Ui^ftiot, frthtr. 
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QefcUekti mänti nUtf^^iffinJeWtin. 



Ehlihfmg in tUu Gifikickntßüdium^ Hr.Vrof. IVtukkr* 
Gefchichfi dir MintlaUeri ^ Dtrfilbi. , ^ \ 

fVajypinkunie ^ als BefcUuß der VorUfungtu über das Rif^, 

urwrfin^ Hr. Prof. Büfching., 
Gefikkkfi dirprtußifeh^Moßorchie^ Hr« Dr. Kephalides^^ 
Gcßhickti des sgptu Jahrkunderts und dir Jranzo/. Revo^ 

lufiott^ Hr. Prof. Fr* v. Räumer. 
Die /UflfirUHin Uikungt» fetzt fort Dtrfilhi. 
Diplvmatik trägt Tpr Hr. Prof. Büfching. 
Gtfckichtt der.deu^fken Kußfi d^s Mittelalters^ DerfMe. 
Gifchichte der deutfcken^lAteratur ^ belbnclers dir altdiut» 

fdun Dkhtlmtfß^ Hr^Prof. v« d* Hagen. 

Piilotogie» 

Diutfche nergleilAtnde SpracUekre^ Hr. Prof. v. d. Hagen, 

Ueber der Nibelungen Lied lieft Derfelbe, 

Hebräifche Grammatik^ Hr. Prof. SdUrmer, 

Hebräi/che Sprache^ Hr. Prof, Kahler. 

Anfangsgrunde der fynfcken Sprache^ Hr. Prof. MiddeU 

dorpf, 
Ckaldäifche Sprache^ Hr. Prof. Herber. 
Anfangsgründe (^ arabifeken Sprache lehrt Hr. Dr. Ha- 

bicht. ' ' 

Den Koran krkUrt Derfelbe. 
Eine Sainmlung betf den Arabern jetzt üblicher Sfrichwör» 

ter und Geßhicheen aus Taufend und Eine Haeht^ Der? 

felbe.. 
UnterhabuMgen in arabifeher Sprache ^ und Unterrichf im. 

arubifchen Bfieffchreiben fetzt fort Derfelbu- 
Oefchichte der griechifchen Litexatur ir^gt Yor Hr. Pr^ f. 

Metrik fetzt fort Hr. Prof. Sckneid^i. Jung. 



XM EfhuenisUn des Aefcktj^ enfbXltt Hr. Prof. Rohooth/., 
Die philippifchen Reden des Demqßhena^ Hr« Prof« 

'Paßbw. 
Plautus Rudens , Hr. Prof. Schneider d. Jung. 
Cicero vom hod^en Gut und gfößtem Uebel^ Hr. Prof. lU- 

hovsky* . ^ 
Einige Ciceron^fthß Reden ^, deren Echtheit angefochten^ 

wird^ Hr. Dr. hinge. 
Di« Uebungen des Koßigliclien philologifchen Semtnariunis. 

leitea die Herren Projff. Pagow und Schneider d. J. , 



Unterndit in Aer frantäififcken S*]9ra«4r.«rtIiei]tHr.) 
Poillon; in der englifchen und fpänifchen^ Hr. Jung; 
in der italienifchen die Herren (tVgolini und Thiemann ; 
in der polnifchen , Hr. Bartgnowski ; in der MuJUi , Hr. 
Kapellmeifter Schnabel und Hr. Bemir; in der Reiiktatfl^ 
Hr. Stallmeiftcr Meixen; im Fechten^ Hr. Cäfaritä; im 
Zeichnen i Hr. Siegt 



Die Univcrfitäts - BiMiöthek wird iflle Mittvrpch 
und' Sonnabend von*»— ^4Ubr geöi&iet, un4 daraas 
Bücber theila zum Lefen. inU&n dazu beftimniten zwey 
Zimmern^ theiJa zum bäosli^hen Gebrauche gegeben. 
Die Bedingungen, zeigt der gedruckte AnCcblag. am 
fchwarzen Bret und an der Thür der Lefezimmer an. 
Auch ftebendie drey Stadt- Bibliotheken an beftimm* 
ten Tagen zum öBFeatl. Gebrauch offen* Der bej der 
Uniyerfität beiind liebe Apparat Ten phyiirchen, aftro^ 
nomifehdüi axwtomifohen^ phyliolopfcben und natur« 
faiftortfchfenlnftrumenten und Sammlungen, fo wie 
das ArchiT und die Gemälde- Sammlung» wird de»* 
Liebhabern auf Verlangen gezeigt. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B. 



L Ankündigungen 



^ey H. L. Brönner in Frankfurt a. M. ife 
fo elMBn erfchtenen und in allen-gütenBuehhandlungexs 
zu bekommen : 

Anleitung zum tateinifchfchreiben in. Regeln und Beym 
fpielen xelr^Vebung. Zum Gebrauche der Jugend 
Ton Dr. J. Pb Krebs ^ Profedor am Herzog!. NaC 
faoifchen GymnaGum zu Weilburg. Zwet/te fahr 
Tcrbefferte Ausgabe. Preis i Rthlr. 4 gr. 

Der VerfaCfer diefes erft Tor zwey Jahren erfchie- 
nenen Schulbuches freut lieh, eine neue fehr verbef- 
ferte Ausgabe der Jugend in die Hunde geben zu kön« 
aen. Wiewohl eine Menge überBatßger Auswücbfe 
weggefchnitten findf der Druck enger ilt, und.Tiele 
Bem^rkuiigen mit kleiner Schrift gedruckt find , fo ift 
doch das Buch durch das viele Neue » welches hinzu- 
gekommen ift, nur um drfy Bogen fchwScher gewor* . 
den. Labrer^ welche es kenaoni werden lieh freuen 



und beeilen, darCelbe ihren Schülern ^Ton Neuem^ zu 
empfehlen , und wenn auch gleich der Verfatfer einen 
neuentworfenen und erweiterten Plan noch nicht aus- 
fuhren konnte: fo ift er doch deflen gewifs, da(a die 
neue Ausgabe yielfUtige Vorzüge Ycsr der ifjftu habe. 
Niemand , wird lieh getäufcht finden. 

Sifuoptifche Tabelle der ^35 auf die Conjugattons-Ein^ 
« heit zurückgeführten franzqfifchen Zeitwörter. Ven 
F. E. Sod, ftanzöfifcher Sprachlehrer zu Frank** 
fürt a. M. Preis 8 gr.. 

Lehrer und Lernende fühlen taglich die greisen 
Schwierigkeiten, welche der nnregelmftfsige Gang fo 
zahlreicher Zeitworte der franzöf. Sprache entftehen 
läfst. Unter allen Verfuchen, diefe Kerbet irregulaires 
in tabellarifche Form zürn leichteren Ueberblick 9«^ 
fammen zu ftellen, wird gewiJ^ jeder Kenner der oben 
angekündigten fynoptifcben Tafel , wegen ihrer /fc&r- 
pgßen Einrichtung fowohl als Tomehmlich wegen ihrer 
Voüßüiudlichkeis'^ den Vorzug eiuräumen. Auf einem 

eiQr 



775 



einzigen grofsen ftoyal- Poliobogen ^ zom Aafziebtn 
Auf Pappe geeignet '— Und alle regelmAüsige und ab« 
weichende Zeitwörter der franzöf. Sprache in fo kla- 
rer Darftellung zofamnlengefarst, dals bey einiger An« 
leitung zum Gebrauch auca der Anfänger in wenigen 
Stunden alle die Schwierigkeiten wird beilegen kön- 
nen, welche er fonft/ (elbb bey der mübfaniften An- 
Xtrengung« in Jahren nicht einmal follftAndig kennen 
lernte. Diete natzliche Tabelle, wrelohe in kein^ 
Scbülanftah fehlen darf , wird, um iie für'dlefe ge- 
meinnfitziger zu machen» bey Beftellungen Ton min- 
deftens 50 Exemplaren Ton dem Verleger um 27 Kn 
oder 6 gr. Siobf. abgegeben. 



A.L..Zw Num« 9& APRIL {gl 9* 77$ 

n. Bücher, fözu Vc<t^ttfdn. 

Bay dem 'Anüq 



'» 



NiUifie tjBUitUr ' mi Volkerkunde. Ein geographirches 
LeCebuch ffir alle Stände. 2ter Band. Frank- 
reich. Ztoitfte durchaus yerbefferte Auflage. 
IVIit Karten und Kupfern. 

Auch uvter dem Titel: • 

Seueße Kukde von Frankreich* Aus Quellen bearbei- 
tet von TA. F. Ehrmann ^ und nach deffen gegen- 
wärtigem Zuftande berichtigt von Dr. G. HaffeL 
Mit Karten und Kupfern, gr. 8< 3 Rthbr. Säcfaf. 
oder 5 Fl.* 24 Kr. Rhein. 

Durch dief» neue berichtigte und verbeflerte Auf- 
hrge des sten Bandes der Länder« und Völkerkunde, 
di6 fo eben 'hey uns fertig geworden ift, baffen wir« 
dbr Vervollkommnung und Vollendung des ganzen 
W^Vkes wieder etwas näher gekommen zu feyn. . Der 
erßeBaTnd^ Spanien und Portugal enthaltend, erfcbien 
voriges Jahr in einer zweyten berichtigten Auflage; 
die neuen Bearbeitungen oder Be r ieh tigfwgen der übri* 
gen bereits gedruckten Bände, die es erfodern, wer- 
den bald nachfolgen; fo wie auch die^Forifetsping un- 
unterbrochen, .wie bisher, ' in einzelnen' 'Ffeften er» 
fcbeint, und wovon der ipte Band,, der Hannover,* 
Braunfchweig und' Oldenburg begteift, In Kldr^m be-' 
cmügt feyn wird. . * v > 

pWeimar, im Februar 18x9. >, . . 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes- Induf tri e- " 

Comptoir, 



Um Collißonen zu vermeiden , zeigen wir, hier- 
durch an , düfs in unferm Verlage hächftens eine^ 
Ueberfetzung von Orfila's EUmtns de Chimie mecUcak^ 
mitZufätzen und Anmerk. von dem Prof effor Dr. Ä^cÄq^ 
911 Bonn erfcheinen wird. 

Boni^> den 2aften März z8i9* 

W^berYche Buchhandlung. 



Feo^rftacke in Brian- 
fchweig lind folgende Bücher am beygeictzte Pr»b 
zuhaben: 

JJidaruf hifpalenCs Ethimologia S. L. et A Fol 
5Rth]r. ^liiAi mfi namrah Venet. 1507. Fol sRthlr. 
Ejusd. hift. Lutetiae. 151$; Fol. } R^l^. OniMMeta. 
morph. cur. Pontani. Antverpiae 1619. Fol. iRthlr, 
1 3 gr. Tirrm^Comoediae c'trib. Comraent. Donati Gui- 
donis et Calphumii. Venet. c. fig. X497« Fol. 5 RtUr. 
F. Petratchae. Bafel 1496. Fol. 4 Rtblr. C/ipoii Com- 
ment. in Demoftb. etHarpocrationisLexicon. Venet. AI 
dus 1 503. 5 Rthlr.. Senecne phil. et rb6lor. cComwot 
felect. opera Morelli. Paris 16 13. Fol. 3 Rthlr. ngr. 
Fitifci Lexicon Antiq;'Röm. Leovard. 3 Vol. Amb. 
c. fig. ) 167%. Fol.. 5 Rthlr. Arnolt Mlickm Tabuh- 
tur uiF die Orgel S. titel Getruckt zu Sant« durch ff« 
ter Schaffer. ^5^7- AluCca vd Tabulatur auf d. klei- 
ne ud grofse Geigen d. Ha»/ Ger/a. 1536. sRthlr. ngr. 
S. fraar -SuiUi^era ^ayjs e. fig. Paris 1498. s^^^^i"' 
idero Liber. t^aris 1515I 3 Rthlr. ,— > Brief e und Geld 
erbittet man poftfrey. ; . 

m. Aue 1 10 n e n. 

Im Monat Julius diefes Jahres wird zu Hall« aoe 
bedeutende Anzahl Rücher aus allen FUcfaern der Wi[. 
bnfehaften öffentlich an die Meiftbietenden verkaoft 
werden. So bald das lg — so Bogen ftarke Verzeicfanifs 
die Vrtttk verlalTen hat, wird eine beftimmtsre An- 
zeige folgen. ^ 

• Halle, itn April i8i9.'- ^ 

IV, Vermifchte AnÄeigen. 

'^\ Die Zeit « • 4ef gelehrte TeuiMilepd fortzofetzeSt 
rfiokt heran. Wahrend der Jahre igoS bis iVi er- 
fchien da^Verzeicbnils ^er im gröfsten Theil des er- 
ften DecenuiuKtos des'i9i^cm Jahrhunderts mir bekaoot 
gewordenen Teutfchen Schriftfteller und ihrer Werke 
in 4 •ungleichen Bttiaden ; iugleich auch unter dem 
Titeides I3ten bis und mit dem i6ten der 5tenAttS« 
gäbe. des ganasen W^rk^-i Jetzt nähere ich micb dem 
aten Decennium, um den an mich ergangenen nosi^' 
ligen Wünfchen und Federungen der Liebhaber moj- 
Uchft 2u entlprecben. My^riaden gedruckter und noch 
weit mehr ungedruckter Notizen liegen vor mir uni 
war.tjcn auf Verarbeitung. Der Abdruelt foll iwiicfcßö 
Oftern und Pfingtten diefes Jahrs beginnen. Man eile 
demnach mit Beyträgen tur Kenntuifs der Autoren 
und ihrer Schriften, befonders der in die erfren ßac^* 
ftaben des Alphaliets gehörenden^ fohnell faerb'ey! V^f 
züglich mache man Jagd auf die Namenlobn: jedodi 
mit guter Manier, wie ich. in meinen Vorreden vor* 
fchlug. Noch willkommner werden mir Anzeigen W- 
ftorbener ex DiU mimrmn gmnnm feyn. 

• Erlangen. Af.f*/^'« 
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GESCHICHTE. 

i) LoNDoir, b.l'Salpy : The Origin ofPagan Mola- 

iry afeertaineäfrom kißorical Ußimony, and Cireum* 

fiantiat ividencB. By Giorge Stanley Fabir^ B. D. 

Kector ofLoiig* Newton. I«i6. 3 Voll. 4. 

%) Ebenda f: An Inquirtf into ihe Spftibolkat Lan^ 

rjiage of /incUni Art and Mifihology: By Ä. P. 

"^nigb. 1818* 194 S. 8- 

Diefe beiden Werke, welche fich fclion durch dexi 
Titel als mythologifche ankündigen, l^nd in 
HinGcht i hrer Tendenz ganz diametral entgegenge- 
fetzt , indem e^ dem Vf. des erft^n augenfcheinlich 
um gar. nichts anders 1 , als um ein Sjftsem^ dem Vf. 
des zweyten hingegen um ruhige {"orfchung der 
Wahrheit zu thun ilt. Beide > haben das ^it einan- 
der geix)ein« datd fie auf dem Cofitinente gar nicht 
bek^rit, in EngUnd aber wenig geJefen. find, wie- 
wohl aus gfinz verfchiedenen Urfächen. Die fchwer- 
fsOiig^n Qi^rtbände Faber*^ hjlieben in England unge- 
letTen« weil Jederaifmu die geiftliche Laufbc^hn, y/el* 
che der 'Vf. ji^erfoJJet, und feine. Abficht auf diefem 
Wege zi^ eiper reioben PfrQjic^ zu gelafigen , kennt, 
der mäfsige Octavband.aber des grofsen Alterthums- 
fqrfchers , . Hn«. Knigkty wird aber bisher wenigftens 
noch wepig gelefen, weil dafTelbe noch nicnt im 
B^chha^del, londern nur in wenigen Abdracken un- 
ter Freus^de vertHeilt worden ift* Es war urfprdng- 
lieh als £inlcitu|^,zu dem zweiten Bande der Seiecf. 
SpMimni of A^cieiU Sculpturi^ . publifked by tke. So- 
ciety ofJHlettanti bestimmt« da bey dem lansfamen 
Förtfctiritte dieies Werkes, und bey dem eru^öpf- 
ten Geldzufiufie deftelben Hr. K. wenig Wahrfchein- 
lichkeit von der Vollendung deffelben voraus fah, fo 
fcliiekte.£r diele Einleitung auf diefem Wege befon- 
ders gedruckt Vorauf» um die Stimmen der Liebha- 
ber und Kenner cbrüber zu vf^n^hmen, und auf diefe 
Weife daCfdbe einer, grofsen Glanzausgabe wQrdiger 
zy machen. Die Vfirmuthung, dafs der Vf. diefes 
Werk vor der Hand tiie Oeffenüicbkeit der Zeloün- 
wuth der englifchen Kirche , welche , ü)>er fein frü- 
heres Werk über die alten MfMerun hergefallen \yar, 
lUpht Preis, geben wollte, dürfte nicht gegründet 
leyn , weil idas Q^ju;e. mit vieler Umficht gefcKrieben 
ift» 6ncl nirgends wid^r die herrfchendeKirehegerade 
zu Felde zieht* ^ Da jedoch das Ganze mit fehr, {)mlo- 
fophifchem u^id vorui:tfaeilsfrey^Cjeifte gefchrieben 
ift, welcher dea Wortführern, der heutigen engH- 
fchen Hierarchie ein Gräuel dAnkt , fp dürfte diefes 
Werks ungeachtet feiner un?erßLii|^2chen und nich^ , 
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im geringften polemifchen Form, dennoch den 
kämpf- und ftreitluftigen Scanaphennen der angli-: 
kanuchen Kirche Stou genug eeben, ihrem heti- 
ligen Eifer und literarifchem Veriolgungsgeifte freyes 
Feld zu lauen. Indeffen ift das Oafeyn dedelben eine • 
fo erfreulichere Erfcheiuung als die ErCchßinui^ des 
dreyköpfi^en Qerberus.des FaberTchen Werkes, wel- ^ 
ches mit ßhwer&IIender G^lehrfamkeit auf dem Bo» ' 
den der Mythologie auftretend denfelbea bis in den 
Mittelpunkt erfcnüttern wiU, ein für unfere Zeiten 
unerfreuliches Meteor ift. Es ift nicht leicht irgend- .^ 
yrp gröfsere und gründlichere Gelehrfamkeit zu ei-*^ 
nem einfeitigen Parteyzwecke gemifsbraucht zu fin- • 
den» und (fie Achtung ,t vi^elcpe die Gelehrfamkeit 
dcslVfs dem Lefer einnöfst, ift ib groCs, dafs felbft// 
da ,:, wo er aus reiner Confequenz in Lacherlichkeir « 
ten und Abfurditaten verfallt, in dem Lefer. nicht 1 
der geringfte Zweifel obwalten kann , dafs der V£.i 
nicht des Gegentheils überzeugt fey , jmd zu folcHen \ 
philolo^ifchen Seüt^n^küpften blofs. aus der Noth** • 
wendigkeit fich durcha^ confe^ent zu* bleiben,. (Ue , 
Zijflilcnt genommen bähe.. Diefe Qonfequen^ , . di«^i 
Klare Anordnuxig- u^4 Eintheilung, womit . der Vf. - 
fein Syftem in.diefen drey Quartbänden,, wenngleich : 
fehr weit fchweifend und mit vielen Wiederholungen» * 
durchgeführt hat, um die gi^ofse Erudition, dieser 
überall an Tag legt, haben ihren fubjectivra Werth» 
wiewohl die objective Anwendung deffelben- in. den t 
Augen des Uo^ . Walirheit liebenden Lefers ganz 
werthlos jft. Er trauet fich und feinen LcCern mehr 
zu, als feine Kühnheit. durchfets^en, und dieGläu« 
bigkeit der letzten ertragen kann, wenn er, nach- 
dem er alle. Lichtftrahlen mythologilicher Kunde in 
einem Büfchelgcfammelt, diefelben, mitdemVeKir« 
fpiegel feines Syftems auffaffend, nach feiner Weife . 
zu einem luftigen Glanzmeteor keine Haltung hat, 
geftalten will. . Er hat mehr Vertrauen, als gut ift» * 
in fich und (eii^ Lefer, ^yenn er nicht befilrchtet» 
dafs jed^r dQrfelben das mit fo yleleir Mühe einTge« 
richtete Zeughaus feiner Erudition wider ihn Celltft 
gebrauchen, und die Kanonen, die er fchlecht oder 
gar nicht vernagelt, umgekehrt in fich felblt los* 
brennen könne. Es ift wirklich eine grofse Kühn« 
heit, Wßnn er, nachdem er die fph wache etymolo* 

g'fche Seite der Bniinen von ro/ii«y.fiegreich angc^if- 
n und ent>yaffnet bat , wenn, er die ftarke Seite, des 
in.dekx Ruij[ie,n aufgeft^Uten Syftem^ mit neuen Weh- 
ren vQrfi(arkt» und dann diefe voi| ihm felUi mit 
neuen Batterien verftarkte Feftung mit einem Hanch 
umhlafei^ y;[ill. Der unbe^ngene Lefer zieht hieraus 
g^ade den^,entg^;fngeCetste^3Ql)^s> und es wird 
E(s) hier- 
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hierdurch gerade das Gegentheil von dent, was .er 
durch feiiT Buch erzwccken woUtfe', erreicht/ Difc- 
fes Loos theilt fein Werk mit denen feiner Vorgan- 

fer, Bryant und Maurice i welche, \yic der neuefte 
^ertheidiger folcher Paradoxen , der eingefleifchte 
Franzofe Goßlitf die Wahrheit der Gencfis aus der 
Mythologie darthun wollen , und fclbf^ die fonft in 
lo vieler HihGcht vortreffliche Gefchichte der Reli- 

fion von Jcfu Chrifti,^ von SloJberg, ift.in diefem 
'alle, fo oft es ' (wie in' den Bevlagcii zum erßen 
Theile) die ältere Lehre als eine olofse Ahnung der 
jüngeren darf teilen , und früheren Ucberllieferungen 
als Spuren einer fpäteren Offenbaining gelten machen 
iTÜl. Die Folge davon ift, dafs folcne Pfeile auf die 
Abfchiefsenden znrfickfallen , und das Syftem der 
geoffenbarten pofitiven Religion durch folche Ver- 
theidiger nichts gewinnt.. Diefs ift nun der Fall 
ganz befondeirs mit Faber*s Werke, dem daffelbc 
-v^bl perfOnlichen , der Wahrheit aber nur in fo weit 
Gewinn bringen kann, als der Lefer die von ihm 
ficbrauchten JBatterien wider ihn felbft aufführt. 
Knigkt*TWer]\ , wiewohl zwey lahre fpater im Druck 
elfcnienen als Fabirr f nimmt von iiemfclben nicht 
diegeringfte Notiz, wiewohl es feiner Bundesgenof- 
fen JBrffaHt*s und Afauricff zu wiederholten Malen 
erwähnt Wönn es abbr-gleich davon gar keine 
Kenntnifs^ nimmt ^ und nicht im geringften in derAlv- 
fi^ht dafTeifoe zu^derlegen, und auch froher als daf- 
fdfoe •gcfchriftben zu feyn fchetnt , fo ift das Refültat 
deffelben doch von felbit, die vollkommenfte Wider- 
le^ng, und man mochte fagen , dafs mit dem Gifte 
zugleidh dhs Gegengift erfchienen tcy. Jener Fran- 
zole, dor in einem Weingarten, wo fchlechterWein 
VHXchs, Salat gepflanzt fah, pries^die Vorfehung, 
die alles |f der Welt fo wohl geordnet, und hier 
gleich zum Salat auch den Effig hergefetzt habe. . Sa 
Könnte man fich freuen » dafs neben dem opiumhal- 
tigen Lattich des FaberTchen Werks zugleich der 
fcnarfe Effig des Knight*fchen erfchieh , um die Ver- 
dauung deffelben zu befördern. 

Fabi^^s Werk (Nf. i.) befteht aus fechs Böchern 
(in rfrijr Bänden). Er beginnt mit der Vertheidigung 
des Euhemerismus, una unterfucht gleich auf den 
elften Seiten » in wie weit die heidnjfchen Orakel 
von den • böfen Geiftern befeelt worden feyn , und 
geht dann foglelch auf die Dreyfaltigkeit und auf die 
Arche Ober, welche die beiden örundn feiler und 
Herkules- Säulen leiDes Syftems find: denn flborall 
fiebt er nichts als die Arche Noe^s, und in allen al- 
tttt Lehren der Dreyliakigkeit lieht er nur xlie drey 
Söhne Adam*s undNoe's, ohne aber (was doch felbft 
Ihrstg und SMbirg s^uIafTen) in den alten Dreyfal- 
tigkeiten die Spuren der chriftlichcn Dreyeinigkeit 
erkeopen zu wollen. Die Sucht, fiherall die Arche 
-wiederzufinden, ffthw? ihn oft ins Lächerliche , fo, 
weniv er z. D. di^felbe in der Lotosblume, und in 
ihma Piftillen den Beirg Araraf fchiauet. Da die 
Dreyfahigkeitslchre der alten Welt der Drillings- 
faden ift , der durch fein ganzes Werk läuft , fo wol- 
let wir diei« Tii»i^^\wH durch wiekb« die f DaÄ« 



Beylage zum nftin Theile der Stdbergifchen Reli- 
gionsgefchlchtä uni eiriTGutesf Vermehrt wird, hier 
Kurz zufammenfteHen ,' nämlich: die indifche Tri- 
mm-^ (Brahma, Wifchnu, Siva), die ägyptifche 
Dreyfaltigkeit (Ofiris, Ifis undHorus), dicpcrfifche 
(im drey&chen Ormud und im dreyfachen Mithras\ 
die hcbräifchc (der Herr, das Wort, derGeift, Pf. 
32, 6, Buch der Weish. 9, 17, und in dex: geheim- 
nifs vollen Art, wie die Rabbinen den Namen Gottes 
fchrieben), die platonifche (dafs' tms die VimMß 
uad die 5lr//«, r* cv, • vwl^j n 4^0 >* <HJer auch ^ 
Qute, das Wort unddicWeltfecle (t* «7«5oirj o Xo^i«, 
I) 4^^X9 ^ov 3toflr(uieu\ die orphifche (Licht, Leben, Rath* 
fchlufs oder GeiU, ^«<, Zm)|j BquAji), die nordifche 
(tVoiann^ Freia^ Tkar)^ die tatarifche (auf einer zu 
Petersburg auibe wahirten fibirifchen MedailleJ , und 
die 'amerikanifche in der Gottlieitr T^mgiß^ouga* 
Dann die Dreyfaltigkeiten einzelner'fffeclflfcher uod 
römifcher,Gotth^teo > .ajs die der Hek^de ^Terp^^ 
mina)j der Diana ( Trlförmis) t' des Merkurius (Tri^ 
cips)^ des Hermes (Trismegißms)», des Bacchus 
(Triambus)t der Diana der Deutfchen (Trigis); 
die DreyzaM mehrerer anderer Gottheiten, als: £e 
drey Höfen • die drey Grazien ^ d^ drey Mufen, die 
drey Furien, die drey Parzen» die ditej^ Gorgonen, 
die drey Nornen, die dliey tlarpyeiri die drey Sire- 
nen , dje drey Kabiren , die drey (Zyklopen und die 
drey T*odtenrichter; endlich die fymboBfchen Attri- 
bute der Dreyfelti^eit oder Dreyeinigkeit, ak: 
der Dreyzack des Siwa und des Neptun , der drej^ 
zackigte Donnerkeil des Jupiters 9 derdreyß^ch fym- 
holifche Stab Merkurs (beftehend aus dem ^eßtgeitn 
ScUanginttBh mit einer Kngil am Ende) ganz i^e 
ägyptifche Tempel -Hierogl^he Aber- derrr-Eingange 
der Tempel , nämlich , der Ballen mit den' Flügeln 
und Schlangen, Licht $ Libcn und (Jih (Geift) beden- 
tend. Endlich auch Thiere, wie«-der dreyköpfige 
Cerberus, die dreyköpfige Hydra > und das dreykö- 

Sfigc Thier im orphifcheh Welt^y nofit dem Löwen*, 
tler- imd Menfchenangeficht , woraus^ie Thjerge- 
ftalten bey Ezechiel , und aus diefen die lyrnfiolifeben 
Thiere der Evangeliften' ^nriYanden &id «. L w. 

Weit ficherer wäre der Vf. gewandelt, "wenn fer, 
ftatt alle diefe Dreyfaltigkeiten von den dr^r Sohlen 
Noe's abzuleiten , den (fr und derfelben m einer TJr- 
form des menfchlichen Dcnkvermi^enis» oder in ei- 
ner urrprftnglichen Eintheilung der demente und der 
erften Kate^orieeh gefucht hätte. Dia^ltefte aller 
• diefer Direyfeftigkeiten, nämlich /die indifrfie %-ofl 
Brahma i Wifchnu und Sira ift iJiel^'aRntermafi^n (A- 
Urfon fiber den Urfnrung der Hindu - Religion in den 
Aßatk Rifearchs Vlll. B. 3.) nichts als 6ine drey- 
fache Perfonificirang . der dreVUrkräfte (der erze»- 
gendtny erkaltcf^ien und ztrflintrtndhf)^, der drey Ka- 
t^rieen CS/037 , Ramm und J^git} , der drey Elemeate 
(.fTaffer , tuft vcnd Fkmery. Die Palmen t>der TVoraea 
ftellten die dreyfache ZSelt (das Vtrgcm^ine^ Gigen- 
utärt und Znkunftyyqr. Die Hören dit drey aufein- 
ander folgenden ^Sten des Tages (Morgmj UUtag 

. vifiAbinii)^ des Jahres <IW«t£ri Sornnm uitd STm,* 
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ftrr), des Menrchenlelberts (^ugend\ VoiW fPiadkt'] ^acha VJzeSrKi^e», '>i^ ^^^ ^, v- 

thum unrf iJttfiprJ. * Dife drey EinthßUdtigen .der Zeil' Spnurliefi'isi di^. a/.'J^Ä- v«>'|:^/^/.,>» . 

(Hie PergüngenhiHj Gegenwart uw'd Zü\tOifi^\xnd' des mntlilieh urf ot 's r.fiy,'% v.-* äi^ - 

Haumes (iröfer? o^o? wohin?) fatrimt denert cfei:' Caii- gleich aus demMCen Tf »''/e^ <>. 

fÄtät (Grf»iijid, Ktititl, JZweck, oder Anfangs Mute zuahmen^ und au^ #l^r'-:>r ^'^ '-'^'>^<*.^ .^. ./ 

und Ende); Urfache^ ITiriung und ErzeUgntfl find gegangen'ßnd, fo lif-.t ;>.*, a^i'.'. <»- V' ^^»^ o ^ 

nach nnrerer Meinung die Qublle, woraus urfptüng-, ben mvthologircbeo Ht^rJU^ *.'^< .* f^ l/'i'-';.iV- . • 

lieh alle Drcyfaitlgkeitcn abzuleiten fiiid, die riiei- liehe ^Ymbolik anochim^n, ->r;'-^ ^*': f.i. o ,'.. .^ 

den aus dem letztfen oder eigentÜcn genetirchfen ße- dem Vf. tKivWimitieii mr. f;te, d^ ^^u ^«'/ #.v* - 

griffe des JBf-arfJigfrir, der iVzei/gmh'uAd <lfes.£K* cfafs, weil diefeLehrc v<ni#M4€m V^,r> i .- ^.^^.^j 

w«^/rii (rÄf^r,*llfii«rr und &*'»); der* Td/^*^ und^ ^eder freundlic^h mifgeiheiJt, n^jr,b ^.;.'', /* ^/^ 

AxA» findet fich diirchate; irür ftiatt- det üri^föngli-'' dr lingcn werden konnte« diHelte »'^1 '.V/r, v*'-.'« /^. 

chen Mutter wurde in fpä'tel'n Religiphälehr^n xlei?; liehen Vereine aller Völker airf if;;,#4// *////*> 'j 

ff^^ öder di^ Z.i^*i? RiWmüirtV wbVaui 'dann die So- Punkte, ,iind ihrer nachherigetiZ^tr^yi^/«;' •-'^irf^*-r. 

pftia oder ^^A^miofA der Gnofrike^ ieniftaiirf. Die' gan^e Erde' abgeleitet wefiten müfre, VrUU^ 4^»^ 

gfeiftigen Kräfte felh^t des Minfölxen ftelleh diefe die gahie M^'thologie am bcquemften v0m*'n#o#i/^ 

^vmm^^^ Babels he/ . Vo e^ den U^run, der b^tiLr ,i^^ 



eigentlich er dreymafgrofser volHtonrmener tmd 'ftli-^ ttifeattrhef (IX. 'Band) Von Cb/f^oole elliefefteM M«« 

ger Trismegiftösi Trpmts (y^i^i^r^i) oder Tridttndi Weife; dafr dei; Budaismus^ Änz ficher idiittr ««rf 

Ovie die Irtdei» ^'üen iw 0edäirkiay'WoH ut\d''näi litir öirte Rfeformätioa dis tu-ftirCfcdlchto önhiiy^^ 

V<«fkbmhieneri lyrenfpWh iierintin); feyiiMöge. '^^^^ riiusfcy. ' ^T/ " *'. .^ ./ ^ . . ^wanif- 

fbSteVrt ' iMbfgtelühdöi' Richtert die 'Bedeutung ' des .' ' In diqfe von'ihtti iaofgeftelltfe Abthelhme 7vkn9f* 

Pritfkeg^i>f'in'deft\ dr^feth^n l^ilrdö' des Kmgs^,' er ätlö alten Religionen cfer Welt, und zwar in dcri 

iV&phetei$ viM'lf^^f/hf'^m)^ Henri und Salon^orf); Ib Örabanismus die indifche Dreyfaltikeit ron Brahma 

dafs der ob«:fte Lenke? des Volks ^uch der öberftö' f^tfchnu und Sifva, die Sgyptifche von Oftris jul 

f*rieft€r und gt^steOel€*irte ferirtmilste. *Erfrlhrt6'' ündfforHSj die griechjfche von Sfnniter^ Nentiii ^.Ia^ 

den dreyfachen.Scepter -•- °^--- -•- "^-'^^--•'-' «..-. j... -,^..:,ur.uu n.. J^^T. p^wnuna 

iiod de^ GeifM j' um &ie 
siagiichfte*' Erhährthg«vVfelfi 
.AAerbaU'i' ' Fieümcki und 
i**r gi-öfset-^ 'Äiisfeildui 




iiM alle 
rfiff dei' 

TÖckfiAi 
Paffivxtfn 

tiV 

Älli! irtilf' jehetft dfe* 
- fchei»t^tiri<r^\ttW 



^\VAiffi> 




verfcWeddrtcr» 

»rllTi Vi*j 

nett 

netn 

Friedlich od^Tr^at^^^üeWal^n^Sir^Uttdetit mitge* ^. -,...., „„„ «, jui«»- 

tfaeilt hatte. So^wiein verfchiedcnen Sjirä^Jlterl ^M^-^'^l^ ^eH^ tJdffelben wird defto hellet erfcheinen» je 
oaaiopoieifchft Worte durch denfe lbw Lmt di f frib < m m hr i l t g SohIoy ^g^>dtf nwh mS dem agyptiTchen 
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Alterthumo xvixU gtldttet yrird. , So 4ft z. B. di^, 
KtoiduMd^ hohjen Piiefters, dia Haube deffelben, 
da& Brultrchüd u. f. w, augenfcheiijllch von der ägy- 
ptifcheo Oöitcr- und Pdefterbelvleidung hergeuöin- 
metxy und vielleicht waren auch die problematifchen 
Hörnex dts^ Mofes nichts als ein« ägyptifche Kopf- 
bedeknne mit Hörnen;! , wie deren auf den Hiero' 
glyphen näuBg vorkommen. 

In dem mdaismu^ erfcheiat der Allvater^ oder» 
wie ihn jder V£ mnat^ der grotse Vater der.indi- 
fchcn Mythologie als ßniäha (der neunte AvtUar 
Wifchnus) , und das goldene Gefafs , worin er von 
Brahma gcl«gt war^ «nufs abftymj>l die Weltärche vor- 
Jbllen» Buddha auf Ceylon als öauiamaky, in 'Siam< 
;als Samonoc0iamy ii[i Tibet und China als Ä^und Fei 
verehrt, ift> ,wic es der Vf. mehr als wah^jchein- 
jich pachte der Abuiad der Sendbücher* ijnJ der 
Jbbii4^3 d. i. , der Vater Buddk^ der Pf^odau der fo- 
ulen imd Scythen, dep Tmtat9i der Gallier^ dep 
Tü^ der Deutschen (denn Buddha föhrt noch heutci- 
den Beynameh Tai oder Dattß, d. L der- V^ter, wie^ 
Sm Tatgjrifchen und in. oberdeutrchea Ä^unds^ten 
T0jtß und t^iöder Vater heifst). teutat^/ und Tutfig 
oder tl^oiem find bekanntlich kein anderer als HJerküry . 
jMid folglich diefelbe mythöio§|fche Pprfon mit dem 
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der afliierikaidtcl^. MivÜtip/ der ifjifütche Pkk, 
und Pßrjius von einer Jungfrau geboren. Da Fkh 
auch, derfelbe mit Buddha gewefen feya füll« werden 
auch, die Cykiefjsn \md Kabiren und endlich Mmnw 
hergerechnet » delTen Name urfprünglich Mohimat^^ 
4« u Buda 9,g^Yieiesi feyu foll. 

Nach d^r Meinung des Vfs Tollen die beiden R^ 
ligionsfyfteme d^Brahamismiif undfittddAatxmu^Duch 
hi^ilte in den^ Cidtus des Idoles yon Dfclu^anat ver« 
einigt feyufl wie fie' Ibbpn. frflher in demCultiisd^ 
weftliqhea Kronos und des öfüichen 0m/ vereinigt 

Sewefeui das Eyrind und. die halbe Ruiutung de& 
lunclesf woraus der Unurlfs des Idoles Djckuganatlit' 
ffeht , bedeutet nach ihm den -allgemeinen Vater und 
die allgemeine Mutter, d.i. SontuviadErdi (die letzte 
bald durch ein Sck^^ bald durch den Momd^ balddun^ 
itinlBp vorgeftellQ sugleich» JVach feiner Meiuunj 
w4r <^s berühmte IdaTvoniKifiiifiiardaQiBlbe mit dent 
von X)(chaganat» indenp Sumo/tl Samam oderiSon« 
bekann termaafsen ein Titel des Buddha ift, den die 
Buddt^iften eb.en£all^npfphMai;at verdireo. Buiüi 
foll aubh derfelbe oniit Anwar leyn , weil die£er II bey 
den Phöniciern hief^ , undJUa ein Beyxiaine desfiuddiu 
i(t, aber Krgnos ift nacih^Hn* Ft^bir wieder kein fa- 
derer aus rsloe, und denJa^eipifqhen Namen Sa^aus 



phanicuchen Taut, mit dem agyptifchen JÄoiA* und.^ leitet er aus d^n^ Efg)\ühfm d^f jOqseir^ Menü der 

mit dem griechifchen Hirnes y endlich Budäka oder Sündfluth ab, welcher J^iat(rßkQ3e^. DenNaoiea 

^monokodon yr dedßlbß mit dem Sümmanus der Kö- der faturnalifchen Foyerlichkeit, Sacsm (^StaL S^v. 

mer. deffen von Ovid CFift^Vlj 731.) gedacht wird, Ubr. L) ,. leitet er ebi^tfalls .von Buddha Sacya ab, weil 

und deffen Aiidenken lieh bey den heidnifch^n Irlän-, ^a |ider JBiiddha fqwQhl ypn. den Ckstfas des indi- 

d^rn ][mter dfirn Namen '&«(iifa erhielt. ZudemBu-, fchc^n Gaucafus , den altea J^^i^erii ^^JMEuthea oder 

daismus recli»i^i,d«r Vf. weiter den ^nuSf den i?r. Ckusdim (Skythen), m^d.'^ »^fi^an und ficht 

von einem Beynamen des Buddha (£/ifaiifi) ableitet, fchen Ej^oberqrn Europa'« -vere|irt,w^^ ' Nach Hcfy 

und feinen Namen mit Bry;mt.|n <^mIi,, das .eiiie, c^us nennpn die Babylö'ni^ den PfanJ^Äfi Mcrkii 

T^n^ beifsen foll , verftümmelt , < nur um die Taub« d. i.. ffuddhm^ Sickes^ und Jentmiaa Apr^t von dem 



fMV^bejf^ * >cerTteht fich wieder., Ä«^ fpyiJi^^ub. 
Ferner, wird f^nlkany Pan, F^o^wd Mitkms hither 
gerechnet, der letzte blofs^ weil er m^aqhmail als 
yjwe^ Viikd mit der Schlüge vQrgefte^t ^yardL Ein 



cbenift D^ jfTrcMoj^riGplb^im^^ 
fey, lärst.ii9l{ nioht^leyigQ^, 9i^;^wFp*fucfat weiter 
die^ Identität 4c{relbea mit dem indjiclien Dfikagwi 
zii be weifen , indem er der Trinitat des IHchaganat 



ÖTererGruivl wäre djis. Stieropfer .gewelen, indem Bai Mama upd 5MAa^ra die Trinitat der voirSalomoa 
j3^ifltod,,.d.i.;dej[;ßpda derSenf^jH^ angpljeteten Id,ole Afiaraßk^- Qfmahh und Äi/tf« 



{\^Q%yoxtui^\tf^ y^^^ pdploqh) jfc|^tge»pftfBilA. .S^lu"|^^ddich ift wciag- 




anderer als Noe feyn^Ii ' AiicV.der I^ame desXid* 
mus wird von Kodam herg^tet, und Wj^fre * w^^ 
Auch m Schiff heÜ^t, fey rtipV.ts als die Stadt der 
Arx^bi^, Äfftia ward voit ein^r Juijgftrau geW 
J%ir/ naphi^iper ^^son der Juffo qliijLe. ZuthuAAes 



odirfikmv&tl^kt.is^ Ümdßifufn^ 

laut , uuß riizUu/kh mU Mtßirm mmd ^rimmtu uaAir 
r$r Weih ^ bis daß ihr Blut h^mtfckgjaig: Hr. f. If 
diefe .Wanderungen auf die ^flge.4ea Sim% Oßtk 
Baej^km, odex JHU au^i aly^r.^uiiachft epnnert dieTe 
^ auj den f qyerlichi^n A^saug des Idoles 



Jupiters; deshaib,fnv£^nactid4ni Vi. Mars derlelbe . SjidLlc gejvifc au 

tmB^i^y\ uni^^uuo dipjjeJbe n^t ffMo ^äie weiblS- von pichagpnat:üb^r Feld,, an. den Schlaf deffelben, 
cbe Natur), mii( Ifi W fplgl^h mU aer Aretie Noe's und an die SelbTtpeuiiguiig uiud das graiiüune SU- 
fcpt^ WW^iHar^.il^ft .<SSMa waren der fine^fche Fohh vergiefsen. Jeinec riciefta und Anteflyr? 
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I) London, b. Valpy : Thi Origin ofPßgm liotatriß 
afcertainei from htßorical ieflimony and Circum- 
fiantial eviäenci. By Giorge Stanley Faber etc. 

2)Eh$nd: An Inquiry intoiki SymbotUal Languagt 
of AnäifU Art and Mythology. By R. P. KnigtU 
etc# 

{fortfituung d^ im ^fntigen Stitck nAgebrod^auH BeeofßanJ) 

Indem 'wir hier den Scfalufs des viertin Buches als 
dea herausfpriDgenden PuDct des ganzen xnytho- 
logifchen Syfterns cles V£s. befonders herausgehoben, 
berOhren wir kurz den Inhalt der übrigen. Im er- 
ften wird die. Lehre des Materialismus, vermöge deC- 
fen die Mateda die Mutter, nnd der Geift der Vater 
war, aus einander gefetz l./ Der pantheiftifche Vater 
war: ^anus^ ZevMj Diony/oSy Satumusy Pan^ Erosj 
OßriSj Krifcknaj Pantkens. Die Mutter: Jß oder 
Parvath Ifis^ Neitk oder Atkene^ Venus oder AnaüU^ 
Pantkea* Die Weltenfeele Menü , woraus das perfi- 
fchc Menifch (^ratto) das-deutfche Menfch, das latei- 
nifche Mens 9 und das griechifcbe Nous abzuleiten 
lind. Hierauf werden die kosraogonifchen Symbole 
des U^elteyis und der Scktange ausführlich durchge- 
gangen. Das iSy der Orphiker , der Inder , der Ve- 
nus, der Leda, des Brahma, des Dionyfosj des line- 
fifchen tPuoncu, des perfifchen Ormufs , und des ja- 
panifchen Stiers foll durchaus nichts anderes als die 
Arche Noe bedeuten. Das £v ftellte die grofse Mut- 
ter, und die SeUangeden grolsen Vater vor. In dem 
.fiebenten Kapitd des zweyten Buches, wo der Ur- 
fprung des Schlangencultus unterfucht wird , unter- 
{cheidet den Vf. fehr wohl d»n doppelten Charakter 
tler Schlange , namentlich in der ägyntifchen, wo 
die Giftfchlaage zugleich die zwey Attribute des 
-AUUbsndigeny und des Alltadtenden ausiprach ; doch 
fcheint fchon früher, wie fpäter bey den Ophitep, der 
Drachs das böfe Princip , und die Scktange das gute 
bedeutet zu haben» Hr. F. leitet abermals fehr be- 
quem den Schlangencultus von der Schlange aus dem 
-Faradiefe ab, auf die er die grofse nordifche Schlan- 
-fie von Midgardy. di^ indifche, welcher Krifchna den 
Kopf zertritt« den Drachen der Hebenden, den 
Opnioneus der Phönicier, den ägyptilchen Tyfkon^ 
uml den gricchifchen Python zurückführt. Als gu- 
tes Princip erfcheint fie in den Knepk der Aeeypter, 
in den bacobiCcben Myfterien, in finefifchen Mythen, 
Ja dem orphifchen Weltey Us herunter zu den Abraxas 
der Gnofuker, A^ttxiSckt^gen mitl^en- Stier- Mnd 

A. L. Z. 1819. Erft^ ^^^* 



HundskSpfeny nicht, wie der Vf. meint, «nter die alte- 
ften Monumente gehören, fbndern fchon eine Mi- 
fchung neuerer Lehren mit den älteften verratheo* 
Die ScUange als Symbol der leltendigen und zeugen* 
den Kraft ipielt vorzüglich in allen Kosmogonieen 
eine grofse ilolle mit dem Stiere^ dem Löwen und 
dem AtUery welche drey Thiere mit der Schlangen- 

freftait fich nicht nur in der orphifchen Kosmogonie^ ' 
ondern auch in dem Cherubim und Seraphim der 
Hebräer finden. Lehrreich ift die Zufammenftellung^ 
des Vfs. von 12 alten Kosmogonieen, nämlich i) det 
cbaldäifchen, 2) der fcythifchen, 3) der phönicifcheiw 
4) der ägyptifchen^ 5) der nerfifchen, 6) der hetru» 
rifchen, 7) der indifcben, 8) der finefifchen , 9) der 
japanifchen, 10) der griechifchen , 11) der orphi- 
fchen und 12) der amerikanifchen« Weit weniger 
belehrend find die Hauptftücke von der Sflndfluth, 
von dem Paradiefe und Berge Ararat, dem aile be- 
rühmten Hochgebirge der Vorwelt, der indifche 
Menny die griecliifchen ida und Olumposy der Atlas-, 
und der brittifche Cddety Idris zur Seite gcftellt wird. 
Dafs Idris bev den Morgenländern der Name des 
Enochs fey, iu kein Zweifel , dafs aber Idris und 
Atlas zugleich Noe und Adam vorftelle, wie der Vf. 
"will, leuchtet Rec. eben fo wenig ein , als dafs der 
erfte Stiermenfch der Sendbüchcr Abudad Adam, 
undxler zweyte Stiermenich Tafckter Noe feyn folL 
Sicherer ift , was der Vf. aus den Mythologieen al- 
ler Völker über die grofse Fluth zuiammenftellt, 
und die Uebereinftimmung aller, lafTen darüber kei- 
nen Zweifel übrig. Die heiligen Bücher XifutknruSf 
Toty Minosy Hu und Menü nämlich die Vedas, fo wi^ 
die angeblichen des Setk hätten (meint der Vf.) ih* 
ren Grund vielleicht in einem wirklichen von Noe 
hinterlalfehen Buche, ^vDvon jene alten Bücher nur 
Verfalfchungcn feyen. Ueberlieferungen von theil- 
.vreifeA Flutnen, als von der Verfchlingung der At- 
lantis, die Ueberfchwemmung von Samothrace, die 
Fluth von Orckomenns^ die von Inackus^Deukationxind 
Ogyges u. f. w. find dem Vf. nur Verftümmelungea 
der Ueberlieferungen der Sflndfluth ; unter den Nah- 
men der Könige, nach welchen diefelben benannt 
. werden, foll aber- Niemand als Noe verfteckt feyn. 
Diefer liegt nach feiner Meinung auch allen übrigen 
älteften Gottheiten zum Grunde, wiewohl er agde« 
rerfeits (nicht (ehr confequent) zugiebt, dafs ficii al- 
le älteften Gottheiten in die Sonne aufiöfen. So geht 
er im i. Kap. des vierten Buches nicht weniger als 
22 Sonnengottheiten durch : i) Saturn, 2) Jupiter, 
3) Pluto, 4) Bacchus, 5)Priapus, 6) Apoll, 7) Janus, 
.g) Pan, 9) HerkuleSf .10) Vulkan» 11) Aescukp, 
F(5) ' M) 
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Wiewohl das Symbol der Arche und des Schif- 
fes auf jedem Schritte und Tritte dicfes Werkes dem 
Lefer unter die Augen tritt, fo bat der Vf. doch Im 
5ten Buche, nachdem er alle Mondgottheiten durch« 
cegangen, noch befonders die in demfelben gegebene 
Schiffattribute zufammengeftellt. Demnach war 
denn die grofse Mutter , bey den Indern lf% % bey den 
Aegyptern ijSx, bey den Gothen Ifisy oder Freja^ bey 
den Gelten Ciriiwin^ bey den Griechen dris , bey 
den Phrygiern O/bili , bey den Syriern Sffmiramis^ 
bey den JPnöniziern Aßarot u. f. w. nichts anders als 
die Erde vorgeftellt durch ein Schiff, und diefes 
Schiff war die Arche Noe*s. Da der Vf. diefelbe 
fiberall findet, fo mufs die Arche auch den Urfprung 
oller Myfterien hercebcn. Die Arche der Mylterien 
des Ofiris und das Schiff der Ifis^ die Arphe des Odo- 
nis, oder Timmußy die Arche desjittisj desBacehusj 
AexCtriSj der /amof ftraii/iribM Myfterien, und die Ar- 
che des Bu find wieder die Arche Noe's, welche 
aber in den Myfterien als Sarg figurirt, fo dafs Schiff 
und Sarg , Eroe und Mond dem Vf. Alles eins ift. 
Nach ihm ftellte das. Einfchliefsen des Eingeweihten 
in einer Höhle und die Wiedergeburt durch ein Thor 
nichts als den Eingang und den Austritt in die Arche 
*xxnd aus derfelben vor. Bey den Mvfterien , wovon 
deir Vf. auch die Freymaurerey ableitet, hätte der 
üdyihos Tom erfchlagenen oder verftümmelten Mei* 
iter weit fchicklicher Platz gefunden, als in dem 
vorhergehenden HauptftOcke , das von der Zuiam- 
mcnfchmelzang des grofsen Vaters und der grofsen 
Mutter in den hermaphroditifchen Gottheiten , und 
von der Verftümmelung des grofsen Vaters in der 
Perfon des SivOy Ofirisy AsetepiuSy AUiSy BacckuSf 
Sätumus und Uranus handelt. 

Die Verehrung des Nabels , die fich fowohl bey 
den Aegyptern als Griechen und Indern findet, ift aber- 
mals (wer Ibllte das glauben!) nichts als die Vereh- 
rung der Arche Noes, weil der heilige Nabel zu 
Delphi (^Tatianits contra Graecos) das Grab oder dea 
Sarg des Dxonyfos vorftelltc, weil Dionyfos derfelbe 
xnit Ofiris war, und der Sarg, >vorin Ofiris .von Ty- 
^phoA eingefchloffen ward, das fluthende Mondfchiff 
vorftellte. Die Aegypter verehrten ( Curtiuf Libr. 
JF^ C 7) den Nabel als ein SymbolJupiters Ammon 
und trogen- denfelben in einem myitifchen Boote 
Jheriun. Bey den Indern ift der Nabel des Wifchnu 
das Symbol der grofsen Mutter » (die Gebärmutter 
^oni) woraus alle Dinge entfprangen V weil aber die 
^colse Mutter dusch das fchifff&rmige Gefafs Argha 
vorgeftellt wird> fo war derfelbe, wie der Kelch 
de^ Lotosblume, und der myftifche Kelch des Hera- 
lües (der demfelben bald als: Scyphus und bald als 
Scapkus dl^nXt) nichts als ein Symbol der Arche«. 
.Der Vf» bezieht auf diefem Nabel auch den Nabel 
der ancilifchen Schilde» und die Gefchichte der Am- 

Ikeky und es Wundert uns nur, dafs er die Aehnlich- 
.eit zw^chea tiabel (auf pei£ich^/Vii/#» auf engU 



Navit) mit navis nicht weitar in feinem Snne aus- 

Jefbhrt hat : Er fahrt auefa alk Plätze- des relifiöb 
iultus auf Höhen und in Tiefen blofs auf die Söod- 
fluth zurQck, indem er in allen Höhen, worauf ehe- 
mals die Gottheit verehrt ward, nur den Berg An- 
rate in allen Grotten , Höhlen , Pagoden, Pynmideo, 
Tempeln und Labyrinthen ein Symbol der Archetin 
allen heiligen %Seen, Infein und Hainen nfebtsaßeio 
^ Bild des Paradiefes .erblickt. Die Mithrashöhlent 
die Höhlen von Tkfbais und Tortofoh von Ilkra nod 
Eliphantif von Norwigen und depi Oitbirgi^ die 
Kammern der Pyramiden und Pagodin find filr Um 
nichts als fündfluthige Symbole« 

Wir wollen uns mit ihm nun nicht mehr weitet 
in die hohe Fluth feiner chronologifeheh und ethno* 
loeifchen Unterfuchungen (welche mit den mytholo- 

S'lcheu gleichen Werth haben) wagen, fondern ganz 
oh, uns aus dem Schwalle feiner fündflutmgen 
Gelehrfamkeit ins Trockne gerettet zu haben 1 trol- 
len wir nur mit feinen eigenen Worten die au(5e^ 
ordentliche Aehnlichkeit des alten Ynythologifchea 
Syftems mit der neueren Lehre des ChriftentbuBus 
zufammenftellen : nder grofse Welt* oder Gottvater 
der alten Mythologie ward eineeieifcht von eioer 
Jungfrau geboren« Er verlebte leine Kindheit aotei 
Heerden und Hirten , er ward von einer Schlafe 
verfolgt, und eine Zeitlang Aber wSltiget bis erior 
den Kopf zertrat. Er war rriefter, König uoc! Pro- 

£het. Er war der Opfernde und das Opfer zugleich. 
r war der Vater, Gemahl und der Sohn der grotsen 
Mutter, welche durch die Arche auf den WalTerfl 
der Sondfluth vorgeftellt ward ; er war der Schöpfer 
auf einander folgender Welten , und vor jeder Scbö- 

J>fung fchwebte er bratend Ober den WafTero. Er* 
chlagen ^vurde er in einen Sarg gethan und fiiliriii 
die Unterwelt, aber am dritten Tage ftand er wie 
der auf, und diefe Auferftehung wurde als eine Wie 
dergeburt aus einer Felfengrabhöhle vorgeftellt Zu- 
letzt begab er fich auf dön Gipfel eines hohdh Ber- 
ges und fuhr von da in den Himmel.** Der Vf. gekt 
auch einige Aehnlichkeiten- zwifchen den ritnaieB 
Gefctzen des Mofes , und zwifchen der Liturgie des 
Heidenthums und Chriftenthums durch , abisr va 
das Gemälde vollftändiger zu mächen , hatte er dk 
Lehre der Sakramente berühren, und diefelben alle 
in den Myfterien nachweifen kömnen: die Twft 
in den famothrakifchen , die BtickU in den eleuTioi- 
fchen, die Eucharßflie und die Rrmung in denen des 
Mithras, in denen auch das grofse Söbnopfer des 
Welterlöfers durch das Opfer des Weltftiers odb 
Stiergottes vorgeftellt war. Diefi^s Söhnopfer fand 
•fich auch in der Mythologie der Phönizier, wo St 
turnu9^, den fie Ifrael nannten, feinen von der Iiing- 
frau Anobret empfangenen Sohn ffend (den fiedeo 
•Eingebornen Movo^^v«« hiefsen) opferten. (Smckn^ 
tkon apud Eufebium) und nach der Lehre der A^vp- 
ter konnte eine Jungfrau ohne Mann nur vom heili- 
gen Geifte emp&ngen. i^« yiiv«i«< |it¥ «x «ivwwt 

tm^iH iPhOarckm Ituma JFO AUe diefe Myße* 

.... rißö 
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rien fammt den (wleivir gefeheR babeo,) überall vor« 

kommendeD der Dreyfaltigkeit und Dreyeinigkeit 

waren nach der Anficht der Kirchenväter eben fo 

viele Kniffe der DämonenD welche die «Sakramente 

des Chriftentbams fchon Jahrtaufende von der Ein- 

fetzung deffelben errathen 9 und alfo vor der Hand 

aber nicht umUt dir Hamd an Mann gebracht hatten. 

Jäoe quidim itiam tn myflerür atqui inftHs MUhrae ßeri 

doeueruntper imitationem prapi daananes fagt der hei- 

]i£e Juftinus der Märtyrer in feiner Apologie der 

Gnriften. Plefc Nachahmung des Chriftenthums in 

den Mithras - Myfterien , Welche lang vor Chriftusr 

felbft in dem römifchen Reiche bekannt waren , ift 

wixiclich ein fonderbares Kunftftück der Dämonen 

und der Patriftik« Hr. F. hätte zu denfelben doch 

wirklich eben fo leicht die Zuflucht nehmen können, 

als zu {einem dlluvianifchen Syfteme» vermöge dcffen 

der ganze alte Mythos nichts als eine Symbolißrung 

der Arch« und der drey Söhne Noe's ift : er hätte 

dann feine Lefer nieht mit einer Sonclfluth und 

Wiederholungen durch drey dicke Quartanten über* 

fchwemnmt» und das Schäflein feiner Orthodoxie, 

das ihm noch den Hirtenftab eines Bifsthums ;2uwe- 

ge bringen foU» weit leichter und ficherer ins TrO' 

ckene gebracht« 

Hr. AfffgA^ derVf. von Nr. a, geht auf dem ent- 
cegaagefetzten befchwerlicherem, aber weit meh|: 
ucnerem \Vege, die Symbolik des Mythos aus dten 
blofsen Formen tn'enfchlicher Verftandesbegriffe ab- 
zuleiten, ohne diefelben auf mifsverftandetie Offen* 
baruug zurückzuführen» Die Belege feiner ^tze^ 
find von Münzen hergenommen, welche im Alter- 
thum für fo heilige Denkmale gehalten v/urden, dafs 
felbft die gröfst^n Köqige ihr Bild nicht elier darauf 
zu prägen ;vvagten , als bis fie die Schmeicheley ver- 
göttert, hat. Numisma'tifohe Monumente haben den 
Vortheil vor allen übrigen, daCs fie weder verftüm- 
melt npch reftauriret werden konnten, und dafs die 
beiden Seiten fich gegenfeitig erklaren. Sic dienea 
dem Vf. als Faden um das Labyrinth der myftifchea 

Religion zu durchwandern. * 

Er beginnt mit Ceres wnA Bacchus^ die Inhesjfi^ 
ten Ifts und Oftrh-» in Syrien Venus und Adonis hiefsen, 
und hält ihren myftilchen Cultus in Griechenland 
für fpäter als die homerifchen Gedichte, weil darin 
keine Spuren myftifcher Sßraich<in vorkoilimcA;'! in 
Aegypten und Afien aber.ilt diefer Cultus unendlich 
alt, und das. Hauptfynabol deffelben. der Phallus (von 
dcffen Feften fich eine Spur in den am erften May 

fepflaoxten MavbSumen erhalten hat\ Alit dem 
hallus wurde das ~£y als kosmogöniU:hes Princip 
verehrt, das (Jen Urftqff aller VVefen bedeutete, ,wäh- 
rend durch die deo^Telbeb bey^egebene Schlange 
und Schwinge Leben und Bewegung. verfiriDllcht 
-ward. Da die auf allen ägyptifchen Vorftellungen 
vorkommende Giftfchlange (uiuius^ urfptanglich lii 
Indien zu Haufe ift, fo fpricht dieler Ümftand für 
die Einwanderung a^yptifcher. R^ligionslehre aus* 
Indien (in der heiligften ägyptifchen Tempelhiero- , 
glypbe find Sekmimgem und SMemgei dem Sonnenbalr 
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le oder den Uchtkuget beygegeben t fo dafsr diefelbe 
die fchöne Dreyeinigkeit von Licht, Leben und Geiß 
oder Liebe vorltellt). Nach der Schlanse war das 
heiligfte Thier der Stier , unter deffen Geftalt zeu' 
gende Kraft oder .der myftlfche Bacchus al^ebildet 
ward. Der ägyptifche ifevis und jlpis, der perfifche 
Mithx'asftier (in den SendbQchern Kejumers oder 
Abudad genannt), der indifche Stier (ßhermä) als 
Sinnbild der Gerechtigkeit , und der japonifche ia 
Verbindung mit dem Weltey haben alle Kosmogoni- 
fchejBedeutung. Wie Bacchus das zeugende männlir 
che Princip vorftellte, (teilte Ceres oder Demeter da« 
weibliche empfangende vor, und Himmel und &de 
waren urfprOnglicn die grofsen Götter der famothra«- 
cifchep Geheimniffe , diefelben mit. Serapis und Ißs 
der fpäteren Aegypter , mit Taut und Aßarte der 
Phönizier, v^tSaturnns und Ops der Lateiner. Wenn 
Kroiios feine Kinder verfchlingt, wird dadurch der 
fchnelle Wechfel von Erzeugung und Zerftörung an? 

Sedeutet, und wenn er mit der Erde föihen Vater 
en Himmel an den Geburtstheilen verftömmelte, fo 
heifst die Allegorie , dafs die 2eit auf die Materie 
wirkend die Zeugungskraft des Himmels erfchöpfet 
habe, fo dafs keine neuen Wefen mehr erfchaffen 
wurden. Unter den Elementen wurden Feuer und 
Waffer als die mächtigften vorzüglich verehrt, und 
durch die grofse Seemufchel flirrriiittfii, die fich in den 
Händen der indifcheh Gottheiten befindet, vorgeftellt. 
"Symbole der weiblichen Natur waren die Venusmufchetr 
das Feigenblatt^ das Gerflenkom^ und die vorzöglich- 
ften Attribute der Liebesgöttin die Tambe^ der Sper'- 
ling und die Feige. Die gewöhnlichfte Vorftellung 
des Phallus war das ägyptifche Tau 9 t, oder der fo- 

fenannte NUfcblüfTel» den alle Gottheiten in der 
land fahren, und der noch in den Kalenderzeichea 
als das der Venus eilt. Dar Kreuz .findet fich auch 
fonft häufig unter den ägyptifchen Hieroglyphen, 
und n;iit Kor^enkranze als Rofenkranj: fchon auf 
phörtizifchen Mönzen.^ Korallen Averden auch häu- 
fig in den'älteften Gegenden in nördlichen imd füd- 
liehen Gegenden gefunden. Von der Thierformr 
ging nach dem Vf. die bildende Kunft zur menfchli- 
chen Forrn ober. Die Hörner der Kuh finden fich. 
noch -an de» Ifisköpfen, und die Kuh 5^0 tvurde mit 
der Mutter Ifis vferntifchtr iPer Vf. geht za weit, 
;wenn er^o und Ifis aus Norden ableitet , vreüffo 
oder Giö im fkandinavifchcn die Erde, und Iß oder 
'Ifä das Eis hiefs. Das gothifche Gio ift mit dem 
jricchifchen rfl verwandt, und in Hinficht des Ei/es 
-cheint den Vf. bloCs die englifche Ausfprache, wel- 
che Jfis wie Ä/tr ausdrückt, irre geleitet zu haben; 
Durch das Bnanationsfyftem , vj^rmöge deffen 
alle Dinge als Eine und diefelW Subftanz von einem 
allgemein bildeiidfln Ofeifte durchdrungen angefeheo 
wurden, erhielten Thicre und Pflanzen als Symbole 
göttlicher Attribute höheren rfaciligen Snn, und wur- 
den bald felbft als Gottheit» verehrt* Mit demi 
Emänationsfyftem war der Glaube an die Vornexfa!- 
gung nach den Eingeweiden , und dem Vögdiiuge 
an dUe Orakel Cud » ^ Seeleftwandenuig) verbm»* 
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dea« Die Orakel hatten bey den Griechen , üb wie 

die von denEtruskern überkommenen Augurien bey 
den Römern den gröfsten politifchcn £influfs* Mit 
den Orakeln und Augurien Kam auch die Artroloeie« 
die in Chaldäa einbeimifch war, in Schwung. Die 
Ghaldäer gaben den untergeordneten Emanationen 
der Gottheit Namen wie MickaiU Rapkaet^ Ur'uly 
GahruU welche von den Juden» während der Gefan* 
genfchaft angenommen» dem mofaifchen Syfteme ein- 
gßimpfet worden find» Die hochfte Gottheit das 
^eugungsprincip zerfiel zu Babvion wie anders wo 
in die männliphe und weibliche Kraft» Baal und MU 
Uta 9 deren Tempeldienerinnen dem öffentlichen 
Vergnügen geweiht waren» wie die Dtvatafchi oder 
JSajadsnn an den indifchen Pagpden* Die Nacht als 
die Zeit diefi^r Alyfterien wurde von den AejgypCera 
als das leidende Princlp des Weltalls» als die allge- 
meine Mutter der Dinge angefehen. Sie war i^y 
d^n Griechen unter den Namen von Lifo (Vergeffen- 
heit) oder Baubo (Schlaf die Mutter von Apollo und 
Diana d.i.» von Sonne und Mond» und cUe Amnie 
der Erde und der Sterne ; und bey den Aegyptern 
war fie die Amme und Grofsmutter von Horus und 
Bubaftis (durch welchen Namen fie fowohl mit.der 
grieohifchen Baubo» als mit der phönizifchen Bau 
verwandt ift). Der ägyptifehe Horus ih der Sohn 
der Oliris und Ifis» von denfelben poch als fie im 
SchooCse ihrer Mutter Rhea waren t erzeugt» Da 
die Aegypter den Magnet d^s iBein des Ofiris nanu* 
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^en, Ib fcheint es » dafs fie unter diefem die anziehen- 
de Kraft verftanden. Nach dem Vf. ward das Sy- 
ftem der anziehenden und Centralkraft fchon roa 
Pythagoras gelehrt, und die älteften Tempel, wel« 
che rund waren, und in deren Mittelf unct das BHd 
der Gottheit ftaiul» fcheiqen dahin zu deuten. Sol- 
che runde Tempel waren auch die Pyraeea der Per- 
fer. Der Vf. hat Unrecht» wenn er \ti dem Sttii. 
vtfia gar keine Spur der alten ParfenreligioB erkca- 
jfien» und denfelben blofs als ein neues Bitud derG^ 
bern betrachten will, er hat hierio nicht mioderUa- 
recht als diejenigen » welche den Sfniavifla als die 
ausfchliefsliche Quelle der zoroaftrifchen Lehre aole- 
.ben, und Ib viele andere Stellen der Griecheo, wel- 
che fich mit, dem Inhalte des «Sendavefta nicht risz 
vereinbaren laffen, verwerfen. Die alte pei&e 
Religion war in mehrere . gleichzeitige ältere uod 
neuere Sekten getheilt » fo dafs manche Nachridit 
nur von Einer diefer Sekte » und nicht von den übri- 
gen gelten kann. Der Kreis» welcher den Tempd 
vorftcllt» ift auf Münzen öfters in ein Viereck ein- 
gefchloCTen, und in diefem Viereck befinden fich die 
Symbole verfchiedener Gottheiten. Die Welimutter, 
welche dadurch vorseftellt wurde (die (yrifchtAtv 

Satiy und die ägyptiTche Ifis) erhielten dadurch die 
[amen Plaiz der GUtUr^ und wiUltehis Haus dts ib- 
rus. Hieher gehören auch die Abbildungea desio- 
byrinthes. 
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Xm s}. Januar ftarb zn Stuttgart 56 Jahr alt, der 
wirkliche Geheimerath und Ritter des Ordern der 
Wartemb. Krone, von Ltmjip^ Vf. der in den landftä»- 
difcben Angelegenheiten im Druck erfchienenen De- 
^ duotion, dafs der König von Würtemberg nicht recht« 
* lieh verbunden fey, die neugewonnenen Lande AU- 
Würtemberg einzuverleiben. Er war ein Mann ?oa 
Einiicht und hoher RecbtfcbafFenbeit, deffen Andea* 
ken in hohen Ehren fteht» 

Am 38« Januar ftarb zu S^ttgart der königliche 
Prafidentf Staatsrath und Grofskreuz des CiTil-Ver- 
dieaft^Ordens, Erbmarfchall zu Heflen, Karl Geerg 
Riedesel, Freyherr zu Eifenbach, ehemals Kammerge- 
richts - Affelfor zu Wetzlar, als jurift. Schrififtcller 
rühmlich bekannt, in ziemlich Torgerücktem Alien 

In der Nacht zum^av^^hr. ftarb zu Rom der bek 
kannte Altertbumsforfcher,. der Ichwed. Major Äker- 
Uad, ungefähr 60 Jahre alt. 



Am TO. Mlrz ftarb zo München der Priiident Jer 
Kdnigl. Baierfcfaen Akademie der WirTenrchafteOt '• 
//. Jacobi, Ccrmmandeur des König!« Baier. CifiWe« 
dienftordens, im 77, Jahre feines Alters. Ergeböria 
zu den geiftTollften und geacfatetften Schriftitelloa 
im Felde der Pfailofophie Und yerband daoiit ein Jcii^ 
aea poetifcfaes Talenu 



n. Vefmifchte Nachrichten. 

Der Staatsminifter Freyh. vm Stna hat der Ufli- 
yerlität zu Bostn feine TortrefFliche, noch zu AEi/T^ ^^ 
lEndlichei M fneralienfanunlung gefdbenkt. . 

Der in der n Abendzeitung** (oft anftrttende pbtf' 
donyme Dichter ^^olph Emmerich Knmeirlery m »^ 
AnagraouD der Name des Regierong^rokaratorf ^''^ 
mo^ Friedrich Merket zu Gaffel, 
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{fortJii9img der Im w^igm SUiA migehrookemm Reoerifimi.^ 

Der berflhtnte Kreis von Stontkengi itt vermuth« 
Uch der grofse kreisförmige Tempel Apolls io 
den hypertx)reifchen Infelot deifen Hekateus meiner 
von Diudoms erhaltenen Stelle erwähnt. Ein Tempel 
von derfelben Form ftand auf dem Berg Siimßus in 
Thracien dem Apollo unter dem Titel von Bacchus 
SibaziuSy und ein dritter auf einem Eyhnde des 
fchwarzen Meeres nahe der Amazonenkafte dem 
Mars gewidmet. Die grofsen Obelisken , die in 
nördlichen Gegenden gefunden werden, gehörten zu 
demielben Kultus; fie ftelleni die Strahlen der Sonne 
vor» deren Kreis » wenn er das Haupt eines Men- 
fchen umgab, das Zeichen der Apotheofe war» wor- 
aus cUe heiligen Scheine entftanden. Das Beywort 
ATKEIQS oder ATKAI02, welches nicht nur allein 
den Apollo » fondern auch mehreren andern Gotthei- 
ten beygclegt war, Ift nach dem Vf von ATKH (r«3r) 
herzuleiten. DafTelbe heifsen die Beyname Jupiters 
l^uceüuß und Viespütr. Der ZETS MEIAIXIOZ zu 
Ticyon und der Apollo Carinas zu lUegargj wurden 
durch obellskenformige Stelue voi^eUellt» fo auch 
der Apollo Agguus als Thüfpfofte. Das heiligfte 
Idol der Hindus in dem Tempel zu Dfchagamat ift 
ein pyramidenförmiger Stein, desgleicheit der Altar, 
worauf die Gefangenen zu Mexiko der Sonpe geopfert 
wurden. An die Stelle diefer Obelisken und ver- 
neinten Sonncnftrahlen find an den chriftlichen Kir- 
chen die Thflrme (an den Mofcheen die Minares) 
getreten (bis hieber ift Kec. mit dem Vf. einVerftan- 
dent dafs aber auch die Wetterhähne auf dep ThOr- 
inen nichts als alte Svmbole der Sonne feyn follen, 
weil der Hahn cterfelnen beilig war, fcheint ihm 
nicht fo einleuchtend). 

Obeliskeund Pyramiden fingen vorzüglich von 
Ae^Ypfen aus, wo durch das ätnerifche oder Sonnen- 
feuer das gute f rincip iOßris) durrth das materielle 
oder irdifcTie feuer das böfe Princip (TypAo«) vorce-' 
ftellt ward. Der Oegenfatz des Outen uild Böieii* 
läuft durch alle alten Mythologieen , durch die indi- 
Cbhe viriedur^^hdle^permcheund durch die ägypti- 

jL L.Z. I8I9* St^^ JBmUL 



fche wie die fkandinavifche ; und Rec weifs nichts 
ob er den Vf. recht verfteht, wenn diefer fagt, dafs 
das neue Syftem der ägyptifchea Platoniicer von ei- 
nem böfen Principe das wie das gute ewig» und mit 
demfelben in beftäpdigem Widerlatze fey, nie alte 
Religionslehre gewefen fey, es folgen daher des Vfiy.. 
eigene Worte : Tkis opinian awes its origin to a fatjü 
naüon^ w%Uh Wi an apt to form , 0/ good and ivU, ay 
confideriag them as fetf' ixißing inkirint propertieSp 
injüad of rtlativi moiifieaüons a$pindent upon eircum^ . 
flanceSi eaufes^ andivents: but^ tkough patroni/ed ^bf 
Viry Uamed'and diflinguifhid individuals^ itdoes not 
appior iver to havifamud a fort of tke rtUgiout ff» 
pim of any people or ißablißta fect* Der Kampf z wi* 
fchen dem guten und böfen Prlhcip findet fich. in ver* 
fchiedenen mythologieen, durch den Kampf verfchie- 
deaer Thiere vorceitellt > durch den Kampf des Ah 
bichts mit der Sduange^ des Adlers -mit cfem Hafen^ 
des Löwins mit dem ^ure oder Pferde. Diefes war 
dem Neptun und den Waffergöttern heilig. Mit Flu* 

fein begabt alsPegafus oder von oben menfcblich ge- 
iidet, als Centaur hatte es verwandte allegorifcne 
Bedeutung, und der geflügelte Stier oder der hebräi- 
fche Cherub foll fich fchon auf den Ruinen von Her^ 
montis (bey Demon Platte CXXIX) finden. Es ift z« 
bedauern, dafs Hr. iC das grofse napoleonifche Werk 
über Aegypten nicht gekannt oder benutzt, fondem 
immer nur Denon angeführt hat, der im Vergleiche 
mit jenem nur fehr wenige hieroglyphifche Vorftel* 
lunj^en geliefert, und diefe wenigen (wie aus eben 
dielem Vergleiche erbellt) oft unrichtig gezeichnet 
hat. In den orphifcben Hymnen wird eine Gottheit 
'l^^a als die Amme des Bacchus, und die Weltenfejele 
gefeyert, und' in einer Höhle zu Phjgale war die 
Tocnter der Ceres mit einem Pferdhaupte vorgeftellt, 
in einer Hand einen Delphin , in der andern' eine 
Taube haltend. Der Vf. glaubt , dafs der myrtifche 
Sinn, deffen Paufanias nicht erwähnt, ebenrails auf 
dem Weltengeift bezogen werden müfste, und der 
Rec. Kt demielben beyzuftimmen uln fo mehr geneigt» 
als nach dem Sinne &,nx Vedas ff. Aßatic Refearehes) 
das Pferdopfer (^Afwameda^ nichts anderes als das 
Sühnopfer des Weltengeiftes vorftellt,. welches in 
dem Mithrasdienfte durch das Sticropfer vorgeftellt 
ward* Auf einer alten Skulptur wird Jupiter mit 
einem Reh auf der Hand voruftellt, auch djefes be* 
deutet nach der Auslegung des Vfs. wider Winkel» 
mann (Monument* Antic.äied. Nr. 11) nicht Jupiter» 
der auf die Jagd geht, fondern den alles durchdrin« 
genden Weltgeift, oder das höchfte zeugende Prin- 
cip) das brütend über den Wallern Ichwebt. Das 
0^5) Reh 



795 ALLG. LITERATUR - ZEITUNO ^ 

Heh war bekanntlich Dianen heilig (^Riki waren auf der Trauben frifst, Trauben aber ftelleii> nicht feiten 

der pi^na von Epbcfus abgebildet, upd die JJüniin den Diou.yfos', wie diefe die. Sonne VQr. Auf den 

4er I^^rgenrüthc ift aus der Schjrijrt belcannt)? Dima i Mbhz^a vDn Oir/^rauf C^eps .erfcbeiot^ ds^ Vpnitf« 

war in dem Elcmentendienfte in der myftlfchen Re- theil eines Wolts mit einer Strahlen -Glorie umge- 




/ 



der da&Pfprd 7p.irreifst», die SonncnhiUft yoryfttlU- Urre.ichffs io Atm Gfeleite der Nephtys oder ägypti- 
werde» welche das Wafler verzehrt, und durcn den fchen Proferpina. Er liegt vor dem Eingänge des 



Löwen r def die ^ündin. auffrif$t» diefelbe Sonnen* 
hitze, durch welche die Erzeugniffe der Erde id 
Gä^rung und Fäulnifs . übergehen« Aus Erzeugung 
und Zeritorung geht die allgemeine Harmonie ner- 
vor. ' Das Symbel derfelben war die Liyer von dem 
ägyptlfchen Merkur init den X)ännen dts, Typhoa 
befaßtet/ .1^ ^ ^^ ' . 

Per M'yt}i6s'von Ceres und JPrpferpina. enthält 
^erelbe Allegorie hur umgekehrt, indem iJ^m^f er das 
Befruchtende, Perfephoneia das zerftörende Princip 
ift. Die ägyptifche Nephte und die römifche Libitina 
oder Todtengöttln waren dicfelb^ Perfo«, dennoch 
war diiefe zugleich als Fßnns tibira die Göttin der 
2Jeugung, lß$ >var die Natur» Ihx; Bild wurde in 
fpäteren Zeiten mit denen des 6lUckes und des Sii^ 
^/j vefjnifcht, jene mit einer Seßelftange, diefe mit 
einpm Steuerruder in der 'Haod.. Pie all^goriCchci 
Erzählung von der Liebe und dem Unglücke von Ifis 
und Ofiris » von Venus und Adgnis bede.uten nur 
den Wechfel erzeugender und zerftörender Kräfte. 
Adonal ein oncntaiifcher Name der Sonne, ward 
durch den Eber das Bild des Winters getodtet. Ado- 
iiis brachte fechs Monate mit Proferpina macI fecbs 
mit. Venus zu, fein Verluft wurde in Syrien wie der 
der. OGris in Aegypten mit Weheklagen gefeyert, 
nnd dem Schlafe des O/iris entfpricht der des indi- 
fchen Dfchagernat während, der Regqnzeitr Auch 
der phrygifche Attls war wie der jyrifci»^ Aionis von 
einem fber zerrifferi worden, triefe erfclilageneu 
Meifiör der alten Myfterien (O^tris^ ^donis^ Attist 
^atHuSy an deren Stelle fpäter in anderen ^tyfteriea 
ffefus wnd HleraHj traten), waren auch urfprünglich 
nur das Symbol der abnehmenden Sonne, oder er- 
fterbendea Zeugungskraft, welche aber nach drey 
Tagen wieder aus dem Grabe in neuer Glorie aut- 
ftandO Mit Attis und Adoni^ fcheinen auch Paris 
^d. Ganirnides Verwandt. Bey den Skandinavern 
ivoi-de /V^y die Sonhengotthelt von einem Eber ge- 
födtöt wie AdonSs, unci demfelberi Bilder aus Back- 
werk dar^bracht^ wie bey den iFeften des Bacchua 
tnd Ofins. ^ Aus diefer alten Allegorie wodurch 
das zerftörende Princip iii Ebergeftalt vorgeftellt 
ward, leitet Hr: jfC. den Abfcheu der Aegvpter und 



Gräberreicbes au f. .den Mumien häufig abgeUldet, 
und ift in den griechifchen Mythos alsCerberusflbn- 
gegangen)« Leoparden, welche bey bitcchifelieD Auf- 
zügen öfters als Trauben fveflend erioheinen, ftellea 
nach dem Vf. eben£all6 das zerftöreade Princip ao 
der Seite des zcugencf 2n vor. Apollo> der die Scnlaih 
&e Python tödtet, ift das S^'mbol tfes Kampfes zm- 
fchcn dem- Tieugemlen und zerftörenden Princip, 
zwifchen Ofiris und Typhon. DaCTelbe bedeutet 
auch der Kampf, des Herkules mit der Hyda 
Daffelbe follen auch die Hieroglyphen auf den roa 
Sefoftris errichteten Spitzfaulen den,^^«r.uadiljA 
lus (zerftörend und zeugend) bedeutet haben. Die 
Sonne felbft wurde bey Tage als zerftöreird, bey, 
der Nacht als zeugend betrachtet, und unter diefen 
Bezüge als Apollo und Dionyjes verehrt. Beide At- 
tribute verband der Apollo J)ydimSuSj und Hr.£ 
glaub}, dafs auch Janus urfprQnghch diefelbe Bedes* 
tung gehabt habe, und dafs fein Name von ^oei- 
iiem Anrufe des Bacchus abzuleiten tev. Hr. Jf. 
würde der Wahrheit näher gekommen fcyn, wenn 
er die von Makrobiifs angedeutete Verwandtfchaft 
mit dem unterirdifchen Thür ftehenden Sonaeogot- 
te üHorus Apollo) verfolgt hätte. «Diefer ift die Mit- 
tcrnachtsfonne» delfen Erfchcinung' Apulejus be- 
fchreibt. Der Vf. verirrt fich, wenn ler diefe Mit- 
ternachtsFonne in Kaßor oder Polux fucht, und wenn 
er beffer als Plutarch die wählte Urfache, warum 
Löwen köpfe bev allen Brunnen und Wafferleitungen 
angebracht werden 9 erklären will. •: Wenn maa in 
Indien auch nicht den Nil kannte, und nichts von 
feinen Ueberfchwenui\ungea wufste» fo kannte man 
doch den Ganges und Indus» und andere grofse 
Flüffe, die von cfen periodirchejftFIüfreü angefchwellt 
wurden» wenn die Slonne ii^ das Zeichen des Lo^v^^ 
trat. 

Der Mond ftellte das leidende Princyp der Zeu- 
gung und die. Sonne, das wirkende vor Die Hitze 
4er Sonne belebt die Saamenthpilchen und die 
Feuchtigkeit.' d^ .Mondes ernährt diefelben. Ke 
Äegypter bilden den Mond als' Katze ab, welche 
auch auf Siftrum fjtzt, durch defTen vier Querftangea 
d|p yier Elemente aiisgetlrpckt werden« Die tauri- 



dinayifchen Mytholope follte der Wolf die Sonne 
Äuff reffen , und unter den fymboIifcHeh Zierathen' 
ifnes xhyftifchen Temjcls .zu Pnzjfoli ift ein Wplf, 



lifche Vorfteliuilg fchoinj: Jen Mythp^ Von dem Ra«' 
be der Europa veranlafst zu JiabeJa. unter der Erde 

\y^r I^lai)^|Pro{^rfiaa^ die in, 4er g^einexi Religion 
^ - * • ^g 



\ . 



Ui 



k • 



V.- 



>M J 



'Nüm. 99. Af^lt 1919. 



m 

lue Tod^ng^hi'fm'hSlldirei^inyMfctieii Sinne ihisi 
idit Pluto eine* wli'kencte'iitid' ladende Mödificatioil 
des Welteh^eiftes vorftelHe (dt^r Nam^ AmtiS ift in 
dör*liierogi)'nHifalietf VöWtefHurig ;d)if dea Mumieif 
durcheifienHotm; cfer da^fJedchtv^Vd^clcf, änfchau- 
kch gemachte Daher der^läfeinV des Hades. S. Er- 
klärung, der Mumien und Gemälde in den Fündgru'^ 
ben des'Orten*5 V. Band). Hr. Äl^aUbr, dafs deij 
jHbrffif s^aaf dem Hauptfe de^^S^rapis» Ses Pluto , dei; 
Venus «ind Fortuna urfprAnriich derlCelcli di&r Lo*^ 
fosbluni^.fey%y aber wiewonj diefe Blume auf 4Hen' 
befüigon VorfteUungen > fö in Aegypten als in Indiea' 
vorkömikit, fo dörrte jene KoplFzierde deonoch um 
fo mehr ein Scheffel mid lieiheHlurtm feyti, alsäuch 
der unfftrer Bifchofshaube lihhlicbeKopnchmucH deü 
Oficis ttbd feiner'^PH^ter'b^Iä ^s Schöffel allein; 
bald mit einer dariA^ftebendea F^fqbt dieGäheOLdeb 
Gere$ und Yfes Badßlui^ (^Ißs und Ofiris) Brot und 
Wein varftellt. r Pa& die Sätdeiiveriäerliitg^i' def 
ägyptifchen Baukunft alle von d^r Lotospflanze her-^ 
genommea Worden, 'ift aus den Kupfern des gröfsen 
lOLpoleonifohen Werkes über Aegypten fehr anfchau- 
lieh. • Hr.. ar. ^hl? j^bec* vfeUfeidht zu weit*,, wepn er 
auch die griechifchen Säulenardnungen ^üV Ae;^y^-' 
ten ableiten will. 

Auf MQ ui& e n w liü Dlallü 6ft ■vSir eine'ATgüaar 
begleitet, der den Aegyptern als das wachfamfte, 
fcharffinniefte und getreuefte Thier das Sinnbild von 
HerntiSy Merkur oder AfiuHs wa£. Durc^ß cTeiPHBinif 
wurde Merkur als der Hüter des Uebergangs von 
der Oberwek» 7u«; Unterwelt, al9 ehr Gredzwftchter 
2 wifchen teben und Tod ! verfiiitaKicht. . ' Der Himä 
ftellle aber auch dasrzefftQi^ntilePiäncip vor,* und die 
-alte nördifche Gottheit Gannfs oder der Ver£chlii^ii 
wurde als Hund' abgebildet.*. Die zwey grofsett 
AKiiten des zeugenden und zerftprenden Princips 
1v affer und Venir wurden in hohen Ebrejaj gehalten, 
^re Seetle , ^e zuletzt cfurrh Feuer en^tHiooisif . 'V)^^* 
deb fiallte} ^arei'tte gptt] Jche Emanation^. (jerL^bens^ 
funke der himmlifchcn flamme, uM war, nach' dem 
alten SyfUfpa ^WBygetbeiH.tlii <lie^V%rnunH N002 
und das Lebensprincip ^IXH ,«Weleh^ beide t^ur Ti- 
refias in der Unterwelt nereitiigte. Die Fiuer-* und 
ff^aßirtaufß fcheinen nichts als myftifcbe Vorfteilun- 
gen der Reinigung \xr\d Regeneration Apt Seele. natsh; 
<fem Tod* gewfeien zu feyn. , Di^ Ffu^rt^ufe ift. ti6chr 
heutd ♦iii*lndie'n'geWäi|cl|Iich wJieibfl^iden.iUei^li 
Römern, und nocti heute in Irland, wp Männer, 
Weiber und' Kinder Uurdr die «ym B^M l^cfT 1/ der, 
Sonne) geweihten FVeudenfeuc'r 'iprirtgeii (ünfertf 
Johannesfeuer, die perfifc'tifeir^rtd'-frfdifchdn' .tJr- 
fprarigs find). Eine andere Art fön myftiTch er 'Rei- 
nigung war die Widder- und.St^erlaufe Qj/iriobotium 
lind iWy-oÄd/hAteJ'cfesMithras^^ 'Ifr. X gl?«bu 

dafs ♦ frtie VörffeWungen des\ AlltUräsqjfers hier^u| 
Bezug haben, nach unKreifMeiming Hkt dasMiuiras- 
opfer einen weit höheren und uralten Sinn. Es ift 
nämlich das Sühnopfer des WrltrnErirtrf j i¥^h— 
in der itadifchen neligion durch das Pferdeopfer 
Ijifurameda) vorgeftellt wird. Der Urßier (der Keju- 
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mrs ocTer jibiida^ der Scridböc1ief)^ir^ Stier und 
l^infch zugleich, und dasMithrasopfer ift alfo Has 
blutige Sühnopfer.^er alten perfiPchen Rdligiop, an 
cfelFen Stelle hernach das unblutige Utifil (^vo'TJje'öv) 
mit' Pflanzen und WatTer , fo in Indien als in Perfiett 
ein^eföhrt worden iftr Das Feuer wurde bey den 
Apgyptern als PktaSi bey den Perfern ab refla 9 bey 
den öriechen al$ Bejphejos 9 ihey den Römern als 
Futkan verehrt. .Nach der .griechifchen Mythologie 
4htbai?d Vwikah M^nerven J^us dem Haupte Jupiters^ 
anzudeuten, dafs Feuer das Mittel war, wodurch die 
Emanation Üer. Weishcit.^es.ewißen Vaters in Wirk^ 
lamkeit gefetzt ward.. Diefe Emanation hiefs bey 
den Aegyptern Neith (vermuthlich vcrivandt mit d^ 
perfifchjen /VaAii, und vielleicht fcgat mit dem deut^ 
fpheü Nfcht^ und deni eöglifchen Night J denn 'wifr-. 
wqhl die Göttin der Nacht in AeÖYptfen Atkor hieK 
foiftdk>chzui>emerken, rfafs iVoÄii der.'Cveiblich» 
GenJtis des Morgen- und Abeudfterns dlefelbe ml«^ 
d:eT. Diana nosphoray folglich auch mit der Nacht 
fey).-Da$ Attribut der griechifchen Weisheit war 
die EuleV die auf phönicifphen Münzen mit dem 
HaVn tfcr' Anziehungskraft , iind mitder-Worf*» 
Xi^ahnü's) der trennenden Kraft abgebildet feyn foll. 
CS. Dutens Medailtes Phinie.) Diefe Auslegung ift 
feWeitem zu' weif" geracÄfTT^ Krumm- 

ftab ein Hirtenftab und die geglaubte Worfel.. em 

Netz ift. . ^ . r ^. 

^'- *lC^criÄmerftt1ieJ diefer ^Gelegenheit, dafs die 
SflkrrJi vanus ^achi urtprOnelich ein griechifches und 
kein ägyptifd(^es Symbql ftjr^; lUf d tiafs die Alter- 
thumsforfcher , welche diefelbe auf den kleinen ^uf 
Thon jt^ranntcn ägyptifchen Idol 7,\x feben geglaujsrt, 
iicWg^Jelir geirrt hal^h,:.d^ Öeweis davon heferii 
die fehr ausführlichen und deutlichen Sculptui*cn der. 
Grotten'ivo'p J6;r-Jaa6 illithyia) worauf ßch alle Ver- 
richtungen <ier agyptiifcl^en Landwirthfchaft in allen 
ihren-Zweigen des Ackerbaues, des Pifckfangn und 
der /^iefc^Mcto deutlich .abgebildet befinden. De^ 
grofste Nutzen,, den diefe im grofseii franzöfifchea 
^crke über; Aegypten treu abgezeichneten GeJftallW 
für die Archäologie gewähren , befteht darlhVdaW 
dilVch aie" d^utlicViParftellung tde?r Werkzeuge de|i 
Feldbaues ujid des gemeinen Lebens das uriptancll*' 
che W^fcnmanchefhiQrogiyphifchen Attribute Uzx 
aMsgemittek wird,^tö kann z. B. wenn^ftait'dort^i# 
Haue ffeht, womit der Acker bearbeitet wird, tcem 
Zweifel mehr obwalten, dafs das A in den Händen 

iitß G^m, wehÄr«^ ifwlmf *r ^en AnfiBg|bi#f5l 

ben des AyaSt Aai^«v verdolmetfchte, nichts anderes 
ak JeA ägyptifchen Pflüg »Htelte* der in^^in^ fo 
ackerbaaie^en Laüd^ «ke Aegypt»» .die.Strflp d^s. 
$6Q^fcrs y«rU3tt^ Die IdoMen StaUu^ .fi«%f.Q<i^^ 
hfOtW^awohiilioh JüfttJierr Hand .di^ACh AAf^ißß»' 

Pflug, uQiliia*5r.«nd«ffi»ffcahift d^a R»clwö &«r, 

abhängendes Netz oder in cier einen Hand einen 
Krummflabf und in der andern eine Geifset. Da die 
letete nnrtieutlich- eben fo auf den Sculpturen von 
Ilythia in den Händen der das Vieh antreibenden 
Ackerleut« vorkömmt» fo hat Hr. K. fehr unrecht, 

die- 
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diereGei1«eJ -nicht ftr da«, wasfieift, nänüich fllr 
ttine Gcifsd . gelten laffon zu woUen : auf dicfeu 
SculDturea wird auch das Worfeln des üetrcides 
£eh/deutlich abgebildet Es^ gefchieht ohne befon- 
deres Werkzeug durch das olofsc Herabfchütlen des 
Korns aus einem Üörbisfönaftigen Gefäfse, wo dann 
der Wind die Spreu von felbft davon führt. Das 
ffewOrfeltc Netz alfo in den Händen des Ofiris, wel- 
äies von mehreren Alterthumsforfchern für eine 
W6rfel angefehen worden, ift nichts anderes als ein 
Rfchimitz, und der KfU^mflab ein Hlltenftab als die 
Auribttte d^s Fifchfangcs und der Viehzucht , ohne 
dafs man hiebey auf einen Bäkem der anziehenden 
Kraft» und auf eine flV/r/ der abttofs^nden denken 
darf! Ackirbau, Ftfckfang und FuhzuctU waren di« 
drev grofsen Ervgerbszweiee des Aegypters, und die 
Werkzeuge derfelben die Attribute in der Hand des 
ILönigs der Könige des höchrtcn Gottes Ofiris . der 
ia, diefen tragbaren Amuleten als Aekentt Fifthiry 
BirU ang^rufevk ward, find fpäter. auch von dej" Ij^" 
tholifchert Kirche, wo der Papft den oberften mkir 
und Brtin vorftejlt , aufgenömnten wof de«. * Wcn«^ 
19 dw hi^Pglyphifcbeft Attributen der ä«yptifchen 
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Erwerbszweige die l9§d Ie«r msgeht oder fclion tm- 

}er dem Netz^ verftanoen wird , weil auch die Waf- 
.ervögel (t. die Skulpturen von Uvthia) in Netzen 




{{Opr B0fiklm/*/olgi») 



* ^ , La/hiihu ^^„ 

belöndere Altribute» nämlich den Hirtiißmk ond di^ 
ßeifs^y wovon jener die milde Auf&cht Ober das JFoA 
linviiht diefer clie zur Leu kuog, der ^#rdr, MtmkUi' 
r$ u. f. w. nothige Zucht ausbriohl. lier erfte ward 
als KrumfUib das Symbol der Qei^i^bea s fo wie die 
Oeifset fpaterbin auch durch eine'lbiile erfetzt, das 
Symbol der weltlichen Macht« Diefe leitete im 
ganzen Oriente die Prindpien ihrer Regieruiigskui^ 
von der Viehzucht her, wie dieCpt fogar der Name 

derR^erung^ttnftattsiJ^richt. Sbfßü (jXIl^ heilst 
wörtlich die KunCt Sriß (jmjC d. i, des StaUknech. 

tes und die Politik ift daher \n .den Begriffendes 
Morgenländers nichts anderes als eine von den Tliie» 
ren auf den Menibhea übertnigene Vieluucht. 



fr 



V . 






LITKRAEISGBE NACHRICHTEN. 



N 



I. Bibliothelcen. 



ach itm ifotifiml de la LibräirU find folgende jelil 
die betrichtlichrten Bibliotheken in Frankreich : Die 
Bibliothek d^ Königs mit goopoo Binden, worunter 
50000 Handichriften; die Bibliothek vonMoniieur von 
1 50oofl> gedruckten Bändeh und. 5000 Handfohriften; 
dUfi Bibliothek von St. Genoveva von tioooq gedruck- 
^n Blechern und soob Handfchriften ; die Bibliothek 
Xpn X^yön von 106000 Bänden, von' Bordeaux von 
105000 u.r, w. Die Zahl der öffent) Wichen Bibliolfa«- 
ken in den 8^ Departements betrigt «74, wovon 40 
liUein zu Paris. Die Anzahl der Binde in denjenigen 
öfrentlicben Bibliotheken , die qian kennt, beträgt 3 
llill. ^4$s|7'BQ€her, wovon alUin eine UilL 115347 
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TL Beförderungem u* Ehrenbezeigungen. 
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Der Katizleyralh uhd Regier ungsfisoäl tto^ Schvre- 
rblf H^i frtfdr« kMtbo» BauMmlz^ ilk vom Ot^fkherzog 
«nr Bel^Mung 4ind öffendlefaenAnerkenntinff deiner 
yerdittilie antf^öeheimen^Kmiale^reth ntit-dirAn- 
cientititli voin'^l. Jm« ,xtt6'tvn«iut 'worde«. • « ; < 

>. } j. »c. . •; ■ \ ■'; k ' 
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Der biifaerife ColUbdrater An der Domfchulenl 
Schwerin^ Hr« 7. % H.Gwpdf^ T6n dem 1917 der erfi« 
Theil eines GviindrifiTes der Philofophie als WifTea- 
fchaft der Wifftobhaften errcbien» iCt Prediger des* 
Städtchens Warin im MeckL Schwer, geworden. 

Der bisherige erfte Rath bey ^er Jnftizkanzlcj n 
Schwerin Hr. Dr.rhilippifac.vonGülich^. ^n bekannter 
ftfriftifcherScbriftfreller, ifi zum Vioe-Direotor de 
Juftizkanzley tn Bpftock bef^rderu 

Hr.^. H, Kkimiwgtr^ SiBminer-&kl^ctor;imdPrfr 
d'iger xa Ludewigslufty ift Stmenntendent und erf:er 
Prediger zu Sternberg geworden« 

Der Freyherr VLr.ChttftUn Karl FrUdr. mikv^Sa^ 
uUUdt^ bisheriger Ritter rchaftl. PräPenutUs bsym Land. 
und Hofgericht I ift zur Stelle eines Raths bsTDÜb» 
App. • Oericht zu Parchiui befbrdert. 

Der bishmge Regi^mnfftradr zu Sehwerm, Hr. 
Kammerh'err Fntir. vonOerz^n^ bat von feinem LindeJ- 
berrn die SteUe eines PriGvienten K>eym Obcr-App 
Oerioht za Parchiin erhalten. 

Der Hr. Superintet^d<ine zu Sternberg, Canfifta- 
risirath Moritz Joaek. Cpk. Paßmffj Us Oiiediflferedi« 
ger ^tt Ludwigsluft geWord^ 



•mmmmmmmmtmmm 



/ # ;- .' . . 



. i- . 



1 . 



801 



0'/^TJ7 : 



im 



D.! 



fi 



90S 



T 



A. L L O E ME I NE L I T E RAT U R - Z E 1 TU N G 



1. ■ * 



1 I ■» I ii*i 



..J-U 



t I 



iJ. 






if " ii^it H 



■Tl' 







r 






« 






-i !J 




f 


< 










J>^ 


• 


* 


-* 


f 


• 


y 




» 


- « 
j 



» » » 



GESCHICHTE. 

i) LoND ON, b. Yalpy : Thiprigin ofPagan Id^tatry ^ 
ajcertained from hijlorical Uflimqfiy'and'Cit^un^-' 
ßantiat evidence.^ By George Stanley' Fader ^tc, ^ 

2) Ebend : An Tnquiry into the Symh(Aical Lof^guage 
of Ancient Art and UyÜmlogy. By R. P. Knigit' 
etc. 

(Be/ohlufi der im vorigen SiUck (Agehroekfinen Reotn/Iwu)*- 

n fler Aegis der NDnerva Geht Hr. Jf. ebenfalls eio 
Symbol dar erzeugenden und ernähreaden Kraftt 
und in den GJocken d/es Bacchus, vyle in den.Cym-' 
beJn der Cybe^e ein Symbol der Bewegung der Ele- 
mente, .die auch durch .das Scbötteln de&jSiftrum& 
ausgedrückt war. Die hohen Prieftcr der Aegypter 
und der Juden trugen Glocken au ihren Kwleidern» 
die Lacedämonier fclilugen irdene Gßföfcc: b^y dem 
'foJe il>rer üönjge , und die Brahma/ien lättten mit 
einem Glöckchen« wie. noch heute die Todiea und 
die Melfen ausgeläutet werden. Wenn die Aegyp- 
ter die Gottheiten der Sonne und des Mondes in 
Booten uiul die Griechen auf Waged vorftellten^ fo 
düVfte der näcbfte Grund davon wohl blofs ip dem, 
verfchiedenen Ausdruekje der Bewegaog\ zu fuchea 
feyn, indeji ßch dh Aegypter die Geft«rn<e. auf Boo- 
ten, deniOcean des Himmels durchfegelnd» dieGrier. 
chen ab^r attf Triumphgefpanaep Ober die weitet 
Rennbahn des Firmamentes dahorf^hrend. ddchtea« 
ohne dafs hey Nachen ur^d Pferd an das wäfrengte« 
Eleinenl (das nach Ha^ JC. ^urch den Nacken und' 
durch das Pferd voreeftellt werden tqü) gedacbfr 
ward. Minerva wird ftuf fpäteren Ktonzen , nach-' 
dem Alexanders Eroberungen diö Verbindung mit. 
Indien hergeftellt hatten, mit ewr öbeir den Kop£ 
gezogenen; Elephantenhaut flatt des Helvaes vori^e- 
ftellt. Diefe Vorrteüung ift ^ein indifch , indem Ga- 
nefcha der. indifch^ Gott der Weisibeii und Klugheit* 
ftets mit den Elephantcnkopfe vorgeftellt wird, überr 
haupt liebte die alte Syn^hoÜk göttliche Attribute 
durch thierifche Bikier an dem menfchliahen .Haupte 
zu bezeichnen; daher die Thierköpfe der ägypti-j 
fchen Gottheiten und ihrer Peiefter, und Hec. nt d^t 
Meinung y daf$ was Diodorus von Sycllien über den 
Urfprung der Hdmeji mh verfchiedcnen Thierg«? 
ftalten, um denFeindi^n.gröf^ereKuriJitiM^zuflc^fsettff 
lagt, urCprüngUch in einem ganz anderen Sinne vpn 
den PHeftern und den Gottheiten zu veffteben feyi 
die «'wir auf den hieroglyphiCchen Vorftellungen tnifi 
Thierkopfen oder mit blofser Tbi^rh^V ^W JÜ* 
A* L* Z. 1819. Zr^ jSand. 



Slirne liereingesogen fehe» (wie Typhon mehrmals 
im L Bande. des grofsen franzöfifchen Weffeps Ober* 
Aegwten). ' ' ** ' ^ 

~ Tänze waren. in allen alten Heligioi^n' efri Theil* 
deä Gotte$dicnftes , un^der myftirglie Sinn deffelbfei*' 
bezog ficKauf den Kreislauf «er Ueftirnc) »und die- 
B^wegung des WBltfyrtems./^a«> der, i^'ie andere* 
myltifcbe - Gottheiten den erftcn* Dichtörn unbe-^ 
kannt war, indem feiner Homeros und Hefiodos* 
nicht gedacht haben, wurde als haJbvermenfclilichttt- 
Ziege vorgeftellt» Sein ganzes Gefolge dei* Satiren,! 
Faunen und Paüi^ken hatten denfellyett UKprung.^ 
Er wurde als der Gö'tt von Mendes auöh üntet^deiu^ 
Symbole des Lingams oder Phallus verehrt. ' Diefer' 
wurde, wie fchon oben gefas^, unter der Geftalt von 
Obelisken und könifchen Jjteineh vorgeftellt. Hr.* 
Ül. geht hier auf die Verehrung der BaiHyliön über, 
ohne in ihrem Epitbdte ii^n^u^'d, i.der vom Him-* 
mel gefallenen zu- ahnen, dafs fie urfprQhgHcli'Aie^^ 
roilithen waron ; an die Stelle der iiQ-nkrt^ GötzenbiK 
der traten im Chriftenthum die «;t^<fi 'Tr^ii^roi Ma^ 
donnenbilder, MMeiphe (wie das vom heiligen Ltik^^- 
gemalte, und wie die^ EMana von Epherui)J£ch\värA 
Wareii^ und hi<!k)a¥ch den elementarifchen Urfprung 
der Aerolithen beurkoindeten. • . .*' 

Zu demf alten 'Cultus der Steine ^etf^en auch.^ 
die AO^CM 'EPMMOI oder hei-metifchen Hngel d. il 
Steinhaufen* am Wege, zu denen -jeder Vorbeygehen- 
de einen Stein warf. Dlefer Cültüs fcheih^ Jie hoch- 
bey der .Wallfahrt nädi Mekka gebräuchliche Gere-' 
mortie des Stein werfens venartkfst zu hftben, wo dfe* 
Pilger jJ^&r« Steine zufammeri \yerfen, nu^ gefchielit 
diefe» dem Teufel zum Poffen v^ie jenes zu Ehren* 
Mftrkttf'9 gefchah. In dön- famothracifcheh. ^;H^te-' 
rieri fahrte Merkur den Namen Kaimilui oder',^ICa(f'' 
mii^tti'V \Vorher der grieehifcheSName dts' Kadmn^ itp4 
der lateinifehe Camittüs abzuleiten ift (üitcftiicht imi!* 
diefe, föndern auch der arablfchfe Kami \Jq\^=> 

d. i. der V^öendete), D^r ägyptifche Merkur trugf 
einen Palmenzweigin der tHand.und feine Prieft elf 
in den.Saüdalenu rv«irftiüttüi.ch al& (Symbol- der-üni 
£ter bücbkeit , imä&i ^dikr ^eiim» feinfc Blfttt^r -■ nicht M^ 
derf, und langwierig da^et.M.EMel^älihp hatt« myfrf» 
(che fymbolitche. Bed^ittuogv wi^. 'c^e Olive,- d\m 
Fichte, der Apfelbaum «nd.ctep Feigenbaum; befon* 
rfers^^der, fetzt!?^, der ühevliau{>'t das Oefchlcchtsvei:^ 
biitpifs: bezeichnete V > t • : f ^ . v :, 

: . Öie Apotheofe eintelflet:.MenCAen, ein We^k 
dtv Sobn^icbeley x>der ^t% AfeerpIatibeÄR, erhdb^ ^i 
isäbß^\x Em^naliolifiii dcritQe()theit, i tmd zwar ma^ 
H (5) ftens 
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ftens der Sonne« Diefs follte der Strahlenkranz um 
das Hatipt bezeichnen, womit •fofclie* ftrgötterte • 
FörftciT- auf * Münzen abgebfldet werden, blanche 
aber trugen den Namen der Gottheiten fchp;i von ihv- 
rer Geburt an , wie z, B. mehrere der ägyptifchen 
tmd perfifchen Könige, welche den Namen aer Son<< 
jie führten. Auch Kaftor und Polux foilen nichts 
als Vorftellungen der täglichen undDächtlichen Son- ' 
jie gewefen feyn» fo wie Perfeus und Thefeus« 

Der Vf« wflrdiget hierauf mit einem Seitenblicke ' 
clAS^Syftcm« Qryants und urnftarudiicher des Euheme- 
rus> vermöge deffen alle Gottheiten nichts als vergöt^ 
t^te Menfcnep. gewefen fäyn foilen^ und welche fo* 
i^phi xlurch das Fragment SanclmnuMums ^ das der 
£[r. K» als einen literarifcben Betrug anficht, als 
^urch die häufigen ApptKeofen in den letzten Zeiten 
des römifchen'*Keiehs grofsen. Kredit erhielt, und. 
^enfelben um fo leichter behaupten konnte, als die 
in den Myfterien Eingeweihten darüber das ftrengfte* 
0eheimnits zu halten verbunden waren, und öffent- 
lich dem herrfchenden Religionsfyfteme nicht wi- 
derfprechen diirften, dennoch blieb felbft in diefem 
die a;lte Lehre noch in vielen Gelegenheiten vorherr- 
fphend, und fo ruft z. B. Agamemnon, wenn er die 
Götter feinBn Vertrag mit Priamus -zu betätigen ber 
fchwöret (IliäsJIL 276) den Allvater die Sonne und 
cien grolse^i VVeltgeift an, .der dieWaffer^ die. Erde 
und^ clie unterirdtlchen Regionen durchdringt. Diefs 
Kjt mit weniger Verfchiedehheit .die Anruf uns der 
I^yfterien der Ceres und Proferpine, deren ficn die 
^thenienufohen Weiber bey; AriUopbanes (in TViWO* 
j^tpriifl 315} bedienen* < Auch fie rufen Jupiter den 
JälivatiTj Apollo den Ordner der Welt, und Niptun 
den gfofsen Geift an, der die Waffer belebt. DiefeSi 
ift alfo. dip ältefte Dreyeinigkeit dor griechifchen 
Myfterien I von welcher die platonifche des Vaters 
des Sohnes und der Weltenieele oder des Geiftes 
i^ur wenig- verfchieden ift. Diefe Dreyeinigkeit fin- 
det fich auch,, wie fchon bepierkt worden, fymbo-. 
lifch in dejr heiligften ägyptifchen Teonpel Hierogly* 

She vorgeftellt, indem man nicht leugnen kann, dafs 
urch den Sonninbatl das Licht, durch die Schlangi 
<las Leben,' und durch die Flügil der Geiftj der Ober 
«ten Waffeln brütend fch webet, angedeutet werde. 
Daffeltie gilt auch von den Vorftellungen der Ftrroirt 
auf den perfepolitanifchen Skulpturen, nur mit dem 
Tlnterfcniede, da(s die Schlange in einen Ring zu* 
i^nrmengezogeh , und der Allvater mit dem Sonnen- 
iKille auf dem Haupte in halber Menfche>«igeftalt vor« 

f^teUt ift« (PlatOj'idefTen Ideen, unverkennbar die 
<rroeri der Sendlehre findi'fohttiiit auch feine pn% 
iMismogonifche' Lehre In* dem Timäus gröfstentnefls 
^her gefchöpfet zu* iiabM«)/ Weit finnlicher als 
4tfrch diefe a^yptifche . und jparfifche Hieroglyphe 
war die fyrifdne Dreieinigkeit in dem Tempef der 
Xyrifchen Götlih. zu Ifieräpolis vorgeftellt. Nt^en 
^er durch Löwen gezogenen Naturgöttin, oder denr» 
itcUdichM Priiitipe der Schüpfung ftand das mdnnli- 
ch^ von Stieren jgetrageA mit griechifch Jupiter ge- 

Tümtkiy. wd iKwÜchen Mdea ftMd eine Ceitaft uiifr 
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einer goldenen Taube auf dem Kopfe, welche vod 
einten Bacchus von anderen Senti^aipis (d. i. die 
Taube) genannt wurde, und welche wahrrcheiolicb 
dia £ritjej:zeugte. Li#£tf vorftellte, die von beiden aas- 
ging und von Einer Wefenheit war. Diefe Mittels* 
perfqn'.war In der Lehre der SendbOcher JlhirM, 
der bekanntermaafsen der Mittler hiefs , das frtM* 
ginii'uMHiVßSrenii Prlncip durcK das Snhnopfer 
des Menfchenftiers oder Gottmenfchen als trkaltnits 
vermittelnd. Die hieropcriitanifehfe Trias erhielt in 
den griechifchen und m^rftikhen Tempeln verrdue- 
dene Namen, in dem auf Samothraka'erfchien fiein 
den drey Statuen des Kopas als Fenns ^ Pathos ond 
Huiiton d. i. Natur ^ ,ytnzUkungskraft und Luhe. Za 
Upfat in Schw^en wurde fie durch die drey Gottbti- 
ten Frijay Tkor und Odin vorgeftellt. Tkor^ der 
mittlere zwifchen beiden beherrlchte als Donnerer 
den Luftkreis. Die Sinefen erkennen eine Dreyei- 
nigkeit in der Gottheit Piißa , und in den entfe^Dt^ 
ften Infein des friedlichen Oceans werden als die 
höchften Gottheiten Gott der Vater, Gott der Sohr., 
und Gott der Vogel oder der heilige Geift, aner- 
kannt» Das Bild eines Vogels wurde als Symbol der 
dritten Perfon gewählt, um das firüten die Befruch- 
tung des todlen Stoffes durch den lebendigen Geilt 
vorzuftcllen. Daher fchwebt in der GeneGs der Gcj.': 
Gottes brütend üt>er den Waflern, und in derchnTt- 
heben Symbolik fchwebt der heilige Oeift als Twbi 
vermittelnd zwifchen Vater und Sohn% In dieser 
brütenden Stellung liegt auch der Geyer oder da; 
Perlhuhn auf dem Kopte der Ißs, und auf einer grie- 
chifchen Gottheit. Die Täube j weiche den beiden 
Götti'finen'vört* Ae^pten und Dod<»na gemein war, 
erklärt die Gefchichte bey Herodot von zwey Pric- 
IterinneM, 74ii^r genannt, die von Theben nachAe- 
gypten cingea, und die Orakel-'von Dodona and Ly- 
Dien* ftifteten. In dem Vorhofe des Tempels zu 
Hieropolis, waren zwey ungeheure Phallus, au(d^ 
ren einem 'ein Mann zweymal des Jahres fieben Ta* 

g» lang ftand, um mit cier Gottheit defto innigere 
emeinfchaft zi^flcgen^ (Diefe Rolle nberoahmini 
Chriftenthum Smon Stiflites und andere faulenfte- 
hende Heiligen.) Ineineman den Tempel ftofsen- 
den Weiher wurden die der Göttin heiligen Fifchc 
aufbewahret f wie an dem «berühmten WaUfahrtsorte 
der byzantinilchen Madonna vom Quelle (riK ^*^') 
die urfprOngiich Goldfifche waren , und die durch 
die neugriechifche Legende zu gebratenen Fifch^n 
herabgewOrdiget, von* dem Pfaffen gezeigt, von dem 
Volke angeftaunt werden). Die Priefter von Hiero- 
poUs waren Verfchnittene, wje die Priefter der 
Cybele undAttis, die alfo das ficherfte Mittel wählteo, 
das katholifche Gelabde, die Keufehheit unverletzt 
zu erhalterf« Die dreyfache Vorftellung göttlicher 
Attribute tritt am ßchtbarften in der indifcnen Tri- 
iffurti'bervory-welobe bekann termafsen die Drevei- 
üigkeit des erfchaffenden und zerftörenden Principe 
ift.» Diefe Lehre von der Dreyfahigkeit und Drevei- 
nigkeit findet ficfi in den älleften ' ReligioiieD sJler 
Vöitktrr UAd Xmgkt't UAterfHcbunj^ hat uitf zu der- 
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felben zarflckgelAhrt, -wie wir oben bey A^« Werk 
4avon ausgingen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

r • 

' Hannover , 5n Cornm. b. d. Gebr. Hahn : Gnltckti 
vom Dr. imhilm Bimminkagin. Zwty Bändchen. 
1817. sog u. 400 S. ohne die Inhaltsverzeiclttüffe. 
8. (2 Rthl. 6 gr.) 

Als Motto hat der Dichter beiden Bändchen die 
gekannten Worte Schillers vorgefetzt : 

iiEannß du niclit Allen gefallen durcli deine That 

und dein Kuliltwerk, 
Mach* ea Wenigen recht; Vieleagcfallen iftfchlimm.*' 

Sie fchicnen uns aber hier nicht glöcklicbangebracht» 
denn immer möchte es den Gedichten des Vfs'. 9 fo 
-wie fie find, leichter werden, viilin zu gefallen , als 
die ungetheilte Billigung der* Wenigen zu erhalten, 
deren Beyfull allein ehren und erfreuen kann« Um 
es kurz zu fagen, wir fanden bey dem Dichter, ne- 
ben unleugbaren Talent, oft einen fo ungebildeten 
oder verwahrlofeten Gefchmack , wie wir ihn kaum 
irgend eiiien unbekannten Anfanger zugetraut haben 
würden. Wir fagten nicht ohne Abficht verwakrlo' 
feti infufern die Vorliebe für eine gewiffe forglofe 
Natürlichkeit und ungezügelte Leideiifchafllichkeit 
offenbar an vielen Mifsgriffen fchuld ift. £r eröffnet 
fbin Werk mit folgender „ Zueignung. '* 

So wie der Vogel in dem Haine ßngtf^ 

So llngMch zu dem deutfchen Saitenfpiele 

Wat kunftlos in dem Herzen mir erklingt. 

So Lieb* als Schickfal , Schmerz und Hochgefühle« 

Wenn nur mein Lied im kalten WeltgcwQhle, 
JMir treuen Handdruck, milden Gruft erringt, 
Dann ftreb* ich nicht luich goldhiem Meifterziele» 
Ein hbker Geilt nur in 'uas Heirge dringt. — -^ 

Euch iing* ich, draulTen mir verwandteHenen 
Voll jungen Stolzes und voll Ueber Schmerzen 1 
Euch tön't dea braunen Sängers kühnes Lied, 

Die ihr mit mir auf dunkelm Teppich i^andet, 
Mit mir des Vaterlandes Schmach empfandet, 
Von heil'ger Lieb* und heil'gem Hafs erglüht! «* 

Die erften acht Verfe diefes Sonetts mögen nicht 
mifslungen heifsen; wer aber die. höhern Anfode- 
Tungeh an dicfe zarte Dichtungsart kennt, wird dar« 
in cue melqdifche Fülle , das fauft V^rfch webende 
der Haltung ganz vermiffen und gleich durch diefe 
erfle Probe' fich keines weges zum Vortheil des Dich- 
ters eingenommen fühlen. Und wie mag der Vf. 
geradi im kaltin IFeltgetiühli fich treuen Handdruck, 
snildea Grüfs verfurechen? Wie kommt der braum 
Säuger hieher? VV as heifst hier aiuf iunkitm Tippieh 
flehin? Ift hiitig ein Bey wort für den Hafs? lu es 
fchon genug , nur des Vaterlandes Schmach empfun* 
den zu haben, um empfänglich für das Schöne einer 
reichhaltigen Liederfammlung zu feyn? --<" *-^ Den 
Reihen felblt eröffnet Hr. B. mit zwfjf und «wanzig 
Roman/.en, die faft alle gar manche Ausftellangen 
zulaffeiit Gleich die «rfte^ ein« der befferni exinnert 



ftark ab Schillers SSUir Togginburg; der Stoff ift 
fonft nicht ohne Werth, aber die Ausführung, in 
gefchmückter Sprache itnd abgemeffenen Ton, hat 
rfichts von dem beweglichen Leben der echten Ro- 
manze. In der folgenden Romanze nennt Porfenna 
dan Mucius Scävola einen Nacktfohn und blutbfifpriU:^ 
tiu Tadismann und man ftö£st auf folgende. uabcböB» 
Strophe: . : 

Und Porfenna raTt ron feinem Sit^e - 

Hoch empor; Verderben winkt die Hand, 

Ihm im Auge flammt der Rache Brand. 

— - „AulF den Mörder Eurer Schwerter Blitze f 

In der Wunden hundertfachen Zahl 

Nag^ an ihni des Japetiden Ouaal ; 

Spät erft fenat nach wilden nöUenfchmerten 

Ihm den Tod zu dem rerwegnen Herzen.*' — ■ 

Noch mehr machte uns eine der nächft folgenden 
Romanzen an Hn* B^s. Gefchmack irre« Hier bringt: 
er den längft abgeftandenen Reim Liebi und Triibi 
in drijf nack iikandir folgindin Strophen an ; und 
nennt die Liebe das erfte ^lal den fekönfliu der Trii* 
bey dann din wärmßin dir Triibi^ zuletzt gar : Simfom 
dir Triibi I! Man glaubt fich um hundert Jahr zu«^ 
rück verfetzt, und mufs nebenbey nochSteUen lefeo» 
wie: . . 

— „Hinunter, fo tobte der Ritter tum Thnrm, 
Hintmter mit dir, du veräokilicher if^urm!^ 

Einer anderen Romanze (S. 7^. Der Herzfckuß) liegt 
der Vorfall zuni Grunde, dals ein Jäger, der nack 
einem Kuckuk fchiefsen will, dafür feiner Geliebtea 
ins Herz trifft. Auch in Nachbildung und äftheti« 
fqher Würdigung des Volksmäfsigen fcheint uns der 
Vf.. nicht ciücKlich. Er behielt aus einem alten 
Liede ein Schlufschor unverändert bey, tveil es, fo 
fehr def^ kindlickin Sinn des alten Dichters ausfpreche* 
Diefs Schlufschor lautet wörtlich fo ; 

*s ift *ne pure Narrcthejtheyterey, 
*s ift *ne pnr« Narrethey. 

Ueberhaupt können wir an den meiften diefer Ro* 
manzen den Geift und Ton des Ganzen nicht loben ; 
einige find allzu abgeriffen und fragment'artig , und 
könnten eher für Theile irgend eines Ganzen; als 
felbftfüf ein Ganzes gelten; andere dehnen fich in 
breiter Erzählung und Befchreibung bequem ausj 
ohne einmal nach dem zauberifchen Duft, dem wun* 
derbaren geheimnifsvoUen Anklang echter Romantik 
zu ftreben; andere ftreben zwar nach diefem Duft 
und Anklang, Erreichen ihn aber nicht und brfngea 
es nur bis zu gewiffen Wendungen und- einer Manieiv 
welcher der Geift fehlt, wie das Stück : die Gefalle^ 
neu (S. 83O Hin und wieder trifft man aiif ein nicht 
mifslungenes Stück oder einzelne aniprechende Stel- 
len, aber im Ganzen verminderte die Bekanntfchaft 
mit diefen Romanzen unfere frohere gute Meinung 
von den Dichtergaben des Vfs. fehr. Die zahlrei- 
chen Verfuche deffelben in andern Pächerh , \varen 
nicht im Stande, diefen ungünfligen Eindruck ganz* 
lieh aufzuheben. Einen beträchtlichen Theilma* 
eben die Kriegslieder und Zeägedickti aus, wovon he- 

ion- 
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foaders die erftern dem Giftias dis Vfs. ma Meiftea 
zazulagen fcheinen, ixtfufern hier ein gewifles StCür* ' 
inender Leiden fchaft, eine kühne fefTellofe Darftei« 
luog » womit (ich fonft das rechte Maafs des Schörten . 
ichwer vereihtnn lafst, an ihrem Orte ift. Wirklich 
trifft der Vf. iiier Stellen vreife dea rechten Ton» 
z. B, im Anfange des Gedichts: Herzog WÜhitm 1^00 ' 
Oils (Bd. 1. S. 199.) 

Der Kaifef fchluff zum Frieden ein^ 
Doch Hefzoa Wilhelni fprioht: 
-*«-., Wollt Ihr des Teufels Diener rayn, 
Auf £hr ! Ich bin ei nicht. ** 

oder in d^m FtUtiide (Bd. I. S. 206O 

Hoch hebt die Fahne, Himmelan; 
Ruf Gottes raufcht in ihr * 
'Ruf Gottes weh't uns Alle an; 
Ihm nach, dann fielen wir! 

Aber man wird doch unter allen diefen Liedern 
ichwerlich nnr ein Paar finden , wo nicht entweder 
die Schwingen des V!s. bald ermatten', und er in un- 
klare Brette, oh auch in eined gewohnten AUtagston 
verlallt» z. B. S. 007* 

Wiir ftreiten nicht für Ruhm und Sold, 
nicht für ein Ordensband u. f. f. 

oder WO nicht wenigftens verfehlte Einzelnheitcn, 
unpaffende Verzierungen und dergl. ftören. .Die 
Ideen des, Vfs. find oft lobenswertn, wie in dem* 
Gedicht: NelfofCs Toi; die Ausführung feiten gedie- 

Sen und in fich vollendet. In dem eben erwähnten 
teilenweife recht fch wungvoUen Gedicht lautet der 
ScMuIs fo : 

NichU Hohes gab*e anf Erden mehr fVr ihn| 
Das HSchfte hatte hiahn fein Geilt errungen» 
Den, der tu Göttlichem fieh aufgefchwungen^ 
Kann nicht der Erdenhoheit Flitter. aiVA*m 
Im Mymnos rief das Meer die Ufer wach. 
Als ef hinauf uim Heldenhimmel fchwehte; . ^ 

2üm Hymnos fich Orkan und Blitz verwebu^ 
TrafUgar fang den Trauer - Hj/imm nach. / 

. . ' So'tranre Albion, Eriit gefallen. 

Der Ichtlti^nd übei; dich die Aegis hielt! «- 
So jauchte Albion^ du halt von allen 
Den fchönften Krone/t- Demant dir enielt. 
'Den See» Achill hall, Stark«, du geboren! — 
Der Phönix that den ernften Todesfchritt; 
Doch ans der Afche '*^ :Er ift nicht Terlorenl — 
Erftehjd zwey Söhne, CoUingMod und Smith» 

Unter den Diftichcn find einige ganz artig, andere 
laffen ebenfalls zu fehr'die roheKr^ft durchfcheinen. 
Wir geben zwey der Beften (odqr vielleicht die Beften 
felbft) zur Probe. 
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• JAngUtfg, tö'dte mich nicht! nie werd' ich die Liebe 

verrat)^n, 
Hab* ich das blendi^ndc Knie auch deiner Pfyeb 

gefehn. — 
Percellane, die Fee, war ich in fch öneren Zeil«, 
Bis in den Papillen mich mächtig ein Zaub'tec 

gebannt, 
liebe die blithende Heid\ wo vormals die Jagens 

Üreif te ; 
FlattVe gern um das Spiel, welches micheVdea 

beglückt. *- 

* Warnung: 

nimmer grolle dits Weib ! Es löfchet nicht grollend 

die Plammen, 
Wenn des Mamifinns Vulkan fprudelnde Blitze rer» 

toht. • 
' Nicht der Geaengewalt ergicbt d«r Starks die Anne; 
Nur der Thräne erliegt fchmiegfam das ro]l'IleG^ 

müth. ^ 

Unter den übrigen Gedichten find manche au$ pocti- 
fchem GemQth entfprungen und es gelingt auch den 
Pichter mitunter» die Idee klar, obwohl leiten durch, 
aus vollendet, künftlerifch zu geftalten. Die weni« 
gen %Sonette erheben fich nicht Aber den , im Anftng 
unfererBäurtheilung, fchön bezeich netenSlandpuncr. 
In den Minneliedern herrfcht viel Reicbthum und 
Beweglichkeit der Phanfafie und eine oft allzubefup 
Gluth der Lcidenfchaft, die» durch keinen iH^em 
Schönheitsfinn gezOfelt, natürlich zu AuswücUea 
führen mufs, wie z. B. in folgenden Verfen : 

Sing'il du Hollenhohn ffir mich und Spott 
Zu den weichen lieben Saitentdnen? 
Willft du mich, ein tndifch Itrenj^er Gott, 
^An Entbehrmigsmartorn fo gewöhnen? 
Hüte dich ! £s k&mpft in fofter Brui^ 
Mir ein Heer vcit iofgeiq/*nen Tigern I 
Leiden fch aften in dem Traum der Lul^ 
Schlagen kühn fich immerfort %u Siege» (f\ 

Wollte mich unnennbar tiefe Angil 
Port Ton dir in wilde Nächte treiben, 
O warum, du fchöner Abgott, zwangft 
Du mich bittend dann und hold so bleibend 
Schmeichelt es dir de* Triumphe* Gier 
Knabonfchivach den ftarken Mann zu feben? 
Soll ich als ein heifi verdiirßend Thler (!!!) 
Vor den Füfsen dir in Schmach vergehen? — 

Das Endrefultat unfrer Kritik kann hiernaohkeia 
anderes feyn, als 4afs dem Vf. , Ijoy wirklichem poe 
tifchem lalentf eine ibrgfaltige Bildung des G^ 
fchmacks und kritifche Strenge.gegen fich felbft fehr 
nöthig find. Mit diefen ausgerüftet würde er im 
Gebiet des Schönen ficher manches ErfreuJiche lei- 
ften, aber vielleicht auch — mehr als die Hälfte der 
gegenwärtigen Poefieen, ~ von den Romanzen whi 
noch mehr — künftig unterdrücken. Das Aeufserc 
diefcr Sammlung könnte lefolit gefclünackvoüer fe/n. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 
MeiSSbn, b. Gödfche: C. P^aitrü Flötet Argonau- 
tkoH tibir oetaviu^ Notis criticis editlit et differ- 
tationem di vtrftUs aliquot P. Firgit. Utaro». it C. 
V. tlBcH injurtg Mptctia adiecit jittgußus Wtir 
cktrt, AA. LL. M. Regiae fcholae IVlifnenfis 
Prof. fextus. I8i8'^48^- »■ Utt gr.)- 

Schon Jarum , dafs die feit mehreren Jahren er- 
regte Erwartung einer neuen gehaltvollen Bear- 
:beitung vqn des Valeriüs Flaccus Gedi«hte wieder- 
holte Beftätigung gewinnt, kann diefer Vorläufer 
erfreulich und willkomDien hcifsen. Doch das In- 
.tereffe, welches diefe'kritifcb« Schrift gewährt, ift 
ein vielfaghf^s., uiid um,dem Leter ein voUftändiges 
Urtheil zu vertnitteiri,' "haben wir nöthig, das Eih,- 
zelne harvorzuheben. Hauptzweck war dem Vf., 
der unausgefetzt an der Ausgabe des Valeriüs Flaccus 
mit grofsera Fleifse» wie hier kund wird, arbeitet, 
über die Rechtfertii(uJi& mehrerer Stellen, welche 
BapÜfta Pius aus feinen Handfchriften vorbrachte, 
und die von dem Herausgeber in Ermangelung meh- 
rerer "Autorität nicht als echte anerkannt wurdeq, 
das Ürtheil Anderer zu vernehmen, um bey deren 
Aufnahme hierüber lichei- geftelJt zu fcjrn. Damit 
verband er die ünterfuchung über einige Verfe ip 
Virgils Werken, welche von den Kritikern als un- 
iereefchoben verworfen worden find. Nur eine äu- 
fsere Veranlaffung üefs den CommenUr zu dem ach- 
ten Buche der Argonautica beyfilggn, -welcher jedoch 
wegen 16 zuriickgerufener Verfe mit der Abhand- 
lung in VirbindUng ftcht. Wir fprechen von die- 

Statt die einzelnen Stellen des VirgiU und Vale- 
riüs Flaccus nach der gewöhnlichen Weife der Kri- 
tiker herausgehoben zu behandeln, woboy denn 
immer die Nac^ifrage naph vorausgefetzten Principien 
eiitgegenltehl , und man eigentlich nie ganz aufs 
'Heise kommt, wählt der Vi. befonnen die Methode, 
welche von Darlegung der Principien ausgeht, und 
diefe auf das Befondere anwendet. Dadurch ee- 
winnt die Abhandlung einen allgemeinen Werth für 
Kritik .Oberhaupt, giebt leichte Umßcht, und aer 
Beweis erfcheint da als girOndiich und vorbereitet. 
üewjfs Wird jeder, der bey dem kritifchen Studium 
*uf Regel undGrundfatze Geht, mit VergnRgen den 
Vf.! durch d*n eineefcWagenen Weg hindurch beglei- 
ten' und cenj ihn Infen , .wenn er die Anflehten neuer 
Zeit «her Ecblheit und Unechtheit alter Schriften 
und SchriflCteUen nrü^, das, yvas von An^Jern als 
JOrundfatz aufgeftellt worden, nochmals ins^wchi 
. J, L. Z. i%i^, Irlitf Biudi •■ '■■- 



ftellt und Aber einige der 'BfeerOndung bedflrTende 
Puncte mit eigener Unterfudhung fich Verbreiter. 
"Der Gang, welchen der Vf. verfolgt, ift kitrzlicn 
diefer. ■ Zuerft von der Schwierigkeit des Urtheils 
über Unechtheit, von dem Streben unferer Zeit, da- 
mit zu dem Lobe desScharffinns zu gelangen, und 
von den Fehlgriffen. Es fchränkt fich dann dw Vf. 
auf Dichter ein , bey denen die Verfölfchune mehr 
als in Profaikern Statt fand, wo aber auch befondere 
Regeln Vorficht und Anfmerkfamktit gebieten. "Der 
Vf. deutet auf eine dreyfache Rückficnt hin. a) Je 
älter ein Dichter , defto ftrenger kann das Unheil 
"entfoheiden, weil die älteren feiten ihre Vortrefflich, 
kelt verleugnen und des Pfufchers Hand fich verräth; 
doch föhrte gewöhnlich auch die längere Zeit mehr 
Verfälfchung nerbey. b) Ein viel gelefener Dichter, 
wie Virgilius, litt mehr durch fremde tiände als eiji 
weniger bekannter, wie ValeriuG Flaccus. e) Die 
Gattung des Gedichts und der Grad der forgfamen 
Ausarbeitrmg bedinct Vieles. Wie wenig in Be:2iö- 
hung auf Virgilius Heyne diefe und andere RilckGch- ■ 
ten erwogen , kennt ein Jeder; de/in gerieÄ irgend- 
wo des fonft hochverdienten Manneä Urtheil ja 
frundlofes Schwanken,' fo auf dicfem Felde d'er Kö* 
ern Kritik. Gegen ihn mit Grundfätzen zu ftrei- 
ten, fällt nicht fchwer. Der Vf. geht auf einzelne 
Beyfpiele ein, und zeichnet nicht biofs eine Anzahl 
wirklich unechter Verfe' ans, föndern erweift dage- 
een auch , dafs weder Verfe , welche etymologifche 
{Erklärungen enthalten,, der alten Darfteliunesweife 
zuwider und fpäteren Urfprungs feyen, noch auch 
ein Vers darum in einem epi'fchen Gedicht verwor- 
fen werden dürfe-, wril' er tn einer andern Stelle 
wiederkehrt. Bey VirrilJos' aber kohimen die hal- 
ben Verfe und deren Grund in befondere Frage. 
Des Vfs. Meinung entfcheidet lieh dahin , da£s diefe 
lialben Verfe weder filr ein Unvermöeen zeugen. 
noch, mit Abficht heybÄhalten w'orden Teyen, Ton- 
gern von Eilfertigkeit des^Dichters herrühren', der 
lebendigen Geiftes das Oänze entwarf , an dem 'Ent- 
würfe hefferte und füllte, aber dabey vom Tode 
übereilt wrarde. Durqh Beyfpiele beweiftrer, wie 
fpätere Internolatoren , 
aea Halbverfen ihre Ku 
deh Vertheidigten Stelle 
wird' Aen. XI', 171 f.' 
äerttf Interpnftction j na 
erwähnen tächk aller h 
dern nur der in der ü 
hobenen, wenn nrir ■ 

IV; 856—358- JV, a 
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VII s 587. IX, 8tf. X, 475- nach unferer üeher- 
^eugung durchgreifende Rechtfertigiing erhäheh ha- 
ben und die dritte der genannten Stellen durch die 
VerbeOTerung utqui ammum ft. atqm , die vierte und 
fiebente durch veränderte Interpunction in ihre aite 
Reinheit zurQckgebracht worden find. In IV, 2c6 
möchte nicht fowohl vor volabat ein Comma zu le- 
tzen feyn , als der ganze Vers ohne Zeichen geladen 
-^werden. Auch Vlil, 283 vertheidigt der Vf. aus 
dem Zufammenhan^e, indem er die Erwähnung der 
IMahkeit {^inftaurant epulas etc.) darum fOr nothwen- 
dig fault , weil Aeneas und feine Gefährten von der- 
felben durch Evander abgebracht worden waren und 
liein Opfer ohne Mahlzeit vollbracht ward. Diefe 
Kothwendigkeit kann Rec. nicht einräumen ; denn 
fchon daraus, dafs die Opfermahl^eit felbft nicht 
^weiter erwähnt wird, was hier gefchehen mufste, 
läfst annehmen, dafs man ohne nochmals zu fpei- 
fen (denn der Hunger war frQher geftillti ^jr#Mf^a 
fames v. 184) abzog. Und woher die Früchte und 
das Obft, welche in den Worten äana grata minfai 
feeundae angedeutet feyn follen? Auch liegt in den 
Worten ontraHs lancibus nicht der Sinn, welchen der 
Vf. fucbt^ klar uud voUftändig ausgedrückt, nämlich 
'4S^ta* Rec. Keht hier nicht von dem Satze' aus : kein 
^pfer ohne Schmaufs, fondern vielmehr; keiivTanz 
ohne Tafel. Und dan;i möchten die Verfe echt und 
lß4cht «rklärbar feyn. Das Ganze ift ein Schaueffen, 
bereitet auf dem Altare, um den nun die Tänze an* 
jgeftellt werden foUen« Um den leeren Altar ward 
nie getanzt, und auch hievon gilt die Angabe des 
JPlutarch Sympof. VII ^ 4: i*^o*v f&cv ^ r^Vcf«, ifl ii 
Twv l'^wy fi)}dcv tlvxi xfvov« I)ann aber liegt in tfi^lis 
und menfae gratis fecuniat donis die Befchreibung ei- 
ner aufgefetzten vollen Mahlzeit , und in den folgen- 
den Worten cumulant oneratis lancibus aras nur die 
Keichhaltigkeit. Im darauf folgenden 285- Vers 
ninunt Hn fV» Anftofs an den Saliern als Prieftern 
des Herkules, und fchlägt daher zu lefen vor: Tunc 
aliiad cantfis — adfunt; eine leichte BelTerung, der wir 
aber doch nicht zuftimmen , weil alii zu wenig be- 
zeichnend ift. Satü können unter den Prieftern je- 
der Gottheit die Tänzer genannt werden. Auch 
möchte das vorausgehende Wort factrdoiis wenig 
liindern, da ja eben bier durch Salii eine andere Gat- 
tung der Priefter bezeichnet werden. 

Elfte zweyte Art der Verfäifchung und Interpo- 
lation alter Dichter findet der Vf. mit Andern darin, 
dafs Dicfiter in ihren Concepten V.^rfe zur Avqiteren 
Verarbeitung und Wahl an den Rand fchrieben, 
claraus Variahten deis Textes entftanden und oft» 
wenn dfer Dichter das. Werk unvollendet liefs, frem- 
den Händen Stoff zur Yerunftaltun^ desGanzf^n darr 
1>oten.' ,E$ find'diefs Verfe niQhtfpäter Abfchreiber, 
Jobidern der leichter, ^e^ift, die,' wie Virgilius, voisi^ 
Tode dherollt , oder, wie Statius^ ifi ih^er. improvi- 
"ÄbrifcheiV Manier fc^Jc^e Variationen ..Geh bemerkt 
ftatteA,,^ Eine* dn^te if^tjnterpolirter Stellen rührt 
Von AbicHreibern,hehV welche die Lesarten zweyer 
^u^gal^'verbfoadea/ rr: Beide Arten i}nd^'^>a|cb 



Rec. Anficht , von Kritikern neuerer Zeit' nur zu 
fehnell angenommen und auf die Annahme liin gett^ 
theilt worden : Keiner aber hat fDr die erfte eines 
ausreichenden Beweis geführt ^ bey der zweyten find 
die Begriffe Ausgabe und Rictnfum erft genau zu be- 
ftimmen. und eine Reihe Bedingungen zu benickfich* 
tijRen, di^ fo leicht überfehen werden, dafs maavor- 
fcnnell drey, vier Hände nennt f durch welche das 
Buch hiBduroh gegangen und verpfiifcht worden fey. 
Hier würde der Vf. reichen Ston zu näherer Unter- 
ivchung gefunden haben , hatte er diefs Alles okht 
hlofs der Vollftändigkeit wegen, und damit er einen 
Uebcrgang auf Flaccus gewönne, erwähnt. Er geht 
auf die kritifche Auffindung und Behandlung der 
Lücken über. Diefe können angedeutet, feiten aber 
aus Handfchriften ergänzt werden. Den Urfpning 
weift der Vf. in der fafelnden Nachläf^keit nod 
Faulheit der Abfchreiber nach, in demZuüall, der 
zwey Blätter umwenden liefsr, und in der Ausladung 
von Verfen , die am Rande, nachgetragen waren. Er 
macht auf die nöthige Würdigung der Handfchriften 
aufmerkfam , und bemerkt , wie weder die Nenheil 
der Codices, noch der Umftand; weil eia*einziger 
Codex die Ergänzung der Lücke gewähre, gflltigea 
Gegengrund ausmache, wenn 'dagegen nur ein drejii- 
ches erwiefen werden könne: dal^ wirklich eine Locke 
vorhanden, dafs die gefundenen Verfe diefelbe gut 
tilgen, und dafs dem Dichter ^nd feiner Manier die 
Verfe zugesprochen werden können. BeyValeriis 
Flaccus laften fpecielle Bedingungen einzelne au^* 
fundene Verfe und Stellen för echte erklären. Das 
Gedicht ward wegen feiner Schwierigkeit wcniecr 
gelefen und in geringer Anzahl ' von "Handfchriften 
verbreitet; daher nur wenige Zufatze entftehefl 
konnten ; dagegen aber fiel les den unkundig ften Ab* 
fchreibernb in die Hände, segen deren Abfchriften 
die Autorität der Handfchriften , aus welchen Bapti- 
fta Piits die zu nennenden Verfe bekannt machte, 
dem Vf. flberwiegend fcheint. So leitet Hr» W* die 
Unterfuchung. Aber einzelne Stellen des Val. Flaccss 
grflndlich und mit Sicherheit ein. Wie er nun bej 
der Rechtfertigung der obelifirten Verfe de« Virp- 
lius durch GrQnde fich auch des Rec. Üeberzeugsög 
und Zuftimmung gewonnen hatte , fo wird er bej 
den Stellen aus Flaccus mehr Widerfpruch finden vsA 
einen ungläubigen Gegner ahermals zu beurtheilen 
hat^Ut Zuerft vermifren wir eine gehauere Würdi- 
gung der äufseren Gründe und d^s, Anfehens der 
Handfchriften, welche Piiis als vrtirss codica^ 
zeichnet. PiuÄ fcbte kurz nach und in jener Zeiti 
in welcher nicht allein der gröfste Theil ve^fchled^ 
ner Lesarten entftanden , fondern durch der kriiifr 
renden Lefer Hand vielfache Interpolation der altea 
Schriftftcller bewirkt ward.* Wir nennen die N«- 
men von Jo. Jovianus Pontanus, Poggiüs, Pomponius 
Laetus, Nie. Perottus, um folche Art VerBefferer zu 
bezeichnen. So nun fthrt Piu«? als von ihm bemitzte 
und mit Ergänzungen verfehene Codices an : coiicis 
qui PompoHii Laeti fuerat (zu VII, 18^)* und e^ 
wähnt zu II|' 43^ deir Verbeüerungen aurch P* I^^^ 



tus : cod'x Alexandfi Fitrnißi Prineipis Augußi quem 
manu Pomponii Laeti emacutaium conflat Er 
reJhft verfuchte die Ergänzung am Ende des Gedichts. 
Diefs alles weifs Hr. IF. heffer als Rec, und es 
wurde hier nur tim Andrer willen bemerkt : allein 
Jen Verdacht, unter welchem die Handfchri/ten des 
Bapt. Pius ftehen, mufste er vor allem austilgen und 
glaublich machen, wie in einem folchen nicht näher 
3ezeichneten Codex einmal gefunden werden konn- 
te, was kein Tpäter verglichener beftätigte, keine 
•rühcre Ausgabe befafs. Man denke an die Betröge- 
•eyen, welche Avantius mit der Angabe handfchrifl- 
icner Autorität trieb , und dann wird man auch die 
jutmüthigere Ergänzung und Befferung anderer Kri- 
Jker jener Zeit mit Vorficht zu behandeln fich ver- 
mlafst finden. Nun zu dem Einzelnen und den in- 
iern Gründen. 

^t 8a8« Cardint fuh noßro rthusqiu abfejifa fupgmU 
Tartcrei ftdet aula patrU : non illa rutnti 
Aeceffura poio^ victam ß volv^re moUm, 

Vach dierem Vers, "der den Gedanken unvollendet 
;ibt, fetzte Pius nach einem alten Codex zwey 
fr''erfe ein : * 

Sei\ftrit atqu€ ^avi totam fuhßdert m^m, 
Fata v€lint , ß fumma dits Jubvcrttrit orhtnu 

Diefe verwarf Carrion und erzählt, auf dem Rande 
^ines Manufcripts gefunden zn haben : 

JuppittK et primae velit omnia reddefe majfae. 

Hiinfi und Bnrmann nahmen diefen Vers auf. Hr. IF. 
indet erftern echt und den Gedanken klarer und 
kvahrer als in diefem. Allein erfcheint der Gedanke 
lier nicht an unrechter $telle ausgeführt bis ins 
Breite? Was in des Carrion Verfe anftöfsig fey, er- 
nennen wir nicht; dagegen könnte fifenfirit votvirt 
noiem ftatt ß ea fenfgrit motem ft volverg wohl Zwei- 
fel auf fich ziehen. Doch es kommt hier Alles auf 
iufsefe Beglaubigung an, fo dafs, bevor nicht Jemand 
nit Jlugen in einer Handfchrift die Ergänzung las, 
lier das Zeichen der Lücke keinen Platz finden mufs. 
— Ü» 439- H^er giebt Pius aus dam von Pomponius 
Laetus gebeffeften Codex drey Verfe, welche der ge- 
hörten Conftruction und dem unvollkommnen Ge- 
lanken aufhelfen. Der äufeere Gnind för deren 
Echtheit föllt hinweg; denn dafs fie fich in der Aus- 
gabe, welche. £rife/if und Harles befafsen, beyge- 
chrieben fanden, befagt Nichts, da der Schreiber 
le aus der Aldina nehmen koiiate. Ausgemacht ift 
lagegen der Mangel eines oJer mehrerer Verfe. 
Der Vf. ordnet die Worte und verbeffert fie alfo: 

Haetenu* in populos .* vatem Samothraea Thj^um 
Sola habuitf vetuitque Juos areana colonoe 
Seire , nee in numero caeleßia promere dieta 
Jijius vetuit paur, At vos numine dextro 
Mijja monent /acrif^ue metumjememus opertir» 

Die ETlipfe in deri erfteo Worten , zu denen etoquar 
fiinzuzudenken fey, ßllt durch Ihre Härte a^if, ja . 
ft in dem Sinne: fr viit ßir die Profamny dem 
Sprar.hjjpbrauch entgegen. Das Wort äitemqut ftatt 
himqfu kaoa CeineA Ürfpning durch eine beüerAde 
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Hand nicht verläugnen (der Vf. ändert Thyoimy^ 
und wenn als Vertheidigungsgrund aufgeführt wird» 
ein Abfchreiber würde fchwerlich in feiner Interpo- 
lation des Jafius erwähnt haben, fo ift vielmehr diefs 
Beweis ftlr eine Ereänzung durchweinen neuem Ge- 
lehrten, wahrfcheinlich durch P. I^aetus. Aelter find 
die Verfe ficher nicht,' und daher nach Rec Mei* 
nung eine Lücke nach den Worten haettnus in vopu* 
tos vatis zu bezeichneh. Anders verhält es ficn mit 
V, 594, wo die Handfchriften einftimmend auf die 
Vervollftändigung des Gedankens fahren. Hr. W* 
ftellt die Stelle einzig richtig her : 

Campefus hie fpoliis in tigridis y incita eurßi 
Flumina qui et ventos ßiperat celer. Ille profunda 
Ineumbens Odrujfa mero. 

Diefe Verbefferung giebt dem Vf. Veranlagung von 
V^ 585 — 7 z" handeln , wo er in 

Quid Lctdgum ? quid ß amnigenam mir er e Choa/pem ? 

Bellatorif equi petantem cerne cruores: 

Nee tarnen imm{ffie hie fegnior ihit habenie^' " 

2uerft die Verbindung zwifchen dem letzten Verf« 
und dem vorherigen vermifstt dann an c$m0 wegen 
deffen J*olge nach minri 9 wegen der Stellung nach 
dem dritten Worte und wegen der Bedeutung ftatt 

uci anftöCst« Er verbeffert 

« 

Bellatoris 'egui potantem e^rn^ cruorfm? 

Dafs kic das Pf^d und nicht den Choafpes bezeich« 
ne, und überhaupt des Choafpes Lebensweife ange-' 
deutet werde, liegt unläugbar vor. Die Aenderung 
aber möchte mehrere Zweifel zulafTen : i) Es wird 
nicht deutlich, wie die Frage alfo geftellt feyn könne : 
quiäfi minri Choalpemi squi potanUm carm cruorim? 
lo dafs fie felbft fchon die Antwort in fich begreife« 
Offenbar enthalt die Rede zwey Theile. 2^ Da« 
Wort carne hat fQr den Gedanken keine Nothwen- 
digkeit und wird, hi n weggenommen , weiter nicht 
vermifst; dagegen ift feine Structur unläugbar hart: 
earm cruorem fotanUm ft« U. i carm. Kein aufge- 
föhrtes Beyfpiel fpricht daf^r. 3) Die Vulgate läfst 
fich nicht nur fcnützen, fondern verleiht vielmehr 
den einzig richtigen Sinn. Der fich nach Scjwthen- 
fitte von rferdebhit nährende (equimulgus) Ghoas- 
pes werde als ein ftämmiger, ftarker Mann gedacht. 
Auf diefes hindeutend fpricht Aeetes : Du ftauneft 
Ober Choaspes? Erkenne in ihm einen, der von 
feines Rofles BUit fich nährt , ohne dafs diefs jedoch 
Ihm feinen Dienft verfagt. Lebendige]^ wird die 
Rede durch die Wendung me tarnen ibiU dmi ift 
CQgnofci , wie Ovid. ix P. U 5 > 5* cem%9 ut ignamm 
corrumpant otia corpus; MartiaL IX 9 359 8* atnito 
quam plüsßt Caifaris ijfi patrem ; und hey folcher Be- 
deutung kann die Stellung des Worts kernen Anftofs 
gewähren. Martiäl XI U^ 19. lu nivio viridis flipUo 
^irm comas. Warum auch foUte Lucan. V^ 275 
nicht inams arm taartos fagen können, da vielmehr 
inanescami taartos ein widriges Bild giebt und inamt 
laarti , wie inani corpus Cic. di tigg. //, 1 8 (wo 
man Davif» und Goiriuz vergleiche) und andere Zu« 

fam* 
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fammenftdlungen aus dem Zufammcnhange erklart 
vverden xnufs. — In der SteUe VH, 187, wo eine 
Lücke durch die Worte ampUxumqui pati verrathen 
wird , fahrt Pius aus des Pomp. Laetus Codex drey 
Verfe mit Verbefferung jener Worte an , ohne fie 
felbft anzuerkennen. Sie machen eine erträgliche 
Ausfüllung der Lücke aus, ohne fich jedoch durch 
das gefuchte novam J$giUm ardiuti ieciiwn ferroy 
noch durch den matten Ausdruck: ij^rt; 1^1/ r« — 
ctaudenUm tumina zu empfehlen. Die äufsere Aut<^ 
rität fällt hier ganz hinweg, wie dielelbe auch 
fchwach ift für die noch v. 344 des VII. Buch« einzufü- 
genden Verfe. Der Vf. verbeffert in ihnen ftatt acta 
Mrwix, was profodifch fehlerhaft ift, gewifs fcharf- 

ünnig : 

Cur tibi fallaees plaeuit conjungäre itstrm* 
Anttf partns? 

Hier mögen wir gerh dem Vf. beyftimmen. — Im 
achten Buche fand Pius naph v. i js nicht weniger als 
16 Verfe auf, die, nach v. 139 verletzt, auch Hr. W. 
in ernften Schutz nimmt. PrUfen wir die Gründe. 
"Nach der Flucht der Medea uiid Jafon dringt das Sehr«* 
cken durch die Burg; die Stadt und der Vater macht 
lieh auf. So auch die Mutter, welche der fliehenden 
Tochter nachruft. Die interpolirten Verfe enthalte» 
eine Schilderung von des Vaters Zufund und defCen 
Rede, welche Klagen und Aufruf zur Verfolgung 
enthält. Diefe Verfe, fagt der Vf., find echt, i) 
„yveil da, wo die Mutter fpricht, attch der Vater re- 
den mufste.** Diefer Grund aber darf nicht als 
Hauptgrund' betrachtet werden; denn dafs Aeetesaa 
dem lifer erfchienen fey, befagen erft die interpolir- 
ten Verfe. Im Texte desValcrius wird nur erwähnt. 
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Von jener Achtlofi^eit der Argonauten findet fitb 
im angeführten 194. Vers nichts vor, da vielmehr die 
Worte continti Villen capto vorausfetzenJafCeD, esjej 
kein Rath vorausgegangen. Sonft hätte der Dichter 
anders fprechen müfren. 4) ^Z war liegt v. 149, wo 
fchon eine clafßs parata erwähnt ift, mit ?. 27; i 
uiid 303 im Widerforuch , wo die eilige Ausrüftung 
erft gelchjfldert wird, diefs aber ift nach des Vfs.AA. 
ficht bey einem Dichter nicht genau zu nehmeo, da 
auch bey Virgilius u.*" a. folche Wideriprflche vor- 
kommen.'*' Hiedurch aber wird der auf der Stelle 
laf tende Verdacht keinesweges hefeitigt \ ja fanden 
fich jene Verfe in dem urfprflnglichen Text, fo wür- 
den fie ficher felbft auf die Vermuthung einer Ver- 
fiilfchung führen« 5) „Das Wort adkuc v. m6 (172} 
beweifet die Echtheit des Supplements 1 weil es eise 
Tortfetzung anzeigt und vorausfetzen iäfst, vorder 
Klage der Mutter fey Etwas vorausgegangen. Wie 
aber, wenn aihuc hier ftatt praetirea oder bAtrtSt 
wie nicht feiten, fteht, und das Herbeyeilen und Hü- 
ften des Bruders, Vaters und VgJks als vorausgeheod 
vom Dichter felbft erwähnt wird ? Uebcrdiefs er- 
fcheint die Folge des adkut nach der Rede des Steuer- 
manns in der Anordnung des Vfs. nicht zweckmi- 
fsig« Wenn daher wirklicn keiftet der aufgehrachtea 
Gründe für die Echtheit' der Verfe fpricht, foköo- 
nen fie auch nur geradehin ver^rorfen werden, ohne 
dafs man von äufseren Gründen oder von Autorität 
der Haadfchriftcn künftis noch Beftatigung erwarte; 
)*a an Einzelnen iäfst fich zeigen, wie dicfc Verfe 
nicht von demfelben Dichter, der das Ganze gefchrie 
ben, und nicht aus dem Ganzen gearbeitet fe) n kön- 
nen. Wir machen nur auf Folgendes aufmerkfain. 



ten Verfe. i*" Texte des Valenus^^^^ ^ j^^^h den Worten, die den Vate?eihg umherlauf.«! 

der altersfchwache Vater liabe fi<^^/^%.^"^^^^^^ bezeichnen, folgt occidH A$itis, cafu pirculfns 

fe;nes Alters vergeffend geeilt- Er erfcheint dort T..^u^ .L. .Li. -.;« f.wi^kJ. T\;iuJ. ,..nner 
nicht am Ufer, a) Der Zufammenhaog der Gedan- 



ken erheifcht diefen Zufatz. Der Dichter fagt : die 
Ufer füllten ^ich verglich mit Mannfchaft, denn es 
floh haftig das Schiff. Da Iäfst der Ipterpolator den 
Vater zur Erde finkeii und klaeen und feinen Sohn 
zur Verfolgung auffodern. Diefe unternimmt auch 
Abfyrtus , aber die Argonauten haben die Weite er- 
reicht und der Steuermann ruft ihnen zu, gerade auf 
den Ifter loszufteuern. Da flehen auch plötzlich die 
Mutter und Seh wefter am Ufer und jene tpricht ihren 
Schmerz in Vorwurf und Klage aus. Wen befremdet 
nicht bey diefer Folge der überfpringende Wechfel von 
derStrandfcene auf das Schiff, wo fogarErginus fpre- 
chend eingeführt wird? Der Vf, fühlte diefs nur zu 
gut, und vergleicht als ähnliches Beyfpiel III, 290* 
AJlein dort greift Alles in ein Ganzes ein und die eiu- 

fefchaltete Anrede der Genoffen macht es lebendig* 
lier will die Rede des Steuermanns nicht pfiffen, und 
vernichtet dieEinheit der Darfteilung. 3) „Dafsder 
Steuermann, wenn die befagten Vene aufcenommeii 
werden^ im 193 u. f. Verfen daffelbe weitläufig wie- 
derholt > ift zu entfchuldigen , weil Erginus Worte 
von den Argonauten wenig beachtet worden find 
und eine nochmalige Einfcnärfung nöthig ward.** 



acerboj was auch ein fchiechter Dichter, wenn er 
ein Ganzes arbeitete , nicht gefagt hätte. Der Auf- 
ruf an Abfyrtus kommt, da diefer fchon in den Waf- 
fen unter d^ verfammciten Mannfchaft fteht, u 
Tpät , und verrath -des Internolators Hand, der hier 
auch den Vater fprechen und von Allem fprechen äf- 
fen wollte , der nicht bedachte, dafs nach d?s Vaters 
>ieftiger Rede die dabey ftebende Mutter nicht iajen 
Iconnte; hie iratus monium patir v. i6i« 

Der Vf. wird uns fQrfolchen hartnäckiffcn Wider- 
fpruch nicht danken; wir aber wollen nicnt luidank- 
"bar feyn, und denGenufs, den die Abhandlung in 
ihrer ruhigen, befonnenen Darftellung gewährte, und 
das Lehrreiche, welches fich in einzelnen hier fließt 
zu^verzeichnenden Bemerkungen darbietet, mit «f 
Ueberzeugung anerkennen, welche unsden Vf.hocb- 
fchätzen lehrt. Er gebe nur recht oft uns diefer Art 
Untex'füchungen unä fodere zum Widerforuch auj, 
der- fich endlicn doch in, die Einftimmung auflöfen wiro« 
dafs wo Sj.liarffinn und umfichtige Kenntnifs m^' 
proben, nlnimer der wiffenfchafüiche, Gewinn gebre- 
chen kann.* • 

{D9r Befahlu/s /Qlgi.} 
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Minssfirii; b. GOdicbe: C Vaierü Flocti'Ar^mau- 
iieoft Hber octavus — «^ edidlt jtuguflus fTit- 
ehrt u. f. w. - 

{Befchlufi der im vorigen StÜok abgebrochenen Recenßcn*') 

Tüy ir wenden uns zu d«m zweyten oder viel- 
y ▼ mehr eifftem Theile der Schrifr, der Bear- 
beitung des acfiten Buchen der Argonautica. Diefe 
will der Vf. zwar nicht als eine Probe der neuen* 
Ausgabe, in deren Commentar Alles ausführlicher 
behandelt werden JoU, angefehen wiffen. Dort wird 
er iri beConder^p TfxcurCen durchcefohrte Untcrfu-, 
chün^en ctärleeeö., 'Doch vvird ficn Jetzt fchon über 
des Vfs. Verfahren ,'kritircnes Urtheil und fonftige, 
5el1andliiugsw^iie entfcheiden lalfen.' Und da kön* 
nen wir unfern fleyfall nicht verfagen, fondern er- 
kennen den greisen Zwifchenraiini an , welcher den 
Vf. von den gemeinen Commentatbren und Emenda- 
toren unferer Tage trennt und ihn zur Erreichung 
eines fchöhen Kranze^ emporhebt. Damit-yvir aber 
den auch in der ßefcheidenheit mufterhaften.Vf. und 
feinem Verlangen nach fcharfer Beiirtheilung Cenflge 
leiften , und damit wir nicht für ihn parteyifch ge- 
fprochen .zu . I^^ben f^heinen mögen » ^ wollen wir, 
ftatt weitläuftig zu erzählen, was all des Cuten im 
Buche ftehe» uns nach kurzerAngabe des Bill jgungs- 
werthen bey dem verweilen , \yo \Vir nicht beyftim- 
nien können. < Dic6, 'meinen ^r, wird auch der 
*. Vf. gut heiCsen: ' ' \ ' /. ; 

Mit grofser Sprgfamkeit hat Hr. 9^. das, WaS als 
Hülfsmittel der Kritik dienen könnte, einer genauen 
Reviiion unterworfen und an vielen Stellen dadurch* 
den Text wahrh^iftverbeffert. Welche Veränderun- 
gen im Texte uns. mit Recht und Fug aufgenommen 
U:heinen^ 6nd: v. s^ingifär ttaliingerat; v. 8i ät 
ftatt 0^; y. 131 atqui it. uiqui nach Delämatle; v.^og' 
C324 nach' des Vfs. Zählung) iifleiay nach IFagmr;- 
V. 212 (227) ponunt nach /ST.; v. 246 (262) et pari-' 
ter vertuntetr^ mit ZJ.; v. 281 (297) otii nach BeHtley\ 
V. 325 (34O w«»» "ach ZT.; V. 232 (348) vorat; 
V. 337 C353) transferet; v, 344 (360) has h.ltoc; 
v-357 C373) otit.ae; v. 365 (38O errat n. exflat; 
V. 398 (414) <^^* — ^^i V. 42^ (439) nis reddere (u 
hi. Wir übergehen die durch Verbefferung derlntef- 
punctiön geretteten Stelle», wie v. 373 (389^ — 
vorGchtig genug wagt der Vf. nie eigenmächtig zu 
ändern, und läfst den Vorfchlag der Vermuthung in- 
nerhalb der Noten beruhen. Von daher in den- T ext 
aufgenommen w^Qnfcben wir v. i fytas T.6a Bdvocat{ 
4^ Im Z. 1819. ErflerBand. ' 



y^ 26s (28O fugam; v. 440. (456) qt^im mme möM$ 
qüaeren Durch treffende und g^flgende VerttieKli^ 
gung wurden inqf Grundtexte erhalten ' v. 178 (194) 
vettere capto; v. 219 (235) alurmos; V.Ä24 (240) iß-^ 
vitae; v. 334 (350) timinalaxet; nicht zu gedenken 
vieler zurückgewicfenen Cönjecturen. . Der Com- 
mentar felbft giebt nicht blofs die vuUftändigen Vf^- 
rianten und deren kritifcheBeurtheilung, fondern ei 
hellt auch den Sinn fchwieriger Stellen auf und e&r 
läutert den Sprachgebrauch.. Hifslich ifts, wenn dei: 
Lefer .oft durch ein dixi ad — auf die Anmerkuiigea 
zu den früheren Büchern .vei:wiefpn. wird und. cfas 
Urtheil dann aufgefchoben Averden mufs, \Vie ztt 
V* 431 (447)* Auen auf zu erwartende Excurfe wird 
der wifsbegierige Lefer vertroftet. Vieles aber .war« 
zu nennen, wenn. die genauen und richtigon Erläute- 
rungen der Reihe na^ aufgezählt werden^ follten; 
Reiche Belefenheit hilft dem Vf. nicht feiten auf kur* 
zem Wege zur Entfcheidung. Doch wir wenden ypi 
vielmehr zu unfern Zweifeln und wollen hietiey auf 
]ßrkiärun.g und Kritik zugleich Rückficht nehm^Ob 
'V.:i4 ffaec tongqeplacidus mox feeptra ßnsctaei 
tuta geras. Da Burmfinns Verbindung tuta feneUeif 
nicht zuf billigen ift, zieht ..der Vf.fenectae zu piach 
dus; wie grändior aevit filix taeti gefagt werde^ 
Vergleicht man die Beyfpiele , fo ergiebt fichin ih- 
nen ein unmittelbarer Zufammenhang der Begriffes 
der aber in ptacidus tongae vitae nicht Statt nndet^ 
Die Länge des Alters hat auf die Ruhe keine Bezie* 
hung. Uns fcheint überdiefs bey folcher Verbindung 
die Aendorung longe nothwenaig« Dagegen kana 
Alles unverändert bleiben, wenn man conftruirt;* 
ptacidus geras tuta feeptra longae fenectae » d. i. per, 
tongamfenectam. Dieter Gebrauch ift derfelbe , - wel- 
cher bey Lucan. J, 98 verkannt worden ift: i$mpo^ 
ris angußi manjit concordia difcors% d. i. perangu^r, 
fium tempus. -r. V. 53 Hoc/upero^» hoc te quoque. der\ 
precor. Hr. IT. billigt J3«r«aiiWVorfchlag focios^, 
weil quoque andeute, ein Schwächerer, nicht Siär*. 
kerer (ey zuerft {genannt. Wir behaujjten , geftptzt 
auf die. Grundbedeutung und auf Beyfpiele , das Gc; 
gentheil. So Seneca Herc. für. 1273I Tibuäir^ i, 
108- — V. 82. dutces excujßt ab arbore* Der AusJe-', 
ger Erklärungen, reichten hiei: nicht aus. Hr. Sf^» 
denkt iich den Drachen auf dem Baume ruhend und^ 
de;nfelben umfchlingend , und' nimmt an, xlafs der. 
Drache, die lieh auf den Baum herabfenkende Wol*' 
ke durch Bewegung des Baumes herabgezogen habe. 
Diefe Erklärung iit aber nicht allein zu kflnftlipb, 
fondern liegt auch nicht.in den Worten. Wäre die. 
I^esart echtj würde fie nur alfo «rklärt werden kön-: . 
K (5> nen. 
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nea, dafs ab arbori Ttatt vom Baums aus (m der auf 
ifcw AnoMTrü^tcX unl^rh den Scktäf^.-' "Siebter aber 
Mitt me Steife eine Vercterbung duroi Abfctireiter! 
— V. 99. Nie UfaltifHy miferanäe, virßmil Hfufat- 
vum paffun diem* Hr. tl^. findet cfiefc Worte onne 
paffenden Sinn , und verbeffert uic ti^falttm mißraf^ 
diy pinmit neefaevum patiere dym. ^Moch nicbts fo 
echt und rein als die Vulgate ! Man Tergleiche Sta' 
tu Sily. It 3* 61 i^uq upujub domiuojaivas paffura^H* 
'pevnei. Patron, r. lio. k§c pcffe uUerius piritnram eäc^ 
lolltfi mahm. Der Sinn der Stelle alfo ifi: Weni^;- 
tten^ hä1)C ich'dich nicht ^tödtct, als die Gefahr dir 
drohte« . ermordet zu werden» der von einem Andern 
Wohl getödtet worden wäre. SalUm gehört zu pire^ 
ftii; faevus diiX vom Tode gefagt. Ucberdiefs ift heü 
nicht jiothig, da da$ auch anderwärts verkannte nai 
der Handfchriften der Zurackfahrung werth ift. 
Nach rfififf aber ftehe ein Punkt. — \^ IT3 finden 
V7\tfquamis aufgenommen. Es fcheint nur Conjectur 
txi feyn » da die Randlesart des £r«Wfrfcheh Exem- 

Ehrs ficher nur aus der Aldina entlehnt worden ift. 
^abey aber fteht noch zu er weifen, wie xtxanfquam^ 
Hils (tatt dracoui ffuammU induto fagen könne.^ 
Quamvis hingegen giebt dem \yorte aena keine un- 
paffende Ventärkung, indem die vpraufgehenden 
Worte dktisfidins einen folchen Gegenfatz erwarten 
laffcn. — V. 136. HiHe fubitis infU'xtt frattr in ar* 
mis. Der Vf. erklärt armatus inciffit. Aber wenn 
toch imarmis fahr richtig fdr tfrmo/ifj . gekommen 
werde und flictere für fiflictiri ftehe» fo wird doch 
hflictiri in der Bedeutung von incidin auf keine 

Weife bewiefen werden V. 168 (184)* Commune 

fuijfet aut certe tune omne nefas: Es betremdet uns, 
das von Ditamatte vorgefchlagene tune in dem Texte 
«zu fehen. Dadurch wird die Rede profaifch. Be- 
hält man nunc bey« fo ift der Gedanke : Warum haft 
du mir den Entfclijufs nicht früher entdeckt? Jafon 
wäre bey uns geblieben und du hätteft nicht' der 
Flucht dich hingegeben. Oder aber ich wäre nüt dir 
^fk>hen und das Vergehen wäre nun wenigftens ein* 
(^heiltes. Alfo »«nr ft./w^Äe; die Flucht, auf der 
flu jetzt dahin eilft. — V. 362 (378). Motftae aliis 
iniendere voces puppibus. So der Heräusg. nach Hein^ 
fe^s Vorfchlag, itatt atüs mppibusy als fey diefs ein 
Aialter Ausdruck. Wir dagegen möchten diefs von 
dir BefTemng'fagcn ; denn Niemand wird alils vermif- 
feri, und nachdem des Stirus SchiiT zerbrochen , wa- 
rertrdo'ch tße Obrigen Schiffe ebön die übrigen, jlltae 
puppes find die Scniffe auf der Höhe des Meeres, die 
uch entfernt und. ins weite Meer gefahren warep , in 
aHum provectae. Diefen rief Stirus zu. Aehnlicher 
Gebrauch yfoti^attus I. v. 309. — V. 364 (380) afl 
inter 'tantos fuccurrere fluetus nulta poteß, aut ulla va* 
iit. Alfo verändert Mr. AT. die gewöhnliche Lesart 
antutia VeKi, einmal weii der Wille zu retten c\tn 
übrigen Schiffen nicht gebrach, fondern fie nur 
durcn das Ungcftflm der Wogen abgehalten wurden ; 
dann well der Coinunctiv nadi poteß nicht ft^h^n 
Kl^ne* * Allein noch nuila föteß wiederholt nutta 
vehi? Wenn mch^Cicera fenr wohl (ngt : fuautum ' 



potes et valeSf was diefs fär unbre Stelle? Und 
: dazu aut^n NKtteif» JfurmUa rpstU? * <)ierVi%iU 
hat , bettätigt durch Hahdfchrifteif^ (lYenö 'Uita und 
itta wccbfeln.ttw-öhnlich) keinen weitern AnftoTs, 
wenn rpan erklärt: nulla puppis potiß inter tantos fli^ 
etue fuceurreret aut fi ulta velit^ quotiesque propmpat^ 
aliud mairt rurlut dirimii. . 5*1 ift ausgelaflen , wie 
PropertW^ 5, o üla velUj poierit magnee noBh- 
eere ferrum Ovid Her. 3^ I15 et guirauam gnairit äc.; 

geichwic diefet Gebrauch ^ch im GriecAifehen and 
eutfeban findet. D^bey ift t$ nicht ni^weniäg, 
properatUi froperet zu ytrviaxid^n. Nach eingetret^ 
nen quoties kann die Rede mit dem Inidicativ fiMt&h- 
rep. Diefs folgt fchon aus -der Conftructiooswde 
des Wortes quoties t bb^eich auch fonft es ftattbaft 
wäre. — ^ V. 387 (4035 l»«' fi externa pro virgm 
etaüfos ohiiüat. Hr. W. Endet in claufa die echte 
Lesart, da' ein doppeltes Beywort zulaffig fej. Diefs 
auch ' zugegeben, bleibt claufa virgoy als das Mäd- 
chen , das man leicht ausliefern könne , weil fie ia 
einer Hole fich jetzt birgt, ein nicht g^lollieer uod 
unklarer Ausdruck , der in den Worten diefes Vor» 
wurfs, wo externa den HauptbegrifF bildet, als 
fremdartig erfcheint. Qaufosv^nn «venigftens er* 
traglich heifsen, indem es mit pMtmi^ verbunden aaS' 
drückt, dafs die Argonauten fich ohne Möglichkeit 
der Vertheidigüng oder Flucht dem Feinde preise- 
geben fahen. Die Stelle lafst aber Zweifel an die 
Echtheit des Wort^ überhaupt zu. — V. x2^ (443)* 
Nicht beyftimmen wir, wenn ftatt M, die Lesart der 
Aldina at vorgezogen wird. Den Cegeniatz erwar. 
tet man hier nicht nur nipht, fondern er würde den 
nur als Bedingung erfcheinenden Satz zu fefarher 
vorheben. .— " V. 437 (453) credidit aardentes fdsfi 
tune iungeri taüros poffe ? ^ebarfGnnig führt der Vf. 
die Vertheidigüng der gewöhnlichen Lesart durchi 
nur fürchten wir für ein doppeltes, dafs der angeg^ 
bcne Sinn nicht in den Wortep felbft ausgedrDjkt 
fev , und dafs nur mit Bartunff der Rede unter fvti 
Jaion verftanden wfrde. Der Vf. erklärt: quiefft 
ravit fibimst foli confifus % fe tune hmgere tanros fo^ 
fine meis eonßUis atque auxilio. 'Medea fpricht aber 
diefen Gedanken aus: Jafon möge nicht auf die Ge- 
fährten, die ihm auch früher nicht geholfen, viel- 
mehr verzweifelt hatten » höreia, fondern aufjbren 
Rath. ,Wer von ihnen, fagt fie, faiid es nicht un- 
glaubUob, dafs du die Stiere befiegen wflrdeft. Di^ 
ler Gedanke allein hat Ausdruck und richtige Bezie« 
hung, fo dafs wir quis te tune zu fchreiben ftirnoth- 
wendig erachten. — V. 443 (459) küud hoc nunt 
genitor putat , ttaud dßre ppenas iam fceteris iomemt 
qui patu Mag auch das zwejteAatuf einigennaafseD 
vertneidigt werden können, /o hat der Ausniigder 
Re,de dal^y weder Kraft noch Lel>en. Man jefe dar- 
um in veränderter In'terpunctipn > fo dafs aut iatt 
von fas erat abhänge; ' 

m€ f^rrt^ pr€C4t 9t flinptieU cra 
Fm§ #r4l ? haud hoc nunc atnUor put^i : * 'Xi 

dßrg potHÜS 

* 7aiä*JtiUHf\ doßtiitium^ut pari? 

• ♦ • . * * - V.'440 
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IT. 4^6 (4(!ii23i' k^^fi^^k^^i^ 4^»*» ^ollit in ärcis 
Saecnusy et jtomHiUiidHfynipanairunciSy taliserßt-^ 
Der Vf, lümmt die Böflerung, welche //ip«ii/i .'vor-, 
bhlug » Thyada^ oder , wie er fchreibt > Thpiada als 
lothwendig in den Text, und Henntdiegewöhnlin 
;h« Lesart inefftatH^ weil quaUm kein Wort fmdei 
luf. welches es be:^ögeh werde. Piefs aber Ije^t Im 
bigenden virgö als iem gemeinfäpienyercleicliungs- 
3unct. Dagegen aber^ wird fiphwerlich Steftätigung 
^rhal^en ittuiire iöininim tHtnHMy'yyas'y weonauen 
lur^h eirie lüvertion VertWeidlgt, immer nur von hef* 
tigen Schlägen ^ef^gt feyn konnte. Es ih aber eine 
!)efondere uiid dem Vf.. nicht unbekannte Airt den:' 
V^ergleichungen , dafs der eine oder andere Theil in 
iine Befchrefbung aiisjäüft. Vgl. Stat. 5.* 7, l, ab t: 
So auch hier. ' fyii^ Bacchus gim Jungfrau QBacchan* 
Hn) zu din Ogy^ifch'en BSh$n ßhrt und dabey die 
Patdte mit den aontfihen^JZiffiigikfcklHgif fo zeigte dii 
Jungfrau Jick u. f. w. ' , 

y{ie wir fchon des VerdieoTtes um richtige Ia* 
terpunction gedachten und.fehr Vieles dadurch vom 
Vffhergeftellt werden wird, fp hegen; wir Aber ^nige« 
Stellen auch in diefer Btiiificht Zweifel. V. lsi'(^7V*, 
Velins habey et noßris'ß quid^fuper ^' accipe y templis^' 
Der Vf. fclrfefbt: noßrisj ß quid fuper; accipe te,mi 
ptis, Diefs hiefse : und wenn nocHjohfl in den Tempeln 
%uß$r dem Vlies etwas ßchjindet^ J^nesfbeij.: wfnfk 
außer dem iH dim femjpel Ei was l — v. 313 (329).. 
Quisvi puior CölchosUerumfratremque videnHt QtfÜ- 

;uid et abfiijum väßö fßm }uia profundo credideras. 
>agegefi Hr. 0^. quisve -7 tndentiy qmdquii — cre* 
Siderasf wcklurch die Kraft der Recfe verloren. geh t# 
denn die Wotte quidquid etc. können nur befagen :; 
du gtaubteß dich durch die Flucht gerettet. So(ite abe^ip; 
nicht Äf ftatt rf die Rede noch mehr hebend — ^'397. 
f4i3^. So treffend der Vf. hier Sinn und Worte irir 
rer Ünficherheit unJ Verderbung entnommen hat« 
möchte doch noch beyzufOgen feyn , dafs die Worte* 
trepidut fitpplfxque eanebat Mopfiis als Parienthefe be* 

z€ lehnet werden mitffen. ^.,. . „,.*,. 

Selten nur und nie ohne Grund nimmt der Vf. 
Zuflucht zur Conjectur, darin ein Gegenbild feiner 
Vorgänger. Von zwey hier vorgetragenen Conje6ti»>l 
ren aber möchten wir den Vf. zurückgekommen fin- 
den. V. 296 (JiOJ) x^. der.felir corrujpten. Stellet 
verbef fert er Ü'que t^tms tte^um ventosque virQsque ^ 
perquerates fupplex nmeaivox Uta magißris. . Wenil 
aucn meant elamörts von durchdringendem Gefohrey 
gefagt werden kann» fo hat Hr. TST. nichts erwiefe»f 
dafs remeat väx • heiJTsen könne refonat vox. Es wi- 
derftrebt di^fs auch dem Gniudbegriff diefer MeU'^ 
pber. Dann aber bleibt — was bey einer CnHJfctut, 
vermieden werden muFs — maglflris zwjeydeMtig, da 
«M^i/lrofMMrto« verbanden werden kann. . ^Endlich! 
miUnllt die Verbindung Abfi/rtHS orans H H'r'meat 
vox illa. Sicher liegt nicht fowohl in rtmigis der 
Fehler der Verderbung) als vielmehr Ma^^^f-^iaa 
Gloffe zu feyn fcheint t welche dem vorau^ehenden 
virot beygetehrieben war. -. V. 374 (390). Totus- 
flu M vtrHet poaAiu atfet/ßi itmätm vmuifiu Ytciiit 
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üb ira. Hier fchlägtHr.lT.zii'ltfco vor abfeedtt und 
iWlÄpUBÄrt nach «««««r, di» Pfe«nten idp« ^Wyrt^« 
. iH-naudenKend,' Letzteres ift notinv«iildiÄ. vne fchon 
.Kus' die Stelle fÜfste. Gegen dip Vetaaderung Ifhnt 
fidh iias dann! foigwitfe rtuiH an. Die -Verluudung 
in derVukata aber' 'hat* nichts g^en fiep „ wie,eine 
Menge BeyfpltÜe be*e*B köarien. ' . : ^ 

%1^ SteÖen, welche d?r Vf., ohne ihnen Hülfe 
zu §ftwahr« ^ - -'— '•"" **"-"" *"**"*^ ^A-ndh- 
me^, übe» 

Taittus füRit vt virginis .. . . - . ,^_, 

nuri bemerkt, es könne uH verbeffert werden, Wö-^ 
durch aber der Uebslftand, welcher kein mrtrrfeteep 
itt, nicht gehoben wird. Denn itf kann als Bin- 
dungspartikel hier nur den Gedanken ermattdnv 
Wir gjauben, dafs die Buchftaben «*i'>;,^ch.^«^«7r5 
undßfeniww; ^afon fehw^g.' &> 'A*r Äfl«> j«^ 
4u aupgfrttu UmtrmtttrU-. V. rw- ^gf'*!»«- 
nülptSm ptvpis kabenis. Bekannt ift, wie von 
Öchtern ««i» ausgelaffen werden kann midwenw 
auch hier die Worte eInen.Orund für das voraujÄ«- 
bende «#«ttl«Wiii.«nthalten. fo fodeft das Leben der 
Bäe, ^ePjam zu fchreiben. - V-^i^ (179> 
Qit94 mala* U, not», iopts, non Utta jttvabonf ttm- 
tmra. Der Vf. verweift ?uf feine Note zu I, 54*»' 
mithin auf eine firklärupg diefes Gebrauchs voi^ 
WorJe t*mpora.t welches uns hier ohne "vvenere Be- 
lÜmmung leer und bedeutungslos dünkt. Wir fchla- 
gen zu lefen vor no» ulla juvabant i*mf' Tmfi von 
»der apgenehnaen fchöneu Gegend f. 4»r«*. Cur«, 
m, i, :4. rr-' V. 194 Caio) Sat «IW. Der Vf. fin-< 
det die Ellipfe, fo dafe ptrieuii vi ergänzen fejr.bü- 
Ügenswerth und jede Aehderung unnöthjg. Uns 
IßheiÄt lU,bartr..uofl,di9 HeftÄgHeil, .^w^lch? djefer 
SchluCs deriledc enthalten foll, möchte mit dem Vo- 
rieea nicht wohl ftimmen. Wir vermuthcn : Sie 
mihi — Ueber die Worte v. 368 (384) ward nur 
UV jHinfoht, der Cooftruction Einiges erwähnt, oh 
aber nicht ZWeifel 4n die Echtheit der Lesart voriie» 
flon, n nhar ^V'* gflg^f""- In Hinficht der Worter- 
kÜrung würden wir über den Sinn und Gebrauch 
von nSro < 62, von a^uev. ia6, von jwf«* v. 145 
fi60,-Von:«>l V. 255 (i7*), aber Vers 268 (285) 
und 407 (433) gern des Vf«. Meinung erfahreh ha- 
ben. Nicht minder vermifete» wir. über den Ge- 
brauch des Wortes dmtc mit Indicativ und Conjun- 
Gtiv .(denn -das zu v. ^6 beygefügte ^lud vttfgiirti^ 
«ibt nicht Befriedigung) nähere Befüramung , bey 
fuffickt V.275 (23t) den RechtferÜgungSgrund , tu 
V. 415 (43U die Sicherheit des ürtheiJs. 

Dicfe reiche hin, die Auffaierkfamkeif, mH wel- 
cher wir diefe Schrift gelefen haben , zu bezeugen; 
Mögen wii* recht bald von der Ausgabe des Valeriu* 
Fläceus folbft fprecben können! Genauigkeit und 
Sorgfamkeit, wie fie hier fich erprobt, und Rerftl-' 
täte aus urafichtiger Sprachfbrfchüng dargebeten lia« 
>4ie», wMden dort erfreuen und zu «nfter Prüfung 
auffodern. Und um diefe ift es einem Manne, wie 
der Vf. ßch zeigt, um der Sacbe willen einzig zu 
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MATRBAIATIK, 

]>RcsnEir, ia rf. Ariwdtl. (Hichiir: PrUfuHg^M^s vom 
K- Säckfp Major Afinr keramsgtgebensm Schlackt", 
feiits vom Liipxigy im Sinpe der Lebrader S^ 
tuatiorYzeichnufig, von <§fw G» L§kmiS9im; von ei- 
nem feiner Scholer» decQ K Sächf* Hauptmann 

liMgfi labire naph dj&r m^rkwflrdigen Schlacnt von 
Ijejpzig erfchfen eme plahimetrifcbe Dafrftellujne der 
ScUwntgegencl von dem rQhiplich eekannten Inge- 
nieur • IVibjor>^Cr gezeicHnet, und gettochen von dem 
erften in feinei; Art, Hri?. Badt hy Uresdep. Der 
Oegenftand » das Splendide des Blatts und h^pfonders 
der Ruf der .<}ein y erfertiger voranging, liefsen et- 
was Aufs^rprdonlliches erwarten, und jeder unbe- 
^ngeoe Oeogi^ph und wifrenfchaftliche >Iilitär wird 
auoh die A^sfübrurig n;cl>t unbefripdiget aul def 
Hand legen. Aber auch !h Vorzüglichen Werken' 
mag diafirengere Kritik Mängel entdecken, lind auf- 
merkfan^. darauf zu machen ift ycrdIcriTfl5cb,"'imfeAi 
dietes der einzig mögliche' Weg zur noch gröfserri 
Vollkpmiyienheil ift. AtfidjeJem Grunde Ift das fa- 
bUkum Hrn« ^9^i 
d»g» dah er. es unl,,. 
]ßi\Q)p ScW^chtgegend 
ti^mzeiqbnung näher zu beleuchten , und dadurch 
vpn neuem einen Gegenftanef wiederum zur Sprache 
^u bringeib bey welpnem noch fo oft, auch von ver- 
Öändi^en. Jb^genieurS geföndiget wird, — Wer die 
Umgebnqg^n'vön Leipzig genau kennt, wird fogleich 
beym ^ri^ea AnbUcfe des Plans gewahr werden, dafs 
fplche Hüben un^Thäleri wie dort angegeben find, 
i\% der Elfter- und Pleif§e - Niederung nicht zu tref- 
fen find,* Sollen ntfft die mehr oder minder* ftarken 
und die mehr oder itiinder dicht gelegten Striche bey 
cj^r ;^prgzeichounß,'irgend etwas beoeutenf und nicht 
U9fs ganz^wiJlkürlrcb» öder wä^s noch fchlimmer ift» 
nach:, einer Idee von Sdhönhötsgeföbr auf dem Pa» 



fere Seh befinden, fo ift iPfohl ^a. -Einbohrte, Aa? 

[emcITenfte und AngenommenCte,. dafs. der Ausdnxck 
Ipr gemircblen Ichwarzen und weifsen Striche, die 
mehr oder mindere Steilhleit des Berges. darfteflea 
foll. Wir wollen von den verfchiedenen VerbäitniC- 
fen der fch Warzen Striche ^u den weifsen Zwirchcn- 
r^'umen hier nichts erwähnen, auch uuberQcklicbti- 
gel laffen , ob der ^fteilfte Erdberg mit 4; Grad Bo- 
Iphinigswinkel anzunehmen '^ft — wo, £:.^en dieBe- 
nennung Erdberg, die Natiirlf^hre manches^ eiozu« 
wenden haben wurde *— eenug wir hallen uns nur 
daran,. je dunkler jie Zeicnnung eines Berges ift, je 
fceiJer {oUep wir uns feine Abdachung denken. Da 
nui^ jeder gute Wpographifche'Oruridrirs* die Entfer« 
nüng denKj^ppe vom tuf.e des Berges iinearifchge« 
nau angäben mufs, üiid bey zvrej Hohen von glei- 
cher Bats diejenige die huohrte i.ft, die den gruUta 
BölcbungqvvinlieJ fiat^' fo laffen lieh ganz natürlich 
aus fo eiYiem Rrfle die zugehörigen Proffle leicht ent- 
wj^rfen und verzeichnen. Zeigen nun Aer folche 
Profile , dafs Tabgs Üthefti OrunJe hin, wo vielleicht 
6}n Bach fliefst, der Boden unterhalb des Baches ho- 
hler ift, als oberhalb detfclt^en« fö^ hat, der Zeichner 
eine Unwahrhött dargeftellu cfeni^ liein Waffer flidst 
^Snen Berg hinan,' pder er m^u zugeben, dafe feine 
Bergzeichnulfig. nicht das darfteUt,. was der Bc- 
fchauer davon erwartet, und dann hätte füglich die'e 
Ausnahme von der allgemeinen Beurtheilung^mit auf 
dem Plaije angegeben werden fpl^en. .Von diefem 
Gefichtspunkte ausgehend, hat Hr^.Ä A ninige Par- 
tieen des Leipziger Schlacbtplans wjffe«rchafilich 
beleuchtet, und die feiner Schrift aiigehaiilgten Pro- 
file dazu gefertiget, Rec. pflichtetihm vollkommen 
bey und felbft der Vf. des Schlachtplana wird das fo 

Serechte Urtheil anerkennen und wQnfchen« dafs 
iefe kleinen Uebelftände in der Bergzeichoung, die 
zu unrichtigen militärifchen Refultaten Gel«enheit 
geben, auf dem übrigens fo Icoftbarcn undjmroer 
fchätzungswcrthen Riffe vermieden worden waren. 
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fiefit^e des hiefigen Kammerherm Frtyhtrfn vm 
^^m befindet £ch aiis der y erlaffenfclaft der Vorfah- 
ren feiner Gemahlin i deren einer in Italien zur Zeit 
war., alaRaphael lebte, eine Madonna , der berQHm'' 
Xpn np^er dem Namen ta jardiviere mit geringer Ab* 
weichuiig ganz ähnlich,- von unbefchreiblicfaer An^ 
muth und Reinheit d^s göttlidlen Kfipfcbeht der Ma- 
ria (die Rinder erreichen wenigi^r die auf dem be- 
nanaten Gemälde). Um den Saum des Kleides der 



Mtna an der Brupt ftebt der Nama tUplUil nebft dec 
Jahreszahr des Gemälde«, nnd der berühmte Hiftori» 
hiäler G^rhari v. Kugekkem aus Dresden, welcher e& 
bey fernem kurzen Aufenthalte hieblbft mit greisem 
Vergnögen fah^ fand keih Bedenken, dieb herrliclie 
m- i^" L ^^^^^^ ^ ^®^* erhaltene Gemälde f ör ein 
Werk Raphaels anzunebroen oder wenigKeas für eine 
mit ferner Beyhälfe felbft angefertigte Copie von dem 

?,j S^fl/^^^F'8^^^»«*^^'« SchiUcrr Oaa Ge- 
mälde ift feil. " . 
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I) EiMmir^: in G^AL Heyfer's 3imMi. : Ibfatmä 

evangiUfdit §mMjakr 18V7. Henmsgcgsbeh voi 
Fri0drkk Miffir. • AuTsev der Dedication ' an den 
Grofsherzog von Siebfet» -» Weimar t XCVlil S 



S'eir zd berdckficlitigen , ^bihal es VoraustoTehen i^ 
z{$ mit dem i^mer weif er «arfickti*c^eadto Jube!^ 
jähre auch die'iSahl der Käufer fich vei^nindem wlrdL 
Als di^ Itelfsfigften Mitarbeiter liahen^ch bR 
jetzt aufiser dem Herausgeber felbrt, die Herren' /V^ 
^ zu Zittau und dt W-M§ zu-: Berlin gezei^. Aufsdr 
_, ^ ^ '• tliefc^ beidcri *aben jflfb*. f^rigU der Vf/d^r BiMr*. 

Die -nmit/ti Aant- fL\^\^ Grtgürf '^^^ ^^t^. an»^w.^ ..•» n^^^^Ki..« ».^ 
ie Worte: Er/kr teiüerfudt. 



nnd 



Jahrgang aMriyff AuCace. i«i8. _ Vorr* zur >Knner der ^ Reformation betreffende Söhriftei 
B weytett Aufltge nm 8. XVtt-*- XX. -.--.. ^ . 



18^9. HerAHsgßgiben voi|«^ffidrJf)f^ Kisfir» r^ 
Süwy^^ JatilgMg,, Attfser^ 4^r Dt^calion an 
. die.Allgi«r^ag.und diei GeiftliohHeit des Sta4def. 
ZüricIlvCVIU S. Vorn u. BAlderf. 38|,Sv^t. 
(Jeder Band keficrt auf geg}« Velinpap*.4 IUi4- 

Mhl» 16 Ar* auf Onickh 
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ttßnige^Unif^nde hinderten die* lüdldtg» Aiiseige 
' de^ «offnen JüHrgangs^dieCftS A&liana^^s; fo dift 



'^;i/p^ztf 'Weimar i BrdftImiUkt zu Gotlti; ^ Alling 
^#r(^zti Rönnebutgt ff^aginfiU zu Augsburg «'^i X 
'Mmtr; Hierin zu Göttingen^ /%/ite zu Leipzig, utl* 
d^ik/#j^riif4fcJlM^ zu B^rün , d^r Vf.'dö^ In beiUeto BäA* 
den befindlichen Gedichte hier noch nicht zu ervräh« 
nen, BeTtrSg^ ijelicIiRrt, weldte Namen fc4itin]^*of$- 
tentheils im Voraus zu erkeifine» ^eben , dirfs Hi^ 
£ben nichts Mittelmälsiges erWarten foll. ' Ob aMÄr 
das lÜföf^ire PübliefWi') w<!ltAtaib Man unter dem Nif- 
mia des gebiidbteh begreift» und fbr welches ihlt 
InbegrUF des weiblichen Gefchleöhts« -wie aus meA- 



re'^n Äduf^erhngefi' des B^ausg. hetiForgeht» 'das 
thiteirnehnten grdfsteiitheUs Veranftaltet ift) 'bey 
wir jeifet tfiit detfelMn 'zugleich' dien zwef;jftert 'verM»* rern ^er geH^rertM AuKzti^e feine R^hntfng' findeti» 
tien. ' Gewirskonnteidler Hei^risgebdr, A^lchev zu«- H^'^i^lben aucH hiir' ierftetiten wird, indbm dib 



gleich auch Verleger ift, keinen fchickUebero unM 
günftigem Zeitpunet zunl Begintie^ feines Onternoii^ 



tneifl^n-diefep Arifl^ze^einlb ziemlich genaue J^enni* 
nif^ nicht nur d^' -Einzelnen 'der Keformationsge^ 



mens wShletn als das ReMrnatimi^'Jubellahr» i8^% fcMthtCt fohdem auch des 8tanCtpniicts,*aaf welcliedl 
welehe Benrerko^ fich audh*fch06 cl^liRtfh beftätttl die Wiffetifehäfk deif Tbeölöki« «u liirfeferZMt Cteht^ 



lahi^nges zur Fo%e gehabt hat-, und fidher' werden 
•wir nuf fehr wen^e Lefer Iniden') weiehe,' w«ni^ 



Tiet ZWCCÄiiictiaigci Italic c;tiiK^i 'uiiitsc ^ciuun iwir- 

fteiiV ohne iich'lirui' uttvdfTeiSfa&afÜlbbm Pdb^^^^ 
Uerabzüli^fen r^ 'der eigentliche Geirrte TiiK}ehtef ab^ 



fi^ns den «rft^ Sahrgan>g)' nieift gMeh^ kaben, und ^^ne« gröfsef^ Malhniotifelttgkeit fo\¥ohr deh Gi^tt- 
im Allgemeinen damit befcannt'feyn tettten. Nichts t^^^^A ^^ Ai^i^l^aV^attAXm^ti. fi.% i»i* ^U f.vfcA.o. «.-ij- 



tft v^rf allen, was zur -EmpfÄhluwgvdti Marken; diei- 
ifer Art gereicht, difeniöht fnwdhl fiff den^'^igentU^ 
eben GcIehHerl vom Fach, als för das gebildete Po bli*- 
cum öBe?häupt, und befondcrs autÄi Wr daö'der hd- 
iiern Stände, heftimmt find, veriia«Ma1figt^ ^wici jeder 



fich durch dei> Anblick dös faubern^ Afeü(s«?rn,d*sfch«^ 
nen th-ucks und Papiers', und v>orzbgHeh def Cehr geJ- 
troffeheh und fch^nen Jtupferftiche davon überzeugt 
haben ^wfrd; auch können wir in Hinfieht diefet 
äufserrl l^eiftnngen die auf diefsBadi ^efetlMn Frei* 
fc eben nicht zu hoch finden ; dosh möchten wir Ar 
fokhe Lefer, die mehr aof^das Innern fehknifiS* 
den PUrderFortfetzyngrathfen^die äiife^e Schdn» 
hext, ;;Wteigfteiis in denr^'üeittM Süsmptar^pi wpnß 



JLU2L tf 19* BrJUr AiMk 



ftSnd^ als der fiehandinng, (b wie -ekiFttefbi^S' 9i^ 
eingeben hi ^e Sachen wOnfchen. ^Die deite {bbeint 
uns "an detoi Utftei*nelimMdl«''verdienftlielinfe'zn 
f^Vn, d!a{s. Wenn es ioitbeffeht i durch <k(relb^ däfs 
Andtoken dh* dt» Zelt'^r ReforMatidn YHIt jedeitk 
Jähre in der Lefev^elt hervorgerufen , und wirkliche 
t9ah#iiiig'ftf^deil GeXt^ und Kenntdirs'wahthaft wif« 
fenswürdifMi^ubd WlchUgl^^ ^iMe^ Lefek^h ze^MHi^ 
>wlrd , ' Weichet! die ^ g#wöbn4idben Täfch^nbri^het 
-utid Aimanaehe in d^r^ Regel hdir leichte W^I^^Aer^ 
bieteh . D«^h >es fft Zeit,* da(s wir zu der B^u^th'ef- 
iengcfe^^nzfelnen, «vas injeüem der beiden' Jahr- 
l^l^iWhÄeÄ'^ift: , Btefgehen; » . > ... 

Jeder Üer tM^en Jahr^ nge zerfiOk. fci einen hiftb^ 
iM^tidlt Wiittafahflftiicheti Theil, utel dii^hift» 

L C5) ^^ 



~ yu 



•i? ALLO- |-nrEIU,X»R^2^ITüNG 

rifche Abtheilunc beginnt in beiden mit einem foge- nem von BoIMm gemachten Bilde » dhs einen em 
Mnntm ÄlÜedTMler 4«r RoforiMtiMCge^hip^tqri Mdeu cbrft^^ jnigepreifQ..zu.^ioer Abbildotf 
Weldhem hiTdbrifc W^ BaäiAer^T^eki v«b «fer Hlind;. Aldthots offiek^ef bibm^. .Skji AeaL vobifi^ 
des Herausgebers beygegeben mid. Aus der uns Mangel an Äefa nlicnkeit ift diefer Zweifel um (o 
übrigens nicntceTaneMcn oehcnlriung' ätiaerhärgilht* ixikhf KätnrUch ; dar? ivas^aeh Hn* JT. nicht entpji- 
hervor, dafs der Herausgeber felbu die tfilder-eU Jgeit^fl» das englifche Kuoferwerk nnrrolche Mio- 
Hauptfache in diefer Abtheilu^^, die als VorlauTetin ner ^af ftellt, die von BoIMm gemakf an dem üoit 

wifTen will. Diefe gröfstenth^s nach Zeichnungen 
^rni .gk^ct^ei^n«. ^F^gi^almm^jUen- verjfertigtw 
&upfer f teilen. <Jahrg. i ) Luthem^l^ MlfMik^ a[s gt- 
famgimu RiUif und 4ff Qeißtkh$n (naeh einem Oelge- 
«äl4e^ d#c Sakriftey der Stadt kircbf ;^u Weimar), 
i^pp iä^lfmihon (NacbfticK eines von eioeip Oe|- 

Cing}if(^i|' Kupferwer-ke)) di^ ^vej llyfcii&xix^ ivop 4iiM afd demScSriibkafteft untfiaitt^a veifdhiedefla 

^clifen , l^nach ein^m Gery^W ifP"\ J^i^k'^ Kranack% ViktttrA iehse 3J theÜe* ift der TtmuriB^« -der dock 

J^fuliffh ffon Beffin (nagh einem ausgemalten Hal:^- tsftmi kflndleriteheii und < hiftarilehen.-. Wertb hu 

^Qittein der Herzofl. BiUic^bek pu Ootifi), Ka- icboo. aeuerlickin den Guriofitetm»« ^vefain Diop 

iimna ¥on Bora <nac»^ Oelgemälden yo^ •. l^ramich) diefer Art recbt-eigenllicli gehöreo, ^igebildet. I^ 



faUt aiirh wirk« 
lieh Botbiint wie er noch zu BaM war, von £rtt* 
imii veranla(9t. ,iyoi:deii t^jn toäsfi^ . d^ Mdaiätm 
zu malen, (ö ift in(mt kb^iifcfheil, "««b i?«^« dea 
MMmAm «wir 4U{M€hl! iteoMeii «Imm bi^ 
«eil. V £>ie4B0h6e<T«M (lehrgang.i^httteii wir Hu. 
(IT. fehr^eim ufehenkit»: demia thitis find die danof 
el%efaildeiea Oegenft&nde mt unbedeiHemi « <was U 



:4ar^^ v^orauf di^Abbildung eini^r fogen^finten Re- 
^^ien Lut ber*s j , deir Ra^klerCticK , vpa ^eiiw" ..durph 
.f!rftHs Ä»4*«f iw der ^ohöM«^a ^rf»J**Wi4J»Jw.erfi- 
.tUt^roatrikei ieiiM^le|bten fee»|Jj)Jf.,^o ^ivsjch^ die 

.Wa^^n sc^hce^ er. diepfsh -Fc9^4(f4¥^ iH^ /{ieicbj^ 
^(j^rebiuigen ,?erbw^i>^r.G^J[egr^^a .^encir :Zeit dap- 
jtel)t uod zwey PßCrfifnUim von LiUkers ufid ^Milair 
Üipti^s Hand aus d^r i«aii||tfrf - ^^Mle ;iu Erfuipt M^m» 
j;^(?r zweyte Ja|ii*gai>g\^thüU; die .UMiiniff«. g J,,i( 
ft//r:kr4 ZwiHgti (ni^cb ^^i^q^ Qe|Bak|fi vpn, j^w^j^fjr 

^ »vcyi.&ai&r'^Xiiir'/, ^..'i^MDh einam,Qerpäl4f| jtibiifchit 

fabft £«9 X; (i^ac^ '^in^r Qoj^ des Oeniäldef^ fvoä 
,Maph0fl)j ii, vm, Ulrich, Mpn/Bu^^ 




ecen ift uns die Wappentafel aus der Erfurter Mh 
Lel r^hr wfflko'iAhien ; * theife ift lie fekife gar aitgt 
-Erfindung di^O^lM Ai^Mütt, Ifhells ^ft €e ia lüfr 
rtrfTcher 'H^Afi^ht nicht unwiekllg.''^ WittignsA 
4e'yijrch fchph fe^t den Litehitore^n Mluimit^dfiiB 
•üfct/^fcoMM'hat Sn d«r Br/oräia^ Uiergiä cMrf0.& 
taö iii'iifti davon fckon eine knr^e 'fiefrareibai^ j^ 
Düfert; aus wdeber hervorgelK, dftCs' tfnf de« Ge- 
mälde fich noch Infchriften M(t ÖifticiieflL^dtti, 
welche Hr. K* nicht mit gegeben hat. Wir bkttea» 
d««Mch das: Mp^dhe M^ea d^c . ftl^ftffmatisrefi fit 
«a$ b^onder$! ^i^iVa^h^ ilty^r^Srieme gefeliea, ytm 
AiM iU$ 4^iUpif^ ^^i , Ab/nii^iili > Cat Ml|> wekhei 
iipher iak^endi^ec Saaimlnpgi(iGh ladieH end(« 
Wiörsi^is ig^fp^^iätit d«r Qattiioi .dfoy^r berofam« 
JieformatDreA des O^kßiamf^k^iu^ C^MtQ und Am 




ftimliUßri^ ilkiflr'^^m\' ^eni^tzung des TMelkifuypIe^ MÜefeirt v^re^ . ^^^ J#i«l;#i:er 4ttdet; ^f^ ein Gtoüt* 
jor-den^'^^^flOl^fi Bv4ßiar^;^*^^^.pa|«iot^hflfn dß vw ^^IiifM? Älili^aöb dfnr.neWt. Ä5fii|| yÄjfj^ för & 
A^ohiv.} .:^. VPOi /hMfKr. ^^ Sk^Nf ^ (l^J^ ßWm» &ib«v^z^9){\efoirn»atoren«iaf| war^.wi^ di^ bekia 
<%^«M»4lgei^td^<w,H^^ däiiM»lif^4 4be£?i¥teKs d#r^ V^ter, ^ 4le S^kcbfiiblu^ 

jff^ttin Annß, BiMmrt ^nd Ceioer Tpqh^^ |SWf/^ iff flvlv^ttl aicAtS- X.^X{II, iab^. a i^^tiiiw ifri^atkaoi- 
^ten Jahre ijtiveB, Alt^r^s (die^ Tqch^r^nach ^arai Jneg^ur Haklelberg,.r— Diehiltor^cheu Erlautera» 
Gemälde BnusAffer^s^axr'^et Stadth^L zu ZOrict^ «fridjefer fätnmtlichen Kupier von .der Hand^ 
^^e.Mutter fwahrlcbeiolich!n4.€^ einem; aUe^ Kupfei^ ttn^MSg^Utm iblJ^A nir ^ jjie ) wi8)^i^t«i^ i>aU aist 

tbm Lebcva r4«il darg|^£tfilu|i^ i^rU^Mj ra^^ ««^ 
sOgiichftmiteharakt^nGUQphe^ ^s ,rtilKllMtwMi anxe- 
bäh ; nitf als Gi?kUbrfUige« RiiBht.al^ ^eaUicfie hino» 
«i£sM DarfteUiiiglMi üi^ 4}e,. zu^betriict^^» «md « 
^i^Orde Sit viel begehrt feyn, . wenn man etwas Er- 
ichöpfbndes • von *ihnen fbdem wolltet dafs fie nenr 
Atificbt«oilb«r4iege(ehiU9l?tearPf9rfonien eröffiietes 
Auch Aadfie^fiob ^emlj(yi'iiAglei€(h,/je niichdem <bt 
Hilfaiainel ((Oudlmftadium hjti^eo wir eben nick 

Stdeckt ) . : mehp . oder mlnd^i; , voi^ f^flic^ warea» 
i(s ii^'ioit «%eineiii«grfif$eipi Üt^rjifooeo Appant 
iind<m€lit'<9l«tlQa Q{XmX/^ a^CTeftaUat, &id/ könaes 
v»Ar rtichimdelo» .in deQfp des a^evleo ^ihi^ganges 
ittdettltftttere fidh indÄthaufiger iifs ia denea dtf 
erften^ «^iSdMßlligQfvSeautzwg der foohera' Bii^ 

gi9haai«4rieUdl MifcJbtigftJortUikficIy^^ «r 

•W»t i^r.tÄ .tu. • - «^ 



j^u Zürich .fol^ep. ..Von.di^a Kup£pn i^,.Jfcem'#^zi- 
ges^ittelmäff ig ; .^ast , v^k ,i|f f/on^M, . . wlc^s ';d^ 
gcoh^n Mann im Hräfli^en Jitf^ßiididter darftallÄ, 
jtJlflc^it'den^evviMHiliehfen Sil<faiffi^it^v^^ ihm Dq we- 
fi^igi fV^b Ya?9 df^s Urbild dfirln gar nidh^^^D^. £5 
^Wr WS fJa!>eY ^ine A^bijduifg- I^ul^^ryt v^ W^pv 
jir^Hf«« ^vom Jahr 1526 «ie)!4Ä^'fi<E49i;vi;>^iiüIe|^ Ga- 
i9äl$i^p des RetfoÄua*«jrs aus ifpät^e^i : Zeit, tauch 
i^^kÜiP^tint^fCpheÜ^t' AiHr fojllei :vra«fiHiriir Ipd^s, 
^j6 Ipch: von felbft. verliefet,, niur: föbr fZ vHeifelh^ftJiln*- 
It^^n, der .H^ransg^ber.^des englifiehm Pira^htwar- 
kes (Imitation of tnrtMiQlir.amingrlmjBfm Battmif 
0\f^ Londop, i^a.-) ^ff <abNi(if«rJMi|y^dairo^ wel- 



••h 



•^ r S tHkkm* tAs« ÄTW t't 8*9»^ 



ehv etfit^MiidDiaAdidfer Utolf nmia fiMkÜb «tüht ^ver- 
jkeAoap« Alt» kftrseltctii fiod ütflMr und Mftätifkem 
al^efuadiea^^ «weil den .tfiograpbiem bincler 'Männer 
(eigene w^it^äuftige fiearbehungett von Anciera fioeh 
gp^vjdmet werdeo foUeoi Im AtlgcmeineA möeliteo 
f^if deA ErlauteBungen im ^weycien Jahrgange ittt 

T ]r..— -M.— -^ jM^^^^W.^-% • ^>^aJ«M 4rfc«>»<Ja«rf> «»■^■■tt»*« J*.afcijt»«J^ >v*^>«x^<ft«^B*J%fls 



• * 



«» 



zum Pap&lhiM 



gar viele* Btt wltalcti«« übrig« -^ 
h-aus JbUßiMUs fpäteräin tviede. ^^- -t*^ . ,. : 
Oberecgatfgeii ift, Tchcint deto Vfc>iinb^kam*t geblier 
i>en zu feyn. Diefcc gciftrefehe, und humorlltiPi.^ 
Mann, der eine fahr toe^enteiide. RoUe /n^er O^ 



f^ir deA firlauteBungen im vweyUn Jahrgange d« Mann, der etae lenr De^eawnm. iw^c ^^tj:''* ^'^i 
Vor2U»«ehen4 aufchliadön wirinKÜefeiti weniger wli lehrlengefchichte der Äeiormatioiisyeil Ipie»? uw 
Jein SeotiinentiAen, Bretiöfen uail Sememzmhtn m«J- pahir's Lehren, was teher , &>^ wv wuicn, ^ir 
tehe» im e^Öeji Jahrgänge ans oft ut^ngen^hm «^öA ien eritgangen iftv *«**^'*,^^^^^5 „itf!ü^l^Ir!i^ 
fjLSL^ UAdiichidftticnan Invden gefliehten Ueberioht^ 
ten oSietahkri^f ncfehe ini zweyienBaiid^deii'Uorseh 
Namea UBigerweile haben Ptßtz «iaehen milflen. 
Aoi ^viridrigrtigi! WtB* diefestins&i dem AuffatzeQbelr 
JCaÜUM^ma von B^a. Da ührigeaa der Vf. wfinfehl» 
^afs feite jievrtiieileriilmi'aaf -einzelne Unribhtigliei- 
ten und. Atxaiafftuigen 4MifiMvkfaiin machen mogeä, 
lo w^Ue«^ wir. ttürfes hiemit diaft. In ^er-Edätite- 
riing SU den drey Bädnifieii lAUbtr's S. ^Xttlift ei- 
ne Ausgabe der ifmkirf$kin latetnifchen Schrift ebet 
Luther {-FU^SLlMmHmummis mtqui ktmauj U- 
lußrata} von 1719 citlrt. ^ine folche Aiisgabe^git^bt 
#5 abeis fet Viel i wir wIlTen^; nic^ht; die lateinifche 
Aiusgal:^ erlchtenjeu Sohleufingen 1695; umeearbei- 
iettgab der .¥£ - iie deutfch Sbhienfingen, FVanlcf . und 
lieipzig 1706 l^ratts nniet demKamitnv äas got^üH 
mißbtrnt Skr^ng^ikklthdß des ihturm ^G^tiisUhnrs 
Vr. Martini Lutkiri u. L w* Diefe in der Folge im- 



ilfttnals 
sSrdten aufhieilt, verbfeitet hat.(inan f»die JWoiiii»»*«** 
Mftoiw tt tUeraria Francofe »joi. Vo\.ti.f. il. eXa} 
verdiente wohl indliöh eine eigene Biographie. -* 
S. LXKXV. A/iTir iiaben UKfaehB aa ve? mutben, da^ 
iücht J»tof*Äfi^*rlw«*, der Prof. 4er Medicm^foii- 
aern Pitet Eberiault (i^pr^l««*««» ./«f»«*«*»«) ?!« 
Prdf. der «lilofobhiev von QrotusMiifut«^ I^T^'S 
ift. Bey den ErläutwPungpsq zu ^2ip«j?/f» Büdniöf 
im atei Jahrg. hat der Vf. befonders iV«Ä**(fni; bey 
Otkotampadns aber den &i/.iM ßch zu Führern ge- 
wählt ;Ty /Tor/ r., der ganf «i<*K8ewa'^gt A 
■R^Jbn? S. XXXI. Bey -rfgnfoÄ» Wt^e Ä^ 



datirt fich flbrigens vom J. I5a9> «ie auch im erfteii 
lahre. an mehrern Stellen ganz richtig getagt i». 



•SgilbQ 

meint; die citirten Verie ftehen aber nicht S. 43a ^peyerichea tveiciisiagsanic.ueuc» »«.. .3*» — "T" 
fondern S. aäiand.aÄ+^-Dafe-ftatt Jimder Ma^'^iit^^ § » hh lB iUM &hmttk^^ 
gelefen werden müffTBruder Juguflin hat der Vf. ijS^hier nach, dafs S. LIU; ("^er Jahrg.) irriefteht. 
Felbft fchonin der zweyten Auflage bemerJit, wie- der Sekmalkatiifikt Bund fey zwey Ja»« nach dem 
■wohl auch hier noch.xler ttnrlc»»ige..«4nl^ jl|n»r 3mmihl^V:Tomaf'(:iii^) T Ja^^hX SL 
j««> ftil.^« ft«ht IT. ^^^ J« A Kf»»' W.n<l»n w*.B«n. Ueber Papft Lio X. ift fchonender geurtneut, ais 

man gewöhnlich, f^lhft in unfern Ta|jen. hört : Wir 
Sndlbfes, als der Wahrheät^nrÄ. dafe et 
abi^ wie es S. Uli. heifst» fich bemüht habe, fich 
deS Ideale eines echt chriftlicBen Oberhaupt« 
•inägliobft aü nähern, findeb wir üh*rtpieben;JJJ 
waf keinlafterhaffler Menfch, aber «n Frerygeift der 
«rften Art, was fich wohl am waoigften mit eine^ 
eeht ohrfftüohen Oberhaupte reimt, .ß*.^«^« 1?* 
del verdienen, wenn'der Vf. nicht befoaders Bafcot^ 
fcekanntesw^erk übbr t*. X benutat }f^te.öey 
der Schildernng > WH»*'* tre- BMn bat Hr. iTagt^ 
ft»^ AugsbMg die Feder «eftthrt. Es hit uns ee- 
W aussein«- Anmerkung.ztterfehen, dafs d^er 
«m Jf-tt«! allerdings verdiente Schriftftellet trotz 
de^ nicht gan(»ig-gewef«wn Aufnahme feines erf^ 
Bandes dir Operum Otthm, |«oe Studien flbq^ 



Tciner völligen RittertraehtafigsbUdet worden war?, 
wie ^nkir ihn hat. • pocb dann häUe das .Weiiaar- 
fche UHginalgemalcle.mQt^t Co, wie es da iQbh pbgel^il* 
det Werden i(öoii^. -«- ]n c^er ^ CharAktenftik Alf- 
tanthonr Würden vrir yS^.XXV« futHezißken fta^t pr^- 
teflantifchin gefetzt haben, denn recht ^echte Luthirq' 
ner wollten eben die Gegner Uilanthpn- r^feyn. -r- 
Pkitipp vön'Heffin ergab* ficn felbft von freyen Stücke 
vrie $^ LX aueH ganz richtig gefagl. wird f zum Ge* 
fangeneh; der S. I« gebra^cnte Ausdruck ift zwey* 
^deutig. — Iih lahr 1 4j;a5^ wie' Bt^gßnkag$m Liithem 
>ertrafite, war Erfterer npc^ipht Doc^or^ fopdera* 
wurde es erft 1533. S. hXVl tVaUV^ Leben der Ka- 
'tkarinavon Bora. befteht nur aus einem ßäocia» der 



mnt»T »ntm wn «rrvr «r . kr^i.bcaii. iau& auo 9<««v»ee ««iHp#i.^^ > ««^* 

"zuertt l'jso und in ieiner zweyten Auflage 1753 er- oanae» uc» *x^»» ••"• » rXr» -.. »«' «inom 

fehlen. HUroni/mut Baumgärtmtr, der erCte Frgyer Huttt» noch immer fortfetzt, und «af« «f^" f^'"®" 

mm jra«ft«rAia W» ftor«, ift übrigens ein fehr bekawi- neuen Werke über den Ritter dem Publico Hoffnung 

•ter Mannin der Rerormationsgefchichte.- Die Haf- .majbt. Manclfo7«n dem^. ^as »Uheriü a^^^ 

tigkeit der Katharina w« 5o% ift vyqhl nicht in ben Ä«tf*«V von Hn. /^. im Pantheon der DeuU^ 

Zxvöfel zu ziehen : . man vergleiche , w« leffing In .«ngenoHWWm «^r'/i* *"*»". '^**fT8t>*°ff.a^^ 

•der Vertheidigung des lemniZ überfie lagt. S. LXXI. hl« GeÜefeirte bedarf noch m4n<?her Ber»f htigungeo. 



den Seinigen hinterliefs. (S. fein Teftamerit) S. 
LXXin. Dafs der jüngere Kranßch fchoa ifiat^ft** 
malt hat) möchtea. wir m Zweifel ziehen. — S« 



©afs »iÄ#Ji-#Aeltera an$ firommen Wahn, "« ^« 
ewigen Seligkeit des Sohns deftö gewitfer zu fejn, 
dielt n-^-^^^^f *«»- nach Fnlda gebracht haben fol- 
Ien, grandet fich freylich auf eine fpätere Aeufse- 



jß* 
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«S^ 



^ng des SolinSs 'teilte Aeltera häfteo :esAai:is andäcbf 
'tiirer t 'guter Meinung getban, aber jn^nches Ainlere 
Iclieial; doch auch wirklich bey dem Vater obcewai- 
tet 20 haben. Die Irrfahrten HuU$n'^ im Norden 
vod Europa werden hier wieder als gewiCs angenom- 
men. N^ht der Bürgermeifter Lojßus oder Loitis 
XU Gf eifs\rald, fondern deCCen Sohn » der Profeffo^ 
zu Greif swaU war, mifshandelfe HMim fo< gröblich. 
Die Klagen BvUitCs gegen die beiden lMtz$ find 
von Hn^ fTßginfiU nicht henutzU Dafs Hutitn bey 
{einer erften Anwefehheit in Italien auch nach iZoi»! 
^gekommen ift, entbehrt xles hiftorifchen Beweifes; 
^ey feiner zweyten Heife nach Italien von 1515 bis 
1517 lernte er aber Rom kennen. Die Bfiftolßi obfcw 
rorum virorum waren noch oioht gedruckt , als er 
idas zweyte Mal nach Italieit ging. Er war Cpbpii 
neun Monate in Italien ^wcfea und hatte von ihrem 
Dafeyn blofa durchg GerfldU: etwas vernommeq» 
'welches zugleich dafür fpricht» dafs er an dem er^ 
ften Theile derfelben nicnt mitgearbeitet hau Noch 
viel • weniger n^ar der Trmmphus Cafmianis damals 
fcbon eri^ienen ; diefi Gedicht, welches fiqher njcbt 
^von Huüim ftummt, wurde, wiewohl es 1515 fchon in 
der Handfchrift curfirte, erft 15189 vielleicht gar erf( 
15 19 gedruckt. Woher ilfo/rr das vor dem 7tea 
Bande des patriotifchen Archivs ftehende Bild des 
Kittets genommen hat, fagt er felbft. -^ S.LXXXIII. 
JHier behttlocb richtig Kafp^ Aqwla; S. XXVn 



fleht, wohl mir rfarcli^eil ftAräb-^oifer Druck- 
fehler (der Iciziern findedfichme^rere,^ befonders in 
vdem z^weyten Jahrgänge) Agrieala. Was als Erlae- 
tentng der fiebenten Tafel von ZwinglVs ebeücheio 
Lebi^aiis Nüffkikr^ der aber nicht angefahrt iit^ 
.£e^ vvird, ift gar anziehenden und gemothlicben 
Inhalts. Ueher Mangel an Nachrichten von den 
perfönlichen ^nd haiislicbea Verhaknifien der Re- 
formatocen klagt der Vf. S. LXXXVUI wohl 
zu fehr; man kdnnle aus. ihren Schriften, voA 
ibefonders aas ihren Briefen , aber anoh aus akeli 
zum Theil fkock nicht gedruckten Ghronilten, derea 
in. den Schweizerifchen Bibliotheken befonders fidb 
noch mehrere finden* Scher eine fcbdneZaU folcher 
Nachrichten Canunlen, <Ue.iich reehre^enüich fär 
^fie4 Reformatiens - Akaaiiaeh paffen würden. Maa 
weifs, wieintereffant der vterte Theil von ^9äk. (hon 
UülUr's Heliqujen dadurch geworden ilt, da& » 
mehrere folcher häuslichen und Familieonacfahc^ 
ten von dem Leben der «Reformatoren darin aufi»* 
nommen hat. \ , ^ . . ^ 

Von den Bevträgen'des Hehnisgebers weo<ka 
wir uns nun zu denen der Ohrigin raitarfaeiter in- 
dem wir die einzehien Aufiatze der Reihe nach ceo- 

5^ÄT-4^*Tlf i'^'"' ^^Z^*' »^ nachdem ^ 
Wichtigkeit des Inhalts es erfodert, bey^ ihnen 



weilen. 
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L Univerf ität en. 

» 

Haiti: 

^ wnterm t. April d. J« ha^ die hiefige tlieologifiBbe 
FacuUät dem als akademifchen Lehrer, Kanaelredner 
und SchriFifteller rähmliohft ansgeaeicbneten Hn. Prof. 
Jfäak Haffner zu Sirabburg, znr Bezaigung ihrer Ach- 
tung feiner vielfeitigen grofsen Verdienfte die cheolo- 
gifcbe Doetorwilrde artheiU. Das umev dem Decanat 
eesHn.Dr.fr<rj[/ci«ÄirrausgcfertigteDiplomemhältden 
Bewegungsgrund : — ob liberMlem ejus emdkiamm 4cd$c$ri' 
nam thtoJogicamy fchoUs ucädemieif ediusfue lihris cLccUrM- 
tamy et eloquentUm in oranonibus Jkctu tum ämiitofmm gum 
iHtarum fiaufu ceUbrütüM D. !&• (Upn^. k.onot^h €f 

'ohftrvantiai Uufr comtuUu . 

4. . ' 

» 

n. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen« 

« 

Das Mmilteriam der geiftlicben Angelegenheiten 
in Berlin hat unterm i6. Februar d. J., im Namen Sr. 
Majeftät des l^önigs , dem ehrwürdigen DrUftke wa 



Bremen, fftr die bekannten Verdiehfle nm Aie IhxlÜ^ 
€ki C/wwi, welche fich derfelbe durch die in feiai^ 
Schriften au^efteHten GrundOirj^ und neuerdioiai 
dureb feine im Mufeo zi^ firemeh fiber dtefen Geeea- 
ftand gehaltene und tm Orwök ertcfafenene, eben Ib 
licbtvelle, als fire7m&rh?g« Vorlefang erworW Im, 
die sum Andenken der RefonDationsjubeireyer «c- 
-prägte grofse goldene Medaille mit einem fattUrol^ 
Schreiben zugefandr. 

Hr. Dr. litimr. Firitdi^. Voürutk Schultetut: bULer 
Adrokat zu Gürü^vr. hat die Stelle ein« zweyten 
ProtonotarsundRegiftt-atori beym OberappellatiW 
Gericht zu Parchim erhalten. 

Fnei^. f^mundzu Ludwigsluft ift wegen Altersfchw*. 
che m den Rnbefrand rerfetzt. 

rii^^^'''^ '^ Scbriftrteller bekannt^ Prediger 
^J^^'^V^'^''' bey Bützow, h*t yoip Grofelir. 
zog den Charakter emes Seniors erhalten 

Hr. AdTOcat 5eA. Gtorg mknert, irisher Amts- 
Auditor und Mitarbeiter beym Amte Cririizi bat die 
Stelle emes Bargermeifters und S^Atxid^7 z^Brü:' 
ernaiten«' 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hridbi^bbro f b. Engelmann : Neue ausertefene 
Schriften der Enkelin der Karfekin. Herausgege- 
ben auf Unterzeichnung zur Unterftützung ver- 
\vundeter Vaterlandsvertheidiger. 1817- Erfle 
Abtheilung. XXXU u. 218 S. Zweite Abthei* 
tüng. 2070. g. ' 

Wenn .auch diefe Gabe als Kunftproduct gröfs* 
tentheils einer gefühlkränkelnden Zeit eht- 
fp raffen erfcheinl» als eine Treibhauspflanze, der 
die wahre Lebensfrifche fehlt , die allein Blüthcn zu 
Früchten zu reifen vennag, fo ift fie doch merkwör-' 
dig und einzig in irgend einer Literatur. Nicht ift es 
ihre, edle BeUimmung» was fie .auszeichnet: denn 
dicfe hat fie mit. menrera andern gemein; dafs fie 
aber der edlen Geberin die Mittel verfchaffte,Telbft- 
tliätig für die gehörige Anwendung derfelben zu for- 
gen, und dafs mit der Gabe zugleich auch die Rechen- 
Ichaft von ihrer Verwendung erfoler, wodurch jedeo 
der die Gabe empfanjpt, auch als vyphlthater.der lei- 
denden MenCchheit in ihjrer bejammcrnswürdlgften 
Geftalt fühlen mufs 9 diefs zeichnet fie vor allen ähn- 
lichen aus» und mufs fie jedem Herzen werth ma- 
chen » dem die Tbat noch mehr gilt als das vVort. — 
In diefer Hinficht zieht vor Allem das foiift wohl 
Unintereffantefte » das Subfcribenten - Verzeichnifs 
mit feiner zum Theil jreichlichep Beyfteuer, den 
Bück auf fich, und dann der Anhang: ^^ Kurzer 
Veberblick fneiner Reife und gehabten Unkcßen** (yotf. 
Heidelberg igis) iy^^ Berlin /^/f , fo wie der Per- 
Wendung der mir als Pränumeration von edlen Men-^ 
fckenfreunden bisher eingehändigten Gelder.** Hier- 
erfahren wir , dafs Fr. t;/ Ch. eine thätige Zeugin des 
Jammers der ver\vundeten und verftümmelten Gefan- 
genen nach der Schlacht bey Hanau , zugleich aber 
auch der edelmüthigen Mildthäügkeit der Bewohner 
DarmItaJts war. ,9 Der EindrucK jenes imbefchreib- 
üchen » ja unermefslichen Jammers war noch leben- 
dig in mir (fagt fie S. 183. i. A.bth.), als die Nach- 
richt von Niapdieons Landung ankam. Alsbald ent- 
fchlofs ich mich, mehrere rechtliche Frauen zu einem 
' Verein aufzufodern , und zugleich mit den Armee- 
korps nach den Niederlanden zu reifen, .wo wahr- 
scheinlicher Weife der Angriff Statt finden müfste, 
um, wo irgend möglich, unmittelbar nach einer 
Schlacht zu Hülfe .zu eilen. Deshalb forgte ich vom 
Monat, März an für Verhandftöcke aller Art, die 
die der Hr, Profector fTinter An Heidelberg mir be- 
reiten half , für Charpie, Hemden 3t Leintücher im^ 
J. £. Z* 1819. Erfler Band. 



dergleichen Noth wendigkeiten (nebft Erfrifchun^en), 
Mehrere edeldenkende Frauen in Heidelberg fuchten 
mir Leinwand zu verfchaffen, und arme Kinder 
und Wittwen fanden einen kleinen Erwerb durch das 
Umnähen der Verbandftücke und die Zubereitung 
der Charpie. — Da ich indefs fühlte , dafs mit der 
blofsen Leinwand nicht geholfen fey, fann ich hin 
und her , wie ich Geld herbeyfqhaffen könnte , wel- 
ches aus eignen Mitteln zu thun aufser meinen Kräf- 
ten lag« Zuerft fchrieb ich am g. April meinem Lan- 
desherrn und Königs ihm meine Dienfte anzubieten, 
und adreffirte den Brief nach Wien. Sodann lauft 
ich ftets noch auf Mittel, meinem Plan gröCsere Un- 
terftützung zu verfchaffen, jedoch vergebens» bis 
ich verfchiedene dichterifche Arbeiten , die ich bis- 
her, ohne ihnen eine befondere Beftimmung zu ge- 
ben, für mich im Winter vollbracht hatte, am 
14. April 1815 zufiUig durcbfah, und mir beyfieli 
ob ich diefe Arbeiten nicht auf Pränumeration zum 
Beften meines Plans herausgeben könnte? Von die» 
fem Gedanken ergriffen fchrieb ich fogleich meinen 
'allgemein bekannten Aufruf an deutfche Frauen und 
Jungfrauen nieder , den Hr.- Engelmann auf der Stella 
abdruckte, und den ich fofort an den Herauseeber 
des rheinifchen Merkurs u. a. öffentliche B&tter 
beförderte, und zugleich alle meine Kräfte- anftreng- 
te , um meine Angelegenheit in 247 Briefen allen 
denjenigen, deren Name mir durch denRüf desEdcl- 
muths und der vaterländifchenGefinnung, oder durch 
Freundfchaft bekannt war, zu fchreiben.*' — Auf 
diefe Briefe kam etwa von hundert die Antwort in 
der Fr. t;. Chezy Händen, und diß Genehmigung des 
Königs in den nuldreichftcn Ausdrücken. DieKrank- 
heit ihres jüngften Kindes verzögerte ihre Abreife 
bis zum 14. Julius. -;- Mit drey pohen Kiften voll 
Spital - Vorräthen , zwey Söhnen , einer U^iteroffi- ' 
cier-Wittwe» Babet Gertach ^ die ihr fchon bey den 
Gefangenen in Darmftadt treulich beygeftanden hat- 
te, und mit einem badenfchen Invaliden, als Auffe- 
hcr des Gepäcks, ging Fr. v. Ch» von Heidelbercr nach 
Mainz, wo ihr eine Marfchroute nach den Niieder- 
hipden ausgeftellt wurde. Sie übernahm das Laza- 
reth zu den Doniinikanern in Doffeldorf , ging auf 
des Geheimen Rathes Gräfe*! Ruf nach Namur , ,, wo 
ich'' (Cbhreibt fie S. i8() «^bis den i. Oct. blieb und 
dann zurück dach Cöln mufste» unrmich dafelhft ge" 
'gen unwürdige Angriffe, clie angeblich von Seiten 
der Spital - Ver\valtungen gegen mich Statt gefunden 
haben follten , zu vertneidigen. Ich bekam aber von 
diifen Angr^en keine nähere Nachricht^ und diefe 
ßache ruht noch in CobtiuXf mugi0chtit mmit BemU' 
M (s) '^^^ 
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tmngin, ßi an das liehi zu eiihin.** ! ! ! — Ein 
Brief, den fie an den Hn. General dec In&ntftrie, 
Grafen v. ^nrifinau , über die empörende Behandlung 
der verkrüppelten Invaliden in Cöln fchrieb, und 
der hier beygefügt ift , ein Actenftück 9 welches das 
Herz zerfleilSht durch die offene und lebendigie Dar- 
ftellune der namenlofen Afcheulichkeiten , die es 
aufdeckt, und welchen der Graf, mehrere Stellen 
vpn ihm felbft angeftrichen , einer Unterfuchungs- 
Commiffion übergab, zog ihr einen Jnjuriea-Procefs 
von Sgiten der Invaliden -Prüfungs- Commiffion zu, 
der beym Colner Gerichtshof wider fie entfchieden 
wurde, welchem Ausfpruche fie aber entging, und 
jder darauf von dem königlichen Kammergericht in 
Berlin, nach der vermöge befondern Auftrags ge- 
führtön. Ünterfuchung durch* ein förmliches X^ier 
gleichfalls) mitgetheiltes Erkenntnifs vom 30. Junius 
1817 caffirt und Fr v. Oh», von dem Vorwurfe, die 
Invaliden- PrüfungS'Commißion zu Cöln beleidigt zu 
haben ^ völlig freygefprochen wurde. — Hiefe das 
Gefühl tief verletzende Angelegenheit rief fie am 
24. Febr. 1816 nach. Berlin. — Wer bewundert 
nicht den Heldenmuth der deutfchen barmherzigen 
Schwefter — (die franzöfifche wurde bekanntlich von x 
den hohen Mächten zu Paris fehr ausgezeichnet, und 
die deutfche fcheint uns ein gleiches von der frattzö- 
fifchen Regierung wohl verdient zu haben) ; wei^ fühlt 
nicht die^iöchfte Achtung bey dem Blicke auf die 
Berechnung ihrer Ausgaben auf ihrer Reife nach den 
Niederlanden ^nd nach Berlin , die i nebft den Druck*^ 
koften diefes Werks, fich auf 1526 Thaler 2 Gro- 
fchen , Porto - , Emballage - » Verfcndungskoften 
nicht mit begriffen , belaufen, imd von welcher Pr. 
V» Ch. fagt: „dieLefer erfehen, dafs ich viel mehr 
ausgegeben habe, als ich einbekommen. Es war 
unumgänglich nothwendig , und gern habe ich mei* 
hen Kräften nach mein Opfer zu dem fo vieler Edler 
niedergelegt, feufzend, dafs es nicht hinreichend 
war, cler erofsen Noth unferer armen Invaliden ab- 
zuhelfen. — Schade, dafs die Einnahme nicht in 
einer vgllen Summe ausgefprochen ift, um dieUeber- 
ficht zu erleichtern ; nach einem ungefähren Uebcr- 
fciüag beläuft fie fich, wenn die Subferlptioneo alle 
eingegangen find, auf höchftens 11 50 Fhaler, fo 
liafs Fr. V. Ck. nicht weniger denn beynahe 400 Tha- 
ler haar ^ugefchoffen hätte. — „ Aus diefcn notori- 
fchen Umftänden geht es hervor", fährt fie fort, 
„ dafs ich das Werk nicht früher zum Druck beför- 
«lern, und dafs ich an die Verwundeten mehr Geld 
Avenden konnte^ als ich för fie fmi/aff/^eii hatte : ich 
lebte höchft einfach, putzte micn nicht, nahm an 
keiner einzigen öffentlichen Luftbarkeit Theil, und- 
hatte von Mainz aus (mit Ausnahme einiger unum- 
gänglichen Unkdften von Trinkgeldern, Gepäck - 
Seforgniffen u. f^ w.) freye Reife und Station , und 
in Cöln fi-ey Quartier und Koft vom 19. Julius bis 
16. Auguft. Von da an habe ich Alles bezahlt!!! 
Bey meinci: Rockreife habe ich in Cöln zwar auch 
auf meine Koften gelebt, aber fo ganz einfach und 
fpiirfam> daf$ es mir dadurch möglich wurde ^ von 



meinen eigenen Einkünften etwas för unfire armen 
Invaliden zu thun. — Diefs zur Nachricht, zur h- 
friedigung der edeln Thetlnehmenden , und tut Be- 
fchäraung folcher, die fioh um die Verwendung j^ 
ner Gaben nicht zu bekümmern hatten, und nicht 
wufsten , wie hoch fich meine Sammlung belief» j^ 
doch fich Anmerkungen erlaubten , von denen idi 
durch edle Männer gehört habe» die darüber empört 
waren. Diefe UnwQrdigkeit hat mich nicht ge- 
fchmerzt; ich kannte die Quelle jener giftigen, im 
Verborgenen fchleichenden Verleumdung, und ubei- 
laffe meine Verfolger einftweilen ihrem eigenen ftn- 
fenden Gewiffcn. — Qewifs, Fr. v. Ck, konnte 
ihre Verleumder nicht mehr befchämen, wenndiefe 
anders noch der Schaam fähig find , als durch diefe 
offene Darlegung f und fehr zu wünfchcn vrär's, 
wenn das auf Subfcription von ihr hey dieferGeI^ 
geoheit hier zugleich angekündigte Werk: MtkuEr* 
fahrungen in den König) . /Veuß. JUilüär-Lazaretkn 
in Belgien und am Niederrheim^ igr^ — ig'öy von Sir/* 
mine v. Chezy. Treu\ klar zur Ehre der ^akrhä 
nieder gefchriibeuy nebn Belegen (deffen Ertrag gleich- 
falls zu einem wohlthätigen Zwecke beftitnmt ift]) 
recht bald erfcheinen könnte: denn wer ftimmt 
nicht in die Fragen des hier mit abgedruckten wür- 
digen und kräftigen Vorworts des Herausgebers der 
Monatfchrift ; Die Zeiten , als er das Erkenntnifs des 
Königl. Kammei^erichts mittheilte , mit ein, mna 
er fagt , „ Den Zufammenhang erkennt man klar aus 
der dem UrtheSl bevgefügten, actenmafsigen G^ 
fchichtserzählung. Wer mag an dem reinen, ja hei- 
ligen Eifer zweifeln , der Ai^ Fr. v. Ok. in der in 
Frage ftehenden Angelegenheit leitete ; wer die Mo- 
tive derer verkennen, v/elche fie als Colunmiantin 
behandelten, und ftatt Lohn, Schmach über fie zu 
bringen trachteten? Jene ift nun von der ihr ge 
macnten Befchiddigun^ freygefprochen ; aber find 
denn diefe wegen ihres Verfanrens g^en fie zur 
Verantwortung gezogen? War es genug, das Ur- 
theil des Cölner Gerichtshofs zu caffiren? Sollte 
nicht eine Ünterfuchung verhauet werden, wie es 
dazu kam, daffelbe zu fällen? Soll für den Zweck 
der edlen Frau nichts gcfchehn? Und es ohne pnlnd- 
liche Uhterfuchunfif bleiben : ob der Invaliden -Com- 
miffion denn wirKlich nichts von dem zu Laften 
komme, was fie als Fürfprecherin der unglücklichen 
Opfer ^es Vaterlandes in ihrer Befchwerdefchrift an 
den General Grafen v. Gneifenau angezeigt hatte?" — 
Der heilige Eifer für die Sache der Nothleidenden 
und KranKen fpricht fich denn auch in den beiden 
Abhandlungen aus, welche die «r)!« Abtheilung die- 
fcr ehrwürdigen Gabe eröffnen : Ueber Deutfeklanis 
Zukunft hinßehtlick auf Geiß und Sinn der Frauenvtr 
eine» Die Darftellung darin ift ein wenig koftbar, 
allein der Inhalt ift \vurcug, wenn wir auch gefteheo, 
dafs uns immer noch ein gevvifles Etwas dabey bdnge 
werden läfst, wenn wir uns unfre Frauen fo öffent- 
lich und. aufser ihren häuslichen Kreifen wirkfam 
denken. Ganz etwas anders ift es mit denCongreg^ 

tionen in mehreren kathoiifchen Landern > die in der 

Welt 
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Welt keinen andern %eruf Übernelimen i als d^en der 
Krankenpflege} und ob fich bey gehöriger Begrün- 
dung nicnt ähnliche Congregationen unter den un^ 
verehlighten und kinderlofen reifem deutfchen protc- 
ftantifchen Frauen bilden liefsen, um deren Leben 
einen beftimmten Zweck zu geben, wäre die Frage. 
Die Vfn. will aber die Theilnahme an der äjfentlkken 
Wirkfamkeit für Wohlthätigkcit nicht blofs auf diefe 
einrchränken, fondern wo möglich allen, Frauen 
und Jungfrauen , zur unatifladichen Pflicht machen, 
den Frauenvereinen anzugehören, dereh Wirkunffs- 
kreis vom Staate anerkannt und auf alle öffentliche 
Anftalten, als Waifenhäufer, Arbeitshäufer , Laza- 
rethe (jedoch unter Mitwirkung achtungswürdiger 
Männer) , ausgedehnt feyn tollte, neben der Sorge, 
5, der Rohheit, Sittenlofickeit , Noth, Entfremdung 
von Gott in derjenigen Klaffe des Volkes, das ficfi 
von Tag zu Tage forthilft > und die fich täglich an* 
häuft y^^ entgegen zu .wirken durch fpeeielJe Aufficht 
Ober die Familien der armem Klaffen , und fie will 
diefem Wirken die Form eines Ordens geben , und 
den Theilnehmern eine Ordenstracht : die deutfche, 
d. h. „das fch>varze ckicr dunkle, einfache, ftreng 
fittfame Kieid mit vireifser Halskniufe. " — Abge- 
fehn davon , dafs unfer Leben durch eine folche Ein- 
förmigkeit in der Kleidung , die denn auch gar bald 
in der übrigen Haltung übergehA dürfte, fehr viel 
an — ganz unfchuldiger — Heiterkeit verlieren 
würde , fo dünkt es uns auch immer bcffcr und dem 
"weiblichen Charakter vortheilhafter, wenn alles ab- 
gefchloffene Formenwefen, jede Oeffentlichkeit d^r 
Tugenden des Herzehs ihm im Allgemeinen fern 
bleibe, wodurch den einzelnen ehrwürdigen Frauen- 
veVeinen zu wohlthätigen , vorübergehenden oder 
bleibenden, Zwecken ihr hoher achtungsvoller 
Werth ganz unbenommen bleibt: denn da es hier 
flicht jeder Frau odir^mngfrau zur unablöfilichen 
Pflicht gemacht wird, Tneilnehmcrin daran zu feyn, 
fo werden fich im Allgemeinen nur folche zur Aus- 
übung öffentlicher Pflichten hergeben, denen es 
Zeit,Verhältniffe und Vermögen geftatten. — Fr. 
tf. Ck. hellt fechs Punkte auf als Grundlage ihres ge- 
•wifs wohlgcmeynlen Plans, deren umftändilche Prü- 
fung uns zu weit führen würde. Nur bey einer der 
Beftimmungen im vierten Punkte, welcher von dejr 
Fiindirung des Ordens von Seiten des Staats* handalt, 
erlauben wir uns,' auf die Einfeitigkeit der Fodenmg 
aufrnerkfam zu machen, „dafs beym Abfterben kin» 
dertofer Kapitaliften eine beftimmte Summe dem Fond 
des Frauenvereins zufallen follte. '* Selbft angenom- 
znen, dafs die Vfn. die fogenannten Hageftolzen ge- 
meynt habe, find denn- diefe deswegen ohne,/ oder 
haben fie immer mrr lachende Erben ? Und darf der 
Staat folche Eingriffe in das Privat " Eigenthum fioh 
erlauben? — Uebrigwis hat die Vfn. ihrem Vor- 
fchlage fehr warm das Wort geredet, und Vieles ift 
ihrem Gefchlechte wohl zur Beherzigung zu empfeh- 
len, wenn auch daraus zum Theil hervorgeht, dafs 
iie auf das öffentliche und vom Staate anerkannte ge- 
meinfame Wirken der Frauen^ einen zu hoben Werth 



fetzt , und gern fich und^. ihr Gefchlecht Von dem 
Drucke, der, wie fie meynt, durch den Ausfchlufs 
von allem , was auf , das Wohl des Ganzen Bezug hat, 
auf ihm laftet, zu befreyen wünfcht. „Lange Zeit 
find wir Frauen (fagt fie S. 16.) von der Mehrzahl 
der Männer für nicnts anders gehalten worden , als 
erfchaffen. zum Vergnügen ihrer Sinne, und zur Auf- 
rechthaltung des Hauswefens. Aus dem Druck , in 
welchen diefe Anficht die Frauen verfetzte, mufsto 
Verderhnifs hervorgehen;'* Hier fpricht die Vfn« 
durchaus von zwey ganz verfchiedenen-Arten Frauen, 
weni^tens in* neuern Zeiten: in den höhern Ständen 
mag Befriedigung der Sinnenluft als Zweck des Wei« 
bes gelten, in den mittlem' ift die Frau^ wenigftens 
bey uns Deutfchen, dem Manne die Regeptin des 
Haufes und die Erzieherin feiner Kinder; und was 
umfafst nicht diefer Beruf, da aui die Weife das 
phyfifche und moralifcher Wohl des Ganzen , das un- 
leugbar aus den mittlem Ständen hervorgeht, in ih- 
rer Hand liegt. Aus der Anficht in den höhern StSn* 
den geht wohl bey uns Deutfchen, wenn auch ge- 
rade kein Druck, fo doch gewifs Verderhnifs het« 
vor; wehe aber den Deutfchen, wenn ihre Frauen 
der 4]iittlern Stände die Befchränkung ihrer Thätig- 
keit auf ihr Hauswefen für Druck zu halten anfing 

5en, und wenn in derThätigkeit für Mann undKln*^ 
er ihr. Herz unbefriedigt;, bliebe* Dem kranken 
Manne , dem kranken Kinde fey die Frau Pflegerin^ 
aber nicht einem Lazareth voll kranker: Männer» 
oder fie mache diefs zu ihrem alleinigen Beruf in ei« 
qcr religiöfen Schwefterfchaft , frey von ehelichen 
und mütterlichen Banden.' AuCserordentliche Um* 
ftände erheifchen aufserordentliche Mittel, und in 
folchen Umftänden dairf dann auch das Weib vom 
ftillen Heerde ihres Hanfes an den Altar des Vater- 
landes treten: diefe Erfcheiiiung wird dann um f9 
ehrwürdiger und fiir*$ Ganze wirkfamer, wohin ^r 
jedoch das den Armeen Nachreifen unfrer Frauen 
im Allgemeinen bedenklich finden möchten , iq feht 
wir auch den Eifer in Fr. v» ßfc. ehren, der fie dazu 
trieb. Wäre fip aber felbfl in glücklichern ehelichen 
Verhältniffen gewefen, an der Seite eines liebenden 
Mannes, fo trauen wir ihr zu, dafs fie zu einem fo 
heroifchen Entfchluffe nicht gekommen feyn v^rürd^ ; 
und wenn jene aufserordentliqhen Umftände auf- 
hören , fo ziehe 'fich die Frau wieder in die äufsere 
Befchrxinkung zurück, die allein fie in den Stand 
fetzt, wirklich fegenreich för's Ganze zu wirken, 
unrl man darf unbeforgt feyn, dafs fie hier in Selbft^ 
fucht'untergehe, wenn es wahr ift, wie*s denn Sft, 
was Fr. v. CA. von unfern unter dem vermeinten 
Drucke fchmachtenden Frauen fagt : „Erweckt vom 
reinften Erbarmen, bewundernswürdig fchnell zur 
Thatkraft gereift, bewährt fich rein und herrlich 
der deurfohen Frauen Gefinnung; nicht Orden ^ nicht 
OelÜ^de verbinden die Guten, keine Trachi bezeich^ 
net fie; keine Satzung verpflichtet lie, (:) rei$ier 
nTiHe^ frommes Mitteiay flilte Seetengröße, da$ ift 
ihr Schmuck, ihr Schwur, ihre Triebfeder, ihrGe- 
fetz!" — Pabey erhalte fie Gennaniens Genius! 

nnd 
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tmd diefes, fflroliteri wir/kSnoteh *e Icicfe» einbil- 
fsen , wenn ihre Wirkfamkeh dauernd öffentlich 
wäre , und daher ftimmen wir nur mit grofser Ein- 
fchränkung ein, wennfic fortfährt; „So erquickend 
und herrlich diefe Ueberzeugung fich bewährt, fo 
fehr, wären doch bey zu hoffender Dauer des Frie- 
dens gewiffe äufsere Unterfcheidungszeichen " (wozu 
diefs?), feftfe Satzungen, fo we der Bey tritt des 
Staates und einzelner ftehender Wohlthaten den ecUen 
Frauenvereinen zu wünfchen." — Was In diefer 
Hinficht gefchehen kann und darf, ift in -Wörtern- 
berg unter der erhabenen Leitung der verewigten 



fich abfer noch weiter erftrecken, als auf die ger 
meinte Veredlung ihres Gefchlechts: „Sehen wir nun 
den Umkreis der weiblichen Wirkung, " (des v^eib- 
lichen Wirkens, oder, der weiblichen Wirkfam^ 
keit), „auf diefe Wqife, herrftch ausgedehnt auf 
des Ganzen Wohl, das Ziel der ßeftimmung des VVei- 
bes glänzender ( ! ) und befeligender ( ! ) : fo mufs fich 
hierauf 2um Theil eine gröfsere Viriilung dir Mön- 
mr zugleich begründen , welche , in eben dem Grade, 
in welchem Frauen ihnen mehr Achtung cinflöfsen, 
fich auch der Frauen Achtung inrnicr würdiger zu 
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inächea (treben» und eifriger 'tös- ihr Olfick forgen 
werden. Aus der K4einlichkeit des dOrteeen Alltags- 
lebens , aus dem Streben nach den Eitelkeiten det 
Welt} aus der Einfeitigkeit aller Selbftfucht, aas der 
Befchränkung des (yeiUes eeht mehr Streit, StoruM, 
Elend und ^^h hervor, als aus irgend, etwas foult, 
was es fey, und diefelben edlen Kräfte, welche den 
Menfchen hindern, fich an den KtMs der sad||ks 
Pflichten znfejßln; (,) diefe find*s, die, mifsgeleitel, 
die Quellen feines Verderbens werden, da ue Quel- 
len oes Heil^ auf der rechten Bahn find. Darum er- 
greife jede deutfchc Frau einen ernften, woUthäti* 
Sin Zweck des Lebens," (Gattin und MuUer and 
ausregen tin im edelften Sinne zu feyn! Rec.)) n^ 
verachte den Tand, und ftrebe nach Wahrheit und 
Würde: denn des Irrthums Stunden find voi*über, 
der Morgen ift angebrochen, und hey der Sonne 
Gluth werden nichtige Blumen hinbleichen, aber 
die Blflthen werden zu Keimen füfser Frflchte ge* 
deihen imd aus ihrem Schoofs wird des Landes Er« 
qtückung, der Segen des Herrn hervoi^ebn." - 
Wir haljen diefe Stelle weniger hergefetzt, um auf 
ihre Einfeitigkeit, oder auch auf dieUnbeftimmtheit 
in der Darftellun^ auftnerkfiim zu niachen, als viel* 
mehr von der Art der Beredtfamkeit unfrer Via» m 
Beyfpiel zu geben* 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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• ^m 4ten October ▼. J. fcarb M. Karl (htßtso Breunig^ 
Pfarrer zo Walddorf bey Löhau, alt 6) Jahre. — Vgl* 
Oito*i Lezioon der Oberiaufitx. Scfariftfteller. 

Am Uten Oct, ftarb ^öA. Friedrich Karl DBrifih^ 
König]. Säcbllfchcr wirklicher Hofrath und Amtmann 
der Aemtcr Chemnitz , Frankenberg und Sacbfenburg. 

Am agften Oct. tt^rh Jok. Aug. fVilh. PohU r M. der 
Philof. und Lehrer der Raths-Fteyfchule zu Leipzig» 
in feinem 57ften Lebensjahre. 

Im Oct ftarb auch Amen Karl Retfberger^ Dr. der 
t*heologie und Abt zu Molk, vorher ordentlicher Pro* 
feffor der Moral iheologie auf der Univerfität zu Wien, 
V^. Morgenblatt fiir gebildete Stände, igig. Nnsoi. 

Am 6tcn Nor. ftarb Joh. Chrißofh Mathias Reinecke^ 
JM. der Philof. und Direclor des Gyrahaüums zu Coburg, 
gjBboren zu Halberftadt 1769. 

Am X5ten Jannar^ 1:819 f^«»"^ J^^ Jakob R9mer^ 
IDootor der Mediein tEwid ausübender Arat, wie auch 
-Direktor des bötanifehen Oartensund Aotuay des Sani- 
tätaeollagtamt zu Zdritih , in feinem 57ftQn Jahre. 



. Am a9ften Jan* ftarb Georg Heinrich Kat/fgr^ Pro* 
feCEor der Gefchichfe an dem phyüco-polytechnirrben 
Inftitttt zu Augsburg, vorher Profeffor der gnechifchen 
und römifchen Literatur an dem Gymnaßum unü ly< 
ceum zu Mönchen, geboren zu Regensburg aui f.Män 

177«. 

Am soften Jan. ftarb Aneon Jakob Do/p, Mlasr 
Aonfulent, wie auch Conllftorialratb und Steuer-l)e* 
putations* Director zu Nördlingen, in einem Alter 
Ton 73 Jahren. ?— Vgl* Gradmann* e gel. Schwaben. 

IL Beförderungen u. Ehrenbezei^ungea 

JDer Magiftrat zu Ulm' hat Cbh vom Könige den be- 
kannten Würtembergifchen Dichter Keikfftr^ lieber- 
fetzer der Aene'ide, Pfarrer zu Zell unter Aicfaelberg, 
Kirchheimer Diöcefe, zum Stadtpfarrer und \otlit\ix 
einer weiblichen Erziebungsanftah erbeten. 

Die IC K.'nDedicin • chirurgifcbe Jofephs•AkaJ^ 
mie in Wien hat den Med. Dr. und Pcofeffor JJt*^^' 
fomuk Ehrhart zuSalzburg« Bedacteur der nedtcinÜ^cb' 
«hirurgifchen Zeitung u.f.\VM zu ihrem EhrennitgHed 
«mannt» 
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VERMISCHTE i?CHRIFTEN. 

HsiDBLBSRa « b. Engehnann : Neue ausertefim 
Schriften dir EmMin der Karfchhi. ' Herausgege- 
ben auf Unterzeichnung zur UnterflDt^ung ver- 
wundeter Vaterkndsvertheldiger u^ f. w. 

{Be/ckiufi der im vorigen StU^ mhgehroehenen Recenfian») 

Der patifeki Theil der ^ßen Abtheilung enthält 
Geäicntii an wfelchen wir zwar mehr Cdtrect- 
heit der Formen und des Keims, aber nichts fonft, 
was fie: vor den übrigen Erzeugniffen der neuefteh 
Schule auszeichnet, tu loben finden. Den betäuben- 
den füfslichen Blumengeruch , die myftifche Anfifeht 
•der Natur, die frömmelnden Beziehuagen, dieFayer 
vderHumnrisköAigiDy' das tändelnde Formenfpiei na- 
hen fie mit den übrigeiLund «unter fich gemein, wo- 
durch eine ermfidende Eintönigkeit im Ganzen un- 
fr er neuern fchönen Literatur entfteht. Es finden 
fich hier : Stimmen des Glaubens in der Natur — acht 
Gedichte yon rder Vfo. ^ unter welchen «ns die Le- 
gende: ,Si. Johannes und aas H^ürmteiny und: J)at 
Liid det Lerche y beide' (chon früher gedruckt, am 
meiften angefprochen haben, der ZirfptittiHe Edel* 
ftein xms aber tmverftändlich geblieben iit. Vielleicht 
£eht es ujifem Lefern heffer damit: - 



Der ntrßjMtnrte Eielßein, 



Bin Diamint in lichtem Scheine , 

Trug iu Hch Steta- und fintmen-XtJt, 

Er war fo klir , fa iithelrreine (^•i9>, 

Wie Th«A in lüÄer tefe Bntll, . * 

Und bald, ▼•»! mütterlichen Herten . 

Der frommen Igrde hin «um licht 

Hervorgegangen, trühten Schmerxea 

Die klaren frohen Blicke nicht. 

Da fank ein Schlag in üngwnttem • 

Von Hfninmbhöh' mit graute Mach» , ' 

Der iühliig den EdeUlmn in Splittexn (SplUtfT) $ 

Dahin war feinf (lifte Pracht 

Doch unverXehrt blieb noch geborgen 

Des innem Herxen« lichter Kern, 

Der leuchtet wie der Liebeifteni , . 

Der unf ▼crheilft den nahen Morgen« 

Und wie der Edelfteii) »ertrümmert 

In taufend Funken li«g*^JJ«>?»«» ? _^ 

Dafs wie Ton Thau die weile flimmere, 

Da feufet er , war' ich Stein nicht mehr ; ^ 

Macht' ich alt Thau d#r Blume OOfUn (?) 

Brijuicken, bey dei Abendt Gtufii,* 

Vergehn ha reinen LiebetkuA , 

Müd au&elölt in Frülingtldften. 

Kaum ift der fromme WunTch entftahden , 

Sinkt aubh Erfifflnng müdhinab . ^ 

Die fanit lerfchmeltnen^unken fuidtn 

Im Blumaaldmea ein duftead ^«« 

A. L. Z. 1819- ^r/*^ ^*^- 



Dax iniCrt Herz nur ward geflgnket 
Zurück , ih ßilUr ErtU Bru/i , 
fPo 9s nicht mehr dct Sturms gedenket^ 
Nur in ßch trägt des Glanzes LuJ^. 

Das Sonett: Die Feldblume ^ vom Grafen LSbin^ ift 
unbedeutend*, und das nämliche raOOen wir von der 
Weihe des Werks : Frauenfob^ von demfelben Dick- 
ter , fageh, wo fich in der zweyten Stanze das: . 

El weinten Kinder , MQtter, Silherhärte, 

£aft komifch , und in der neunten Stanze das : 

UM aus den Fenfterbildern niederfteigen 

Sah ich viel i»färtV«r, Hcil'g^ und ßVge Frauen f 

fehr hart ausnimmt, fo yrie Oberhaupt im Oailzea 
viel Unklares und Gezwungenes herrfcht. — f^er* 
mifctUe Gedickte — aufser der fchon bekannten X.I- 
gende der h. Dorothea t und der nicht fonderlich er« 
zählten iSbge vom TannhHufery meiftens Gelegenheit^* 
gedichte, und darunter manches aftig bewendete, 
aber doch auch viel blofser Klingklang. Am \^eni]^- 
ften will wohl der luftigere Volkston der Dichterin 
gelingen , wie in dem Liede : An die Nemeßsy bejj der- 
Zurückkunft der aus Aachen geraubten Altertha- 
mer. — Maygtdckchen. Em Liederfipiel von Helm^ 
V. Chezy und Georg Grafen von Btanienfee. igifi. **- 
Das Ganze ift eine Art Wettgefang in meiftens föd- 
Uchen Formen : die Dichterin trägt unfers Erachtens 
den Kranz davon. — Ueber das Altarblatt von Dan* 
zigj als Rückblick auf alte Zeit und alte Kunft. Die 
Vtn. meynt,'es fey nach einem alten HLeifebefchrtt- 
ber von den beiden BrQdern van JEyt gemalt , alleip 
der Anlage nach gehöre es ganz dem Johannes , und 
nur die Ausführung fey von Hubertus. „Von Johan- 
nes ift Boifferdn's Anbetung der h. d. Könige, (i) er 
ftand auf einfer viel andern Stufe, als fein Bruder« 
JMit ddr himmlifchen Klarheit und Siifsigkeit dea 
Dombildes in Cöln läfst fich dicfs Alles nicht ver- 
^iche9«*\t- Die Befchreibung d^s Gemaides : Das 
IFeltgerickit ift treu und aniCchaulich und mit.miil- 
chen finnreichen Bemerkungen durchwebt* Was 
von der Tüchtigkeit der alten deutfchen Meifter und 
von dem Einfluß damaliger deutfcher Art und Sittfe 
auf die Kunft, auch im Gegenlatz gegen die gfiücb- 
zeitigen it^Jienifchen M^ler, gefagt wird, ift nicht 
neu, Weuo . den fchützenden rlflgeUecken das Wart 
geredet wkxl ^ Ca fanden diefe doob nur bey den Vo»- 
ftellungen aus der heiligen Gelchiobte Statt , wo diele 
Bilder gleichfam Heiligenfcheine bildeten. >--^ Dafs 
es diefer Abhandlung an moralifchen Natzan wendon* 
gen nicht fehlen wira, die man wohl Gemeiniddtze 
nennen kann, veiftelit fi^h«. Ihr OcHÜefet fich ein dir 
^ (5) ' ' dacti- 
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dactifclies Gedicht des Grafen van Ldbin an , welches 
ram treffliehcrAnlage zu^dieferGedichtgatturig z^agt» 
daher w^i* uns nicht. verfagen können» den Anfang 
hier mitzutheilen. 

Dir Dichtung fFahrkeft. 

Die Welt liebt nur , wai iliren Sinneii üclimeiclielt , 
* Und «laff » wer xn ihr Qprlcht, Ihr buhrrifth heuchelt, 
Und weil fie denn Bewundrung, Lob ihr xoUt, 
Wird leicht, wer «uahr fpricht« iier Liebe hold. 
Und es Terwandeln licli der Dichtung wahre Züge 
In ein« weltliche und Welverworrne Liige. 
O lerne f olcher T&uTchung Neix durdiSrechen | 
Und hör' die wehre DichterIHmme fprechen ; 
Fern vv>n der Wdt , in tiefem itilleai Hefrxen 
Bricht R^ hervor in Wonnen und in Schmerxen ^ 
Wenn der Natur Terhorgner Sinn um tagt. 
Der Glaube kindlich nach dem Höchlten fi'agt; 
Wenn lieh der Eigenliebe Netx ^Ip alten. 
Dann wird fich dir erft manch em Bild entialteiift 
Erfunden nicht , gefunden wird die Welt ; 
Erft t^ vom eif^eh Wahnfinn hergeftellt , 
Denn bey dem Glaubemlicht der ew>g«n Wahrheit 
Tagt den Gebilden kryHallin^fche Klarheit, 
Und wer der Liebe Heimath wieder fand , 
Der wohnet in der Dichtung Vatevlaad. 

'Der Dichter führt nun weiter aus» dafs die alten 
deulTchen Maler diefe Heimatliund mit ihr der Dich- 
tung Vaterland gefunden hatten'» recht poetifch und 
auch correct in aar Form. — jlus mtinem innim Li* 
im. 1814« — ^^'7' Manche gewichtige und treffende 
und rund dargeitellte Bemerkung» nach der Art» wie 

.'wir deren in den letztern Jahren in jedem Tagblatte 
zu Dutj:enden erhalten. Wir wollen hier nur eine, 
nicht gerade in ihrepfi fchwankenden Ausdrucke als 
ein Mufter» fondern zur Beherzigung und zur Be* 
ftatigung uofrer gegen die Vfn. oben aufgeftellten Be- 
hauptung herausneben: «»Befchrankte fich nur ein 
jeder Einzelner» der recht wahrhaft das Gute will» 
auf das» was in feinem nächften Umkreife liegt» fo 
würde jede einzelne Bemahung für das Ganze ein 
Bild der erofsen Acrnte feyo » oie nur darum fo voll- 
ftändig jft, weil Jeder feinen Acker angebaut/' — 
Der Brief des verflorbenen ehemaligen Großherzogs 

. Mn Frankfurt an die Vfn. ift ehrenvoll fOr ße und an- 
ziehend in Hihficht des Schreibers» dem das ange- 
hängte Gediiiht ein würdiges Todtenonfer dar- 
tirtngt. . ... 

'• Die ;^i^ff Abtheilttng ift ganz gefttllt mit einem 
-kleinen Romane: Emnta^ im Ifidorus - Orientalis- 
fchen Stil, voll frömraelnder» ffifslichcr Anfpiehin- 
cen imd Bilder» voll Blumen- und Karfunkel- Spie- 
lerey, voller Gemeinplätze in Hinficht auf alt-deut- 
Idies Leben und alte deutfche Kiuift, in den Bege- 
lienhelten wohl aus dem neuern Leben cegriiTen» 
Aer nicht in den deutfchen hai|delnden Perfonen» 
4ie alle>i bis auf einige Nebenfiguren i Holzfchnitt^ 
ms dem r^eh Jahthundert find, dagegen die Fran- 
zoCen und Weltleute ganz tinfrer Zeit angehören und 
mit iotereiranter Individualität datigeftellt find ; Obrl- 
l^ns das Gaiize gut erfunden und VöU rührender und 

anzielender Sitttattoaen« £i ift die Gefcbicbte einer 



nnfchnldigen Rheinbewohnerin» welche zur Zeit der 
fninzOfirchen EmigiUtien init l^in^mf raffitöfift^hecGi^- 
fen fich in derStcrbeftunde ihrer Grofsaltern, welche 
fie früher einem teillichen Nachbar bef;^nimt hatteo, 
verlobt, fich ihm während der Trauerzeit in einem 
unglOcklichen Augenblicke liebend hingiebt» nun 
zwar von ihm durch priefterliche Einfegnong» aber 
mit dem Widerwillen des Stolzes» in Vcrwicrs» wo- 
hin fie ihm gefolgt irt»^als Frau erkannt wird in dem 
Augenblicke» wo er felbft nach der Venate fich be- 
giebt» und ohne rechtliche Beweife ihrer gcieedl- 
chen Verbindung » den Mißhandlungen ftolzer Ver- 
wandten ihres Gemalik preisgegeben» fch wanger za- 
rOckbleibt. Der unbcgränzt edle Nachbar« der fie 
innig liebt» nimmt fich ihrer an» fc^rt fie zum Sterbe- 
bette ihres fchwerverwundeten und in VerdOn ge- 
fangenen Gemahls und — erhält ihre Hand nach öa- 
fen Tode. — Nur anders» d. h. nicht fo manirirt 
erzählt» v/Orde diefcr Koman gewifs von Jedem als 
unterhaltend anerkannt werden. — Er ift Übrigens 
auch betonders gedruckt im Buchhandel unter dem 
Titel: 

HftiDBLBKna» b. Engelmann: Eummi. Eine Ge- 
fchichte. Heransgegeben von HiUeäam vnn Gbqüi 
geb. Freyin vom JÜindu igi?» 

zu haben* 



LITER atühgesgrighte: 

VicauBA, b. Paronli fhtkebe f eiUned Freunmen6 
diantka ginrispmdenza romana fcoperü mlPistmo 
MDCCCXriL fra i eoiici ieUa BibtioUM del Co- 
pUolo canoniceUs im Feronek 1817* 3 t 9*. g. 

Der Vf. » deOTen Name unter der. Vorrede ftefat , ift 
der in diefen Blättern bereits öfter benannte gelehrte 
Graf Ignaz Bevihcqua- Lßsafi zu Verona» cier» wie 
aus einem an ih|i gerichteten C^« JjO abgedruckten 
Schreiben erhellt» mit Rath xmA That den Berliner 
Gelehrten geholfen hat» die afif höhere Veranhiflui^ 
fich in feiner Vaterftadt zur Unterfuchnng der hancf 
fchrifUichen Schätze der dortigen Dombibliothek 
im L 1817 aufhielten. Die Bibliothek des Domka- 
pitels zu Verona Verdankt havptfachlieh ihren Rohm 
der Anzahl und dem Inhalt ihrer alten Ibndfchrif- 
ten. Schon Onuphius Panvinfns verfichert » dafs man 
darin die Ueberrcfte der bsrOhmten Hanmchriften- 
fammlung des als Archidiacono der Kirche zu Ve* 
tona im J. 846 verftorl)enen Paeifieus antreffe. Ge- 
gen das Ende des' Uten Jahrhunderts entdeckten 
zwey Chorherren aus Ravensburg darin mehrere un- 
bekannte Werke des heiligen Amhrofius ; fpater hßd 
Guarino darin die Predigten des heiligen S^one» 
und Paßrengo die Briefe des heilen G wrian ; end- 
lich faprt Inaffei an, dafs» als Ambrogiö Camakiolefe 
im J.IA31 diefe Bibliothek befuchte» er das aufseror' 
dentlicne Alter derfelben rühmte. Die Sammlung 
veurde 1450 durch die Frey^ehigkeit des Canonicus 

Peioh DÜmifi mit ^inehrerea mndIchrifteA» und fpä- 

. . ter- 
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terhin dareti c&sl>om1aipkeI.feIbft mltilen reltenften 
Ausgaben ans dem i5tei:f Jahrhundert (In'cunabeJa) 
bereichert. Durch eineUeberfchwemmung derEtfch, 
fo wie durch den» in einer 1630 ausgebrochenen 
Seuche erfolgten , Tod der Bibliothekare gerieth das 
Ganze dermaafsen in VergelTenheit, dals SSäMton 
xind MontfäUcoHy die beide In Verona fich aufgehallen 
hatten, die Handfchriften für verloren hielten. ' Der 
Canonicum CarhuUi imd JUaffei (Viromufts BifflioAi- 
tae pars prima Cbpih^aHum vdduum notiiiam comvli^ 
ctens) machten fie wieder bekannt. Unter dem Fi- 
tel: Scipionis Maffii Bibliotheca manufcripla Cor 
p^l^rUj ntognUa^ digefla^ fuvptiiafuhaufptciis am 



pUJftmi CapUaä ab Antonio Mafotii'Bibltothicario. 
Veronae 17889 werden in zmey Foliobäriden fämmt- 
liche Notizen aufbewahrt, die Maffii Ober die tnehr^ 
gedachten Handfchriften hinterlauen hat., Dgr Vf* ahgedruc^eq Empfehlungsfchreibcn der A 

Siebt (& 27.) ein Verzeichnirs 'von i^Werken, Eey an den Bifchof von Verona verfehen, der fo 
eren Herausgabe Handfchriften der Dombibliothek ~ 



dUuäsßquiJimf aHUriorAu$itöiirii!*ac7daitif; qui^ 
nun^ urnuntur fuper inductat,finUi quod it in atäs eo* 
aicWiiS animadvirti pluries^ primae firipturai fatis fi 
prodiinti vtßjgio acji antiqmtns adio mfrequenier ve'm 
currirent ovinai peUis ut niß alterius intirüu novus /T- 
bir oriri non poffit. **, Der Vf, meynt » der fehr kurza 
Aufenthalt iViWm^*j in Verona könne ihn allein ent^ 
fchuldigen, in Savignvs Zcitfchrift behauptet zu ha- 
ben:, vor ihm habe niemand gewufst, dafs diifcr, Co- 
dex auf fchon gebrauchtem Pergament (Patimpfeßus) 
gefchrieben fey. Nun erzählt der Vf., wie dieie ver- 
fchiedenen Unterfuchungen die König]. Akademie der 
Wiffenfchaften zu Berlin veranlafst habe, zwey von 
ihren Mitgliedern, die Herren ProfeQbren Bekkir und 
Göfchen , nach Verona zur Vollendung derfdben zu 
fchicken. Beide Gelehrte waren rrtit einem (S. 29.} 

Aludemie 
wie- das 



benutzt worden find. . Di^ 4^n3Ahl dprfclben bcdäult 
fich überhaupt auf 543« Die feltenften mufsten im 
J. 1797 nach raris waaderntkamanäber im h igi4 
faft alle wieder zurück« Die letzte Bereicherung 
der Bibliothek war die fehr betrachtliche Schenkung 
an Btlthern des Canonicus Mönfighor Giangsacopo 
Dlonifi^ "worunter fich eine beynahe vollltändige 
Sammlung aller Aufgaben des Dantt befindet. Trotz 
JMaffefs und CarinilU*s Bemühungen vyaren ' einige 
einzelne zorftreute Blätter, Üehcrreftte älter zuGrunde 
gegangener Handfehriften weniger beachtet geblie- 
ben, bi9'der.0aneiiSeu9 CHangiätopor Dioniß fie unter 
dem Titel: f^iUta Paralipemina MSS.Codic9tm Capl- 
tuii l^irßiunß^ a ^äL.^äioibo di Dumifiis wromnß ca- 
nonica in nnum coUe^ta 1798, -osttfammenbinden hets. 
£s find gröfstenthejls hibluche Brochftücke aus dem 
6ten bis iiten Jakrhoiidert i zxVey ausgenommen, 
.die Dumißmt indem zum Bande verfertigten Regifter 
übergangen hatte. Maffri^ der fie beide kannte, |k^ 
tbeilte von ihnan» dafs» ^ivaren die Handfchriften, 
zu denen fie gehorten, toUftändig, man luclits Sel- 
teneres aus dem AUerthum befitzen würde* Das eine 
diefer Blätter hielt er fftr einen Theil eines Commen« 
tars öder Coiyipendium^ über den Titel von Jufti- 
jiian's Inftitution^ de hier dicüe. Tis \ie.h es zum 
Theil in Kupfer flehen, und es ward der Oegenftand 
einer fcrilifchen Ünterfuchnog ^des borilhmten äiä- 
hotd in Ae^^n Noiitia fragmenü' veronenßs de Inier* 
4ieMi Lfpfiae 18I6. in 4**, und des Hn. Geh. Staats- 
iraths Nmbnkriw v. SavignTsZeUfihrißf. gefcMcbtl 
Reckist^iffenßckaß f Band III. Heft i. Bekanntlich 
fchreibt Hr. Niebuhr diefes BJalt dem römifcheS 
iUcbt^golehrten Qa)mf zu. Dä^ zweyte Blatt) >vje 
oben bemerkt, ve^rt^ffH auch bekannt, der^sfölc 
Kia BmchftOck der Pandekten hieh. Niebt^r hat \ih 
luch in der SaVigÄ»'feh^n Zeitfchrift erßutert, un<I 
t>e weifet, daCs darin tf# /irr^/f/^s gehahdelt wird. Ah 
HTichtigkeit (Ibortrifet ittdelTen beide Blatter d6r Ca 
Uce Ciopetiiar^ Nr. XJIL jsin Codex rrfcripfn^y öder 
»effer jgefafft, palimpfeflus. Im-Ma-Zötti'ffchen Ver* 
;eichniUe hat Ma/fei folgende Anmerkung dabey ge- 



Domkapitel ihnen fogar den Gebrauch der Galläpfel 
geftattete, um durch diefes bekannte Mitte! die erfte 
Schrift der Palimpreften wieder lefen zu können. 
Die BemahuBgen . diefet beiden De|itfdhen find mit 
glänzendem Erfolge gekrönt worden. Sie haben dar- 
gethan , dafs das Blatt de JnterdiCtis mit zu der alten 
ILmdfchrift gehöre (deren oberfte Schrift eigentlfch 
die für Gefcnichte der Kirchenväter nicht unwichti- 
gen , aber t>ereit8 benutzten Briefe des heiligen Hie* 
•fonymus ift), und dafs diefeMie Infliiutumen des Gm- 
jus enthalte. Hiernach gehört diefe Handfchrift fpa* 
teftens in das 5te Jahrhundert. Sie haben auch dfen 
lehr ^^rdhmten Bibliothekar Monfignor Gttarenti auf 
die Entdeckung geleitet, dafs aufser denen vtm Maf» 
fei als Pälimpfeßen angegebenen Handfchriften der 
DomhiUiothek noch mehrere MSS. diefts Schätzet 
als fdche angefehea werden können. 
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BIB»I«CR£ tlTßKATUR. 

GftmNßtN, gedr.b.Hnth: De eonßliOj modCkrl" 
ßus jn or^lione montana fecutus tfi^ libellus. Au^t« 
•jErfl. Th^Ckr. Größe, Phil. D.. Ord. thcol. Re- 

• pet.i Sot. priv. theol. fod. igig. 61 S. %. (4 gn) 

'.. Veber^cUe Eptftehung der fogcnannten Ber^redigt 
«](th^t Hr« & au^ die unter den neuern Ejcegeten 
gewöh^lichfte Art : fie iCt überhaupt genommen eine 
wirkliche Kedfe Jcfu, wclclje aber der Urheber deS 
Matthäus -Evangeliums (denn deffen Bericht wiM 
hier züJrt Gründe gelögt) au6 andern Vorträgen def- 
felben^ üiehr, oder weniger, erweitert hnt. Er^r*. 
iiennt fie.dbrigeds fchon in ihrer urfprönglichert Ge- 
ltalt ftir'eln Ganzes an , deffen Mittelpunkt und Haupt- 
i?LU A^t Ausfprueh 5. 48 fet, welchem 5, f^ —•48 
äl« trßir Theil vorätiijefic ,' der das rechte Wefen def 
Frominigkeit bcfchreibe, und "als zweifter TheJi B, 
't'^*jy t%i worin gezeigt werde, wie und wodurch 
man, zuvördöift (6> l*-^l8) in Abficht auf die insg^- 
meiÄ fogtoantiten guten Werke, danti (6, i9-*r.7, 13) 
in Anfehung deßen , Was tkk -manfcMithe Leben über* 
hau^t betrifft, zur echten Frömmigkeit gelangen 



nacht : wyUuUae ex cariUs codicem atium conßüueranlT'Totit^ folge, und zu welchem Ganzen 5) 3— 16 den 

Ein- 



M 



A. L. 7!,. NvMii, 195. AvPRIl>.iti9. 
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Eingang» ua4 7»! I — 09 ^lenSchlur^ ausmache. Diöfe 
^crkeapung Ulla jenes Urthell werden vom Vf. in 
dör erßin und zweyten Abtheilüng des gegcnwartigön 
Schriftcheiis aiLSgcfpi'Ocheh und begrandet. Pie drüti 
'ttiul Utxti Abthj^üung giebt hierauf, nach kurzer Be- 
/eitii;upg einiger anderei* Anfichten » den allgemeinen 
Zvvecir^ncr Rede mit folgentlen Worten an : „Chri- 
ftuÄ woUte » um dasjenige , was er bisher zu verfehle- 
denen Zeiten Über Sittenbefferung gelehrt liatte , in's 
CedächtniCs zutöckrufeh und noch mehr zu etjäutei^n, 
den Sinn» wrdchen fein wahrer Verehrer annehmen 
xnüffe, befchrcibcn; und zwar fo, dafs Jedermann 
JeutUch ßhcf was ei*ficK^um Hauptzweck machen, 
wA wie er diefen zu erreichen fuchcn rnnffe. " Wir 
wftfsten gegen 4\^{ts Alles, im Allgenieiuen betrach* 
tet, nichts Erhebliches einzuwenden. Ob und wie 



weit es mit den angenommenem vier AbCchmtten der 
^gentlichen Rede , welch« nur überh4upt.eine« (lea 
BadQrfiiilTen der Zuhörer entfurecheade, 2eiclmang 
des Chrifteii , wie er in CharaKter und Waniel feyi 
foU, zu enthalten fcheint, feine völlige Richtigkeit 
habe, das möchte Cch wohl noch fragen laHeo; we- 
iiigftehs find uns eiulj^e befondere, demuntergc^tea 
.Plane an,.,epars.te, liauptfdchlich die auf S, ao« be&oJ- 
licheii, ErKÜruncen nicht ungezwungen errchieoeo. 
Eigentliche Exe^.elc jedoch findet man hier, derÄ^ 
ficnt des Vfs lemafs, faft gar nicht^ Sein Latein 
zeichne! Geh nicht aus. Pirnicm jiffugers (S. 33.) ik 
formlicher Germanismus;^ cottocarg neifst nirht n- 
fummefiß^ilfti^ in welcher Bedeutung es ^S. 2711. jh-) 
Vorkommt« und affutgtrn wird nirgends, wie liier 
(S. 43.) gefchieUt, als Activum gebrauch^. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitätcn. 

• • • 

Ertangin. 

k7cboii am igften May t. J. erhielt Hhr. 
Ißim^ aus Windsheim, Bataillonscfairiirg und licanüat 
der Med lein u. Chirurgie, die medidnilobe und obirur^ 
•gifche Doctprwürde, nachdem er, unter dem Voriitz 
Ai^ Hn. Hpfr. Schregtr^ leine Inaug. Difp«, enth, Dfo- 
wßkäs ckirurgicai f9;imas Un$tkf% Affemlicb veribei- 
digt halte.. 

Am itften Oet. beehrte die philofophilelie Faeultit 
tnit ihr^r kfichrten Würde den Hn* Tk99imr Friedrich 
Lttdufig Sets von £aiick^ als Director des botamfcbeii 
Gartens nach Leiden berufen, einen in der NaturwiC- 
fenfohaft» Torz&^Iieh in der Botanik, wohlbewandcr» 
tcn Mann. "Seine Probofohtift : i^%IJk^rum f^ropago- 
^iam y erfcbieA bald napfaber auf 26 Quart üait^ii 4^ 
druckt, nebCt einer illuminirten Kupfertafek 

Im Octnbar ertheilte d^e Jurifien-Facoltit die 
Dodtorwfirde Hn.Frie4riek Orthff^ M. der PUL, or- 
dentl. Prof. der Gefchichte am GymnaCum zu Coburg, 
wie auch.Hof' und Regierungsadvocatea datWIbrt. Seine 
Inaug. "Difp. handelt da thtßxuris ai^. 39. t, d$ nr* ir9. 
(1. i!) Fr. %. §. 10. D, di jurf fifci (4. jj. ^4.) i$ C. mm 
C. ii thefanris (10. 15!). 5 Bog. 8* 

Am I4ien Not. hielt der Ton Halle Jbieher bens- 
.leoe Hr. Hofr. Bmclur feine Antrittirede zu der tc^ 
Rurxem übernommenen ordentlichen ]uriltirc|ien Lehv» 
Itelle, de Fra^ßamia jß^is Xonfari ; « und lu^ dazu eia 
d4irch «^in Programm , betitelt : ^Sf^cinun duimßdxferfio^ 
mm $9 thmtii Vlfiami'^ fuae & ffimof Vagfimim rlinlct 
miprarunf ^ fragmnia. i^ 

Am I Sten Nor. wurdf Hr- Sr$iß Fahi , $obn J^ 
dafigen Hn* Pi;ofenbrt Fejiri^ von der pbilofoidiifcben 
Fecultit zum Doetor der Philofophie . emanm , nach- 
den er bef der fo-eagea Prttfiing wobl beftanden war 



feihe tnauB/DiFf.: Htßoriäi anah/ftoi ä Ltihaiu» 
ntjUf Ad ricanißtma ttmpira dilimtatiö^ vorgelegt hatte. 

Am iiften Nor. Tertbeidigte, um medicinildie 
Vorlefungen halten zu dürfen, Hr. Dr. Jchan Mu 
ckail LmpoUU üsipe Difp« : d§ ammfu kf m o MAi tttvo. 
(3 Bog. 4.)" ^ ; 

Am,a|fteii Not* Tertfaeidigtsza demfelbenZwaok 
Hr. Dr. Kourl Kickari Hpffmam^ a« Eriaagea, fe» 
Difp.« nmer dem Tit«l; SßM^Wi^ da ftffmrminis m* 
ßmrm^ (^vBog. s.) 

Am i6ten Dec erhielt die pUIafi»|4iiCdM Doetor* 
.wtrde^Hr. G««rg Eniß Mvi, .«iis Göttkigen, «beiBi- 
liger Schullefarer i^n Wibnrg in Flnland, hernadi tn 
.St. Petersborg, aU dem Cbetfvbier einet Raiferl. RsT* 
üGDben Ralitf, ietsig^ PlrofeiSDr am akadcmilcha 
Gymnafinm zu Bremen. 

Sei auch am iiften Dee. Hr. Jakö^ FrudriA Mar- 
iius , Mtt&director der Neuftedt und Unirerfitii zn Er* 
langen , wegen Inner Verdienf te um die Tonknnit. 

Das Weibnaebtsfeft- Programm hat den Ha. IX- 
Koäfrr zum VerfafTer, nnd bandelt dt DopaamaOtv 
Iff leea« Mfirr« äe roikinkus. (4 t S. <•) 

Am i^ten Januar d.'J. ertbeplte die philoCopliiIeb 
Tacttlttt Hn. Jokamm Vgkntin^ Mriam^ aus JUingeaber^ 
Xebrer am Eraiebongsinftitiiit zu Rödelbeim mw« 
Frankfurt a. M., ihre böcbfte Wdrde» in Radtfidit 
auf leine mit Beyfall att%[enommene« beUetrUtiUm 
Druekfobriftetl. 

. Am tsCten JaQ. ernannte die «edieinifcbeFaoM 
Um. 9M Ludmig &c/if , em BerVoobei» m der Nc» 
inairk, KOnigl. Preuik Regime« tterm mid liom&m 
der Medicin und^imr^ ie, zum Deefer dieferWiflitfr 
Schäften, nach vorgelegten Be weifen feiner amgtztid»' 
neten Gelebrbmkeit bey.den ftrengen Prdfmgm vü 
ainer Inaug. DitC, enibeltend A mm dm $ß mm j it fP 
tarmtoi gniiß a cma. 
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LIT SR ARISCHE ANZEIOKN« 



ß. 



L Neue periodifche Schriften. 



^ey Au[i;iirt Schmiß in Jen« itt I9 eboa «rC^iU« 
nea luid im «lla Buchhftiicllttngcfi wettknit: 

i • .' - • ' : <: * T'h e m $ /• .t > , 
• fFiff^mfUs/tUci^ ZfUmmg 
IkecAmgitdkmn ^ jorifdfcfaen und politiCobta labniltfi' 

jir Ußir jtJUn Stani€t ^ 

. / . ' , ▼9» ' • • 

Di^. '^fOPg lliinriih vm DeyM^ ' 

» . ,, \. . irt«aUeft, 1819. 

^ WttchctoilMhr f iif ri1«n PäFt * Aeaitem » ^ertelilhr» 
iich oder litfn»»» in alle« Bnchfamdlnngm zu haben. 
Preis 4 Rili|r. ,. 

Ob esOberbaept ipdgikh ift, dieXegionen im Fe« 
ret* gef<6llfchaft1i€hen Qcmech^n zu bellen und fr/>; 
obdül^k B6ndefUff4' oderiiitidftinde» durch dieold- 

ETobe Vereine, oder dnreb juriftifcbe und d!p1ohnat}. 
be Corporationen : darib^t , ' wift Aber £0 ' Manehes 
andere» (teilt der Vf« die geUluterlften Begriffe auf, 



. Jefler Band, 4a Bogen rrael^, . kk onbertfanrnten 
Heften, welehe n^öglichu fohnell aufeinander folgen« 
koffet 4 Rlhlr. ßlchf. oder.^R. taVr.^ imd mea^kaha 
(iehjUpit BefteUung«^ mßXlß BwdAendJMnge» wd Pofc' 
imter ^endeiu 

.. W:«infa'r« den to. Min ifiy.' 

Gr. Herx.og1. S, pr. Lajides^Indfiftrle« 

Couptoir,^ 

. • . . . • ■ . ' i • 

n. Anicüiidigitngön neaer Büc^^. 

80 eben ift erÜBhienea und ia eilen BucUiandlaa- 
gen zu haben: .. 

Fabeln ron Johätm Ia Fae^jer. Eia Verfiieh far 
Freunde echter Originaliklt« Motto: Ein grofsea 
Drama, das ausunzäbFgen Acten fchier bertebt, 
die in des Weltall! RatottieA fpielen. Branden- 
burg, bev J*,J. Wiefike. I819. (Preis 
t Rthlr.) * » . 

Scbon der Titel ssetgt an, dafs bej^diefer Ver- 



tmd berechtigt mife 2uf erficht die vol^kominene Löfung deutfcbtmg des origitietlen La Foniaiui der gewöhnli- 



aller hieher gehArigen PruMeiae xo erwarten. 
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che Schlendrian Termieden.wordehlft. ' Weder franzC- 
lirt noch rerundentfcht hat ihn jder Ueberfefzer, fon« 
^em ffeb beftrebc, ihn in lUner^ i^om^tiTcben An- 
mtitb , 'Nairheit utid Sergloligkeit atif deutficb^nr Grund 
rnid Boden zu vertiflanzen. Die Einleitung« worin 
AbgfdereV und GUim'i yerongladkte Nachbildungen 



Ffcgfchrifteyipontlfchettundwifrertfoh^ des 1« fiwweiee kr4tifch gewÄrdigt werden f wird für 

Seit japmr'lind yoa Vieler Zeitichrift/efff Hefte unbefangene und kunftliebende Lefer nicht ohne In- 



6 * 



.erschienen.,, .^,. „, ..,^.. , ^ 
. \ftM *Jrf| CT!l»tt«i-v V«b€|ir di4Bi(Yoaj}«at $im4estatt. u 

S^fm^fm- Hra^rl- Bm Toisetregene UfWCcI^ 
er ▼erCchiedenen.Gefftzgebung, .^Inaders i« 
I>eutfcbland , von I^ fVithni. 



tereHe leyn. 
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Familsenhrie/e ron Car. F. GtUertm 



.^^»...w«...«.«. . ww«^ ^ ._...^^. Diefe^Ton Gilkff ^ic^ealMdMligJvCphriebenen Brie- 

2tee Hef^: >«) Uebei^ deki Mörerfeben KlugheitsAaan fe /welche faCtane an ^eine altere Seh weft er, damala 

a) Ueber .die Enttfaronung^ Gefangena^hmung Witwe des hier ioi Amte geivefenen Diacoui M.Biebü^ 

UM Bebendlui^ Napoleon^. - ' ' /^ '' eine Frau Ton aosgezelebnerer Bildung, gerichtet lind« 

3tet H^ft: Sind diirf^ftaatsilBditilchen Anflehten des wurden, in dem l£ich)afre des vor einigen Jahren. hier 

: FVeyhemi tob Gegera fM^nder Art? f^ I«. Verfn^rbieneA Sohnes derfelben gvfammelt und aufbe- 

IViAaMi* .< .. j * .. . 'wahrt ]^ef«mden,' und von deiA hieCgen Herrn Rector 

4taa'He(t: i):Üeber die Aafkllbag der Hannövrir Wtbtr^ welcher jenen Naohlafs fflr feine Tochter, £a- 

fcfaea^Doniinen. 2) Ueher dea Adroeetinftan«). keKn und einzige Erbin des Herrn BUUt^ in Eitipfang 

-von Dr. KMg. 3) Merkwirdig« Aetenftdcke^ nahm, iitm Herausgeber Obergeben. ' Die. Freunde 

dieWünfcbedesBaieftcfdiejEiGerttStieielnieiirder dea Ihirergefslichea werden fie mit V^gnügen, mit 

• BUbhöffe in Belem betreffend* engeatobia^r EriAnevnng^ aa bekennte merkwürdige 

5tee Heft ; Udber StgpMfie^fheltafigi^.YW IM9» . ; JV^Me ia.Slibir'Viebeo, iwid nicht olme Erbauung 

A^-L.Z. 1819^ MrßerBani. O (;) lefen; 
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lefan; und mit ifmigfter Freude werden die Sachfen 
bemcij^en^ ^iff luirj^fttpimer .pic^iter ia einem.die- 
{er uAfiJ in^wjcbebi dU Rede^ou^zMfcy 4^rk&inr 
geaift, die er vor Sr. Majeftftt nnferm alkerebrten 
König hielt, richtig- gesimet undgleidiCemrgevcrfcirfagt 
hat. — Diele Briefe, die als ein Anbang zu imfert 
GilUrt's Leben betrachtet werden können , folgen zum 
Bffi in dtp i fay liii ftif t i ßims ' * i ia ( te nja Jt yfjg[f a^t>»a»'f /: 
^«g^ gegrüniaen Stiftung^ dem Druck übergeben wer- 
den. "•*•"* '' * ^ 

Hayniohen, den x. Febr. 1SX9. 

••"' •'''••• •^•* ii, Ik Le«dbf , l»^arrer. 
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• ' V<^fti$hMde^IBcht^ des IferM Päftdr Ltuckfr wer- 
den Wi¥ Mif ^»|i^getr'b«föii!l!i4t>^ uhd deH bleuen 
Abdruck dieCer intereffanten Originalreb 2u IbeWerk- 
ftelligen bemüht feyi^^ Jeder,' der daranf .mit 4i> gr. 
bey dem Heraurgebtr oder in der Orau- u. GnUchVcken 
BucläÜ^Wktig'Xaitori^^^^ zu JobMnis diefei 

Jahres ein Exemplar auFweifs Papier 9 und wenli.«r 
fecbs Exemplare bezahlt, das 7te Frey. Nach Verlauf 
dieIa»,l)srpQns k9rtef;|]a|,foe|jupl4f anf <fir4'm^r Pf pier 
a I Jr. *— Die Namen der Herren und Frauen feeför« 
4trfir* vmrdw f 3i(^mc^ Oia^es «dit. ahideftcklidk 'Arbie- 
ten, dieCer BriefCsmmlung Torgedruckt* 



Ft^jhtrgi den^'FebiN igiyi 
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C'rai mfd Gerlacb. 
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An alle Buchhandlungen ift VerTandt^; , / r 

1) Archiv für iMn^dtrifchin HMnnswißt^ hfrausgeg. 

▼on S/cÄeasiay<rt," VLitJkr, und Na/tf. ^ 4tfai Bändel 

: ,3^08 ,St.; Pre^^ f,IVthJr., und jteu ^es iftes St. 

; iniaal ^^.4tpnPdea3tes St.: Mari« RjMiel« 
, ^e Hellliahiirin, ii| L. , y^n >!• Köttgfm^ .^hA^ 

merk, ran:p. Qi l^ffir (jlü auch unteir diefei^ 
,he(€indeni Titel sa.hal^n); und df» ^teü Bdea 

tbes St. i CäeC^iiobt«^ ei^««^ dt«:efa Mi«aetiai|i. b^ 

Khitt^ mit Bemerk, von Eßhittmciifir. . . ^ .- ' 

3) Suatsraths v. ^iut OluMtung in das Studium 
der StaaxswiQenfchaften. s* U a U e 2 gi 0. Preis 
X RthJr. 11 gr. * ' V ^ 

H«imhierde undSclwetTchke» 
• * 'r^uchbandlter zufalle. - 
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A^ CLjSJJ^t^riy, tchrtuch dtr EräiefehreiBtqig w 

Erlduurufg' /owo^ ^des nfueu meskmiifckfB !S(At4' 

(ttlijfes^ flT> anih du perkUtMfrt^n Handatläffeifar 

' BUyprßhs^^jlUfii^ppungsl^r. ater Curfiis. !z^jj^ 

... W»2u#i I., Febr. igij) berichtigte; Äuflagel £^.|, 

; ^. > ÄthJi:.,^^..§äQhf.^ oder? fl. 15 Kr. Rhein., ,:^ 

I Diefe esiasff, MtauAdiffnaaefteii Zek«n beH^b* 
tigte^ Akflagbd et ^a al fitiTahwleh^iAsfiCr^to eheÄ 






wieder bef uns fertig worden, und osigeachtet Cemer 

beträchtlichen SMm CF^r9^flf9^ 8>=^'->>^^V*^H^s 
. äafse#rtvkAlig^,!P«äsls]{l^h4Vfen.ito«ltoi.jfc*.-Jei^ 

Lefer wird uch bey der leichtcften Vei:gleichong über. 
'««mgm,^*dafll'mf'jBder Sehe 'dtr TerbefTemde Hind 
i^g^lajy^, und überall der neuefte Znftand der Diags 

Tor feinen Augen geöflhet fey. So geben wir nan 

* fl'efnBlf^''dieftr erueuisfiwitaPfigr^ift'Mis wnu 

Wtrk , indefs hat der Bearbeiter derfelben fich befcrcfat, 

; dasi£lgwtl9u4ti0tiQ' if^^^^^^* Lehrbuch tot fo ne* 
len feiner Art ¥orthei1haft auszeichnet und ihm dea 
Beyfall 'dea;igi^sls)raf ^btl^ams, wie 4ts fl^yt vom 
Faehe gewonnen hat, änfiftlich Teftzutialten.* Troiia 
wir .auch mit. diefer Aullagp , in ^amei, ganz . axiden 
"Wehi «^ udfer'1)iwähirtef altc^'rabPdr Mi uns ge- 
blieben. ♦ V"'"" •"' • .ar^.iA i tn. 

« Die ca dem Leb^bfuAe^lbXrigen beiden, auf dem 
Titel er wähnten, ^%Awar» Imd et^enI|0iyVon*uns ganz 
nev'.ab^degt. Die fiUnmtlitiitatlCansa, ^ euer 
ReTifion und Berichtigung bed|ir%ea; haben Wir, wo 
es mit wenigen Umftän€}en;,geichehaaL konnte, abln- 

dem, o^< wo. dipfa t{^ ^W^\ . HP ^ffT^ ^'^^ 
durch die Fland eines unlerer geüb^lten Zeidaner gnz 
neu entwerfen laflkn.* 'Bcad6 kennen nun niitdieiiesi 
Uhi%ttcbe,« fe wie /He darin •bejF-'fednrfb/Bakidtf'dtift 
.find, Hand ivUand gehst «->* . R(ni»><deii Bahakslifliff 
ster Curfus s Rthlr. isgr. oder 4 Fl* .-40 J^^y des 
yerkleinerten^FjhndaflfOeSffpcJBargip^^ wdZei* 

tupgsleTcr tp.IUhhj. !^^^^..]%^'\ Sj!Vf>P^^* Wa» ^^« 
*das.^Leh|rbuch % ^Qutc^i tH« jPj tf y ^^ i ^HtjUfjg P», '^ bekop 

:• Weilnrilrviiii Ihbr.,lM9jfo : i«r *> i« ti i 

' Das Ge'ograpl{irc^Ä Infertut ' 

Die Tor ungefähr anderthaWSAren TdK^lef WilL 
Mallinkrodt'fchextyexlagahlpcllung inDortmasd 
eröffnete Subfcription auf die liacM€k$€m^ mker du 
Schr^ßelltr der Hkrzügtkäm ^fy0fkahm^ von deiB, 
.durdb mekr^re UftorHcbci ArbM^en de«BrFn|d|ami be> 
reiu auf eine yortheil hafte Weife beksinnten, Ridi- 
ller, Herrn Seii'erU zu Brilon^ itt Co befrftdigbnd.a^^ 
gefall^, iJafs ^as ange|ctodlgte Werk, nadt 'dem er* 
ISpIgtettTödi *de?^Ri^r WilVeM-^M^rnnkroilt, 
nuii^t^hr ni dm Wrnris Ses^nlei^eMitMIctt'» «uer 
Äitoumfcffende^erf^'Titöt^^^";*' '^'^ '' **.' 

«br fl«<M^«n«i4H*bftkMlFaieij|ek^ineii «rSrd. Aofgefo- 
dert durch die tfaeii nehmende AuFmerkfamkeiti womit 
ditfe» patridtiicM'&ftlei4eilini0nrUlg^mein AeFgei)0m- 
men worden',' hsf (feb fiteilioh der H«rr Veafitfl#r en^ 
Miloffert^ feinem 'fHlHeriKi Verfptedifcn ^mafs nicbt 
l^efi»ll^O«lehi'aan'Gcil^*hietii'4, towtitni^ \n mehrt- 
ren Ränc?en, auch • Jmdi^ Abbaut) kttiffäianndVerrocIie 
abe^'äW'^Mft*mMMlibl4t(r fal*ilbr*«k dendfeht Ge- 

L .^tfit *^ •:* Wickle 
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.Ulli 1140*» n«. ffti^b f- ^ 
ihre^ BUt^ien nnd Tag««. 
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" Karl Ftttr.fohn, 
Profeflftf;?« ^IV,^«» >^ . ; *.„ • 
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tadke m!ulieih| iää nie f^irchllgl und bhr 
leicht ifc. Im dieCevi 3beil kommea auch lo R«« 
. • ff «rief ela«^ ; i., - . s . V t -. , , -> u 

Diefs Wetk wM fai «e^rii^' mC Sdmipep. , wmi 
Reeiiteir Amaitmt imr Imftatn^ gedruckt, and der 
erße Thei! tur Mich; Meffir cfc J^^g^efert. Wir meehea 
die N«tiir£MMier»iind wiBMifchiftliBhenfBienenwirthe 
im Mee e «M «jitidühf ^Wfcrk, 9^tfifiynkCm,;dcj|!ii9i Wertk 
nkbt nor der Nkm^ Üf 9 Ver^OTerSf^ fondern auch def- 
Uta viel)tiiir^(9e9hiLcb^tiingw ynd UnieiFfiieluuigen 
Terbargt/ * ^ 

Wer mit % Loiusd'ors binnen }et«t und Endeloliae 
auflegtet Werk Franc« Halle prinumerirt, erhält 
foMber m^ \ jjomd. wohlfeiler« ait.dev> nariihellige 
Kaufpreis feyn winl^indimv^äb/der vielen 'Kupfer 
wegen kein ^ij^iQ^. Preis vor*«^ ty^rtinimen läjft« 
Die Naoaen der Pranumeranten werden Torgedmekt. 

Helle in SaobTen, den taten April 1I19. 

Johann CJiriCtlan Hendel «»Sohn» 
Buchdrucker n. Buchhändler. 
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m . B'&c^er^ fe>2BU kku£^ gefudit werden. 

Es wird der frfi§ Tbf il i^en Ahulftdai AmaUs ilfeiw 
/cWm ed. KiuktmAlkr^ ^u kaufen gefuch|. Wer foU 
^len ebiufteken bat» beliebe <diafes nebft de» Preife 
in daf Escpedition dlir /Lt«Z^ »iHalle zu melden. 



*^ IV. AüctiAfteii; 
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Den s8. Jun. d.J. und folgende Tag^e foll cn Halle 
eine bedeutende Anzahl Yon Buchern aus allen Fächern 
äer Wiffenüchaft^n sn dt» Meistbietenden Öffentlich 
verkauft werden. Das a^ Bogen ftarke Vcrzeichnifs 
ift zu haben in Hall« beyi^ Buchhalter Ehrliardt, 
Auctionator Lippert« Regirurator i^hieme und An* 
nquaf 'W « 1 d M o b , * welcher aiach . aite#ftrtigit hvUxHß 
in frankirteifr Borüifenlnnd gegen SfchcerTtett^ng wegen 
der Bezahlung zu übernejimen erbötig find. Femer 
iCtJe» au.babenipi Berlin ,bqr ^Kxi^nry,^ JmiGala« 
mar Strafse Nr. 31» in Dresden heym Hrn. Auctio» 
nator Segnitz^ in GfO^ha in ^erZ^i^oMs-Expe- 
d i 1 1 o n > >U J#.«i « .*^f y*" Hf ^' A VCtTplV» tör B a ^m und 
In Leipzig be^ Hrn. ProplaioiätQr l^eige). 



-. y. Uerabgefetzte Bücher - rreijie. 

' XKe untarzeichitete Veelagshandlung Cstzt folgende 
anerkatiHt gute» und tl|jA bald Mttriia VMfke von 
heut bis; Eml% diefes Jehrn im Pfeife bedeetesid her- 
unter; Wofffr Ce AmA alle dtutfcbe Bucbkandlungeii 
ohne PreiseMid'hiMl besogeneverAtn kaanAtu' > C 

Asinales literartl Hetmfta'c). dfr.'KekkL Brnhs et Gün* 
th^. t* 178* — »y- Ladwpr. Ä^ KtHW.i jetzt 

•/ , nur »9 R*'«''' ■"' ■' ' '"" '*' ^ •''' 



i •: 



X ,»i 



i. j..* i • / 



:i 



j 1 • » 



■fHMiii 



äietttaH«- tMiaaititBaB^bei^auiiafgirtM* vcmCap- 

ta gr., letzt nur. s ÄOMr^ . sil,gr,. ..^ 

C^ßiOi^ ^lf9«k I^incon .hebraieofii 09c ^na leziee 
hepteglotto leorfim tjpia d(tlcti^t\vqit ednötfiDs in 



it- 




6omt;iie^taiiones fliei%%it;k ed-^^efd^r^, 

' * M et JRaflefTi. ifer bfl ^rer TTi,' gr. |. 'i7ys» La- 

denpr. 7 RtUr. ta gr.« leitzt hur 4 R'tlilr. . 

-#i €Viir'X.; oBtinMche Arin¥r%n Titr F^eandle der 

Naturkunde, Arzneygelehrtheit,^^ Haushekangs- 

-.kavft «ued iUhliiifiaBtuiMif vub' t;^ ^ia ifo). 

>\ 4o'Bde..«.i:Mden|mteatftl& 

O^^Sejffrige ^den Annalen. ^ BändiK 't^tf--* 
' 'f|0«£ Ladeiiprl f Atkl^i, j^tct mir 4 Rthlr. 

.^firl^, if.'f. C Magazin für Religionsphllafophi^ 
Ezegere'uhd'Kireh^ngefcItichte. ti Bassde. gr.f. 
1791 -* sfea. Ladenpr. i(r Rtfair., jeijit nv 
•• i#iU|iliy' '.. .* "•• •.' : -• -jir .. i ' • 

denpr. < RtMr;,' }etzt nur ) Buliin 

/i^# » dae landwi^th IMkeMliM ' R ^nn UgsWefen, 
nebtt Fonntt}eren;zn d^^rä z#edimirsig^ Era- 
richtong. jgt*. 4. igoo. tadenpir, t Rttln ta gr«, 

■'- letztnur rogr. * * 

Lkktnfttim^ D.G. JL« Anleitung nr mcAcin. Kria. 

i 1 terkucidk für Anritte eaiddApetfielLeK «fit Rupfm 

gr. j;^ I TliJe..»r|s. i^denpr. |(iltftrlr. 1 gr, 

jetzt nur I Bthlr«.sa gv^I» .'•.-- -'* -i, 

Uemer^ J. A.^ O^fchiaiteder frintnfileh^ Confd« 

^ futioh von dein Etn^kto der'fWmken in Genien 

bis auf Ludwig XVi. ate Aufl. gr. %, isos. La* 

denpr. a Bihlr.i * jetti nun f. Rt^r. . . 

S^iur^^ jp. A- die Bechnungt mit Deeimalfarfiehen 

und Logarithmen , nebft . de^u gebdrigen ganz 



neu berechneten* Tafetoz-Ein ToIlftindigesHand- 

illen Rlairen. gr. 4. 1799. Sdbreibpep. Ladeupr. 
a Rthtr. so gVf, jetzt nur i Rthlr, 6 gr, 
V. VeUhism^ Semmlung TÖn Auftitzeii^ hittorifäen, 
entiquarifchen, mindralog. und IhaKefaen In- 
halts, a -JHjle. ff. |. 1^1994 Leijknpr. a RtUr. 
s 6 gr. , )etzt nur i Rthir, g gr. 

fFiedtburg^ F. A,^ humaniftifchee und phflolog-pS- 
dagog. Magazin. * Bän^e. xr(t t* ftf. g. La* 

^^fff> 7* ^* ö., Ansztl|^e aus.dfn Sonn* ond Frfe* 
tags ron^lBm g^hsAfaneh^f^redfgten. } Binde. 
Zwtytt Aufl. |^< T|otf. i^Uldenpr. 3 RtUr. I4fir<q 
jetzt nur a Rtblr. 

Hetmftadt, am s. April xti9. 
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Verzeichnifs der io' der AUgem« Lit Zeit und ded Ergänzungsblättem receoJirtea Schnltatt. 

Anm. .Di0 «fle 3&ifi^ar »eif^ dio Nutaor» die sweyto die Seit« M« Der Beytau £B. beseichnec die Ergiiuttogiblicter. 

A. 

Ackermann y R. ^ the Hiftory of tba Colleges oP Win« 

chefter, Eton, Weltminfter; wilh tbe Chertcrhoo- 

fsi the Scbools of Su Pauh r— — and ibe Free- 

fcfaool of Cbrifti Mofpital. 9}« 745* 
Alt orfer ^ h Jak. , f. J. O. Müller. 
Ariojfi's rafender Roland» Aus dam Iial* ?pii K. Struck* 

faffM irBd« £B. 40 1 314« 

B. 

Becker^ Hanptmami, Prüf iing^ des vom Mu)ot After 
herausgegebr Scblachtfddes von Leipzig, im Sinne 
der LeAnfoitn. SitüationzeicbnUttg. lo«, gs). 

Bet^ilac^ua" Latfifi ^ Ign.^ C Notizia d'alcuhi Frammen« 
t& — . 

Blumwikagem^ W«,. Gedicbte« a Bdcbii. toOf 805* 

Blümner ^ fl., L Gefcbicbte des Leipz. Tbeaters. 

Bremi^ J. H,, der Geift der GlaubensferbelTerer. Ba- 
de zur Feyer der Reformat.d« as« Dec. iti|, EB« 

-~ «— Ermuntemng an Züricbs findierende Jogendt 

Am Scbulfefte derReformau d. a*Jan« tSi9« EB. ^-^ILFr.» Ideen u. Materialien nur kireU» aUg^m. 

ButJwlz^ Cb. F., t F. A. C. GrßH^ 

C. 



Ton Zürich 9 gewef. Vorfteher der Blalayirch« 

che in Oftindien, Zum 3:ten Züroh« Reform. Felle 

berausg. £B« 44, 35a« 
Fichte, Im., de Pbilofopbiae norae Platonicae origi« 

ne. 9t, 737. 
Franko O. , üb. die morffenllnd. Handfcbrifcen der K» 

Hof* n, Centralbibliofebek in Münohen. g^i <t9* 

G. 

Oefchicbte des Tbeaters in Ldptig. (Von H. AftZin« 

ner.) £4, 67 J. 
Grattenauer^ K. W. Fr., üb. die Notbwehr^, Auch': ' 
— - — Ezners Tod; ein merkwürd, Criminalfall 
* rechtmäfsiger Notbwebr« EB. 41 , }ts. 
Gregorins ron Zirkel, BiCcbof za Hippen u« Weifabi- 

fchof zu Würzburg; Beytrag zu defC Cbaraktee- 

fcbilderung. 93 t 75<* 
Gren , F. A« C. , Grundrifs der Chemie. 4te tob Ch, 

F. Buckolz verb. Ausg. % Tble. EB« 48 , lyj. 
Qrofie , E. Tb, Cb. , de confilio, ^uod Chriftus in ora» 

tione montane feoutna eCt« loy, 146« 



Todtenfeyer. 90, 716« 



ty. Ckezf^ VLt geb. e« Seacft, Emma. Eine Gerbhicb- 

ae. 105, 144« 
— » — («Schriften, neue auserlefene« 

J^auh^ K»., Jndas Ifchailoth , od. du Böfe im Verhält- 
aifs zum Guten, ates H. £6.97, 289. 

X>enkfcbrift üb. den gegenwärt. Zuftand DeutCchlanda 
(▼on A« 9. Stourdza), Nach dem zu Aachen erfcbien. 
Mempire lur Tötet actuel de T Allem agne überfetzt. 

889705« 

£. 

Emma. 'Monatsrchr. zur Unterhaltung u« Belehntng. 
aSS9* i^^'% Febr., März. ^88« 709. 

Faber , O. St. , tbe Origin of Pagan Idola'try aroerta!« 

ned firom biftorical lefttmony and circumftantial 

eridenee. ) Voll. 97, 77;^. 
JFä/ch , J, Jak. , zwey Predigten bey der ^ten Säcular* 

feyer der Reformat« am }ien u. toten Jan« Mtfl* 

VB. )8» 304. 
Fäji^ J.K.» zum Andenken an Georg Heinr. friemiU 



Hefs^ J. Jak., des Dieners Chrifti tegensreiche An« 
knnft.b^y uns. Predigt am Beform. Feite t* Jan, 

1119. EB. )8» SOJ. 
■-• S.) L Reformationsfert. 

«. — r, Urlprung der Zwiogli. GlaubensrerbefTerung. 
Hirzel , H. , Eugenia*a Brie^. je ?erb« Aufl. t u. ar. 

Th. EB.48« 38z« 
Hollmann , O. H. , Commenuriut pbilolog. criticus in 

oavmenDeboree, Judicum V. 90, 7at^ 
Holfi^ Fr., Morbus, quem Radefyge Tocant, qninam 

&fc, qnanamqiie ratione ex ScandinaTta toUendus ? 

91 , 729. 
Hottinger^ 1. h , d. Jung., (chweizerifcbe Monattcbro« 

nik. Jahrg. iSiS* £0.40, 319. 

Jahrbücher, medicin«, des K. K. Ofterr. Staates; her* 
eusg. von den Directoren u. Proff. d. flledicin zu 
Wien« 4rBds-4sSt. £6.43» 337« 

K. 

Kepkaiiier, A. W., R^ife durch Italifn xu Sicilien« 
t n. sr Tb. 9a, 741. 

Kern der lebweizer, Refbnnat. Gjafchiobtei berensg. 

auf 



auf die ^M Jnbdfeyer. (Von M. Kirchhof er.) EB. 

43 t 343* 

Keyfer^ Fr., Reformations-Almantch Aür Luthers Wer- 

ebrer avif Jas evang. Jubelj« ifi^* i tu se Aufl. ir 
3abrg. n. Ref«^ Alm. auf d* J« ig 19. ar Jahrg. io)t 

Kirchhqfer^ M., L Kern dar fcbwaiz. Reformat, Gefcb« 
Enight^ R.P.t an'Iax|uiry into tb6|SymboIical Lan« 

guage of anci«nt Art and Mytbology, 97, 777. 
Krug^ Prof., Stottrdaa*s Denkichrut über Deutfoh- 

Und gewürdigt. (Ans dem aten St., des Harmes 

abgedr.) (g, 705« 

L. 

lagrang9^ J. L«, Theorie des Foncdoiy analjtiqnes. 
Nonv, edit. rerue et augm. per r«nteur. 94, 753. 

M. 

llUmoifmu dn Mnreom d'HiftoiM natorelle per les 
ProfeOenra de oel InTtitut. Tom. I — IIL EB» 46, 

361. 
Mamolrs of the Wemerian Natural Uiftory Society. 

VolLIL P. I. for ibo years tgii^i). t. II. fbr 

igt4^i6« EB. 45, 357. 
MBllery J. H., de numis orientaHbos in numophylacio 
I Ootbano alferv. Comment. I. ^lamos Cbalif. et Sa- 

manidarum Cußcos exhibens. %6% 6g9. 
JUonatschronik, fcliweizM f. J. J. Hgttinger d» j^ng. 
Jdorier^ Jam. , a jouney through Perüa , Armenia 

and Afia Minor to Conftantinople in the years igog 
. and t|Q9 ^- «nd: a fecond.journey — between 

the years igio and igt6. gi« 649* 
UülltTf i. O., n. J. Jak.\4//or/<fr, zwey Reden, gehal. 

ten zu Schafhanfef am Reform. Fefte an die Schul- 
.; jngend* EB. 43, 344« 

K 

ZVebenftnnden, dichterifche , eines Brannfchw. Da« 
maftwebers : als Pendant zu den jpoet. Biüthen ei- 
nes Natnrdtchters im Preufs. Staate. (Von J* W. 

• FrßJTe.) EB. 37, 296. . ^, . . . ^ 
jNotizia d* alcuni Frammentt di antica giunsprudenza 
rom. fooperti nell* anno igt7 fra i cod. della Biblio- 
teca del Capitolo canonic. in Verona. ( Auct. Igir« 
Be9ilacffua-Lazife.y 105, g44» 

O. 

Olskaufeny f>. 1. W. , Leitfaden znm erfte» Unterrieht 
in der Geographie; nebft Anbang: kurze BefcbraUi« 
' das dän. Staats» se uofigearU Aoß. EB. 4g y 3^4^ 

Pmrröf^ G. F., ftb..die Capillarität. Eine Kritik der 

La JP/act. Theorie.' 95 , 764* 
JPWE/7e, h W.» f. Nebenftundea^ diehterirohei» 

K. • 

klecueiT de piiees ofRcielles intfrefTant Ta Confidirm' 
tion Suiffe €t la Prhxoipauti et Canton de Neneh»* 
%A lawr* Iti62 EB« 37» *9^ 



Reformatiotfa-Almanacfa, f«Fr. Keyfer^ 
Reformationsfeft, das. Der Jugend des CalktomZa« 

rieb auf den Anfang des Säcularjabrs «I19 gewidm. 

(Von S« Hefs,) EB« 40, 317. 

Schinz^ Ch. S«, Reetoraurede an die ZQrdicr. Scfacd« 

)ugend bey der jten Säcnlarfeyer der Refbrauim 

a.Jan.igt9. £8.47, 376« 
Schriften , ne^e auserlelette , der Enkelin der Kar^ 

fcbin (Helm. v. Chmi^ geh. 9. JQeiiciL^ 1 n. ic 

Abth. 104, g3|« 
Sckulthefs^ J., de fnnma necefütodipe emditioois, 

doctrinae pt fcientiae cum rera reli^ne coadeadai 

reparanda, tuende. Oratio faecnlaris. EB. 45, )S9< 
Skaliey^ E., ob. die gefetzl. Zurechnung des Erfolgt 

eines Heilrerfahr. mit Bes. auf die Crimintlgefcfa. 

des in der Inpnanftah der Charit^ za Berlin gs* 
. brüuchl. Sackes. Zur Würdigung der KMroMfck, 
; Verthei<figungsfchr. 9t , 734. 
t;. Stourdza , A. , £. Denkfcbrift ftb.' DeotT^and. 
— — C Kruges Würdigung derCi 
Strec^fufs ^ K. ) f • Arioft^ 

T. 

Todesfaya-, L Zirin^rs Todccfeyer. 

U. 

Ulrich, Nachmittags «Predigt am 3ten SttnlarfelU der 
Reformat. d. i. Jan. igi9. EB. 3g, 304. 

Urfprung , Gang u. Folgen der durch Ulrich ZwiMgli 
in Zärich bewirkten GlaubensrerbelTeruDg — Bei- 
trag zur 3ten Säcnlarfeyer igi9. (Von S. He/7.) 
EB« 40» a»7- 

^. . 

Valerii^ C. Fl., Afgonauticon lib. octarus. NotI$ 
crit. ed. et dirfertat. de rerfib. aliquot P. Virgil 
. Mar. et C. V. Flacci iniuria fufpectis adlecit A, H'eu 
'* cherU xoi, g09» 

VerfafTuug des K. K. polyteohnifchen loftituts in Wien, 
£*• 44» 347* 

tv. 

fFaMe>, L,, Lebensbefchreibong des Job. Gotd. Ke- 
. pbalides; weil, evangel. Predigers tu Ueidersdor^ 

▼on ihm felblt rerfafst. 93, 751. 
Weichert , A. , f. yalerii Flacci Argooauticon lib. oct, 
^fVeftphal^ J^ H., Demonftrationom compoütionis ti- 

rtum expoßtio de iisqueindicium. 95, jSj. 
V. Wildungen , L. C E. H. F. , Weidmanns FejerabcB- 

de. 4s fidehfii. EBb 39, 310. • 



Ws ZeHter^ Pr^t du natürl. Prifat*Rac&t 3te rcrk 
Aufl^ EB. 45, 353.. 

2wingK's Todcifeyer durch die Studenten' zn Zürich 
a3.Oct.rg1g. EB.47, 374, 

Scbriftoa. ift 60.) 



II. 



Verzeiclmifs der Cterarifchen unct artiftirclien NachricbteOi^ 



« Beförderungen und Ehrenbezeigungen« 

Adrian zn Rödelbeim J059 S4S* ' Augufti in Bres- 
lau 81» 655« Barkow in Berlin 84« 680* B^felin in 
Boftock 94, 760* .V. Both in Scbwetrin 94, 760« 
Bou^kolz in Schwerin 99, 799. BrSithaupt in Rö- 
ftocii 94, 7<(o. Brückner su Ludwigsluft 94 « 760, 
DrSfeke in Bremen 91, 736* 103, 8^1. Detharding 
in Roftock 94 , ¥iö. Ehrhart in Salzburg 104$ 840. 
Fifcher in Moskau 84» 680. v. Fifcker in Moskau 84> 
Ä8o- frmnm in Roftöck 94, 760. JFä/jt in St. Peters- 
burg 84 t 680» Gtrds in Schwerin 99, 800.* Gefier» 
ding in Greifswald 83) 670. Gi^^/^r in Cleve 83« 669. 
«. Gälieh in Schwerin 99; 8oo. Haff der in Strafsburg 
103) t^l* ^ortQw in kafan 84 > 6so. Karfien in Boi* 
tzenburg 91, 735, Kind in Dresden 86« ^96. Klei' 
minger in Ludwigsluft 99, 8oo» Krug in Zittau 86> 
696. Martins in Erlangen 105 , 848* Meifiner in 
Dresden 81« 655. Neex v. Efenbeck fn Erlangen 105, 
S47* 9. Nettetbtadt in Parchim 99 , 80O- tieiijyerztx 
Zell 1049 840* V, Oerzen'm Schwerin 9^^ 8eo. v^ 
Orell in Chor 93, 751. Pajfow in Sternberg 99, 8^0« 
Pfa/e in Bremen 105 , 84S* Rohr in Oftrau bey Zeitz 
84 9 680« Schirmer in Breslau 81 ) 656» Schmidt itk 
Boitzenburg 91, 735. Schuttetus in Güftrow 1039 83'- 
Seidel hl Tropplowitz 91, 736« Studemund zu Lud« 
'wigshift 103«* 831/ Thube zu Baniugarten bey Bützow 
<03) 83'* Uirich in Ziirich 93, 751. Vallich in CaU 
cutta 90 1 7s 8« Wecklein in Munfter 90 9 2%%^ fVeh* 
nert in Krivitz 1039 83*' fVitthaus zu Lübbeke im 
Weferlaude 90 9 718* f^olf in Berlin 849 680» 

Todesfälle. 

Akerbladifk Rom 989 791. BoU in Neubravden« 
bürg 889 ri'«* BoUbrügge in Klein - Kiendorf 919 
743. Breunig in Walddorf bey Löbau 1049 839. Dolp 
in Nördlingen 104, 840* Därifch in Chemnitz 869 695* 
*045 839- Eieäier in Schwerin 889 71». Heim ia 
IVleiniDgen 889 7^*» Jacobi in München 989 79s» 
Junghanni in Leipzig 86, 695. Ktt^fer in Augsburg 
SO49 840. V. Lempp-itk Stattgart 989 791* Naubert^ 
geb. Hebenftreit^ in Leipzigs nacbher in Naumburg 
869 695. V. Nettelbladt in Roftock 9a, 744. Föhieim 
ieipzig 1049 139. Reinecke in Coburg 1049 839/ 
Reyberger zu IVlöIk 1049 839- Riedefel in Stuttgart 
989 79 *• Römer in Zürich 1049 8^9- Sfever in Ro- 
ftock 91, 743. v^ Wiizendorjf in Kl. Brütz 889 71s. 
Wöniger zu Roggendorf im MeeU. Sehwen 8fr 7*»- 

Univerfität<?n^, ARad. w, anrf. geL Anftaltem 

Breslau j ünivcrfit., Verzeiehnifa der Sommer- 
VorlefuDgen 18 19. 96, 769. Erlangen^ UniiFerßt., 
Bucher's Antrittsrede «• Einlad. Programm zo derf.f 
Kaijers Weibnachtsprogr.^ medicin. Faenh.s ho/j^^ 
mann^s u. Leupoldt's Differtatt. u. Difputatt. Vorlefu»- 
gcA halber^ I>ootoreA.£iMiuitt]igiB; fos fUryuiirilu 



Facult. : Ortloffs Diff. ; yron der medicin. i Bieske's xt^ 
Biümtein's Vilt. u. Difp.; von der philofoph,: FabrCs' 
Dift: Ehrenhalber: Adrian y Martins ^ Nees v. Ejen, 
beck u. Plate 105» 847- Eranireich^ Bibliotheken, Ver- 
zeichnifs der ietzt beträchtllcbften 99, 799. Halle 
^naturforfciende Gefellfch. , Verzeichntfs der i«i yer- 
Bofsnen halben Jahre gehahnen Vorträge der Miiolie- 
der, eingefandte u. vorgelef. Abband}]./ jyntglieder 
Ton denen Beyträge für die Gefellfch. Bibliothek ein-! 
gingen, dnr6h den Tod rerlorne : GeBaaer^ Kohl, durch 
^^g"g' lEo^ner; Beamtenwahl in der Gefellfch. f:\r 
das J, 1819- S4i ^79* — Uniterfit,, K. ohirurg Ivli- 
nVk, Tierter Bericht von fVeinhold 89, 713. theo- 
log. Facultät: an Hajfntr za StraCiburg Ehren halber 
eftheilte Doct. WOrde unter P^egfcheider^s Decanat 
1039 83«* Kopenhagen^ UniTorfit. Bibliothek, von 
VaUich hl CalcHtta n. deCfea Vermittelung erhalten« 
Sebevkusg ton feltenen Werken^ gedr. in Oftindien, 
u. Gegengefehenk an. die Kgl. Bihl. A^b engl, Coilego 
^^„r'i" y^^*'»»» 90 9 7^7^ Middelburg, Seeland; (fe- 
fellfck, der Wiffenf<rfi, , allg. VetfammL, Lamhrechf. 
fen's Bferichterftattnng, ei ngegangne gekrönte u, nicht- 
gekrönte Preisfebriken, wiederholie ti. neue l^reis- 
att%aben, Bedingungen bey denL 879.69^ Moskau 
Errichtung einer Land wirHafch afts . Gc teil fch. ne-h 
dem Muber der St. Petersbarger ;' Zvreck u. Unter- 
j^ichtsgegenfttade; Kaif. Beftätigung derf., vom Knifer 
▼erliebener. Grandungsfdnds nebft anderweitigen Ver- 
fügungen deff. 94, 7J9. Paris, f, frctnkreick. Stufti 
gart^ Trauerfeyer wegen der verewigten Königi« 
Tom Gymnafiam , Reinbeck's Einladungsprogr. u. Rede 
am Trauertage; rom Mufeiim reranftalieto Alufik voni 
Muller, Gedicht von Schwab, Rede roa Vebelen Er- 
trags belti mm ung zum Fonds der Ceibarinenfchule- 
zum Denkmal der Verewigten unternommne zwev 
freywiHige Sammlungen zur Ausftattung eines Kra»l 
kenhaufes u. in ihrem Sinne za errichtender Inda- 
ftrie. tt. Arbeitsfchulen ; Stiftusge» der rerewiateii 
Königin: Wobhhätigkeits . Verein , Befchäftfgan«. 
«. Bildungsanftalt für Kinder ans dem Volke für 
Töchter höherer Stande, iandwirthfch. Verein' Rö* 
nigl. Beftatigang und Anordnung diefer-Anftaiten' zum 
Merbenden Andenken der Unvergelslichen, nähere 
Befchreib dief. Anftalten 83 9 671. — die Baifferee'. 
lebe alideutfche Gemälde - Samml. wird erwar* 
tet , Daitnecker's Pfyche ift in Marmor eusffeführr 
die Büfte der vcrft. Königin m Abgüffei, rerrielfäftiet ' 
auf dem Rothenberg wird ein Kg», fiegräbnib erbantV 
Catharina'a Sarg da£ beygeletzt warden — ^* ^ y^/ 

Tübingen, Univerßt., Trauerfeyerlickkeh der Studio 
rende» für die verewigte Königin g ^ ^ 57^^ 

Vermifchte Nacbricbten. 

JB•olWli/e^ aTs pTea Jonyver tXehtcr^ Jft hn Air». 
Wiwnm S«l. Ff iedr. AUrMl zo CnOtl 98» 79%, v. Steim 

U8 



bat der Unif«rfit^ cu Bonn feine noch sa Naffau be* . för ein Werk RtpbaeVf eriilirten, Bf adonne • Gonäl- 
findl. Mineral. Saosml, gefchenkt 9g, 7^1« v. SteiiC^ des, weichet feil ift loa, %%%• . fVeinkoldCs in Halle 
in Stmtgirt Befitz eines » von 9. Kägelchen xa Dresden Tiertcr Bericht der K. qhirurg. Klinik daj^ t9 1 713. 

III. 

Verzeicbnifs der literarifchen und artiftifcbeD Anzeigen. 



AokOodfguogen von Autoren« 

Dtondi in Halle, Befcbreibnng eines nenen In« 
ftrnmcnta u» deffen Gebrauch zur Bildung k&nftLPu- 
piilcni Anszieh. des Kapfelftaars u. a. Operationen £9, 

fao« Helfe in Arneburg , ganz- deutfcbe Sprachlehre 
ar Lehrer u. Lernende; auf Snbfcripüon 19, 710« 
Leuchte in Heynichen, Familien «Briefe ?on Chr« F. 
Geliert lotft t50'* 



AnkQndigungen von Buch - und Kunfthäodlem. 

Brdimer, in Freakfui't tu M* $6% 77}. Calve in 
Prag t9» 717* CaoUock in Leipzig gf » 6t*- ^t7* 
Cor/n. Bnchh« in T&bifigen |f , 683« Craz n. Gerlaek 
in Freyberg 1061 tft« Creutz. Boohh« in Magdeburg 
|5» 686. ^Mfe^ in Paris 85« 68). Diettrick. Buchh« 
in Göttingen 89« 719« Enslim in Berlin 85i687* Xtifck' 
mann in Aliinoben 85 $ 684« Geographifohes Inftitnt 
in Weimar 1069 85 t« Hemnmrde «u SckwefßMte in 
Halle fb6s 85t* Amdel o. Sohn in Halle 106^ fSi* 
Hermann^ 0ttdbh« in Frankf. e« M. 85$ 685« 89$ 715* 
Keyfer. Bacbh« in Erfvrt 85 9 688« X^e/nV lit. CompC 
in Leiptig ' 899 7i9f Lu4efi • ladnftria • Compt. in 



Weimar 96, 775. io£» 849. Marx* Bacbh. in Karit« 
ruhe u« Baden sei» 853« Maurer. Bochh« in Berlia 

85 1 68a* 685« 89« 7 »8- 1{<£/^. Verlagih; in Halle 15, 
681* Schmub in E)berfeld 85 , 686* Schmid in Jeaa 
1069 849« Xo/c/i^ in i>armftadt 106, 85s, IFeM, 
Bnchh. in Zeitz 859 68s. fVeher. Buchh, in Boon ^6, 
775« fF^fihe la Brandenburg 1069 850« 

Vermifchte Anzeigen. 

Abulfedae Annales Moslem, ed. Reishe - Adler^ u 
Tb. wird zo kaufen gefncht 106» 855* ^adr^ inBranji, 
Preisaufg, fiir Hefperus 85» 68t« Aucrion ron Bö« 
ehern in Halle 96, 776. i06» 855* Feuerftaeke h 
Braunfchweig, Preis • Verzetchnlfs ron zu rerkauÜHi- 
dtn Büchern 96 t 776* Fleckeifen. Bnchh* in Helm. 
ftidt, Verzeicbnifs Ton im Pretfe heruntergefemca 
Büchern 106» 855- G^eer. Bochh« in Zürich, Vsr- 
zeiohnifii herabgeietz. Preife Ton Büchern und Kimlt- 
üachen 85« 688. Keyfer. Bucbh. in Erfiart, henmter« 
gefetzter Preis des Archivs Ton Groj^e 85, 6t|. 
Meuftl. in Erlangen, die FortfetzuQg des gelehrtce 
Deutfcblands betr. 969 776» 
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